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NACHRICHT.

Die Allgemeine Literatur ^ Zeitung, daVon wöchentlich Techs Stücke 'ohne dieB^ylagen, Intelligent 

blätter und Regißer erfcheinen,
1« Roßet wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, Wöbey die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thaler die 

Ducaten zu zwey Rihlr. 20 Giofchen, die wichtigen Carolins und alten Schiidlöuisd ors zu 
Sechs Thaler Vier Grofchen^ die heuen feit 178.5 ausgeprägten Schildlöuiöd’orS zu Sechs lii^.ert 
die Laubthaler zu 1 Rthlr. 12 gr., die Conventiohs-Thaler zu 1 Rthlr. 8 gr. angenommen wet- 
dem Für diefe Acht Thaler liefern die hächRen löbl. Poftämter und Zeirui^s •■Expeditionen in- 
iierhalb Deutfchlahd die A. L. Z. wöchentlich pcftfre.y; bey gröfsrer Entfernung, öder an­
dern etwa ehitretendea befofldern Fällen, kann der Freis auch etwas höher kommen , vorü­
ber dehn mit dem löbk Poßämfe, bey welchem die BeÜellüng gemacht wird , billige Ueberem- 
kunft zu treffen iß.

Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie ift zur Aüffechtbaltung 
des fhßituts durchaus riothweridrg, wenn anders die löbl. Poftämter und Zeitungsexpeditiö* 
jnen, Welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen * die mit uns verabre­
deten Zahlungstermine halten follen. Da wir uns lediglich mit diefeh , nicht mit unfern ge- 
ehrteften Äbonehten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, das jene o ;ne 
Vorausbezahlung, es ffcy dahn auf ihre eigene Gefahr und Rißco, keine Exemplare kiuW’dUeA 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden , in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin­
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpöndiren.

t. Ungeachtet wir beym Anfänge der A. L. Z. und in der erften Ankündigung ▼. J. 1784. nür für 
die vor dem Eint'rit des neue'n Jahres wirklich befteUten Exemplare Schreibpapier verfprachen, 
fo fahen Wir uns doch bald in fällige Nothwendigkeit verfetzt, die Verwirrungen des Schreib* 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdrucken 
ZU laffem Ungeachtet nü» der mit jedem Jähre notorifch geftiegene Preis des Schreihpapie. 
res, uns beyhabe gezwungen hätte', diefen äußerlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben, 
und fie fernerhin, Wiö es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen ^efchieht. auf Druckpapier 
Abdrucken zu laßen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z. mit jedem Jahr eher 
zu verbeflern, als in irgend einem Stucke Schlechter werden zu laßen, Xuch für dies Jabr 
das Schreibpapier beybehalteü.

4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglich ift für eben den Preis fo gutes Schreibpapier als Vor 
fünf Jahren zu liefern, fo faßen wirfüriolche Abonehcen, welche einpaar Thaler mehr jähr­

lich
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ALLGEMEINE L IT ER A TU R - ZE IT UNG
Sonnabends, den 1, October 1*791.

I.I" ■- Wim................. ■■wiwmawmMMWgartrwiwwnin^ ..........

PHILOLOGIE.

Leipzig , b. Sch wiehert: Nmow Dizionario Italiano- 
Ttdefco, compofto ful Dizionario dell’ academia della 
Crufca, e fu quello dell’ Abate Francefco Alberti di 
Villanuova, oder: Neues italienifch-deutfehes Wör­
terbuch bearbeitet nach dem Werke der Academie 
della Crufca und dem Wörterbuche des Abts Fran­
cefco de Alberti. 8.1786. Erfter Theil S. 1956. und :

Neuss deulfck - italiewfches Wörterbuch, bearbeitet nach 
Adelungs deutschem Wörterbuche als zweyter Theil 
des neuen italienifchen Wörterbuchs nach den Wer 
ken der Academie della Crufca und des Abts Fran­
cefco d’Alberti von Villanuova. g. 1789. S. 2344-

Hr. Karl Heinrich Reich, (fo nennt fich der Heraus­
geber), fagt in djer Vorrede zum erften Theile, dafs, 

da dem ungenannten Vf. feine überhäuften Gefchäfte 
nicht erlaubt hätten, diefes Wörterbuch mit überall 
gleicher Genauigkeit zu bearbeiten; fo habe er den 
hier zum Grunde gelegten Alberti, mit unverdroflenem 
Fleifse nachgelefen, das Manufcript des Vf. damit ver­
glichen, das Mangelnde ergänzt, und das Unrichtige 
nach feiner Einficht verbeflert. Mehr kann man uuftrei- 
tig- von keinem Manne verlangen; nur kommt alles 
darauf an, wie diefe eigne Einficht bcfchaßen fey ? 
Allein Ree. ward bey feiner Umerfuchung darüber felbft 
in Anfehung der Wörter, die der Herausgeber als Pro­
be feiner Verbederungen anführt, gar nicht befriedigt. 
In der Vorrede heifsts nemlich : „Im Alberti find die 
„beygefetzten franzöfifchen Wörter oft fehlerhaft, zu 
„gewagt, dem Sinne des italienifchen Worts nicht ent- 
„iprechend, und veranlagen, wegen ihrer vielfachen 
„oder wenig bekannten Bedeutungen, leicht irrige und 
„falfche Begriffe. So möchte lieh nun wohl mancher 
„verleiten lallen, z. B. das Wort, feggiob, nach dem, 
„bey feiner dritten Bedeutung Gehenden Worte, filiere, 
„durch Zieheifen und, tenta incerata dem Worte bougie 
„gemäfs, durch Wachslicht, Wachskerze, zu überfetzen, 
„wie folches in neuern italienifchen Wörterbüchern 
„wirklich gefchehcn ift.“ Nach diefem Prolog erklärt 
denn nun Hr. Reich im Buche felbft diefe Wörter alfo: 
Seggiola, fagt er, find „kleine Balkenfiücke, die unten 
„an die Dachfperren befefiigt werden, damit das Dach 
„etwas über die Mauer hinaus gehe, Traufhaken. Allein 
Traufhaken find es nicht; diefs widerspricht felbft fei­
ner fehr unverständlichen Usifchreibung; fondern feg- 
giola find (Dach) Stuhlfetten. Tenta incerata erklärt er 
durch ein mit Wachs überzogenes Stäbchen, das in die 
Harnblafe gefischt wird, um fie offen zu erhalten. Warum

/L L. Z. J79J. Vierter Band»

nicht durch Bougie, (inxder Chirurgie) wächferne Sonde, 
fo .wäre es kurz und kunftmäfsig. Uebrigens iü Wachs- 
fiock, Wachskerze, Kerze, Wachsfaden, nicht fo fehler­
haft, wie der Hr. Verbefierer meynt. Man findet diefe 
Wörter ia den bellen chirurgifchen Werken, nach dem 
lateinifchen, candela cerea, cereum jilum, fpecillum ce- 
reum u. f. w. Es wäre aifo nur darauf angekommen, 
anzuzeigen, dafs diefe deutschen Wörter zur Chirurgie 
gehören. Was foll man' nun nach diefen Proben vom 
ganzen Wörke denken, da fie der Vf. felbft anführt, um 
feine Verdienfte dadurch zu beurtheilen ? Doch wir wol­
len dem Lefer das Urtheil über diefs neue Wörterbuch 
felbft überladen, und ihn dabey blofs durch Anfuhrung 
einiger Bemerkungen, die uns beym Durchblättern auf­
fielen , behülflich feyn. Alan denke, man habe ein 
Werk von der Structur und den Krankheiten des Auges 
vor lieh liegen, das aus dem italienifchen ins deutfehe 
überfetzt werden foll, und frage nun unfern Lexicogra­
phen um Rath:

.Ocehiaja heifst bey ihm die Augentiefe, mufs heifsea 
dieAugenhöle, forbita).

11 globo. La balla. Der Bulbus, Ball, Augapfel, 
fehlen.

Pupilla, der Augapfel, m. h. die Pupille 0 in gemeinen Le­
ben heifsen freylich Iris und pupilla der Augapfel}

Le camere. Die Augenkammern fehlen.
Cifpa. Feuchtigkeit, die aus den Augen träufelt; häfsliche 

■Umfchreibung! Man fegt auch nicht aus den Augen träufeln, 
fondern Jchwitzen. Richtiger:" Aitgenfchleim ((vulgo Augen- 
butter').

Le ciglia. Die Augenwimpern ift nicht berührt.
II ciliare", in der Anatomie ein Augenmuskel. Sehr un- 

beftimmt! m- h. der Schliefsmuskel oder ringförmige Muskel 
der Augenlieder. L'orbicolare, welches eben das ausdrückt, 
fehlt ganz.

L' i nd ign a t o r i o, ift auch unbeftimmt bey dem V£, fo 
wie es überhaupt alle Augenmuskeln find.

Von Augenfehlern findet man wenig oder nichts, fo 
gar die gota fierena fehlt. Wahr ift cs jfreylich, dafs 
unfers Lexikographen Vorgänger faft alle eben fo un­
vollkommen bey diefen Wörtern find, wie er; aber wo­
zu denn ein neues Wörterbuch liefern, wenn eben die- 
felben Unvollkommenheiten immer bleiben follen ? Doch 
damit man uns nicht vorwerfen könne, dafs wir einfei- 
tig urtheilen, wenn wir uns einzig auf eine gewiße 
Gattung von Wörtern einfehränken, fo wollen wir noch 
andere Beyfpiele von den Mängeln und Unvollkommen­
heiten diefes neuen Wörterbuchs anführen ; wobey wir 
indefs den Fleifs und guten Willen des Vf. auf keine 
Weife verkennen, fondern vielmehr, bey allen, den 
grofsen Mängeln, den Ankauf feines Werks, fo lange 
wir noch kein befieres haben, empfehlen; denn felbft

A das 
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das neuefte italienifche Wörterbuch von Jagemann hat 
uns nicht ganz befriedigt, und vir halten das von Fldthe 
noch für befl’er und vollftändtger als jenes. Flathe fcheint 
uns kürzer und präcifer zu fiyn wie umfer \ f., welches 
vielleicht von gröfserer Sachkenntnifs herrührt. Aber 
urfer Vf hat mehr zufemmengetragen, und besonders 
in feinem deutfch italienifeh n Wörterbuchs grofte und 
nützliche Beledenheit gezeigt. Nur hätten wir mehr Prä- 
cifioD und genauere Auswahl gewünfeht. Unfer Tadel 
foll daher dem Vf. einzig zeigen, daf? wir fein Werk 
mit AufmerkFinkeit gelefen haben, dafs uns aber dabey 
noch manches zu defideriren übrig geblieben ift, und 
welches durch nochmalige fleifsige Durchficht.und Zura- 
theziehung fachkundiger Männer, vorzüglich in Bü­
chern, wo ihm Sachkenntnifs abgeht, z. ß, wie es fcheint, 
in der Medicin, Chirurgie, Botanik u. f. w. erfetzen 
mufs. Beynah aber möchten wir wünfehen, dafs eine 
neue Ausgabe diefes und ähnlicher Werke, fo lange 
hinaus gefetzt werden möge, bis Hr. Licentiat Heimlich 
in Hamburg mit feinem grofsen und bewundernswür­
digen Unternehmen des Carholicons zu Stande gekom­
men ift. In den bereits gelieferten Proben wenigftens 
ift eine fo ausgebreitete Sprach und Sachkenntnifs ver­
einigt , die uns ihrer Seltenheit wegen den Vf. bewun­
dern lehrt, ihres Nutzens wegen aber, den er mit un­
ermüdeten Fhifse durch fie verbreiten will, uhs unein- 
gefchränkte Hochachtung gegen ihn einflöfst. Durch 
diefes Werk werden die gewöhnlichen Lexikographen, 
wenn der Vf. feinem Plan getreu bleibt, nicht nur ihre 
Schwäche kennen lernen, fondern auch ihr abhelfen

'können.
A reu c c i o, ein kleiner Spriegel über die Kinderwiege ; man 

fagt im deutfehfen lieber: der Bogen der Linderwiege.
La befana nennt der Vf. eine Lappenpuppe. Es.iftdiefs 

ein nächtliches Feft zu Florenz im Anfänge des Carnavals, 
das den Bachanalen nicht unähnlich, ift. Eine von Stroh ver­
fertigte mit Epheu oder Lorbeerzweigen bekränzte Frau wird 
in einem offenen Wagen, mit Lerm,’ Gefang und Tanz durch 
die Stadt geführt. Der Nähme ift, corrumpirt und ftammc 
von Epiphahia her. •

Betel ift fonderbar bezeichnet: eine medicinifehe Pflanze, 
W e l c h e g e b a u c t w i r d.

. Cav alletto fBuchdrukrQ ift in der Hinficht elend be- 
fchrieben. Und warum hat der Vf. nicht alle Bedeutungen 
beygefügt, die diefs Wort in der Druckerey hat ?

■ CafJetta, hier fehlt (BuchdrQ der Schriftkaften.
La cuccagna, ein Spiel in Neapel, fehlt.
Prullo. Aufser mehrern Bedeutungen, die hier fehlen 

fz. B. ein (ftuirP), fehlt auch: der Sattel in einer Nufs. Da- 
her die R.edcnsart: Non montare un frullo , keinen Pfiffer­
ling werth feyn.

Galantuoino, ein ehrliebender, rechtjchaffener Mann. 
Diefe Bedeutung hat freylich das Wort im italienifchen ; aber das 
ift nicht dieiurfprüngliche, fondern die ift : ein vornehmer, begü­
terter Mann. Dann bekommt es die Bedeutung eines Man­
nes von Erziehung, Grundfätzen u. f. w., wie der Vf fagt.

II giuoco della r uz zola. Ein Spiel, das Aehnlich- 
keic mit dem Difcus der Römer hat, fehlt, fo auch ganz; il giuo­
co della palotole.

LaZzuroni. Wer kennt diefe nicht? fehlen ganz.
Stufa, bedeutet, ß bey warmen Bädern den Ort, wo der 

warme feuchte Dürft aus der Erde fteigt. 2)’Das Gemach, weh- 
«hes mit diefen warmen feuchten Dunften .erfüllt tvird. Hier­

4
auf können denn’ die vom Vf. angeführten Bedeutungen 
folgen.

Timpano fAnatom.} Gehörbliittldn, ift fonderbar! Ue- 
berhaupt fagt man itzt lieber Pauke, und Paukenfell als Trom­
mel u. f. w.

'Lorch io hat nicht nur die Bedeutung von einer Buchbin- 
binder- fondern auch von einer Buchdrucker- Preße.

I an tagg io (Buchdr.) Hier wäre das Kunftwort Schiff 
hinlän gl ich gewefen.

Zerno, Malmorto. Die arge Rande, C ehedem die Am- 
fef, fehlt.

Marburg, in der n. acad. Buchh.: Archiv für die 
morgenländifcke Literatur von Georg Wilhelm Lors- 
bach. Prof. u. Recior zu Dillenburg. Erlies Bänd­
chen. 1791. 31g S. g. -

Unter diefem Namen erhalten die Freunde der mor- 
genländifchen I iteratur wieder eine neue Zeitfchrifr, 
zu welcher fie fieh Glück wünfeften müflen und welcher 
alle die längfte Dauer weifi’agen können , wenn anders 
die folgenden Bände, wie es von dem Fleifs und der 
Gelehrlamkeit des Hn. Vf. zu erwarten iteht, die­
fem erften an innern Gehalt gleichen Werden. Es 
enthält nemlich Aufklärung zum Ebn Chaieean und 
zum Bar Hebra us. Hr, L. hat das Stück aus Ebn 
Chalecans Lebensbefchreibüng berühmter Männer, wel­
ches Hr. Adler aus einer Kopenhagner Handfchrift im 
Eichhornfchn Repertorio Th. XV. S. 266 bis 278 hatte 
abdrucken lallen und welches die Gefchichte Hackem’s, 
des Stifters der Drufifchen Religion, enthält, aufs neue 
überfetzt und durch Anmerkungen erläutert. Mit Grun­
de empfiehlt der Vf Behutfamkeit in der Beurtheilun«' 
Hackem’s nach den bis itzt bekannten Quellen feiner 
Gefchichte, welche insgefamt feinen Erbfeinden, denx 
Sunniten, ihren Urfprung zu verdanken haben, oder 
auch aus ihnen geschöpft find. Um ein gegründetes Ur- 
theil über ihn fallen zu können, müfste man auch erft 
A:Tanger feiner Rehgionsparthey, die den Fa<emi«en 
ergebenen Schiiten, und unpartheyifche Gel« bichtfchrei- 
ber über ihn hören. Eine Bemerkung, welche dr jeni- 
gen beherzigen mögen , die aus den Bruchftücken , wel­
che man von den Drufcn und dem Stifter ihrer Secte 
kennt, fogleic- etwas Ganzes liefern wollen. Auen, hier 
ift das peßina teilte zu empfehlen. — Die Ueb rfetzung 
ift, mit der Adierifchen verglichen, oft in einer eulern 
Sprache abgefafst welches freylich dem zweyten Ueber- 
fetzer len fiter wird, als dem erften; aber fie ift auchan 
fehr vielen Stellen richtiger und genau r. D .bey hat 
Hr. L. nicht fo oft einzelne Wörter und Redensarten 
unüb rfetzr gelaßen, fondern. welches befonders allen 
Beyfall verdient, den Grad der Gewifshejt feiner Erklä­
rungen, mit angeführt und leine eignen Zweifel angege­
ben. Wer ;-lfc diefe Ueberfetzung mit Vergleichung des 
XV ; I b. d; s Repertoriums in der Ä^ficht braucht, um 
Fortfchrit?e in der Kenntnifs des Arabifchen zu machen, 
wozu fie vorzüglich brauchbar ift, der wiref nie verlei­
tet werden, etwas ungewiffvs, als ein? ausgemachte Sa­
che, auf Treu und Glauben anzunehmen.

D:e Anmerkungen enthalten thetls hiftorifche und 
geographifche Erläuterungen, fowoid aus andern mor- 
genländifchen Schriftftellern, & , auch aus m uern Reife- 
befchreibungen, theils Erklärungen einzelner fchwerer 

Wörter, 
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aber nicht bloß aus dem Wörterbuch gefchöpft, fondern 
aus dem Gebrauch und der Vergleichung and.- rer arabi- 
jeher Bücher und der übrigen morgenländifchbn Dialekte. 
Bisweilen finden fich auch kritifche Vermuthungen, ‘wel­
che nicht unwahrscheinlich find : z. B. S. 2^6. 'L. 6 fand 
Hr. Adler hinter ein unleferllches Wort, wel­
ches er alfo auch aüsliefs. Hr. L, vermuhet mit vieler 
Wahrfcheinlicbkeit, dafs hier geftanden habe,
der Name des bekannten G^bürges, wo Hackern ermor­
det wurde. Andre Cocj^cturen, welche fich auf die 
Verfetzung und Weglaflung eines Punktes oder auf die 
leichte Veränderung eines Buchftaben günden, find 
ziemlich häufig. " Beyläufig werden auch manche 
Stellen andrer arabifcher Schrififteller erläutert, wel­
ches allen Dank verdient. Nur wenn der fei. Mi­
chaelis hey einer Stelle in Abulfeda’s Aegypten S. 21. 
über Alexandrien zurecht gewjefen wird (fie lautet:

1^5 ö , welches er In-
Julaw habet, inquahorti funt et Pharus übersetzt, ftatt 
amoena loca, weil er zu fehen glaubte); fo iß: 
das ein Verfehen. welches er fchon vor vielen Jahren 
abgebüfset, und, wenn nicht fchriftlich, doch münd­
lich. feinen Zuhörern eingeftandcn, oder wie er fich aus­
zudrucken beliebte, ihnen feine Sünde bekannt bat. — 
Außer dieier Ueberfetzung und den Anmerkungen zum 
ganzen S ück ift noch eine Stelle (Repert. XV. S. 268.) 
befoi-iders erläutert, oder vielmehr die kleine Schrift, 
weid e im vorigen|Jahr unter dein Titel: über eine mißs- 
verfländene Stelle des arabischen Geßchichtßchreibe> s Ebn 
ChMikan,, erfchien, wieder mit geliefert.

Die Bev träge zum Bar Hebräus haben die Form von 
der drey kürzlich erfchienenen Bücher, 
von ihm liefern : l) Bar Hebraei Chronicon

Recepfionen 
die Schritten 
Syriacum ed. 
thia Spriaca. 
pharagii ßwe

Brunßi et Kirßchii; 2) Kirßchii Chrejiowia-
x) Appendix ad Chronicon Gregorii Abul- 

Bar Hcbraet ed. P. I. Bruns, (im neuen 
für bibl. und ruorgenk Literatur Th. I.)Repertorium . „

Hr. L läßt den verdienten Herren Herausgebern alle Ge­
rechtigkeit wiederfahren, weicht aber in mehrern Stel­
len von ihrer Erklärung ab befoaders in der fyrifchen 
Chronik. Hierüber wird fich niemand wundern, der 
es weifs. was es beißt, bey den wenigen und einge- 
fchränkten Hülfsmitteln zur Kenntniß der fyrifchen Spra­
che, die wir bis itzt haben, ein fyrifches Werk von fol­
gen Umfange, als die fyrifche Chronik des Abulpha- 
r8g’s ift, ohne Vorgarn er zu’überfetzen. Die Heraus­
geber felbft werden es nicht erwartet noch gehoffet ha­
ben, den B überall zu treffen und es muß fie freuen, 
dafs*ein Marin, wie Hr. L., fich fo bald und fo eifrig 
mir ihrem Autor befebäfftigt, um durch eine folche An­
zahl von Erläuterungen den Gebrauch des Werkes er­
leichtern zu können. Wirklich liefert der Vf. Anmer­
kungen zu 100 Stellen, theils philologischen, theils 
hiftorifeben und geographifchen Innhdts; die kriti- 
fchen verfparte er bis auf eine andre Zeit. Wir geben 

* S;Illings Jugend. Berl. u. Lpz. 1777. Stillings Jünglingsjahre, daf. .778. Stülings Wanderfchaft. daf, 177g.

zur Probe nur eine und zwar die erfte Stelle. S. Igo- 
der fyr. Chronik fteht: U—

ox-^-S—oL-w
Or-jcn?.' Hr. Bruns verglich bey dasarab.

Als:5 arbor exigua. praeclara natura, pulcra forma
ßgura und verwechfelte mit jJo_x, weiches un.er 
andern auch einen Embryo bedeutet, und überfeine ua 
her: Anno Arabwin 300-» *• e.anno Gvaecorwn aP 
pa^uit pulcra quaedam figurd f quae peperit, multiquevi^ 
derunt .ejus Embrqonem in regione Indiae exteiioris.^ Ji 
ftatt dafs alfo diefem zufolge Bar Hebräus die Merkwür­
digkeit erzählt, dafs ein ßchones Frauenzimmer meaerge- 
kommen ßey, läfst Hr. L. ihn. fagen: Im gaoten $ahre 
der Hedfchra d, i. im 1224. $ahre der Seleuciden, warf 
eine Maulißelin im diesßeitigen Indien ein Füllen; viele teil­
te. haben dajjelbe geßehen. Und diefs wäre dann, als ei­
ne feltene Naturerfcheinung, der Bemerkung allenfalls 
werth gewefen. bedeutet aber wirklich ein Füllen 

und bey vergleicht Hr. L. das arabifche mu*
la. Arn Ende fragt der Hr. Vf. an, ob er, um die fyri­
fche Chronik gemeinnütziger zu machen, fie gsn% von 
Anfang bis zu Ende durchgehen und erläutern foll, oder 
ob es beffer fey, eine eigne deutfehe Ueberfetzung aus- 
zuarbeiten und mit gedrängten Anmerkungen zu verfe­
hen? Ree. würde für das er Here ftimmen, wenn anders 
der Vf. nicht auf jeder Seite oder beynahe in jeder Pe­
riode Aenderungen zu machen nöthig finden follte. Viel­
leicht finden fich noch mehrere Gelehrte, welche gele­
gentlich auch ihre Bemerkungen bekannt machen; und 
wenn erft recht viel gefammlet und gebelfert.wäre, könn­
te man eine Ueberfetzung erwarten, welche der Vnll- 
komiXenheit nahe käme. Auf jeden Fall ift es zu wün- 
fchen, dafs Hr. L. uns feine Erläuterungen mittheilen 
möge, es mag in einer Form gefcheheu, in welcher es 
wolle, fo wie gewiß jeder Freund der morgenländilchen 
Lie-, ratur der Fortferzung diefes Archtv’s auf den ange­
fangenen Fufs mit Vergnügen entgegen leben wird.

VEP.MISCHTE SCHRIFTEN.

Berlin u. Leipzig, b. Rottmann: Heinrich Stillivgs 
häusliches Leben: Eine Wahrhafte Gelchichte 1789* 
275- S 8-

Es ift noch immer denStilling, der uns fo angenehm 
in feine Jugend und Jünglingsjahre zurück zu fchwatzen 
wufste, den wir gern auf feiner Wanderfchaft begleite­
ten, ihn endlich ausübenden Arzt Werden fahen, und den 
wir mit dem Wunfche einer reichen Praxis verliefsen *). 
Er fetzt jetzt feine offenherzigen Geftändniffe in voriger 
Manier fort, erzählt, wie er mit 5 Thalern baarerMün­
ze im Vertrauen auf Göt es Vaterforge angefangen und 
feiner Vernunft, die ihn zu gewnTen Zeiten fi.hr gepla- 
get, kein Gehör gegeben, wie er ft ine pietiftifche, run­
de. nur wenig gepuderte, Perücke mit einer Häarbeutel- 
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Perücke vertaufchet, dazu fich auch Hand- und Hals­
kraufen am Hemd erlaubet und fich erkläret habe, dafs 
er, nachdem er lange genug von Pflichten gefchwatzet, 
fie jetzt ausüben -.volle. Dafs er es durch alles diefes mit 
den Pietiften verdorben habe, kann man fich denken. 
Er macht dabey (S. 5- und 9g.) die lehr richtige Be­
merkung: „Ich geftehe gern, dafs die rechtfchaffenften 
Leute und befthn Chriften unter den Pietiften find ; aber 
fie verderben alles Gute wieder durch ihren Hasg zum 
Richten. Wer nicht mit ihnen grade eines Sinnes ift, 
mit ihnen nicht von Religion tändelt und empfindelt, 
der gilt nichts und wird’für unwiedergeboren gehalten. 
Die grofse Lehre Jefu, den fie doch fonft fo hoch ver­
ehren : Richtet nicht, fo werdet ihr auch nicht gerich­
tet ; beobachten fie fo wenig. Sie bedenken nicht, dafs 
das Maulchriftenthum gar keinen Werth hat, fondern 
dafs man fein Licht durch gute Handlungen müße leuch­
ten laßen.“ Nun beginnt die Gefchichte feiner- küm­
merlich ihn nährenden Praxis, der Kränklichkeit feiner 
Frau, feiner Schriftftellerey u. f. w. Wenn er'in äufser- 
fter Geldnoth ift. wird ihm oft geholfen. Ein Fuhrmann 
wirft z. E. eine Ladung Steinkohlen vor feinem Haufe 
ab. Stilling' hat kein Geld, den Mann zu bezahlen: 
ihm klopft das Herz und feine Seele ringt mit Gott. Auf 
einmal tritt ein Mann herein, der — ihm für eine Cur 
fchuldig war, trägt feine Schuld ab, und die Steinkoh­
len können bezahlt werden. Ein anderes Ma! drängt 
ihn ein Gläubiger um 70 Thaler, die auf einen Freytag 
bezahlt werden feilen. Dem atmen Stilling „geht wie-. 
der das Waffer an die Seele. Er und feiue Frau beten 
wechselnd, dafs es einen Stein hätte bewegen folien.“ 
Der furchtbäre Freytag bricht heran. Beide beten fort. 
Um zehn Uhr tritt der Briefträger herein, in der einen 
Hand das Quittungsbüchelchen, in der andern einen 
Fchwer beladenen Brief. Es ift ein Brief von Göthe, 
der' ohne fein Wißen StilUngs fugend hätte drucken 
laßen und hier das Honorar von 150 Thalern fchicket. 
Stilling findet därinn eine Achtbare und wunderbare Hül­
fe der Vorfehüng, und wer mag gegen diefe, in fein w 
damaligen Lage natürliche, Empfindung etwas erinnern ? 
Stilling vergilbt aber bey folchen Gelegenheiten das 
Richtet nicht! was er den Pietiften zuruft. Denn er 
fchimpft nun auf die Andersdenkenden, nennt fie Sophi- 
ften und ruft: „o ihr Tüncher mit lofem Kalk! wie 
fehr fchimmert der alte Greuel durch.“

Die Gefchichte feiner erften Staarcur, wozu er faft 
gezwungen wurde, und die fo viele glückliche Curen 
zur FoLe hatte, liefet man, mit vieler Theflnehmung, 
bedauert ihn wegen feiner erlittenen Verfolgungen, und 
freut fich, wie ihm eine andre Laufbahn eröffnet wird. 
Stillin^ ward Lehrer an der Cameralfchule und zuletzt 
Profeffor zu Marburg. Es find alles gewöhnliche Le­
bensvorfälle. Aber anziehend ift es immer, jtu lefen, 
wie ein Mann von feiner Geiftesftimmung, und der lieh 
z^i^et. wie er ift, fich in dem allen fchicket, wie er den­
ket und handelt, wie fich feine Trauer bey dem 
Verlufte der erften Frau äufsert, wie er um die zweyte 
wirbt u. f. w. Sein Vortrag ift bekanntlich fehr Am­
pel • mit unter finken feine Bilder zur Plattheit herab.

Wenn er z. B. fagen will, dafs ihn feine Trubfale ge­
belfert haben, fo drückt er das fo aus: Gott habe feine 
eigne Unlauterkeit zur Seife gebrauchet, um ina mehr 
und mehr zu reinigen. (S. 197.)

St. Gallen : Auf Zollikofers Tod.' 1 bis 9. Samm­
lung. Zufammen 20* Bogen, g. 178g.

Die durch Zollikofers Tod veranlafsteu kleinen Schrif. 
ten Laben die Herausgeber gefammelt. Es lind die er­
ften Empfindungen der Trauer bey feinem Verlufte. Die 
Zollikoier linden nicht gleich in den erften Monaten 
nach dem Tode ihrer Hirzel. Unter den hier gefam- 
melten vielen mittelmäfsigen Hexametern und Jamben 
und Reimen und Kanzel Verträgen zeichnen fich wenige 
aus. Heidenreichs Todcenfeyer hat fchöne Stellen. Kin­
dervater vergleicht Zollikofern in Anfehung der Wohl- 
redenheit nicht unrecht mit Cicero. „Die forgfälti^e 
Wahl der einzelnen Worte, die natürliche, kunftlofe 
Zufammenfetzung der einzelnen Ausdrücke, der über­
dachte mäfsige Gebrauch der Tropen, Figuren und Bil­
der, welche dem Ganzen die reizendfte Abwechfelun* 
geben, und die Ideen, welche fie bezeichnen, die fel- 
tene Rundung und der ungemeine Wohlklang der Pe­
rioden, die lhenge lichtvolle Ordnung der auf einander 
folgenden Gedanken, der fchnelle gleichmäfsig fortwal- 
lende Strom der Rede, die ausgefuchtefte Haltung des 
Ganzen und diejenige Leichtigkeit und edle Simplicität, die 
bey dem Kenner die gröfste Bewunderung erweckt und 
den Nichtkenner dergeftalt täufcht, dafs er fich eiabiL 
det, mit leichter Mühe eben fo, oder wohl noch heiler 
zu fchreiben; wer liefse fich wohl in Abficht diefer 
Vorzüge mehr mit dem Cicero vergleichen, als Zolli- 
kofer ? “

Baireuth, b. Ihlbecks Erben: Bild des tnenfcMichen 
Herzens nach Gefchichte und Erfahrung, entworfen 
von M. fjoh. Konrad Kirfchner, S. 221. g. 1791.

Unter diefer viel umfaßenden Auffchrift, die, wie 
der Vf. f/gt, von dem Verleger herrührt, fchildert Hr. K. 
für diesmal nur eine Seite dds menfchlichen Herzens, 
nemlich xiüte und Wohlwollen ; er verspricht aber, das 
Werk noch fortzufetzen. Ueber Wohlwollen, Mitleid 
Freundfchaft, Grofsmuth, Verachtung des Reichthums* 
Zufriedenheit, Religiöfität, und über die Schwachhei­
ten , wozu das gute Herz durch Laune, Leichtfinn, 
Leichtgläubigkeit, Argwohn, Menfchenfurcht,. Men- 
fchengefälltigkeit und Schmeicheley verleitet werden 
kann, fchickt es erft gut gemeynte, aber nicht tiefge­
dachte, Betrachtungen in langweiligen Declarnationen 
voraus, die er daun durch Beyfpiele aus der Gefchichte 
und aus feiner eignen Erfahrung [zu beftätigen fucht. 
Die Betrachtungen, die nicht zur Bereicherung der Pfy- 
chologie dienen, fondern zu den gewöhnlichen Gemein­
plätzen der Moral gehören, klingen, wie Fragmente aus 
Predigten, oder Andachtsbüchern, und wirklich hat 
des Vf. Lefage des vorn Verleger angehängten Bücherver- 
zeichniffes, vor einigen Jahren eia Erbauungsbnch her­
ausgegeben. Die hiftorifchen Beyfpiele, die er bey­
bringt, find theilszu bekannt, theils zu matt erzählt, 
und zu wenig durch bündige Raifonnemens unierftützt.
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MATHEMATIK.

Paris: Nouvelle architecture hydraulique, par Mr. de 
Erony, Ingenieur des ponts et chauflees. Pre­
miere partie. 1790. 621 S. und 72 S. Tafeln in gr. 
4. mit 15 Kupfertafeln.

Diefer erfte Band eines wichtigen Werks ift in fünf 
Abfchnitte abgetheilt, denen noch eine allgemeine 

Einleitung in die Grundlehren der Mechanik vcrangeht. 
In diefer zeigt der Vf., auf was für Grundbeftimmun- 
gen es bey Betrachtung der Bewegung eigentlich an- 
komme, und in wiefern fleh die Verhälrnifle diefer Grund- 
beftimmungen, die, an fich betrachtet, heterogene Gröf- 
fen feyen, dennoch durch Gleichungen ausdrücken und 
durch geometrifche Vergleichungen darftellen laflen. 
Dann folgen die Eintheilungen in die verfchiedenen Ar­
ten möglicher Bewegungen, und umftändliche Betrach­
tungen darüber, mit Anwendung auf unfere Schwere, 
wo er befonders die bekannte Fundamentalformel für die 
gleichförmig befchleunigte Bewegung nach Hn. d’AIem- 
bert fehr umftändlich, vielleicht nicht ganz von franzo- 
fifcher Weitfchweifigkeit entfernt, betrachtet. Allge­
meine Sätze und Formeln für die Kräfte und ihre Wirkun­
gen ; dabey von dem bekannten Streit über das Maafs 
der Kräfte, den der Vf. mit Recht nur für einen biof­
fen Wortftreit erklärt, und durch richtige Diftinctio- 
nen ins gehörige Licht fetzt. Allgemeine Begriffe vom 
Hebel, der fchiefen Ebene und dem Keil u. dgl. Nun 
folgt der erfte Abfchnitt: von der Statik, von der Zerle­
gung und der Zufammenfetzung der Kräfte; von den 
Momenten; von den elften Anfängen der Gefchwindig- 
keit, welche einander entgegengefetzte Kräfte im Fall 
des unterbrochenen Gleichgewichts bewirken (des vitef- 
fes virtuelles.) Wenn die Producte aus den Kräften in 
diefes Beftreben nach Gefchwindigkeit gleich grofs lind, 
Id le^en die Kräfte unter einander im Gleichgewicht. 
Diefes ift Hn. de la Grange Grundfatz der Statik in fei­
ner Mechanique analitique, Paris 1788. Freylich ein fehr 
fruchtbarer Fundamentalfatz, aber bey weitem nicht ein 
Satz, der für einen Grundfatz gelten könnte. Er ift im 
Grunde mit dem bekannten Cartefifthen Grundfatz der 
Statik einerley. Der Vf. fcheint ihn gleichwohl aus Hoch­
achtung für Hn. de la Grange als Grundfatz gelten zu 
laflen, „puisqu'il donne des refultates abfolument con- 
„formes d tous ceux obtenus d’aiÜeurs.“ Welche Recht­
fertigung! Vielerley Anwendungen diefes reichhaltigen 
Satzes, die zugleich zur Erläuterung der dahin gehöri­
gen Sätze des Hn. de la Grange dienen. Von der Schwe­
re; genaue Formel für die befchleunigende Kraft, mit 
Rückficht auf die Gröfse und Entfernung der Mafien,
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welche gegeneinander befchleunigt werden; Herleitung 
derfelben aus Newtons allgemeiner Schwerkraft; wie 
fich diefe bi« zum Mond ändert, auf unferer Erdfläche 
aber als unveränderlich angefehen werden kann. Für 
Anfänger zum Unterricht in diefer Materie lehrreich und 
deutlich. Von dem Schwerpunct und dabey zugleich 
von Berechnung des Flächen - und Körperinhalts bey 
allen Arten von Körpern. — Sehr umftändlich und reich­
haltig mit Benutzung alles Nützlichen, was auch aus­
wärtige Schriftfteller darin geleiltet haben. — Von ei­
nem aus Schnüren zufammengefetzten Zug (de la Ma- 
chine funiculaire.) Man kann Schnüre oder Seile auf 
mancherley Art mit widerftehenden Maflen und unter 
einander felbft, und mit Kräfren, welche fie anfpan- 
nen, verbinden; und eine folche Zufammenfetzung 
nennt der Vf. mit andern franzöfifchen mechanifchen 
Schrifrftellern wiachine funiculaire. Sie beruht auf der 
Lehre von Zufammenfetzung der Kräfte. Hier wird fehr 
umftändlich davon gehandelt. Erft allgemeine Anmer­
kungen davon, dann Anwendungen auf befondere Fäl­
le : wobey der Vf. auch endlich auf die befondere For­
mel für die Kettenlinie auf eine fehr leichte Art geführt 
wird. Durch fo mancherley Anwendungen wird diefe 
Unterfuchung fehr reichhaltig, und es wird fich nicht 
leicht eine hieher gehörige Frage.aufwerfen laflen, die 
man hier nicht unmittelbar beantwortet fände. Vom He­
bel fehr umftändlich, doch noch mit Beyfeitefetzüng 
phyfifcher Nebenumftände, z. B. der Reibung u. dgl. 
Von der Rolle, von Flafchenzügen, vom Hafpel, von 
der Erdwinde, von verzahnten Rädern u. f. w. Umftänd- 
lichere Unterfuchungen über die fchiefe Ebene,die Schrau­
be und den Keil. S. 153- Von dem Gleichgewicht bey 
Gewölben, eine fehr ausführliche Abhandlung von S. 
152—168; doch nur noch auf fteinerne Gewölbe an­
wendbar. Die Anwendung auf Gewölbe von andern Ma­
terialien behält fich der Vf. auf die folgenden Theile vor.

Zweyter Abfchnitt. Von der Dynamik. D’Alemberts 
allgemeiner Grundfatz der Bewegung; von der Bewe­
gung der Schwerpunkte; von der Zerlegung jeder Be­
wegung in drey auf einander fenkrechte; von dem Druck 
eines in einer krummen Linie fich bewegenden Körper« 
gegen diefe krumme Linie; vielerley Folgen daraus; 
Anwendung auf die Bahn gew orfener Körper, doch noch 
ohne Rückficht auf den Widerftand der Luft; von der 
Bewegung einer vorgefchriebenen krummen Linie. oh­
ne Rückficht auf die Reibung, befonders in der Cycloi- 
de; Vergleichung folcher Bewegungen mit den Schwin­
gungen eines Pendels; Methode, die befchleunigende 
Kraft der Schwere durch das Pendel zu beftimmen ; fort­
gefetzte Unterfuchung der Bewegung in vorgefchriebe-
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nen krummen Linien; Anwendungen der Theorie von 
der Bewegung um einen feilen Punct; phyfifch mathe- 
rtiatifche Theorie vom Stofs, fehr ümftändiich und lehr­
reich ; von der Bewegung bey den Mafchinen; wie da­
bey gföfsere Gefchwindigkeit eine kleinere Kraft giebt; 
dahin gehörige allgemeine Formeln, und wie folche das 

,Maximum des Effects beftimmen.
Dritter />bfchnitt. Von der Hydroflatik. Als cha- 

raküriftifche Eigenfcbäft der fluffigen 'Ai affe nimmt der 
Vf. mit Euler und d;Alembert den Satz au, dafs der 
Druck auf eine flüflfige Maße lieh auf alle Theile derfel- 
ben gleich Hark ausbreiten müße, wofern ein Gleichge­
wicht entflohen folle. Eintheilung inelaflifc.be und un- 
elaftifche flüffige Mafien, dabey von den neuern Beob­
achtungen über die fpeeißfehe Schwere und Ausdeh­
nung der Luft bey gegebenen Temperaturen. Vöm Gleich­
gewicht fluffiger Mafien unter mancherley Ümttänden 
und ihrem wagerechten Stande. Weitläüftig vom 
Nivelliren , und dabey von der Brechung der Licht- 
flraleff in der Atmofphare, mit Benutzung defien, was 
Herr Lambert, darüber gefagt bat. Eben fo vom 
Druck des Wafiers auf anliegende oder untergetauebte 
Körper, und dabey gründlich von den Dämmen mit Be­
nutzung der bellen neuern Unterfuchungen. Von den 
Wafferwagen, befondersder von Hn. de Parcieux. Von 
dem Gleichgewicht elaflifcher fluffiger Mafien, befon- 
ders der Luft, wobey es nach dem Zweck diefes Werks 
nicht getadelt werden kann, dafs von verfchiedenen 
Luftgattungen nach Lavcifier, Kirwan, Monge, Meu­
nier, de Ja Place, Bertbolet u. a. nur das Nöthigfte mit 
cingefireut wird. Vom Höhemefien mit dem Barometer. 
HjehergehÖrige Formeln und deren Correctionen von Hu. 
de Lüc und Hn. Trembley, Beobachtungen geben letz­
terer den Vorzug; flimmen aber noch genauer mit den 
Formeln ohne i ne Correctionen zufammen. Von den Ma- 
fehinen zur Erhebung des Wailers, befoxukrs den Pum­
pen ; dodt aber hier nur der theorerifc.be Theil davon, 
auch nur in Rückficht auf das Gleichgewicht.

Vierter ßbfehnitt. Von der Hydrodynamik. Der Vf. 
gefleht gleich anfangs, ohngeachtet feiner genauen Be- 
kanntfehaft mit alle dem, was andere Schriftfteller bis 
jetzt in diefem Theil geleiftet haben, die unendlichen 
Schwierigkeiten, womit derfelbe noch immer verwebt ifh- 
Dann folgen allgemeine Formeln über die Bewegung des 
Wafiers in Gefäfsenünd Röhren; aber noch ohneRück- 
ficht auf Erfahrungen, blofs nach der Theorie der befchieu- 
nigenden Kräfte..; Vom Ausflufs des Wafiers aus einem 
Gefä's durch eine kleine Oeffpung wieder unter der vo­
rigen Einfcl ränkung. Dabey von den Wafferuhren, 
deren Theorie aber freylich bey weitem nicht in der 
Ausübung brauchbar ift, da es hierbey auf Genauigkei 
ten ankömmt, die nicht anders als durch wirkliche Ver- 
fuche erreicht werden können. Von der Bewegung des 
Wafiers in G ’fafsen, die durch lothrechte Schiedwände 
mit kleinen* Oeffhungen Zusammenhängen, wieder oh­
ne Rückficht auf Erfahrungen.^ Von dem Ausflufs des 
Wafiers aus Gefäfsen mit willkührlichen Oeffnungen, 
bekanntlich durch logarithmifche Differentialien. Von 
dem Ausflufs durch loihrechte Oeffnungen von verfchie­

denen Geftälten, wo der Vf. mehrere für die Ausübung 
erleichterter Formeln härte beybringen follcn, woge­
gen er die Theorie der Wafferuhren ganz härte überge­
hen oder nur berühren dürfen. Jetzt folgen Erfahrun­
gen zu den bisherigen Unterfuchungen. Von der bekann­
ten Zufammenziehung des WaiTerilrahls. Erfahrungen 
darüber aus des Hn Bojfut Hydrodynamik. Inzwischen 
giebt die unmittelbare Meffung des zufarnmengezogenen 
Strahls feine Gröfse zu unficher an ; doch können fol­
che Mefiungen zur Ueberzeugung dienen, dafs die Ver­
minderung der Ausflussmenge wirklich von der Zufain- 
menziehung des Strahls herrühfe. Erfahrungen über 
die Ausflussmengen, wieder von Hn. Boffüt; daraus 
läfst fich die Gröfse der Zufammenziehung ficherer be­
rechnen. Erfahrungen mit konifchen und cylindrifchen 
Röhren, darauf gegründete correctere Formel für den 
Ausflufs des Wafiers, und ihre Uebereinftimmang mit 
befondern Verfuchen. Von dem Druck des Wafiers an 
die Wände, zwifchen denen es durchfliefst. Von dein 
Stofs und Widerftand des Wafiers; dabey die richtige 
Bemerkung, dafs die Gefchwindigkeit eines unterfchläch- 
tigen Rades wegen der Frieden nach der Theorie alle­
mal weniger, als den dritten Theil, von derGefchwin- 
digkeit des Wafiers betragen müße. Angehängte Erfah­
rungen. Allgemeine Theorie von der Bewegung fluffi­
ger Mafien nach einer befondern Methode des Hn. Eu? 
ler; — gutzurUebung im Denken undCalculiren , aber, 
nach Rec. Meynung, ohne Nutzen für die Ausübung ei­
ner WTiffenfchaft, worinn jede Formel bey jedem ein­
zelnen Fall, fobald mast zur Anwendung fchreittt, ihre 
eigene Einfchränkung erfodert.

Fünfter ßbfehnitt. Von den Mafchinen und den dar 
bey anwendbaren Kräften, mit Rückßcht auf die mancher- 
ley eintretendm Nebenumßände. . Von dem Ein Hufs, .wel­
chen die Adbäfiouskraft, die Reibung und die Steifigkeit 
der Seile oder Ketten auf die Bewegung und das Gleich­
gewicht bey Mafchinen haben, von S. 427 bis 515. Hier 
findet man alles benutzt, was Theorie und Erfahrun­
gen bisher vermocht haben, befonders nach Hn. Cou­
lomb, defien grolse Verdienftejn diefem Fache bekannt 
find. Von den Kräften des Menfchen von S.516 bis 
540 mit Rücklicht auf alle befondere Umftände, nach 
Hn. Lambert. Von der Kraft der Pferde, ihrer vortheil- 
Hafteilen Anwendung und Einfpannung, Gefchwindig^ 
keit, Dauer im Ziehen u. f. w. bis S. 54g. Von der 
Kraft des in Dämpfen aufgeloften Wafiers. Dabey ehe­
rn ifche Bemerkungen, Erfahrungen und daraus herge­
leitete Formeln für die Ausdehnungskrafr der Dämpfe 
bey den. verfchiedenen Temperaturen der Wärme und 
gut zufammenftimmende Vergleichungen der Theorie mit 
den angeführten Erfahrungen, die fich indeflen mit den 
Zieglerifchen, auf welche Lambert in feiner Pyrome­
trie' und Langsdorf in feiner Theorie, hydrodynam. 
und py**om. Gruudlehren gebaut haben, nicht gera­
dezu vergleichen iaff.n, weil Zieglers Eriahruugen auf 
die Temperatur der Dämpfe, die des Hn. Bettancourt 
aber, welche der VT. zum Grund legt, auf die Tempe­
ratur des IFajfers gehen , welches dampft; reducirr ,rnan 
aber die Wärmegrade des Wafiers auf die der Dämpfe
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nach den Formeln, welche Langsdorf in feinen hydrod. 
und pyrom. Grundlehren im Uten Kap. angegeben hat, 
fo findet man eine merkliche Abweichung der Refultate 
von den unmittelbaren Erfahrungen, die hier der Vf. 
mittheilt.

Zuletzt eine kurze Gefchichte, Befchreibung und 
Zeichnung der neueren Darnpfmafchinen; und nun fol­
gen auf 68 Seiten 11 brauchbare berechnete Tafeln : 
1) von kübifchen Maafsen in Decimaibrüchen, 2) von 
Ilöb.t'.v und zugehörigen Gefchwkidigkeiten und 3) um- 
gek-hrt; 4) von Zeiten und zugehörigen Höhen des 
Falls, 5) urid 6) fehr ausgedehnte Tafeln von fpecjfir 
fchen Schweren, 7) von den Ausdehnungen verfchie- 
dener Lufrgättungen , 3) von den Ausdehnungen der ge­
meinen Luft, 9) von übereinftimmenden Queckfi Iber- 
find Wafferböhen, 10I für die Ausdehnungskraft der WäL 
ferdämpfe, 11) eine Tafel zum Gebrauch beym Nivelli- 
ren. Diele ausführliche Anzeige wird von der Reich- 
halrigkeit dieffer Archit. hydraul., wovon der gegenwär­
tige erfte Band rur die Theorie enthält, hinlänglich, 
überzeugen. Was Belidors Werk, das mit fo vielem 
Beyfall aufgenommen wurde, für die damalige Zeit war, 
das, und in der That noch weit mehr, ift hiefes Prony- 
fche Werk für die jetzige, d. h. Hr. Prony hat alles ge- 
leiftet, was fleh von einem SchriftfteHer fodern läfst, 
der um mehr als 50 Jahr fpäter, als Belidor, in einer 
Wiffenfchaft fchrieb, die feitdem durch Prüfungen, Be­
richtigungen , Erweiterungen und neue Erfindungen zu 
einer fcynahe ganz neuen Wiffenfchaft geworden ift. 
Rec. ift von einem franzöfifehen Buchhändler vcrlichert 
borden, dafs noch vor Ende diefes Jahrs der 2te Band 
dieies trefflichen Werks erfcheinen werde.

Leipzig, hey Weidmann : Unterricht in der mathema­
tischen Analyfis und Mafchinenleßre. Elfter Band, 
enthaltend die Buchßabenrechenkutlfi' und die foge- 
namite Analyfis endlicher Gröfsen - wie fie in feinen 
Papieren Herr '^ofeph Mitterpacher von Mitternburg 
hinterlaffen hat. Herausgegeben von ff oh. Pafquich, 
der Phil. D. und ordentl. Prof, der höbern Mathe­
matik an der Ungar. Univ. z. Peft. 1790. 588 S. 
in g. (2 Thlr.) >

Ganz unftreitig eines der trefflichften Lehrbücher, 
Welche wir über die Analyfis endlicher Gröfsen haben, 
man mag auf Reichhaltigkeit des Inhalts oder auf Gründ­
lichkeit des Vortrags fehen. Ueberall liehet man , fo- 
wohl in M’s Arbeiten, als in P's Zufötzen, den felbft- 
denkenden gründlichen Anälyften, der nicht nur das, 
was er von Andern vorgearbeitet fand, in fein Eigen­
thum zu verwandeln, und durch feine eigentümliche 
Darftellung gleichfam wieder neu zu machen weifs, fon- 
dern der auch fehr oft feinen eigenen felbftgebahnten 
Weg gehet. Bey einem Buche von fo vielem Gehalt 
ift es nöthig. den Inhalt deffelben durch eine gedräng­
te Anzeige bemerkbar zu machen. Die drey erften Ab- 
fchuitte enthalten die erften G-ünde der Algeber bis zu 
den Gleichungen vom erften Grad. So wrenig man auch 
fchon hier den fclbftdenkendvn Anälyften verkennt, fo 
Scheinen fie doch dem Rec. auf einer Seite mangelhaft 
zu feyn, wo es freylich viele Lehrbücher lind, näm­

lich in der Entwickelung der erften Begriffe. Die Buch- 
ftaben, die der Analyft braucht, find dem Vf. durchge­
hends nur Zeichen von Zahlen, nicht von Gröfsen über­
haupt. Eben daher kömmt es vermuthlich, dafs die 
Begriffe der einfachen Rechnungsarten falt ganz über­
gangen, und wie es fcheint, als bekannt vorausgeletzt, 
befonders aber gar nicht fo allgemein gefafst werden, 
dafs man daraus fähe, dafs Analyfis njeht etvya blofs 
ein Surrogat für Zahlenrechenkunft, fondern ein allge­
meiner GrÖfsencalcul fey. Der 4te und Ste Abfchnitt ent­
wickelt die vornehmften Eigenschaften der geraden, un­
geraden und einfachen Zahlen , desgleichen die conti- 
huirlichen Brüche. Zwey Abfchnirte, die mit -wahrem 
Euklideifchen Geifte gearbeitet find. Der 6te bis gte 
Abfchnitt handelt von.den Wurzelgröfseri und dem Bin. 
Satz. Der Beweis feiner Allgemeinheit ift der Käftney 
fche, aber gleichfam aus der Differentialfprache mit 
vielem Schafffinn in die gemeine überfetzt. Der 9te 
Abfehnit enthält die quadratifchen und unbeftimmten Aul­
gaben. S. 216 fchlüph der Vf. über eine Schwiern-ke:t 
hinweg, über die man in allen Lehrbüchern wegfehlüpft, 
nämlich bey der Wegfchaffung der Radicalien. Die ge­
wöhnlichen auch hier gegebenen Regeln gelten allgemein 
nur vön Wegfchaffung.der Quadratwurzelzeichen; bey 
höbern Radicalien ift diefe Methode nur in gew/ffei 
Fällen hinreichend. Man verfuche doch nur vermitteln

n n
ctiefer Regeln aus der Gleichung V^’a + yb — e die Radi- : 
calien wegzufchaffen. Schon bey dem Fall n va 3 mufs 
man etwas anders verfahren ; bey hohem Werthen aber 
flehet Rec. die Möglichkeit nicht ein, durch diefelben 
Mittel i als bey n — 2, den Zweck zu erreichen. Der 
lote und i3te Abfchnitt find den allgemeinen Unterfu- 
chungen über die Gleichungen gewidmet, vollftändiger, 
als in irgend einen! andern Lehrbuch ; vorzüglich fchon 
ift die Unterfuchung ü’^er die unmöglichen Wurzeln. Der 
I4te Abfchn. enthält die Entwickelung der'Functionen 
in Reihen, ha-aptföchlich derer, welche aus Entwicke­
lung gebrochener Functionen entliehen, alfo recurriren- 
der, obgleich der Vf. diefs Wort, fo wieden Begriff von 
fcdla relationis, nicht braucht, fondern die Entwicke­
lung vermittelt einer eigenen gewählten Bezeichnung 
der Coeflicienten des Zählers, .Nenners und der Reihe 
auf eine fehr leichte und einfache Art beWerklri ftiget. 
Endlich Abfchn. 15. die Logarithmen, 16. Summirung 
der Reiben, 17. trig. Analyfis, ig. Zerfallung gebro­
chener Functionen , in Partialbrüche. Diefe vier letz­
ten Abfchnirte nach Euler, dqch überall mit Efgenthüm- 
lichkeit, vorgetrpgeü. Der iste Abfchnitt ift mit vie­
lem eigenen Scharfsinn ausgeführt; doch glaubt Rec., 
dafs ein Anfänger viel wird ftudiren muffen, ehe ihm 
der Begriffvon Modell eines Syftems, und daher auch dir 
Begriff vomnat. Log. Syftem ganz helle wird. Der xyte 
Abfchnitt enthält eine vollftändigere Sammlung von trig. 
Formeln und Reihen, als Rec. irgendwo anders gefun­
den hat.

Presburg, bey Weber: Anfangsgvün.le der Mathe­
matik, Karls Hadaty vonHada, Prof, der Mathe­
matik, der bürg. Bau- und Wafferbaukunft, Bücher-

B 2 revifor 
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revifor und Cönfor in d. k. k. Presb. Akadem. — 
Elfter Band. Die Algebra. 1739. 264 S. g. (20 gr.)

Rec. hat lange in keinem mathematifchen Lehrbuche 
fo viel Neues und Unerwartetes gefunden ; diefs gewährt 
ihm die grofse Bequemlichkeit, blofs referiren zu dür­
fen , wobey er fich aber freylich nur auf das Allerbe- 
merkanswürdigfte einfchränken mufs. Ein neuer Be­
griff S. 224 *• „Die unendlich kleine Gröfse wird als ei- 
„ne folche angefehen, welche durch Hinwegnehmung 
„aller angeblichen Gröfsen ohne Ende gemindert ift, 

folglich ohne Ende kleiner, als jede angebliche.“ Ein 
neuer Satz S. 210: , Jn der unendlichen Reihe ift fo- 
wohl das letzte Glied, als die Anzahl der Glieder ohn- 

”endlich.“ Kunft des Vf., wichtige Unterfuchungen 
ins Kurze zu ziehen: die ganze Lehre von den unbe- 
ftimmten Gleichungen, die in manchen Lehrbüchern 
fo weitläuftig behandelt wird, findet man hier auf 
Seiten, S. Ig2—184- Einen neuen algebraifchenKunft- 
griff, von welchem der Vf. nicht einmal erwähnt, dafs 
er neu ift, ob man gleich erftaunenswürdige Dinge da­
durch ausrichten, ja das Unmögliche möglich machen 
kann, findet man in dem Kapitel von den Würden-und 
Wurzelreihen der natürlichen Zahlen. Er läuft kürz­
lich darauf hinaus: Wenn die Summe der natürlichen 
Zahlenreihen I+2 + 3+ ---+U“s, fo nenne man 
s-eradezu die Summe der Quadrate s2, die Summe der Wiir- 
fels3 u. f. w., und man wird erftaunen, was fich mit 
diefer Bezeichnung ausrichten läfst; wirklich hat auch 
der Vf. die Suinmirung der (ganzen und gebrochenen) 
Potenzen der natürliche^ Zahlen weit vollftändiger ge­
liefert, als Euler in feiner Differentialrechnung. Mit 
welcher Unerfchrockenheit übrigens des Vf. fein Werk 
unternommen, davon kann unter andern auch diefszum 
Beweife dienen, dafs er fich durch die vielen mislunge- 
nenVerfuche, alle Kunftwöiter einer Wiffenfchaft auf 
einmal ins Deutfche überzutragen, nicht hat abfchrecken 
laffen, in der Algeber eben das zu thun, fo lefen wir 
hier von Rechenkünftlerifchen, Mefskünftlerifchen Rei­
hen, von Gröfsenvorfteher, (Coefficient,) ßröfsenaus- 
weifern, (Exponent,) u. dgl. m.

literjrgeschichte.
Nürnberg, b, Höfch: Chrifiophori Theophili de Murr 

Memorabilia BibUothecarum publicarum Norimbergen- 
fium et Univerfitatis Altdorfinae. Pars II, cum XIV. 
tabul. aen. 1788- 337 S. in gr. 8-

Hr. v. liefert hier die Merkwürdigkeiten von vier 
Nürnbergifchen Bibliotheken. Die erfte Stelle giebt er 
unter No. II. der Vilherrfchen Bibliothek, welche der vor­
mals berühmte Antiftes, ^oh. Wilh. Dilherr, der Kirche 

zu St. Sebald vermacht hat. Unter den Handfehriften 
diefer Bibliothek verdienen R. Mofis Maimonidis ^ad. 
chafaka. ein fchöner pergamentener Codex in gr. Fol., 
Gemifii Plethonis Refutatio ad Scholarium pro Platbnicis, 
griechifch, ebenfalls auf Pergament, in 4.; auch eine 
deutfche Ueberfdtzung und Erklärung des 1 loten Pfalms, 
nach der hebräifchen Leetur, aus dem I5ten Jahrhundert, 
auf Papier in 4. und ein Sineftfches Buch bemerkt zu 
werden. Unter den gedruckten Büchern finden fich vie­
le feltene Stücke aus dem tSten Jahrhundert. Auch ift 
bey diefer Bibliothek eine nicht unbeträchliche Samm­
lung von griechifchen und römifchen Münzen. Die Bi­
bliothek in der Sacrifley der neuen Hofpitclkirehe zum h. 
Geifi unter No. III. enthält hur einige neuere Handfchrif- 
ten aus dem löten Jahrhundert und einige feltene Bibel­
ausgaben u. f. w. Die Fenitzevifche Bibliothek bey der 
Pfarrkirche zu St. Lorenz, unter No. IV., hat ihre Be­
nennung von ihrem Stifter, einem Mefferfchmiede, Jo­
hann Fenitzer zu Nürnberg, welcher 1615 und 1624 das 
Stamrncapital zu derfelben vermacht hat. Obgleich die- 
fe Bibliothek nicht reich an Handfchriften ift: fo findet 
man doch in derfelben eine beträchtliche Anzahl der 
koftbarften und feitenften gedruckten Bücher, z. B. ei­
nige Polyglotten und andere feltene und brauchbare Bf­
belausgaben, verfchiedene Kirchenväter, Concilien- 
fammlungen, die Antwerp. Ausgaben der Actor. fanct. 
complet, die Venet. Ausgabe des Corp. Scriptor. rer. By- 
zantinarum und eine Menge anderer grofser Werke. 
^oh. Mich. Weife hat 1736 einen Catalogum Bibliothecae 
Fenizerianae drutken laffen, welchen Hr. Schaffer Rin­
der 1776 vermehrt herausgegeben hat. Die Ebneri- 
fche Bibliothek, deren Merkwürdigkeiten Hr. v. M. un­
ter No. V. anführt, verdient unter den öffentlichen Bi­
bliotheken zu Nürnberg einen vorzüglichen Rang. Der 
Vf. verzeichnet hLrnur die Handfchriften diefer Biblio­
thek , deren Anzahl fich auf 372 beläuft, uebft den in 
derfelben befindlichen, im igten Jahrhunderte und bis 
l55o gedruckten Büchern, deren Sammlung fehr be­
trächtlich ift, und viele Seltenheiten enthält. Der ge­
druckten Bücher in der Ebnerilchen Bibliothek find über 
22000. Von der Ebnerifchen Sammlung von Gemälden 
der grofsten Meifter und von Alterthümern, Gemmen 
u. f. w., findet man hier auch ein Verzeichnifs. Allent­
halben hat Hr. v. M. aus den reichhaltigen Schätzen 
feiner eigenen literarifchen Kenntniffe lehrreiche Anmer­
kungen beygefügt, die jedem Literator fehr willkom­
men feyn werden. Die Kupfertafeln find, bis auf eine 
einzige, auf welcher zwey Bildniffe von einem Stücke 
eines alten gemalten römifchen Glafes befindlich find, 
Abdrücke von den Kupfern in Schönlebens Befchreibung 
des prächtigen griechifchen Codicja N. T, in der Ebne­
rilchen Bibliothek.
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Hamburg, b. Herold:. Das Neue Teßament. Neu 
überfetzt, mit einer durchaus anwendbaren Erklä­
rung, von ^oh. Otto Thiefs. Erfter Band: Mat­
thäus. 66,84 u- SIS S. 1790. Zweyter: Markus. 
14,63 u. 222 S. 8. nebft. dem Bruftbilde des Vf.

Es ift fchwer, fich von der wahren Abficht diefer neu­
en Bearbeitung des N. T. eine genau beftimmte prä- 

cife, Verkeilung zu machen, fo oft und weitläufig auch 
der Vf. felbft mit feinen Lefern darüber Abrede nimmt. 
Vielleicht würde man eher herauskommen, wenn er we­
niger davon fprüche, und es andern überliefse, zu ur- 
theilen, wie gut er feinen Vorfatz im Ganzen, eine für 
jedermann brauchbare Einficht in die Schriften des 
N. T. zu befördern, ins Werk gerichtet habe; man wür­
de das Buch nehmen, wie es ift, und feinen Werth nach 
Befinden würdigen können. Aber fo , da Hr. 'lh. von 
einer ganz einzigen und eigen'-hümlichen Hauptidee 
und Einrichtung feiner Arbeit fo viel und doch fo un­
deutlich fpricht, da er fich gegen fo viele Anfprücheund 
Erwartungen, mit denen man eine praktifche Erklärung 
des N. T. zur Hand nehmen möchte, verwahrt und ver- 
febanzt, weifs man gar nicht, wieman daran ift; fürch­
tet leicht, ihm Unrecht zu thun, ihn nicht nach feinen 
eignen Abfichten und Grundfätzen zu beurtheilen, und, 
indem man dies vermifst, jenes wegwünfeht, zur Ant­
wort zu erhalten: das war nicht in meinem Plane, das 
durfte nicht wegbleiben u. f. w. Von einer durchaus 
anwendbaren Bearbeitung des N. Teft. würden wir 
nicht fowohl erwarten, dafs dabey eine buchftäblich 
treue, den Geift, die landübliche Denkart und Redema­
nier aller Schriftfteller überhaupt, und das Charakterifti- 
fche eines jeden insbefondre ausdrückende, felbft die 
Fehler des Originals copirende, Ueberfetzung zum Grun­
de gelegt würde, wie fich dies der Vf., obwohl unter 
manchen Einichränkungen , zur Regel gemacht zu ha­
ben bekennet; denn eine folche Ueberfetzung wird noth­
wendig um fo viel mehr befremdende, dunkle, und ei­
ner Erklärung bedürftige, Stellen enthalten, je genauer 
und bis in die feinften Züge getreuer der Ueberfetzer 
den Oiientalismus aller diefer Bücher und das Idiotifche 
eines jeden einzelnen wiedergegeben hat. Vielmehr 
Würde es zweckmäfsig feyn, diefe Schriften, wofern es 
ja noch einer neuen Ueberfetzung bedürfte, in reiner, 
jetzt üblicher, fliefsender, und, wo es zur Verftändlichkeit 
nöthig wäre, umfehreibender Bücherfprache reden zu 
laßen. Und was den Commentar betrifft, fo würde, da 
der grofse, weitläufige Umfang des mannichfaltigen Pu- 
blicums, welches der Urheber eines folchen, durchaus 
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anwendbaren, Werks fich verteilte und wünfehte, die 
Betrachtung der vielfältigen Bedürfnis und der ungkiu 
chen Vorkenntnifle feiner Lefer, und die Erfahrung, dafs, 
wer zu viele Zwecke fich vorfetzt,' leicht aller verfehl^ 
ihnbald beftimmen, fich bedächtig auf eine gewiße Klaf­
fe von Menfchen, auf eine gewiße Gattung von Zeftbe- 
dürfnißen derfelben, vorzüglich einzufchränken, wobey 
er doch immer, indem es fchon fchwer ift, zehn Perfo- 
nen von gleichem Alter, Stande, innerm und äufserm 
Verhältnifs etwas zu fagen, was allen in gleicher Mafse 
nöthig, vCrftändlich, und wichtig genug ift, Freiheit 
genug behielte, fich mitzutheilea. — Doch es führt uns 
zu weit ab, dafs wir von oben her die allgemeinften Re­
geln einer folchen Arbeit auseinander fetzen; fie find 
auch fchon von andern theils richtig angegeben , theils 
fleißig befolgt, obgleich jeder neue Verfuch ihrer Aus­
führung neue befendere Vorzüge haben kann. AbeJ Hr 
Th. bemüht fich nur gar zu fehr, fich über feinen com- 
pheirten Hauptzweck fehr warm und enthufiaftifch zu 
erklären, um fich es felbft zu verhehlen , dafs er nicht 
ruhig und forgfäkig genug über diebefteArt der Ausfüh­
rung; feines Vorhabens nachgedacht hatte, und um de­
nen, welche fich darüber mit ihm einlafien möchten ih­
re Kälte und ihre Mifsverfländnifle verweilen zu können.

Wir können denn feine Arbeit nicht, wie es fonft 
billig wäre, nach diefen feinen eignen Erklärungen über 
ihre Abficht, beurtheilen, da wir diefelben zu ergründen 
und auf fefte Regeln zurückzubringen aufser Stande find • 
wir müßen fein Wark überhaupt als einen neuen\er 
fuch gemeinnützlicher, praktifcher Auslegung und An­
wendung des N. T. betrachten, und, nach unfern E;n 
fichten davon, richten. Und da wollen wir denn nar 
nicht leugnen, dafs der Vf. in der Ueberfetzung und im 
Commentar von fo vielen treflichen Arbeiten^ als wir 
über das N. T. haben, zu feiner Abficht fleifsigen Ge 
brauch gemacht, mit eignem Urtheil gewählt und ver­
worfen , überall felbft gedacht, und mancher Stelle der 
beiden erften Evangeliften neues Licht gegeben habe 
Aber was, nach unferm Bedünken, an beid°erlev Arbei* 
ten bald bemerkbar, und gewifs auch ihrer Nutzbnrk^ 
hinderlich wird, iß ein gewißes Streben nach Oviginali 
tat. Er möchte gar zu gern keinem andern Schriften 
klarer etwas zu verdanken, alles felbft erfunden oder 
doch fo fich zu eigen gemacht, und in folche Form 4- 
bracht haben, dafs es als eigne Arbeit anzufehen wäfe 
„Ich mich,“ er felbft, (Vorr. S. 22.) „mitalle» 
Oeberjazern gewiffermafsen in einen Wettflreit ein - wie 
hönnt ich denn einen von ihnen zum Führer wählen 
len^-" und (S. 3$. ) von dem Commentar: „Es lil pewiT 
ßrmafsen der erße Verfuch in ßiner Gewißer«™ ■ 
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Jsen, ift hier, wie es fcheint, nicht eine befcheideneEin- 
fchränkung des zu viel gefagten, Condern eine Erweite­
rung deszu wenig gefagten. — Und diefes Streben nach 
Originalität erzeuget denn eben viel Singularität in Spra­
che, in Sachen. Häufig wird gerade da ein gewißer 
unerfchöpfticher Reichthum von Gedanken und Empfin­
dungen zu erkennen gegeben, wo ein anderer fubalter- 
■er Menfch wenig denken und empfinden würde; es 
wird bald mit bytern Sarkasmen, bald mit frommen Seuf­
zern, die Lauigkeit derer, die nicht Co mitdenken und 
mitempfinden wollen , abgefertiget; hier findet der Vf. 
etwas tief verborgenes, wo andern alles plan Hl; dort 
will er alles Köpfchen verbieten, wo andre fichs erlau­
ben; wiederum hier macht er den Orthodoxen, dort den 
Neologen. Viele Begebenheiten fucht er von einer ganz 
eigenen Seite darzuftellen, denkt fich mit lebhafter Phan- 
tafie in die Lagen und Gefinnungen der Handelnden und 
Redenden herein, bringt da' manches durch Vermuthung 
und Folgerung zum Vorfchein, wovon die Gefchichte 
nichts, oft das Gegentheil, fagt, und erweitert fich auf 
die Art den Stoff zu einer hiftorifchmoralifchen Schilde­
rung. Der ganzen Erklärungsmanier hebt man fo nicht 
das Bemühen an, Licht zu geben, als das , fich des Lichts 
zu rühmen. Kurz, der Vf. macht Parade, prediget fich 
felbft, und zeigt bey aller Demuth feiner Geberden 
doch eine fo ftarke Selbftgefälligkeit, dafs wenig phy- 
riognomifcheKunft dazu gehört, ihn zu entdecken. Aus 
Or.ginalität, oder, wie er fagt, aus freyer evangelifchlu- 
therifcher Gefinnung, bat er fogar die gewöhnliche Ab- 
theilung in Kapitel und Verfe verlaffen ; doch nur im 

.Matthäus; beym Markus find fie am Rande bemerkt. In 
feiner Sprache ift das Suchen von Sonderbarkeiten recht 
lichtbar; immer ein gewißer warmer, pathetifcher Klang; 
bald nervigte Stärke und gedankenvolle Kürze, bald ein 
wilder Strom der Rede; bald ein Selbftgefpräch ; bald ei­
ne Apoftrophe; bald altfränkifche, ba! i neumodifche R.e- 
deformen ; bald Antithefen in ähnl chkutenden , bald 
Tavtologien in ungleichlautenden Worte;. Alles, was er 
fagt, follGeift feyn; aber eine Wafferbrühe bleibt Waf- 
fer, wenn fie auch noch fo gewürzt wäre.

Wir müßen uns begnügen, diefe Bemerkungen mit 
einigen Proben zu beftätigen, ohne bey jeder vondiefn 
insbefondre zu verweilen. Zuerft führen wir aus der Ue- 
berfetzung Stellen an, wo der Vf. theils unnöthigerwei­
fe , theils fälfchlich, theils aus blofser Ziererey anders, 
als Luther, überfetzt hat. Luther fagt: Sünden; Hr. 
Thiefs: Gebrechen. L. Engel; Th. fäft immer: Machtbo­
te. L. Kleidung; Th. Gewand. L. Zinne des Tempels; 
Th. Erker des Heiligen. L. Galiläa der Heiden; Th. Pöl- 
Lergcmifch. L. Die Pharifäer fahen; Th. gewahrten. L. 
Schiß; Th. Machen. L. Splitter und. Balke; Th. Stroh­
halm und Splitter. L. Gaffen; Th. Durchgänge. L.'auf 
den Bachen fchlagen; Th. auf die IPange. L. zu Tijche 
fitzen; Th. tafeln. * L. klug wie dte Schlangen, und ohne 
falfch wie die Tauben; Th. lißig, wie Schl, und trug­
los wie T. L. Hölle; Th. Hole. L. läfst feixe Sonne 
fcheinen für Gute uud Böfe, und regnen für etc. Th. 
feine Sonnefcheint auf—fein Kegen fällt auf etc. Noch 
einige verfehlte Stellen, die zum Theil auch L. biflerge- 
troft’en hat. Matth. 3, 15. allem, was heilig iß, Genüge 
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leißen (-rXqpwirott mr. diiixtotr.) 4, 14. fein Ruf verbreite­
te fich durch ganz Syrien ^1;.) 5, 23. dafs dein
Bruder etwas wider dich hat (falfch, wie L.) 5, 39. dem 
Gegner nicht entgegnen (u% avTi^vcti tm Tro'wpic, die Belei­
digung nicht erwiedern ) 6, 22. Das Licht am ganzen 
Menfchen iß das Muge. Iß nun dein Suge rein, fowird 
alles an dir Licht feyn. Trügt aber dein Suge , fo 
wird alles an dir fwßer feyn. IRenn nun auch dein Licht 
(fehlt: tq er .aoi) finßer iß, o welch eine Einßernifs! Ei­
ner kann nicht zwey Herrn dienen; er wird entweder den 
einen z u r ü ckfetze n, und den andern v 0 r z 1 e h e n , 
oder den einen hoch und den andern gering achten. 
(Sind hier die Fälle verfchieden, oder diefelben ?) 27. 
Wer von euch, wie ängfiltch er förge, kann feinem Wuchs 
eine Elle zufetzen P (Wäre auch yhMicc hier Statur, fo 
p jfst doch Wuchs nicht fo gut, als L. Länge.) 34. Sorgt 
alfo nicht auf morgen. . Morgen wird fchon für fich 
Jelbfl forgen. Der Tag hat an eigner Plage genug.
II. Wifst ihr nun, doch böfe, euren Kindern gutes zu thun. 
1$. dlfterpropheten, die, wie Lämmer, vor euch erfcheinen. 
29. Er unterrichtete es, wie ein Gefetzgeber, nicht wie die 
Gefetzausleger. Manchmal g hr des Vf. Jagd nach Ei­
genheiten im Kleinen bis ins Spafshafte; z. E. g, 3. 'ffe- 
fus— fprach: fey rein, und weg war der dlusfatz, 
9, 20. Das Weib — nahte fich ihm von hinten , und zupf­
te ihn beym Kleide. Denn, fprach fie bey fich felbß, komm 
ich ihm nur an den Rock. 10, 8- Umfonß habt ihrs, um­
fonß gebt es. 27. Was ich euch ins Ohr raune, das 
macht oßentlieh kund. 31. Mehr, wie an viel Sperlingen, 
liegt an euch. 32. ^eder, der mich bekennt vor Menfchen, 
bekennen werd ich auch ihn vor meinem Tater, dem im 
Himmel;— abläugnet, äbläugnen werd ich ihn. Wer 
euch auf nimmt, mich nimmt er auf. Wir bleiben hier blofs 
bey den erlten Capp. Marth.; alles übrige ift den gege­
benen Proben ähnlich. Markus redrt noch mehr in ftu- 
diriör Härte, als Matthäus. Vermuthlich Toll dies fein 
Originalftil feyn. Nur noch einiges aus dem Commentar, 
jeduch mit Abkürzung des Vortrags. „Ev. nach dtm 
Matthäus; das nach ift befcüeidener; Nachredner. Die 
Ueberfchrift klingt fo fchön, wie: das neue Teftament, 
oder Bibel, fo grofs, fo aßumfaffend!“— Ueberjofeph, 
Mariens Verlobten, drey Blätter voll eitler Empfindeley. 
„Vielleicht fafste er gar den heldenmüthigen Entfchlufs, 
fie heimlich zu m-laßen. — Liebe wars, was ihm den 
Enttchluis eingab, fie heimlich zu verlaffen.“ Erft viel­
leicht; dann gewifs; der Schriftfteller fagt: er w Ike fie 
in der Stille, ohne Auflehen zu machen, ent laßen, ihr 
aufiägen. — Von Joh. dss Täufers Lebensart wird bey 
Matth, gefagt, in einem iTalde liefs fich kein andre füh­
ren, und bey Mark, w rd darüber der frofti e Poftillen- 
witz aufgewärmt, dafs diefe Lebensart ein ß Id von dem 
damaligen Zuftaude der Welt gewefen fey; ,. swaricä- 
ße, Kopf und Herz der Menfchen Ler, und ih e von Lei- 
denfehaft erz ngten und genährten Thaten -liehen wild 
aufwachf nden brächten.“ W eiter über die Anrede Jbh. 
an die Pharifaer : „So war wohl noch kein Pharifäer, 
der fich lonit fo in der Guuft des Volks zu erhaben wufs- 
te, kein Sadducäer, der bey den Grofsen fo viel galt, 
wi Beyfeyn einer Menge Menfchen ,wo ttebt das?) ange- 
fahren und abgefenigt worden, wie von diefem IRald-

phi- 
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philofophen, der die Stadtmanieren und Hoffitten ganz 
hey Seite fetzte. Da ftauden fie nun unter freyem Himmel 
(aber doch im Walde?), und keiner hatte das Herz, wi­
der die Donnerfiimme Johannis, die wie ein Wald 
ftrom daher raufchte/I) anzugehn. Mit inquifitormäfsi- 
gem Anfehn waren fie daher getreten, und in tieffter Be- 
fchämung, mit verfialtner Wut, im bittern Gefühl eines 
ohnmächtigen Zorns, mufsteu fie fich verftchlen wegbe 
<reben.“ — „Noch fteht Joh. am Jordan ; taufende hat 
er fchon getauft, taufende will er noch taufen, und plötz 
lieh hält er inne; denn er wird Jefum gewahr. Werdiefer 
war, wufste er nicht, wufste nicht, dafsesjefus, noch we­
niger, dafs diefer J.der Chriftus,derWeltheiland,v ar. Zwar 
war er fein Verwandter; allein die verfchiedene^ Jugend- 
und fpätern Scliickfale beider Männer hatten fie frühzei­
tig von einander ge rennt, und Joh. kannte Jef. von An­
fehn sichfi Allein fein menfehenkennendes Auge, fein 
richtiger Scharfblick, fonderte ihn gleich von der Men­
ge aus. So viel Würde und Gröfse, Erhabenheit, Adel 
— gegen diele vollkommenfte Menfchengeftalt kam er 
fich felbft klein vor. Die Hand, di fchon zur Taufe auf­
gehoben war, fauk unter dies entblöfste heilige Haupt 
herab, und unwilikührli h hielt er den fchönen Fremd­
ling zurück, der vielleicht eben jetzt auf ihn blickte. 
Was willft du, fo redete er ihn in diefor bezauberten Ge 
müihsPtimmung an“ u. f w. Doch, wir find der FaLleyen 
müde. Dergleichen findet man aber durch das ganze 
Buch angebracht, z B- in der Verfuchungsgefchichte. in 
dem Abschnitt: Jefus macht Jünger, in fall allen Wun- 
dergefchichten. Schwere dogmatische Fragen, über 
Teufel, Wunder, heil. Geift u. a. wirft fich der Vf. häu­
fig auf, ued verwickelt und verwirrt fich dabey fo fehr, 
dafs er zuletzt nicht anders herauskommen kann, als da­
durch, dafs er die von ihm felbft gefchürzten Knoten mit 
dem Schwerdte des Glaubens zerfchneidet. Quiii opus 
erat, möchte man ihn mit Seneca fragen, nodos operofe 
folvcve, in quos licu t non dejeendeve? Wir bekennen noch 
einmal, dafs der Vf. vi 1 gutes, befonders über die Sit 
tenlehren Jefu, gefagt habe. Aber eine Erklärung des 
N. T. ift das Ganze durchaus nicht; am allerwenigsten 
eine durchaus anwendbare. Paffend t würde man es ei­
nen Verfuch in feimmentaleu Phantafien über die Evan- 
geliften nennen dürfen.

Leipzig, b. Schwickert: ChriJllicheKirchengefchichte, 
von ^ohJVlatthias SJirockh. Drei zehnter Theil. 1789. 
479 S. Vierzehnte, 1790. 458 S. Fünfzehnter, 
W9I- 547 S. gr. 8.

W’r nehmen diefe drey Theile zufammen, da mit ih 
nen erft die Gefchichte des Zeitraums von Kaifers Ju 
lians bis zu Augustins Tode, (J. 363 — 440.) von wel­
chem d r Vf fchon im Anfänge des fiebenten Theils aus­
ging, vollendet ift. So Ich »inhar dem ganzen Werke der 
Vorwurf ausfihweifender Weitläufigkeit, und, was da- 
mi- gewöb lieh v rbunden ift, des Mangels an einem 
Wohl überlegten und feften Plane gemacht werden dürf­
te ; fo befriedigeqd ift doch die Verantwortung, die der 
Vf. für die Ausführlichkeit ablegt, mit welcher er die 
fes Zeitraums Gefchichte bearbeitet hat. Wer in dieier 

Gefchichte nicht fremd ift, und die vornehmfte Abficht 
diefes Werks vor Augen hat, wird nicht eben den Auf­
wand des Papiers mit der Gröfse des Zeitraums zufam- 
menhalten, und eine Verschwendung da rinn finden, dafs 
in weniger nicht, als neun Bänden , oder auf zwölf bis 
dreyzebn Alphabeten, die Kirchengefchichte von mehr 
nicht als höchftens fiebenzig Jahren, enthalten ift. Wenn 
die Gefchichte der erften viertehalbhundert Jahr ein Drit­
tel weniger an Bogenzahl des Werks betrug, fo liegt 
auch darinn keine Disproportion oder fehlerhafte Oeko- 
nomie. fo wie, wenn vielleicht jeder nachfolgende Banti 
den Lefer um ein halbes Seculum weiter führt, keine 
gerechte Klage über verhältnifswidrige Kürze entfteben 
dürfte. Die wichtigen Bedürfnifle, welchen der Vf. durch 
dies Buch abhelfen wollte, erfoderten geradem dem nun 
durchgearbeiteten Zeitabschnitt eine folche Ausführlich­
keit, wenn auch nicht der Stoff der Gefchichtsbefchrei- 
bung fo reichhaltig wäre. Gefchichte der Religion, aller, 
auch weniger merklichen, Veränderungen, Zufätze, Aus- 
fchmückungen, Anwendungen, Ausartungen und Wie- 
derherftellungcn ; — Gefchichte des theologischen Lehr- 
begrißs, feiner Enrftehung und allmählichen Ausbil­
dung,“ feiner vielfachen Gestalten und Abwechselungen, 
— Gefchichte der theologifchen Gelehrfainheit, der man-, 
cherley Methoden im Erklären der Schrift, im Vortrage 
der Dogmen, des gefarnmten Gangs diefer Wiffenfchaft, 
des Gewinns undVerlufts, den fie erfuhr,— und endlich 
Gejchichve der chrijihchen Lehrer die Chriftenthum und 
Syftem faft ganz in ihrer Gewalt hatten, die länger, als 
auf ein Jahriaufeqd, feftfetzten, was Wahrheit und Irr- 
thum in der Religion fey, die fo häufig verkannt, dort 
über allo Maalse erhoben, hier unbillig verlaftert, als 
eine Reihe herrfchfüchtiger und zänkifcher Dummköpfe 
vorgeftdlt wurden, die alfo, um fie einer reifen und 
unparteyifchen Würdigung zu unterwerfen, in ihrer gan­
zen Ihätigkeit, im Zufammenbange mit allen erhebli­
chen Auftritten ihrer Zeit, und deren Schriften, als Denk­
mäler ihrer Bemühungen, als Abdrücke ihres Geiftes und 
ihrer Wiffenfchaft, ihrer Abfichten und Affecten, end­
lich auch als die Q lellen, aus welchen fo viele Taufen­
de Religion und Theologie gefchöpft haben, vollftändig 
aufgeiührt werden mulsten ;— dies war es, worauf der 
Vf. fein vornehmftes Augenmerk richtete. Wenn nun 
eben die Periode, in welcher fich die kathcli'che Kir­
che über jede andere Religianspartey, der Nicauifche 
Lehrbegriffüber den Arianifchen, der Augfotinifche über 
den PelagianLchen, den Sieg^verfchaffte, in welcher 
überhaupt fo viele andre them etliche und praktifche Sa­
tze, wo nicht zuerft zum Vorfch in kamen, aber docK 
ihr emfehiedenes Anfehn, ihre bl Abende Form und Er­
klärung erhielten, in welchen auch unter Gne- hen und 
Lateinern die geachtetften Kirchenlehrer und Schriftftel- 
ler lehren, dem Gefchichtfchreiber, bey einem fidchen 
Plan, einen ungleich reichern Vorrath von Merkwürdig­
keiten darbot, fo kann mau in der That den weitern 
Umlang feiner Erzählung nicht zweckwidrig finden.

Vorzüglich find es denn auch theologifche Schrift- 
fteller und theologifche Streitigkeiten, bey welchen fich 
der Vt. am umftändlichften aufhalten muiste, wenn fie in

C 2 einer 
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einer der angegebenen Betrachtungen von entfcheiden- 
der Wichtigkeit waren. Und das waren erftlich die 
Schrififteller gewifs, deren Leben und Charakter, Ver- 
dienfte und Thaten, Schriften und Literatur, in diefen 
drey Bünden abgehandelt werden. Sie find: Baßlius der 
Grofse (Th. XIII. S. i—220.), von Ndzianz
(S. 275 — Ende), Gregorius von Nyßa (Th. XIV. S. I — 
147.). Xmbrofius (S. 148 - 332.), Theodorus vonMopsve- 
ßia (Th. XV. S. 176 218), und Augußinus (S. 219 bis 
Ende). So oft auch bereits in den vorigen Theilen aller 
diefer Männer bey verfchiedeneu Gelegenheiten, theils 
als rüftiger Streiter, theils als kirchlicher Politiker, theils 
als Beförderer des Möncbswefens oder in andern Hin- 
iichten als bedeutender Gefchäftsleute, als Mitbewirker 
des befondern innern oder äufsern Zuftandes der Kir­
che, ihrer Zeiten und Gegenden, Erwähnung gefchehen 
war; fo waren fie doch einer folchen vollftändigern Dar- 
ftellung ihrer perfönlichea Umftände, ihrer eigenthümli 
chen und localen Verhfältniffe, ihrer theologifchen und 
fitilichen Denkart, ihrer fchriftftellerifchen Arbeiten, 
wohl würdig; wie denn auch fie alle Ebre davon ha­
ben, dafs ihre Biographien von einer folchen Meifter- 
hand bearbeitet find. Des Vf. Methode in diefer Art Ab­
handlungen kennen die Lefer aus den vorigen Theilen 
diefes Werks. Von keinem proteftantifchen Gelehrten 
ift die Literatur und Kritik der Kirchenväter fo gefchickt, 
ib gefchmäckvoll, fo lehrreich und unparteyifch behan­
delt worden. Und bis zur Mitte des fünften Jahrhun­
derts hat man in diefem Werke nun nicht nur alles bey- 
fammen, was in du Pais, Tilli monts und anderer vorzüg­
licher Patriftikcr Schriften brauchbares enthalten iil, 
fondern hat auch zugleich dies alles nebft den bis auf 
unfere Zeit in diefcm Gebiete der Literatur gemachten 
Entdeckungen auf eine viel freiere Weife zum frucht­
baren Studium der Kirchenväter angewandt. Mit der 
fanften und febonenden Beurtheilung derfelben, die lieh 
der Vf. zum Gefetz gemacht'zu haben fcheint, ftreitet 
die ftrenge Wahrheitsliebe nicht; fie ift offenbar mehr 
das Werk feines Herzens, als feiner Einficht. Zwey- 
tens, von theolpgifchen Streitigkeiten kommen hiernach 
die Gefchichte des Apolhnarismus (Th. XIII. S. 221 — 
274.) und die des Pelagianismus (Tb. XIV. S. 333 — 
Th. XV. S. 147.) in Betrachtung. la beiden hatte der 
Vf. trefliche Vorarbeiten, vornemiich die Wal hifche Ke- 
tzerhiftorie, vor fich; aber man kann hier auf das deut- 
lichfte erkennen, wie weit lieberer ur-d glücklicher in 
Unterfuchungen diefer Art ein Mann fen .komme, derfie 
ohne alle theologifche Vorurtheile angreift, und mit der 
gründlichsten Genauigkeit zugleich Philofophie in der 
Gefchichtsentwicklung und guten Gefehmack in der Ge- 
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fchichtsbefchreibung verbindet. Mit Vergnügen würde 
Rec. hier, befonders aus der höchft intereffinten Pelä- 
gianifchen Gefchichte, einiges ausheben, wenn er nicht 
bedächte, dafs dies ganze W’erk keiner weitern Anem­
pfehlung, als die fchon in der Anzeige feines Fortgangs 
und Inhalts hegt, bedürfe. Unfehlbar wird in den fol­
genden Theilen der wichtige Einflufs, den wechfelfei- 
tig katholifche Theologie und katho ’Jfche Hierarchie 
auch fchon in der nun vollendeten Periode auf einan­
der gehabt haben, im Zufammenhange mit den nach­
folgenden Wirkungen deflelben bemerkbarer gemacht 
werden, als bisher gefchehen ift. Auch hoffen wir, dafs 
zum bequemem Gebrauch des ganzen Werks, vorzüg­
lich derjenigen '['heile, in welchen die Erzählung gleich­
zeitiger Merkwürdigkeiten ftückweife enthalten ift, der- 
einft am Schluffe des Ganzen, oder auch eines künfti­
gen wichtigen Zeitabfchnitts ein allgemeines Sachregi- 
fter hinzukommen werde.

> , PAEDAGOGIK.

Leipzig, b. Crüfius: ChrißianiHenrici IPolkii Commen- 
tavius in labulas centum elementciYes, aeri insijas, a 
Daniele Chodowiecco, exceptis XHX, delineatas, ra- 
tionem continens juventutis doctrinarum et linguarwln 
feientia ßinul facile et jucunde rmbuev : :e. in latinam 
linguam converfus. In pofteriores XLVil Tabulas. 
1789- 54 und 154 S. g.

Eine fehr gute Ueberfctzung der letzten Hälfte des 
Woikifchen Elementarwerks, mit zwar fparfamen, aber 
verftändigen , und den Vf.'bisweilen zurechtweifeitden 
Anmerkungen des Ueberfetzr'S. Hiftorifche Uebereilun- 
gen find gleich in dem Texte' berichtigt. In der vorzüg­
lich fchon gefchriebenen Vorrede des Ucberfetzers wird 
ein Auffatz von Hn. C. L. Lenz, über die Verßnnlichuv^s- 
und Sprachmethode bey dem Sprachunterricht fowohl über­
haupt, als bey dem Lateinißhen insbefondere (in den Nach­
richten aus Schnepfenthai für Aellern und Erzieher , 2. B. 
S. io5« — 261.) freundfchaftlich geprüft, und fcharffin- 
nige und treffende Erinnerungen gegen denfelben ge­
macht. Vermuthlich ift es Schonung, dafs es nicht gerügt 
wird, dafs bey der von Hn. Lenz empfohlenen Methode 
viel zu viel auf die Leichtigkeit, und viel zu wenig auf 
die Schärfung der Urtheilskraft geföhen wird. In der 
That muis derjenige, der im Ernfte glaubt,' die frühere 
Erlernung fremder Sprachen hindere die eigene Denkkraft 
des Menfchen, (f. die Vorr. S. 9.) die rechte Methode, 
Kindern Sprachen beyzubringen, nicht kennen.

Druckfehler. No. 208. S. 235. Z. 8- v. o. ftatt TT arme lies Warne. T.. 17. v. u. ftatt nach dem lies noch den.~ S. 2J6. Z, 4. 
V. 0. ft. du 1. daf. Z. 5- V. 0. ft. Jie 1. es. S. 239- 2. 18. V. 0. ft. Undeutlichkeiten 1. Undeutfchheiten,
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arzne egelahrt heit.
Paris» in der Nationa’druckerey: Obfervations für les 

hopitaux, par Mr. Cabanis, D. M. 1790. 40 S. g.

Diefe wenigen Bogen enthalten eine gedrängte Dar- 
ftellung der Grandfätze, die man bey Holpitalre- 

formen vor Augen haben mufs, und der Vorzüge kleinerer 
Hofpicen vor grofsen Hofpitälern, ganz mit der Wärme und 
Freymüthigkeit vorgetragen, die man von der jetzigen 
Lage Frankreichs und von einem Cabanis, dem Arzte und 
Freunde Mirabeaus, erwarten kann. Bey der grofsen 
Umfchmelzung, die jetzt alle Verfaffangen und Einrich- 
tungen dafelbft erfahren, inufste nothwendig die Reihe 
auch an die Hofpitalanftalten kommen, die einen fo wich­
tigen Gegenftand für die allgemeine Glückfeligkeit aus« 
machen, und doch bis jetzt ihre wohltbätige Ablicht fo 
fchlecht erfüllen (Man fehe Tenuns Werk über die 
Mängel der Franzöf. Hofpitäler). — Nachdem Hr. C. 
die Unembehrlichkeit der Hofpitäler und ihre Vorzüge 
vor Verforgungsanftalten der Kranken in Privathäufern 
gezeigt hat, geht er zu dem Vorschlag über, den die 
Commiffarien der Akademie der Willen Ich alten gethan 
hatten, das Hotel Di u in vier abgesonderte Hofpi­
täler zu zerfchlagen, und beweifer, -dafs auch diefe noch 
zu gpofs feyn würden, weil doch jedes 1000 bis 1200 
Kranke enthalten müfste. Er nimmt als Grundfätze an, 
dafs kein grofses Etabliflement Beftand haben könne, 
"wenn es nicut auf pprfönliches Intereffe gegründet, und 
fo eingerichtet wäre, dafs fich die Mißbräuche nicht 
unter der Menge von Geschäften verbergen und leicht 
aufgefunden und verbeffert werden könnten. In großen 
Hofpitälern mufs alles nach beftimm,ten Regeln gehen, 
Und man erfährt hier mit Erftaunen, dafs es im Hotel 
Dieu beftimmte Stunden zur Austheilung der Nahrung, 
A5zneyen, u. f. w., ja fogar beftimmte Tage zum Pur­
eren, Wenn man ferner bedenkt, wie unendlich 
verfchieden der Charakter der Krankheiten ift, fo ift es 
unmöglich, dafs bey einer fo Ungeheuern Menge Kran­
ken die Beobachter g forgfaltig genug feyn kann. Dazu 
kommt nun noch die Verderbnifs der Luft, welche die 
geringften V nnden gefährlich und grofse Operationen 
in Liehen Hofpitälern faft unmöglich macht. (Moreau 
war.50 Jahre dirigirender Wundarzt im Hotel Dieu, und 
trepanirte fehr oft; aber die Operation lief mehren- 
theils fo unglücklich ab, dafs man fie jetzt faft gar nicht 
mehr unternimmt). Und was das fchlimmfte ift, ein 
großes Hofpital ift nicht blofs ein Grab für die Gefund- 
heit, fondern auch für die Sittlichkeit, und die Erfah­
rung hat nur zu fehr beftätigt, dafs das Zitfan mendrän- 
gen der Meufchen in einen Haufen nicht bloß die Luft,
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fondern auch den Charakter, vergiftet. — Vorzüglich 
aber wird der Arzt in einem kleinen Hofpital alles weit 
belfer zu dirigiren und das ganze Regime nach dem Be- 
dürfnifs jeder Krankheit cinzurichten im Stande feyn, 
und um ihn dazu defto gewißer zu verpflichten, müßen 
Tagebücher nach Hippokratifcher Form gehalten wer­
den, in welchen zuerft die allgemeine epidemifche Con- 
ftitution, dann die Veränderungen der Atmosphäre, nach 
ihrer Wärme, Schwere, Tro kenheit, u. f. w., und end-, 
lieh die Gefchicbre jeder Krankheit nach ihren kleinften 
Umftänden und Veränderungen, die.Beurtheilung der« 
felben, die daraus gezogenen Indicationen, angewende­
ten Mittel und ihre Erfolge aufs forgfältigfte aufgezeich- 
net werden. So würde auf gleiche Weife das Wohl der 
Menfchheit und das Wachsthum der Kauft befördert 
werden, befonders wenn man damit zugleich praktifche 
Schulen verbände, in welchen die Studirenden am Kran­
kenbette feihft zu ihrem künftigen Gefchäfte angewiefen 
würden. —: Ein Hofpital nach diefem Pbn würde 100, 
aufs höchfte 150 Betten (verlieht fleh nur für eine Perfon)* 
enthalten. Zuletzt äufsert der Vf. den Wunfch. dafs 
man die Verforgungsanftalten der Armen mit diefen Hof­
pitälern vereinigen möchte, und fagt bey diefer Gele­
genheit viel treffliches über die durchaus nöthige Aus­
rottung der Betteley und ein neues Syftem der allgemei­
nen Wohlthätigkeit, das ein jedes arbeitsfähige Mitglied 
der Gefellfchaft in den Stand fetzt, fleh durch Arbeit zu 
erhalten, und nur Alte, Kinder und Kranke durch ei­
gentliche Almofen unterftützt, denn, fagt er fehr fchön 
Arbeit ehrt den Menfchen; fie veredelt und heiligt alle un. 

fiere Genüße; keiner kann diefe von unferer Beftimmung 
unzertrennliche Obliegenheit abfichütteln, ohne fich zu er­
niedrigen und an feiner Freiheit einzubüfisen, denn je gro- 
fiser die Reichbhiiwer find, deflo mehr iß derjenige davon 
abhängig, der in fich fielb/i keine Hülfsmittel findet, um 
ihren Mangel zu erfetzen. — Mufs nicht jeder, der Deut- 
fche Hofpital - und Armenanftalten kennt, ftolz auf fein 
Vaterland Werden, wenn erfleht, dafs das an vielen 
Orten bey uns fchon ift, was Frankreich erft nach einer 
gewaltfamen Revolution zu erreichen hofft?

Paris , b. Garnery: Voeux d’un patriote fiur la Medc- 
etneen France, oü Von expofe les mögens de fournir 
d habiles Medeans au Rotjaume, de perfectionner la, 
Medecine et de faire l hifloire naturelle de la France 
1789- 208 S g.

Auch djefes Product verdankt feine Erfcheinung der 
gegenwärtigen Veränderung der Dinge im Frankreich 
Schon Luge lag es in Manufcript; aber erft jetzt konnte 
der ungenannte Vf. hoffen, dafs man feigen Be uerkun- 
gen über die Mangel derMedicin AufmerkiW keb fchen-
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ken, und dafs fich kein perfönliches Intereffe irgend ei­
nes Minifters oder Leibarztes feinen Vorlchlägen zu de­
ren Verbefferung entgegen fUllen werde. — Unter die 
Mifshräu he, welche das Aufkommen der Medicin in 
Frankr ich hinderten, rechnet er vorzüglich die Kürze 
der Studien, di-* noch durch die zu grofse Menge der 
Umverfitäten, welche die Zahl der Studirenden zu fehr 
vertheilen, vermehrt wird, den Zeitverluft und dieZcr- 
ftreuung, die der zu grofse Umfang mancher Univßrfi- 
tätsftädte hervorbringt, den Mangel von Plan und Ver­
bindung unter den verfchiedepen Vorlefungen felbft und 
roch mehr in ihrer Bedachung, die Verabfäumung guter 
Compendien und der fo nützlichen Examinatoren und 
Di putatorien, die Vernachläfsigurrg der Mathematik und 
Phyfik, die Verkäuflichkeit des Doctorgrads (denn es 
gehet in Frankreich wie anderswo; ift auch eine Facul- 
tät zu gewiffenhaft, um den Candidaten anzunehmen, 
fo reifet er io Meilen weiter, und wird von einer an­
dern für fein Geld rnit offnen Armen aufgeuommeo, und 
Frankreich hat 25 Universitäten!) und endlich der Man­
gel praktifi her Vorübungen. Der Vf. fchlipfsr dielen 
Abfchnitt mit einer trefflichen Schilderung des wahren 
Arztes, ued zeigt, wie unentbehrliche Erfoderniffe 
Moralität und Gewiffenhaftigkeit dabey find ; denn man 
bed nke: In feinen Händen jieht Leben und Gefundheit, 
und doch eHflfrt kein anderes Tribunal feiner Handlungs- 
weife, als fein eigenes Geioffen. Er theik hierauf fei­
ne Ideen über Erlangung der Doctorwürde mir, wünfeht, 
dafs nur vier Facultäten in Frankreich diefes Recht ha­
ben. dafs man mit der grössten Sorgfalt und Strenge dabey 
zu Werke gehn, und die dadurch eingehenden Gelder, 
nicht den Profefforen, fondern der öffentlichen Kaffe zu 
Unterhaltung der Akademie zuerkennön möchte. Vor­
züglich aber wünfeht er die Errichtung eines grofsen aka 
demifchen Inftituts zu Paris, unter dem Nahmen : In- 
ßitut royal de Medecine, in welchem alle Hülfsmirtel der 
Kunft, die heften Lehrer, gut eingerichtete Ifofpitäler 
u. £ w. aufs vollkommenfte Verbünden wären, und die 
Studirenden in einem Jlaufe unter den Augen der Leh­
rer zufammen wohneten, damit diefelbeh die Fähigkei­
ten und Aufführung der jungen Leute defto beffer beur- 
theilen könnten. Die Lehrer bekommen weder die 
Vorlefungen noch Promotionen bezahlt, haben aber gu­
te Belöldungen; doch nimmt der Vf. den Grundfatz je­
nes Kai fers an: nutriendi, non faginandi, und behaup­
tet. dafs eine aurea mediocritas auch hier das befte Mit­
tel fey, ihre Talente und das beftändige Streben nach 
Vollkommenheit zu erhalten. — Wir können uns nicht 
ins Detail des nun folgenden trefflichen Studienp ans 
einlaffen; Nur diefs.bemerken wir, dafs das ganze Stu­
dium in drey Clpffen eingetheilt ift, wovon dieerfte Phy­
fik und Mathematik. die andere Chern re, Pharmacie, Bota­
nik, A aromie und Phyßo’ogie und dje dritte die eigentli­
che praküfehe Medicin begreift. Kein Studirender wird 
vöh einer ClaffeNn die andere aufgenommen, wenn er 
nicht jedrzek die nötigen Prüfungen ausgehahen har, 
und in der erften Clafle fteht es auch frey, ihn ganz 
zürürkzufchicken, wenn er gar zu wenig Anlage blicken 
la st. In der letzten Claffe werden die Kranken unter 
Führung und Anleitung der Lehrer befutht und m dem 
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letzten Jahre Kranke felbft den Candidaten anvertraut. 
Es ift nöthig, dafs der Schiller 7 bis gJahre lang in dem 
Inftkut bleibe. (Gewifs nicht zu viel, wenn man etwas 
vollendetes erwartet). — Um diefem luftitut nun noch 
mehr Einflufs auf die Beförderung der Arzney kunft im 
Ganzen zu geben , fo müfste es nebft der Facuhät zu 
Paris den Mittelpunkt formiren. mit dem alle Aerzte und 
medicinifchen Collegien dex Provinzen in Verbindung 
ftür.den, und dem alle neue Bemerkungen und Fortfehritte 
der Kunft mitgetheilt würden. Vorzüglich wünfeht er, 
dafs durch eine folche Verbindung gelehrter und erfahr­
ner Männer ein Werk zu Staude käme, wovon er fich 
den gröfsten Nutzen verfpricht: eine Sammlung aller 
alten und neuen Erfahrungen, aber beftätigten und wirk­
lich nützlichen Wahrheiten der Medicin. — Nun folgt 
eine Berechnung, aus der fich ergiebt, dafs der Betrag 
der auizuhebenden Stellen und der Promotionsgelder 
vollkommen zu Beftreitung der neuen Einrichtungen, 
und der Belöldungen fürn Profefforen zu 6000 L., eilf 
zu 2000 L., 30 Phyficorum in den Provinzen zu 2000 L., 
30 Coliegen zu 2000 L., und 150 Correfpondenten zu 
6co L. zureichen würden. — Die Beantwortung der 
Einwürfe, die mah gegen diefe Reform machen könnte, 
macht den Befchlufs diefer mit vieler Einficht gefchrieb- 
nen und eine Menge trefflicher Wahrheiten enthalten­
den Schrift. — Möchte fie doch nicht nur in Frankreich, 
fondern auch an andern Orten, Eindruck machen !

Nouveau Plan de Conflitution pour la Medecine en 
Lrauce, prefente ä l’Affemblde Nationale par lei So- 
ciete royale de MödecinN 1790. 201 S. 4.

Nach fo vielen vorläufigen Erinm?rungen und Vor- 
fchlägen erfcheint nun endlich der Hauptplan einer 
neuen medicinifchen Conftitution in Frankreich vop der 
Königl. Societät der Aerzte der Nationalverfammlung 
vorgelegt; ein Werk, in welchem das .Beite und An­
wendbare aller jener Vorläufer benutzt ift, und das von 
Seiten der Verfeffer, des G 'genftands, und der günfjffl 
gen Zeitumftäude für dergleichen Reformen, die gröfste 
Aufmerkfamkeit verdient. — Nach einer kurzen Üeber- 
ficht der zeitherigen Mängel und Mifshränche der Me­
dicin in Frankreich zeigt die Gefellfchaft, dafs ihre Ab­
ficht fey, diefdhe vor allen Dingen durch Wiederverei­
nigung der /irzneykunfi wit der Chirurgie, die fo unna­
türlich und zum größten Nachrheil beider von vinnnder 
getrennt wurden, zu ihrem urfprüngüchen Zuftand von 
ßimplicität und Einigkeit zurüekzubriagen. Die Refor- 
me felbft umfafst erftens den Unterricht und die Bildung 
des Arztes, dann die Ausübung der Kmft, ferner die 
medicinifche Polizey, hierauf die Virbarzneykurnft, und 
endlich die Mittel, die Fortfcbritte der Heilkunde zu be­
fördern. — I. Der Unterricht foll auf zweyerley Art er- 
theiit werden; entweder in den Collegien. oder in den 
pra-ktifchen Schulen, der Dcpartemens, wo er mehr für 
das Bedürfnis d r Landärzte und [.andWundärzte ein­
gerichtet feyn foll. Medicin und Chirurgie werden zu­
fammen gelehrt; die fie ftudirt haben , muffen fir h ei- 
nerley Prüfungen unterwerfen, erhalten einerlpy Rech­
te, und luh-f-n alle den Nahmen: Üiedecin. — Jedes 
Collegium belicht aus 10 Profefforen, von de.^en 

jeder
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jeder die zufamincngehön'gen Theile der Wiffenfehaft lieh beantworten mufs, woran er den ganzen Tag, 
vorträgt; denpraktifchen Theil derMedicin tragen 2 Leh- aber unter Aufficht, (um alle fremde Hülfe zu ^verhin- 
rer vor. Privatvorlefungen find verboten, weil dadurch 
die öffentlichen leiden würden. Der Vortrag füll nicht 
dictirend, fondern frey, fo viel möglich durch Erfah­
rungen und Experimente unterfiützt, und mir Fragen 
untermifcht feyn. —■ Die Bcfoldung der Profefforen ifl 
gleich, ausgenommen dafs die 2 Lehrer der praktifchen 
Medicin, die einen grofsen Theil ihrer Zeit im Hofpi-
tal zubringen muffen, doppelt falarirt find. Diefe Be- 
fojdungen werden aus dem öffentlichen Schatze, upd 
von den Honorariis der Studenten befiritten. Die Sum­
me der Collegiengelder', die ein Student für die ganze 
Studienzeit zu bezahlen hat, fieigt nicht über 500 oder 
600 Livres, und hierher ül zu bedenken, daß' die Exa- 
winafowohl als die Promotionen ganz umfonji gefchehen. — 
Alle Semefier wählen die Profefforen einen Präfidenten 
aus ihren Mitteln, der bey öffentlichen Feyerlichkeiten 
den Vorrang hat, Uebrigens erfireckt lieh ihre Autori­
tät oder, Direction weder auf die Aerzte aufser den Col 
legium, noch auch auf die Studenten aufser dem Unter 
richt, welche alsdann unter der ’ öffentlichen Polizey 
flehen. Zur Oberaufficht werden eigene Comites von 
dem Corps electoral ernannt , unter dem Nahmen Cen- 
ßu7S des Colleges, welche darauf zu feben haben, dafs
Unterricht, Prüfungen, Promotionen, legal gefchehen, 
und ihre Bemerkungen den Admimfirateurs mittheilen; 
Auch lie werden alle 2 Jjhre erneuern — Die Zahl die­
fer medicinifchen Cofiegien iß fürs ganze Königreich auf 
- beftimmt, eines zu Paris, eines zu 'Strafsbwrg, ei- 
ues zu Montpellier, eines zu Mant.es u-d eines zu Ee- 
Jancon. ~ Was die E aM der Profeßbren betrifft, fö hat 
/e Societät Unter allen Methoden keine lieberer gefun-

J^s ^en Concurs. Man macht die Vacanz durch 
Ve bbent.'icben Blätter bekannt, und befitmmt die Zeit 
uer Vahl. Von der Concurrenziß niemand ausgefchlof- 
wu. Ls werden hierauf 5 Richter, 2 aus den Profeffo- 
™ Co*;e8Tras'.U;“fi 3 £us Aerzten des Diftricts, 
ge« Uf.t,, weiche die Candidaten öffentlich examiniren, 
worauf die Stimmen von den Richtern, den Studenten, 
welche die 2 erften Examina ausgehalten haben, - und 
von^den Concurr^eten gefammelt werden. Die Majori- 
tat sowohl (Lj- Studenten als Concurrenten gilt nur für 
r‘?e Stimme; diefe zwey und die fünfe der Richter ent- 
^,den. die Wahl, welche fodann dem Könige vorge- 
c'py sun^ ihm betätigt wird. — Die Dauer der 

wenigftens 6 Jahre feyn , und dabey eine 
u «e IUer vorgeß hriehae Ordnung der Lectionen be-

’.Und letzten 3 Jahre hindurch die Hcfi
T v’ Doch di hierüber nichts gefetzlich be- 

€‘^ en’ diefs die Freyheit zu fehr einfebränken 
P’"’eg nntürheher Weife dem einen‘mehrZeit nö- 

dtais wem andern. Beym Examen kommt es blofs 
ciT an ’ cr vveifs, nicht wie lange und auf wel- 

e Art er ftudirt hat. Zu Ende jedes Jahrs werden 3
2 /heoretifche und 3 praktische, gehalten, 

m-'ic- ' öffentlfi h, in tranzöfifcher Sprache, dauern 
«ach einander, und jedem Studenten, der 

werden jeden Tag eine beflimmte An 
«■t-u nagen vurgelegt, welche er ausführlich und fchniN 

dem,) arbeitet. Bey dem letzten praktifchen Examen 
werden noch aufser den Fragen einige Tage zu chirurgi- 
fchen Operationen an Cadavcrn und zu Beurrheilung der 
Krankheiten am Krankenbette felbft angewendet, wel- 
ehe die Candidaten auch fchriftüch nebft Beftimmung
der Heilart angeben muffen. Die Antworteniwerden 
feyerlich öffentlich vorgeleien, und die Candidaten ent­
weder abgewiefen oder zuMedeeins proclamirt, nachdem 
fie den Bürgereid gefehworen haben. Difputationen und 
Thefes find abgefchaßt; doch können die Studirenden 
zu Privetausarbeituhgen der Artaufgemuntert werden. — 
Zu jedem Collegium gehören 2 Amphitheater, eines für 
die Anatomie und chirurgifchen Operationen, das andre 
für die Phyfik, Chemie und Pharmacie,'ein Cabinet der 
chirurgifthen loftrumente, der phyfikalifchcn und che- 
mifchen, eia Natura! ienkabinet, Hörfäle, eine nicht 
zahlreiche , aber doch auserlefene, Bibliothek, ein bota- 
nifcher Garten, ein Hofpital, eine Apotheke, (in wel­
cher ebenfalls Studenten angeftellt werden,) Woh­
nungen für die Profefforen. Sehr nützlich, wäre es 
auch, wenn unter den Studenten felbft eine Societät 
zur Aufmunterung des Fleifses, Repetitionen u. f. w. er­
richtet würde. — Da aber der fchönfte und wichtigfte 
Zweck der neuen med. Conftitution der ift, nicht blofs 
gelehrte Aerzte für die Städte zu erziehn. fondern vor­
züglich das Land mit brauchbaren und gekhickten Arrz- 
ten und Wundärzten verborgen, fo folgt nu die 
zweyte Art des medicinifchen Unterrichts : Die Erricht 
t-mg medicinifch - praktischer Schuten in dem beßen Ilofpi- 
ttl jedes Departements des Reichs. Hier müfs man fich er­
innern, dafs die Medicin urfprünglich auf Erfahrung 
beruht, und dafs fie eher exiftirte als Phyfik, Mathe­
matik u. f. w. Man würde fich alfo auf concentrirte 
Vorträge der Anatomie, Phyfiologie, Chemie, Botanik, 
Materia med. und Pharmacie einfebränken, und jährlich 
in den Compendien diefer WiiTe-Jchaften die neuen 
Fortfehritte und Entdeckungen detfelben anführen; vor­
züglich aber die allgemeinen Gefetze der kranken Natur, 
unter dem Nahmen pathologifche Phyfiologie, recht an- 
fichaulich machen, und alle,? auf das praktifche beziehen. 
Es würden dazu 2 Profefforen der klirifchen' Medicin 
und Chirurgie nörhig feyn. Auf diefe Weife würde je­
der, der euch nicht im Stande wäre, die 5 Collegia zu 
befuchen, feine Studien leicht und wohlfeil machen kön­
nen , würde im Hofpital felbff wohnen und beftändig 
Kranke beobachten und fich alfo vollkommen zum pfnk-

äler* tifchen Gefcbäfte bilden können. Die Errichtung diefer
Schulen wird fehr leicht feyn ; denn in jeder Stadt von 
einiger Bedeutung giebt es ein Hofpital und Aerzte, die 
den Unterricht übernehmen können. In diefen Schulen 
gebildet, fmfit fich dann der Candidat vor einem Colle- 
gio, um zum Pledeän befördert zu werden. Vielleicht 
wäre es gut, wenn man auch in den Collegien felbm 
folche praktifche Schulen errichtete, fq dafs man da den 
grofsen oder kleinen Curfus machen könnte, (nach Ha. 
Go-uners Vorfehlag, der hier ausdrücklich genennt iil)* 
I!. Die Ausübung der Avzneykunfi. Ihr wichtigfter 
Zweck mufs feyn, die Voriorge für Erhaltung der Ge-

D 2 Kindheit 
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fundheit gleichförmig im ganzen Reich, besonders auf 
dem Lande , und unter den Armen , zu verbrei 
ten. In diefer Abficht werden die in den praktifchen 
Schulen gebildeten Aerzte, die gewiflermafsen dem De­
partement angehören, das ihnen freyen Unterricht ge­
geben hat, in beftlmmten Difi’nzen auf dem Lande ver­
theilt werden. Jedes Departement, (den Durchmefler 
zu igLieues gerechnet) wird in 9 Diftricte getheilt, wo­
von jeder 6 Lieues im Durchfchnitt oder 36 Quadrat- 
Lieues hält, und jeder District wieder in 9 Canto ns, je- 
den von 4 Quadratlieues. Auf diefe Weife würde das 
Königreich 6733 Cantons enthalten , und zu jedem Can- 
ton etwa6 Parochien gehören. In jedem Canton wür­
de nun ein Mededn angefiellr, und, wenn man die Po­
pulation des Königreichs zu 22 bis 24 Millionen annimmt, 
fo würden auf jeden Canton, die Städte abgerechnet, 
2000 Menfchen kommen, alfo 50 bis 100 Kranke den 
Tag. Unter diefen , nach dem angenommenen Verhält- 
nifs von 20 zu 1, 3 bis 4 Arme gerechnet, würde es 
dem Arzt leicht feyn, dielen allen Beyftand angedeihen 
zu laßen, und er würde wohlhabende Kranke genug 
haben, um gut leb^n zu können. Dem Staat liegt es 
ob, ihn für die Belobung der Armen zu bezahlen. Der 
Medecin des Cantons har die Medicin, Wundarzneykunft, 
Pharmacie, auszuüben, die nöthige Geburtshüife zu 
leiften, Inoculationen zu machen. Aufficht aufFiudel- 
und Pflegekinder. Redaction feiner dahin einfchlagenden 
Beobachtungen find damit verbunden. In jeder Haupt- 
ftadt eines Diftricts ift ein Arzt angeftellt, mit dem diefe 
Landärzte in Correfpondenz ftehen, und ihn bey wich­
tigen Fällen confuhiren können, und der bey grofsen 
Epidemieen Hülfe anordnen mufs. Jedes Directorium 
eines Departements formirt mit Zuziehung der Stadt­
ärzte ein Collegium fanitatis, das die Aufficht über die 
gehörige Hüifleiftung bey Epidemieen, über die Mittel 
zu Vcrbeflerung der öffentlichen Gefundheit und über 
die Befetzung der Landarz.tftellen hat. — Um diefen 
Collegien fowohl als den einzelnen Aerzten einen Mit­
telpunkt zu verfchaft'en, wird noch ein Corps medical 
academique vorgefchlagen. — Auch in den Städten wer­
den befoldete Aerzte für die Armen angeftellt, die zu­
gleich die Armenhofpitäler zu beforgen haben. Es 
wird bey diefer Gelegenheit fehr fchön gefagt: Les pau- 
wesfont en general peu de cas des corfetls ; ce font des 
fecours qu’ils reclament, et pour les bien diftribuer dans 
les Campagne, il faut les y repandre, il faut foi meme 
les y porter. — Die für die Armen nöthigen Arzneyen 
werden von ’den Corps adminifiratifs angefchafft. — 
Zum praktifchen Unterricht der Hebammen mufs in je­
der IJauptftadt eines Departemets ein erfahrner Arzt be- 

ftimmt werden, bey dem fie umfonft unterwiefen und 
zugleich beftätigt und logirt werden. Sie werden fo- 
dann nicht befoldet, aber für jedes Accouchement mit 
6 Livres bezahlt. — Organifation der Hofpitäler. ’ Fürs 
Land und kleinere Städte werden Hofpicen errichtet, zu 
50 bis 60 Betten ; für grofse Städte Hofpitäler, doch’nie 
über 600 Betten, aufserdem noch befondere für fchwa- 
che Alte und Kinder, anfteckende Krankheiten, Wahn­
finnige, für die ßlatterinoculatjon, und Soldaten. Dm Säle 
dürfen nie mehr als 15 bis 20 geräumig geftellte Betten ent­
halten. B-ey grofsen Hofpitälern ift das befte, fie in einzel­
nen Pavillons zu erbauen. — Nie darf ein Arzt und ein 
Wundarzt mehr als 150 Kranke zu beforgen haben. Das Ge­
schäft der bey den Hofpitälern angeftelken Eleven ift 
beftändige Aufficht in den Sälen zu halten, und die Beo- 
bachtungsregifter zu führen, bey den chirurgifchen Ope­
rationen und in der Apotheke Beyftand zu leiften, und 
anatomifche und chemifche Unterfuchungen anzuftellen. 
Sie find darnach in 5 Klaffen getheilt. — Was die in­
nere Organifation und Behandlung der Hofpitäler be­
trifft, fo ift nichts gewißer, als dafs hier das Wohl der 
Kranken und das Befte der Kunft unzertrennlich find 
und dafs dasjenige Hofpital gewifs auch das wohlthätig- 
fte für die leidende Menfchheit ift, Was am fchicklich- 
ften zur Belehrung und zum Wachsrhum der Kunft ein­
gerichtet ift. Es werden nun Tabellen zur Einteilung 
der Kranken in klinifcher Abficht mitgetheilt, die fehr 
inftructiv, aber keines Auszugs fähig find. Auch die 
Einrichtung der Krankenbefuche, Beobachtung, Anwei- 
fung der Studenten u. f. w. ift aufs genauefte angegeben 
Wir führen nur folgendes an. Jeder Saal hat fein Re- 
gifterbuch, worinn jeder»Krankenbefuch eingetragen 
wird, und in fechs Colummen der Anfang der Krank­
heit, die Hauptfymptome (nach jedem Tag), der Näh­
me der Krankheit, und wenn diefer noch nicht klar ift 
ihre hauptfachlichften Zufälle, dann eine fummarifche 
Ueberficht des täglichen Zuftands, die angewendeten 
Mittel oder Operationen, und das Regime verzeichnet 
werden. Aus diefen Regiftern und aus den Bemerkun­
gen, welche die Eleven in derZwifchenzeit der Befuche 
machen, wird dann das Regifter der Beobachtungen zu- 
fammengefetzt, mit denen die meteoro!ogifchen°Obfer- 
vationen verbunden werden. Bey den Befuchen wird 
allemal erft die Gefchichte des geftrigen Tags und der 
feitdem erfolgten Veränderungen vorgelefen. Unmittelf 
bar auf die Krankenbefuche folgt die kliniiche Lection, 
wo der Lehrer die vorzüglichfte der gefehenen Krank­
heiten auswählt, und feine Bemerkungen, Erklärungen 
und praktifche Regeln beyfügt.

( Der Befchlufs folgt. ~)

KLEINE SCHRIFTEN.
Oekonomie. Berlin, b. Vieweg dem altern: Cerfuch ei­

ner praktifchen Anleitung zum Teltower Rübenbau, nebfl Beleuch­
tung Einiger dabey eingefchlichenen JVJifi;brauche. Ein kleiner 
Beytrag für die abgebrannte Schule zu Neu - Ruppin , und zur 
Ausbauung unferer noch unvollendeten Kirchen - Orgel, von Chri- 
ftoph Ludwig Sannow, Paftor zu Teltow etc. Ohne Jahrzahl. 
92 S. 8. (9 gr.) Die gute Abfuht hat diefsmal auch eine gute 
Schrift hervorgebracht, denn,wir halfen fie wirklich für das be­
fte und vollftändigfte, was noch über die Teltower Rübchen ge- 

fchrieben worden ift, und empfehlen fie allen, die wenigfteng ein 
Analogum diefer Delicateffe bey fich zu Haufe erzielen wollen 
und denen die gütige Natur — den Sand dazu verliehen hat. Mit 
der kosHujpoli ifchen Offenherzigkeit des Iln. Vf. cöniraftiret ein 
wenig feine Eiferfucht auf die benachbarten Dörfer von Teltow, 
die fich ebenfalls mit diefem Nahrungszweige befchäfftigen, und 
die doch nur alsdenn zu tadeln find, wenn fie die Teltower Fir­
ma mifsbrauchen.
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Mouveau Plan de Conflitution pour la Medecine en 
France etc.

CBefchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfian.")

III. dicinijche Polizey. Nichts darf weniger ein- 
gefchränkt werden, als das Zutrauen derMen- 

fchen. Aifo jeder nach obigen Gefetzen approbirte Me- 
decin hat die Erlaubnifs, die Kunft auszuüben und zu 
lehren, wo er will. Aber die bey den CoÜegien und 
bey den Hofpitälern anzuftelienden muffen erft noch be-
fonders geprüft werden. Keine Hofcharge kann das Pri­
vilegium zu prakticiren geben ; denn man kann leider 
diefelben durch eine Menge anderer Mittel als das Ver- 
dienft erwerben. Die gerichtlichen Aerzte (Tdedscins du 
Barreau) müllen von den. Mitgliedern der Tribunale er- 
wahh werden. Anleitung zur genauem Abfaffung der 
Berichte. — Die Apotheher muffen ihre Kunft in den 
^Hegiyn oder Hofpitalaporhekea erlernt haben, wer- 

<en öffentlich examinirt, und können dann ihre Kunft 
Jisuben, wo fie wollen. Weder Aerzte, noch Chirur­
gen noch Apotheker dürfen in Zukunft eine Corporation 
jo.rmtren, und .jeder kann unter dem Schutz der Gesetze fei- 
«ze Kunjl frey ausüben. Der Verkauf und die Zubereitung 
der in der Medicin nöthigen Simplicium und Compofi- 

bleibt den Apothekern ausfchliefslich zugetheilt.
Die Apotheken werden zu unbeftimmten Zeiten vifitirt. 
, 5e y^’C y'^ ien und fich lange haltenden Arzueyen wer­
den im Grofsen in den Hauptftädten von den gefchick- 
teften.Apothekern mit der gröfsen Genauigkeit bereitet; 
Katt des obfoleten Theriacs wird man künftig Tartarus 
emeticus, Kermes u. f. w. auf diefe Art verfertigen, wo- 

mch diefe Mittel mehr Authenticität und Behändigkeit 
et alten. Durchaus dürfen die Kaufleute, welche zur 
P^JrunS dienende Materialien verkaufen , keine Gifte 

— Schlechterdings foll künftig kein geheimes 
pmehr autorifirt, und alle, diefen entgegen ftehen- 

ce, 1 ri vilegien aboürt werden, im ganzen Reich foll 
nur ein Corps de Medecine die Unterfuchung geheimer 
Motelnaben. Diefe erforfchen erft, ob das Mittel zu 
Verlachen angewendet werden dürfe, und machen die- 
lelben, wobey fie aber das Mittel, um allen Betrug zu 
vermeiden, felbft präpariren. Findet fichs nun, dafs 
es neu und den bisherigen vorzuziehen ift; fo wird es 
auf Koften des Staats gekauft, und die Zubereitung öf­
fentlich bekannt gemacht.

Die Veterinärfchulen werden mit den Collegiis ver­
bunden. — Zum Befchlufs wird gezeigt, wie nöthig 
es zum Wachsthum der Kunft fey, dafs eine Academie 
Oder Societe de Medecine in der Hauptlladt exiftire, wel-

A< L, Z. 1^1, Vierter Band, 

che zum Mittelpunkt der Verbindungen in - und auslan- 
difcher Aerzte, und befonders der für die öffentliche Ge- 
fundheit wachenden , diene, ihre Arbeite t benutze und 
fammle, beftändige Correfpondenz mit ihnen führe, und 
ihre. Anfragen beanwtorte, gemeinnützige Preisfragen 
auffteile, die neuen Mittel nnterfuche, und eine voll- 
ftändige Bibliothekaller neuerfcheinenden meduinifchen 
Schriften fammle. — Hierauf folgt no h eine Nachricht 
von allen den Memoiren, die derSocietät über diefe Re­
form aus allen Theilen des Reichs vorgelegt, und von 
ihr benutzt worden find.

Man wird fchon aus diefem, nur das Wefentlichfte 
enthaltenden, Auszuge fehen, wie mufterhaft diefer 
Plan ift, und was für ein goldenes Seculmn für die 
Franzöfifche Arzneykunde fich von der Ausführung der- 
felben erwarten läfst. Man mufs ihn felbft lefen, und 
man wird auf jeder Seite fühlen, dafs hier Männer fpre- 
chen, die ihren Gegenftand philofophifch durchdacht ha­
ben, die den Vorzug einer einfachen narurgemäfsen Medi- 
ein kennen, und ihren hochften Zweck, vermehrtes Wohl’ 
feyn der Menfchheit, nie aus den Augen verlieren, die end­
lich frey find und reden, aber auch die Freyheit anderer re- 
fpectiren. — Genug diefe Frucht der Franzöfifchen Re­
volution ift ein ehrenvoller Beweifs ihres wirkfamen 
und wohlthätigen Einflußes auf Veredelung der Nation 
und Verbreitung allgemeiner Glückfeligkeit auch in den 
entfernteften Theilen!

Hildburghausen, b. Hanifch: Dev Tod in Töpfen, 
zur Warnung für diejenigen, die gefund feyn wol­
len ; Oder, von der verkehrten Sorge für die Ge- 
fundheit. Ein Lefebuch für Leute, die keine Aerz­
te find. 1790.* 290 S. §.

Schon vor 22 Jahren äufserte Hr. Zimmermann den 
Wunfch, dafs doch jemand Tiffots Buch fürs Landvolk 
in einen Auszug bringen, und dem gemeinen Mann 
blofs die Urfachen feiner Krankheiten, die er vermeiden 
und zugleich das, was ihm in der Krunkheit fchalen 
könnte, vor Augen legen, alles hingegen, was er zur 
Heilung thimfbllte, wegl affen möchte. Und gewifs ift 
bey dem Landmann fchon viel gewonnen, wenn er 
weifs, was er nicht thun foll, da feine Natur allein in 
vielen Fällen fchon hinreicht, wenn fie nur durch keine 
verkehrte Behandlung geftört wird. Aber unter allen 
den Volksanleitungen, die feit derZeit zur medicinifch n 
Aufklärung des gemeinen Manns erfchienen find, ha­
ben nur fehr wenig, und nur im Vorbeygehen, diefen 
nützlichen Weg eingefchlagen; fondern man hat eine 
Menge medicinifcher Vorfchriften, -.und Recepte, felbft 
zu fehr gefährlichen Mitteln, gehäuft und Jhm in die

$ Hände 
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Hände gegeben, wovon gewifs, bey dem fo leicht 
möglichen Mifsbrauch, eben fo viel Schaden als Nutzen 
zu erwarten und wenigftens nichts gewißer vorauszufe- 
hen war, als dafs Pfufcher und Afterärzte dadurch erft 
recht zahlreich und recht privilegirt werden würden. — 
Um fo mehr freuen wir uns, dafs diefe Schrift jener Idee 
faß ganz entspricht, und noch überdiefs in einem fo 
fafslichen und populären Tone vorgetragen ift, dafs fie 
auch dem gemeinen Mann verftändlich feyn wird, wes­
wegen wir auch mit dem Vf. wünfchen wollen, dafs 
fie von Obrigkeiten, Landgeiftlichen u. f. w. angefchafft 
und benutzt u. d auf folche Art unter dem Volke ver­
breitet werden möge. Befonders wäre es einmahl Zeit, 
dais man, anftatt fo vieles unnützen Unterrichts, den 
die Jugend in den Schulen erhält, nun auch anfing, ih­
nen richtige Begriffe von Gefundheit und ihrer Erhal­
tung beyzubringen ; — gewifs eine der wichtigften 
Kenntniile für den Jüngling, vorzüglich in dem Zeit­
punkt , wo Leidenfchaften, Unerfahrenheit und Verfüh- 
rung ihm fo manche Falle legen. — Der Vf. handelt erft 
von der verkehrten Sorge für die Erhaltung der gegen- 
uärtigen Gefundheit, und geht da die Gewohnheiten des 
Ader.affens, Schwitzens, Purgirens, der Frühlings - und 
Brunnenkuren, und befonders der harten Erziehung 
durch, wo er eine fehr vernünftige Mittelftrafse wähle; 
dann von dem verkehrten Verfahren, fich vor herumgehen­
den Krankheiten und vor folchen, die man fchon gehabt 
hat, zu verwahren, wo uns befonders das fehr treffende 
Gleichnifs wohlgefallen hat, dafs derjenige, welcher ei 
ne zu fürchtende Krankheit nicht durch wrbefferre Diät 
fondern durch ewiges Arzneynehmen, verhüten will, 
einem Menfchen gleicht, der in feinem Haufe naebläffig 
mit dem Feuer umgehet, dadurch einen Brand veran- 
lafst, und nachdem derfelbe gelöfcht worden, um einen 
neuen zu verhüten, nicht mir dem Feuer forgfäl- 
tiger umgehet, fondern unaufhörlich fein Haus anfeuch­
tet, wodurch es nach und nach zerftört nnd doch in­
nerlich die Gefahr eines neuen Brandes r icht verhütet 
wird. — Bey der verkehrten Sorge für die Wiederherjiel- 
lung der verlohnten Gefundheit wird befonders das fchäd- 
liche und höchft abgefchmackte Vorurtbeil, fein eigner 
Arzt feyn zu woll n, oder andern unverständigen Rath- 
geben und Quackfalbern zu folgen, bekämpft, und end­
lich gezeigt, wie verkehrt man handelt, wenn man fich 
zwar dem rechten und einfichtsvollen Arzt anvertraut, 
aber (wie fb häufig gefchieht) nicht den rechten Ge­
brauch davon macht, wohin das zufpäte Rufen, 
das Verheimlichen mancher Umftände , der Man­
gel des Zutrauens, die Unfolgfamkeit, die Ziererey 
mit dem Einnehmön, das heimliche Zurathezieben 
anderer Aerzte oder Quacksalber u. dgl. gehören. — 
Genug, das Büchlein enthält ungemein viel gutes und 
der jetzigen Denkart des fich felbft weife dünkenden Pu 
blikums angemrffenes und wir find überzeugt, dafs diefe 
blofs negative und warnende Anw eifung mehrGefu dheit 
Verbreiten kann und wird, als Hausärzte, Hausapotheken 
u. f. w., die den Laien feiten klug, aber wohl kühn, 
machen, und ihm nur Waffen in die Hand geben, mit 
denen er fich eben 10 leicht felbft verwunden als ver- 
theidigen kann.

Berlin , b. dem Vf.: Fr. Äug. TValter Vertheidigung 
meiner Schriften, mit Bey tagen. 1791. 222 S. kl. 8.

Nach einer kurzen allgemeinen Einleitung, wTorinn 
der Vf. fich über die Recenfenten feiner Annotationum aca- 
demicarum in den Commentariis de rebus in feientia 
naturali et medicina geftis und in der A. L. Z. befchwert, 
wo er den Leipziger Recenfenten einen feichten Kopf, 
und unfere Recenfion (S. 5.) ein Pafquill nennt, liefert 
er den Abdruck diefer beiden Recenfionen nebft den 
englifchen Recenfionen aus den Monthly u. Critical Re­
viw, von denen er felbft fagt, dafs fie ihre verfchiede- 
nen Meynungen mit fehr vieler Befcheidenheit, und in 
der That mit grofser Höflichkeit, äufserten. Darauf folgen 
die Actenftücke in Extenfo, die in dem Proceffe feines 
Vaters gegen den Geh. Rath Mayer gewechfelt worden. 
Wir wollen unfern Lefern einige Proben vorlegen. Wal­
ter nämlich fagt S. 41.: „Ich habe den Hn. G. 
Rath aus feinem abfoluten Nichts hervorgezogen. Ich 
bin es, der fich ihn zum zwey ten Profeffor der Anato­
mie ausgebeten, und da er in der Anatomie nichts, 
fchlechterdings nichts, verftand, ihm zur nächtlichen 
Zeit (?) zwey anatomifche D<monftrationen fo lange 
vorzeigte und vorbereitete, bis er fie fertig aus dem 
Kopfe herfagen und fie nachher vor dem verfammelten 
Obercollegio medico ablegen konnte.,, — Diefes wraren 
die Demonftrationes, die — der H. G. R. Mayer -r- 
ablegen und von denen er an Eides Statt betheuern mufs- 
te, dafs er fie ohne alle fremde Beyhülfe abgelegt ha­
be. — Dafs er zwey volle Jahre zu thun gehabt habe, 
ihm nur das Alltägliche in der zlnatomie beyzubringen; — 
dafs er durch linnlofe Compilationen die Gelehrten ge­
nothzüchtigt, fich auch bey Kennern zum Gelächter 
gemacht hätte, dafs mar Ungeheuer in der Kräuterkun­
de — von ihm zu erwarten Runden. (Allein wir möch­
ten fragen, warum gab fich denn Hr. H. io viele Mühe 
mit einem fo ungelehrigen armfeligen Difcipel? Wie 
kann man, wenn folche Dinge der Vf. felbft vom foge- 
nannten Curfiren in Berlin erzählt, noch ferner alle 
Landskinder nörhigen, mit Koften und Zeitverluft fich 
nach Berlin zu begeben. Wir haben nie auf dieles Cur­
firen etwas gehalten ; glaubten aber nicht, durch folche 
Gründe in unferer Meynung beftarkt zu werden.) Hr. 
Mayer giebt nun freylich diefes nicht zu; indeffen fällt 
nach demjenigen, was er felbft bey der Gelegenheit buy- 
bringt, dennoch nicht aller Verdacht gegen ihn weg, 
ohngeachtet man wohl fleht, dafs fein Gegner die Sa­
che übertreibt. Noch weniger überzeugend fcheinen 
feine Vertheidigung (oder vielmehr blofs Läugnung und 
Beziehung auf das Atteft des G. Ch. Gericke) gegen die 
eidftch bekräftigten Ausfagen des N. U. Stinil, die ihn 
einer faft völligen Unwiffenheit in der Botanik und faft 
unverzeihlichen Nachläfsigkeit in Nachholung derfelben 
befchuldigen; Uebertriebeniftes doch wahrlich, wenn Hr. 
ALS. 188 : er erkenne Waltern nicht für meinen com-
petirenden (?) Richter, in änatonsifchen Sachen, und indem 
er Walters Rath bey dem Sihlagflufs, die venas jugulares. 
internas zu öffnen, nach der Autorität von Bohn, 
Teiehmeyer und Büttner verwarft, f hreibt er S. 190. 
gar; „Wer da auch kein Anatnmiker ift, fleht hi( r d n 
verderblichen Fehler und die auffallendfte Prob? der 
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gröbften Unwißenheitd' Wie kann man doch fo etwas 
von Waltern, der lieh gerade um die Nerven des Kopfs 
und Halfes fo äufserft verdient machte, zu fchreiben 
tragen ? von dem Hr. Haller in feiner Brbliotheka ana- 
tomica Tom. 2. p- 536s rühmte: Accurarae Venarum fa- 
ciei capitis et Colli tabulae? Ja den Hr. M. felbft ehe­
dem wegen diefer Nerven in der Vorrede feiner Angio­
logie lobte ; — oportet eße memorem. Von den inlßer- 
lin jetzt veränderten Ton zeugen auch diefe Procefs- 
Sachen. Z- B- S. 9. fchreibt man von einer Seite. — 
„Kein gerechter Chrift verzagt, blofs der Spötter. Ich 
bin kein Hypocrit — Nein von diefer grofsen Sünde 
bin ichfrey.“ Und S. 422. „So mufs der Chrift, fomufs 
der ehrliche Mann fchreiben.“ — Und von der andern 
S. 202. „Ich verhalte mich als als ein Chrift dabey lei­
dend, und follte es Ihnen nicht möglich feyn, diefen 
unglücklichen Hafs gegen wir zurück zu nehmen, fo 
werde ich auch in der Folge duldend, feyn; denn meine 
Tage gehen dahin und ich würde hey anders Denken 
Gott beleidigen und mir felbft Verdammnifs erbitten, 
wenn ich im Vaterunfer mir fo V; rgebung erbitte, wie 
ich meine Schuldiger vergehen. — lbc<en wahrhaftig 
an Ihrer Seeligkeit Schaden — Ift er (Mayer) nicht fo 
Mecjhanifch Grofs als diefelben, was hindert Ihnen fol 
ches? Danken Sie Gott welcher Ihnen gröfsern Ruhm 
verliehen.“ Bis jetzt hat letztere, (wie aus diefen 
Pröbchen fcheint, die frömmfte) Parthie, gehegt, oder 
Walter gegen Mayer verloren. Zuletzt wird noch der 
Contract mitgetheilt, der die Abtretung der Stelle des ’ 
Hn. Prof. Mayer an den Prof. Telckenberg betrifft, zu­
folge welchem Letzterer an Eriteren jährlich 200 Rthlr. 
zahlen muiste.

Berlin, b. Vieweg d. ält.: ’N ach gelaßene Manufcripte 
übtr die Pferdearzneywißenfchaft von yL Kevtiing, 
gewef. Churhannöv. Obeihofrofsarztes, herausge­
geben und mit einem Anhang verfehen von 0. So- 
then, Hauptmann und Regimrntsbereiter von Chur- 
hannöv. gten Cavall. Regiment von Eftorff Drago­
ner. 1739. 594 S. g. mit zwey Kupfertafeln (1 Rthlr. 
6 gr.)

Kerjhngs Unterricht, Pferde zu befchlagen und die 
Gebrechen der Füfse zu heilen, wurde vor einiger Zeit 
von dem Publikum zu gut aufgenommen, als dafs es 
nicht auch dem Ha. Herausgeber für gegenwärtiges 
ziemlich vollftändiges Handbuch über die praktift he Pfer- 
dearznejkunft und die beygefügt n Anmerkungen Dank 
Wißen folhe. Z war ftehet der Vf. mehr als einmal bey 
der Angabe der Ktankheitsurfachen und der Heilungsart 
mit einem Wolljiein und mehrern andern neuen Vieh­
ärzten im Widerfpruch. auch vermißet man mehrere 
neue Entdeckungen und Berichtigungen ; wird aber da­
für durch einen kernhatten und auf wiederhole Erfahrun­
gen gehau en Unterricht hinlänglich fchadlos gehalten, 
fo dafs fich Rec., bey Durchk fing diefes H ndbuches 
n cht des Wunfches enthalten konnte, dafs es dem Hn. 
Herausgeber dem es, wie es fcheint, nicht an nöthigen 
Kehntmffen gefehltt hat, hatte gefallen mögen, durch 
niehrere hinzugefügte Anmerkungen demfeiben die Voll- 
koHHuenhsit zu &eben, der es fähig ift und welche der

Vf., wenn er felbft feine Papiere der Welt mitgetheilt 
'hätte, ohne Zweifel, diefem Werke zu yerfchaffen%, fich 
hätte angelegen feyn laßen. Es ift nicht möglich, in 
der Kürze diejenigen Stellen anzuzeigen, w*elche der­
gleichen Erweiterungen, Umänderungen und Berichti­
gungen verdienen, oder das Wefentlichfte derfelben, un- 
befchadet der Deutlichkeit, in einem gedrängten Auszug 
beyzubringen ; daher begnügen wir uns mit Darlegung ei­
nes kurzen Inhalts Verzeichnifles. — Erfter Theil von 
den innerlichen Krankheiten der Pferde. I. Von der 
Vollblütigkeit nach Boerbavens Grundfätzen. II. K. 
Von dem Mangel des Blutes. III. K. Von der Dickblü- 
tigkeit. IV. K. Von der Verfchleimung des Blutes. 
V. K. Von der Drüfe. VI. K. Von dem Rotze. Beide 
Krankheiten, fo oft fie auch vorzukommen pflegen, find 
noch lange nicht fo unrerfuchet und beobachtet worden, 
als fie es verdienen. VII. K. Von dem Wurm, Eine un- 
fchicklich benannte Krankheit. Die Beulen, die in der 
Haut zu entftehen pflegen, nehmen nicht ihren Urfprung 
von Infecten, eben fo wenig als die Peftbeulen, fondern 
ohne Zweifel aus einem verdorbenen Blute. VIII. K. 
Vom Grinde. Ebenfalls eine Hautkrankheit, welche 
nicht immer eine Schärfe des Blutes, fondern fehr oft 
Unreinigkeit und Vernachläfsigung der Haut zum Grun­
de hat. IX. K. Von den Fiebern, nach Boerhave’s Lehr- 
Tatzen betrachtet? X. K. Von den kalten Fiebern. XI. K. 
Von dem drufigten Fieber. XII. K. Von dem faulen bie­
der. XIII. K. Von den Entzündungsfiebern. Die ganze 
Lehre von den Fiebern läfst fich bey dem Thiere faft 
auf die nehmliche Weife, als bey den Menfchen zu ge- 
fchehen pfleget, eintheilen und abhandeln, ohne auf ge­
wiße den Thieren eigenthümliche Fieber Rückficht zu 
nehmen. XIV. K. Von der Entzündnng des Gehirns. 
XV. K. Von der Bräune. XVI. K. Von der Entzündung 
der Lunge. XVII. K. Von der Entzündung der Leber. 
XVIII. K. Von der Entzündung der Nieren, dem Blut­
harnen und der Zurückhaltung des Harns. XIX. K. Von 
der Entzündung der Milz. XX. K. Von der Entzündung 
des Magens und der Gedärme, oder der Darmgicht. Rec. 
Weifs aus Erfahrung, dafs die Larven des Oeftrus Ven- 
triculi diefe Krankheit, wenn fie in ziemlicher Menge 
vorhanden find, ohne Beytritt einer andern Urfache her­
vorbringen können. XXL K. Vom Koller. XXII. K. Vom 
Schwindel. Er kann öfters von den Larven des Oeftrus 
Nafalis herrühren. XXIIL K. Vom Krampf nnd der 
Klemme, oder der Hirfchkrankheit. XXIV. K. Von der 
Schwe ennoth oder der fallenden Sucht. XXV. K. Von 
dem Bauchblas. XXVI. K. Von dem Mangel des Hungers. 
XXVII. K. Von der Colik. XXVIII. K. Von den Wür­
mern; iftfehr unvollftandig, verdienet aber doch einiger 
feltenen Beobachtungen wegen, die Aufmerkfamkeit des 
Lefers. XXIX. K. Vom Durchfall. XXX. K. Von der 
Verftopfung. XXXI K- Von der Reh *, dem Verfchlagen 
oder Verfangen. Der zweite T' eil von den äufserli- 
chen Gebrechen der Pferde fcheinet dem Vf. befler, als 
der erfte, getathenzu fe>n. I. K. Von der Entzündung 
der Augen. II. K. Von der Halsfiftel. III. K. Von demje­
nigen Schaden, der durch das Satteldrücken hervorge- 
bra<hr wird. IV. K. Vonden Wunden. V. K. Von den 
Gefchwüdten, VI. K. , Von der Mauke, Straubfufs, Rafpe
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u. dem Wolf. VII. K. Von den Warzen. VIII. K. Von Stell- 
Schwämmen und Piphacken. IX. K. Von den Gallen. 
X. K. Vom Spat und dem Ueberbeine. XI. K. Von den 
Schwinden. XII. K. Von der Verrenkung des Kreuzes 
und den Kennzeichen, wenn daflelbe zerbrochen ift. 
XIU. K. Von der Lähmung inderHufr. XIV. K. Von der 
Lähmung im Schulterblatt, und vor dem Blatt. XV. K. 
Von den Lähmungen am Vorderknie. XVI. K. Von dem 
Sehnenklapp. XVII. K. Von der Verrenkung des Ober- 
köthenbeines oder der Ausweichung deHeiben. XVIII. K. 
Vom Stitzelfufs. XIX. K. Von der S haale oder dem Leith 
Anhang. Uebrigens ift die Auffuchung der Krankheits­
urfachen nicht feiten mit vielem Scharffinn gefchehen, 
und die Zufammenfetzung der HeilmKrel vernünftiger 
yorgetragen, als insgemein gefchteht, obgleich manche 
noch Weit einfacher feyn können, ohne von ihrem Nu­
tzen zu verlieren. Endlich bedauert R ’c., dafs er nicht 
die von D. Minderer herausgegebene Kerjiingfche An- 
weifung zur Kennrnifs und Heilung der innern Pferde­
krankheiten bey Hluden hat, um zu fehen, wie weit 
diefe Manufcripte von jenem Handbuche unterschieden 
find, oder ob lie beide, wie Rec. fall vermuthet, wört­
lichgleichen Inhaltes lind.

Leipzig» b. Schwickert: Verfuch eines chirurgifchen 
Mandtniohes für neu angehende Huffchmidte und Pferd­
ärzte, von K. J. Oehlmann, Univerfitäts- Stailmel- 
fter zu Erfurt. 1789. 78 S. 8> (4 SA)

Die gute Abficht, den Huffchmidten und andern un­
erfahrnen Perfonen, welche mit Pferden umzugehen 
haben, eine hinlängliche Kenntnifs von den meiften äu- 
fserlichen Gebrechen diefer Thiere beyzubrin^en und 
fie-zur Hebung derfelben auzuweifen, bat zwar fchon 
manch-r Schriftfteller "vor Augen gehabt, aber nicht 
feiten diefen Endzweck, theils weil er nicht die Gabe, 
fich verftändlich zu mache , befafs, theils weil er feinen 
Vorfthrifttn nicht die nörtnge Kürze zu geben und fie 
dadurch brauchbar und wolfeil zu machen wusste, ver­
fehlet. ilr. 0. hat bey dn r m Entwurf eine ähnliche 
Abficht zu erreichen fich vorgenom nun , und, wie wir 
nicht ohne Grund vermuthen, mit ziemlich gutem Er­
folge. Der Kurze diefes Handbuches ungeachtet wer­
den die meiften äußerlichen Krankheiten der Pferde, 
ihre Entftehungs - und Heilungsart deutsch und bündig 
vorgetragen und dem Uneriaurnen mancher Wink gege­
ben, welchen er in tbeurerij und weiiläuftigern Wer­
ken nicht leicht oder doch nur mit Mühe finden wird. 
Für angehende Pferdeärzte, obgleich der Vf. den Vor­
wurf, dafs er feinen Gegenftand unfeientivifeh behandelt 
oder die Bemühungen der neuern Rofsärzte unbenutzt 
gelaßen habe, nicht verdi net, ift dielet Verfuch, wenn 
fie fich einzig deflen zum Leitfaden bedienen wollten, 
feiner Kürze und einiger eigenen Vorfchriften und Be- 
hauptungen wegen, minder brauchbar. Hingegen wün- 
fchet Rec., dafs er in recht viele Hände der Huffchmidte 
kommen möge.

KLEINE S C H R I F T E N.

Arznevcel. Leiden,b. Luchtmanns: jintonii Jocubi van Doeve- 
ren, med. Doct. obfervationerpathologico-anatomicae. Cumfiguris. 
1789« 4- 49 S. u. drey Kupfertäfeln. Die Beobachtungen, welche in 
diefem Werk C^er wieder abgedruckten Inaugurailchrift des Vf.) 
enthalten find, find insgefammt wichtig und tragen zur Aufhel­
lung unterer Kenntniffe von den Krankheiten der Bruft und des 
Unterleibes vieles bey. Zwey davon hat Ur. Ed. Sandifort dein 
Vf. mitgetheilt. Die erfte betrifft eine Anfreflüng der Speife röhre 
und der neben derfelben laufenden großen Schlagader, welche 
endlich zerborften war. Das Blut war aus dem Rifs in die Spei­
feröhre geflohen und hatte den Magen und einen Theil des Ge­
därms völlig angefullt. Es ift Schade, dafs der Vf \on der 
Krankheit der Frau keine weitere Nachricht erhalten konnte, als 
dafs fie fchaell geftorben fey. Die Gefchichte der Zufälle wurde 
zur Erläuterung diofes Falles vieles beygetragen haben; aber der 
Vf. hat auch folche Umftändv, die er ziemlich genau angeben 
konnte, z. B. das Alter der Perfon, übergangen.' Er glaubt, die 
Entzündung und Vereiterung der Speiferöhre habe die fieichädi- 
gung der Schlagader nach fich gezogen, weil die Ritze in der In­
nern Haut der Schlagader und der weitere Umfang der Zerfref- 
fongder äußern Haut deutlich anzeigte, dafs die Verletzung von 
aufsen in die Schlagader gedrungen fey. Eine Anlage, welche 
bey diefer Verletzung wohl mitgewirkt hat, hat Hr. van D. bey 
Erklärung der Krankheit nicht bemerkt. Das Weib war höcke- 
richt und die Bruft war fohr verfchoben und eng, Diefes hat 

gewifs beygetragen, dafe die Schlagader dem Antrieb des Blutes 
weniger widerstehen konnte und dafs ihre innere Haut eher ber- 
fteu mußte. Beyläufig fpricht er auch von der Entzündung und 
Vereiterung der Speiferöhre und den Folgen davon. Er erzähle 
einen;Fall, wo ein Menfch, der fchwer fchluckte, nach dem Ge, 
brauch zufammenziehender Mittel eine Membran herausbrach, 
die völlig nach der Speiferöhre gebildet war. Er glaubt, diefe 
Haut fey als eine Wirkung der Entzündung anzufehen, von 
welcher aber der Kranke keine Zufalle hatte, und es ift bekannt 
genug, und die Infarctus des Unterleibes lehren es, dafs folche 
widernatürliche Häute in den Canälen, aufser der Entzündung, 
noch durch andere Veraniaflüngen entliehen können. Die zwey- 
te Beobachtung handelt von einer Anfreffung der Speiferöhre und 
der an derfelben liegenden Luftröhre, wobey das, was in erftere 
kam, fich in die letztere und in die Lungen ergofs. Die Krank­
heit war von einem befehwerlichen Schlacken entftanden, wel­
ches eine Verhärtung der Schlunddrüfen zur Urfache hatte. Das 
Gefchwür im Schlund hatte die Luftröhre an mehrern Orten 
zerfreßen und die Nahrungsmittel waren nun in die Luftröhre 
und in die Lunge gedrungen uud hatten die Kranke endlich er- 
ftickt. Die dritte Beobachtung handelt von einem Krebsgefchwür 
in der Magendrüfe, an der Stelle, wo der Magen an ihr anliegt. 
Das Gefchwür hatte den Magen zerfreffen und der Tod war erfolgt, 
indem fich alles Blut aus den zerfreßenen Gefäßen in den Magen 
und Darmcanal ergoßen hatte»
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SCHÖNE KÜNSTE.

Auf die Ausbildung der polnifchen Sprache, die in den 
verfchiedenen Gattungen derDichtkunftdes hochften 

lyrifchea Schwunges ebenfo fähig, als derfanfteften ein- 
Bejhmendften Zartheit ift, und durch ihre eigenthümli- 
chen freyern Confiructionen dem Dichter unzählige Vor- 
theiie verfchafft, und jede Wendung ihm erleichtert, — 
nlüffen Verfuche von Ueberfetzungen englischer Meifter- 
ftücke, füllten fie auch anfangs nicht allen Foderungen 
der Kritik entbrechen, den unverkennbarften Einflufs ha­
ben. Zwey von den jetzdebenden polnifchen Dichtern 
haben fich an den — Pope gewagt, und, was Rec,gleich 
anfangs mit Verwunderung und Beforgnifs erfüllte, zwey 
feiner vollendetsten durch Intereffe des Inhalts und poeti- 
fchen Werth gleich ausgezeichneten Gedichte, den Ef­
fay on Man und den Effay on Criticism in pol- 
nifche gereimte Verfe überzutragen gefucht. Das Wage- 
Kück ift beiden nicht gleich gut gelungen.

Krakau, b. Ignaz Grebei: Alexandr a Pope Poczcftki 
Moralnosci czyli Wiersz Filozoficzny o Czlowiehu, 
przez X.(i^dza) A(dama) Cyankewicza, Akademika 
przelozony. (Alexander Pope’s Grundf ätze der Mo­
ral oder Philofophifches Gedicht 'über den Menfchen, 
von dem Abt Abram Cyankewicz auf der Akademie 
zu Krakau überfetzt.) 178g. 126 S. 8- C 16 gr.)

An dem einigermafsen fonderbaren Titel, den diefer 
Ueberfetzer gewählt hat, mufs man nicht anftofsen: erbat 
vermuthlich feinen Grund in localen Verbältniffen. Und 
obgleich em ftark gedachtes und vörurtkeilfrey gefchrie- 
benes Gedicht durch das Imp rimat uv eines wackern 
Hugo KoH^tay Schutz genug für fich zu haben fchien: 
fo hat Hr. Cyankewicz in der Vorerinnerung gegen dieje- 
JPge», die fich eines fäfsen Giftes (doch wohl nicht des 
Optimismus?) in diefem Gedicht befahren möchten, den- 
Koch anmerken zu muffen geglaubt, dafs Pope hier a's 
1 hilofoph, nicht als Theotog, gefcbrieben habe, und dafs 
man die Ausbrüche der vom Dichterfeuer getriebenen Ein­
bildungskraft nicht mit theolegifcher Strenge beurtheilen 
muffe.

Vielleicht hat Hr. C. mittelft diefer Erklärung ein ftren- 
gTS geiftliches Tribunal glücklich befriedigt, aber wir 
wünfehten von Herzen, dafs er durch die ganzeAusführung 
feiner Arbeit dem noch unbeftechliehern Richterftuhl der 
Kntsk und des guten Gefchmacks ein Genüge gethan ha­
ben möchte. Als Verfuch bringt ihm fein dabey bewie- 
fener Muth immer Achtung; aber Pope’s Geifl, Energie 
und Schönheiten mufs man nicht wiederfinden wollen. 
Es ift faß mehr Umfehreibung, die eine gegebene Zahl 
Von Verfen des Originals gemeiniglich durch das Altevum

& L, £. Vierter Band,

Tantum gedehnter polnifcher Verfe wiedergiebt. So ift 
z. B. der im Original aus ig Verfen beftehende herrliche 
Anfang der vierten EpiftelS. 92 11.93. der polnifchen Ue- 
berfetzung durch 36 zum Theil äufserft matte Zeilen aus- 
gefponnen. Wie unähnlich, in aller Betrachtung, die Co­
ple dem Urbilde fey, mögen Kenner aus diefem nicht ab- 
fichdich gewählten Beyfpiel erfehen, wie Hr. C. kurze 
ftark gefagte Gedanken, welche den 33 und s4ften Vers 
der erften Epiftel im englifchen Original ausmacht:

„Is the great ckain, that draws all to agree, 
^nd drawn fupports, upheld by God, or thee ?(t

in folgenden Schwall von Worten diluirt;
Rqkuz to Sofka, lab twa mdloec zwo^lala

Spoita, i ten ukryty plaßuie
’Laücuch, ktorego moc ciqgnie wsze cialt

J one cio^n^c ich ruchcm kieruis?

wörtlich überfetzt: „Ift es Gottes Hand, oder deine ohn­
mächtige Schwäche, die diefe verborgene Kette zufammen- 
gefügt und erhält, deren Macht alle Wefen an fich zieht, 
und durch diefen Zug ihre Bewegung regiert/* Und wo 
bleibt immer noch das: to agree ?

Unter dem Text der Ueberfetzung und am Ende je­
der der vier Epifteln hat Hr. C. erklärende und philofo- 
phifche Anmerkungen, zum Theil aus der englifchenUr- 
fchrift, hinzugefügt, und in der Einleitung, aufser einer 
kurzen Darftdlmig des Inhalts, eine Kritik aus den Me- 
moires de Trevoux, der es wohl nicht bedurft hätte, 
nebft des Ritter Ramfay, Racine’s und Pope’s über den 
Effay gewechselten Briefen ins Polnifche überfetzt. Vor 
jeder Epiftel geht noch eine befondere Inhalts - Anzeige 
vorher.

Weit beffer ift ein zweyter Verfuch ausgefallen, den 
Hr. Hyacinth Przybylski mit dem Effay on Criticism zwey 
Jahre fpäter gemacht, aber feinen Vorgänger in aller Be­
trachtung gewifs weit übertroffen hat:

Krakau, b. Anton Grebel und J. May: 0 KrytyceAle­
xandra Pope. PrzeUadania ^acka P^ybylskiego 
Wiersz Poliki Obok z Angielskim. (Alexander Po­
pe über die Kritik, aus dem Englifchen, von Hya­
cinth Przybylski überfetzt, zur Seite das englifch-i 
Original.) 1790. 64 S. 3. (io gr.)

Mit Vergnügen lieht man in diefer Ueberfetzung, ia 
der gewifs nicht viel geringere Schwierigkeiten zu über­
winden waren, Pope’s männliche Urtheile, feinen treffen­
den Witz und glücklich kühne Bilder in faft eben fo viel 
gedrungene, und dennoch leicht und angenehm fiiefsen-

F deb 
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de, Verfe; übergetragen, in welchen Hr. P. mit feinem 
Original fichtbarlich gewetteifert, zuweilen es wohl gar 
an Kürze des Ausdrucks und Präcifion übertroffen hat. 
Gleich im Anfang die gefeyerte englifche Steile:

„Tis with our judgments, as our watches ; none 
Go j ufi alike, yet euch believes his em —

Wie glücklich und präcis, befonders das: none go juft 
alike im Polnüchen:

Zdanict nafze fkazuic^ jak nafze zegary.
VF s z yjt kie nie z go dne ; lecz ktoz fwemu nie da wiary ?

Oder wenn Pope v. 366. u. f. dem Dichter die Harmonie 
des Verfes fogleich in eigenen Beyfpielen zeigen will.'

Soft is the ßrain ivhen Zephyr gently blows, 
And the fmpoth fiream in fmoother numbers flows; 
Tut when loud furges lafh the founding fhore, 
The hoarfe, rough verfe fhould like the torrent roar, 
PVhen Ajax firives fome rocks vafi Weight to throw, 
The line too labours, and the words move floiv: 
Not fo, when fwift Camilla fcottrs the plain
Flies o’er th'unbending corn , and fkims along the main.

Wer mag das glückliche Talent des Ueberferzers und die 
aulserordentlichv Gefchmeidigkeit und den vieltönigen 
Wohlklang der Sprache auch für dicfe Gattung des Lehr- 
gedichls in folgender Steile verkennen:

. iagodny ieß wierfz, kiedy fiodki Zeßr dycha, 
J w gtadfzych miarach rzeka piynof musi cicha. 
Lecz gdy sie fzumne waty o brzeg ttukcj z wrzawa , 
Wiersz ryczy, jak nawalnosz fkrzypnie i chrapawo. 
Gdy Ajax cifzka rzucic jili sic opokc.,
VI'iersz fie tez poci, f owa z oporem ße wlokcy- 
Nie tak, gdy biezy chybka Kamilla , co z b o z a : 
Nie gnie w polu, a ledwie zpieni nurty mo vza,

Worinn vielleicht nur der falfche Reim in den beiden 
letzten Verfen zu tadeln wäre,

Stmyieler andern, vortreflich gelungener, Stellen, 
fetzen wir nur noch die einzige auf den Longinus her; 
V. 667*:

An ardent Judge, who zealous in his truß, 
VI ith warmth giues Jentence, yet is always jufi ;
Vf hofe awn example ßrengthens all his laws, 
And is himjelf that Great Sublime, he draws.

Scdzia ognifiy, rownie wierny, jak gorliwy, 
Choc w goropych wyrokach , zawsze fprawiedliwy, 
Swe Ustawy Przykiadem wtas^ym umocowai, 
Sam jeß pF ielkiem pp yniofiem, ktöre zarysowat.

Im sycften V. d s Orig. S 25. derUcberl. hätte der eng 
h/c/ze Name Dennis auch in der Ueberietzung brybe- 
haiten, und nn ht in D y o n yzy verändert werden lol 
len welches leicht ein lächerliches Mnsverliandmfs v<r- 
aniaffen, und an den g r 1e c h ifc he c Dionys nn Po 
pe’s 665. Vers erinnern konnte, da noch vcrmuthiich in 

jener Stelle Dennis gravitätifches Buch: The Ufefut- 
nefs of the fiage to the Happinefs of Mankind (Lond. 
1698. 80 einen fpöttifchen Seitenblick erhalten foll.

London, b. Baldwin : 7? Catalogue of the Pictuves etc., 
in the S. akfpeare Gallery, Padmall. 1790. 1^3 S. 
in gr. g.

Mehrmals f hon hatten wir in diefen Blättern Gelegen­
heit, des grofsen Übernehmens zu gedenken, wodurch 
der verdienstvolle Boydell fowohl dem gröfsten Schau- 
fpieldichter, als feiner ganzen Nation, und feinem eig­
nen Eifer fürdieKuuft, ein glänzendes und ungemein 
rühmliches Denkmal ffiitet. Die Anlage einer dignen Gal- 
lerie von Gemälden, weiche Shakfpearifcbe Scenen dar- 
ftellen, und wetteifernd von den heften Künftlern gelie­
fert werden, ift, wie bekannt, mit der Veranffaltung ei­
ner Ausgabe von den Werken diefes Dichters verbunden, 
die an Pracht und Eleganz alle vorhergehende zahlreiche 
Ausgaben diefer Werke weit übertreffen wr’rd. Nur in 
England konnte ein fo grofses und koltbares Unterneh­
men den fchnehen und glücklichen Erfolg erwarten, den 
es wirklich gehabt hat. Hr. Boydelt beginnt die erfte, 
fchon 1789 gefchriebene, Vorrede diefes Gemäldever- 
ze chniffes mit lebhaftem Danke für die in ihrer Art ein­
zige Freygebigkeit der zahlreichen Subferibenten. Seine 
v, .niehmfte Abficht bey diefer ganzen Unternehraungging 
auf die Gründung einer englifchen Schule der hijlorifchen 
Mahlerey; und in diefer Abficht glücklich zu feyn, durf­
te er deito fichrer hoffen , da es ihm gelungen war. durch 
feine bekannten vieljährigen Bemühungen, eine Schule 
der Kupferftecherkunfl in feinem Vaterlande zu ftiften. 
Als er leine Kunßhandiung anfing, wurden alle die beften 
Kupferstiche, die man in England verkaufte, aus dem Aus- 
laude, vornemlich aus Frankreich, herbeygefchafft. Jetzt ift 
der Fall umgekehrt; nur wenig Blätter kommen aus der 
Fremde , die meiften werden , zum grofsen Vortheil ces 
Landes, von England aus verfchickt. Auch die übrigen 
Künfte und Manufacturt n der Engländer gewannen da­
durch nicht wenig. Seit den letzten zwanzig Jahren that 
bey ihnen die Kunft u> leugbar grofse und fchneile Fort- 
fchritte. . Der Kunftgefchmack des jetzt regierenden Kö­
nigs trug da- u nicht wenig hey, und ermunterte den Ei­
fer und die Freygebigkeit vieler bemittelt» r Privatperfo- 
nen. Die Mahlerey blieb indets vornehmlich nur auf 
Bildniffe eingeschränkt. Shakfprare’s St enen hoten für 
die hiftorifche Mahlerey den ergiebi“ften Stoff dar, ob­
gleich nicht zn läugnen ift, dafs fern Genie nur allzu oft 
dem meifterhafteft- n Pinfel des Mahlers unerreichbar 
bleibt, dafs felblt die Stärke eines Michel Angelo, vereint 
mit der Grazie Raphaeds, umionft geftn bt haben wür­
de, des Dichters Darftellung ganz zu erreichen. Und 
eben dah r darr man hier zwar Lhi viel, aber doch nicht 
mehr erwarten, als die Kunft verm ag. Hr. S. malst ficas 
nicht an, über den W» rtn der bisher für feine Unterneh­
mung, gelieferten Gemälde 2 u entl beiden. Abioiutc Voll­
kommenheit findet fi-n in k^in- m men! hlii hen Kunft- 
werk-'. Soviel aber glaubt er behaupte zu dürfen , dafs 
jedes Gmai-de diefer Gaherie w tu JUns tu as lob ns- 
werthes hat. Alle Künftler w i-11, 'hr k.mfnger 
Ruäai von ihren gegeuwärugen Btmuuungea abhaagt.
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Denn hier bleiben die Arbeiten des Mahlers beständig un­
ter den Augendes Public ums, beftän^ig der Vergleichung 
mit den Talenten und Werken fein, r Zeitgenoffen aus- 
ggfetzt, indefs feine übrigen Gemälde entweder in den 
Sammlungen der Kuuftiiebhaber verfchloffen bleiben, oder 
im ganzen Lande umher, in den Haufern ihrer Befitzer, 
zerftreut find, und vergleichungsweife nur wenig zu fei­
nem gegenwärtige» Glück* und zu feinem künftigen Ruh­
me beytragen können. In Anfehung der nach dielen Ge­
mälden zu verfertigenden Kupferftiche entfchuldigtHr. B. 
im voraus den unv rmeidiichen Verzug; es ift indefs, 
wie wir hören, mit der Lief. rung derfelben nun wirk­
lich fchon der Anfang gemacht. Sein Neffe und Hand- 
lungsgbnoffe, Hr. ^aßah BoydAI, ift ein lehr thärigerße- 
förderer des ganzen Unternehmens. UebeY den Abdruck 
des IVxtes. wovon gleichfalls fchon der Anfang geliefert 
ift, f ;hrt der bekannte Buchhändler Nicol die Aufficht, 
und hat dazu neue Typen giefsen laßen, die an Schön­
heit und Sauberkeit, besonders aber an Fülle, und Befrie­
digung des Auges, mit den trefiichiten Verbuchen diel er 
Art wene ieru,

Hr. Boydell hat der gedachten Vorrede noch eine fpä- 
tere Na .hvidht beygefügt, welche den erwüufchten Fort­
gang und die fernere Erweiterung feines Unternehmens 
betrifft. Den eigentlich Shakfpearifchen Gemälden in 
diefer Gallerie hat man noch eine beträchtliche Anzahl 
ander :r Gemälde hinzugefi lit, deren wir in der Folge 
gedenken werden. Sie find zum Theil von den grössten 
M ift« rn und man hat jetzt den Vortheil, fie hier bey- 
amme« aufgeftefit zu fehen.

p , Gegenwärtiges Verzeichnifs fcheint vornehmlich zur 
Erklärung des Inhalts der Gemälde beftimnit zu feyn. Die­
le wird jedoch nicht durc; B’lchreibung der Figuren und 
ihrer Anordnung gegeben, londera. wie es zwar am 
leichteften, aber doch auch wohl am rathfamften, war, 
durch Mittheiuing der Shakf. S« ene oder Steile, worauf

a» G‘inäide anipieit, oder welche es darfteilt. Der ei- 
ge^^fien Ihak peariich n Gemälde find bis jetzt fünf 
u und ii? fcheinen in der Folge, wie fie ge­
liefert find, verzeichnet zu feyn. Gut wär1 es iudeffen 
geweien, wenn ein Verzeichnifs der Stucke, in der ge- 
wähnlichen böige, beygefügt,mud nun die zu einem je­
den gehörigen Gemä-de beyfammen nachgewiefen wären. 
Auch ein Register üb’r die Namen der Kumtier, und die 
. . zahl der von ihnen gelieferten Stu ke, wäre nicht

. eHlüfiig grwefen. Dies letztre wulien wir hier we- 
gebt», weil doch die Anführung aller einzelnen 

Numern zu watläufng ausfallen würde.
Unter den bisher gelieferter., und hier verzeichne­

ten, Gemälden find aifo von: Wright, 1; Peters, 4; Dur- 
Vf* " ’ Rigaud, 3, Hamilton . 6; Smirk, 4;

h fdi, 3; Wheateley,^^ Downman, Ij Hodges, Opie, 
3 ; Northcote, 6 ; gof. Boy dell, 3 ; Reynolds, 2 ; Weft, 2 ; 
"‘̂ y, x ; Miller, 2 ; Romney, 3 ; ^toehart, 1; Erefham, 
15 und von unlern Laimesleuten, der Angelika Kauf. 
wann, 2 ; und Hn. Hamberg, r. D es letztere »ft aus dem 
Lu;*fpb>ie, Cwelfth Night. Act Hl. Sc. IV. genommen.— 
Au h fi A Basreliefs von der Hand der Miltrefs Da-

.n leier Gierte auü,< fteiit, wozu der Stoff in zw ey n 
aus dem Konolan, und im dritten aus Antonius unu Kleo­

patra,, entlehnt ift. Am Frontifpiz des Gebäudes ift ein 
Hautrelief von Hu. Banks angebracht. Shakfpeäre fitzt 
auf einem Felfen zwifch n der Poefie und Mahlevey, Jene 
ift ihm zur Rechten, reicht ihm emen Loibeer, undfpielt 
fein Lob auf ihrer Leyer. Sie tragt eint doppelte Mas­
ke, die kormfehe und die tragilche; und der Dichter 
fcheint ihr mit Aufmerktamktit und Vergnügen zuzubö- 
ren. Ihm zur Linken ftehr die Mahierey, die lieh ge­
gen den Zufchauer wendet, di? eine Hind gegen feine 
Bruft ausftreckt, und auf ihn, als den würdigften.Gegen- 
ftand ihres Pinfels, hinweift; indefs er feine linke Hand 
auf ihre Schulter ftützt, um dadurch die Annahme ihres 
Beyftandes anzudeuten.

In dem mfttlern Zimmer der Gallerie find noch achtzehn, 
hier verzeichnete, Gemälde verfchiednßr engl. Künftler 
befindlich, die keine Beziehung auf Shakfp, haben ; und 
in dem der Gallerie gegenüber belegenen Zimmer 170 
Zeichnungen nach den herrlichften Gemälden , welche 
ehedem die Sammlung des Grafen von Orford, zu Hough­
ton ui Norfolk, ausmachten, und unlängft an dieKaih rm 
von Rufsland verkauft find. Die Zeichnungen find von 
^ofeph und George Farington und von ^ofiah, Bayd'ell. 
Noch befinden fich in dem grofsen Zimmer neben der 
Gallerie an die dreyhundert Zeichnungen nach denichon- 
iten Gemälden in England von eben diefenKünftiem, und 
zum 1 heil von Rubertfon und Earlorn, die faft alle fchon 
in Kupfer geftochen, oder noch in der Arbeit, find. De 
prächtige Houghtonfche Sammlung ift, wie bekannt, fc hon • 
vor zwey Jahren, in zwey grofsen Fofiobanden, vollen­
det worden.

London , b. Stokdale: Shakfpeare's Dramatic Werks; 
with Explanatory Notes. Ä New Edition. Towhich 
is now addrd a copious Index to the remarkai le 
Pafiäges and Words. ßy the Rev. Sawuel Ayscough. 
F. S. A, and Alfi’tant Libranan of the Britifb Mu- 
feum. EmbeiUfhed with a ftrikmg Tikeuels of 
Shakfpeare, from the Original Folio Euition. Vol.
I. II. III. 1752 S. in gr. 3. 1790. ( 1 L. : 1 Sh. 6. D- >

Schon 1734 lieferte der Buchhändler Stockdale eine ’ 
neue Ausgabe der fhakfpearifchen Schaufpieie, welche 
fie insgefammt in einen einzigen Grofsoctavband begriff, 
um daüuri h fowobl den Preis des Ankaufs derfelben zu 
erleichtern, als auch denen, welche die Werke des gro­
fsen Dichters gern auf Reifen mit fich nehmen wollen, die 
Anzahl und Unbehülflicbkeit mehrerer Bände zu erfparen. 
Demi für eine Tafchenedition war der Band freyiich zu 
grols und corpulent, obgleich ein fehr klarer Druck dazu 
gewählt, und der Text, nach Art der englifchen Maga­
zine, in zwey-Colummen abgedruckt war. Der Beyfall, 
welchen diefe Idee in England fand , machte eine neue 
Ausgabe nothwendig. Und bey diefer kam der reichhal­
tige Index hinzu, der mehr als ein Drirtheil des Gänzen 
beträgt, und nun freyli« h den fchon Barken einzelnen 
Barni um fo viel ftarker machte. Man legt? daher noch 
zwey befohdre Titelblätter liey, um diefer Unförmlich- 
keit abbeife«, und das Ganze in drey Bände vertneilen 
zu können.

Dais der erklärenden Anmerkungen bey diefer Ein­
richtung nicht gar viele feyn konnten, ’md dafs fie mehr 
fehr ausführlich feyn durften, verftehL lieft von leit ft.

F 3 Es



A. L. Z. OCTOBER 1791.47
Es find nur kurze Winke, die zur Erläuterung veralteter 
Ausdrücke, ungewöhnlicher Redensarten, alter Gebräu­
che, oder minder verftändlicher Anfpielungen dienen 
können. . .

Was aber diefer Ausgabe em ganz eignes, und wirk­
lich nicht unbeträchtliches, Verdien!! giebt, ift der ge­
dachte reichhaltige Inder. Er ift von Hn. dyfcough ver­
fertigt , der in mühvollen Arbeiten diefer Art fchon ge­
übt ift, und dem man, aufser dem Handfchriftenverzeii h- 
nifle des brittifchen Mufeums, auch die allgemeinen Re- 
gifter über das Monthiy Review und Gentleman s Maga­
zine zu danken hat.. Schon Pope verföchte ein Regifter 
über die fhakfpearifchcn Charaktere, Gedanken, Reden und 
Befchreibungen, der auch in Theobalds Ausgabe aufge­
nommen wurde, aber fehr mager ift, und nicht mehr als 
dreyfsig Seiten füllt. Mit der vor fechs Jahren erfchic- 
nenen Concovdanz über Sh. , die wir zu feiner Zeit arx- 
eezeigt haben, wurde diefem Mangel nicht abgehoifen; 
fie war mehr Florilegium, als Regifter. Bey der gegen­
wärtigen Unternehmung war es zuerft die Abficht, alle 
in Sh. vorkommende Worte in ein alphabetisches V er- 
zeichnifs zu bringen. Dazu wären aber mehr als heben- 
mal hundert taufend Nachweifungen nöthig gewefen. Man 
inufste fich alfo auf die vornehmften Wörter eirfchrän- 
ken , die doch hinlänglich feyn mufsten, um jede Stelle 
aufzufinden. Dies ift aber nicht der einzige Nutzen folch 
eines Registers; vielmehr befteht der vornehmfte Vor- 
theil deffeiben darinn, dafs man durch den gemeinfehaft- 
lichen Ueberblick aller der Stellen, worinn irgend ein 
Schwieriges Wort von Sh. gebraucht ift, über die eigent- 
liehe und jedesmalige Bedeutung mehr Licht erhält, und 
zugleich den zu des Dichters Zeiten wirklich vorhand- 
nen Vorrath von Wörtern und Redensarten der enghfehen 
Sprache belfer überfehen kann. Auch fällt dadurch feine 
Crofse und mannichfaltige Kenntnis unzähliger Gegenftan- 
de und Begriffe noch deutlicher in die Augen.

Zunächft ift diefer Index freylich für die gegenwär­
tige Ausgabe eingerichtet, wovon die Seitenzahlen, und 
fogar die zwilchen den Columnen bemerkten Zeilen je­
der Seite überall nachgewiefen find. Da man indefs auch 
zugleich den Act und die Scene der Schaufpiele bey je- 
der aus denfelben gezognen Steile bemerkt nat; fo kann 
er auch beym Gebrauch andrer Ausgaben dienlich feyn. 
Er ift wirklich mit grofsem Fleifse zufammengetragen, 
und kann von Zeit zu jZeit durch Nachträge noch vollftän- 
dlSeVoredem erften Bande ift noch die Lebensbefchrei- 
bun* des Dichters und eine chronologifche Tafel über 
feine fämmtlichen Schaufpiele, beygefügt worden, wo- 
bev Malones in diefer -Abficht angeftellte Unterfuchun- 
Een zum Grunde liegen. Schade, dafs nicht auch fchon 
die Berichtigungen des Textes, welche man diefem fo 
arbeitfamen und unermüdeten Forfcher und Kunftrich- 
ter in feiner neulich angezeigten letzten Ausgabe des 
Dichters zu verdanken hat, bey dem gegenwärtigen Ab­
drucke benutzt werden konnten, der übrigens von Sei­
ten des Aeufsern viel empfehlungswürdiges hat.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Göttingen, b. Ruprecht: §oh. Dav. Michaelis und

48
Thomas Chriflian Tychjen*s Neue orientalifche und 
exegytfehe Bibliothek. Achter Theil. 1791. 254 S. g. 

Der Hr. Geh. Juftizrath Michaelis tritt hier mit dem 
Freuude, welchen er fchon feit dem fechften Theil der N. 
Bibliothek um Beyhülfe in Ausarbeitung derfelben ge­
beten, namentlich auf, und Rcc. ift überzeugt, dafs alle 
Lefer der neneften Theile diefe? inbultreichen Journals 
f.hon zum Voraus eben diefen gründlichen, genau prü­
fenden, und auch mit den fidtneren Fächern der orien­
tal. Literatur vertrauten Mitarbeiter ungenannt erkannt 
haben. Gerade für diefes Feld der Kenntniffe find re- 
cenliiende Unterfu^hungen von Männern, welche dabey 
alle Hülfe? litte! in und aufser fich mit hinreichender 
Mufse verbinden, und mit ihren Beurtheilungen ins Ein­
zelne gehen können, ein bleibendes Bedürfnifs, weil 
fich ohne diefe Aufmerkfarnkeit nirgends fchneller als 
hierinn feichre Halbkenner unter einem Zaubermantel, 
welchem die orientalifche Charaktere magifches Anfehn 
genug geben , dem unkennerifchen Publicum als Wun­
dergelehrte erscheinen, und überhaupt alle nur etwas 
fcharffinnige Behauptungen, fohald fie mit dem Schleyer 
diefer Gelehrfamkeit umgeben find, immer defto unge. 
fcheuter fich eindrängen w ürden, je weniger wahre und 
tiefere Einfichten in einem aus fo vielfachen Kenntniffen 
zufammengefetzten Fach allgemein feyn können. Der 
gegenwärtige Band ift ganz von Hn. Prof. Tychfen, aber 
auch Hr. Michaelis will nicht ganz von den Lefern diefer 
Bibliothek Abfchied genommen haben. Alle werden ihm 
indefs für die gute Wahl des Stellvertreters verbunden 
feyn, welchem er fie zuführt, und zugleich den dank- 
barfte» Blick auf den ganzen Weg zuriickwerfen, auf 
welchem fie diefer für fein Fach Epoche machende 
Greis nun feit 1771 mit den hervorftechendften neuen Ent­
deckungen auf diefem Felde unter fo vielen eigenen Be­
merkungen und gelegentlichen Anwendungen bekannt 
gemacht hat. Rec. bekennt, dafs feine frühe Neigung zu 
orientalifchen Studien bey ihm felbft und einigen feiner 
Jugendfreunde vorzüglich durch die ingeniöfe Behand­
lungsart entfehieden geweckt worden ift, durch welche 
der Vf. diefer Bibliothek feinen Weg durch diefe Gefilde, 
welche leider nicht immer den perfifchen Rofengärten 
gleichen, aus feinem unerfchöpflichen Vorrath von an­
ziehenden Bemerkungen mit Blumen zu beftreuen ge- 
wufst hat. Die Recenfionen in diefem Stück find zum 
Theil ausführliche Abhandlungen. Alle find eben fo 
gründlich, als billig und befcheiden. Man fieht, dafs 
auch bey diefer Aenderung die Bibliothek alle Claffen 
des Fachs zu umfaßten fortfährt. Der Anhang, welcher 
für eigene Auffätze beftimmt bleibt, giebt aufser den VV. 
LL. zu Johannes, aus Georgii fragmentwnEv. Johann, 
graeco - copto - thebaicum auch Varianten zu den 4 Evan­
gelien aus einem Conßantinopol. Menologiwn des gten 
Jahrhunderts. —

N. S. Dafs diefe Recenfion noch vor dem Tode des 
um die biblifch - oriental. Literatur unfterblich verdien­
ten Michaelis verfafst war, zeigt ibr Inhalt. Wir hoffen, 
dafs der von ihm felbft fo glücklich gewählte Mitarbei­
ter nun in der Fortfetzung diefes nützlichen Inftitut« 
ganz feine Stelle vertreten werde.
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Sonnabends, den 8. October

SCHONE. KÜNSTE. ner Treue; doch hat er mehr als Eine Felonie auf Jee 
Seele. So heifst z.B. in der 21 St.

Leipzig, in der Dykifchen Buchfi: Das befreyte f$e- 
rufaton, Elfter Tfieik 1791. 304 S. g.

Tafib behauptet unter den neuern Heldendichtern, 
wenn nicht die erfte, doch gewifs eine der erften, 

Stellen. Eine gute» Ueberfetzung feiner Befreyüng "^e- 
rufalems wäre ein fehr fchätzbarer Bey trag zu unferer fchö- 
nen Literatur. — Die erfte deutfche Ueberfetzung, die wir 
haben, ift von dem Ob ■ rfienfDietrich von dem Werder und. 
dem Käfter Ferdinand III zugeeignet. Die zweyte Auf­
lage, die Ree. zu Geliebte bekam, ift von 1651. Die 
Ueberfetzung ift in Stanzen von fechsfüfsigen Jamben 
mit drey verfchränkten Reimen und einem Schlufsrei- 
me, eine wahre Ottava Rima. Zur Probe fetzen wir 
die 5 St. des 1 Gef. her:

O Mufa! nicht, fo da den welken Lorbeerkrantz 
'bretn Haupte führt am Berge Helicone.

-'■ein : Condern die du trägft von mehr als Sonnenglantz 
uff ewigwehrend’ Arth, ein’ hell - umbfotzte Krone, 
Gib Klarheit meinem Lied, entzünde mich auch jantz, 

Slic deiner Himmel Brunft, und meiner gnädig fdhone, 
. Wann Warheft ich mit Schertz vermeng’ und fchmück 

allhier
Mit dein - und andrer mehr, Ersetzung mein Papier.

Die zweyte Ueberfetzung ift von Koppen, und in Leip- 
be7 Breitkopf herausgekommen. Auch diefe 

Bt m Stanzen von fechsfüfsigen Jamben. Da aber die 
Reime nie verfchränkt find, fo fallt eine grofse Schön- 

1k er.S£anzen’ iaibr eigenthüraücher Charakter, weg. 
o^h diefes möchte hingchen, wenn nur nicht die gan­

ze Ueberfetzung platt und wäfferig, viele fchöne Bilder 
ausgelafien. noch mehrere durchgemeine und pöbelhaf- 

Ausdrücke vollkommen verunftaltet wären.
Die dritte Ueberfetzung ift die Heinfifche mit bey- 

gerugtem O-riginai; Mannheim, 17g 1. Als eine wört- 
*che profaifche Verdeutfchung könnte fie Anfängern 
bey Lefung des .Tafib gute Diesfte leinen, wenn fie nur 
nicht fo platt und nndeutfeh, ja mit unter ganz falfch, 

äre. Hr. Manio, der fich unter der Vorrede als Vf. die- 
er Ueberfetzung nennt, ift ein paarmal durch fie irre 

geführt worden; und eben fo auch Hr. Kart Kramer-, 
Welcher im vorigen Jahr eine Ueberfetzung des fechzehn- 
ten Gefanges in das Mä’rzftück der Deuifchen Monats- 
chrift einrücken ließ. Diefe letztere iß die Frucht eines 

J^eundfchaftlichen Streites über die Frage: Ob dies Mei- 
J erflück der ital enifchen Dichtkunß in deutfche Oktave Ri- 
J;ie überfetzbar fey ? Hr. K. weifs fich zwar viel mit fei-

L. Z. 1791. Vierter Band;

UUno di fervitü, faltra d'impero
Si gloria.

Der eine ift ßolz auf feine Dienftbark?it, die andere auf 
ihre Herrfchaft, nicht aber:

Er ift beglückt als Sclav, fie als Gebieterinn,

wie Hr. K. mehr nach Heinf als nach Tafib überfetzt. 
Doch das ift eine Kleinigke n Auch baaren Unfing 
bringt er zu Markte. St. 11.:

Bey der entkeimten reift die alte Feige,

Wie gefällt demLefer eine alte Feige, die reifet^ Noch 
mehr wird er fich wundern, eine übertriebene JH,fsigung 
St. 53. zu finden: . *

Wahr ift», du naft gefehlt und immer übertrieben 
Haft du die Mäßigung im Haften und im Liebe«.

fagt Rinaldo zur Armida. Für diefen Fehler wirdaucSi 
die übertriebene Mäfsige gehörig beftraft; denn St. 71. 
mufs fie eine Bahn nehmen, die, feit es Bahnen giebt* 
noch niemand genommen hat .* Sie nimmt queer übers 
Fleer die fchwebend grade Bahn. Wir übergehen 
die häufigen Hiatus, die vortreflichen Reime: Indier 
Meer; neigt fchleicht, Held erwählt, machte verfügte, die 
Bereicherung der Sprache mit den Wörtern: Flüchtlin- 
ginn, Fremdhngtnn u. d. gl., und bleiben bey dem Wohl­
klange flehen. Tafib ift defshalb berühmt . und es ge­
hörte zur Treue des Ueberfetzers, ihm auch hierinn nach­
zuahmen. Zu diefem Endzwecke hat Hr. Kramer eine 
eigene Sammlung harmonifcher Wörter angelegt, z. B. 
Wuthanfall, Einfiedler, Ausfchweifung, deren mufikali- 
fuhen Werth er noch dadurch erhöhet, dafs er fie alsAm- 
phimakros (—v—fcandiret. Man höre nur’

St. 5. Der Schiffe Wutanfall, womit fie fich begrüfsen 
St. 25. Er. wandelt unter Bäumen und Gewild, wenn Qt 

Nicht bey ihr ift, wie ein verliebter Einfiedler.
St. 55. Hier fey das Ende unfrer Ausfchu/eifung.

Doch es ift nicht genug, in der Wahl einzelner Wörter 
genau zu feyn; man mufs auch den Vers und Perioden­
bau yerftehen. Hiennn ift Hr. Kramer ein wahres Ori­
ginal. Wieland, Uz Hagedorn haben zwar den Ab- 
ichnitt bey längerenWerfen für unentbehrlich gehalten 
Das Genie aber bricht fich überall eine neue Bahn. Zur 
Belehrung angehender Dichter wollen wir die St 
und die Hälfte der vorhergehenden ausheben, wo Tafib 
den Homer copirt, und vom Gürtel der Armida redet:

Ü IM
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Doch keinen fchonern Zierrath kannft du fchaüen 
Als ihren Gürtel,, der auch nackend fie umflicht.
Was nie verkörpert war, verkörpert fie und mengt 
Gemifche, die zu mifchen Niemand unterfangt.

^voraus wir auch fehen , wie unrichtig Hr. Adelung un- 
ierfangen für ein Reciprocum ausgiebt.)

Verliebtes Zürnen, fanfte,. ftille Weigerungen 
Und füfse Thranentrcpfen, holde Zärtlichkeit 
Und Lächeln, Wörtchen, frohe Ausfähuungen 
Gebrochne Seufzer und der Küfle Süfsigkeit; 
Diefs alles fchmejzte fie zu Einigungen !
Bey Schwacher Fackelglut gab fie ihm Hurtigkeit, 
Und bildete daraus den Gürtel wunderbar,
Von dem ihr fchöner Leib auch jetzt umfchlungen war.

Aus diefer Probe fehen wir, wie vollkommen Hr. K. den ' 
Streit entfchiTen, und feinen Freund widerlegt hat. 
Trotz diefer vollkommenen Widerlegung hält Rec. es 
doch auch heynahe für unmöglich, den ganzen Talib in 
die wahre Ottava Rima zu überfetzen, ohne dafs Diction 
oder Treue merklich wrlpre. Er billigt alfo fehr, dafs 
Hr. Manfo die lyeyefe Stanze, wie Alxin er ’m Doolin, 
gewählt hat. Anapaite hat er nicht emgemiSehet, aufser 
einigen wenigen, welche die daktybfch n Bwu örter: 
eivi^e. heilige etc., veranlafstrn. Auch diele wünf tuen 
wir der Gleichheit halber weg. Uns fcheint die Eirubi 
fchung eines Anapait s in ein ganz jambifches Gedicht 
ein größerer Mifston , als der, den die AusUofsung des 
i veruriachet. Auch iftdas ßeyfpiel aller deutfehet Dich­
ter für uns, den einzigen Wieland ausgenommen. Das 
für einen Ueberfetzer £u fchwere Gefetz der genau ab- 
wcchfelnden Reime h üte fich Hr. M. nicht auflegen dür­
fen. In einer und derfelben Stanze müllen freylich nicht 
zwey gleichartige, am wenigften zwey weibliche, Rei­
me zufammenftofsen; aber bey verfchiedenen Stanzen 
mag es immer hi ngeh .- n! In Original werken, wie Obe­
ron, Doolin etc., kann diefe Zufammenftofsung leich’er 
vermieden werdet; auch ift fie ein kleiner, unmerkli­
cher Fehler, der im Iris felbft fehr oft vorkommt.

Hr. Manfo liefert nur die erft n fünf Gefinge des 
Taffifchen Heldengedichtes. Die Reime lind rein , und 
der Versbau verdient mit einigen Ausnahmen allen Bey- 
fell. Zu diefen Ausnahmen gehören vorzüglich jene 
Verfe, worinn vollkommene Trochäen vorkommen, z. B. 
I G. 33 St. Dankbar antwortet ei'. Einige Stanzen find 
nicht nur harmonifch, fondern euch treu, gedrängt und 
ungezwungen. Wir wollen eine davon herfetzen. Sie 
ift die 7^ des i Gef.

' Allmahlig wendet fich vom örtlichen Geftade 
Die goldne Sonne mittagwärts, 
Erleuchtet, weit umher, die ftaubbedeckren Pfade, 
Und lockt des Blitzes Strahl aus dem berührten Erz. 
Der ftille Raum der Luft fprüht Funken und erfcheinet 
Ein einziger, ununterbrochnerBrand, 
Und mit der Waffen Klang vereinet
Der Rolfe Wiehern fich und überiäubt das Land.

Sä

Mit mehrern andern können wir nicht fo zufrieden feyn. 
Nicht nur kommt der Hiatus allzu häufig vor, fondern 
die Sprache felbft ift fehr oft gezwungen, manchmal fo- 
gar grammatifch unrichtig. Hier find Beyfpiele. i G. 33 S.

Itzt ünterm blanken Helm verfteckt das lange Haar, 
Ift ihre Sehnfucht Krieg und Waffen ihre Freude.

Eine ganz fehlerhafte ParticipialconftruCtion. Das Par- 
ticipiura kann fich auf nichts beziehen, als ad Schn facht, 
welches der Sinn verbietet. Man gl ube nicht, dafs es 
zu den vorhergehenden Verfen gehöre. Hier find fie: 53:

Gott dienten fie (^Wilhelm und Ademar) vordem 
im Chor und brachten beide

Gefang ihm und Gelübde dar.

Bey den Imperfectis fandte und wandte wirft Hr. Manfo 
das E weg, ohne dafs ein Selbftlaut folgt. Das iftmehr 
als eine poetifche Freyheit, und weder durch Gründe, 
noch Beyfpiele, zu rechtfertigen.

Im II G. 43 St. fagt Klorinde:

Ich felbft verbürge mich
Für feinen Q des Königes } Zora und des Verzuges Strafe,

da fie fagenwill: Sie verbürge fich, dafs derKönignicht 
zu oen werde. Die Verba Jagte oder fprach lind öfters 
ausyeialTen; aber diefer Latinismus, den fchon Hr. v. 
Ficulai wagte, thut eine abfcheuvche Wirkung im D -nt- 
fchen. In der 53 St. -des V G f. kommt er gar zweymal 
vor: Der Feldherr diefs, ihm Guelph:

Auch unedle Ausdrücke find dem Ueberfetzer hie 
und da entfehlüpft; z. B. III G. 35 St.: Und fagt zum 
König, dem der Held ins flicht. Noch ärger
ift im V G. 15 St,, der AusdrticK oeflechen für gewinnen. 
Und jener eilt, für ihn die Ritter zu b eße dien.

Was die Treue betrifft, fo ftehi zwar auf dem Schmuz- 
titel: Fach dem Italienifchen. Aber auch der Nachah­
mer mufs nicht vorfrefliche Srejlen weglaflen, noch we­
niger das Original entftelle'n, und wi erfprechcyde Din­
ge fugen. Im II Gef. 41 St, (im Taifu ift es die 43) wen­
det fich Klorinde

Ad un um, ehe camito avea da canto.

(zu einem Greife, der ihr zur Seite ftard.) Das über­
fetzt nun Hr. Manfo nach Heinie: Und unfern fiaud ein 
Mann mit fchwavzem krauf en Haar. In der folgenden 
Stanze macht er ihn gar zu ein m Mohren! In ebendem 
Gefarge hat ihn Heinie noch zu zwey fehr grofsen Feh­
lern verleitet. Die Chriften werden aufAiadin’s Befehl 
getrennt. TafTo ruft alfo in feiner 55 St. des II Gef. aus : 
Dura Diyifion! (HarteTrennung!) Hr. Manfo überfetzt 
mitHeinfe: Graufamer Unterfchied! St. 53. Gl . ich. in 
der folgenden Stanze belehre ibn Talib die Entfernung 
der Stadt Emaus von Jerufalem :

Emans e citta , cui breve flvada
Della ree al Gerufalem disp hinge ;
Ediuom, ehe lento a Juo diporto vada, 
Se parte mattutino, a nona giunge.

(Emaus
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(Emans ift eine Stadt, die nur einen kurzen Weg von 
jeryfalem entfernt liegt. Einer, der Jan >fam blofs zu 
feinem Vergnügen gehet, trifft, wenn er fich früh auf- 
machr, zur None ein.) Die None ift, wie bekannt, ei­
ne kanonif he Stunde. und zwar die neunte des Tages; 
d. i. um drey Uhr narb Mittag. Diefe None machen die 
Hn. Heinfe und Manfo zu einem — Frühftücke. Doch, 
wir wollen die ganze Stelle aus dem letzten herfetzen; 
54: . ;

Nur einen kleinen Feldweg weit
■ Liegt von Jerufdem durch einen Hayn (Hain) gefchieden, 

Der Flecken Emans. Wer fich zur rechten Zeit 
Des Schlafes Arm entreifst, trifft, ohne za ermüden 
Noch bey dem Frühftück ein. —

Noch einen zweyten Fehler hat Ur. JE begangen. Er 
redet von einem Haine, wovon Taffo nicht ein Wort 
fagt. Wie konnte er es auch, da um Jerufälem ein ein- 
ziger 'A.dd Hf, und diefer fo verft ckt in den Thalern, 
dafs ibn ein Wann von Svrien den Franken erft zeigen 
mufste. Man fehe den Hl Gef. 54. und 71 St. (beym 
iailu >60.74.) Im Hl Gef. 3 Sr. werden die Verfe:

Ma quando il Sol gli aridi campi fiede 
Con raggi ajjai Jcrventi e in al to Jorge

(Aber da die tonne die trocknen Felder mit fehr heifsen 
Stranlen fpaltet, und in die Hohe fteigt) alfo überfetzet:

Kaum aber fchmückt der Sonne Licht
Die wbend^iii ts gelegnen Hügel.

Agone (Kampfplatz) wird von Heinfe durch Rennbahn-, 
von Ho. M. aber gar durch 'lieitbahn gegeßen, III G. 30 

^^’A&Mer Hoile fagt fehr nachdrücklich beym 
i ci». ch’m wglio. Heinfe üherfi'rzt

ricatig^. ii as ich will, fey ein Rerhängnifs ; aber Hr. M.: 
Ei» Jtictfaltnffe St.. iS. — Diefe lleyfpiele mögen 
genug feyn, ob es gleich leicht wäre, n, hrcre änzufüh- 
ren die bewenen,' dafsllr. Manfo entweder geeile: ha­
be, wie Heinfe, oder der italienifchen Sprache nicht mäch­
tig genug fey.

Vor der Üeberfetzurig flehet rebft einer Vorrede und 
dem h habe des ganzen Gedichtes eine Abhan-ftung :' 
.W' er die Tabel des htfreyten fff erufederns und iff’s Fer 
f fff in Jbficht auf Erfindung und Anordnung, am En- 
e einige Anmerkungen, die theils hiftorifch, theils 

gvaminaüG. h find, in der Abhandlung kommen viele gu- 
^^'‘baehfHngen vor. Hr. JE zeiget, wie Taffo die 

uefcaichte benutzt, und was er aus altern Di ht rnach- 
geahmet bube. D >ch ift das Verzeichnis der Nacbah- 
mung n bey w item nicht vollftähdig. So wird z. B. 
nicht angemerkt, dafs die Ausfoderung A gams im VH G.

er des Hector im VII B.der Lias naehgehildet fey. Auch 
<he erfie 1 ee zu den Garten Armiduis ift eher aus dem 
Homer, als aus dem Arioft. Sogar ; rnzrlne Bilder find co- 
pirt. Man halte dem.c u. 121 V. des VH. B. derOdyffee

UyAW'l erd y q g & er e 1 u j\ov
J7T4 OTOC^tjA.'j mÜJt Ö f 4-; cvz-'v.

zu FaHu’s Vers:

Sori'a il najeente fico invecchia il fico.
Auch irret Hr. UI., wenn er, wie es fcheint, die Erfin­
dung von Rodomonts Charakter dem Arioft zufehreibt, 
fie gehöret ganz dem Bojardo. Dagegen hätte er einige 
Stellen anführen können, wo Taffo von Petrarca borgte:

E le nafeente lagrirfte a vederle
Erano a rai del Sol crifialli e perle. G. IV St. 74*

erinnert auf die Verfe des Petrarca:
Ch'oro forbito e perle
Eran quel di a vederle

Den Vers dsciugandofi gli occhj col bei velo in der fchö- 
nen Canzone : Chiare frefche e dolci acque hat Taffo wört­
lich in die 84 St. desftV G. aufgenommen. Vielleicht 
wollte er auch hierinn den Virgil nachahmen, der eini­
ge Verfe des Ennius in der Aeneis benutzte.

Hr. ÜI. ftimmt in den Tadel vieler Kunftrichwr, be­
fonders Voltaire’s, ein, welche dem Taffo dieEinmi- 
fchung der Zaubereyen übel nahmen. Allein wenn noch 
im achtzehenten Jahrhunderte ein berühmter Arzt von 
Ha^n, die Bezweifelung der Magie für fchrin«*.»drig er­
klärt, wenn felbft unter den Pfoteftanten viele heimli­
che Gelellfchaften auf folche Endzwecke hinarbeitc- ; /o 
verliehen wir nicht, wie man einen Die ter des lech- 
zeherden Jahrhunderts die Benutzung diefes damals all­
gemeinen Volksglaubens verargen kann. Hr. Al.meynt 
zwar, diefe. Art Mafchinen fchicke fich nur für die ro- 
manti ehe Epopee: er führt aber keinen hinlänglichen 
Grund für feine Meynung an, und da er es dein Taffo 
nicht zu-n Tovwurfe anrechnet, dafs er die Bewohner der 
Hölle thätigen Antheil an dem Kriege nehmen lafst; fw 
mufs er ihm auch die Zauberey als ein Mittel hingehen 
laffeh, deren fich die Bewohner der Hölle zu Erreichung 
ihrer Abfichten bedienen, und nicht über die-zweyfache 
Ulifchung des R'widerbaren, ungleichartige Quellen undge- 
Jlörte Einheit, klagen. Was ift einfacher, und dem Volks­
glauben angemeffener, als die Zauberey der Hülle zu- 
zuf/hr iben? Hätte Taffo nicht Zauberey, fondern Fee- 
rey in fein Heldengedicht gebracht; dann würd3 er mit 
Recht können geradelt werden. Ein weit billigerer Vor­
wurf wäre der gewefen, dafs er beideifebe Gottheiten, 
z. B. den Pluto, eingeinifchet, und feinen zweyten Hel­
den , Reinhold, über feinen erften, Gottfried, erhoben 
hat. Hr. M. bemerkt ganz richtig, dafs dicfer nach dem 
Agamemnon, jener nach dem Achill gezeichnet fey. 
Aber beym Homer ift Achill der Hau .tb^eld. Es ift wahr, 
Gottfried1 zeigt fich bey allen Gelegenheiten ais einen 
weifen und vorfichtigen Feldherrn ; aber Weisheit und 
Vorficht können wohl nicht fo finnlich dargeftellt wer­
den, als perfönliehe (Tapferkeir eine Urfacho mit, war­
um man mehr Antheil an Reinhold nimmt, als an dem 

Hlauprhelden.
Noch wollen wir über ein Paar grammtifche An- 

merkung^n d^s Hn. M. unfere Meynung fagen. S. 295. 
heilst es: Ich kann mich nicht übrrzeugen, dafs laden 
für rufen, fodern, von laden für fchwere Körper von ei­
nem Orte zitm andern bringen(es füll heifsen: fie zur 
JFortfehaff jüg auf einen andern bringen,) in der Beugung

G 2 des 
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des Prüfens unterfchieden werden mü/fe, da es in beiden Be­
deutungen das Imperfect und Particip irregulär conjugirt. 
Wenigftensfollteich glauben, könne man dem Dichter ladeft 
und lädft, ladet und lädt verftatten, da weder Undeutlichkeit 
noch Mifsklang wider den Gebrauch der letztem Form ftrei- 
ten. Auch Rec. ift derMeynung, dafs man dem Dichter 
diefe Freyheit verftatten Toll, da der Unterfchied gewifs 
nicht fo allgemein angenommen ift, als z. B. impartici- 
pio von mahlen, welches/nachdem das Verbum pingere 
oder molere heifst, gewählt oder gemahlen macht. Den 
Unterfchied zwifchen längs und längft, den Hr. wi­
der Adelung S. 296. will gelten machen, nimmt Rec. 
nicht an, vielmehr hält er Längs für die Niedprdeutfche 
Form von längft. Die mehreren Schrift ft eiter, welche die- 
fen Unterfchied bereits anerkennen, hätte Hr. AL anführen 
füllen. Eben fo wenig Beyfall hat gefunden ftatt gene- 
fen gefunden, welches Hr. AL S. 305. in Schutz nimmt, 
und fchon Bürger im Schwanenliede brauchte:

Denn, Herzchen, ich gefunde 
Sonft nie von meiner Noth.

Rec. geftehet, dafs er diefem analogifch richtigen und 
harmonifchen Worte eine belfere Aufnahme gewünfchet 
glätte.

Piacenza, b. Orcefi: Novelle morali di Francefco Soa- 
ve C. R. S. ad ufo de* fanciulli. 1790- 201 S. g. 
(16 gr.)

Auch in Italien fängt man allmählich an, die Nothwen­
digkeit einer belfern Erziehungsmethode einzulehen, 
den Mangel brauchbarer Kinderfchriften zu fühlen, uud 
auf Mittel zu denken, ihm abzuhelfen. Zum Beweife 
hievon können unter andern diefe Novellen dienen, von 
denen wir hier eine heue, verbeiferte Auflage, anzeigen. 
Sie danken ihr Dafeyn einem Preis, den der Graf Eetto- 
ni auf 2S moralifche Erzählungen fetzte, in denen die 
Hauptfätze der Moral auf eine für die Jugend anziehen­
de Art in Beyfpielen behandelt wären. Die von dem 
Grafen erbetenen Richter, die Auffeher der öffentlichen 
Schulen in Brefcia, unter denen fleh auch der berühmte 
Cefarottibefindet, krönten gegenwärtige Novellen des 
P. 5. Er hielt fleh nicht genau an die beftimmäe Zahl, 
fondern gab in zwey Theilen zufammen 34 Erzählungen. 
Nur der kleinfte Theil ift von der eigenen Erfindung des 
Vf. Zu den meiften ift der Stoff aus der altern und neu­
ern Gefchichte und Romanen entlehnt. Gleich in der 
Zueignung an den Grafen B. zeigt fich der Vf. als einen 
hellen Kopf, der über die Erziehung nachgedadit hat, 
den jugendlichen Geift und feine Bedürfniffe kennt, und 
durchgehends fehr gefunde Grundfätze äufsert. Die Ge- 
fchichten und Anekdoten find gut gewählt. und wenn 
man in Anfchlag bringt, dafs der Vf. Italiener und Pre­
diger ift, auch ziemlich gedrängt vorgetragen. Die Mo­
ral ift rein und ohne die mindefte Spur von Mönchsgeift. 
Was uns am tadelhafteften dünkt, ift eine gewilfe Ein­
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tönigkeit in der Erzählung, und der oft aUzuromantifche 
Zufchniit, wie z. B. im Richard Macwd, gftimek etc. 
Kaum eia paar find von der Art, daL fie den Kindern 
falfche oder doch überfpannte Begriffe von Recht oder 
Gefetzlichkeit und moralifche Pflicht bevbringen , oder 
fie verführen können, beide zu vermifchen: ITh. 3 N. 
Das Gefetz kann Betrug unterfagen, aber nicht Edelmuth 
geb eten. Der Vf. hielt fich von dem überwiegenden 
Vortheil überzeugt, die Tugend immer belohnt, das La- 
fter immer beftrafc darsuftellen. Wir wiffen, dafs auch 
unfre Pädagogen es fich fehr angelegen feyn bffen, die 
unmittelbaren guten Folgen guter und die üblen Folgen 
böfer Handlungen zu zeigen, und die erften fogleich 
auf der Stelle zu belohnen; allein diefe gut gemeynte 
Methode fiat, wie die Erfahrung lehrt, fehr wefentliche 
Nachtheile. Die Kinder gewöhnen fleh zu leicht, nur 
dasjenige Gute zu thun , und nur das Böfe zu unterlaf- 
fen, wovon ihnen Unmittelbarer Vortheil oder Nachtheil 
einleuchtet. — Diefe Novellen find für Kinder von g — 
14 Jahren beftimmt; allein mehrere dürften fchwerlich 
in diefem Alter ganz richtig gefafst werden können, und 
wohl reifere Lcfer erfodern. Beweife von der libera­
len Denkungsart und Aufklärung des Vf. geben vorzüg­
lich die 14 N. des erften und die 10 und ig des zWeyten 
Theils: G. Teil; i fantasmi notturni; G. Penn. Un­
möglich kann die Finfternifs in dem Lande, in welchem 
ein Mönch fo fchreiben und drucken iaffen darf, fo tief 
uhd allgemein feyn, als einige Reifende uns einbilden 
wollen. Die wiederholten Auflagen, die diefe nützliche 
Kinderfchrift in mehrern Städten Italiens in kurzer Zeit 
erhalten, zeigen, dafs man ihren Werth anerkennt, und 
erregen die Hoffnung, dafs nach und nach mehrere ita- 
lienifche Sehriftfteller aufgemuntert werden dürften, den 
von dem Vf. fo rühmlich betretenen Weg weiter zu ver­
folgen.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Von folgenden Büchern find Förtfetzungen erfchienen: 
Nürnberg, b. Zehe: Kurze Naturgefchichte des Thier­

reichs. Ein Leiebuch für junge L.eute. gter Th 
1791. 106 S. g.

Berlin, b. Maurer: Gefchichte der Königin Elifabeth 
von England, von Mad. de Keralio; a.°d. f/ Her 
B. 1791. 456 S. S- ’ *

Ebend., b. Ebend. : Oeuvres de Notiere. Avec la vie 
de l’auteur. Par M. de Voltaire. XI. XII. T. 1^91.

Neuwied , b. Gehra : Anekdoten grofser und kleiner 
Männer 'und Weiber, gefammclt von L. E. v. Buri.
3 B. 1 2 Abth. 1791- 300 S. 4.

Stutgart, b. Erhard u. Löflund : Verwandelte Ovidi- 
fche VerwaMungen. 2 u. 3 Buch. 1791. 190 S. g.
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GESCHICHTE.
London : The hijtory of the veign of Peter the cruel, 

King of Cafhle and Leon, by ^ohn Talbot Dillon. 
1788- 2 Vol. g.

I Jie Gefchichte Peter des Graufamen, Königs von Ca- 
*-7 ftilien, hat nicht nur für den Gefchichtsfcrfcher, 
Sondern auch für den blofsen Liebhaber, Intereffe ge­
nug, um einem Buche Lefer zu verfchalfen, das diefelbe 
hraftändlich abhandelt. Dillon,der fchoii aus verfchiedenen 
Werken als ein guter hiitorifcher Schriftfteller bekannt 
ift, weifs auch an der einen Seite feiner Erzählung An- 
nehmlichkeiten zu geben, die fie auch für gewöhnliche 
Löfer unterhaltend machen , und an der andern dringt 
er tief genug in, die Materien ein, um den Manri, der 
Unterricht furht, zu befriedigen. Peter, den man felbft 
nach D' Erzählung mit Recht den Graufamen nennt, 
^Igte feinem Vater Alphons XI 1350 in der Regierung. 
yr war erft fünfzehn Jahr und fieben Monat alt, als fein 
p*t5r$*rb* welcher aufser ihm keinen rechtmäfsigen 

toenhinterliefs, aber viele natürliche Söhne, die der Kö- 
mit Leonore von Guzmann gezeugt hatte. Von denfel- 

ben befafsen befonders Heinrich Graf von Trastamara 
und Friederich von Caftilien, den fein Vater fchon zum 
Gröfsmeifter des Ordens von St. Jago ernannt hatte, Ei- 
genfehaften , die fie fehr beliebt bey dem Volke mach­
ten , und die die Furcht und Eiferfucht des jungen Ko- 

n regC?T L war zwar ihr Ehrgeiz grofs genug, 
dafs Peter Urfach hatte, fie zu fürchten. Aber fein Be­
tragen gegen fie war auch voa Anfang an fobefchaffen, 
dafs es fie reizen mufste. Denn Albuquerque, des Kö- 
oigsMinifter, fchlug fogleich nach Alphons Tode vor, 
dafs man fich derPerfon des Grafen von Trastamara be- 
ntächtigen möchte, und es W'urde allein aus Furcht vor 
aen Familien Guzmann und Ponce unterlaßen, von denen 
feine Mutter herftammte. Indeffen wurde Eleonore doch 
m Gewahrfam genommen, und da fie ihren Sohn ver­
leitete, feine Vermählung mit Johannen vonVillena, mit 
der er verlobt war, in ihrem Gefängnifs zu vollziehen; 
Wurde fie nach Carmona geführt, wo man fie enger be­
wachte, und härter hielt. Sie wurde bald darauf auf 
Befehl der verwittweten Königin umgebracht. Trafia- 
mara entfloh vom Hofe. Seit diefer Zeit blieb er immer 

gefährlicher Gegner des Königs, und ward endlisfi 
fetu Befieger und Mörder. Albuquerque verleitete die- 

jungen Prinzen zuerft zu Graufamkeiten, um 
em A’fehen aufrecht zu erhalten, und feine Neben- 

bu.il r aus dem W’ege zu räumen. Aber des Königs 
G'-müfhsart brauchte nur wenig Aufmunterung zu blu- 
Jgen Handlungen.. Man liefet in der folgenden Er- 

^ulung mit Entsetzen und Abfcfieu die graufamen Mord-
L. Z. X791. Vierter Band.

thaten uni Hinrichtungen die theils in Gegenwart die- 
fes Prinzen von feinen Trabanten, theils auf feinen Be­
fehl gefchahen. Oftmals war er der erfte, derdemOpfer, 
das (ich feine Wuth ausgezeichnet hatte, den Dolch in 
die Bruft ftiefs ; oft fand er Vergnügen daran, den blu­
tenden Körper feiiies Feindes noch mehr zu zerfleifehen, 
oder ihm den letzten Stofs zu geben. Zu den fchreck- 
lichften Mordthaten gehörte die Hinrichtung feines Halb­
bruders , Don Friedrich, Grofsmei^er von St. Jago, und 
des Infamen von Arragonter, feines Vetters. Beide lock­
te Peter durch grofse Verfprechungen an feinen Hbf. 
Don Friedrich wurde vor des- Königs Cabinet erfchla- 
gen; einer von feinem Gefolge entfloh in das Gemach 
dpr Maitreffe des Königs, Donna Maria de Padilla , und 
umfafste feine mit ihr gezeugte Tochter Beatrix. Der 
König liefs ihn losreifsen, und erftach ihn felbft mit ei­
nem Dolche. Als er darauf durch den Saal ging, wo 
der Körper feines Halbbruders lag, und fand, dafs er 
noch nicht todt fey; fo gab er feinen Dolch an einen 
von feinen Leuten, um ihn völlig hinzwichten. Die 
fchreckiiche Scene volfftändig zu machen, fpeifete er 
den'Mittag in dem nemlichen Saale, worinnen der blu­
tige Leichnam des edlen Friedrichs lag, der einen vor- 
treflichen Charakter hatte, und diefen graufamen Tod 
gar nicht verdiente. Von «liefern Augenblicke an, fagt 
Dillon, wurde Peter einem reifsenden 'J'iger ähnlich, 
der einmal Menfchenblut gekoftet hat, und nun taglieh 
darnach dürftet. UnterdelFen bemüht er fich doch an 
mehrer« andern Orten, ihn zu enrfchuldigen, und ta­
delt es felbft, dafs man ihm den Beynamen desjGraufa- 
men gegeben habe. Es war damals, fagt er, die allge­
meine Verfahrungsart, fich feine Feinde auf eine folche 
Art vom Hälfe zu fchaffen, und die Prinzen, welche die 
gröfsten Lobeserhebungen in der mittiern Gefchichteer- 
halten, find eben, fo verfahren. Um diefes zu beweifen, 
erzählt er das Beyfpiel des edlen Prinzen von Wales, 
Eduards HI Sohn, der gewöhnlich der fchwarze Prinz 
heifst. Er war Peters BundesgenoiTe, als derfelbe die 
Schlacht bey Nagera von Heinrich von Traftamara ge­
wann. Der König wurde von ihm bewogen, den meh- 
reften gefangenen Rebellen das Leben zu f henken, und 
fie in Freyheitzu fetzen. Gleich darauf liefs der Prinz 
von Wales die franzöfifche Befatzung in Limoges , wel­

ches gegen ihn rebeiiirt hatte, und 3000 Einwohner nie­
derhauen, und dennoch, fagt Dillon, heifst Peter der 
Graufame, und der Priiiz Eduard der Grofsmüthi- 
ge. Aber aufser dem, dafs der Pr^nz Eduard nichts 
weniger als eine fänfte Regierung geführt hat , und 
dafs feine franzöfifchen Unterthanen eben deswegen 
gegen das Ende feines Lebens häufig gegen ihn rebel- 
lirten,, fo ift es ein Unterfchied, hart im Kriege zu ver-

H fahren,
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fuhren, und gegen abgefafleneUnterthanen fcharfe Stra­
fen zu verhängen, und mit kaltem Blute Anverwandten 
und grofse Manner, die man zum Theil mit Lift und 
grofsen Verfprechungen herbeygelocket hat, in feiner 
eignen Gegenwart ermorden zu laffen, und oft mit Hand 
anzulegen. Das letzte kann nur ein Mann thun, der 
alle menfchliche Gefühle aus feiner Bruft zu verbannen 
gewuist hat. Aber Graufamkeit war nicht die einzige 
und erite Urfach, welche die Herzen der Unterthanen, 
und befanders der caftilianifchen Grofsen, von Petern ent­
fernte. Er verliebte fich gleich anfangs feiner Regie­
rung in Maria de Padilla, und dennoch liefs er fich be­
reden , die Prinzeffin Blanche von Bourbon zu heira- 
then, welche er aber den Tag nach der Vermählung 
wieder verliefs, um zu feiner Geliebten znrückzukehren, 
deren Anverwandten die Gefchäfte der Regierung jetzt 
völlig an fich riffen. Der König fahe die unglückliche 
Blanche nie wieder, und fie ftarb endlich in einer Art 
vor« Gewahrtem, worinn fie ihr abfcheulicher Gemahl 
hielt, entweder von Gift oder aus Gram. Der König 
erklärte in der Folge den Cortes, dafs er fchon vor die­
let Vermahlung mir Maria de Padilla verheirathet ge- 
wefen fey, und verlangte, dafs die» Kinder, welche er 
mit ihr gezeugt batte, als rechtmäfsige Erben angefehen 
werden feilten, welches auch gefchah. Peters Um'er- 
tbatrn waren feit diefer Zeit gegen ihn faft ftets in den 
Wißen. Sie nötbigten ihn fchon 1354 durch den Ver- 
glvich zu Toro, alle feine Minifter abzufhaffen, und fei­
ne Lieblinge von fich zu laßen. Aber er entwiichre der 
fiegenuen Part* y, und erhielt fi hr bald wieder die Ober­
hand. Der Graf von 'JT^ftaraara entfloh nach Fraiik- 
reith. und kam nicht eher in fein Vaterland zurück, als 
gn der Spitze der Armee, mit der er dem Könige den 
Thron i're.tig machte. Peter fing einen völlig unnö- 
thigen Krieg micArragonjen an, in welchem er zwar vie­
len Muth, aber nicht dieEigenfchöften eines geschickten 
Feldherrn, zeigte. Seine unzufriedenen Greisen hatten 
nun einen fiebern Zufluchtsort. Ein kurzer Frieden un-, 
reibrach diefen Krieg. Während delfelben fetzte Peter 
den vertriebenen König Mohammed von Granada wie­
der auf den Thron, vertrieb feinen Nebenbuhler Aben 
Zaid, und lieft ihn hinrichten, als diefer Prinz kam, fich 
in feine Arme zu werfen. Bey Erneuerung des arago- 
nifchen Kriegs brach Heinrich Graf von Traftamarä in 
Caftilien ein, hatte einen entfeheidenden Fortgang, und 
liefs fich zum Könige diffesReichs ausrufen. Peter floh 
zu dem Prinzen Eduard von Wales, der ihn mit einer 
Armee nach Caftilien begleitete. Heinrich wurde bey 
Nagera völlig gefchlagen, und mufste abermals nach 
Frankreich flüchten. Neue Graufamkeiten des unbe­
kehrbaren Tyrannen fammelten bald wieder eine Armee 
von feinem natürlichen Bruder, der mit derselben, zuni 
zweytenmale in Caftilien einbrach. ■ Auf beiden Zügen 
begleitete ihn und war die Seele feiner Unternehrpun- 
gen der grofte Bertrand de Gnesclin. Heinrich war die 
(bemal glücklicher. Er fchlug den König bey Montiel, 
Bnd fperrte ihn in dem Schlöffe ein. Peter kam in 
Guesclins Zelt, um fich mit dejnfelben zu unterreden; 
aber man hatte Heinrith Nachricht davon gegeben, der 
gleichfalls fich zu dem franzöfifchen General begab. Die 

beiden Brüder kamen bald zu Thätlichkeiten; nachdem 
fie eine Zeitlang mit einander gerungen hatten, brachte 
Heinrich den König unter fich, wobey es nicht gar zu 
ehrlich zuging, und erftach ihn mit einem Dolche. Dil­
lon fchteibt plan und natürlich, in der ächten hiftorifchen 
Schreibart, die unfre Landesleute noch immer nicht ler­
nen wollen. Denn nachdem wir ««gefangen haben, 
den Kanzleyftil aus unfern hiftorifchen Schriften zu ver­
bannen ; fo finden einige unfrer guten Hiftoriker ein gro- 
fses Behagen in fich felbft, wenn fie in einer affectiven 
philofuphifchen Kraftfprache reden, neue Wörter zufam- 
menfetzen, veraltete in ihre neologifche Wendungen 
bringen, durch Inverfionen und völlig undeutfehe Wort- 
ftellung der Periode eia auffallendes Anfehen geben. 
Das ift nicht das, wodurch Hume, Robertfon, Voltaire biu^ 
reifsen! Eine gefuchte Wortftellung läfst u< s bey ei­
nem Alltagsgedanken nicht weniger kalt. Dillon hat ei­
nen andern Fehler in feinem Stile, netnlich tbe häufige 
Aufnahme franzöfifcher Wörter; fo fagt er Tom. I. p. 
I47. fogar rendezvoufed! S. 161. a n.w eclat u. m. Ei­
nen grofsen Werth erhält das Bueb durch fchon gefa.m- 
melte Nachrichten von der fpanifchen Sraaisvei faßten» 
in den mittlere Zeiten, und von einigen fpanifchen Fa­
milien in den hinten angefügten Noten und Zugaben. 
— Es ift davon fchon eine deutfehe Ueberletzung er- 
fchienen, unter der Auffchrift:

Leipzig: Regierungsgefchichte Peter des Gratifamen, 
Königs von Cafirlien und Leon, nach dem Eugli- 
fchen des Ha. Talbot Dillon. 1790. 8-

Man kann fie. höchftens mittelmäfsig nennen, und fie 
gehört zu den gewöhnlichen Mefsfabrikwaaren. Perio­
den wie folgende, S. 13: Um diefe Zeit bekam der Kö­
nig einen ftarkem Anfall von einer Unpöfslichkeit, wel­
che zu großer Unruhe J/eranlajTung wwde.; findet man 
ohne mühfames Suchen. Aber vieles ift noch febiim- 
mer; z. B. S. 232: „Bertrand de Guesclin — war der 
eilte voilkommhe Feldherr — ohnerachtet er nicht lefen 
fall gekonnt habend* S. 290. „Guyenne verlor fich von 
England.4- S. 325. „Heinrich, Graf von Medina - Celi, 
wurde d r Stifter einer der erften herzoglichen Häufet 
in dem Königreiche, aufser einem fehr grofsen Landgu- 
the, welches feine Nachkommen bis auf den heutigen 
Tag in Refitz haben.“ ITith an immenfe ejiate. Die 
Flüchtigkeit ift defto unverzeihlicher, da die nemlichen 
Worte auf diefer Seite noch einmal vorkommen, und 
dasmal beffer durch: unerrnefsliche Landgüter, über- 
feizt find. S. 32g. hßt die Endfpbe in den Ue-
berfeUer verleitet, diefen Staatsbeamten für ein Gericht 
Zn halten. Aber der Anfchein der Leichtigkeit, den die 
Ueberletzung eines hiftorifchen Buchs hat, verleitet vie­
le, ohne gehörige Sach und Sprachkeontnifs, fich dar­
an zu wagen. Der gutmüthlge oder nachläfsige R-cen- 
fent blättert etwas darinn, und fagt dann: Die Ueber- 
tetzung läfst fich gut lefen.

Stockholm, b. Cärlbohm: Rovt Utkaft til Konung 
Adolph Fredrics. och dejs Gemals Lefuernes Befkrif- 
ning) in dnlcdnmg af de öfvev dem fiagna Skadepen- 

mrgar.
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ningar. (Kurzer Entwurf einer Lebensbefchrei- 
bung König Adolph Friedrichs und feiner Gemah­
lin, nach Anleitung der auf fie gefchlagenen Schau­
münzen.) 244 S. 8-

Im vorigen Jahr haben wir der kurze n Lebensbefchrei- 
bungen fchwedifcher Könige und ihrer Gemahlinnen aus 
Münzen, von Guftav Adolf an bis auf K. Friedrich, ge­
dacht, weiche der verilorbene Kanzleyrath Bereh heraus­
gegeben hat. Dielen fügt nun hier ein anderer Vf, 
Hr. S. Rofenhane, als eine Fortfetzung, die Biographie 
desK. Ad. Friedrichs und der Louifa Ulrica, auf gleiche Art 
b?a.rbeitet, bey. Auch hier freylich für die Gefchichte 
nicht viel Neues, befonders da der Vf. zu einer Zeit, die 
uns noch Io nahe ift, und wo noch fo manche Perfo- 
nen leben, die in die damaligen Staatsgefchäfte Einflufs 
hatten , mit einer grofsen Behutfamkeft fchreibt; doch 
ka m man ihm dabey die Unparteilichkeit nicht abfpre- 
ch n. Ems und das andere will Rjc. doch hier daraus 
bemerken. K. Carl XII war Ad. Friedrichs Gevatter, 
und fchenkte ihm zum Pathengefchenk ein Officierspa- 
tent bey der Leibgarde. Und diefer Prinz, ward her- 
nach 1743 a« eben dem Tage, an welchem Guftav I fei­
nen Einzug in Stockholm gehalten hatte, zum Thron­
folger in Schweden ausgerufen. S. 34. wird gedacht, 
dafs Ad. Frid, fchon 17^0 mit der Krone Dännemark we­
gen des Täufches von Holftein gegen Oldenburg und 
Deinaeijhorft überein gekommen fey, ohne doch anzu- 
Juhren, wer und was ihn dazu bewogen habe. Sein 

^urRe keinen zum Ritter machen, als mit Ein- 
'•’ ugung des Senats; dies wurde bey feiner Krönung 
an!gehoben. Die Gefchichte der unruhigen Reichstage 
unter A. F. ift ziemlich gut befchrieb^u, doch ohne in 
die geheimen Triebfedern der Handlungen und Bege­
benheiten einzudringen. Bey dem Pommerfchen Kriege 
1760 erklärt fich der Vf- S. go., dafs, obgleich freylich 
«ie Armee das Recht habe, ihre Bevollmächtigte zum 
Reichstage zu fchicken, diefes Recht der Armee di.ch 
ver>chwmdrn müfle, wenn fie im Felde ficht. Auch 
das, was 1768 bey der kurzen Niederlegung der RGie­
rung des Königs A. F. und auf dem Reichstage 1769 vor- 
gegangen, ift fehr gut und zusammenhängend erzählt.

In der Lebensbeschreibung der Königin Louifa Ulri­
ca wird unter andern angeführt, dafs der damalige Kö- 
nig von Neapel, Carl VII, diefe Prinzefirn 1738 ?or Ge­
mahlin begehrt habe; aber von dem für feine Religion 
fo eifrig gefirmten König Fridrich I einen Abfchlag er­
halten habe. Auch habe er feibige, wie es fcheine, gern 
bey nch behalten wollen. Die Kaiferin Elifabeth fchlug 
ebenfalls derfelben eine Verbindung mit dem Grofsfür- 
ften von RufHand vor. Allein fie erhie.it den Thronfol­
ge? von Schweden, und der Uebertritt von der reför- 
^irten zur lutherifchen Religion war ihr um fo leichter, 
da fie. heifst es. das allezeit als Wahrheit erkannte, was 
der Bifchof Jablonski fo oft, felbft vor dem königlichen 
Haufe, behauptete, dafs die Reformirten und Lutherisch n 
ohne Verletzung des Gewißen» übereinftimmen könn- 
*en. Sehr richtig bemerkt der Vf. S. 195., dafs dieKö- 
®’cin, ob fie gleich eine ausländilche Prinzeffm und im 
Geichmack für franzöfifche Literatur erzogen war, doch 
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nie einen Ausländer an den Hof gezogen hat. Sie über- 
liefs es gerne den übrigen europäifchen Regenten, dafs 
jeder für das Aufkommen feiner Landesfprache und die 
fchönen Wiflenfchaften in folcher forgte. Sie hatte 
fchon erklärt, ihr Herz fey ganz fchwedifch, und da­
her fafste fie auch die Liebe für die fchwedifche Spra­
che, und den Flor der Wiffenfchaften. Sie hatte 
auch dazu nicht nöthig, Fremde in das Land zu beru- 

, fen, da es Schweden damals nicht an Genies fehlte, de­
ren Namen zu allen Zeiten berühmt feyn werden. Zur 
Verbreitung und Beybehaltung des guten Gefchmscks 
ftiftete fie daher 1753 di? Akademie der fchönen Wifi 
fenfehafren. — -Der Verdriefslichkeite», weiche die gu­
te Königin 1756 wegen der Juwelen und fonft auszufte- 
hen hatte, ift mit keinem Worte erwähnt worden*

So wie im Werke felbft bey verfchiedener Gele­
genheit alle Lieber gehörige Medaillen befchrieben find; 
fo ift am Ende noch eine Befchreibung auch aller fonft: 
noch während diefer Regierung gefchlagenen Münzen 
angehängt worden.

Wien., b. Stahel: Leben des regierenden Grafen Wil­
helm zu Schaumburg - Lippe und Sternberg. 1789. 
135 S. g.

Eine auf Thatfachen gegründete, und den Leier an­
ziehende, Lobfchrift des grofsen Mannes. Nur feiten 
bemerkt man einen mit Acten bt-fchäftigten Mann in ei­
nigen Ausdrücken; öfter den richtig denkenden und 
fein fühlenden Mann ! Unter dem Vorbericht unter- 
fchreibt fich der Verfafler Germanits, macht fich aber als 
perfönliehen Freund des Grafen, und als vertrauten Cor- 
refpondenten mit der Gemahlin des Verewigten kennt 
lieh genug.

VERMISCHTE SCHRIFTEN,

Stockholm, b. Csrlbohm: Tankar om Landbruket., 
Bergs - Rorelfen. Manufacturerne och Handelen m.m. 
td jminnelfe af Stamfadren Herr Louis de Geer Ja- 
fom Svenfke Nai'wgarnes mägtige Befordrare i förra 
Seculo, (Gedanken über Ackerbau, Bergbau, Manu- 
facturen. Handel u. f. w.; zum Andenken des Stamnj- 
varers, Ludwig de Geer, als des mächtigften Beför­
derers fchwedifcher Gewerbe im vor.*Jahrhundert.) 
i?89- 168 S. ß.

Die köuigl. patriot. GTellfchaft in Schweden bstte 
fchon 1783 einen Preis von 30 Dueaten auf die befte 
Gcdächmifsfchrift auf L. de Geer, dielen Stammvater ei­
nes angefehenen Gefehlechts in Schweden, gefetzt, der 
dur b leine Gefcbieklichkek, feinen Credit, fein Ver­
mögen und feine Ihätigkeit, Gewerbe und Nahrungen 
in Schweden zuerft recht in Flor brachte. Allein es 
ward keine Schrift darüber erngefandt, Indefien veran 
lafsre diefe Aufgabe den Vf. diefer Schrift, den merk­
würdigen Zeitpunct, worin» diefer um Schweden fo ver­
diente Mann lebte, näher zu unterluchen, und er bekam 
dabey Luit einen pragmadfehen Verfuch einer Gefchich­
te der vornehmften Gewerbe in Schweden, von König

H 3 Gu-
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Guftäv I bis auf die Königin Cbriftina, mit Anwendung rückte Schilderungen damaliger Ichwedifcher Küni- 
und Hinficht auf L. de Geer, der darinn Epoche machte, ge, Ax. Oxenftjeraas u. f. w. Nur einLr-s hier zur
icu fchreiben. Und diefen nicht Übeln, nur mir faß zu 
vielen Digreffionen angefülften, Verfuch, dem wir auch 
bisweilen etwas mehr Ordnung wünRhten, haben wir 
hier vor uns.

Ludwig de Geer flammte aus einem uralten Ge- 
fchlecht. Schon 1170 kommt einer deflelben mit Namen 
Florent vor , welcher fich Herr und Baron von Hamal 
Bahnte. Im J. 1280 nahm einer diefer Familie unter meh- 
rern Brüdern den Namen de Geer an, und von ihm 
flammte Ludwig de Geer, geb. 1587, in gerader Linie 
ab. Dieter begab fich unter König Guft. Adolph wegen 
der Religiohsverfolgungen in den Niederlanden nach 
Schweden, und brachte Vermögen Credit Einficht und 
Thätigkeit mit dahin. Da es der Krone damals an Geld 
fehlte,' und fie eine Summe von 271,105 Rthir., and zw ar 
ae»ea2O Procent, aufnahm; fo fchofs de Geer allein dazu 
?2ooo Rthir. her. Der König fqwohl als Ax. Oxen- 
ftiern hielten lehr viel auf ihn, und er ward 1641 auch 
in den fchwed. Adelftand erhoben. Er brachte die wich- 
r>ften Nahrungen und Gewerbe in Schweden empor, 
befouders auch den Bergbau, liefs viele auswärtige Ar­
beiter kommen, führte die Walkmifche Arbeit ein, und 
brachte Norrkoping durch Anlegung einer Gewehrfa­
brike und eines MefFingwerkes in Flor. Auch der Acker- 
bau in Schweden bekam durch ihn eine andre Geftalt 
Als Hollspd in dem Kriege mit Dännemark 1644 Schwe­
den die verlangte Hülfe unter allerhand Entfchuldigun- 
ren verfagte; fo brachte er durch feine Vorftellungen 
„4 bewaffnete Fahrzeuge von Privatperfonen in Holland 
züfammen, mit der er Wraageln den grofsen Sieg über 
die Dänen erfechten half, und wodurch er Gothenburgs 
Retter ward 1 Zur Erfetzung feiner Köften, und für eine 
der Krone noch in verfchiedenen Polten yorgeftreckten 
Summe von 118,214 Rthir. erhielte er Tinfplng, Leuf- 
fla u. f. w. Er ftarb i652-

Doch der gröfste Theil diefer Schrift befchäftiget 
fich noch mit allgemeinem Gegenfländen. Man lernt 
die ganze Befchaffenbeit des Ackerbaues, des Bergbaues, 
der Manufacturen und Fabriken, die damalige Erziehung, 
den Luxus der Zeit, den Zuftand der Wiffenfchaften u. 
f. w. ven König Guftav I bis auf die Zeit, da Chriftina 
die Regierung niederlegte, und eine Menge darüber er­
gangene, zum Theil wenig bekannte, alte königliche 
V erorduungen kennen; auch findet man viele miteinge- 

Probe. — — Der Bramwein ward erft unter König 
Erich dem XIV in Schweden eiug führt, aber auch 
damals ganz als eine der gröfsten Landplagen angefe- 
ben; und unter der von den Ständen 156p bekannt 
gemachten fogeuannten wahren und rechtmäfsigen Ur­
sachen zur Absetzung des K. Erichs wird auch das ge­
rechnet, dafs er die Gefangenen durch gegebenen Brant- 
wein zum Bekenntnifs zwingen wollen. Li der Zoll- 
ordnung kommt d?r Brantwein 1591 zwerft vor, doch 
durften die Krüger, die fchwedifches Rief feil hatten, 
bey hoher Strafe keine fremde Getränke, Wein oder 
Brantwein verkaufen. In der Zollraxe von 1648 wird 
der Brantwein doch fchon unter den von Schweden nach 
Rufsland ausgehenden Waaren angeführt. Aber nur er ff 
in diefen^ Jahrhundert ward der Gebrauch deflelben fo 
unmäfsig, dafs man ihn durch Verordnungen einfehrän- 
ken, und gar verbieten mufste. Der Gebrauch des Ta- 
backs ward erft unter der K. Chriflina fo allgemein. Kurz 
vorher kannten ihn die Bauern fo wenig, dafs , da ein 
Schiff mit Rolltaback an der Küße von Mailand ftrande- 
te, fie die Rollen für Schnürender Stricke hielten, um 
das Vieh damit arjzubiaden. Der Taback mit dem zum 
Brantwein aufgehenden Getreide nimmt jetzt in Schwe­
den jährlich über 100,000 Tonnen fruchtbares Erdreich 
ein. Aus einem Briefe des Reichskanzler Oxenftierna 
von 1620 fieht man, dafs die Krone damals von den aus 
Schweden und Finnland ausgefchifften Roggen an Zoll 
108,000 Rthir. hatte, dafs von Schweden allein an 700$ 
Laft, und vorher weit mehr, ausgeführt werden konnte. 
Die Ausbeute der Silbergrube zu Sala, die vom J. 1242 
bis 1500 oft 21 bis 24000 Mark Ausbeute gegeben, fiel 
unter K. Sigismund bis auf 2000 Mark herunter. Im J.l63® 
gab Fahlu Kupfergrube 12992 Schiffpf. 14 Lispf. Kupfer, 
undfiehat zufammen von Einrichtung der Wage, 1635 
bis 1761 (in diefem Jahr doch nur 3646 Schiffpf. iLis- 
pf.) 1,180724 Schpf. 10 Lispf. Ausbeute geliefert. An 
Stangeneifen ward damals nur etwa 12000 Scbffpf. ge­
macht. Um das fchwedifche Bergwefen, und deffen 
Verbefferung haben besonders die Deutfcnen, Hr. Stef­
fens, Angerftein, und Hentzell gröfse Verdienfte, die 
hier angezeigt werden u. f. w. Ueberhaupt wird man 
hier manche Zufätze und Erläuterungen zu Zettevjlens 
Handelshiftovia und Modeers förjök til cn aUmdnn Hißch 
via om Svenjha Handeln finden.

KLEINE SCHRIFTEN.

Vermischte Schr. PUü-nfche an meine Vaterftadt. 1790. 
T B. g. — Diefe Vaterftadt ift Ulm , und die WünCche find; 
dafs die Meng« der armen Studirenden vermindert, und die Oh­
renbeichte abgefchafft werden möge. Bey Gelegenheit des erften 
Wunfchs» behauptet der Vf. die Schädlichkeit der vielen Fr^ti- 

fche, Stipendien und dergl. Stiftungen, durch welche wahrlich In­
dolenz und Wohlleben häufiger als Fieifs und gute Sitten beför­
dert werden. Voran gehen Klagen über die einreifsende Gleich­
gültigkeit in der Religion und über das gefunkene Anfehea^dej» 
geiftlichen Standes-
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STA ATS W ISSENSCHATTEN.

/% Uc k'e--n ^r" 71 diefer Blatter angezeigten
• .hauten von Burke über die franzöfifche Revolu­

tion, ift noch eine dritte gefolgt, unter der Auffchrift:

London, b. Dodsley: An Appeal from the new, to 
the old whigs, in Confeguence d/fome late discujfions 
in Pavkawient, relative to the Reflections on thefrench 
Revolution. 1791. I3p S. g. (3Shill.)

R^c- fühlt fich in einer Art von Verlegenheit, indem 
^ie^e Schrift zu reden anfängt. Für den gröls- 

t- n j heil des deutfchen Publicums, für die mehreren 
unter den auch am beften unterrichteten und gebilde­
ten Leiern diefer Blätter ift fie nicht gemacht, und doch 
hat Rec. Urfache zu wünfehen, dafs fie nicht durchaus 
unbemerkt bleibe. Sie ift ganz durch einheimifche Ver- 
vo tnj^e ^aterlande des Vf. veranlafst worden. Die 

m 1 jec' *n e*nein frühem Blatte erwähnte Uneinigkeit 
£räfsten Männern der Oppofitionspartey im 

ft1 . e° ^Hen^cnte, zu der die Verfchiedenheit ihrer 
eile über die franzöfifche Revolution die Gelegen- 

vei.t Segeben» ift, wie man aus den politischen Blättern
Sa geworden, dafs Burke und Fox förm-

ich der politischen Verbindung entfagt, welche Gleich- 
,,Ta ^ei übar Angelegenheiten des Staats

£ ‘Si&fchaftliche Freunde Hinter ihnen erzeugt, und 
gemente., afthche langwierige Arbeiten unauflöslich ge- 
^acht zu haben fchienen. Freylich ift es nicht blofs 

ie Venchiedenheit des Urtheils über eine fremde Sache, 
0ITeJn vielmehr die mit diefem Urtheile verbundenen 

pn dadurch belebten Gefinnungen über den jetzt auch 
in England auhodernden Geift der Neuerung. Burke 
pat cs {ür HQthig geachtet, fein Betragen und feine Grund- 
^ze über die Staatsverfaffung feines Vaterlandes in der 

2, 211 genannten Schrift gegen die Verdrehungen feiner 
Legner zu rcchtfertigen , und den falfchen Schein, den 
iie daraufgevvorfen, dadurch zu entfernen, dafs erzeigt, 
ie iiimmen mit den Gefinnungen derjenigen patriotifchen 
lartey überein, die in der englifchen Gefchichte unter 
em Namen Whigs, bekannt ift, welche vormals Wilhelm 

111 und das Haus Hannover auf den Thron erhoben, und 
eitdem immer dahin gearbeitet hat, die königliche 
vjürde in den Schranken und bey der gemäfsigten Ge- 
^^t zu erhalten, welche das eigenthümüche der engli­
schen Verfafiung ausmacht. Das alles geht zunäehft 
^ur England an, und in fo weit es eine Rechtfertigung 
des Vf. enthält, möchten wohl wenig Deutfche, felbft 
Liebhaber der englifchen Gefchichte, ficn fo tief in das 
einzelne derfelben einlaffen* dafs die Schrift für fie ei-

A. L, Z. 17p/. liierter Band.

nen Werth erhielte. Allein fie ift dennoch von mehre 
ren Seiten für weit mehrere Lefer intereffant. als es den 
Anfchein haben möchte. Erftlich ift es doch d r End­
zweck alles Studiums der Gefchichte, in fo fern es nicht 
in juriftifcher Abficht getrieben wird, den Geift der Men- 
fchen, der Nationen, ihrer Verfaffungen kennen zu ler­
nen. In fo fern ift alfo das Räifonnement eines grofsen 
erfahrnen, ja gar praktifchen, Kenners der ganzen eng­
lifchen Politik, über die Grundfätze, nach denen fo gro- 
fse Männer und angefehene Parteyen gehandelt haben, 
höchft intereffant für jeden , der auf die englifche Ge­
fchichte einige Aufmerkfamkeit wendet. Aufserdem aber 
find alle Schriften des Vf. voll treflicher, feiner, und durch 
eigneErfahrung entftandner und bewährter Bemerkun­
gen über Grundfätze der StaatsverfafTung und Verwal­
tung überhaupt, und über die Wirkung einzelner Ein­
richtungen in dem Zufammenhange des grofsen Ganzen, 
und erhalten dadurch einen, in ihrer Art ganz einzigen,’ 
Werth für den, der fich über diefe wichtigen Angelegen­
heiten des menfchlichen Gefchlcchts zu belehren wünfeht. 
In philofophifchen Syftemen findet er ein ganzes Fach­
werk wohlgeordneter Einrichtungen . ein ganzes Uhr­
werk wohlcalculirter harmonirender Räder. In Burkes 
Schriften öffnet fich ihm eine ganz neue Welt von le­
benden Menfchen, die jenes Fachwerk bewohnen, und 
die Mafchine in Bewegung fetzen , und da erfcheinen 
ganz neue Hinderniffe und Schwierigkeiten, und neue 
Kräfte , die noch gar nicht berechnet feyn konnten. 
Wenn man fie daher mit andern fehr guten Schriften 
über die englifche Verfaffung vergleicht, fo findet man, 
wie vieles nach einer philofophifch theoretifchen Kennt’ 
nifsder Grundgefetze derfelben noch zulernen ift. Diefe 
Bemerkung aber wird von der gröfsten Wichtigkeit, 
wenn man betrachtet, dafs fie unmittelbar angewandt 
werden kann, um den Wahn zu benehmen, der fo leicht 
durch das Studium fyftematifcher und rein fpeculativer 
Schriften über die Politik entfteht: als ob jedes Land 
glücklich werden müffe, fobald man ihm nur eine den 
Grundfätzen der englifchen Verfaffung als einem Ideale 
nahe kommende StaatsverfafTung geben könnte.

Aus diefen Gründen wünfeht Rec. diejenigen Lefor, 
die berufen find, in die Kenntnifs der Staatskunft tiefer 
einzudringen , auf Burkes Werke, und auch auf diefe 
letzte Schrift aufmerkfam zu machen, da fie leicht un­
ter die ephemeren Producte der Zeitumftände gezähL 
werden könnte.

Der Vf. befchhefst diefelbe mit einer ganz vortrefti- 
cnen Ausführung der Nichtigkeit des grofsen Arguments 
für alle Revolutionen, die vom Volke ausgehen, und mit 
dem Willen der Majorität deffelben gerechtfertigt wer­
den follen. Er zeigt, dafs dem Gefetze der Natur allein

1 zu­
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zufolge, diefe Majorität durchaus kein Recht hat, die 
Mitbürger, die nicht mehr Mitbürger find, fobald der 
Stand der bürgerlichen Gefellfchaft aufgerufen , und ein 
neuer gebildet werden foll, zu zwingen, ihr nachzuge­
ben, und dafs der ganz unbeftimmte Ausdruck: Wille 
des Volks, daher überhaupt nur eine Taufchung erregt, 
als fey damit ein rechtmäfsiger Grund angegeben, der 
bey der Prüfung ganz verfchwindet.

GESCHICHTE.

Strasburg, in der akad. Buchh.: Le vevitdble komme 
dit au Masque de ler. Ouvrage dans lequel onfait 
connaitre, für preuves incontestables, a qui ce cele- 
bve infortwie dut le jour, quand et oü il naquit. Par 
M. de St. Mihiel, Anden Grand - Bailli de la Prin- 
cipaute de Salm etc. 1790. XXIV u. 2^8 S. 8-

Die Gefchichte des unter dem Namen Masque de Fer 
bekannten Gefangnen greift zwar, fo viel man bis jetzt 
fieht, in die Reihe politifchwichtiger Begebenheiten 
kaum ein; fie ift aber doch für den Gefchichtforfcher in- 
tereffant, weil fie Privatverhältniffe merkwürdiger und 
vornehmer Perfonen nahe anzugehen febeint: und weil 
fie als ein, in feiner Art beynahe einziges, hiftorifches 
Räthfel bereits fo viele U terfuchungen veranlafst hat.

Die erfte Frage wäre wohl; ob überall an der Ge­
fchichte etwas fey, oder ob das Räthfel vielleicht ganz 
ohne reellen Grund, auf irgend eine Art durch Muthwil- 
len oder Mifsverftand, entftamlen ? Es wäre nicht das er- 
ftemal, dafs man lange über eine Sache geftritten, die 
durch eine folche Präliminarfrage ganz verfchwunden wä­
re, welche aber auch nur ein fehr dreifter Zweifler auf­
zuwerfen wagt. Solche Zweifler leiften daher den Wif- 
fenfehaften oft die gröfsten Dienfte. Die erwähnte fKe- 
ptifche Frage ift wirklich vor Kurzem über die eiferne 
M. skc aufgeworfen worden. Allein wenn man die Um­
ftände, unter denen die Nachricht zuerft ins Publicum 
gekommen, und die Zeugniffe erwägt, auf welche Vol­
taire, dem über franzöfifche Staatsangelegenheiten fo 
leicht ni(hts aufzuhefren war, Erwähnung davon thut, 
und das in einem Werke, auf welches er fo viel Sorg­
falt gewendet hat, und fo grofsen Werth fetzte (Siede 
de Louis XIV); fo ift wohl nicht zu zweifeln, dafs diefe 
Erzählung Voltaires, welche einfach und ohne über­
triebnen Auftrieb vom Wunderbaren vorgetragen ift, 
Glauben verdiene.

Alle Auflöfungen des Problems, welche bis noch 
vor Kurzem veifmht wurden, find fo innerlich unwahr- 
fcheinli h . oder fo leicht durch die Vergleichung chro- 
nologifcher Umftände zu widerlegen, dafs fcharffinnige 
Köpfe, als St. Foix u. a., wirklich nur durch die gänzli- 
ch< Unmöglichkeit, etwas befferes zu entdecken, bewo­
gen werden konnten , fich mit folchen Vermuthungen 
zu befriedigen. Die letzte Hypothefe, welche vor di r 
Erfcheinung der Mewioires du Duc de Richelieu vorge- 
br’atht worden, de Gefangne fey ein älterer Bruder Lud- 
wig XIV. I atte doch in fo weit etwas für fich, dafs fie 
erklärte, wa um dem Gefangnen fo grofse Ehre wieder- 
fultr, wenn gleich nicht begreiflich fit. warum man ihn 
einge perrt, und ihm den jüngern Brudervorgezogen ha­

be ; wie man dies mit Sicherheit habe thun können, und 
wie man es habe wagen dürfen, ihm nächftdem das Le­
ben zu laßen.

Der Herausgeber der Mein. de Richelieu hat zuletzt 
eine Auflöfung des Räthfels gegeben, welche vollkom­
men befriedigt, fobald man vorausfetzt, dafs derAuffatz, 
den er einrückt, authentifch fey. Allein-der fchriftftel- 
lerifche Charakter des Vf. dieler berühmten, aberabge- 
fchmackten. Compilation, die fo viel gutes und fchlech- 
tes enthält, davon die Quellen fo feiten angegeben wer­
den , läfst Raum zu zweifeln über diefe Authenticirät. 
Das Billet in Chiffern, welches Mile, de Valois dem Her­
zoge von Richelieu bey Ueberfendung des Memoire über 
den Masque de Fer gefchrieben haben foll, fcheintdem 
Rec. offenbar untergefchoben zu feyn. An fich felbft ift 
kaum glaublich, dafs fie ein folches Billet gefchrivhen 
habe, und wenn man die Umftände erwägt, die d*>r Vf. 
felbft von feiner Unterredung mit dem MarfchaHe er­
zählt; die Zurückhaltung, mit welcher diefer von den 
Prinzeffmnen gefprochen ; den Widerwillen, den er be­
zeugt, fich deutlich über die Sache herauszulaffen ;■ fo 
wird es unwahrfcheinlich, dafserfogar jenes Billet mit- 
getheik habe, wenn er auch ein folches erhalten, und 
wenn es es aufgehoben hätte. Mu dem Billette aber 
wird auch das ganze beygefügte Memoire leicht verdäch­
tig. Die Sache ift alfo durch die Memoires de Rithe-' 
lieu noch nicht (b ganz aufser Zweifel g fetzt, dafs man 
nicht noch andre Unterfuchungen anftellen, oder doch 
an hören dürfte.

Der Vf der hier genannten Schrift giebt eine andre 
Erklärung, die er felbft nur für Hypothefe anzugeben 
wagen follte, da er keine directen Beweife dafür hat, 
die er aber zu einem Grade von Wahrfcheinlicbkeit zu 
erheben glaubt, den er felbft d r Gewifsheit gleich ach­
ter. Ihr zu folge foll der berühmte Gefangne in einer 
bald nach dem Tode Ludwig XIII eingegangnen Ehe 
feiner Wittwe mit dem Cardinal Mazarin erzeugt, und 
im Jahr 1644, etwa 15 Monate nach dem Tode des Kö­
nigs, gebohren feyn.

Die Gründe für diefe Hypothefe find folgende : das 
öffentliche Gerücht einer Heirath des Cardinal Mazarin 
und der Anne d^Autriche, das in fo vielen Schriften der 
Zeit aufgezeiebnet ift. und auch in den kürzlich her­
ausgekommenen Briefen der Madame d’Orleans hrftä- 
tigt worden. Einen weitern Beweis diefer Heirath gi bt 
indeffen der Vf. nicht; vielmehr bemerkt er, und nicht 
ohne Grund, dafs es fekr fchwer feyn würde, urkund­
liche Beweife von folchen Dingen zu finden. Sie bleibt 
alfo auch problema ifch.

Ferner fi- dec er in den bekannten Memoires deMn- 
dame de Motteville • (T. I. S. 174. der Edit in 4 Duodez- 
Bänden,) cafs Anne d’?,uiriche im J 1644 plötzlich das 
Louvre, welches fie feit vielen Jahren bewohnt hatte, 
unter dem Vorwande, dafs ihre Zimmer ihr n chr mehr 
g’fielen, verlaßen , fich nach den Pa’ais royal begeben, 
und dafelbft von einer Gelbfuefit befallen worden. Di’fe 
Krankheit, fagt er, fey ühe hatipt beym weihhehen Ge- 
fchlechre fehr ungewöhnlich, und gebe demfelben einen 
guten Vorwand, fich von allen Met üben abzu fei ö in 
und fich nichtfehen zu laffen, weil fie fohüfslich macht.

Die
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Die Königin aber fey überdem von fehr guter Gefund- 
heit gewefen, und es finden fich faft keine Spuren von 
andern Unpäfslichkeiten. Diefer Umftand paffe a'ffo fehr 
gut zur Verbergung einer heimlichen Niederkunft: und 
die 'Zeit harmoniie mir dem Alter des Gefangnen, fo 
wie er es kurz vor feinem Tode, dem Zeugniffe aller 
Schrifrff Iler na. h, angegeben hat.

Die Erklärung, we‘che in den Memoiren de Riche­
lieu enthalten ift, macht der Vf. hingegen durch viele 
Einwendungen verdächtig, unter denen im Grunde denn 
doch nur die einzige von Bedeutung ift, dafs es unglaub­
liche Schwierigkeiten gehabt haben würde, es geheim 
zu halten, wenn die Königin, bey deren Niederkunft mit 
Ludwig XIV fo viele Menfchen zugegen waren, ein 
zweytes Kind gebohren hätte. Es finden fich durchaus 
keine Spuren von diefer zweyten Geburt, und doch 
müfsten lo viele nm diefrlbe gewußt haben : andern hät­
te es durch zufällige Umftände in der Folge bekannt 
Werden muffen.

Dies ift nicht ohne Grund. Aus allem aber folgt 
denta doch nur. dafs feine eigne Erklärung für eine 
wohlausgedachte, und in die Umftände paffende, Hypo- 
potheie zu haben , un i dafs die Aerjhtheit des von Abbe 
Soulavie in den Memoiren de Richelieu mitgetheilten 
Acten ftückes noch weiter zu prüfen fey.

Da's Buch enthält diefes wenige hier ausgehobne 
G ite in ermüdender Wei-fchweifigkeit; daneben in un-

Weitläufigkeit ausgeführte Erzählungen aller 
. entfernt mit der Sache verwandter Dinge, über- 

fsl 'vi* Verlegung andrer Hypoihefen , und einer gro- 
n Menge abgeschmackter oder ganz unbedeutender Ar- 

Mmente. So fcheint indeffen nunmehr für ausge- 
niacht angenommen werden zu können : Ein Sohn der 

d Au triebe mufs der Gefangne wohl gewefen feyn. 
Aeine andre Weife pafste derUmftand, dafs diefer 

po’irikhlo unwichtige Mann, imGefengniffe, felbft von 
e,«em Refpecre behandelt worden, der in 

r dm eich damals nur Perfonen von königlichem G-- 
blute erwtefen werden konnte. Die nähern Umftände 
^Geburt, und fein Vater mögen bis zu künftiger 

eftätigung als ungewifs angefehen werden.

Barby: von David Cranzens Brüder-Hi-
forie. 1791. 1 Alph. 4 Bog. g.

eit dem J. 1769, mit welchem lieh das bekannte Buch 
des 1777 geftorbsnen Predigers der B. üdergemeine zu 

eufrey in Schießen, Dav. Cranz, endiget, har die 
Umtät viele merkwürdige, gröfstentheils erfreuliche, 
Gegebenbeiten erlebt. Diefe machen den Inhalt des 
)or uns liegenden Buchs aus, deffen Vf. fich unter der 

orrede K. Hegner, zu Herrnhut, unterschreibt. Er 
0 gt feinem Vorgänger inder Anordnung, der einfältigen 

deutlichen Darftellung der Sachen; aber feine Be- 
’cate flnj ungleich ausführlicher, als die Cranzifchen, 
te fchon daraus erhellet, dafs fie nur die Gefhichte 
u zwölf bis dreyzehn Jahren in fich faffen. Diefe wird 

f„yr.A°n e’ner Brüde-fynode zur andern, im erften Ab-
von — 75, im andern von 1775 — $2 alfo- 

Kd a 1 t’.^ais der Lefer zwar über Mangel an Abwech- 
v ung nicht klagen, aber auch, wenn fein Geichmack 

irgend durch gute Gefchichtsbücher verwöhnt ift, keift 
fonderliches Vergnügen von diefer Lectüre erwarten 
darf. Bald find es Miffionsberichte, bald Notizen von 
neuen Büchern, bald Todesfälle und andre Perfonalien, 
bald aus dem einen, bald aus dem andern Welttheile, 
welche hier, ohne eine nähere Verbindung, als welche 
das brüderliche Intereffe und die Zeitverwandfchaft un­
ter ihnen knüpft, auf einander folgen. Viele werden 
auch vieles, was fie hier lefen, zu wenig merkwürdig 
finden.^ Indeffen erfodert die Billigkeit, dafs man das 
Buch nach feiner erften /Ybficht nehme und beunheiie. 
Diefe geht wohl vorzüglich dahin, den evangelifchen 
Brüdern felbft eine fortgefetzte Anzeige von allen ihren 
faft auf der ganzen Erde ausgeftreueten Gemeinen und 
Anplianzungen, und von allen für das ganze Corps oder 
einzelne Theile deffelben in verfchiedener Beziehung 
erheblichen Unternehmungen und Vorfällen, fofern fie 
ohne Bedenken bekannt gemacht werden können, in die 
Hände zu geben, oder das Andenken davon unter ihnen 
zu bewahren. Da bedarf es denn weder einer forgfälti- 
gen Auswahl deffen, was überhaupt wiffenswürdig ift, 
no' h des Bemühens, der Erzählung befondere Reize mit- 
zugeben. Von Angehörigen und Freunden, W'elche ei­
ne lange Zeit oder ein fernes Land von uns trennt, le­
fen wir auch wohl den fchlichreften Bericht von ihrem 
Zuftande, ein kuoftloshiageworfenes Tagebuch voll tri­
vialer Begegniffe, nicht ohne Vergnügen. Wer aber weife, 
welch ein inniges Baud der Theilnehmung und Freund- 
fchaft das Brüderinftirat unter feinen Genoffen Itifte,, und 
was für ein enthufiaftifcher Gefellfchaftsgeift eben da­
durch unter ihnen erhalten werde ; den wird es nicht 
befremden, wenn ein Buch, das er vielleicht nicht bis 
zu Ende durchlaufen kann, in vielen hundert, vielleicht 
taufend, Familien begierig gelefen, als ein wichtiges Be- 
dürfnifs angefehen, als eine Hauschronik in grofsen Eh­
ren gehalten wird. Wenn man aufserdem, theils in die­
fem Buche oft liefet, theils auch aus der Erfahrung weife, 
dafs die Anzahl der. (wie es hier heifst,) mit den Brü* 
dem in Herzensgetneiiifchaft Erweckten in allen Weltge­
genden nicht klein ift; fo wird die Vorftellungvon dem 
Publicum, in welchem eine folche Gefchichie ihre Auf­
nahme findet, noch mehr erweitert; wie fie von der 
Vorliebe gegen alles, was die Brüder angeht, freundlich 
bewillkommt werden mufs, fo verftärkt fie auch wieder­
um den Grad der Wärme, mir welchem fie für das In- 
ftrtur eingenommen find. Wir zahlen daher Schriften 
von diefer Art zu den wirkfamften Mitteln, durch wel­
che diefe Societät zufammenge halten, und ihr Eiufiufs 
vergrölsert wird.

Rec, hat hier wenige wichtige Nachrichten, den 
Fortgang der BrüderänHalten betreffend, vorgefunden, 
welche ihm nicht fchon a,us des ehrwürdigen Spangen­
bergs und anderer Schriften, der Hauptfache nach, ,be 
kannt gewefen wären. Die umftändlichen Erzählungen 
von den Reifen und Schickfalen einzelner Brüder, und 
von den befonders aufser Europa beliebenden Colonien, 
geben indeffen auch manche Aufklärung. Man lieht 
deutlich, wie viel die Gefellfchaft vermöge, wie koft- 
bare Unternehmungen fie beftreite, wie fie noch immer 
durch die Rille, fittfame und unfchuldige Aufführung ih
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rer Mitglieder, durch die Gewalt religiöfer, ruhiger und 
behaglicher Empfindungen, die ins alltägliche Leben, 
in die Gefchäfte und Angelegenheiten jeder Klaffe von 
Menfchen, verwebt werden, durch die fo geformte und 
/yftematifche innere Verfaffung, Ordnung und Zucht, 
durch die von dem Mittelpunct aus wirkende vereinigte 
Kraft, Menfchenkenntnifs und Regierungskunft vieler 
guter Köpfe, durch die Gängelbänder, die Heb dieAiten, 
wie die Jungen anlegen, und an welchen fich träge, 
gütmüthige Seelen fo willig, denkende und felblbhätige 
fo unmerklich ziehen und leiten laffen, — wie fie durch 
das alles nicht nur zu feilerer Confifienz gelange, fon- 
dern auch ihre Bezirke noch immer weiter ausdehne. 
Man mufs fich herzlich freuen über das viele Gute, das 
auf diefem Wege geftifiet wird, und das, wenn auch 
der Weg nicht der richtigfie wäre, doch wohl fchwer- 
lich auf einem andern, ausgerichtet feyn würde. Zu­
weilen, wo der Vf. blofs äufserliche Facten erzählt, oder 

wo er jene allgemeinen, in der Brüderfprache durch den 
häufigen Gebrauch fall kraftlos gewordenen Phrafen: 
hiev war der Segen Gottes fehr fichtbar , das waren rechte 
Gnadentage, der Heiland liefs es gelingen u. dgl. anbringt, 
möchte man wünfehen, dafs er beftimmter geredet, und 
fich in die Urfachen und in den innern Gang der Bege­
benheiten tiefer eingelaffen härte. Auch würden viele 
Lefer von den Anlagen und Früchten der Induftrie, des 
Kunfifieifses und der HandJfchaft in den Colonien meh­
rere Nachrichten, als hier vorkommen, gewifs nicht un­
gern angetroffen haben, da doch diefe Dinge, wenn fie 
gleich nicht unmittelbar zu dem Plane der Unität gehö­
ren feilten, unftreitig mittelbar ihr wichtig find, und der 
'äufserliche, bürgerliche Wohlffand ihrer Gemeinen und 
Genoffeofchaften dem ganzen Inftitute fclbft als morali- 
fcher und religiöfer Erziehungsanstalt betrachtet, zur 
grofsen Ehre gereicht.

KLEINE SCHRIFTEN.

KriecswissünSCHAFTEN. Berlin, b. Mylias: Gründliche 
Anü/eifung zum Satteln und Packen, dafs kein Pferd gedrückt uer- 
de.VM Fra e • Rex. 179 t 77 8. 8- — Diefe kleine Schrift ift 
durch eine Aufgabe, welche über das Satteln in Dänemark 1783 
peaeben wurde, emftanden. Der Hr. Vf. hat den Preis von 10 
"Ducaten erhalten. Für den gedientem Cavalleriften enthält dies 
Büchelchen freylich eben nicht viel Neues; doch verdient die Art, 
wie der Hr. Vf. die Packriemen legt, und die Bemerkung über 
die Nachtheile der Packküffen alle Aufmerkfamkeit. Rec. erinnert 
üch nicht, dafs über diefen Gegenftand etwas für den Soldaten 
cefchrieben ift ; wenigftens ift Hn. v. Millers reine Taktik, foweir- 
läufrW auch da das Pferd behandelt ift , nicht befriedigend. Den 
Huf mit Fett zu fchmieren, hält Rec. in mehrer Rücklicht nach­
theilig. Statt des R.ecepts, welches der Vf. bey gedrückten Pfer­
den vorfchlägt, kann man fich auch blofs des Weineffigs oder 
auch "Salmiaks bedienen, Rec. weifs dies aus vielfältiger Er­
fahrung.

Berlin b. Petit u. Schone: F’orfchläge zur Beförderung bür- 
■rerlichen f'Vehlfiandes 'm gemeinen Militär, hauptfächlich in Hin­
sicht auf Verpflegung der Soldatenkinder und Verforgung der In- 
validen. Von J. S. B. Neumann. 1^9°- U4 s- 8- — Aeufserft 
wichtig find die Betrachtungen, welche der Hr.-Vf. über die La- 
ge anftellt, in der fich der gemeine Soldat jetzt in vielen Dienfteu, 
und befonders im preufsifchen , befindet. Er zeigt hier, dafs er 
in' dem Verhältnifs nicht die Moralität, Betriebfamkeit und Va­
terlandsliebe haben kann, die den Civiliften eigen find. Man 
muffe ihn daher in eine andre Lage bringen , die ihn mehr zum 
Bürger mache, ohne dafs dadurch der militärifche Geilt und die 
militärifchen BefchäftiguHgen litten. Cafernen, in denen der Sol­
dat feinen eigenen Haushalt triebe, feyen ficher in diefer Abficht 

von Nutzen. Um ihnen Verdienft zu geben, konnten fie alleBe- 
dürfniffe für das Regiment, verfertigen., fich ihre Gartenfrücht» 
ziehen etc. Am meiften fey darauf zu denken, den Soldaten, der 
viele Kinder habe, einige Erleichterung zu verfchaffen , indem er 
auf diefe’ben nichts erhalte. Vorcreflich find die Bemerkungen 
über die Erziehung der Soldatenkinder. Der Hr Vf. zeigt, dafs 
es für den Staar, von grofsem Nutzen feyn würde, wenn der Auf­
wand, welche die Waifenhaufer u. a. Inftitute der Art kolten, 
unter die ganze Maffe vertheilt, und in die Hände der Ael- 
tern oder Verwandten kämen. Man könnte alsdenn 3mal mehr 
Kinder, als jetzt, verforgen. Bey der Potsdamfchen Auftait habe 
man den Uebeln der Erziehung in öffentlichen InftitUten fchon 
vor 10 Jahren eihigermafsen abgeholfen, und einige hundert Kin­
der in kleine Städte und aufs platte Land an Ackerwirthe gegen 
Verpflegungsgeld untergebracht. Diefe Waifen feyen bey menfeh- 
lichen und chrjftlichen Leuten, wie leibliche Kinder, gehalten. 
Auch habe der Erfolg gezeigt, dafs fie bey befferer Gefundheit er­
halten, und zu beffern Sitten fich gewöhnt haben. Mit vieler 
Wärme fchildert der Hr. Vf. den unglücklichen Zuftand des al­
ten Soldaten. Zu Bedienungen fchicke er fich nicht, man habe 
diefe zu weitläuftig ohne Noth gemacht, man entledigte fich gern 
feiner, wenn er dazu käme, und; gebe ihm diefelben auch nur 
feiten. Man helfe lieber Bedienten etc. Andere Quellen des Un­
terhalts feyen durchaus unentbehrlich. Wir können diefe und 
eine Menge Bemerkungen, die überall Beobachtung und Einficht 
anzeigen , hier nicht weiter ausführen. Vielumfaffender Blick 
und das wärmfte Gefühl für das Wohl der Menschheit ift in die­
fem kleinen Werke unverkennbar. Mochte es doch von; denen 
gelefen werden, welche in diefer, für die Meafchheit fo wichti­
gen, Sache etwas thun können!

Druckfehler. No. 212. S. 271. Z. 40 11. 4.1. lies Angaben ftatt Abgaben. No. 213- S. 276. Z. 2g. H. ft. R- Z. 38- Reufsifchen R. 
Preufsifchen. S. 277. Z. 14. des ft. der. Z. 2g. Concurs fuchen ft. Cencussfacritn. No. 251. S. 5&O. Z. IJ. V> U. Icfe man: des Titelt 
diefes BnchS U. f. W. S. 5g2. Z. 23. 1. Andibus ft. Stadibus.
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LITERaRGESCHICHTE.

Zürich , b. Grell u. Comp: Carl gfofeph Bougine, 
Hochfürftl. Badifchen Kirchenraths, wirkt Rectors 
und Prof, der Gelehrtengefchichte zu Carlsruh, 
Handbuch der allgemeinen Literargefchichte nach Heu­
manns Grundrifs. Vierter Band. 1791. gr. §. 
(2 Rthlr. 2 Gr.)

|—| r. B. und feine Verleger liefern mit jeder Meße ei» 
'*• A Ren Band über die allgemeine Literärgefchich- 
te, um diefs Händewerk fo gefchwind als möglich 

-zu beendigen. BefTer wäre wohl ihnen und den Käu­
fern des Werks gerathen gewefen, wenn fie mit Weile 
geeilt, und zur Verbeflerung diefer Compilation Zeit zu 
gewinnen gefucht hätten, deren Plan und Ausführung 
die billigften Federungen eines im Literaturfache nicht 

“ ganz fremden Mannes fchwerlich befriedigen durf­
ten. Beurtheilung des zum Grunde gelegten Plans liegt 
aufser den Grenzen der gegenwärtigen Recenfion. Sie 
Ware auch überflüflig, da der Vf. ihn felbft. (in der Vor­
rede zum erften Bande) für fehlerhaft erklärt, und nur 
zu verbeflern lieh anheifchig gemacht hat. Blofs von 
der Ausführung deflelben kann alfo hier, und zwar in 
Rücklicht auf den vor uns liegenden Band die Rede 
feyn , welcher die Fortfetzung der Mifcella'ufchriftfteller 
des1 gten ^ahrh. enthält. Dafs in diefe ClafTe von Schrift- 
Äellern io mancher Theolog undjurift, der notorifch 
nur m feinem Fache gefchrieben hat, verwiefen wird, 
ungeachtet im $ten Bande den Theologen und Rechts­
gelehrten fchon eigne Abfchnitte gewidmet find. _ fo 
mancher aus irgend einem Bibliothek- oder Buchhänd­
lerkatalog blofs mit dem Titel Eines dort aufgefundenen 
Buches copirter Name hier ifolirt dafteht, — fo manche 

- /n*? überflüffigen Wiederholungen aus ^öchev und 
Adelung, (welcher überall fehr fonderbar nicht unter 
Jctnem, fondern unter Rächers, Namen citirt ift, wodurch 
das N achfchlagen erfchwert wird), aus Saxe und Meufel 
angefüllt ift, die Hr. B. fich und den Käufern feines 
Buchs, wo er nichts befferes zu fagen, auch nichts hin­
zuzufetzen . wufste, mit Auszeichnung einiger Haupt- 
ichriftea, durch Zurückweifungen auf die in aller Lite­
raturfreunde Händen befindlichen Werke jener Vf., hät- 
te erfparen können, — fo manche gute Quellen wenig 
oder gar nicht, andre nachläfsig, noch andre blofs dem 
vorgeben nach, und einzelne Biographien höchft feiten

e,1jltZt ’----- ^as aRes» und noch vieles mehr, 
verdient fchon getadelt zu werden, wenn man dem Vf. 
gleich den Mangel der Vollftandigkeit, die von keinem 
^nzelnen Schriftfteller in diefem Fach erwartet werden 

nicht zum Fehler anrechnen, und keinen Vorwurf 
L. Z. Vierter BanU. 

über die von ihm getroffen« Auswahl lebender Scfirift- 
fteller machen will; wo eä doch befremden mufs, da& 
gerade mehrere Badifche Gelehrte von unftreitigen.Ver- 
dienften übergangen find.

Doch lieber möchte Rec. alles eignen vorangefcbick- 
ten Urtheils fich enthalten, und blofs Data aus dem vier­
ten Bande dtefes literarifchen Handbuchs für die Lefer der 
A. L. Z. fammeln, um ihrem Urthejle nicht vorzugrei­
fen. Um auch den Schein der Partheylichkeit dabey zu 
vermeiden, fomagHr. B.-ihnen den Mafsftab felbft in die 
Hände geben, mit welchem fie, an jenen Datis, die 
Höhe oder Tiefe feines Verdienftes um die Bearbeitung 
und Ausführung feines Plans ausmefien können. Er 
hat ihn im Vorberichte zum ganzen Werke geliefert. 
„Ein vollftändiges, richtiges, allgemeines , und fo viel 
möglich von Fehlern gereinigtes Handbuch der Gelehr- 
tengefchichte fehlt, feiner Verficherung nach, uns noch. 
Diefs wollte er alfo liefern. Zu dem Zwecke fummelte 
er feit mehr als 2o fahren, benutzte die Quellen, be­
nutzte alle, auch die neueften, Schriften, deren er 
habhaft werden konnte, verglich mit Vorbedacht, fchrieb, 
fo viel er konnte , mitZuverläfsigkeit, warf nicht, wie 
Rächer und Ladvocat, ungeprüfte, oft falfche, Nachrich­
ten hin; fondern zeigte alles genau an, was zur Kennt- 
nifs der Gelehrten und ihrer Schriften gehört, verband 
Bibliographie und Literatur mit einander, und mit bei­
den zugleich den biographifchen Theil der Gelehrtenge- 
fchichte, fah überall felbft, prüfte felbft, fchrieb, mit 
den Pflichten eines Hiftorikers bekannt, die geprüften 
Thatfachen nach der Wahrheit nieder, um und liefs, fei­
ner Sache gewifs zu feyn, alles, fogar Kleinigkeiten, 
durch feine Hände und Augen gehen. Mehr könnt’ er 
nicht thun.“ Und mehr wollen wir auch nicht von ihm 
fodern; wir wollen nur fehen,

, quid dignum tanto tiderit prpmiffor filatu, 
der, „weil zur Compilation nur Edufte und Augen, zur 
hiftorifchen Sammlung aber Auswahl, Ueberlegung, Be­
urtheilung und Nachfinnen erfodert werden , nicht com- 
pilirt, fondern gejämvnelt haben will/*

Alle Namen der Schriftfteller (von C. bis S. inclu- 
five, fo weit fie nach alphabetifcher Folge in dem vor uns 
liegenden Bande gehen) und alle Verzeichnifle ihrer 
Schriften genau zu revidiren, würde eine undankbare 
Mühe, auch für den Raum diefer Blätter viel zu weit- 
läuftig, feyn. Rec. begnügt fich daher, nur einige auszu- 
heben, die auf den erften Anblick wider, des Vf. Zuyer- 
läfsigkeit zeugen.

S. 6» 7. Ciaconii von Fr. Dion. Camufat edirte Bi- 
bliotheca Librorum et Scriptarum ift eia unvollendetes 
Werk, welches, E. Kapp vermehrt und mit neuen 
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Zufetzen von Camufat zu Amft. u. Leipz. 1744. in foi. 
zum zweytenmal heiausgegeben hat. Diefe Ausgabe 
yermifet man hier fowoht, als S. 367- unter Kapps Na­
men. S. g. Heinr. Cannegieter. Hier ift Saxii Onoma- 
fticow (eine übrigens oft feichte Quelle, wenn man die 
Nachrichten von Niederländ. und einigen Franz. Schrift- 
ftcllern ausnimmt) blofs zur Parade citirt, welches auch 
häufig bey andern Citaten des Hn. B. der Fall ift. Hätte 
er das Buch felbft nachgefchlagen, fo würde er mit Ge­
wissheit erfahren haben, dafs die Antiquitates Dombur- 
genfes und Monumenta Bataviae Romanae ig Jahre nach 
Canncgteters Tode noch nicht edirt waren. S. 10. Ca- 
pajji, Brüder ~ f. Adelung 11. g6. S. 11. Carolus, Vater 
und Schn, f. ^öcher I. i6gg. S. 12. I. 1h Carpzov. Ein 
fehr vernachläfsigter Artikel, bey welchem eine vom 
Vf. nirgends gebrauchte Hauptquelle hätte benutzt wer­
den feilen: Nachr. von niederfachj. berühmten Leuten. 
{Hamb. 170g. 69.) 2B. S. 202—232. Aus dem pro for­
ma citirten Gel. Teutfchl. ift das Schriftverzeichnifs zu 
fuppliren. S. 14. Caffel — ^übelhochzeitmünzen. Brem. 
1759- 4. Auch hätte die von Saxe berichtigte Anekdo­
te, die CaJJdfche Sammlung zu einer neuen Ausgabe des 
Martianus Capella betreffend, wenigftens berührt zu 
werden verdient. Caftelli, f. Adelung 11. 17g. S. 20. fe 
Cerf, f. Taftins Gel. Gefch. der Congreg. wn St. Maur. 
II K. S. 337—93. u. Adelung II. 21g. Chamber — mufs 
heifsen: Ephr. Chambers f. Adelung II. 236, den 
Hr. B. aufserdem zu oft vernachläfsigt hat, als dafs R.ec. 
in der Folge jedesmal auf denfelben zurückweifen könn­
te. S. 21. Edv. Chandler foll den Sam. Crell widerlegt 
haben, mit Zurückvveifung auf Acta Erud. 1730. Dort 
wird zwar p. 534. feq. diefes Vf. Pindication of the de- 
fencc of Chrißianitn front the Prophecies (welche Hr. B. 
nicht bemerkt hat) recenfirt, aber mit keinem Worte ei­
ner darin befindlichen Widerlegung Crelis erwähnt. 
Auch Gotten, der im 3 Th. des gel. Europa S. 29$» u. £ 
die Widerlegungen deflclben in chronol. Ordnung an- 
y.eigt, nennt Chandlern unter den Gegnern nicht. Auch 
das'Buch, in welchem Morgan refutirt wird, ift nicht 
von ihm, fondern von Sam.. Chandler. S.> 22. Von ffoh. 
de la Chapelle fagt Rocker mehr. S. 25. de la Chauffee. 
Seine antiquarifchen Abhandlungen findet man in Grae- 
'vii Thef. Ant. Rom. T. V. .X.. XII. abgedruckt. S. 29. 
Chojftn. Hier, wie überall, citirt Hr. B. den blofsen Na­
men Meufel, obgleich er bey verdorbenen Schriftftellern 
jedesmal die Ausgabe des gA. Teufcklöndes hätte nach- 
weifen feilen, in welcher fie angetroffen werden. In 
der 3ten und 4ten findet man den Chojjm. nicht mehr. 
Man mufs ihn in der 2ten fuchen. S. 40. Der 1687. 
verdorbene Dav. Clodius gehört nicht Lieber; 1 S. 48. 
Corfini. Seine hier fehlenden nuedsmatifehen Schriften 
find aus Dirfchii.Bibl. nwn. p. 28 nachzuhülea. S. 52. 
hat Hr. B. den Hn. AdAung fehr misverftanden, wenn 
er den Schottland. Mathematiker Craig in Streitigkeiten 
mit Leibnitz verwickelt, von welchem er vielmehr wi­
der Bernötdli a ertheidigt wurde. S. 62. Von (A. Phcro- 
t^Ä) de la Croix, def über Afrika gefchrieben, und def- 
fen Zeitgenoffen Francois Petit d. I. Cr., welcher ganz 
übergangen ift, hätte der Vf. mehr im Adelung II. 
544—46- finden .können:.
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S. 72. Den erglifchen Titel von DarBs Werke 
zeigt Adelung an. S. 74. Degüignes:. Das Original kam 
unter dem Titel: Hiftoire generale des Huns, des Tures, 
des Mogols et desautres Tartaros occidentaux, avant et depuis 
I. C. jusqu' d prefent, zu Paris 1756, 57. in 5 Quartb. 
heraus. Hr. B. führt überhaupt fehr oft Franzöfifche 
und Englifche Scfififtfteller auf, von deren Werken er 
nur Ueberfetzungen anzuzeigen weife. Ein Ußbelftand, 
dem doch fo leicht aus guten Buchhändlerkatalogen, 
von Georgi z. B., Walther, Osborne, u. a , abzuhelfen w’ar. 
S. 76. Desbiltons hat auch den Th. a Kempis de imitatio- 
ne Chrifti zu Mannheim 1780. g. herausgegeben. S. 105. 
Eckhel. Anfangsgrunde zur alten Numismatik. Wien 
0787) gr« 8- S. ris. 16. L A. Ernefti war von 1731—34. 
Conrector an der Thomasfchule zu Leipzig, mufs allo 
1733 nach Frohndorf in Thüringen, wo fein angeblicher 
Sohn Aug. Wilh. Ernefti in dem Jahr geboren wurde, 
eine Luftreife gemacht haben. Allein Ernefti hat, wie 
bekannt ift, nur eine Tochter hinterlaffcn, und der 
noch lebende ältere Hr. Prof. Ernefti ift fein Vaferbru- 
dersfohn. S. 124. • ^oh. Enfi Faber. Diefer Artikel 
mufs aus der zwoten Ausgabe des gel. Teülfchl. und Ade­
lung II. 974. 75. berichtigt und ergänzt werden. S. 127. 
Fahßus, Rector zu Clausthal, nach Adelung. S. 12g. u., 
folis heifsen : Miceron 4 Th. Le Long Bibl. hift. de la 
France daneben, ohne Seitenzahl und Nummer, gehört 
zu den Werken, die Hr. B. in mehreren Stellen citirt, 
■wenn und wie er fie von andern angeführt fin­
det. Rec. kann nur aus der erften Ausgabe v. 1719, 
die er befitzt, S. 732. 83. n. 15217. als hieher gehö­
rige Hauptftelle nachweifen. S. 142. läfst der Vf. Hm 
Prof, und Rector Fifeher in Leipzig 1767 fterben, ob­
gleich er fpäter von ihm herausgegebene Schriften an­
zeigt, zu welchen die neuefte Ausg. des gdl. pp. mit 
den Nachträgen eine neue Nachlefc liefert. Offenbar 
find w'eder Mevfet noch Harles, auf die Hr. B. zurück­
weift, von ihm benutzt, nicht einmal die dritte Aus­
gabe von jenem, und von diefem die vitae philol. un- 
richtig p. 254—64 (ftött: 27t—§4) citirt. S. 151. Der 
jüngere Forfter ift zu MrßLnhuben gebohren. S. 1^3. 
LE. Foullon, ein 1668. verftorbener Jefuir, wegen einer 
qeuen Auflage feiner Gefchichte von Lüttich ins igte Jahrh. 
verletzt. T. FMlon im Rächer, II. 306. S. 154- ^ah. Ge. 
Frank ftarb d. 2Q- Jan. 1784. So wenig auch Rec. ge­
neigt ift, die von Hn. B. unverzeihlich übergangenen 
Schriftfteller nachzuholen, fo kenn er doch hier, wo er 
unter den Franken den berühmten Verf. des in feiner Art 
einzigen Bünaujchen Katalogs s ersnTst, die Bemerkung 
nicht zurückhalten, dafs ein Literator wenigftens doch 
mit den Schriftftellern in feinem eignen Fache bekannt 
feyn, und diefe vor andern in einer Nomenclatur her­
vorziehen foilte. Ein Osmont wird mit ferner erbärmli­
chen Compilation von ihm angezeigt. Aber die Namen 
Audißredi,. Blaufufs, Braun, De Bure, Cr^venna., Ge­
meiner, Gras, Helmfchrott. J. C. Hennings, Hummel, 
Loire, Lengweh, A. T. Pfeiffer, I. D. Rtufs, Reviczki, 
Riederer, Straufs, und vieler rndern Bibliographen, 
fucht man vergebens. S. 163. Frölichs Leben hat KhAl, 
nicht Gitter, gefchrieben. Man fehe des letztem eigne 
Erklärung darüber imAxih. zum 4 Th. des ^jodchiw/chen 

■ Münz-
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antiken Münzkabinett ift von Carl Combe. S. 340. Jä­
nichen. Von feinen Meletem. lit. kam 1762 nach f. lode- 
zu Breslau noch ein 4terTom heraus. S. 357. Rugier 
nicht 1785, fondern erftzu Anfänge diefes Jahrs geftorben. 
Von ihm S. Nadir, v. N. S. ber- Leuten. I B. p. 338 ^375« 
S. 327. Kleins eigner Lebenslauf ift der von Kautz ge­
haltenen Leichenpredigt a«gehängt, womit Sendeis Lob? 
reße auf ihn zu vergleichen ift.. Beide find zpgdar.zig 
1759 gedruckt, in welchem Jahr K. geworben ift (nicht 
1760.) S. 381- of E. Kohler lebt feit 1786^ in lempr 
Vaterftadt. Keiner von Meufels ncueften Nachtrußßn ift 
hier benutzt. S. 382. Korner ftarb als Paftor zu St. 1 hom. 
und Superintendent zu Leipzig. S. 393- S. .Kalmus. 
Ohne alle biograph. Nachricht, die doch Rosner fchon 
geliefert hat. S. 412. Lefer. Befondre Münzen auf Ge­
lehrte. Leipz. 1739. 8- S. 432. van Loo ns franz. Ausg. 
befteht aus 5 Bänden. S. 441. 42- Georg' Littleton und 
dir Vf. der im Engi. Orig. 1747 zuerft herausgekom? 
fliehen Schrift, über Pauli Bekehrung, find nicht ver- . 
fchiedene Perfonen, S. 446. Maittaive Annales, 9 Bän­
de, wovon die vermehrte Ausgabe des erfien 1 he;ls, 
(ißeht des ganzen Werks,) oder .der Tomüs IV, nach 
des Vf. Abficht* der 6te und yte Band ift. S. 450- hla':> 
ni. Ißoria degli Anni fanti hätte wenigftens unter den 
von Saxe angezeigten Schriften nicht weggelaften wer­
den feilen. S. 472. Mazzuchelli. Dsl3 Mußuwßlla^zudt^ 
fteht unrichtig unter feinen Schriften. Pierr' Antonio de- 
Conti Gaetani ift Vf. diefes Commentars über die-Maz- 
zuch. Medaillenfammlung, weichen eine Ital. Uebeiie- 
tzuhg des Ritters Coßwii Mei in gefpaltenen Columnen 
begleitet. S. 473. von Mechel. S. die Anm. zu S. 271. 
oben. S. 486. 87- Matthms der jüngere, und Casp. Me­
rian find wegzuftrelchen.

S. 529. Negelein. Thef. mm., modernorüm huj. Saec. X 
Theile oder Jahrgänge, nebft einem Suppl. von 1700 bis 
1709. (Alfo nicht 21 Theile) Alles zufammen füllt einen 
ftarken, oder zwey mäfsige Folio Bände. S. 538- D. G. 
Niemeyer ftarb d. 6 Febr. 178g. & 546- 47- Getter hat 
auch namismatifche Abhandlungen gefchrieben. S. 563- 
Pellerin. Ein Werk, nicht zwey verfchiedene. Es befteht 
aus 9 Bänden und Addition# auxneuf Volwnes du Recued 
de Medaille# de Rois, de Villes, etc. imprimees en 17G2- 
63, 65, 67, 68 m 70, av. des vemavques für quelq^s ms- 
dailles deja publiees, d Paris 1778- 4- Auch unter eignem- 
'1 itel: Lettres de l’Auteur du Recuell etc. eb. daß 1770. 
S. sgo. Steph. Picart, und S. 597- vier Preißler gehören 
ins Künftlerlexicon. S. 595* EpHr. Prätorius hat ein 
Danziger Lehrergedächtnifs in 2 RarkenFolianten in der 
Handfchrift hinterlaßen, wovon Rec. vielleicht an ei­
nem andern Orte zur Ergänzung,Rächers .und Adelungs 
Gebrauch machen wird. S. 597- Georg Pray. S. Mca- 
fAs 3 Ausg. p. go2. (In der 4ten, und deren fämtfichen 
Nachträgen fehlt er, ohne gleichwöhl in der Todtenli- 
fte aufgeführt zu feyn-) Vielleicht ift G. Pray, def 
einen Lndicevn rar. librorum Eibl. UnivAßt. Reg. Buder- 
ßs, nebft einem Suppl. , in 2 Oct Banden zu Ofen 1780. 
gl. herausgegeb^n hat, derfelbe. (Diefs Bücherver- 
zeichnifs hat Rec. bisher vergebens aufgefucht.) S. 6oi» 
Ef Pufendorf gehört ins i7te Jahrhundert. S. 6o8* Vorn 
Abt Racine und deßen Kirchengefchichte fteht am a. 0.

K 3, ' x ■ im

Münzkab. p. 203. 4. S. 168- 'fteht Äig. Galland am un­
rechten Oree. S. 182. g3- Von G. Gerberön handelt 
Ta/Jm am a. 0. im 2 B- S. 483—548« fehr ausführlich, 
den der Vf. nicht zu Rath gezogen hat. S. 194. Glafey. 
Bibliotheea Rinckiana. Lipf.0747)8 niaL Eins der vor­
züglicheren fyftematifchen Bücherverzeichniße. S. 204. 
Von I. M- Goeze (nicht Goetze) f. Nachr. v. Niederfächf. 
ber. L. I B. S. 73—91« S. 214. I. Gramm, ohne Anga­
be der Quelle, aus Jochem abgefchrieben — wie mehr­
mals. Mehr von ihm in Harleßi vitis Philol. Vol. 3. p. 
146—So- aus den Gott. gel. Anz. S. 217, ^oh. Gratian, 
nach Adelwig II. 1583- zu ergänzen. S. 219. Thomas 
Gray, und Gray, aux der folg. S. ift ein und derfelbe 
Dichter. Die Citata f. g. h. find am Schluffe der Rubri­
ken Gray und Grävina zu berichtigen. S. 223. Gabr. 
Groddeck ftarb 1709. Be^vj. Groddeck ward I72ogebohren. 
Beide chronblogifcheD .-ta find richtig. Mithin kann der 
letztere (der den g ffun. 1776 ftarb) unmöglich des er- 
fteren Sohn feyn. Er war vielmehr ein Sohn Carl Grod­
decks, Rathsherrn in Danzig, eines Bruders von jenem. 
S. 223. 24. Abr. Granov. Saxii T. VI. Hier hat Hr. B. 
feinen Vorgänger- einmal ergänzen wollen; und Taciii 
Opera 1721. 4. eingefchaket, an welcher Ausgabe gleich­
wohl A. G. nur einen unbedeutenden Antheil, vo.a 5 
Blattern geiammelter Varianten, einer Dedication und 
kurzen Vorrede hat, weswegen auch nicht fein, fondern 
feines Vaters ^acob, Name auf dem Titel fteht, der 
den Abdruck diefer von ihm vollendeten Edition nicht 
erlebte. §. 227. I. F. Gruner. Harle# 1. c. Voh L p. 
24^-Sy. S. 231. De Guignes — ift S. 74. fchon eia- 
nial angezeigt.

S- 260. ^Jac. Harris. Deffen Hermes u. f. w. mit 
Anm. u. Abhandlungen von F. A. Wolf, und dem Veber- 
Jetzer C( G. Ewerbjc'k I TH. Halle rygg. gr. g. S. 262. 
E. Haarwood. A ptetv of the various Edition# of the Greek 
and Roman Clafßcs. Land. 177*.’g. überfetzt, verbüße rt 
und ftark vermehrt von F. C. Alter in beiden folgenden 
-Werken: Vebeßcht verfchied. Ausgaben der &ßAer, 
und Bibliograph. Nachrichten von Ausgaben der Bibeltexte 
und 'Kirchenvater. Wien 177g. 79. gr. g. S. 26s. von 
Haftfer, f. ÄLLmgIL 1824. S. 265- Hamis. Scripto- 
res hiß. vom. An diefer Sammlung der Röm. Gefchicht- 
fchreiber hat Carl Heinr. von Klettenberg mehr Antheil* 
als der hier genannte Herausgeber. S. 271. Hedlinger. 
Diefes grofseii Künftierä Lqben und Medadlenverzeich- 
nifs hat auch C. Fuefsli im 3 B. £ Gefch. der Schiv&i- 
zerkünfllev S. 74 123, geliefert. Von eben denselben 
ift Hedlingers Meddillenwerk, welches E. Hazd in 
Schwarzer Künft bearbeitet hat, gezeichnet und mit ei­
ner Nachricht von deßen Leben begleitet. Augsb. 1781. 
fol. Das zu Bafel 1776. herausgekommene Werk hat 
nicht von Mechel, fondern ein ungenannter braver Ku- 
pferftecher Scherz geftochen. Der Text ift von de la 
Veaux. Hr. v. M. war blofs Entrepreneur und Verleger, 
rah Vorf ’tzung feines Npmens auf dem Titel. S. 273. 
Sam. Heinicke (nicht Henicke.) S. 276. Helbig, f. Ade­
lung II. 1S88- S. 300. C. Hirfch bat nie an einer 
UeueHetzung des Horaz Antheil gehabt, wohl aber Georg 
Evdiv. llivfeh. S. Meußls Nochtr. zur 3 Ausg. p. 214. 
S. 33ä- Hunter. Die Belchreibung feines hinterlaßenen
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im Dunkel, wo von dem berühmten Dichter ^ean Ra­
cine gebandelt wird, kein Wort. S. 692. Pütter; fein 
Leben und Schriftenverzeichnifs findet man im I B. der 
Nachr. von Niederfächj. ber. Leuten. p. 161—-173. S. 63c. 
Mich. Richey ftarb 1761. d. 10 May. S. am a. 0. p. 
146 162. im 2 Bande. S. 667. ^ac. Savary der ältere, 
und S. 668« Phil. Ludw. Savary, aus dem 17 Jahrh. 
S. 672. H. Scharbau, Senior und Paft. in Lübeck, ftarb 
d, 6 Febr. 1759. Leben und Schriften im 2 B. der eben 
angeführten Nachrichten p. 258—75- S. 673- vonScheyb. 
Qveßrio, von den Künßen der Zeichnung, Wien 1774. 
2 Theile gr. 8 Mehr in Meufels 3 Ausg. p. 1014. S. 685« 
Schmeizel. Erläuterungen der Gold- und Silbermünzen von 
Siebenbürgen. Halle 1748. 4. m. K. S. 691. Schneider, 
feit 1774 Fortfetzer der N. Act. Ecclef. S. 708. G. Schü­
tze. S. Nachr. v, N. S. ber. Leuten 1 B. p. 313—31. 
S. 742. Von Staphorß und S. 743. von C. H. Stark nicht 
einmal Reicher nachgefchlagen.

Mögen nun doch unfere Lefer entfcheiden, wie 
gut oder fchlecht Hr. B. mit eignen Augen gefehen, und 
wie viel oder wenig die Literärgefchichte durch feine 
20jährige darauf verwandte Bemühungen gewonnen hat. 
Und die lobpreifenden Rsceufenten der vorhergegange­
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nen mit gleicher Treue bearbeiteten Bände mögen es 
bey den Käufern, unter welchen der Rec. des gegen­
wärtigen lieh leider mit befindet, wenn fie können, 
verantworten, dafs fie ihnen für diefe theure und gro- 
fsentheils ünbrauchbare Compilation ihr Geld abgelockt 
haben. Schwerlich wird ein Supplementb^nd die vie­
len Ergänzungen fallen, deren das Werk noch bedarf, 
wenns auch nur den Dilettanten im Literaturfache zum 
Handbuche dienen foll, die ohnehin fchon dadurch yom 
Gebrauch defielben abgefchreckt werden müflen, dafs 
für ihre Bequemlichkeit beym Nachfchlagen auch nicht 
im geringften geforgt ift, indem die allgemeinfte aller 
Seitenrubriken, von Anfang und Fortgang der Gelehr- 
famkeit, ohne alle chronologifcbe oder andere nähere 
Beftimmung der Unterahtheilungen, durch iammtliche 
vier Bände fortläuft. Für die ganz unentbehrlichen Be­
richtigungen wäre der verfprochene Realindex der ein­
zige Ichickliche Ort, wofern der Vf. f< in Gefammeltes 
noch einmal fichten will. Jeder andre Verfuch, die 
Besitzer des Werks am Schluffe delfelben durch ange­
hängte Verbeflerungen zu entfehädigen, würde unzweck- 
mäfsig feyn.

KLEINE S C H R I F T E N.

Philosophie. Leipzig, b. Barth: Von dem Nutzen und der 
Einrichtung eines zu logifchen Uebungen befiimmten Collegiums. 
Eine Eivladungsfchrift von I. H. Abicht der Phil. Doctor. XXII 8. 
Vorr. 5c S. gr. §• Der vornehmfte Inhalt diefer Blätter r der in 
der That ihr ganzes nicht unbeträchtliches Verdienft ausmachr, 
ift keineswegs durch den Titel, der nur die XXII S. — lange 
Einladungsfchrift bezeichnet, angegeben Er ift Plan zu logifchen 
Uebungen überfchrieben, liefert aber gröfstentheils eine'intereflan- 
te Auswahl logifcher Definitionen und Regeln , an deren Präci­
fion , Fruchtbarkeit und zum Theil auch Neuheit der Geift der 
Kritik der reinen Vernunft nicht zu verkennen ift, dem fich der 
Vf. in feinen logifchen Ueberzeugungen eben fo fehr nähere, als 
er fich in feinen metaphyfifchen Principien von ihm entfernt. 
Durch wenige Zufatze könnte diefer Auffatz zu einem fehr brauch­
baren Leitfaden für Vorlefungen über die Logik werden. Die 
Einladungsfchrift ift nach Gewohnheit diefes Vf., wenn er fich 
von der Trockenheit des didaktischen Vortrags entfernen will, 
in dem gefehraubten und pretiofen Tone abgefafst, mit welchem, 
wenn man lauter ungemeine Dinge lagen will, gewöhnlich gemei­
ne Gedanken in ungemeinen Ausdrücken und Wendungen vorge- 
bracht werden. Hier find Proben. „Der Logiker hat zur Ab- 

ficht, Virtuofen in Begreifen und Denken zu bilden , eben folche 
,wie fie von den übrigen (ßf Facultiften mit Recht gefodert 
, werden, wenn fie der Arten ihrer Virtuofität fähig feyn follen. — 
'.Auch wollen wir felbft aufklären, aber o- guter Himmel l etwa 
^mit der unter dem Stempel der Aufklärung geprägten Münze, 
Jmit der wir uns felbft vielleicht haben betrügen laßen ? Von uns 
’ift das Volk berechtigt, geprüfte ächte Mün^e zu erhalten. — 

’ .Wahrheit iß kein Monopol der alten und neuen Zeit; Wahr- 

„heit ift nur Monopol der nach ihren Regeln prüfenden Vernunft; 
„fchöne glatte Worte find das Kleid der Lehre, nichts weiter, 
„und ein J'chönes Kleid kann auch die Lüge, fo wie der Böfewicht, 
„tragen. — Ueberall wo nur Lorbeerkränze für uns grünen, 
„(und diefs ift u. f w.) überall, fag1 ich, fehen wir die wahrhaft 
„ehrenden Ehrenkränze nur für unferen geübten richtigen Ver- 
„ftand grünen.“ — Am allerwenigften feilte fich der Vf. auf Iro­
nie einlaflen, die aufserdem, dafs fie eineu ’fehr geübten und 
feiten Gefchmack des Schriftfteller überhaupt vorausfetzt, der in­
dividuellen Sinnesart des Hn. A, gänzlich zu widerftreben fcheint. 
Was halten unfere Lefer von folgender Ironie. „Sind nicht fehr 
„viele von diefer Wahrheit“ £nemlich dafs die Kenntnifs der logi­
fchen Regeln noch koinen Denker bilde) „fo vollkommen über- 
„zeugt, dafs fie mit herzlicher Bedauernifs über die alte Pedan- 
„terey vor der Schule der Logik voriibergehen, und, ftolz auf ih- 
„ren Mutterwitz, jedem zu beweifen bereit find, dafs fie mk ih- 
„rem Beyfpiele die Tirade zu fehanden machen können: o Lo- 
„gik, Logik, wie rächeft du dich an deinen Verächtern! Derglei­
chen für fo mancherley Abfichten wohlthati^e, Ueberzeugung nun 
„theilt man gerne mir; und fie findet, vielleicht fe wie alle 
„Wahrheit, leichten Eingang bey uns, die wir einen natürlichen 
„Hang nach dem IVohlthätigen haben; man feilte fagen; fe 
„wie jener Engländer, von dem Enrhufiasmiis und der Schwär- 
„merey-, fie fteekt an wie der Schnupfen. Alfe wie gefagt, meine 
„Herren, wir bedürfen darüber, dafs die logifchen Regeln al- 
„lein keinen Denker bilden, keines Beweifes mehr.“ —• Es ift 
auffallend, dafs unfere Prediger gemeiniglich eher alles andere 
als die Beredfamkeit, und unfere Schriftsteller eher alles als die 
Kunft zu fchreiben ftudirea.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Donnerstag s, den 13. October ijpi*

STA A TS WISSEN SCHAF TEN.

Die A. L. Z. ift ihren Leiern noch die Anzeige der 
meifteri von den durch die Danifchen Finanz ■ Re­

formen und hefonders durch die bekannte Schleswig-Holl- 
fieinifche Münz Veränderung veranlassten zahlreichen 
Schriften Schuldig, von denen bisher blofs einige von 
verlchiedenen Mitarbeitern einzeln angezeigt worden. 
Rec., dem die Anzeige des grössten Theil derfelben zu 
fiel, überzeugte fich Sehr bald, dafs, bey der Beziehung 
aller diefer Schriften auf einander und auf eine gemein 
fame Angelegenheit, eine getrennte Anzeige derfelben 
nicht anders als lehr unfruchtbar, und für den Lefer, 
dem es um eine nähere Kenntnifs der Sache felbft, und 
um eigne Prüfung desjenigen, was die Münztheorie und 
die Finanzwiffenfchaft überhaupt bey diefem Hin • und 
Herltreiten gewonnen hat, zu thun ift, äufserft unbefrie­
digend ausfallen könne. Er entfchlofs fich alfo zu der 

ligen Arbeit einer vollftändigen und zufammen- 
nden Darftellung des Geiftes aller hierhin geböri-

Sen Schriften, und hielt diefe dem Zweck, der A. L. Z. 
um fo mehr angemeffen , da hier wirklich nicht von der 
Angelegenheit blofs eines Tages oder eines Landes, fon­
dern von fehr wichtigen allgemeinen Unterfuchungen 
über die erften und wefentlichften Grundfatze der Geld- 
und Münzpolitik für alle Zeiten und alle Völker die Re­
de ift ; bey denen die (pecielle Veranlagung derfelben 
blofs als Vehiculum, zugleich aber auch als ein höchft 
lehrreicher Commentar anzufehen ift; die daher auch 
noch alsdann, wenn diefe fpecielie Veranlagung nicht 
mehr unter die Begebenheiten des Zeitalters gehört, ho­
hes wiffenlchaftüches Verdienft behalten, und deren Re- 
Ed rat folglich mit höchftem Recht in dpji Annalen der 
Literatur aut bewahrt zu werden verdient. Schon der 
Umftand, dals in diefem Streit die Namen Oeder, fe­
iens , Hensler,, RüRh, Ehlers, Fabrictus, Fggers und an­
drer gleich verdienter Männer Vorkommen, berechtigt 
zu Erwartungen, und nach Rec. Ueberzeugung. ift nicht 
leicht irgend ein Schrifiwechfel über eine fpecielie An­
gelegenheit der Staatsverwaltung eine Quelle reicherer 
Und wichtigerer Aufklärungen, eine Veranlaflüng zu 
gründlicherer AnaRie grofser Erfahrungen geworden, 
als der gegenu artige Münzltreit. Noch nie ift die Theo­
rie des Geld- und Münzwefens, des Münzfußes, der 
Baaken und derFinanzverwahungin fo weitem Umfang, 
von fo mannigfaltigen Seiten, und in fo fruchtbarer Zu- 
fammenftellung jedes Pro und Contra, jeder Gründe und 
Gegengründe, erwogen worden als bey diefer Gelegen 
heir; und hauptsächlich hat die Betrach atng des Geldes 
als Waare, die fheorie des Gold- und Silberhandels,
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und die davon abhangende Theorie des Geldhandels durch 
diefen Streit neue und grofse Auf klärung gewonnen, und 
erfcheint hier unter manchen neuen und vielleicht ein­
zigwahren, obwohl von den Grundlätzen unfrer meiften 
Münzpolitiker zum Theil fehr abweichenden, Gefichts- 
punkten.

Eben daher mufs denn aber diefe Anzeige, wrenn fie 
eine volHtändige und zuiammenbäogende Gefchichte die­
fer Verhandlungen liefern foll, fich nicht blofs auf die 
einzeln gedruckten Auffätze, fondern auch auf folche 
erftrecken, die hie und da in Zeitfehriften vorkommen, 
da diefe zum Theil die Veranlagung zu den einzeln ge­
druckten Schriften wurden, oder doch in unzertrennli­
cher Beziehung auf diefelben ftehen. Sehr oft find auch 
gerade diefe die wichtigften und ihtereffanteften, und 
verbreiten vieles und neues Licht nicht nur über die fpe- 
ciellen Verhältniffe, fondern auch über die Münztheorie 
überhaupt. Sehr natürlich! der Gefchäftsmann, der die 
Sache am genaueften kennt, am reiflichften erwogen 
hat, aus Erfahrung fpricht, und Folgen im Zufammen- 
hang überiieht, hat feiten Zeit und Geduld, ganze Bü­
cher darüber zu fchreiben ; er fagt lieber feine Meynung 
kurz und bündig in einem allgemein gelefenen Journal, 
weil fie da am iauteften gehört wird, und, als ein Wort 
zu feiner Z. it geredet, am kräftigften wirken kann.

Noch eine allgemeine Bemerkung über die hier an­
zuzeigenden Schriften fey Rec. erlaubt. Sie betrifft die 
in allen diefen Auffätzen im höchfter Grad herrfchende 
Publicität und Freymüthigkeit, eine glückliche Folge der 
durchaus unbefchränkten Prefsfreyheit, diefes aus e- 
zeichneten und feit undenklichen Jahren ungekränk/en 
K.einods der Dänifchen Staaten. Herzerhebend ift es, 
zu fehen, wie hier der Bürger einer durchaus unum- 
fchränkten Monarchie gegen die Regierung, derimDienft 
des Staats liebende Mann gegen den Staat das Wort 
nimmt; mitFreymüthigkeit nicht nur, fondern oft fogar 
vorlaut, und felbft mit Bitterkeit, feinen Tadel gegen 
öffentliche Verfügungen, feine Bedenklichkeiten und 
Einwürfe dawider, vorbringt; wie Männer am Ruder es 
nicht unter ihrer Würde halten, fich auf diefe Ein würfe 
einzulaffen, fondern es für Pflicht achten, folche zu prü­
fen , und das Syltem der Regierung zu vertheidiven; 
und wie durch diefes Pro und Contra, durch diefes Taute 
D battu-cn über Staatsangelegenheiten, nicht nur die 
Aufklärung des Publicums, feine Zufriedenheit mit der 
Regierung, fondern auch die Adminiftration felbft ge­
winnt. und durch Entwöhnung von einseitigen Begriffen, 
durch Irilles Aufmerken auf die Stimme des Volks, und 
durch Betrachtung einer jeden Idee von mehr als einer 
Seite, no. iwendig gewinnen mufs. Dafs diefe Danifche 
Münzrevolution für die I'heurie des Geld-und Münzwe-

k fens 
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fens weit lehrreicher wird, als die beiden verwandten 
Ereigniffe unfersJahrhunderts, die berüchtigte Lawifche 
Operation in Frankreich in den Jahren 1716 —1720, 
und die fchwedifche Münzrevolution vom Jahr 1774, es 
zu ihrer Zeit wurden, liegt freylich zunächst in den 
Männern felbft, die hier als Votanten auftreten, und an 
diefe Wranlaflung ihre Unterfuchungen des Gegenftan- 
des felbft anketten, und die in einem Staat und in einem 
Zeitalter feiten in diefer Anzahl zufammen treffen. Aber 
ohne Prefsfreyheit würden wir fchwerlich diefe Vota ge­
hört haben, und die wichtigsten und intereffanteften Un­
terfuchungen wären wahrfcheinlich für die Theorie ver­
loren gewefen. Noch eine vierte Krife diefer Art ift un­
ferm Jahrhundert vorbehalten, die fürchterlich lehrreich 
werdende Gefchichte der jetzt in Frankreich erfchaffe- 
nen Afiignaten, die aber noch zu nabe und zu unvollen­
det liegt, und auf die daher die Kritik bis jetzt nur war­
nend hindeuten kann.

Diemeiften diefer Schriften fallen in die Jahre 1787 
und 1788, und die Lefer der A. L. Z. hätten alfo deren 
Anzeige mit Recht fchon früher erwarten können. Al­
lein ungerechnet, dafs manche derfelben erft fpäter und 
zum Theil erft im vorigen und in diefem Jahr erfchie- 
nen find, und folglich eine frühere'Anzeige in der That 
unvollftandig hätte ausfallen muffen, hat Rec. noch in 
einer andern Rückficht diefe Arbeit abfichtlich verfpa- 
tet. Er glaubte immer, dafs bey dpm Urtheil über Streit- 
fchriften, die irgend eine Reform in der Staatswirth- 
fchaft betreffen , das Obj ct felbft nicht zu nahe liegen 
müffe; dafs eineunbefangene Prüfung erft nach völlig 
gefchloffenen Acten, erft alsdann möglich werde, wenn 
der Federkrieg geendigt , und die Gährung felbft ver­
brauft ift, und die Erfahrung mehrerer Jahre über die 
neue Einrichtung felbft, und über die von den Schrift- 
ftellern beftrittenen Erwartu gen oder Beforgniffe ent- 
fchieden hat. Soll die Kritik über Schriften diefer Art, 
die nicht Theorie allein, fondern nur Theorie mit Be­
obachtung des Erfolgs verbunden, gehörig würdigen 
kann, mehr feyn, als blofser Novitätenkatalog, fo kann 
fie nur in d efer Entfernung ihren Standpunkt wählen, 
'und auf diefem Standpunkt glaubt Rec. in Abficht diefes 
Gegenftandes erft jetzt zu ftehem

Gerne hätte Rec. die Ordnung der anzuzeigenden 
Schriften fo gewählt, dafs der Lefer von der Gefchichte 
und Veranlaffung der Zerrüttung des Dänifchen Finanz- 
und Geldwesens zu den getroffenen oder vorgefch'age- 
iien Mitteln , und zu den Urtheilen über di fe Mittel, 
und von hier aus zu den allgemeineren Untt rfuchungen 
fortgeleitet worden wäre. Aber er mufste diefen Ge­
danken f hr bald aufgeben, weil die meiften Schriften 
mehrere diefer Gefichtspunkte, und einige von ihnen al 
le zufammen mit einander verbinden. Die Ordnung 
nach der Zeitfolge blieb daher, in Rückficht auf die Be­
ziehung, worinn fämtliche Schriften auf den Finanzplan 
felbft. und die fpäteren unter ihnen auf die früheren fte- 
hen, im Ganzen die einzige anwendbare; doch hat Rec. 
fich auch von dtefem Plan einzelne Abweichungen er 
lauben müffen, um nicht Gefetz und Comm ntar, Ant 
Wort und Gegenaniwort von einander zu trennen. Im- 
ua’er aber behält diefe Anordnung die Unbequemlichkeit, 

dafs derjenige Lefer, der die Staatsangelegenheit felbft, 
über die geftritten wird, nicht febon vorher kennt, erft 
fpäterhin diejenige hiftorifche Ueberficbt gewinnt, die. 
um ihn zu eignem Urtheil zu leiten, ihm gleich zu An­
fang hätte gegeben werden follen; eine Unbequemlich­
keit, der Rec. nicht anders abzuhelfen weifs, als durch 
Aufopferung einiger Zeilen zur Ausfüllung diefer Lücke.

Der ganze Streit nemlich betrifft die Finanz-, Geld-, 
und Münzverwirrung, in die der Dänifche Staat feit 
mehreren Decennien, und befonders feit den Zeiten der 
Struenfeeifchen Adminiftration, gerathen, war. Unauf­
hörliche Abwechslungen im Minifterium, unaufhörliches 
Schwanken in den unfeften ftets veränderten Grundfä­
tzen der Adminiftration, Mangel an Staatsökonomie, 
und grofse Fehlgriffe in der Anwendung fchädlicher Pal­
liativmittel hatten den fonft glücklichen Staat nahe an 
den Rand des Verderbens gebracht; dies ift das einmü- 
thige Zeugnifs aller in den Grundfätzen noch fo abwei­
chender Schriftfteller. Dringende Noth hatte die Regie­
rung vermocht, die urfprünglich auf wirklich vorhandne 
Valuta fich gründenden Zettel der Kopenhagener Bank 
in der Folge auch ohne Valuta auszugeben, erft fie von 
der bis dahin als Privatinftitut beftandenen Bank als An­
leihe aufzunehmen, und dann die Bank felbft für Rech­
nung des Königs zu übernehmen; Leichtfinn und Ge- 
winnfucht hatten diefe fo leicht und glücklich fcheinende 
Operation in der Folge zu fchwindelnden Fabrik - und 
H-indelsunternehmungen grenzenlos gemifsbraucht, be­
fonders während des die neutralen Flaggen fo fehr be- 
günftigenden amerikanilchen Krieges; die Ueberhäufung 
der Bankzettel wirkte von eiuer Seite fchädliche Ueber- 
fpannung der Circulation, fteigende Preife, und vermehr­
ten Luxus; von der andern Seite machte fie die Reali- 
fation unmöglich ; der Credit der Zettel fiel in Verhält­
nis dei täglich mehr erfchwerten Realifation; ihr Werth 
gegen baare Münze in Veihältnifs ihres immer tiefer fin­
kenden Credits ; die baare Münze gieng für ausländifche 
Bedürfnifie aus dem Lande, weil der Ausländer keine 
Zettel nehmen wollte; in und ausländifche Wippe­
rey trieb die fchwereren Geldftücke in den Schmelztie- 
gel,um die übrig bleibenden leichteren mit Vortheil wie­
der in Circulation zu bringen, und wiederholte diefe 
Operation, fo oft der Preis des dadurch vcrfchlimmerten 
Geldes noch tiefer gefallen war; die oft- und weftindi- 
fchen Speculationen verunglückten ; und fo trat icülech- 
tes Geld in die btelle des guten, Papier in die Stelle der 
Münze. Luxus in die Stelle der Frugaluät, Indolenz in 
die Stelle der Indüftrie, und Verarmung in die Stelle des 
WohllLndes. Die Frage, welche Wege eine jetzt ans 
Ruder getretene weifere Staatsverwaltung einzufchlagen 
habe, um unter diefen Umftänden dem Lande aufzuhel- 
fen, d n Staar und feine Bürger zu retten; die dadurch 
verznl^fsten Verfügungen, und deren Zweckmäßigkeit 
oder Unzweckmäfsigk it. find das grofse lehrreiche Ob­
ject diefes Schriftwechfels.

Der Plan zur Abhelfung fo mannichfaltiger und tief 
eingewurzelter Uebel, ohne gevt abfame Zerrüttung, wär 
ohne Zweifel ein äufserft fchweres Werk; erfoderte 
mannichfa’tige und' onipl cirie Operation» n. Die von der 
Regierung bekhlolsue Münzverändcrung ift weder der 

. - erfte
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Scher Zinfen in Kopenhagen eröffnet werden foll. 
Friedi ichsberg d, 8 ff ul. 1785, und

3) Verordnung wegen einer unter gleichen Bedingungen 
in Altona zu eröffnenden Anleihe von 500,000 Rthlr, 
Species oder Fanco, unter eben demfelben Datum. 
(Die Hauptpunkte der letztem liehen gleichfalls 
in der eben angeführten zweiten Fortfetzung der 
Urkunden und Materialien, (1790) S. 291 — 294.)

Jede diefer beiden Anleihen beftand aus 500 Actien, 
jede von 1000 Rthlr., welche innerhalb 28 Jahren all- 
mälig in fteigender Proportion von 10 zu 30 Actien 
durch Loos zurückbezahlt, bis dahin jede Actie mit 4 
Pct verzinft, auch überdies einer jeden Actie eine mit 
2 Pct. zu verzinfende Annuität von 150 Rthlr. unent- 
geldlich beygelegt, und diefe gleichfalls innerhalb 35 
Jahren in fteigender Proportion ausbezahlt, und bis zur 
Auszahlung mit 2 Pct. verzinfet werden füllen. Die 
Kopenhagener Anleihe wurde fehr bald vollzählig ; mit 
der Aitonaer aber hatte es nicht eben den glückliche» 
Fortgang.

Als Commentar über diefen Tilgungsplan, oder ei­
gentlicher als Apologie deffelben, erfchienen bald nach­
her

4) Hamburg, b. Hoffmann: Briefe über den neuenFi­
nanzplan für Dannewiavk, 1786. 104 S. 8-

als deren Vf. einer der erften Altonaifchen Kaufleute, 
Hr. Hofagent (jetziger Etatsrath) Lawätz, genannt wird. 
Der Vf. fagt in einer edlen Sprache im Vorbericht fehr 
viel Lefens würdiges über Publicität der Staatsverwal­
tung, was nie genug beherzigt werden kann, und ver­
breitet fich dann in fechs Briefen über die dermalige La­
gs des Dänifchen Finanzwefens, und über die von dem. 
neuen Finanzplan zu hoffenden Folgen mit vieler Ein- 
iicht, und mit fteter Beziehung auf Rechnungsrefultate, 
obwohl als unbedingter Apologift diefes Plans. Der 
erjie Brief entwickelt, warum feit 1784 noch kein Schritt 
zur Finanzverbeff’erung gefchehen konnte? Der zweite 
fagt viel Richtiges über den Nachtheil von zu leichtem 
Credit und von Papiergeld. Der dritte fpricht von den 
Vortheilen, die die in dem Patent vorläufig angekün­
digte (nachher näher zu erwähnende) Creditcaffe, bey 
zweckmäfsiger Einrichtung, für das Land haben könne. 
Im vierten Briefe wird von dem Belauf der königlichen 
Schuld an die Bank gehandelt, die der Vf. nach den vor­
mals von Büfching angegebnen Datis auf g bis 9 Millio­
nen, die übrige Roullance der Bank aus beygebrachten 
fpecificirten Angaben auf 5 bis 6 Millionen, und alfo 
die ganze damalige Circulation der Bankzettel auf 14 bis 
15 Millionen anfehlägt. Ferner von der unter No. 2. 
und 3 angekündigt n Anleihe, deren Z’hsfufs der Vf. 
mir Inbegriff der Prämie auf 41 Pct. berechnet, und die 
für die Steigerung des hypothekarifchen Zinsfufses, und 
des Pieifes der Actien in den Handlungscompagnien, da­
von befürchteten Nachtheile zu wi Kriegen fucht. Die 
im 2ten §. des Placats No. 1. erwähnten Ceffionen, an 
die Bank fchlqgt der Vf. mit Inbe riff des Ertrags der 
Anleihen auf 6 Millionen an. fo dafs. nach diefer Rech­
nung,^ der König nur 2 bis 3 Millionen an die Bank 
fchuldig bliebe. Der fünfte Brief fpricht von dem in der
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erfte noch der einzige Schritt in tiefem Finanzplan; 
aber er ift d^-^ichtigfte, und in feinen Folgen der 
fchnell wirkend ft’ und bedenklichfte; mit Recht ift er 
daher als der Mittelpunkt der ganzen Operation anzufe- 
hen. Und fo claffificirt fich denn der Natur d r Sache 
nach die ganze Folge der hier anzuzeigenden Schriften 
l) in folche, die vor der befchlo(Jenen Münzveränderung, 
2) in folche, die in der Zwifcht nzeit von der befchlojjenen 
Münzveränderung bis zu ihrer wirklichen Ausführung ; 
und 3> in folche, die nach wirklich ausgeführter Münz­
veränderung erfchienen find; für eine 4te Claffe gehö­
ren alsdenn no h diejenigen, welche auf das Benehmen 
der benachbarten Staaten und Handelsßädte in Abficht die­
fer Münzveränderung Beziehung haben.

A. Schriften, welche vor der den Sten November 1786 
befchlojjenen Münzverändev img erfchienen, oder doch 
durch die vor der Münzveränderung vorher gegange­
nen Verfügungen vcranlofst worden find.

Mit Zutrauen erwartete das Land von dem im April 
1784, an eben dem Tage, als der Kronprinz zuerft dem 
Staatsrath bey wohnte, ernannten neuen Minifterium, und 
von dem im Junius eben deffelben Jahrs niedergeletzten 
Finanzcollegium, zweckmässige Vorkehrungen zur Ab­
hebung des Uebels. Der erfte und nächite Gefichts- 
punkt diefer Adminiftration gieng auf die Aufrechthal­
tung des Credits der Bank, und auf dieTilgung derBank- 
foderung an die Regierung, und der übrigen Landesfchul- 
den. In diefer Rücklicht erfchien ein Jahr nach diefem 
^-hpuukt, im Julius 1785. in Dänifcher Sprache und 
zugleich in deutf.her Urberfetzung:

1) P tent, betreffend den Abtrag der königlichen Schuld 
an die Bank, wie auch die Errichtung eines Zinfen- 
fonds, und eines finkenden Fonds zur Verzinfung und 
l ilgung der Staatsfchulden. Friedrichsberg d. 8 ff ul. 
I78ö> (Stehtauchiu der zweiten Fonfetzung der 
Urkunden und Materialien zur Kennt n-ifs der (iefchich- 
te und Staatsverwaltung nordifcher Reiche, (ohne 
Drucken 1790.) S. .273 — 287.)

Hier nn wird feftgefetzt: 1) Die Bank foll von den 
königlichen Finanzen gänzlich abgefondert feyn ; 2) die 
Foderu gen der Bank an die Krone füllen theils durch 
haare Zahlung, theils durch den Ertrag einer zu eröff­
nenden Anleihe, theils durch Cefiion liquider Schulden, 
und the ls durch fichres Unterpfand liquidirt werden; 
3) für die Verzinfung der Bankfoderm gen an die Kro­
ne foll durch fichre An veifung g forgt, und zugleich 
ein finkender Fond zur allmäligcn Tilgung des Capitals 
gelammelt werd n ; 4) jährlich foll die Rechnung zwi­
schen der Bank und der Regit rung abgefchloffen wer- 
4en; 5) die Bankdtrection erhält zugleich die Direction 
des finkenden Fonds; ß) über d n Zinfenfonds fowohl 
als über den finkenden Fonds darf nie eine andre An- 
Wendung, als zum ßeften der Bank, in Vorfchlag ge­
bracht werden.

Mit diefem Placat. wurde verbunden
2) Verordnung wegen einer Ai leihe von 500.000 Rthlr, 

Courant, ivelche gegen Annuitäten von dooo Rthlr. 
zu 4 Procent und von 150 Rthlr, zu 2 Procent jähr-
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Verordnung feffgefetzten Fonds zur Zinfesw.ahlung und 
finkenden Fonds. Der Vf. nimmt, aufser der Schuld an 
die Bank, die ausländifchen Staatsschuld.n auf 13 Mil 
lionen, und die inländischen auf 2 Milüonen an, und 
berechnet, dafs, wenn der finkend? Fonds un erften 
Jahr 20,000 Rvhlr. ausniache, und in jedem folgenden 
Jahr um 10,000 Rthlr. zunehme, dief Schuld, zu 5 Pct. 
Ziüien gerechnet, mittelft deffeiben in 26 Jahrexi abge­
tragen, auch diefer Zeitpunkt durch zweckinäfsige Er- 
fparungen in der Ausgabe noch verkürzt werden könne. 
Der fechste Briet enthalt blols einige afigemr-in? Bemer­
kungen über den Ungrund des Missvergnügens über die 
erwähnten Verordnungen.

Ein< n andern weniger mit den Grundfätzen der Re 
gierung einverftandeuen Commentutor hat das Patent 
No. I. fpäterhin gefunden in den

5) Urkunden und Mater unten zur nähern Kenntnijs 
der Gefchichte und Staatsverwaltung nor difeher Ixei 
ehe Zweyte Fortfetzung. ( Ohne Dru-körn ) 1790. 
S. 12— 30. der Vorrede.

Der bekannte Herausgeber diefer für die Dänifche 
Statiliik äufserft lehrreichen und nach VerdieMt geichätz­
ten Sammlung, Hr. Gaßpari, thdlt hier einige allgemei­
ne Bemerkungen üb.,r die Daniiche Finanzzerrüttung 
überhaupt, und über deren Quellen, und einige fpeciel- 
le Bemerkungen über das Patent No. 1. und über die 

fo eben unter No. 4. angezeigten Briefe mit. Er lucht 
zu beweifen, dafs die von Hn. Lawätz auf g bis 9 Mil­
lionen angefchiagnen Schulden des Königs an die Bank 
zwar bis zur gänzlichen Uebernehmüng der Bank nicht 
mehr als etwa 2% Millionen betragen hätten ; in der Fol­
ge aber (ey die durch die immer fortgefetzte Erfchaf- 
tung neuer Bankzettel vermehrte indirecte Schuld des 
Königs zu einer unbeftimmbaren Gröfse angewachfen. 
Die in den Patenten No. 2. und 3. angekündigte Anlei­
he ley in Rücklicht der alhnäligen Wiederzahlung auf 
fehr richtige Grundfätze gebaut, aber zu complicirt ge- 
wefen , um Zutrauen zu finden. Den wahren Zinsfufs 
diefer Anleihe und der damit verbundnen Annuitäten- 
Lotterie berechnet er auf 44 Pct., (Hr. L. hatte ihn auf 
41 Per. angefchlagen;) bey einem directen Zinsfufs von 
5 Pct., meynt er, würde die Anleihe weit mehr gefacht, 
und um mehrere Jahre früher getilgt worden feyn. Die 
(von Hn. L. auf 14 bis 15 Millionen angefchlageng) 
ganze Mafle der circulirenden Bankzettel, glaubt er, auf 
20 bis 21 Millionen fetzen zu können, und zweifelt fehr 
dafs die Bank, (wie Hr. L. glaubt,) fichre Effecten da­
für beiitze.

Einige andre in diefer Sammlung vorkommende hie- 
her gehörige Auffäize werden weiter unten an^ezeigt 
werden. , ö &

(Die Fortfetzung folgt.")

KLEINE S

Gottesgelahrtheit. Tübingen, gedr. b. Fues: Le Bret 
pr. difquijitio de fragmentis Theodori Mopsvefteni. 1^90. 4. 1g S. 
Uiiftreitig müüte es von keiner geringen Wichtigkeit feyn, wenn 
jemand ein wen« kritifches Verzeichnis der noch vorhandenen 
Schriften und Fragmente des berühmten Bifchofs von Mopsveftia 
in Cilicien verfaffete und uns belehrete, was wir von dielemMan- 
ne wirklich fchon befuzen, wie es um die Aechtheit deßeiben fle­
he und wo wir Mehreres zu Tuchen hätten; wir wünichen daher 
recht lehr, der Hr. Vf. möge bey der Fortfetzung feiner Arbeit 
vorzüglich auf diefe Puncte Acht haben, alle nicht zur Sache-ge­
hörigen Erörterungen meiden, und uns io genaue R.efultate, als 
möglich ift, liefern. S. 4. wird gegen die Gefchichre behauptet: 
omnis Nejtorii, qui Theodorum nactus jue.rat praeceptorem, tragoe- 
dia ideo maxime lugubris eft, quod mae ab illo tempore bonae inter- 
pretationis lege» objulefcere paulatim inciperent. Leider! finden 
ßch fchon hi dem erlten chnlilichen Zeitraum die ichiimmften 
exegetifchen Grundfafze überall in Ausübung. Zu der nemiichen 
Seite bemerken wir, dafs vor Mosheim fcho: Rich. Simon in der 
hifi o ir e er it. d e s p r inc. co mm ent. du A. T. dem Theodo­
rus als Interpreten Gerechtigkeit wiederfahren fiels S. 5. lefen wir 
die Namen derjenigen , welche Fragmente von .Theodor gefam- 
melt haben; hier kommt natürlich auch Münter vor, aber mit 
dem ganz überflöfsigen Beyfatz: cui hac occajtone bilem movit in- 
vidia cufiodis Uaticanae, quem Pius Fi- quod juae bibliothecae 
nyaefecerat, in d-fpectum virorum gravium et literutorum ü atica~ 
nae etiam yraefecit. Warum S. 6- nicm getagt werde, dafs Theo­
dor wahrfeheinlich auch Andragalhs Unterricht in der Philofophie

C H R I F T E N.

genoffen habe, da doch Walch in der Ketzergefchichte, die Hr. 
le B. beftändig vor fich gehabt zu haben fcheint. diefes Umftands 
gedenket, willen wir nicht. Die Erklärungen'über die heilige 
Schrift fallen nicht in das i?te Jahr Theodors, wie S. 7. fteht 
fondern wenigftens 3 Jahre fpäter f. Schröckhs Kirchengefch. XV. 
Th. S. 190. Ein offenbarer Druckfehler ift es, wenn S. § das' 
Todesjahr Theod. auf 409 gefetzt wird, es ift das Jahr 428 oder 
4-9’ enn man S. 9. hört: Ibas Bdeßenus de verfione iibrorum 
Theodori folliciius eam magißro fuo nominis immortalitatem pepe- 
rit, ut jam major iliius librorum inter Syros, Arabas et Perlas —— 
— fuppeteret copia, quam inter Graecos------ ; fo kommt man in 
Verfuchung zu glauben, die arab. , perfifchen und andern mor- 
genländifchen Ueberfetzungen feyen alle aus der fyrifchen gefiot 
fen, welches nicht erweislich ift. Bald darauf kommt die fehr 
artige Bemerkung, vor: Findobonenfes poßidere feruutur Theodori 
commentarium manu exaratum in 12 prophetas iminores, q;:amvit 
mirarer, CI. Münter, qui tarnen — ad bibliothecam rindobonenfem 
provocat, feqite aliqua ex Ulis codicibus exfcrtpjiße profitetur, alt um 
de ea re jilere — wir fehen aber nicht, worauf fich die’Worte 
ex Ulis beziehen. Unlateinifch ift der Ausdruck: conjectura tan- 
tum valens, quantum potefi. Nur noch eine allgemeine Bemer­
kung bey diefer Gelegenheit: Theodor ift gewifs einer der beften 
Exegeten und Theologen der früheren Jahrhunderte gewefen; 
aber unfere Meynung von ihm ift eben fo gewifs öfters dadurch 
überfpannt worden , dafs ihn feine Lobredner nicht immer nur 
im Verhältnifs gegen feine Zeit lobeten.
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STA ATS WISSEN SCHÄFTEN.

Fartgefetzte Anzeige der Schriften über das Däiüfche Finanzu/efen 
und die Schleswig - ffolßeinifehe JVtünzveränderung.

Zur Gefchichte diefes Zeitraums gehört noch die 
Anzeige folgender Schriften:

6) Johann Georg Büfett von der Kopenhagnev Bank. 
Steht als ein 41er Anhang zu feiner Abhandlung von 
den. Banken im dritten Theil feiner Schriften über 
Staatswijfenfchaft und Handlung, Hamburg und Kiel, 
bey K. Friedrich Bohn. 1^84. S. 3jq 3^2.

Hn. B. ciaffifche Abhandlung von den Banken ift 
aus feinen 1772 herausgegebenen kleinen Schriften über 
die Handlung als das Hauptbuch über diefen Gegenftand 
bekannt, als die erfte fyftematifch - richtige Belehrung, 
welche die Theorie über diefen Gegenftand erhielt, und 
die auch itzt nach 20 Jahren noch immer Hauptbuch 

leibt. Hier erfcheiat diefelbe vermehrt und erweitert, 
mit einem vierfachen Anhang begleitet, dellen 

r u*eCk hauptfächlich. dahin geht, die in der Abhandlung 
Llbft allgemein und grofsentheils nur kurz vorgetrage- 
F-11 Wahrheiten durch Gefchichte und Beurtheilung 
einzelner Banken praktifch zu be weifen. Rec. fchränkt 
Leh .^er um mehr auf die Anzeige des erwähnten das 
Däniiche Bankwefen unmittelbar betreffenden 4ten An­
hangs ein, da er vorausfetzen kann, dafs die Abhand- 
lung felbft und deren Inhalt allen denjenigen Lefern, 
die über den Inhalt der hier anzuzeigenden Schriften 
unterrichtet zu feyn wünfehen, ohnehin gegenwärtig ift.

Die Kopenhagner Bank ward 1737 als Affignations-, 
Wechfel-, und Leihbank errichtet. Ihr Fonds beftand 
ans^ngSz aus 500,000 Rthlr. dänifch Courant in 1000 
Actien vertheilt. Ihre Münze war die dem Lübfchen 
und Hamburgifchen Münzfufs gl «ichkommende Dänifche 
Courantmünze. Durch die 1757 zu 2 Rthlr. Courant aus­
geprägten Courantducaten, in denen das Preisverhält- 
ni;s des Goldes, zum Silber auf 1: I5A» mithin 3 Prct. 
belfer, afs der Marktpreis, fixier war, wurde die nun 
Unvermeidliche Einfchmdzung der Silbermünze veran­
lagt, und jede Ausmünzung in Silber nach dem bisheri­
gen Münzfufs unmöglich oder doch böchft nachtheilig 
gemacht; wobey indefien die Bank den Vortheil hatte, 
den Werth ihrer Zettel in dem zu hoch vermünzten Gol- 
dn roahfiren zn können. Ihr Dividend ftieg auf 12 Prct. 
Lu J. 1760 wurd? der Fonds mir 100,000 Rthlr. neuer 
Aeüeu vermehrt. Die Kriegsrüftungen von 1762 machte 
eine auf 11 Millionen gerechnete Anleihe der Bank an die 
Krone nothwendig; die Anzahl der Bankzcttel ftieg da­
durch auf das 2ofache des Fonds; dfe Realifirung ward

A, L. Z. lyyi, Vierter

unmöglich, und man fchuf, um fichzu helfen, einzelne 
Thalerzettel. Bis 1771 fuchte die Regierung durch : 4- 
ländifche Geldnegociation zu Abzahlung der Schuld R ih 
zu fchafien. Im J. 1773 machte fich die Krone zum 
Eigner der Bank. Durch die damals gut ftehende Han­
delsbilanz, durch die von Holland negociirten 6 Mil­
lionen, und durch einige Palliativmittel in Aufkaufung 
der Bankzettel zu Hamburg uvd Altona zu höherem, als 
dem Börfenpreife, gelang es, den Werth der Bankzettel 
und den Wechfelcurs in den nächften Jahren wieder 
ins rechte Gleis zu bringen. Aber von 1773 an werd, 
der damals aufs höchfte gediegenen Handlung ungeach­
tet, der Wechfelcurs immer fchlechrer, weil alles oh­
ne baar Geld betrieben wurde, und diefes felbft für den 
täglichen Verkehr gänzlich mangelte. Im J. 1732 kurz 
vor dem Frieden, war der Curs auf 15 und Julius 
1733 auf 17J Prct. unter Pari gefallen; nachher erhob 
er fich wieder um etwa 6 Prct.

Diefer ganze Vorgang ift ein praktischer Erweis 
des fonft fchwer zu begreifenden Paradoxons, dafs eipe 
Nation ohne Krieg, bey einer anfcheinend vortheilhaf­
ten Handelsbalanz, bey zunehmender Bevölkerung und 
bey vermehrtem nutzbarem Eigenthum dennoch durch- 
ihre Bank von baarem Gelde entblöfst werden könne. 
Vermehrter Wohlftand memlich befördert zwar den Lu­
xus, jedoch kann, fo lange keine andre Zeichen des 
Werths, als baar Geld, vorhanden find, nicht mehr 
baares Geld für ansländifche Bedürfnifie aus dem Lande 
gehen, als für den inläudifchen Verkehr entbehrt wer­
den kann. Wenn aber durch das Papiergeld eine Men­
ge neuer Zeichen des Werthes in Umlauf kommen; fo 
wird dadurch das Vermögen, fein nutzbares Eigenthum 
zu geniefsen, viel allgemeiner verbreitet, und ein jeder 
kann das baare Geld ohne Anftand weggeben, fo lange 
ihm für den inländifchen Verkehr Bankzertel und etwas 
Scheidemünze übrig bleiben. Kann in diefem Fall das 
Land fich nicht felbft die Gegenftände des gemehrten 
Wohllebens verfchaffen und ’ bearbeiten, fo ift Ver- 
fchwinden des baaren Geldes und Steigerung aller Preife 
die unvermeidliche Folge. Die Ausbeute der Norwe»i- 
fchen Bergwerke wird durch die Silberverlendmw im 
Afiatifchen Handel überwogen, und auch bey der^or- 
theilhafteften Handelsbilanz würde keine Baarfchaft ins 
Land zurückkehren, fo lange noch Banknoten im Aus­
lande zu haben find, und fo lange diefe im Lande felbft 
für voll gelten müßen,

Diefs ift der Inhalt diefer Schrift, die das hohe Ver- 
dienft hat, die erfte zu feyn, die über diefe Angelegen­
heit fchon zu einer Zeit', da inländifche Schriftfteller 
noch fchwiegen, gründliches Licht verbreitete; bey der 
der Vf. übrigens durch Glimpf und Befcheidenheit (wie '

M er 



ALLG. LITERATUR- ZEITUNG

er fich ausdrückt) dem Vorwurf der Tadelfucht vorzu­
beugen fucht, und daher wohl in Hin ficht einiger Punkte, 
und befonders über den Zuftand der Handelsbilanz und 
des Landeswohlftandes, abfichtlich weniger helle Far­
ben aufgetragen hat, als mehrere feiner Nachfolger.

7) Ohne Druckort: An Dännemark und feine braven 
Bürger, zum neuen ^ahr. 17^’6. 75. S, §.

Enthält blofs S. 62. ff. einiges Wahre und Gutgefag- 
te über den Nächtheil einer nicht zu realifirenden Men­
ge von Papiergeld, und über die Noth Wendigkeit, daf- 
felbe einzuziehen, und die Maffe des haaren Geldes zu 
vermehren, ohne jedoch auf die Unterfuchung, wie die- 
fes geschehen könne und muffe, fich näher einzulaffen. 
Der übrige Inhalt diefer kleinen Schrift ift bereits von 
einem andern Recenfenten angezeigt worden.

g) ff oh. Chrift. Fabricius Abhandlung von dem Handel 
(Im erften Theil feiner Policeyfchriften, Kiel 1786.8-) 
S. 113—306.

Als Haypthinderniffe des Dänifchen Handels rechnet 
Hr. F. die vielen ausfcbliefsenden Handelprivilegien und 
das Sch wankende u.id Veränderliche in dem Handlungs- 
fyftem. Diefer Hinderniffe ohngeachtet ftieg der Däni- 
fche Handel, befonders in unfern Zeiten, zu einer fehr 
anfehnlichen Höhe. In den altern Zeiten war der Nor- 
difche Hande] ganz in den Händen der Hanfeftädte. 
Chriftian IV fuchte zuerft den Dänilchen eignen Handel 
aufzuhelfen, und Friedrich III gelang es, ihn wirklich 
zu gründen. Aber noch immer fehlt es dem Kaufmann 
zu fehr an eignen Kräften, weil er zu früh nach Rang 
und Titeln ftrebt, und fein Vermögen dann gewöhnlich 
dem Handel entzieht. Daher wird dann der meifte Han­
del für fremde Rechnung getrieben, und die allgemeine 
Ausbreitung des Dänifchen Handels im amerikanifchen 
Kriege hat auf den Wechfelcurs und auf die Verbef- 
ferung der Handelsbalanz nicht den Einflufs gehabt, den 
fie fonft würde gehabt haben. Die Lage der Dänifchen 
Staaten, un4 die Landesproducte felbft find dem Han­
del äufserft vortheilhaft; die Colonien fchaffeib einen 
vorzüglichen Markt für die Producte, und liefern zu­
gleich eine Menge Waaren zum iolandifchen und aus- 
ländilcben Abfarz. Hauptf icblich ift der zuerft 1616 erit- 
ftandne Oflindifche und Chinefifche Handel in den letzten 
Zeiten wichtig geworden, den der Vf. für fehr vortheil- 
haft hält, weil jährlich mehr an Fremde verkauft wird, 
als der ganze Einkauf au baarem Gelde köftet. Der 
Weftindifche Handel wurde b fonders im amerikanifchen 
Kriege durch die Neutralität der Dänifchen Colonien 
und der Dänifchen Flagge wichtig; ab r der Markt wur­
de überladen, und die Preife fielen, Weniger vorthe l 
halt, obwohl des Sklavenhandels wegen nothwendig, 
ift der Gwpeifche Handel. Der Maroccanifche Handel 
War ohne allen Vortbeil. Öer Europäifche Handel ift 
fpäter und in geringerm Umfang gelungen, als man bey 
fo mancher ausgezeichneten Umerftützung, belonders 
feit Friedrich V Zeiten, hätte erwarten folleo. Vorrheil 
hafter als der Handel mit d-m füdlichen Europa ift der 
nach Englund, befonders wegen der norwegischen Pro- 
ducte, aber noch grofser Verbefferung fähig. Deruach- 
theiligfte Handel Lt der auf Holland; er entzieht dem 
Lande den Gewinn mit eignen Producten, vermindert 

die Volksmenge und unterdrückt die Fabriken. Vor­
theilhafter ift der Oftfeeifche Handel’, nachtheilig aber 
der auf Deutfchland, weil er, den Wechfelcurs erhöbt, 
(erniedrigt), und das baare Geld wegzieht. Der Isländi- 
fche und Grönländifche Handel könnte noch nützlicher wer­
den, als er Ichon bis jetzt ift. Zur Ferbefterung des Handels 
mufs Vermehrung der Menge und des Werths der Waaren 
dererfte Schritt feyn. Die vorbandnen Handelsbilanzen 
gründen fich blofs auf Zollregifter, und find daher we­
gen des äufserft hoch geftiegeneu und nicht zu verhü­
tenden Schleichhandels höchft unzuverläfsig. Ein weit 
ficherer Mafsitab ift der Wechfelcurs, der fich durch 
keine Künfteley heben läfst, fo large die Handelsbilanz 
nachtbeilig ift. Ausgedehntere Freyheit ift allein im 
Stande, den Umfang des Handels zu erweitern. Jede 
Einfchränkung, jede Begünftigung inländifcher Fabriken 
durch diefe Einfchränkungen, iit mehr oder minder nach- 
iheilig ; dmfs beweift der Vf. durch Facta. Noch nach- 
theiliger Imd die Monopolien ; den Beweis geben das 
ebendaher auch bald wieder aufgehobeneTobacksmono- 
polium, und die monopolifirenden Handlungscompagnien. 
Der zweyte Schrift zur Verbefferung des Handels befteht 
in der Vermehrung des Credits. Hier bemerkt der Vf. 
den Einflufs des We< hfelcurfes und der Circulativn auf 
♦ en Credit, und folgert daraus, dafs jedes künftliche 
Mittel, und belonders auswärtige Geldanleihen, nichts 
als Palliative find, jede Radicalverbtfferung aber auf 
Vermehrung und Verbefferung der Producte begründet 
werden nm fie. Das dritte, aber höchft gefährlicher
Misgriffe fähige, Mittel zur Aufhelfung des Handels liegt 
im Münz- und Bawkwefen. Der Vf. theilt hier blofs die 
allgemeinften Grundfätze über gute und fchlechte Müm 
ze, über aufsen und innern Werth der Münze, und 
über den Nachthe;! unrichtiger oder an eine gefetzliche 
Beftimmung gebundener Verhältniffe der Metallpreife 
mit. Schlechte Münze hat Dänemark nur ein einziges 
mal unter Friedrich IV gehabt, aber faft immer fchwan- 
kenden unbeftimmten Münzfufs; daher da< Verfchwin- 
den des haaren Geldes, und die immer grösser werden­
de Nomwendigkejt einer allgemeinen Ummünzung. 
Hr. E. räth aus Gründen, von denen auch Rec. fich lärtgft 
überzeugt hielt, bey einer ohnehin nöthigen Ummün­
zung zu Einführung eines leichtern Münzfufses. Ver­
bote der Geldausfuhr können nie wirkfam feyn; alles 
kömmt blofs auf Verbefferung des Nahrungsftands an. 
Banken können, aufser der Leichtigkeit d s Umfatzes, 
auch als Leibanllaken wichtig werden, und durch Aus- 
gebung von den als Münzzeichen anzufihenden Bank-, 
zetteln die Circularion vermehren; nnr müffen diefe al­
lemal auf Verlangen gegen baares Geld eingelöft wer­
d’«. So war.es auch im Dänifchen bis 1761, wo die 
ruffifchen Han lei Harke Rüftungen nothwendig .mach­
ten, zu deren Bellreiiung man ni ht anders als durch 
Erlchaffung von Papiergeld Ra.h fchaffeu konnte. Aber 
diefemPapiergelde fehlte die Valuta, die Zettel konnten 
nicht reaüfirc werden, das Fai tn des Werths war daher 
unvermeidlich, und gieng in kurzer Zeit auf 15 b.s ig 
Procent. Das vierte u d fünfte Mittel ift die Austhei- 
lüpg von Privilegien, nur d^fs fie nicht in Mouopolien 
ausarten müffen, und die Vermehrung der M-ffen und 

ijahr-
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Jahrmärkte; Das fechfte die Beförderung der Schiffahrt. 
Letztere ift feit Friedrichs IV Zeiten, hauptfächlich aber 
im amerikanifchen Kriege, zu einer grofsen Höhe geftie- 
gen, auch fahren viele Landeseinwohner auf fremden 
Schiffen. Eine Hauptquelle aber zur Vermehrung der 
Landesglückf ligkeit ift Frugalität und Hürgertugend, 
deren Wohlthätigkeit der Vf. am Schlufs feiner Abhand­
lung in einer treflichen Schilderung feinen Mitbürgern 
vorzeichnet.

Diefs ift der getreue Auszug jener Schrift, die für 
die nähere Kenntnils des Dänifchen Handlungswefens 
und des Landeswohlftandes äufserft wichtig ift, und 
von jedem, der die nachher erschienenen Schriften rich­
tig benrtheilen will, nothwendig gelefen werden mufs. 
In den meiften Punkten ift Rec. mit dem Vf. einvcrftan- 
den. Einige Facta, worinn mehrere der weiterhin an­
zuzeigenden Schriften von ihm abweichen, werden auf- 
merkfamen Fefern von felbft anffallen,

9) DännemarksHandelsbalanzeam Ende des Jahrs 1783 
(Im Kielifchen Magazin vor (für) die Gefchichte, Staats- 
hlugheit und Staatenkunde, herausgegeben von Va­
lentin duguft Heinze , d. W. D. u. Prof, zu Kiel, 

< 2 Band (Kiel u. Leipz. 1734.) 1 Stück S. 7—14.
Der Vf. rechnet den im Olt und Weftindifchen Han­

del roullirenden Fonds an ausgefandten Cargaifons, und 
in - und ausländifcheu W’aarenlagern, (den Werth von 
400 neu erbauten Schiffen ungerechnet), auf 25 Millionen ; 
die Bankzettel zu Anfang des amerikanifchen Kriegs auf 
8 Millionen, die Vermehrung derfelben während des 
Kriegs auf 7 Millionen, mithin die gajnze damalige Zet- 
telroullance auf 15 Millionen. (Diefe Angabe kömmt 
mit No. 4. überein, nicht aber mit No. ,$.) Die Koften 
der Ausrüftung, die Roullance fremder We^hfel und das 
nach Oftindien erforderliche Silber beträgt, nebft den- 
Zinfen der ausländischen Schulden, feiner Berechnung 
nach, nicht mehr als 5, .00,000 Rrblr., daher er dem Lan­
de nach der Zürückkunft, aller Ladungen einen reinen 
Vortheil von 19,700.000 Rthlr. prophezeit, womit nicht 
nur alle Bank zeit el eingelöfet, und alle Staatsschulden 
gehlget werden könnten, fondern überdiefs noch ein 
höchft anfehmicber Zuwachs des Nationalreichthums 
Übrigbleiben werde. Vv ie fehr die Erfahrung diefe glän­
zenden Specmaiionen vereitelt, und, zur allgemeinen 
Zerrüttung des Landes, in offenbaren und ungeheuren 
Schaden verwandelt habe, ift bekannt; auch werden 
darüber in einigen der fpätern Schriften noch nähere 
Data vorkommen.

io) Ohne Druckort: Urkunden und Materialien zur 
nähern Kenntnift der Gefchichte und Staatsverwaltung 
novdifchw Reiche. 1786. 30 und 578 S. §

In dietem erften Band diefer bereits un er No. 5 er­
wähnten Sammlung, (deren vollftändige Anzeige nicht 
hieher g hört), finden fich folgende auf das Danifche 
Finanzv-eien fich beziehende Stucke:
/ 1) S. igo: Etat des ReVenues, Depenfes et del'dr- 

Wee de D -nemavk, 1726- Die gelammten Einkünfte aus 
den Königreichen, H rzog üumern und dem Oldenbur­
gs- heu betrugen in dem erwä »men Jahr 3.074,753 Rthlr., 
die geiämmtea Staatsausgaben 2.937994 ithk. mithin

waren damals noch beynah 150,000 Rthlr jährlicher Ue- 
berfchufs in den Staatscaffen.

2) S. 29 t: Verzeichnis der Königlichen inländifchen 
und ausländifchen detiv und paffivfchulden zu Ende des 
Jahrs 1770. Die königliche directe Schuld an die Bank 
betrug damals noch nicht mehr als 1,550,000 R nlr.; die 
ganze Pafft vfcbuld an Ausländer 7,139.762 Rthlr. 52 
Sch,, an Inländer 10 051,184 Rthlr. 35V Sch., zufammen 
17,190,946 Rthlr. 87^ Sch.; nach Abzug der Acüvlchul- 
den blieb die ganze Schuldenlaft 12,798’635 Rthlr. 87ä 
Sch. Diefe Angabe ift um defto zuverläfsiger, da fie 
fich auf autbentifche Berechnungen gründet.

3) S. 292 : Ilandlimgsbalanze der Dänifchen Staaten 
im Jahr 176g. Nach diefem aus den Zoliliften aufge-> 
nommenen üeberfchlag hatte das Königreich Dänemark 
in diefem Jahr eine Unterhalanz von 686.155 Rthlr. 
88 Sch.; das Königreich Norwegen dagegen , eine Ue- 
berbalanz von 476,085 Rthlr. 8 Sch., und die Herzog» 
thümer eine (Jeberbalanz von 62,036 Rthlr. 51 Sch.; 
mithin fämtliche Staaten ein Ümerbalanz vqn 148 034 
Rthlr. 29 Sch. (Des ungeheuren Schleichhandels wegen 
bleiben diefe Angaben immer höchft unzuverläfsig; in- 
deffen läfst diefe Unzuverläfsigkeit nur die Wahrschein­
lichkeit einer gröfsern Unterbaianz übrig, nicht den ent­
gegengefetzten Fall.)

4) S. $05—516- Unmafsgeblicher Vorjchlag zur He­
bung des nachtheiligen Curfes der Dänifchen IVechfel, des 
Courantgeldes, und befonders der ßankbillets. Anleihen 
hält der Vf. für ein gefährliches Palliativmiuel. Die gan­
ze umlaufende Summe der Bankzettel rechnet er auf 
22I Millionen, (folglich noch i-| bis 2| Millionen höher 
als No. 5,) und halt es für nothwendig, zwey Drittel die­
fer Summe innerhalb 5 Jahren zu tilgen, und nur das 
übrige Drittel, jedoch unter ftets offner Realifation, in 
Circulation zu behalten. Zur Einziehung der i5 Mil­
lionen in 5 Jahren foll jeder Wohlhabende im Lande 
(der Vf. feblägt ihre Anzahl auf ioo..ooo an) jährlich 30 
Rthlr., mithin in allem 150 Rthlr. oder auch jeder Un- 
terthan ein verhältnifsmäfsiges Quorum bey tragen. Die 
Bank müfste fodann der Raufmanhfchalt wieder überge­
ben werden. — Das Chimärifche und Unausführbare 
diefes Pkns fällt ohne Commentar felbft ins Auge, ge­
fetzt auch dafs die Vorausfetzungen richtig wären.

Der zweyte Schritt des neuen Finanzcollegiums gieng 
auf Vermehrung des Nationalwohljiandes durch Bejörde- 
rung der Production und der Induftrie. Man glaubte mit 
Re ht, von den in Uebermaafs circuliremjen Banknoten, 
fo lange man nicht: zu ihrer Einziehung fchreiren konnte, 
keinen wahrhaft nützlichem Gebrauch machen zu kön­
nen, als mittelft derfelben durch zweckmässige Anleihen 
zu niedrigen Zinfen den Productions bnd zu vermehren, 
und es wurde in dieler Rm kficht die Anordnung-einer 
L^ndesinduftriecaffe unter dem Namen einer Cvcditcaffe 
befchloffen, unter weither man fich alfo nicht, wie bey 
den PreuLifchen und Hamburgifchen Anftalten eine hy 
poihekarifcbe Verlicherüngsanftali, fondern zunachft ei­
ne VorfchufsCüffe zur Beförderung der Production, den­
ken mufs. Hierüber erfchien 1786:

11) Verordnung, betreffend die Errichtung einer Cre- 
M 2 und
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ditcajfe für die Königreiche Dänemark und Norwegen, 
und für die Herzogthümer Schleswig und Holftein. 
Vom löten Auguft 1786. (Sieht auch in Hu. Beck­
manns Sammlung auserlefenerLändesgefetze, welche 
das Polizei] - und Camerahvefen zu Gegenjiand haben 
5 Th. (Frankf, am Main b. Andreä >787. 4-) S. 
2^0 —264, und in der zweiten Fortfetzang der Ur­
kunden und Materialien zur nähern Kenritmfs derGe- 
fchichte und Staatsverwaltung nördifcher Reiche, (oh­
ne Druckort. 1790. §•) 294—310.)

Die Einleitung beftimmt den Zweck diefer Creditcafle 
dahin, „aus derfelben gegen hinlängliche Sicherheits- 
„leiftnng, zum Behuf folcher Einrichtungen, welche 
,,zur VerbelTerung der producirenden Befitzungen und 
,,zur Ve rmehrung der Production aozielen, infonderheit 
„aber den norwegifchen Unterthanen, und unter diefea 
„vorzüglich den Bergwerksbelltzeru, die nöthigen Sum- 
,men vorauftrecken.“ Der 1 Art. handelt von der Di- 

rection diefer Creditcaffe. Der 2 Art. giebt eine detaillirte 
Beftimmung der zur Unterftützung vorzüglich beftimmten 
Gegenftände, und zwar 1) in Dänemark u. den Herzogthü- 
rnern, und 2) in Norwegen. Nach dem 3 Art. follen die der 
Unterftützung am meiften bedürftigen Subjecte, befonders 
aber folidarifche Affociationen, vor andern den Vorzug 
haben. Der 4 Art. beftimmt, in wie ferne hypotheka- 
rifche Anleihen auf Grundftücke bey der Creditcafie 
gefacht werden dürfen. Der 5 u. 6 Art. handelt von 
der Art, die Anleihen nachzufuchen, und darüber za 
erkennen. Nach dem 7 u. 3 Art. mufs binnen Jahres- 
friit, und, bey Terminweife verbilligten Anleihen, vor 
Erhebung des zweyteu Termins, der Beweis, dafs 
die Anleihe wirklich an^egebenermÄfsea verwandt wor- 
den, beygebracht werden, bey 10 Prct/ Strafe. Der 
n Art. beftimmt die Modalität für folidarifche Vereini­
gungen mehrerer Perfonen zur Verwendung einer An­
leihe aus der Creditclafie. Der io u. ji Art. fetzt den

9*
Zfnsfufs diefer Anleihen auf 2 Prct.: der Abtrag des 
Capitals aber foll mirtelft einer mit der Ziefer.Zahlung 
zu verbindenden in jenem einzelnen Fall näher zu be- 
ftimmenden Annuität geichehen. Der 12 Art. handelt 
von dem Verfahren gegen fäumige Zahler; der 13 Art. 
von der Befriftung derieiben , der 14^ von der Verzin- 
fung und Loskündigung der hypoth -karifchen A©1 ihen 
auf Grundftürke, riefe werden mit 4 Prct. verzinfet,) 
und der i^te von der B freyung a’ler Anleihen der 
CrediteaTe von der für fonitige Anleihen verordneten 
4 Procentslleuer.

CDie Fortgtzung folatg)
VERMIS CIITE SCHRIE TEN.

Von folgenden Büchern lind Fonfetzungen erfchienen: 
Frankfurt a. Main,. b. Jäger: Frankfurter wedicini- 

fche Annalen für Aerzte, Wundärzte u. Apotheker, 
herausgtigrbeh von D. J. V. Müller, jun. u. D. Q. 
F. Hoffmann, jun. 1 Jahrg. 3. Q. 1789.^06 S.4Q. 
206 S. g.

Leipzig, b. HeinGus: Der Kon. Schwed. Akademie d. 
IViffenfchaften neue Abhandlungen aus der Naturlehre 
H 'uskaltungskunß u. Mechanik auf das ^ahr 1789* 
a. d..Schwed. überfetzt von A. G, Käjiner u. D. J. D. 
Brandis, toter B. 1791. 304 S. g.

Königsberg, b. Nicolovius : Gfchichte unferer Zeiten. 
a. d. Lat. des Baron .Schulz v. Ajcherade. überfetzt 
von D. Th. Schmalz, 2ter Tb. 1790. 175 S. g.

Leipzig , in d. Weidmanuifchen Buchhandl.; BeytrcR 
ge zur Beruhigung u. Aufklärung. Herausgegeben 
von J. S. Feß, 2 B. 3tes St. 1791. 579—gö/S. g, 

Eeend. , b. Schneider: Auswahl kleiner Reifebe- 
fchreibungen. xyter Th. 1701. 274 S. g.

Ebend.. b. Ebend.: Angenehme Befchäftigungen in 
der Einfamkeit. 71er Th. — Neue Sammlung von 
Anekdoten aus der wirklichen Welt. 2ier* Th, 1791. 
224 S. 8-

KLEINE S
Gottesgel. Leipzig, b. Eeer: Beantwortung der Frage: 

Warum nennen wir uns Pvotefianten ? von D. Joh. Georg Piofen- 
müller. 39 S. 8- Heber den Ufpvung diefes Nameps wird 
aus der Reformadonsgefchichte das Bekannte angeführt, und der 
wefentliche Inhalt des Speyerifchen Reichstagsabfchieds vom J. 
1529, gegen welchen die Evangeidcheii proteftirten, nebft der 
Pröteftation felbft, in zwey Beylagen geliefert. _ Hieraus wird 
denn auch die Bedeutung diefes Kamens fehr einleuchtend und 
nachdrücklich erklärt, und aus diefer eine doppelte Folgerung 
gesogen, dafs nemlich weder der Lehrvertrag proteftanüfeher 
Prediger, an gewiße authorifirte Regeln und Auslegungen , oder 
Symbole gebunden feyn, noch auch in Abficht gottesdieuftlicher 
Gebräuche alles durchaus beym Alten bleiben muffe. Bey der er- 
ften Röfst der Vf. auf den feerdfewteBRoftockifchen Staatsrechtlehrer, 
Rönnberg, und vornemlich auf deffen PaRoralvorfchrift, dafs der 
Prediger, auch als ehrlicher Manu, anders denken dürfe, als 
er lehre, und als Staatsbürger anders, lehren müffe, als er 
denke. „Was föH man hiezu Tagen? Ift das nicht Wahrer Hil- 

debrandifmus ? Guter Luther, wie würde es dir gegangen feyn, 
**weun dein Ghurfürft einen foichen Staarslehrer zum Rathgeber 
’*gehabt hätte! — Doch das Anfinuen des Hn. Rönnberg ift' zu 
*\inmoralifch, als dafs es Aufmerkfamkeit verdiente. Es hakte 
«üch iiQch wenn er gefagt hätte, ein Proteft, Leh-

C H R I F T E N.
„rerfolje nichts wider die fymbol. .Bücher lehren , folle den darin« 
„enthaltenen Lehrfätzen nicht widerfprechen , fie in Predigten und 
„Schriften nicht beftreiten, Ifondern das, wovon er fich nicht 
„überzeugen kann, als zum Wefen der Religion nicht gehörig, 
„an feinem Ort geftellt feyn laßen, und nur dasjenige lehren, 
„was er nach gewiffenhafter Ueberzeugung für wahr und nütz- 
„lich erkennt. Aberder Hr. Hofr. fodert noch weit mehr. Der 
„Volkslehrer feil n^ch den fymbol, Büchern lehren, alles, was 
„darinnen fteht, auch das, was er felbft im Herzen für falfch 
„hält, lehren; und wenn er auf Punkte kommt, die fogar feinen 
„Zuhörern anftöfsig feyn dürften, fo foll er fich damit entfchul- 
„digen , dafs er als Staatsbürger lehre, was dem Evangel. Lehr- 
„begriff gemäfs ift. Das ift eine ganz neue und in der Evangel. 
„Kirche unerhörte Foderung.“ — Diefe kleine Schrift ift aus 
einer Predigt, die der Vf. am Reförmationsfefte gehalten, ent- 
Randes. Jeder Wohldenkende hat Urfache fich zu freuen , wenn 
angefehene Theologen, bey dergleichen fchicklichen Gelegenhei­
ten, zumal an Orten, wo es noch fehr nöchig ift, die groften 
Wahrheiten, di« den Inhalt diefer Schrift ausmachen, freymürhig 
uyd laut von den Dächern predigen , und der unerträglichen Ty- 
ranney, welche fie zwingen WÜT H^uobler zu werden, huu alles- 
Kraft fich ^Id«rfeueR,
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Sonnabends, den 15. October ij'pi-
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S TAA TS WISSENSCHAFTEN. 2 Pct. Zinfen vorgeftreckt; Anleihen zu Veranftaltun

Zwettte Fortjctziing der Anzeige der über daPDiinifche^ Finanzuie- 
Jen und die Schleswig-Holfteinifche Rlünzveriinderung erjehie- 
nenen Schriften.

|d inen vollftändigen Commentar über diefe Verordnung 
und über die Anftalt findet man in folgendem Auf- 

fatz: ' - .

12) Authiwtifche Be/chreibung der Einrichtung der Cre- 
ditcajje für die Königreichs Dänemark und Norwegen 
und die Herxogthiimev Schleswig und Hi^fiein, von 
Hu. Pro/. {von} Eggers in Kopenhagen. (In defl'en 
deutfeken gemeinnützigen Nagazin, 2ten /Jahrgangs 
2ten Vievtelj. (Leipz.tey S. L. Crujius 1789) A. 56— 
93. und Cge Viertel/ {Ebend. 1790.) S. 106—149.)

Die einzelnen Veranftaltungen des Staats zur Ver- 
^ehrung der Production, fagt Hr. v. E., können von 
^Wey verfchiedncn Wegen ausgehen; entweder man 
Jetzt Prämien auf die Production felbft, oder man ver­
mehrt die Anlagen zur Production. Im letztem Fall ift 
Weniger Unterfchleif möglich, und die Wirkung dauer­
hafter. Aber die näheren Beftimmungen zur Verthei- 
lung und Anwendung diefer Hülfe find anders in Ab­
ficht der Anlage zur Kunftproduction, und anders in Ab­
ficht der Anlage zur Naturproduction. Am ficherften 
und wirkfamften find die Vorfchüfle zu Verbefferungcn 
von Grund und Boden, hauptfächlich alsdann, wenn 
man der gröfseften Schwierigkeit, der Wiederbezahlung, 
durch allmäligen Abtrag abzuhelfen fucht.

Nach diefen Grundfätzen fey denn die Dänifche Cre­
ditcafle eingerichtet, und unterrn 6 Jul. 178$ vom Kö­
nig fürs erfte 750,000 R-thlr. zum Fonds diefer Cafle be- 
ftimmt. Aufser der ( fo eben angezeigten) gedruckten 
Perordnung bezieht fich der Vf. annoch auf drey andre 
ungedruckte Quellen, auf die zugleich mit der Verord­
nung erlaffene Injlruction der Direction, und auf die Kö­
niglichen Kefolutionen vom 31 //an. 1787 und'vom 13 
/ßun. 1788» durch weiche letzrre einige von der Dire­
ction auf die bisher gemachten Erfahrungen begründete 
Vorfchläge approbirt w’orden. Rec. befchränkt lieh hier 
auf Anführung desjenigen,, was aus der Verordnung 
felbft noch nicht bekannt ift, und das Wefen der An­
ftalt betrifft. Aller Zinfenertrag der Creditcafle, famt 
den Zinfen von Zinfen , wird fortdauernd zur Vermeh­
rung des Fonds felbft aogewendet. In Abficht der Grüf­
te der Anleihen hat man bisher keinen Fall gehabt, dafs 
unter 500 Thaler ausgeliehen worden. Nur die Anlei­
hen zu unmittelbaren Grundverbefferungen werden zu

A. L. Z. 1-91. Vierter Band,

gen, wovon jene Verbefferungen blofs mittelbare Folgen 
find, müßen 4 Pct. Zinfen geben. In'dem Detail über 
die verfchiednen Arteh der Anleihen und die dabey zu 
beobachtenden Unterfuchungen über die Sicherheit der 
Anleihen, und über die Verwendung der Gelder kann 
Rcc. dem Vf. unmöglich folgen, -fo fehr auch die in al­
len diefen Vorkehrungen herrfchende Simplicität, Ord­
nung, Beftimmtheit und Hinausficht auf alle möglichen 
Fälle, (die ficherfte Schutzwehr gegen Vernachlälsigung 
und gegen Unterfchleif in allen Anftalten diefer Art,) 
feine ganze Hochachtung erregt hat. Sehr richtig, be-, 
merkt der Vf., dafs es für die Ueberhaufung der Circu- 
lation bedenklich werden könne, zu viele Anleihen zum 
Abtrag hypothekarifcher Schulden aus der Creditcafle 
vorzufchiefsen. und dafs diefer Nachtheil von den An­
leihen zur Verbelferung der Production weit weniger 
zu befürchten fey, Weil hier das Geld fich nur allmä-. 
lieh, und durch viele kleine Canäle, in die Circulation 
verbreite. Der vorhin erwähnte Fonds der CreditcaJ/e 
befteht aus fiebern königlichen Activfoderungen, wor­
auf die Cafle entweder zu 2 Pct. bey der Bank, oder zu 
höhern, in diefem Fall vom König vergüteten, Zinfen 
bey Privatperfonen, unter Königlicher Garantie Gelder 
leiht, ohne dafs jedoch neue Bankzettel dieferwegen ge­
macht werden. Auch werden die Anleihen der Credit­
cafle auf Hypotheken zu 4 Pct. hauptfächlich von an- 
dern Privatperfonen, die lieber einer öffentlichen Cafle 
als einem Privatfchuldner ihr Geld anbetrauen, aufge­
nommen , um auf diefe Weife das Gleichgewicht in der 
Circulation um fo weniger zu ftören. Die ganze ausge­
liehene Summe betrug in den erften 3 Jahren kaum 
300,000 Thaler, nachher hat fie fich allmälich vermehrt. 
Die Creditoren der Cafle find hauptfächlich durch den, 
wenn kein Verluft exiftirt, (der hier doch fchwrer zu 
vermeiden feyn dürfte,) jährlich' fteigenden anfehnli- 
chen Ueberfchufs gefichert. Am Schluls handelt der 
Vf. noch von dfen über den Zweck und die gehörige 
Verwendung der Anleihen anzuftelfpnden Unterfuchun­
gen; von der von den Anleihern zu flehenden Sicher­
heit; von dem Abtrag des Capitals mittelft einer Annui­
tät, (die indeffen mit Inbegriff der Zinfen nie mehr als 
jährlich 6 Pct. betragen darf;) von der Art der Berech­
nung diefer Annuitäten, und von den fonftigen derCre- 
ditcaffe verwilligten Begünftigungen. Jährlich 1 gt das 
Finanzcollegium dem König einen umftändlichen Bericht 
über den Zuftand der Caiie, und über den Endzweck 
der ausgeliehnen Gelder vor, welcher letzre (warum 
nicht auch der erftre ?) allemal in der Dänifchen Mo- 
natsfehrif« Minerva gedruckt erfcheint.

N Schoa
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Schon vor diefem eben angezeigten Auffätz waren 
über die Creditcaffe folgende kleine Auffätze erfchienen:

13) Etwas über Anleihen aus der Staats - Indüßriecaße 
von 0. Fink, (in den Schleswig-HolflAnifchen 
iPravincialberichten aten Jahrgangs ifter Band (Al­
tona 1788.) S. 337 — 345- '

In einer nachher näher anzuzeigenden Schrift über 
Banken (No. 22.) hatte Hr. F. behauptet, dafs die An­
leihen aus der Creditcaffe auf 28 jährige Annuitäten zu 
4 Prct. dem Staat fchädlich wären. Dies führt er hier 
weiter aus, und giebt zum Grunde an, dafs dadurch die 
Bankzettel aufs neue in Circulation gebracht würden, 
derFonds zum Schuldenabtrag durch diefe Anleihen ver­
mindert w.ürde, und Vorfchüffe diefer Art doch ihren 
Zweck feiten erfüllten. Durch beygefügte Berechr/up-4 
gen fucht er zu er weifen, dafs der Staat, den Zinsfufs 
zu 5 Per. gerechnet, böy einer Anleihe diefer Art von 
50,000 Thalern in 28 Jahren 79,201 Thlr. 10 Schill, 
aufopfre. v

Zugleich mit diefem Auffatz erfchienen:

14) Anmerkungen zu vorftehendem Auffatz des Herrn 
0. (|jl. Fink, von M. Ehlers, (in den Schleswig-Hol- 
ßeinifchenProvincialberichten 2ten Jahrgangs 1 Band 
(Altona 1788-) S. 346—360.)

Gewinn und Verlieft des Staats, fagt Hr. E. mit ho­
hem Recht fey nicht nach dem Gewinn und Verluft der 
Indüftriecaffe zu berechnen; diefe könne ftafken Ver­
luft leiden , und der Staat dennoch durch die Verwen- 
dung der Gelder fehr gewinnen. Wenn die ohnehin 
fchon vorhandnen Banknoten zvrdiefen Anleihen ange- 
wendet würden, fo würde ihre Anzahl dadurch nicht 
vermehrt. Die zu grofse Menge der Bankzettel bewei­
fe noch nicht, dafs man fie auf einmal unbedingter Wei­
fe aus dem Staat wegfehaffen könne, ohne zugleich die 
Arbeitscircujation ins Gedränge zu bringen ; um fo 'we­
niger könre es nachtheilig feyn, die zu vertilgenden 
Zettel vorz ihrer Vertilgung noch zur Vermehrung der 
Production und Indüftrie wirken zu laffen. Sie zu Ab­
bezahlung von Staatsfchulden zu verwenden, würde 
durch die alsdenn unvermeidliche Verfehlinimerupg des 
Curfes weit mehr fchaden als nutzen. Indüftricanleihen 1 
könnten diefen Nachtheil nicht nach fich ziehen, folan­
ge fie fich blofs auf inländifehß Gewerbe befchränkten. 
Eine anderweitige Benutzung diefer Anleihe zu 5 Pct. 
fey alfo nicht denkbar, mithin auch der von Hn. K be­
rechnete Schaden nicht.

Hiewider fchiieb Hr. Fink r

15) Altona, b. Eckftorf: Erwiederung gegen des Iln. 
Prof. Ehlers in Kiel Anmerkungen über wein Etwas 
über Anleihen aus der' Staatsind^ 17SS> 
32 S. g,. >

Hr. F. Jäugnet nicht, dafs in Hn. E. Anmerkungen 
viel Durchdachtes vorkomme ^nur fey es, meynt er, zu 
verwickelt, und auf den vorliegenden Fall nicht ganz 
anwendbar. So lange der Staat nicht fchuldenfrey fey, 
fo lange fey auch die im Staat vorhandene Geldmaffe 
nicht des Staats Reichthum, fo lange fey das zur Indü- 

ftriecaffe verwendete Geld nicht des Staats, fondern fei­
ner Gläubiger Eigenthum, und fö lange dürfe es folg­
lich nicht zu diefem Zweck verwandt werden. Ver­
minderung der Bankzettel hafte er für das einzige Mit­
tel zur Aufhelfung des Landeswohiftandes; hierinn 
könne man nie zu weit gehen, und das Bedürfnifs der 
Circulation und deffen VerhäJ nifs zur Dienftihätigkeit 
könne nur alsdann in Betracht kommen, wenn es mit 
baarem Gelde oder mit jederzeit zu räahfirenden Papier­
gelde beftrittea werden könne. Seiuer Meynung nach 
hätte man mit der Tilgung der Landesfchulden den An­
fang machen, und dazu ganz andre Wege c infchlagen 
muffen, worüber er fich auf einen dem Kronprinzen 
übergebenen ungedeckten Auffatz bezieht. (Einen 
Auszug diefer Schrift findet man auch in den Schleswig- 
Holßeinifchen Provincialbevichte-n, Jahrg. II. B. 2. S. 376 
bis 79.)

Dagegen erfchien:
16) Ohne Druckort: Etwas über die Erwiederung des 

Hn. Finks in Altona gegen die Anmerkungen des 
Hn. Prof. Ehlers in Kiel, und bey diefer Gelegen­
heit noch etwas über die Dänifche Finunzadminißra- 
tion, Civil« und Flüfiairebedienie, fo wie auch Penfio- 
nißen, in den Königlich .Dänifchen Staaten von Phi- 
lalethes. 1789. 56 S. g.

Dar Vf. will Hrn. E. vertheidigen, und mengt dabey 
manches über fämtliche auf dem Titel genannte Gegen- 
ftäjjde mit ein; thut diefes aber fo fchlecht und unzu- 
fammenhängend, und in einer fo verworrenen und un­
gezogenen Sprache, dafs es nicht der Mühe verlohnt, 
den Inhalt diefer Schrift näher zu entwickeln.

Nach diefen beiden Vorarbeiten ging jetzt der drit­
te Schritt der Regierung auf die Ferminderung des Pa­
piergeldes, auf die Verwiehruug der baaven Geldmaße, und 
auf die Hebung des Curfes. »Man nahm an, das diefes 
Letztere nur Refultat der beiden erfteren Operationen 
feyn könne, und dafs die zweyte diefer Operationen, 
die Vermehrung der baaren Geldrnsffe, nie erreicht wer­
den könne, fo lange neben dem neuzuprägenden Gelde 
das noch übrige ausgewippte fchlechte Geld, und befoa- 
ders die unverhältaifsmäfsige Menge Schlechter Scheide­
münze, mit der das Land überfchwemmt war, zu glei­
chem Zahlwerth im Umlauf bliebe, weil in die lein Fall 
das neue und gute Geld mit geringem Aufgeld gegen .al­
tes und ausgewipptes würde äufgewächfelt, und mit 
Vortheii eingefchmolzen werden können. Es ward da­
her,, um* diefen Folgen vorzubeugen, unterm g Nov< 
1786 die wichtige und bedenkliche Operation einer gänz­
lichen Flünzvevändemng befchioflea, wobey ihdeffen die 
eigentliche Modalität des neuen Münzplans noch nicht 
beftimmt, odet doch wenjgftens nicht bekannt gemacht 
wprde.

Mit diefer Epoche beginnt die zweyte Claffe der 
hieranzuzeigenden Schriften:

B. Schriften, welche von der befcEloßenen Münzverände- 
rung an, bis zur Pubhcation des Edicts über die Ein­
führung der neuen FEinze, a. i. vom S N&ventb. Xy86 
bis zum 29 Februar 1^88 erfchienen jind.

Einige ,
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Einige Anzeigen in Journalen gaben die erfte La- 
fung zu einer zahlreichen Menge von Streitfchriften, 
und dürfen daher hier nicht mit Stülfchweige» übergan­
gen werden.

17) . Dar Politifchs Journal vom ff 1786, Hamburg. 
(oder vielmehr ^ftowd,) g. Monat November. S.1164. 

erthellte die erfte* Nach richt von diefer befch/ofsnen 
Münzveränderung mit aller der Emphafis, die man* von 
diefem Journal inAbficht alles deffen, was Dänifche Ean* 
desverfügungen betrifft, gewohnt ift. Die auszumün- 
zeude Summe wird hier auf 2 Millionen Rthlr. angege­
ben; die neue Münze folle, 'durch Beftimmung doppel­
ten Zahlwerths, zugleich.als Courant- und als Species- 
Valuta gelten, und vor der Hand blofs in den Herzog- 
thümern zur Landesmünze gemacht, auch mit diefer 
Ausmünzung die Ausgebüng voa 2 Millionen Rthlr. 
neuer- Banknoten von eben diefer zwiefachen Valuta ver­
bunden werden.

Eine fpätere Ankündigung erfchien in

18) .vA L. Sehlözers Staatsanzeigen, loBand, 39 Heft.
<$• 346. . >

WO der Besitzer einesIfupferwerks bey Hamburg , und 
nachherige Entrepreneur der Ausmünzung, Olde, als er- 
fter Projcctant des Münzplans genannt, und zugleich die 
Vermuthung geäufsert wird, däfs die neue Münze bald 
eben fo nur in der Hamburgifchep Bank zu feilen feyn 
werde, wie die in den 7oger Jahren ausgeprägtes? Dä- 
^Hchen Speciesthaler; eine Idee, die eben fo unrichtig, 
als unmöglich ift, und blofs einen Beweis abgiebt, dafs 
der Vf. diefes Auffatzes die Hamburgifche Baak eben fo 
Wenig kenne, als den Gang der Geldgeschäfte.

Von weit mehrerer Einficht uud Sachkunde zeugt 
ein fpäterer Auffatz in

19) Ä L. Schliizfrs Staatsanaeigen II Band, Heft 43, 
Göttingen 1733. S. 271—277.

in welchem erzählt wird: die erfte Idee des Münzplans 
fey das Werk des Finanzminifters, Grafen Schimmelmann, 
und fchon feit 1733 vorbereitet werden; eine Commif- 
ficn des Finanzcollegiums habe ihr Bedenken darüber 
getrnn müßen, und dies fey dem Bankcomtoir zu Altona, 

E-üziehuug von dem vorhin erwähnten Olde, zur 
Prülung mitgetheit worden. Nach diefen Datis habe 
alsdann das Finanzcollegium den Plan felbft entworfen, 
der erft, nachdem. er. auch' der Kopenhagener Oberbank- 
Direction vorgelegt worden, vom Staatsrath gebilligt fey.

Auf Veranlagung der erftern im p^tifchen.Journal 
hfttgethei’ten Ankündigung (No. 17-) erschiene» einige 
biegende Blatter, die nicht fowohl durch ihren in den 
späterhin folgenden Schriften weit gflinclic' .er von allen 
Seiten erwogenen Inhalt, als vielmehr bloß dadurch 
Merkwürdig find, dafs.fie die Späteren gründlicheren Un- 
lerfuchmigeh veranlaßten. Zuerft erfchien in Dänischer 
Sprache :

®o; Kopenhagen : Bedenken auf Veranlagung des wich- 
tigen G> 7 üchts von der Einführung einer neuen Mün­
ze m dwljiein^ 1786. g.

IC 2

Der Vf (Hr. E. L, Bang, Prof, und Hofpitalarzt in 
Kopenhagen, der fich in der Folge lelbft als Vf. ge­
nannt hat,) macht verfchiedene Aufmerkfapken verdie­
nende Einwendungen gegen die befchlofsne Münzt er* 
änderung, hauptsächlich in Ab ficht der Herbeyfchaffung 
des zur Äusmüuzung erfoderlichen fonds, in Abficht des 
feftzufetzenden Verhalt äffe s zwifchen Courant und ^pe- 
des, und in Abficht der inrendirten exclufiven Ewj unrung 
der neuen Münze in den Herzogthümern.

Hiewider erfchien gleichfalls dänifch:

Ci) Kopenhagen : Erläuternde Beantwortung des Be­
denkens über die neue 'Münzdpevation. 1787' 7$ b- $• 

worin behauptet wird: Der zur Ausmünzung ertoaer- 
Hchefibndr fey dmchErfparungherbeygefchaftt ; zur Er­
leichterung des Umlaufs folle eine Bank errichtet wer­
den, und diefe die alten Bankzettel gegen neue Münze 
einwechfeln; diefe Bank folle zugleich dazu dienen, die 
neue Münze in den Dänifchen Staaten zuruc^ziihuden ; 
auch werde fie keine neue Bankzettel ausgeben, wofür 
fie nicht reelle Valuta habe. ' .

Gegen diefe Schrift vertheidigte Hr. Bang ferne in 
der Schrift No. 20. vorgetragenen Behauptungen in ei­
nem Auffatz unter dem Titel:

22) Gegen die erläuternden Beantwortungen des Beden­
kens aufVeranlnßim'g etef (im iften Stück v. J. 1787 
eines in Kopenhagen unter den 1 itel die Abendpojt 
(Bftenpoßf erfcheinenden Wochenblatts.)

Zugleich erfchien gleichfalls gegen No. 21 und gegen 
einen im Januap des pdtit^ihen Journals mitgetheilten 
Auszug diefer Schrift, dänifch gefchrieben^ .

23) Kopenhagen .* Unterfuchungen über das Schreinen 
aus Kopenhagen vom 2o ^fan: d. im politifchen 
Journal über den neuen Dänifchen Münzplan. 1787* 8- 

worinn die in No. 20. gepufferten Bedenklichkeiten nä­
her entwickelt, und der neue Münzplan dem Lande als 
äufferft nachfheilig vorgeftellt wird; ingleichen, gleich­
falls dänifch:

24) Kopenhagen : Gedanken auf V erantaffung der er­
läuternden ^Beantwortung des Bedenkens über die neue 
Münzeinrichtug in Hol/lein, 1787« 8«

worinn, äufferft oberflächlich und verworren, behauptet 
wird, der neue Münzp’an fey zwar wohl nicht eben ge­
fährlich, werde aber feinen Zweck fchwerlich erfülle».

QDie Fort/etzung folgt.')

LITERHRGESCHICHTE.

Nürnberg, in der Bauer- u. Mannifchen Buchh.: 
Entunirf einer vollfländigen Gefchichte der deutfehen 
Bibglüberfetzung D. Martin Luthers, vom J. 1517 
an, bis 1531 von M, Georg Wolfgang Panzer, Schaf­
fer an der Hauptpfarrkirche zu St. Sebald in Nürn­
berg. • Zweyte.mitZufätzen vermehrte Ausg. 1791. 
1 Alph. 13 Bog. ’g,

N 2 Ebend.
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Ebend.: M. G.| W. Panzers — Zufätze zu f. Entw. 
einer vollfl.. Gefch. d. deutfchen BibAuberf. u. f. w.

Luthers über fein Unternehmen. Rec. kann fich nicht 
enthalten, aus der letztem hier einiges herzufetzen:. 
„Das merkt man wohl, dafs meine Feinde ans meinem Dall-1791. 2| Bogen, g.

An dem Entwürfe felbft ift nichts geändert. Der er­
ften Ausg. vom J. 1783 ift nur ein neuer Titel vorge­
hängt, um fie nebft den Zufätzen aufs neue in Umlauf 
zu bringen. Die Zufätze betreffen vornehmlich ver- 
fchiedene Abdrücke von Lutherifeben Bibeln oder ein­
zelnen Stücken derfelben, die der Vf. erft, nachdem er 
den Entwurf herausgegeben und feinen Bibelvorrath 
dem Durchl. Herzoge von Würtenberg überlaffen hatte, ~ 
kennen lernte. Am wichtigften darunter ift das N. T. Dienjl gethan denen, 
Wittenberg 1527, deffen Exiftenz Hr. P. ehedem nur 
für fehr wahrfcheinlich hielt. Jetzt befitzt ers felbft, 
und obgleich der Druck von Melchior Sachs, alfo zu Er­
furt, beforgt ift, fo fcheint doch kein Zweifel zu feyn, 
dafs diefe Ausg. in der dem Emferifchen N. T. beyge­
fügten Widereinanderftrebung etc. gemeynt fey. Von 
einzelnen Abfchnitten oder Kapiteln heil. Bücher hätte 
fich vielleicht noch eine ftärkere Nachiefe machen laf- 
fen; fo glaubt Rec. von dem Troftbrief an die Milten­
berger, Entw. S. 49. Zuf. S. g. noch einen fünften Druck 
von 1524 vor fich liegen zu haben, wenn fonft die Be- 
fchreikung des hier gedachten erften diplomatisch rich­
tig ift. Und mit einiger Mühe des Auffuchens und Ver­
gleichens getrauet fich Rec. noch einige Blätter voll Zu­
fätzen diefer Art zufammenzutreiben. Allein fo fchätz- 
har eine folche genauere Bibliographie Freunden diefes 
Faches der Literatur feyn mag (durch Hn. 0. C R. We­
bers Sammlung von Lutherifchen Avtographen wird viel­
leicht noch manche Lücke ausgefüllt werden ) ; fo hät­
ten wir doch in diefen Zufätzen faft noch lieber Bey- 
nä^e zur Gefchichte von Luthers Ueberfetzung der Bi- 
beL als zur Notiz ihrer Ausgaben gefunden. Zum 
Theil ift diefer Wunfch durch die von Hn. Strobel dem 
Vf. mitgetheilten Stellen aus Luthers lateinifchen Brie­
fen an feine Freunde, darinn er ihnen von feiner deut- 
fchen Bibelüberfetzung von Zeit zu Zeit Nachricht 
giebt, befriediget. Es ift intereffant, wenn man hier 
liefet/ wie Luther feinen Spalatin um die deutfehen Na­
men und Unterfchiede gewiffer Vögelarten und anderer 
Thiere befragt, oder ihm die Schwierigkeiten befchreibt, 
die ihm das Buch Hiobs machte: In transferendo Hiob 
tantn^n efi nobis negotii ob fiiti grandiffimi granditatem, 
vt videatur multo iwpatientior eße noßrae translationis, 
ßuam fMt confolationis amicorum; aut certe perpetuo vult 
federe in flerquilinio, etc. Aber es rzüfste fich aus den 
Schriften des grofsen Mannes noch mehreres Lehrreiche 
zur Gefchichte des Anfangs, der Schwierigkeiten und 
Hülfsmittel diefes unfterblichen Werks, und der Grund- 
fatze welchen er im U eher fetzen folgte, zufammentra- 
2-en laffen. So findet man in der Schrift: Von den letz- 
Fen Worten Davids (Witt. 1543-); noch mehr aber in 
der - Ein Sendbrieff von Dolmetfchen und Fürbitte der 
Heiligen (Witt. 1530) manche treffliche Anmerkung

metfehen und Deutfeh lernen d'eutfch reden und fchreibent 
und flehten mir alfo meine Sprache, davon fie zuvor we­
nig gewufst, danken mir aber nicht dafür, fondern brau­
chen fie viel lieber gegtn mich. Aber ich günne es ihnen 
wohl; denn es thut mir fainft, dafs ich auch meiste undank­
bare junger, dazu meine Feinde, reden gelehrt habe. Dafs 
ich das N. T. verdeutfeht' habe, habe damit Niemand ge­
zwungen, fondern freygelaßen, dafs ers lefe, und allein zu

, die es nicht beßer machen können. 
Iß Niemand verboten, eia beffers zu machen. Es iß m e i n 
Teßament, und wi ei n'Dolmetfchung, und foll mein blei­
ben und feyn. — Es heifst: Wer am Wege tauet, der hat 
viel Meißer: alfo gehet mirs auch. — ich hab mich des
geflißen, dafs ich rein-und klar deutfeh gehen mochte-, und 
iß uns wohl oft begegnet, dßs wir 14 Tagg, drey, vier 
Wochen haben ein einiges Wort gefacht und gefragt, ha- 
bens dennoch zuweilen nicht fanden* Int Hiob arbeiten
wir alfo, M. Philips, Aurogdllus und ich, dafs wir in vier 
Tagen zuweilen kaum drey Zeilen kante; fertigen. Lie- 

. ber, nun es verdeutfeht und bereit ift, kanns ein jeder lefen 
und meßievn ; läuft einer izt mit 'Aen Augen durch drey 
ofer vier Blätter, und ftßst nicht einmal'an; wird aber
nicht gewahrwelche Wacken und Klotze da gelegen find, 
da er izt überhin geht, wie "über ein gehobelt Brett, da 
wir haben mäfst fchwitzen und uns ängften. Es iß gut 
pflügen, wenn der Acker gereinigt iß. — Wenn Chrißus 
fpricht: Ex abundantia cordis etc. und ich fall 
dolmetfchen: Aus dem Ueberflufs des Herzen redet der 
Mund; fage mir, iß das deutjch geredt? fo wenig als Ue- 
berflufs Jes Kachelofens ; fondern alfo redet die Mutter im 
Haufe, und der gemeine Mann auf dem Markte, dem du 
auf das Maid fehen follft: Wes das Herz voll iß etc. Item 
da der Engel Mariam grüfset: Maria voll Gnaden; wo 
redt der deutfehe Mann fo! Er mufs denken an ein Fafs 
vo1! Bier, oder Beutel voll Geldes. Darumb hab ichs ver­
deutfeht: Du holdfelige. Und hätte ich das beße Deutfeh 
füllen nehmen, fo hättet ich alfo verdeutfehen müßen: Gott 
grüfse dich, du liebe Maria! denn fo viel will der Engel 
Jagen, und fo würde er geredet haben, wenn er hätte wol­
len Jie deutjch grüfsen. Ich halt, fie follten fich wohl felbs 
erhenkt haben für grofser Andacht Zu der lieben Maria, 
dafs ich den englifchen Gruft fo zunichte gemacht habe. 
Aber was frag ich darnach. Wer deutfeh kann, der weijs 
wohl, welch ein herzlich fein Wort das iß: Du liebe Ma­
ria! Der liebe Gott, der liebe Kaifer, der liebe Mann; ich 
weiß nicht, ob das Wort Liebe auch Jo herzlich und 
gnugjäm in late mijeher oder andern Sprachen reden wä­
ge , das alfo dringe und klinge ins Herz durch alle Sinne, 
wie es thut in unjer Sprache.“ — Die ganze Schrift wä­
re werth, in einer Gefchichte der Lutherifchen Bibel- 
überfetzung abgedruckt zu liehen.
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STjIATSWIS SEN SCHÄFTEN,

Dritte DartfetZung der Anzeige der über das Dänifche FinattZWe* 
Jen und die Schleswig - Holfteinifche ßFünzveränderting erfchi^" 
neuen Schriften.

Kurznachdiefem vorläufigenSchriftwechfel kam, erft 
dänifch, und bald darauf deutfeh überfetzt, eine der 

Haupffcbriften heraus, die um defto mehr Aufmerklam- 
keit verdient, da ihr (feitdem verftorbener) Vf. eines 
von den Mitgliedern des Fmanzcollegiums War, unu mit 
in d?r Sache gearbeitet haue; von der Rec. daher, ®b 
fie gleich bereits in der A- L. Z. 1788- Bd. z- S. 4. im 
Allgemeinen angezeigt ift, hier einen Auszug mittheiien 
muis. Diefe Schrift ift folgende:

$5) Kopenhagen u. Altona, b. Proft.* Verfuch zur 
Entwicklung feßer Begriffe von Arbeit und Handel, 
als den Mitteln zur Beförderung des p/ohlßandes ; wie 
auch von Geld und Vermögen; Münzen; der in den 
fierzogthümem einzuführenden neuen Specieswünze; 
Banken; und der in AUona zu errichtenden Bank; 
veranlafst durch einige Schriften über den am ßten 
Movember v. fff. approbirten Plan zur Veränderung 
der Münze in den Herzogthümem, und Errichtung 
einer Bank in Altona, von Zoügi,, Etatsrath und 
Finanzdeputirten. 1787. 144 S. g.

Der gelehrte und einfichtsvolle Vf. holt in der Einlei­
tung und in dem erßen Abfchnitt fehr weit aus, über 
menfchliche Bedürfniffe und deren Befriedigung, - über 
Verhältnifs des Menfchen zu andern Geschöpfen, über 
Naturproducte und Arbeit, über Geld und Handel u. f. 
W. Alle diefe Gemeinfätze hätten immer ungelagt Nei' 
ben können,; fie ermüden den Lefer, der fpecielle und 
prakrifche Unterfuchungen erwartet, und eine Digrefhon 
diefer Art am wenigften von einem praktiichen Ge- 
fchäftsmann vermuthet.

Im 2 ten Abfchnitt, vom Geld und Vermögen, kömmt 
der VI. feu em Zweck näher. S. 44. fetzt er die Ur/ß- 
chen von dem Verfchwinden des baaven Geldes aus einan­
der, doch nicht ganz mit der Deutlichkeit, die hey die­
fem Phänomen fo leicht ift, fo bald man vpn der Veran- 
Lffung und Wirkung des Wippens eine richtige Idee 
bat. Rec. wird hierüber bty Gelegenheit des 3ten Ab- 
fchnittes noch einige Worte hinzufetzen. S. 46- giebt 
Cr fehr richtige und verftändliche Erklärungen vom Geld- 
cursf Weniger richtig fpricht er S. 49. von IVechfeV 
curs, und vergifst unter den von ihm erwäbntenßeftim- 
tnungsgründen des vVechfelcurfes einen der hauptfuch- 
üchften, die mehrere oder mindere Concurrenz der Nach­
frage, g»nz und gar. S. 51. folgen gute Bemerkungen

•4, L. Z. A791. Vierter Band,

October ifpi.

über Circuhtion, producirendes Vermögen, todtes Vermö­
gen und Nachtheile einer zu grofsen, und hduptfächlicfy- 
durch Papiergeld übertriebenen Circulation. Richtig und 
deutlich fetzt der Vf. S. 5g. aus einander, wie in einem 
Staat, der die Handelsbilanz gegen fi<h hat, das baare 
Geld natürlicher Weife aus dem Lande gehen müffe; 
aber er vergifst hier wieder, dafs hierin»! nicht die ein? 
zige Urfache vom Verfchwinden des haaren Geldes liege, 
fondern dafs diefes felbft in einem Staat, der die über-, 
wiegendfte Handelsbilanz für fich hat, immer nicht nur 
möglich, fondern hey Fehlgriffen im Münzwefen unver^ 
meidlich fey. Ueberzeugend wahr, aber noch immer 
von Fürften und Miniftern, die dem Nationajwohlftand 
keinen hohem Schwung geben zu können glauben, als 
wenn fie alle ausländische Producte ohne Unterfchied 
dem Lande ejnheimifch zu machen ftreben, viel zu we­
nig beherzigt, ift, was der Vf. am Schlafs diefes Ab- 
fchnittes S. 59— 62 über das Erzwingen inländifcher 
Fabricate lagt, die wohlfeiler aus der Fremde eingeführt 
werden können ; fehr richtig verweilt er hier den Staat 
auf das Beyfpiel des Hausvaters, der nie Sachen, die er 
wohlfeiler kaufen kann, felbft verfertigen, d. h., feine 
Zeit, die er in andrer Arbeit höher benutzen kann , an 
diefe Arbeit verwenden wird. Schade, dafs Hr. Z. hier 
nicht Friedrichs II. Fehlgriff in Abficht der Erzwingung 
der Zuckerfabriken in den preufsifchen Staaten als Bey» 
fpiel anführt, den Hr. Büfch in feiner Schrift über die 
Zuckerfabriken fo einleuchtend entwickelt hat; ein tref­
fenderes Argument hätte fich für diefe wichtige Staats-? 
lehre fchwerlich finden laffen.

Der 3te Abfchnitt ift überfchrieben; Von Münze, 
Der Vf. entwickelt die Erfoderniffe für das Material der 
Münze ziemlich richtig; aber ein Hauprerfodernifs hat er 
ganz übergangen, nemlich Theiibarkeit ohne Verluft 
des Ganzen, begründet auf die Möglichkeit, die getrenn­
ten Theile ohne Mühe wieder in ein Ganzes zu vereini­
gen. Hierinn allein liegt der Vorzug der edlen Metalle 
zur Münze vor dem Edelftein, hierhin allein der innre 
Werth der Münze, und ihr wahrer Credit, unabhängig 
von ihrem äufsern Werth, oder von dem Credit des 
Staats, der ihr Gelten mit dem Symbol feines Gepräges 
dem Annehmer verbürgt. Eben fo entwickelt der Vf, 
fehr richtig die Folgen einer zu leicht oder zu fchwer 
ausgeprägten Münze; aber er vergifst, vor den Fehl- 
fchlüffen zu warnen, denen man fich ausfetzt, wenn mau 
die Richtigkeit der ausgeprägten Münze blpfs nach den? 
gemeinfchaftlichen Gewicht einer gröfsern Quantität der- 
felbea beurtheilt, ohne auf das ftemungeachtet vielleicht 
fehr abweichende Gewicht jedes einzelnen Geldftück$ 
Rücklicht zu nehmen. Die unvermeidliche Folge ift als? 
dann, dafs jedes fekwere St^ck ausgewippt wird, dafs

0 nus
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nur die leichteren Stücke übrig bleiben, und dafs da­
durch die ganze in Circu’ation bleibende Mafia fchlech- 
ter wird; alsdann mufs der Geldcurs nothwendig fallen, 
der Staat mag die Handelsbilanz für oder wider fich ha­
ben, und dies giebt dann dem Wipper neue Gelegenheit, 
die fchwerften Stücke abermals mir Vortheil einzufchmel- 
zen, die übrig bleibende Geldmäßig dadurch abermals um 
fo viel fchlechter zu machen, und fo einen immer wie­
derkehrenden Zirkel von immer tieferm Fall des Curfes 
undyom Auswippen der fchwerften unter den jedesmal 
übrig bleibenden Geldftücken zu veranlaßen, der fo lan­
ge unaufbakfam fort eht, bis zuletzt lauter gleich un­
wichtige Giiüftücke da lind. Eben dies ift, wie der 
Vf. S. 70 fehf richtig bemerkt, die Urfache, warum von 
der an Münzkoften theurern, und folglich an innern Ge­
halt fchlechtern, Scheidemünze nie mehr ausgeprägt wer­
den mufs. als es für den Umfatz llöchft nothwendig be­
darf, weil nur diefe Seltenheit, und das davon abhan­
gende Bedürfnifsfie im Werth halten kann, bey deftea 
Verminderung aber ihr Werth natürlicher Weife fallen, 
und Aufw^chfehmg un'dEinfchmelzen des grobem und au 
innerm Gehalt heitern Geldes nach fich ziehen mufs. Hier 
giebt denn der Vf. auch fehr forgfähige und detaillirie 
Beftimmungen vom Schrot usd Korn fämmtlicher bis da­
hin iin Königreich und in den Herzogtbümern im Umlauf 
befindlichen Münzforten. Am Schlafs diefes Abfcbnittes 
findet man fehr wichtige Bemerkungen über das Verhält- 
nifs des Speciesthalers zum groben Courantgelde fowohl, 
als zu dem, bekanntlich nicht als Münze, fondern als blo- 
fses Rechnungsgeld exiftirenden, Hamburger Bankthaler.

Im tyen Jbfchnitt kömmt Hr. Z. zu dem eigentlichen 
Hauptgegenftand, von der in den Herzogthümern einzu­
führenden neuen Münze. Sie foll, wie Hr. Z. ais Sach 
kundiger verfichert, an Gehalt dem Hamburger Banktha- 
ler gleich feyn, zugleich aber a’s Courammünze die Stel­
le des dermalen in Circulat on befind liehen Courantgeldes 
vertreten. Für diefe Verbindung eines doppelten GUdfu- 
fses in einem und eben dem leiben Geldftück giebt Hr. Z. 
den Grund an: Speciesgeld ift, wie rohes Silber, blofse 
Waare. und folglich dein Sfeigen und Fallen unterwor­
fen ; Courantgeld ift diefes nicht, fondern blofs für dm 
inländifchen Umfatz beftimmt, Das Steigen des Silber- 
preifes und der Species har daser den nachtheiligen Eih- 
flufe, dafs die Species alsdann gegen Courantgeld aufge- 
wechfelt und eingefchmolzen werden, und umgekehrt 
trifft beym Fallen der Species und der Silberpreife dieEin- 
fchmelzung das alsdann hö er flehende Courantgeld. 
Wenn daher hei le Münzforten in jedem einzelnen Geld- 
fiück verbunden find; fo kann nie ein Grund zur Ein- 
fchmelzung vorhanden feyn. Di^s ganze Raifonnement 
ift fehr fcheinbar; ob es eben io haltbar ift, ift eine andre 
Frage. Ree. füllte doch glauben. dafs Courantgeld eben 
fo gut Waare fey, als Species. und dafs Species eben fo 
gut Münze fey, als Courantgeld, d. h.« dafs der Curs 
von allen beiden der Einwirkung des Silberpreifes un­
terworfen fey, aber dals demungeachtet immer ; och 
ein grofsrr ünterfchied zwifth. n feinen Silberbarren 
und zwifchen Münze, d h. mii Kupfer mehr oder we­
niger verfetztem Si'b r fey, was erft mit A'beir und Ko- 
ften, alfo mit VcrlQft. eingefchmolzen und r^fiinirc w er­

den mufs. Ift aber dies, fo fieht Rec. nicht, wie die 
Verbindung doppelter Valuta iu ein Gepräge hier die 
Einfchmelzung hindern könne, die immer blofs von dem 
Steigen und Fallen des Silberpreifes, verglichen mit der 
jedesmaligen mehrere oder minder« Nachfrage nach dem 
Gehle, und von der gleichförmigen Ausmünzung der 
einzelnen Geldftücke abhängig bleibt; übrigens aber bey 
diefer mit doppeltem Zahlwerth verfeheuen Münze im­
mer eben fo gut ftatt haben wird, als bey zweifacher 
mit verfchfedenem Zahlwerth verfehener Münze. Hr. 
Z. zieht aus feiner Behauptung die Folge, es könnte 
bey diefer Vorkehrung nie ein Curs zwifchen Courant und 
Species ftatt, finden : aber, möchte Rec. fragen, auch nie 
ein Curs zwifchen ganzen Thalern und zwifchen kleine­
rer Münze? zwifchen Münze und zwifchen Silber? und 
wenn diefe Frage nicht verneint werden kann, was hilft 
dann alle Fixirung des Curfes zwifchen Courant und 
Species? Hr. Z. wirft alsdann folgende drey Fragen 
auf: Wird der neue Speeiesthaler in Hamburg .ftetsdem 
Bankthaler gleich genommen werden? Wie tief kann 
er aufsböchite gegen den Bankthaler fallen? Und kann 
er, fo lange er nicht bis zu diefem Grad gefallen ift, 
ohne Verluft eingefchmolzen werden? Hr. Z. meynt, 
der neue Speciesthaler werde nie gegen den Hamburgi- 
fchen Bankthafer fallen können, al^ in dem einzigen au- 
fserordentlichen Fall, wenn IlolRein die Handelsbilanz 
mit Hamburg, die der Reget nach für Holftein ift, durch 
zufälliges Zufammentrelfen von Umftäuden gegen fich 
hätte; der tieffte Puncr, auf den alsdann der Species­
thaler gegen Hamburgifches Bankgeld fallen könne, fey 
l> Proc.; und nur erftin diefem Fall könne die Einfchmel- 
zung ohne Schaden ftatt finden. Nach Rec. Ueberzeugung 
ift dies alles hier viel zu rafch weg entfehieden, und gro­
fsen von unendlich mannichfaltigen Conjuncturen der Um­
ftände abhängenden Einlchränkungen unterworfen, 
hauptfachlich aber auf die ewige und wefentliche Ver- 
fchiedenheit eines als Münze exiftirenden Specirsthalers 
von einem blofs als Rechnuugsgeld, und folglich als 
ungemünztes Silber, exiftirenden ßankthafer. der nie, 
ohne diefe feine Eigenheit zu vertieren, fich als Münze 
darftellen Jäfst, viel zu wenig Rückficht genommen. Der 
Raum erlaubt Rec. nicht, diefes hier naher zu ntwi- 
ckeln; auch wird weiterhin bey der Ai zeige der Ge- 
genfehrifren hievon noch mehrmalen die Red feyn.

Der Jfe rlbfchnitt handelt von Banken. Hier ift’zuerft 
von der Hamburger Bank die Rede, von der Hr. Z. eine 
ganz richtige Idee giebt, bis auf den einzigen durchaus 
unwahren Umftand S. 94., dals d r G/olshvndel nicht 
anders, als in Bankgeld, geführt werden dürfe. Ueber 
die Altonaer Bank nur wenig Worte. Dann von Zet­
teibanken, und namentlich von d'-r Kopenhagener Back, 
ihren Fehlfchritten , und der dadurch entftandnen Zer­
rüttung, von denen Hr. Z. mit vwlm Olfenhett fpricht, 
und fehr wichtige Gründe angiebt, warum feiner Mey- 
niwg nach nicht neue Ausmünzung allein zur Vermeh­
rung der haaren Geldmalfe-4duLinglich fey, fondern war­
um eine gänzliche Ummünzung erfodeit werde. Dafs 
di fe Ummünzung ai d mn aü-’ aUHftige Ausführung und 
Einfthmelzung unmöglich ma uen werde, ift wieder 
eine viel zu rafch £nb<.i-O^nfcue Behauptung.

^ter
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6ter Abfchnitt: Von der in Altona zu errichtenden 
Bank. Sie foll ^gleich Depositenbank und Zettelbank 
feyn, auch in der Folge Leihbank werden. Dies wir 
hier blofs im Allgemeinen angekündigt.

Der 7^ Abfchnitt endlich befchäftigt fich mit der 
Widerlegung von * nzelM B. hauptungen in den unter No. 
19 und 22. a-ngeze gtm Schriften, worum Rec. das Recht 
meifteas aut Hn. Z’j Seite zu feyn fcheint, und worinn 
manche trefliche. zum Theil noch fehr verkannte, Bemer­
kungen, befouders über den Wechfelcurs Vorkommen, 
von denen Rec. nur eine S. 123- zur Probe ausheben 
will: „Unfrer Nachbarrepublik Hamburg zur Laft le- 
,,g»n wollen, dafs fie unfer fchiechtes Geld gegen ihr 
„gutes nach richtigen in der Natur der Dinge liegenden 
„Gründen eväluire, ift eben fo , als wenn man jeman- 
„den einen Betrüger nennen wollte, der lieh weigert, 
„ein 24 Schillingftuck für 1$ Schillinge zu geben, fou- 
„dern 6 Schillinge zu verlangt. Nicht die Hamburger, 
„oder Lübecker, oder Engländer, oder Franzoien, tra- 
„gen zu unserm Cars bey, oder betrügen uns; wir ha- 
„ben uns felbft durch unrichtige Vorfteilungen und dar- 
„auf gegründete Handlungen betrogen ; niemanden in 
„der ganzen Welt haben wir etwas vorzuwerfen, als 
„uns felbft,“ u. f. w.

Im Ganzen enthält dief? Schrift viel Wahres; aber 
auch viel Halbwahres und Mifsverftandeiies; man ftehi, 
dafs ihr Vf. reiflich über feinen Gegenftand naebged icht, 
und viele praktifche Belehrung darüber gefammelt hat, 
aber es fehlt ihm a:t ZuLmmenhaßg, an Ordnung des 
Ganzen , an Leichtigkeit der Ueberiicht, und an Präci- 
fion und Deutlichkeit des Ausdrucks; fein Ideenvorrath 
ift reichhaltig genug, um lehr lehrreich zu werden, und 
über viele Gegeuftände neues Licht zu verbreiten ; aber 
fo wie alles hier an einander gereiht ift, ermüdet er 
felbft den Kenn, r, und fchreckt den Nichtkenner ganz ab. 

Ais G nwr von Hn. Z. trat zuerft der bereits vorhin 
als Vf. von No. 19. und 21. genannte Hr. Doct. undProt. 
.Bang in einer Schrift auf, die bald uaenher überferzt er- 
fchien, unter dem Titel:

26) CopenHägen, b. Proft: Ferneres Bedenken zur Ant­
wort auf des Hn. Etutsraih Zoega Verfuch etc., v.n 
dein Verfallet des B* denkens etc. t. L. Bang, Prof. 
Aus dem änifem-n. i/87«6oSs.

Ordnung, Prä jfion. Befcheidenheit und Entfernung al­
ler P-rffnhdikeit, find Vorzüge, uurch welche Hr. B. 
fi h in feinen Schriften über feinen Gegner Weit erhebt. 
Hr. B. b itte fich in feinen erften Schriften nicht g-mmm, 
Wurde aber dennoch lehr bald errathen. Hr. Z. imiorir- 
te dies, und widerlegte nicht nur des Ungenannt t> Be- 
haup ungen, fondern fuchte ihn als einen gciäiulichen 
und dir vergeh n-n Bürger - arzuftellen. Hr. B. nennt lieh 
jetzt idbft als Vf.. g< ff ht über einen Thed feiner rften 
Belorgniffe durch Hn. Z beruh gt, doch in der Hauptia- 
che .nicht überzeugt zu feyn, yertheidigt fich auf Jeu zwölf 
letzten Sir u mit eben fo vi^kr Würde als S honung ge­
gen Hn. Z’s Angriffe , m-d wümcht, nach ausg machtet 
Sache ihm als aften 8 kannten imd Fr. und du Hand ge­
ben zu können. D e erftm 4g S r n belchilugen fich 
(»ne m;-t der Sache hdbft, Der Vwiheii des Königs, die 

vorhin in Bankzetteln eingekommenen Contributionen der 
Herzogtümer künftig in baarem Geld erheoen zu kon- 
nen mevnt Hr. B., w^rde durch den zu dem auszumun- 
zenden Geld vorrath erfodi rhehen Capital vonf< hufs mehr 
als aufgewogen. Der Vartheil der Herzogtümer, das 
Papiergeld loszuwerden, fey blofs eingebildet, mdern le 
die Bankzettel nicht für voll, fondern nur nach Jaulen­
dem Gurs aus dem Königreiche angenommen hatten. 
(Die Unrichtigkeit diefer Schlufsfolge felbft
verffifst Hr. B bey diefer Behauptung, dais cer Cuts 
erft allmählich fiel, dafs während dieles Fallens^asLan 
fchon mit Zetteln überfchwemmt war und dais lohnen 
der alhnählige Fall des Carles in Abficht der ganzen m 
den Herzogtümern umlaufenden Zettelmenge immer rei­
ner Verluft für dieselben wurde.) Die herzogtuintrpe 
Wonnen alfo nicht in Verhähnifs gegen die Königreiche 
fondern verlören vielmehr die Differenz der nu»aiehr 111 
baarem Golde zu bezahlenden Steuern. Gegen das Aus­
land aber bleibe Gewinn und Verluft der Herzog humer 
in gleichem Verhältnifs wie vorhin, inde™
Zetteln nach laufendem Curs dem Lande nie . c $ 
koftet habe, als künftig Zahlung in baarem Geine kHier 
w rgiftr Hr. B. abermals den Verluft, den das Land beym 
alhnählige Fallen, und bey der Gefahr des immer tie- 
fern Herabfinkens, .an der ganzen umlaufenden Z-ettei- 
maffe unvermeidlich leidet.) .

Die beiden Hauptgründe gegen den neuen Munzplan 
fetzt Hr. ß. 1) in der Unpchcrheit der in Altona m.e- 
genden neuen Bank , und in ihrem verderblichen Ewßi s 
auf die Einwohner als Leihbank. Diele Uuh-.bemeit l.e- 
fürchtet Hr. B. theiis aus der Analogie io mancher an- 
dern Zettelbanken, und theiis aus der Unmöglichkeit, d e 
verfprochne Einlöfung der alten Bankzettelmnders, als 
mit den Capitalien der neuen Einleger bewirken zu koi - 
nen. Eine Leihbank aber werde in Altona io gut, wie in 
Copev.hagen und anderswo , Uebermaafs deA treu a ion, 
und Uebertreibung der Handelsipeculattonen towohi, als 
Vermehrung des Luxus, hervorbrmgen. 2 ) 1» dem un­
vermeidlichen NaMeil für den Zwifchenhandet an Kö­
nigreiche nnd Herzogthumer bey Verlcmeuenheit det Ge - 
fort n. Di“ Analogie des Zwilchenhandels zwifchen den 
Königreichen und den weftindifchen Colonien Konnehier 
nicht als Argument gelten, da theiis diele H .müelsveruin- 
düng lange nicht fo enge, theiis hier nur apu rg 
gen Pcpn rgeld in Betracht komme, und theiis auch fchon 
in diefer Rechnung manche Schwierigkeit unu Lnficher- 
heit entftehe. Liquidation durch \Vvchlel iey ment un- 
mer möglich; und dafs genug hoJfteinilc^csGt! * m • 
penhagen feyn werde, iey fnoise-ugpo gei 
müde folches doch erft mit M.ÜRe und CiSk,t-
wechfeit werden. Der Vf. fetzt dielen wichtigen-Punct, 
den Nachtheil eines vcrühieünen GGdfüfs^s in zwey zu 
einer Regierung gehörigen Provinz m hier noch weui r 
auseinander, und fagt darüber lehr viel Lefenswurdjg«s 
m Rmkfi hc auf allgemeine Verbring des Zwilcnei.- 
handels. Erleichterung der dazu erfodcriicbcn Konen, Si­
cherheit bey den wechielfeit gen Zahlungen , und Ai 
wendbarkeit des in Bezahlung empfangnen L-aaren G= Lu 
fetzt alsdann noch einiges (aber hoebft uiivouiiuimiges-) 
über die auch bey der neuen Münze übrig bleibcMue i log-

0 a u - 
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lichkeit der Ausführung und Einfchmclzung hinzu , und 
fchliefst mit dem Vorschlag, ftatt der neuen Ausmiinzung 
lieber ^ie Herzogthümer ihre Contributionen in baarem 
Geldfe oder in Bankzetteln für voll, bezahlen zu laßen, 
um dadurch den einzigen von dem Münzplan zu erwar­
tenden Vortheil für den König auf andre unfchädlichere 
Weife zu erreichen.

So fehr fich alles diefes durch Ordnung, durch Deut­
lichkeit und dürch fcharffinnigen Rückblick auf fo man­
che warnende, und zum Theil fehr nahe liegende, Er­
fahrungen auszeichnet, fo fleht mau doch fehr bald, 
dafs Hr. B. einen wesentlichen Hauptpunct der Untersu­
chung ganz aus dem Geflehte verliert, nemlich die Schwe­
re Frage: Wie ift ohne Ummünzung dem immer tiefem 
Fall des Curfes und der davon unzertrennlichen Einschrän­
kung des baaren Geldes Einhalt zu thun ? upd wie mufs 
die neue Münze beschaffen feyn, wenn fl^ beides niitZu- 
verläfligkeit verhindern foll ?

QDie Fortfetzung folgt,)

MATHEMATIK.

Berlin , b. Helfe; Anleitung zum Rechnen. Erfter 
Theil. Zweyte verbelferte Auflage. 1790. 120 S. §.

Auch die Beyfpiele und Uebungsaufgaben im Unter­
richte der Jugend nicht fo ganz aus der Luft zu greifen, 
Sondern gleich durch wahre und wiflenswerthe Anga­

ben und Sachkenntnis nützlich zn machen, diefer Satz 
des fei. Sulzers ift ja wo I, unter den arithmetischen 
Schriftftellern, von Hn. SplKtegarb zu. rit mit vorzügli­
cher, und überhaupt von ihm mit der gröfsten Sorfalt be­
folgt worden. Gröfistemhe.L lehrt iche, und Kindern 
angenehme, Aufgaben für Le 4 Species und die Regel 
de tri füllen zweckmafsig das meifte diefer Bogen aus, 
und nac: fteku,.- die Erklärungen jener Rechnungsarten. 
Rec. glaubt iich zu erinnern, dafs fein Vorgänger über 
die erite Ausgabe manches anzutnerken hatte Genau 
genommen , möchte das in mehrerer Hinficht immer noch 
der F-B feya. Indexen können und müßen wirs die- 
fer?Rechenbuch>• nachrühmen, dafs man nicht viele hat, 
wbrinn mit io Achtbarer Sorgfalt und in fölchem Grade 
richtig geiprocben wtrd;, nur dafs insbefondere die Pro- 
portiojs »« auch hier ihre Rechte ausüben, die fie über 
jeden zu haben fcheiaen, der fich nicht ganz eigentlich 
mit Mathematik befchäftigt hat. Alles, was hier über 
ihre leiohtefte Anwendung auf die Regel de tri gefagt 
wird, zejgt wiederum, dafs auch Hr. S. die goldae Re­
gel aus den Proportionen noch nicht herzuleiten weif». 
Hier wäre allenthalben, im Ganzen und Einzelnen, viel 
Wefentlicbes zu erinnern; auch in Rückficht auf die 
Behauptung, „dafs es in der Natur keine unbenannte 
Zahlen giebt,“ wofern fie wirklich fo verftandeu oder 
doch angewandt wird, als es diefem Buche opponirt wer­
den könnte: ob fiegleich übrigens einen Satzausmacht, 
bey dem ein Refpondent das letzte Wort behalten kann.

KLEINE S

PäoAGOCXK- Spsgcr, b. EndetS ! Nachricht von der gegen. 
Wärtigen Einrichtung dw Gymnafiums zu Speyer. Von 6'. Heyne- 
mann, Rector. 27 S. 4. — Diefe Nachricht ift auf autdrückli- 
chen obrigkeitlichen Befehl dem Publicum mitgetheilt, worden, da­
mit einheunifehe Aeltern fowohl als fremde erfahren, auf welchem 
We^e man ihre Kinder an dem dafigen Gymnafium zum Ziele 
ihrer Befthnmung führt. Die Schüler erhalten nicht blofs die je­
dem Bürger nöthigs Reälkenntnifs, Ausbildung des Verftandes 
und Herzens; Sondern fie werden auch fo zubereitet,-dafs fie mit 
Nutzen eine Univerfitiit beziehen können. Die allgemeinen Le- 
ctionen, woran alle Schüler, ftudirende und niefitftudirende, An­
theil nehmen, find folgende: Auweifung zum guten Lefen; Reli­
gion, die nach Seiler gelehrt wird ; Kalligraphie, Orthographie, 
Rechenkunft, Gefchichte, Geographie, Naturgefchichte, Anweifung 
zur Verfertigung-deutfeher Auffätze, Hebungen, den Verftand 
zum Nachdenken zu gewöhnen, Declamationsübungen, lateinifche 
und franzÖfifche Sprache. Bey Erlernung aller diefer Wiffen- 
fchaften wird nur darauf gefehen, dafs immer ein Lehrer dem an­
dern "in die Hände arbeitet, und jeder fein eigenes Penfnm von 
Arbeit mit den jedesmaligen Schülern feiner Klaffe wohldurch- 
geht, damit fie fodann mit Nutzen den Lectionen einer hohem 
Ordnung beywohnen können. Wahrend die befondern Lectionen, 
von denen die Nichtftudirenden losgefprochen find, getrieben 
werden, werden nie letztem mit einer ihrem künftigen Berufe 
nützlichen Arbeit befchäfagt. Zu diefen befanden! Lectionen ge­
hören nun die grieehifche und hebr.iifche Sprache, Mathematik, 
NatudeüXx , Nauirgsfchichte iia wifteufckaftlichen Zufommenhan-
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ge, Logik, die natürliche Religion, die praktische Philofophie, Ein- 
leitüng in die fchönen Wiffenfchaften, Antiquitäten und Mytho­
logie , foviel davon zur Erklärung der lateinischen und griechi- 
fchen Klaffiker nöthig ift. Jünglinge, welche eine Univerfität be­
ziehen wollen , erhalten in dem letzten halben Jahre eine Geber­
ficht der Wiffenfchaft, welcher fie fich widmen, und eine Anwei­
fung, was und in welcher Ordnung fie es hören muffen. Damit 
kein Lehrer in feinem Unterrichte gehemmt wird, überhauptauch 
die veftgefetzte Ordnung der Lectionen beobachtet werden kann; 
fo mufs der Schüler, welcher zwar in manchen Kennthiffen fo 
weit Hi, dafs er den Unterricht in einer ober« Klaffe mit Nutzen 
geniefsen kann, in andern aber zurück ift, das Verfaumte in ei­
ner untern Klaffe nachholen. Deswegen werden in der erften 
und zwoten Klaffe die Lectionen , in welchen der Fall möglich 
ift, in einer Stunde gelehrt. Damit nun die Schüler den beftmög- 
lichften Nutzen von dem Unterrichte ziehen, damit, foviel mög­
lich, Einförmigkeit in der Lehrart herrfche, und ein Lehrer dem 
andern gehörig vorarbeiten kann, und alfo eine Klaffe in die an­
dre, wie ein Rad. in das andre, eingreife, treten die Lehrer wö­
chentlich zulammen , um fich über die nöthigen pädagogifchen 
Grundfätze und alles, was den glücklichen Fortgang der Schul, 
anftalt befördern, oder ihm hinderlich feyn kann, zu unterreden, 
und die halbjäluigen Lectionscatalogen zu verfertigen. Wenn al­
les , oder auch nur das meilie in diefem Plane enthaltene gelei- 
ftet wird, fo ift kei« Zweifel, dafs viel Gutes gefifftet Vw? 
den wird.
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STAATSWISSENSCHAETEK

Puerto Fottfetzuttg der Anzeige der über das Ddnifche Münzwe- 
fen und die Schleswig - Holßeinifchs Münzveränderung erfchie-

'uenen Schriften.

Hr. Z. beantwortet diefe Schrift in einem Auffatz, der 
• zugleich mit Hn. B. Schrift und in fortlaufender Sei* 
tenzahl mit derfelben, unter folgendem Titel deutfch 

äberfetzt, erfchien:

27) Kofenhacsm, b. Proft: Anmerkungen zu des Hn. 
Prof. Bang fernerem Bedenken über die neue Müvizein- 
vichtung in Holßein. Von Zoega. Aus demDänifchen. 
1787. 7^. Bog. g.

Diefer Auffatz enthält keine zufammenhängende Aus­
führung, fondern, wie auch fchon der Titel zu erkennen 
giebt, st einzelne, (diesmal ohne alle Perfönlichkeiten 
gegen Ha. B.) vorgetragen?, Anmerkungen' zu einigen 
Stellen von No. 26., in denen aber manches Merkwürdi­
ge vorkömmt. Befonders wird in der erften diefer Au- 
tnerkungen fehr richtig und deutlich auseinander gefetzt, 
dals die Münzveränderung zwar für das ganze Land Be- 
dürfnifs fey, aber dafs es die Kräfte des Staats überwie­
ge, fie auf einmal auf das ganze Land zu erftrecken ; dafs 
man alfo erft mit einem für fich beftehenden Theil des 
Ganzen den Anfang machen müffe; und dafs man dazu 
ans guten Gründen die Herzogthümer beftimmt habe, in­
dem in Dänemark die Circulation zu grofs, und der Han­
del zu fehr in der Umerbalanz fey, um dort den Anfang 
zu machen, in Norwegen aber, das Bedürfnifs, die Cir­
culation einzufchränkon, und für baares Geld zu forgen,we­
niger dringend fey, als in dem dem Verkehr mit dem Aus­
lande, und befonders mit Hamburg, fo unmittelbar aus­
gefetzten Holftein. Das dort zuerft geftörte Uebermaafs 
der Circulation werde indeffen nicht blofs für die Her- 
z.ogthümer wirkfam feyn, fondern auch für die Königrei­
che Wohlthat werden. Uebrigens werde die Ummün­
zung die fo unendlich befchwerliche Differenz zwifchen 
Münze und Papier gänzlich heben, den gröfsern Umfatz 
auf den als baares Silber anzufehenden (?) Thaler ein- 
fchränken, die Circulationder Scheidemünzeblofs auf das' 
Bedürfnifs des kleinen Verkehrs zurückführen, dem Han­
del mehr Fettigkeit geben, die Preisverhältniffe herun­
terfetzen , den Cuts heben, und das baare Geld itn Lande 
erhalten. In einigen der folgenden Anmerkungen wird 
Hu. B’s Behauptungen hauptfät hlicti folgendes entgegen 
geletzt: Die Steuern der Herzogthümer wären auch bis­
her zum Theil in baarem Gelde bezahlt worden; der 
hieraus für den König zu erwartende Vortheil fey um fo 
unbedeutender, da das meifte der Einnahme wieder für 
Bdoluungen etc. ausbr zahlt würde. Mifsgriffe der neuen
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Bank wären nicht anders möglich als bey vorfetzlicber 
Abweichung von den vorgefchriebn? n Grun fätzcn Das 
Uebermaafs der'Circulation würde fich dur. h hlofse Ein­
ziehung einer mäfsigen Anzahl von Zetteln heben htten, 
ohne Rückficht auf Vermehrung der baaren Gelt matte; 
aber die Rettitution des Verhältnifles zwifchen Münze 
und Papiergeld erfodre nicht allein eine weit gröfsere 
Verminderung der Zettelmenge, fondern auch, um als­
dann die Circulation nicht zu hemmen, die Ausmünzung 
eben fo viel baaren Geldes. Eine Leihbank, die blofe 
auf edle Metalle, nicht auf liegende Gründe undMöbiliar- 
effecten, leihe, könne nie eia fchädliches Uebermaafs voa 
Circulation bewirken. Dafs auch bey verfchiedener Mün­
ze der Umfatz nicht ftocke, beweife der Verkehr zwi­
fchen Dänemark und Schweden. (Daraus möchte uu» 
wohl noch nicht folgen, dafs nicht bey gleicher Münze 
der Verkehr noch ungehinderter fortgehe, und dafs nicht 
das Land, was fchwere Münze hat, eben bey dem klei­
nen Grenzverkehr nothwendig verlieren mutte.) Ara 
Schlufs hängt Hr. Z. noch eine allgemeine , mit fehr vie­
lem Scharffilm ausgeführte, Ueberficjst derjenigen Grund-- 
fätze an, welche bey der Entwerfung des Münzplans zum 
Grunde gelegt wurden, von denen Rec. einen coucentrir- 
ten Auszug hier mitzutheilen um fo nöthiger hält, da er 
den ganzen Geift des neuen Münzplans weder in Hn. Z’s 
übrigenSchriften, noch bey irgend einem der ändern Ver­
fallet, mit fo viel Scharffinn und Deutlichkeit dargeßellt 
gefunden hat: NachtheiligerWechfelcurs und zu hohes 
Preisverhältpifs deuten auf Uebermaafs in derCirculation. 
Diefe läfst fich nur entweder durch Vermehrung der Pro­
duction, oder durch Einschränkung der Circulation hem­
men ; aber die erftre wirkt zu laugfam. Differenz des Pa­
piergeldes gegen baares Geld deutet auf fehlerhaftes Ver- 
hältnifs der von beiden vorhandenen Matte ; bey der Ver­
minderung der Circulation rnufs alfo zugleich auf dieRe- 
ftitution diefes Verhältniffes Bedacht genommen werden. 
Die Verminderung der Circulation kann am fchuejlften 
durch Einziehung der Bankzettel bewirkt werden; aber 
auf einmal ift dies weder möglich noch rathfam: es mufs 
allmählig gefchehen; und bis dahin bleibt dem Staat Pa­
piergeld nöthig. Die Rettitution des Verhältnifies zwi- 
fchen der umlaufenden Matte von Papiergeld und von 
Münze kann nicht anders bewirkt werden, als durch Ver­
mehrung der baaren Geldmaffe, d. i. durch Ausmünzung. 
Aber cs mufs auf einmal fo viel ausgemünzt werden, dafs 
Uebermaafs der Circulation fowühl, als Differenz des Pa- 
piergeldes,' dadurch auf einmal ins gehörige Ebenmaß 
gebracht werden. Gefchieht dies nicht, fo bewirkt zu 
geringe Vermehrung der gangbaren LändesmÜDze nichts 
als deren abermalige Ausführung und Einfchmelzung. 
Die Anfchaffung diefes anfehnlichen Münzvorraths durch 
fremde Anleihen, würde den Staat auf andre Weife drü- 

£ cken.



H5 ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 116
ckrn. Ausmünzung andrer Münzforten neben der alten 
würde die Einfchmdzuag nicht hindern, und über­
dies den kleinen Umfatz durch doppelten Curs erschwe­
ren. Der einzige Weg zur Erreichung des Zwecks bleibt 
alfo, zuerft einen verhäknifsmäfsigen Theil des Staats mit 
neuer Münze, und mit einem neuen in gehörigem Ver- 
hältnifs blofs auf diefe neue Münze fich beziehenden Vor­
rath von Papiergeld zu verfehen, die Circulation aller al­
ten Münze aber, und alles alten Papiergeldes, blofs auf 
die übrigen zu diefem Bezirk nicht gehörige Theile des 
Staats einzufchränken. — Der Schlufs enthält noch eini­
ge vorläufige Bekanntmachungen über die Modalität der 
Einführung des neuen Geldes, von denen fchicklicher bey 
der Erwähnung der dahin gehörigen PuMicationen die 
Rede feyn wird.

Um eben diefe Zeit hatte das Kopenhagenfche Wo­
chenblatt, die Abend Poß, eine Prämie von 50 Rthlr. für 
eine befsre Belehrung über die in Hn. Zoegas Verfuch 
(No. 25.) behandelten Gegenwände ausgeboten, (Politi­
sches Journal Aug uß S. 773.,) und diefs veranlafs-
te. wie man fagt, die Erfchainung von folgender zweiten 

Widerlegung der von Hn. Z, behaupteten Grundfäcze:

2 g) Zufällige Untevfuchungen über f eße und irrige Pc- 
griffe über Arbeit und Handel, und die Mittel zur Be­
förderung des Wohlßandes, auf Veranlagung des Ver- 
fuchs zur Entwicklung feßer Begriffe von Arbeit und 
Handel, als den Mitteln zur Beförderung des Wohl-

Jlandes. 1787. 160 S. $.
Rec. kann von diefer ihm nicht zu Gefickt gekomme­

nen Schrift nichts weiter Tagen, a s dafs fie, dem Verneh­
men nach, fich gegen den neuen Münzplan , und gegen 
Hn. Z's Vertheidigung delfelben erklärt, hauptfachlich 
aus dem Gründe, weil nach des Vf. Meynung die Spe- 
ciesmünze doch aus den Herzagthümern herausgehen 
würde, und alfo doch auf allen Fall die AusmünzungskO' 
ften verloren feyn würden, gefetzt auch, dafs das einge- 
fchmolzene Silber wieder zu neuer Ausmünzung mit Bank­
noten aufgekauft werden könnte. Uebrigens legt man 
ihr einen verworrenen und inconfequenten Vortrag.und ei­
ne abl'chreckende Sprache zur Laft.

Die im Auguft 1787 der Kopenhagener Abend - Poß 
abermals vorkömmenden Ausfälle auf Hn. Zuega und fei 
ne Schriften ff. Polit. Journal 1787 Septemb. S. 794.) 
kann Rec. nicht unter die Zahl der Widerlegungen reih- 
nen. Mit dt'fto höherm Recht aber folgende von II;1.. 
Otto ^acob Fink, Kaufmann in Altona, der diefen feinen 
Namen auf allen Exemplaren eigenhändig unterzeichnet 
hat, herausgegebene Schrift:

29) Altona, b. Eckftorf: Unvorgreifliehe Prüfung Af­
fen, wodurch Hr. Etatsrath Zo^ga , Finanzdeputirter 
des königlich dänifchen Staats, dasjenige, was er von 
dem Plan der projectirten neuen Münzveränderung in 
den Herzogthwnern Schleswig und Holßein in feinen 
Schriften bekannt gemacht, hat rechtfertigen wollen. 
1787- 52 S. g.

EVle k- ine Schrift von höchft reichhaltigem Inhalt 
Tagt fehr fixier, fiante Erfahrungen, und lehr praktdehe 
V a mucken, mit hoher Freymüthigkeit, und mit eindriu- 

gender Bündigkeit. Die Quelle des Unglücks fey, dafs 
der König fich habe bereden laßen, die Bauk den Hängen 
der Intereßenten zu entziehen , und nun mit Papiergeld 
grofse Unternehmungen aller Art machen zu wollen. Sa 
ein Vorgang unter der Regierung eines guten Fürflen fey 
ein warnendes Beyfpiel, was man überhaupt von banken 
in monarchifchen Staaten zu erwarten habe. Wenn Fo­
liobanken Leihbanken würden, fo beliebe ihr Anlehn im­
mer in baaremGelde; und fo könne, wenn biors auf ed­
le Metalle angeliehcn werde, zwar bey zu rafchem Aus- 
lehnen Stockung, aber nie wirklicher Schaden entgehen. 
Wenn abhr eine Zettelbank eine Leihbank würde-, fo 
fey ihr Anlehn blofses Papier, und hiebey die G mähr 
grenzenlos. (Diefe Behauptung fcheint Rec. nicht ganz 
richtig. Wenn blofs auf edle Metalle angdli- heil ’-Td; 
fo kann es in diefer Rückficht gleich feyn. ob der AnVh- 
ner Münze oder Papier.zum Anlehn erhält, weil für den 
Werth des Papiers alsdann haare Valuta vorhanden ift.) 
Noch grenzenloser fey die Gefahr, wenn ihre A ’ mni- 
ftratiop nicht in den Händen freyer Bürger, die jährlich 
Rechenfchaft ablegen müßen, fondern in den Händen der 
Regierung fey. Wenn, der Staat itzt Eigenthümer der 
Kopenhagener Bank fey, fo fey auch der Staat für'alles, 
von der Bank ausgegebene. Papiergeld verantwortlich, 
und dürfe fich von defieu EinlÖfuag nicht'osfagen. Köp- 
ne die P^egierung dazu nicht Rath fefiafffm, lo müße das 
Land felbjt dafür forgen. (Man fieht leicht, welche weit 
ausfehende Folgen auf diefen Grundfatz gebaut werden 
könnten, da nicht abzuleugnen ift, dafs die Nation zu fo 
einem Schritt Recht haben würde; alter ob unter diefen 
Um'ftänden, wo der Schaden des ailmäfilig gefallenen Pa­
piergeldes einmal verfchmerzr, und ein grosser Theil die- 
fes Papiers in auswärtigen Händen war, der Vorschlag, 
dafs die Nation folches zu vollem Zahlwerth einlöfen fül­
le , der angemeßenfte war? das ift eine andere krage.) 
Bey der neuen Baak werde keiner dem Papiergelde wei­
ter trauen, fonfern ein jeder fich zur Herausholung des 
haaren Geldes drängen; 'da aber dies für alle drculiren- 
de alte Münze und Papiergeld bey weitem nicht hinrei­
chen werde; fo werde von diefen beiden der Curs lür<. hter- 
Imh finken, und allgemeinen Verluft verbreiten. (Diefe Be- 
forgnifs hat der Erfolg in Abficht des alten Courants nicht 
beftätigt; vielmehr ift diefes mit dem neuen faft zu glei­
chem Curs in Umlauf geblieben.) Durch die neue Spe. 
ciesmünze werde der durch Münzverträge mit den Nach­
barn auf Procent gegen Hamburger Bankgeld be. 
ftumme Courantfnfs eigen s,äthtig auf 125 Procent her. 
untergeietzts und dagegen der itzige auf 1271 bis 1294 
Procent gefunkene Curs des Couranrzeldes, -zum grofsem 
Nachtheil der itzt einmal an das fchlechtere Geld ge­
wöhnten Umcrihanen, auf 125 Procent erhöht. Kippen, 
Wipp'n und Vcrfchieifsen wurden den Thaler leichter 
mavh sn , deu dosh üe Bank nicht anders als nach dem 
Gewicht n -numn wolle; no h khlimmer werd? es mit 
der kiein/rn Münze gehen, D’rCurs des neuen Courant 
werde a!ft>gfg’n den Hamburger ßankthaler fallen, trotz 
dvr darauf Geprägten Speciesvaluta. Ehen fo w?rde fi­
eber jedd Veränderung des Gold-und Silberpreifes eine 
Veränderung im Ge'^curs nach fich ziehen; lehon in die­
fer Hmiicat fey die Fixiruüg des Gcldcurfes gar nicht

denk-
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denkbar. Die Koften der Ummünzung wären alfo reiner 
Verluft für das Land, die bey dem Ankauf und der Ad- 
miniftraticn begangenen Fehler ungerechnet. Wenn aHe 
alte Zettel durch die Ummünzung nach Dänemark ge- 
fchafft werden foliten, fo werde dies dort das fchädfiche 
Uebermaafs der Circulation r ur noch vermehren. Was 
Hamburg haar an Holftein zu bezahlen habe, werde zwar 
nie vi 1 feyn; aber auch felbjk im Faß der vortheilhafte- 
ften Handelsbilanz fey es undenkbar, dem Käufer in Ab­
ficht der Zahh-ingsmünze Regeln vorfehreiben zu wol­
len, und fo werde die alte Münze immer vor wie nach 
ii» Gange bleiben. (Die Erfahrung hat diefe Vcrherfa- 
gung ganz und buchfläblich betätigt.) Die haaren Zah­
lungen nach der Oilfee werde viele der nenop Thaler 
aus dem Lande führen. Für den Umfa^ . .. cula- 
tion fey der beftimmte neue Alüpz vorrath viel zu. ge­
ring. (Auch dies hat fich beftädgt. und war wohl die 
Haupturfache, dafs das alte Geld nicht aus dem Umlauf 
kam.) Die Loswerdung des alten Geldes und der alten 
Zettel werde unzähliehen Schwierigkeiten unterworfen 
Lyn, w-nn fie nicht grenzenlofen Verluft verurfachen 
feile. Der Vortheil für die Kröne, die Steuern künftig 
in baarem G Ide zu erheben, werde durch die Zinfen 
des zur Ausmünzung erfoderiichen Silbervorraths weit 
überwogen ; der Zinfenüberfehufs der Bank beym Beleh­
nen vrerde durch die erföderlichen Salarien aufgeken. 
Der gehoffte Vorth^il für Dänemark verwandle fich durch 
den dadurch noch fchlechter werdenden Curs der alten 
Zettel in offenbaren Nachtheil. Holftein fey keine.we- 
ges m dem überwiegenden Wohlftande, den man ihm 
111 Dänemark beylege. Holftein fey fo febon mit fehlet h> 
ter Kupfermünze überfchwemmt, und bedürfe keiner 
noch gröfsern Ueberfchwemmung mit derfelben. Solle 
der ärmere Unterthan feine bisher in Bankzetteln bezahl­
te Steuern künftig in der weit theurern Speciesmüsze 
bezahlen, fo werde er dadurch auf das Daplum erhöht. 
Der. hohe Schlagfchotz der Kupfermünze, (Hr. F. rech­
net ihn aufProcent,) werde unvermeidlichEinfchmel- 
zung des Silbergeldes usd Nachfchlag der Kupfermünze 
veranlaßen.' D\s Land fey nichts gebeßert, wenn es 
für fchlechtes Papier fcblechte Münze erhalte. Demal- 
.ten und dem neuen Gelde jedem einen eignen Circula- 
ti« ßskr is a 'weift n zu wollen, fey eine durchaus unaus-' 
führbare Idee. Der angekündigte finkende Fonds und 
die Anleihe auf Annuitäten fey nur ein PaUiativmittel. 
(Letztes wt.hl; aber auch erftrer?) Die Münzoperation 
L s auch dies r icht einmal. Vermehrung der Induftrie, 
und Lrfparnngen io der Adminiftration, wären die ein­
zige Rad cakur, die aber leider mit Unterfuchungen über 
die bisherige Verwaltung, mit den alsdann unvermeidli­
chen V ledererjtattungen, mit dem Intereffe von Gro­
fsen und Pen floh i ftea, und mit der Erhaltung der fb 
fchäili. hen Handelscompagnien, zu Lhr in Collifion k m- 
Jncn würde, um als ausführbar an effh n zu werden. 
(Die von Hn. Z. gegen die Anwendbarkeit riiefes hier 
vorgefchlegenen Mittels fchon zum voraus gemachten 
Einwendungen waren doch auf a öre. und wie R/’c. 
nicht in Abrede ßellcn kann, folitDre Gründe gebaut.)

Diele Schrift bat Hr. Z’ega nicht beantwortet — 
■vielleicht well fie deutfeh, und 1a Holjtein geichrieben war..

TOBER 1791. 11$

Als ein vierter- Gegner von Hm Z. unter N©. 25» 
angezeigter Schrift erfchcint der in feinen fpätern Schrif­
ten als Vf. genannte Hr. Johann Heinrich IViehe, Befi- 
tzer einer Zuckerfabrik in Kopenhagen, in folgendem 
Auffatz:

30) Kopenhagen, b. Proft: Bewerbungen über Ban­
ken, wie auch über die in Altona zu errichtende neue 
Bank. In einem Sendfchreibcn an einen Freund. 
1787- 80 S. 8-

Der Vt. fchränkt fich blofs auf den 6ten und 7tenAb- 
fch litt der Z. Schrift ein, und fagt über die auf dem Ti­
tel benannten Gegenftände fehr viel Unbeftimmtes und 
Schwankendes, obwohl mit unter manche praktifche 
Bemerkung vorkömmt. Man fieht, der Vf. hat manche 
richtige Beobachtung aus der Erfahrung gefeböpft; aber 
es fehlt ihm an Scharflinn und fyftematifcher Ueberficht, 
um diefe Beobachtungen auf richtige Grundfätze zu re- 
duciren. Seine Widerlegung zerfällt in 4 Theile. 1) 
Fon Banken. Der Vf. meynt, der .alleinige Zweck ei­
ner Girobank fey Erleichterung der Handlung. (Erleich­
terung des Umfatzes har er wahrscheinlich fagen wol­
len. Feranlaff'ung der Banken war dies freylich; aber 
darum nicht alleiniger Zweckt). Hamburgs Bank fey um 
die Zeit errichtet, als der hanfeatifche Handel fich dort 
concentrirt habe. (Offenbar falfch. Die Hamburgifche 
Bank ward bekanntlich 1619 fundirt; zu einer Zeit, wo 
die blühende Periode der Hanfa längft vorüber war, 
und der Hanfeatifche Bund nur noch im Schattenbilde 
exiftirte.) Die Altonaifche Girobank fey eine Satire auf 
Banken , weil kein Zufammenflufs von Handlung dort 
exiitire. ( Alfo kürzer getagt, eine Girobank kann nur 
da gedeihen, wo grofser Handelsumfatz fich concentrirt.) 
Die Hamburger Bauk fey nur dadurch gänzlicher, dafs 
Hamburg eine Feftung fey. (Als ob in unfern Zeiten 
Sicherheit des Eigenthums von Wall und Mauern ab- 
hienge!) Nur eine Girobank werde fchon durch die Na- 
turder Sache verhindert, im Belehnen zu weitzagehen; 
eine Zettelbank könne darinn fehr weit und fehr un- 
bemerkt über die Grenzen hinausgehen. (Dies harte 
fchon Hr. Püfch auseinander gefetzt, und weit gründli­
cher entwickelt ) 2) Von Zrttelbankem. Der Vf. lieht die 
Vergiöfsrung der Circulation als Zweck der Zettelban- 
ken an, und glaubt, die Bank könne-eine viel’ gröfsre 
Summe an Z-grdn apsgeben, als fiein Geld oder Geldes- 
werth b. ßize, oh; e darum in den Fall zu kommen, die 
Einlölung der Zettel verweigern zu muffen, indem im­
mer nur eine geringe Anzahl der Zettel auf einmal 
zur Eiclömng präfentirt werde. (Wahr, in fo ferne die 
Bank de.' Cremr har, di fs fie immer zur Einlöfung aller 
präf ndrten Zerre! im S aude feyn werde; diefer Credit 
aber grütid r fich imm^r doch nur auf die Gewißheit, 
dals die Zettel nicht in übergrofser Menge fabricirt wer­
den.) Der Vf frizt die Londoner ur d Stockholmer Bank 
hier gegen ei' ander, a’s zwey Extreme , die erfte von 
Cre n die andre von MiftgredH. Aber worinn diefe 
Dili r- n ■ begründet fey , darüber täfst er den' Lefer, der 
es nicht aiis-andem Qm Ten, hauprfdchlich aus Hn. Püfchs 
2rem ü .dß cm Anhang zu feiner unter No. 6. erwähnten 
Abhand. 4ng von Banken, weifs, herzlich unbefriedigt,
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fo gut er auch die Sache erklärt zu haben glaubt. Wer 
nach Hn. Büfch über diefen Gegeuftand fchreiben will, 
tollte wenigftens erft ordentlich darüber denken lernen. 
Aber Hr. ZF. fcheint diefen gar nicht gelefen zu haben. 
3) Von der Kopenhagener Bank. Hier liefert der Vf. fehr 
wichtige Bey träge zu Hn. Bufchs unter No 6. angezöig- 
ter Abhandlung. Die Actien der Kopenhagener Bank 
waren bis 1760 aufs Duplum geftiegen, und gaben den­
noch einen jährlichen Dividend von 6 Procent. 1767 
fah mau fogar fich in deii Stand gefetzt, jedem Interef- 
fentenfür feine anfangs für jede Actie eingefchcfsilesoo 
Rthlr. goo Rthlr. zurück zu bezahlen, und die übrig blei­
benden 200 Rthlr. trugen ejnen jährlichen Dividend von 
14 Procent. Diefer Fehlgriff entblöfste, da die meiften 
Intereffenten Ausländer waren, das Laad vom Gdde,

Münz Verwirrung zu veranlaßen!) Das neue Speciesveld 
werde, wenn es nicht fehr gleichförmig ausgeprägt fey, 
fo gut ausgewippt werden, wie das alte Courantgeld,* 
und die Kupfermünze, des zu grofsen Gewinns wegen,* 
(der Vf. rechnet ihn, mit Ha. Fink, der ihre in der Schrift 
No. 29. auf 55 Pröcent aagefchlagcn hatte, beynah über- 
einftimmend, nach Abzug der Koften auf 60 Procent,) 
fehr bald uachgefchlagen werden. (Beides wagt Rec. 
nicht zu laugnen.) 4) Von .der in Altona zu evriehten- 
den Bank. Eine tiirobank könne, der Natur der Sache 
nach, nur an einem Ort exiftirea, wo grofser Umfatz, 
und der ein Marktplatz für gauz Europa fey. Was in 
Hamburg möglich fey, feydaram nicht auf gleiche Weife 

’ überhaupt nicht in einem^Lande mög- 
, ,. D , . . , , ... - t, r -------- - 0.^ •’ -/die Herzagthümer, fich auf mäfsigenAus-

und die Bank bereicherte durch ihren uberfpannten Cre^ 'fahrhandel bafehränke. (Sehr wahr!)' Könne die Bank 
dit, und durch die Ueperhaufwag der Circulation, ihre * * • • - - -
grofsentheils ausländifcheu Intereffenten, und machte das
Land verarmen. Den bald nachher natürlicher Weife 
in Fall geratbenden Curs, und den Werth derBaukzet- 
tel , fuchte man mit gröfseitem Schaden mittelft Anlei­
hen aus der Fiemde, neue Ausmünzung, und Vermeh­
rung der baaren Geldmaffe zu heben , die bey dem nach­
theiligen Curs durch unvermeidlicheEinfchmelzung ver- 
fehwunden war; indefs man die Quelle des Uebels, 
übertriebene Circulation, durch Ausgebung neuer ßank- 
zettel auf nirgends exiftirende Handelseffecten in allen 
4 Weittheilen, unaufhaltsam vermehrte. Von diefen Fa- 
ctis kömmt der Vf. wieder auf Theorien, und behauptet, 
der verminderte Credit der Bankzettel entftehe nicht von 
zu grofser Menge derfelben, fondern vom nachtheiligen 
Wecbfelcurs, und diefer von der Unterbalanz im Han­
del. (Richtig, dafs die Unterbalanz im Handel den Feh­
ler früher und ftärker merklich macht; aber Rec. möch­
te doch fehen, ob in diefem Fall die Zettel je; fallen 
würden, fo lange die Bank im Stande und bereit ift, fie 
auf Vorzeigung zu realifiren. Dies, die nie fehlende 
Einlöfung jedes Zettels gegen baares Geld, ift, wieder 
Vf. felbft bald nachher fehr richtig bemerkt, die einzige 
ächte Charakteriftik einer wohleingerichteten und foli- 
den Zettelbpnk.) Die Einziehung der Zettel, meyntder 
Vf., fey gefährlich , weil fie die Circulation vermindre, 
und diefes der Induftrie fchade. (Hier kömmt alles auf 
Maafs und Uebermaafsan.) Auch könne die Einziehung 
nicht anders^gcfchehen, als durch Zurückbezahlung der 
an die Krone geleiteten Vorfchüfle, diefe aber nicht an­
ders, als durch Aufnehmung von Anleihen, bewirkt wer­
den. ( Doch wohl auch durch Erfparungen und durch 
einen Tilgungsfonds ?) Einfchränkung der Belehniing 
blofs auf edle Metalle mache es nicht allein aus» (Dies 
beweift noch nicht, dafs diefe Einfchränkung darum nicht 
heilfam und nothwendig fey.) Das ganze Unglück lie­
ge in der Unterbalanz der Stadt Kopenhagen ; diefe ma­
che das Elend des ganzen Landes. (Als ob dies fich 
Sogleich, als ob es fich überall helfen liefse, und als ob 
keine Unterbalanz im Handel exiftirea könne, ohne 

durch immer offne Realifation ihre Zettel in vollem 
Werth erhalten, io werde es keiner Depofiteubank zur x 
Fefthakung des baaren Geldes bedürfen , und könne fie 
dies nicht, fo werde auch die Bank diefe Fefthaltun» 
nicht bewirken. Ueberhaupt laffe fich die Einfchrän’- 
kung der Circulation des neuen Geldes und Papiers auf 
die eine Provinz, und des alten auf die übrigen Provin­
zen eines und eben deffelben Landes gar nicht denken. 
Die neuen Zettel würden, fo lange fie vollen Werth hät­
ten, im ganzen Lande und aufser Landes in Umlauf kom­
men , der fremde Inhaber fo gut wie der Inländer be­
rechtigt feyn, baares Geld dafür aus der Bank zu holen, 
und fey diefes dann nicht gleichförmig ausgeprägt; fo 
würde keine Verlieht es gegen Auswippen und Ein­
fehmetzen ficher ftellen können. Die Befugnifs der neiien 
Bank, aufser Gold und Silber auch auf leicht zu realifi- 
rende Effecten zu leihen, fey von äufserfter Bedenklich­
keit, und eine faft unvermeidliche VeranlaflungzuMifs- 
brauchen. (Diefer Theil des Raifonnements ift unftrei- 
tig das Wichtigfte und Gründlichfte von allem, was dec 
Vf. fagt; aber auch diefeGrundfätze find bey ihm fo un­
deutlich und unbeftimmt vorgetragen, dafs es Rec. Mü­
he gekoftethat, des Vf. unbeftimmte Darftellung zu ent­
wickeln.)

QDie Ferifeizitrtg folgt.)

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienes:

Leipzig, b. Crufius: Wöchentliche Beyträge zur Be­
förderung der ächten Qottfeligkeit. jgtes Bändch. 
1791. 184 s- 8- (6 gr-)

Ebend., b. Ebend.: Brüfwechfel der Familie des Kin- 
derfveundss. uter Tb. 1791. 324 S. g. (12 gr.)

Ebend., b. Ebend.: M. Galanti's neue hiflorifche
und geographifche Befchreibung beider Sizilien; a. d 
Ital. überfetzt, von C. St. Jagemann. jterß rror 478 S. «. (c Rthlr. 6 §9. 791‘
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liegen diefe Schrift erfchienen:

31) Kopenhagen, b Popp: Anmerkungen zu der un­
ter dem Titel: Bemerkungen über Banken, wie auch 
über die in Altona zu errichtende neue Bank, kürzlich 
erschienenen Schrift. 1787. 72 S. g.

Der ungenannte Vf. greift manchen der vorhin an 
No. 30 gerügten Unbeftimmrheiten und Fehlfchhiffe mit 
vieler Redfeligkeit und mir zum Theil fehr oberflächli­
chen Gegengründen an; manche andre beantwortet er 
ganz richtig; fehr viele hingegen find i. m völlig ent­
gangen : und die vielen von feinem G gner, befonders 
1U1 letzten Abfchnitt, gefagten Wahrheiten übergeht er 
ß^nz StilUch veigen. Die S. 11—13 aus Hn. Büfch 
angeichi'iebene Stehen enthalten uhläugbare Wahrheit, 
gehören hier aber nicht zur Sach?. S. 21 ff. kommen 
gute Bemerkungen über den Gang der Nordifchcn Hand- 
lung und Schiffarth während des ammkanifchen Krieges, 
und über die dadurch veranlaßten übertriebenen Specu- 
lationen vor; indefs war auch diefer G genftaad fchon 
vorhin von Hn. Fabricius in der unter No. 8- augezeigten 
Schritt, von Hn. Büfch in einem hn erften Bande der 
-Handlung sbibliutliek verkommenden Anffatz, und von 
Hn. Ehlers in einer nachher unter No. 33 anzuzeigenden 
Schrift weit gründlicher bebcndelt. Sehr wichtige Dam 
über dicfeu Gegenftand lieferte ia der Folge annoch Hr. 
IFtehe in einer unter No. 63 anzuzeigenden Schrift. 
S. 41 meynt der Vf., die Nacjhrnünzung des Kupfergel­
des fey nicht zu befürchten, weil, keiner foiches in grb- 
fsen Quantitäten werde anbringen können. (Mit glei­
chem Grunde könnte man die Nachmünzung aller Schei­
demünze für unmöglich anfehen. Und doch lehrt die 
Erfahrung, dafs nichts leichter ift, als Scheidemünze 
in grofsen Quantitäten an« Alaun zu bringen , fo bald 
man fie zu fo fchlechteni Curs we tyebt, als der Nach- 
müuzer diefs da überall in feiner Gewdt hat, wo die 
Ausmünztmgmit unverhähnifsipäfsigem Schlagfchatz, be­
legt ift.) Die Widerlegung des ganzen die neue Alto­
naer Bank befonders betr ffenden Abschnittes dreht fich 
um den ewigen Widerfpruch dafs alles baare Geld dort 
gegen Ausfchleppung und Einfehmelzung verwahrt wer­
den, und nur in feinen Symbole 1, den Baukzetteln, cir- 
Culiren, und dafs doch jeder diefer Zettel auf Vorzei­
gung fogleich realifirt werden Solle. Wie unter diefer 
letztem Vorausfetzuhg das Erftere möglich gemacht
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werden könne, davon kann Rec. fich keine Idee ma­
chen. S. 59 träumt der Vf. fogar, (was felbft Hn. Zög- 
ga nie zu hoffen eingefallen ift,) dafs dereinft die gol­
dene Zeit' kommen werde, wo die Kopenhagener Bank 
alle alte Bankzettel zu vollem Werth einzulöfen im Stan­
de feyn werde. Diefe Proben werden hinlänglich feyn, 
diefe Schrift als eine der fchwächften im ganzen Streit 
zu charakterifiren.

Einen wichtigeren Gegner fand Wiehens Schrift 
(N. 30) an dem Vf. von No. 29, dem auch hier durch 
eigenhändige Unterfchrift auf jedem Exemplar genann­
ten Herr Kaufmann Fink in Altona, in folgender Schrift:

32) Altona, b. Eckftorff: Auch Etwas über Banken, 
Banknoten und Handlung. Zur Beantwortung ei­
nes Sendfehreibens aus Kopenhagen. 178g. 44 S. g.

Hr. F. behauptet, keine Zettelbauk muffe jemals 
mehr Zettel ausgeben, als ihr Fonds betrage. Sooft 
könne ihr Credit nicht beftehen. (Die Erfahrung lehrt 
fie könne, in fo ferne fie an fffte Grundfätze gebunden, 
und die Adminiftration in Privathändea, und folglich 
der Verantwortlichkeit und Rechnungsablegung unter­
worfen ift, etwas weiter gehen, weil alsdann ihr Cre­
dit fundirt ift, und nie alle Zettel auf einmal zur Ein- 
löfang vorkommen werden. Selbft die Analogie der 
Foliobanken, die immer einen Theil des Fonds zu An­
leihen auf edle Metalle verwenden können, weil nie 
alles auf einmal zurückverlangt wird, entfeheidet für 
diefe Möglichkeit. Wenn diefer Plan bey vielen Zet- 
teibanken verunglückte, fo lag das entweder an U< ber- 
fchreirung der Grenze, oder an Mangel des Zutrauens 
zur Adminiftration;) Nie ntüffe eine Zettelbank Staats- 
bedürfniffen abhelfea fo'len, nie an die RegLrurw leihen • 
felbft die Befugnifs, Wechfel zu discontiren. fey feuon 
eine Klippe. Die englifche Bank fey kein Beyfpiel hier­
wider ; ihre Banknoten wären in den Augen des Ken­
ners nichts mehr und nichts weniger als englifche Staats- 
fchuldfcheine, weil ihr Credit, fo wie der Credit der 
Bank felbft, fich nicht auf ihre Organifation, fondern auf 
den Narionalcredit gründe, auch Englands ifolirte Lao-e 
und vortheilhafte Handelsbalanz mit dazu beytra^e. 
Der nachtheilige Curs fey nicht Urfache, fondern FoLe 
von dem gefundenen Werth der Bankzettel, deren Preis 
blofs dadurch gefallen fey, dafs fie nicht auf Vorzeigung 
hätten eingelöft werden können, weil ihrer zu viel"wa­
ren, und die in diefem Uebermaafs fabricirt worden wä­
ren, um ausländifche Stjatsfchulden zu bezahlen, und 
um an grofsen Handelsfpeculationen Theil nehmen zu 
können, und fo von der Regierung felbft in die aus­
wärtige Circulation gebracht wären. Die Dänifche Han- 
dehunterbalanz habe ihren Grund weniger im Mangel

Q * an 
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an Induftrie, und in der Unzulänglichkeit der Lar.des- 
producte, als in dem zu hohen Staatsaufwand, und in 
dem davon abhängenden Deficit in der Staatsbalanz. 
Viehzucht und Kornertrag wären in gutem Stande, ob­
wohl letztrer noch vieler Verbefierung fähig; aber der 
Handel fey durch die monopolifirten Compagnien zu 
Grunde gerichtet. Der itzt ins Werk gt fetzte Verkauf 
der Compagniegütcr könne bey allem der Regierung da- 
durch zuwachfenden Schaden dennoch diefes Uebel nicht 
wieder gut machen, (der Vf. berechnet den bey dem 
Verkauf der Oftfee - und Guinuifchen Compagniegüter 
erlittenen Schaden der Regierung auf 33915'45 Rthlr;) 
fordern jeder nicht durchPrivatinterefie misleiteter Vor- 
fchlag, müße auf gänzliche Aufhebung der Compagnien 
gehen. 'Unter die Fabricate, deren Aufhebung Haupt­
augenmerk feyn müße, rechnet der Vf. hauptfächjich 
die Verfertigung der Tonderfchen Spitzen. In allem 
übrigen ffimmt Hr. F. dem Vf. von No. 30. ganz bey» 
blofs die von ihm behauptete Unzweckmäßigkeit und 
Infoliditat der Altonaer Foliobank ausgenommen.

Während diefes Streits waren noch folgende Schriften 
erfchienen:

33) Von dem Einßufs der Zettelbanken in den Zußand 
des Staats, von Martin Ehlers, Prof, der Philofo-

, phie zu Kibl, (in deflen IFinken für gute Fürßen, 
Prinzenerzieher und Folks freunde, 2ten Theil (Kiel 
u. Hamburg, b. Bohn 1757. g.) S. 1—196.)

Diefe fchätzbare Abhandlung empfiehlt fich durch 
Ordnung, Klarheit, Interefie des Vortrags und edlen 
Ausdruck ganz vorzüglich zur Belehrung aller derjenigen 
Staatsbürger, die mit Finanz- und Geldgefchäften we­
rtiger vertraut find, und denen doch in Hiuficht auf öf­
fentliches und Privatwohl eine deutliche Einficbt diefer 
Angelegenheit wichtig ift. Ihre Belehrung fcheint auch 
Hr. E. hauptsächlich zur Abficht gehabt zu habea, ob­
gleich auch der Kenner hier manches, wo nicht reu, 
doch von einem fehr philofophifchen Kopf von neuen 
Seiten und mit vielem Seharffinn dargeftellt, und befen- 
ders unter dem Anfchein einer allgemeinen Entwicklung 
der von einer Zettelbank zu beforgenden Gefahren, Mifs- 
griffe, Unterfchleife und Zerrüttungen, die Gefchichte 
des Dänifchen Bank- und Zettelwefens mit fo wahren 
und kräftigen Farben gezeichnet finden, wird . dafs fich 
das de te fabula narratur fichlecbtordings* nicht verken­
nen läfst. Zuerft treffliche und praktifche Bemerkungen 
über die Noth Wendigkeit einer allgemeinen Belehrung 
über diefen Gegenftand, befonders in einem Staat, wo 
Prefsfreyheit diefe leicht macht. Dann Untcrfuchung 
des Geg^nftandes felbft, in Rückficht auf Zweck und 

•.Wirkung. Gegeneinanderftdhing von Girobanken und 
Zettelbanken. Analogie der Zettelbanken mit dem Wech- 
felgcfchäft. Sie find faft immer, wo 'nicht fchlechter- 
dings immer, die Frucht eines auf eignen Vortheil fin- 
ner-en Kopfs. Darftellung der Kunftgriffe, eiser lol 
eben önRak Credit zu verlchaffen, und fie dem Laude 
als wichtig vorz Spiegeln. Schädlichkeit auch der un- 
eigennützigften Zertthbank. Sie ift ein blofses Schatten 
gebäude, welches dem Volk für ein Pur einmal exifti- 
rendes Geld zwey und mehreremal Ziöfen wegnimmt, 
Anleihen vqu Binkzeft ein zur Production wefenüicher 

Lebensbedürfnifle, da; wo folche Indüftrieaaleihou nicht 
in baarem Gaide befchafft werden können, ift der ein­
zige wahre Nutzen einer Zettelbank. Aber diefer wird, 
weit überwogen durch die fchädliche Anwenf ?ng eben 
diefer Anleihen zur Production von 'GegenjUncen des 
L.uxu§, zur Vermehrung eines fchädliehen Credits für 
blofse Verzehrer, zu fchwindelndenHaodlungsuntemeh- 
mungen, zu Fabrikanlagen ohne Ab falz, und z:i über- 
theucrEem Ankauf von Grundftücken. In AiUcht auf 
das Nationalvermögen kömmt der blofs imaginaire Wenh 
der ganzen Zetteimafie gar nicht inAnfcLlag, untergrabt 
vielmehr den Narionalcredit durch die Beforgnjfs der er- 
maugehiden Realifation, macht es möglic^i, die ganze 
iniandifche Circuiation mir .Papiergeld zu unterhalten, 
und alle haare Münze zu auswärtigem Handel zu ver­
wenden, und treibt auf diefe Weife die Baarfchaft, als 
das eigentliche Nationalvermögen, ganz aus dem Lande. 
(Rec. ilt in allem diefen mit Hn. E. ganz einverfunden; 
nur nicht darin, dafs er dem Nationalrcichthum blofs 
nach der im Lande vorhandenen Gold - und Silbermafle 
beftimmt. Alles, wofür ich mir den allgemeinen Maafs- 
ftab dgs Reichthums, Gold und Silber, yerfchaffen kann, 
ift fo gut Reichthum, als Gold und Silber felbft. Ein 
Staat kann des Goldes und Silbers weni^ haben, und 
doch an Effecten, auswärtigen Activfchulden und nutz­
barem Eigentbum weit reicher feyn, als eia andrer, in 
welchem fich vielleicht, bey allgemeiner Verfchuklung, 
und bey allgemeinem Credftmangel, viele Baarfchaft in 
den Händen einzelner Einwohner unverhältnifsmäfsig

-anhäuft.) Bankzettel vermehren freylich die Circulü- 
tion, aber darum hoch nicht den Wohlftar.d; die preu- 
fsifchen Staaten wurden bey mäßiger Circulauoo fehr 
wohlhabend; manches Land dagegen hat weit lUrkern 
üeldumlätz, und ift veifchnldet. Vermehrte-Circuladon 
ohne vermehrte Production bleibt immer unfruchtbar, 
ftört die Production, und febadet der Moralität. Faft 
nie rivaliliren producirende Länder im Speculanonslian- 
dei mit Vortheil gegen eine angrenzende große uunüels- 
Itadt, und am wenigften dann, wenn diefe ia eine Gi­
robank von fgftem Credit den n-indeisverkrhr u£r gan­
zen Gegend concentrirr. Nur fehr allmälich, und nur 
durch eignen freyen Gang der Natur, reift ein Staat zu 
einem Handelsftaat; gefetzlicho Leitung hilft hier nicht, 
fondern fchsdet. Die ganze Handelstheorie 'eines pro- 
ducireuden Staats befchräekt fich auf Beförderung der 
Productionsihätigkeit, auf Freyheit aller Gewerbe, auf 
Verhinderung des ausländifch n Luxus, und, wenn der 
Staat vom Meer begränzt wird, auf Beförderung der 
Schiffoauerey und des FrachthandeU. Erfch ftfung eines 
papiernen Scheinreichthums vermehrt übe dies den Lu­
xus, fteigert die Preife der Dinge, vermindert dadurch 
die Ausfuhr, ftört die Production, und vermehrt die 
Einfuhr aus dem., Auslaude, und die Oberbalanz des 
Staats neigt i ch allmalicä zur Unterbalanz'; die Anzahl 
der muffigen Verzehrer wird vermehrt; der Handarbei­
ter, dem Erhöhung des Arbeitslohns erft fpat o :;-^ gar 
nicht gelingt, mufs verarmen; und dem Staatsdwimr, 

.dervon feilem.nicht erhöhtem Gehalt leben foll, gebricht 
das nöthige Auskommen. Ailes dies fchon ift Folge ei­
ner mäßigen PapiernuITe. Und nun entwickelt der Vf»

mit 
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mit eiadHr-yefder Klarheit, warum die Bankdirection 
iäft nie auf diefem runl t flehen bleibt, wie der anfehn- 
liche Zinfenertrag des imaginairen Papiergeldes und der 
dadurch vermehrte Caße^f^uds fie zu neuer Papiermün- 
zung, das hiedurch entfteheade Gedränge' der Circula- 
tion fie zur Verkleinerung der anfangs nur auf gröfsre 
Summen lautenden Banknoten, und der immer wach- 
.fende Di vidend der Bankactien fie zur Lenkung des Actien- 
handels, durch falfche Gerüchte und andre Kunftgrifre 
veranlagt; wie dadurch der unvermeidliche Zeitpunkt 
fehr bald herbeygeführt wird, wo das Papier gegen baa- 
res Geld erbt eia kleines Aufgeld verliert, und dann all­
gemein zu fallen anfähgt; wie alsdann die Operation 
eines fachkundigen Capitaliften enthebt, Bankzettel in 

. grofser Menge aufzükaiifen, und auf einmal zur RealL 
fution zu präfentiren; wie nun durch die Einwechfelung 
des zur Realisation erfoderlichen haaren Geldes der Preis 
des Papiers aufs neue fallt, diefs Aufkäufen und Fallen 
immer im Cirkel geht, der Capitalift, d(^r diefe Opera­
tion treibt, dadurch immer höhere Vortheile zieht, die 

■ Bank dadurch in immer gröfseres Gedränge kömmt, und 
immer mehrere und immer kleinere Zerre! in Umlauf 

.bringt; wie alsdann durch diefe Ueberhäufung aile vor­
hin erwähnte Nachtheile des Papiergeldes tu immer llei- 
gender ProgrelEon bis zur äufserften Zerrüttung des Na- 
uonalwohlfthndes fich vervielfältigen; und wie ade 
diefe und noch viele andre wucherhafte und das Land 
gänzlich ausfaugende Operationen, demMiUiouair, der 
ihnen gewachfen ift, in einem noch weit fürchterlichem 
Umfang gelingen, wenn er fie von einer benachbarten 
grofsen Handelsftadt aus betreibt; wie alsdann alles 
haare Geld aus dem Lande geht, und der Staat in die 
entfehiedenfte Unterbiianz fmkt. Alsdann fängt die Rea- 
lifation der Zettel an, die Kräfte der Baak ganz zu über- 
wiegen, die Bankactien fallen, und dis Regierung Geht 
lieh, wenn fie die Bank erhaben, und allgemeinem Bank­
rott wehren will, zu dem Machtlpruch gedrungen, dafs 
dis Bank nur den loten oder uoften Theil eines jeden 
Zettels baar zu realifiren gehalten feyn, und dafs jeder 
Einwohner die Bankzettel zu vollem Zahlwerth anneh- 
men folle. Letztres ift dann auf der Grenze unausführ­
bar, vielmehr drängt fich hier jeder Einwohner, für 
den Reit feines haaren Geldes wohlfeilere Zettel anzu­
kaufen, um fie tiefer im Lande hinein für voll anzu- 
bringen, und fo zieht fich vollends alles haare Geld-Vom 
platten Lande in die Handelsftädte, und aus diefen über 
die Grenze. So wie der Scheinreichtbum itzt verfchwin- 
det, fallen Je über Werth geltiegenen Preife der Be- 
fitzungen wieder, und der Credit erftirbt. Der Agioteur 
der Hauptftüdt erfindet indefs das neue Gewerbe, dem 
Landbcvvohtier die Zettel gegen mässiges Agio abzukau­
fen. und alsdann die Bank, die immer nur den roten 
oder coften Theil baar. den Re ft in Zetteln realifirt, mit 
fteter Wiederholung der Zettelpräfentanon zu ängftigen; 
ein Kundgrift, dem diefe durch das Verbot, dafs keiner 
anders, als zu den nötbigften Bedürfnifien, Zettel rea- 
liürt v er angen folle, vergebens zu wehren fucht, weil drr 
Agioteur, um fein Gewerbe zu vor. ecken, nur den Sim­
peln Kunftgrift anzuwenden braucht, fich vieler ver- 
fchiedeueu Haude zur Präfentatioa zu bedienen.

Hier bricht Hr. E. ab, weil die Frage, wie in die­
fer Lage zu helfen fey, über die jeder Patriotfeine 
Stimme zu hören, dringend gewünfeht haben würde, 
hier nicht in feinen Plan gehört. Dagegen fügt er noch 
die Unterfuch'ußg bey, was die Folgen einer Zettelbank 
feyn würden, die nie mehrere Zettel, als ihr baarer 
Fonds beträgt , in Umlauf brächte, fich blofs auf ganz 
fichre Anleihen einfehränkte, fich mit dem dadurch ent* 
flehenden Zinfenvortbeil begnügte, und diefen zur haa­
ren Vermehrung „ihres Fonds anwendete. Eine Bank 
diefer Art, meynt Ur. E., würde zwar minder fchädlich, 
aber durch Ueberhäufnng der Circulation, und durch 
aile davon entlieh enden üblen Folgen, doch immer febäd- 
lich werden, und die Direction doch immer auf Rolfen 
der arbeitenden Claßen bereichern. Letztres falle frey- 
lich weg, wenn der Staat felbft die Bank errichte; aber 
auch in diefem Fall bleibe die fchädliche Circulatidns- 
vermehrung, und die gefährliche Verfuchung für die 
Staatsbeamten, die Bank zu Privatvortheileri zu mislei- 
teh. In einem Staat, der hinreichenden Vorrath an 
klingender Münze und edlen Metallen hat. würde Hr. E. 
die bluise Vorfchlagung einer Zettelbank zu einem Staats­
verbrechen machen; die preufsifebe Regierung-unter 
Fnmirich II zeige , dafs es diefes Mittels zur Staats- 
wohlfarth inCht bedürfe. Nur in einem durchaus geld- 
armen Staat würde.Hr. E. eine nach den fo eben er- 
wauiuen Grundfätzen eingerichtete Z enelbank anrathen, 
die Dnectioo deHelben aber von aller andern Staarsbe- 
dieuung aasfchljefsen, alle TheiHiahine derfelben an 
Handiungs-, Actien-, oder Fabrikge chäfteu mit dem. 
Leben beitrafeu, die Adrniniftrauon an die ftrengfte Beo­
bachtung der vorgefchrieb ’nen Grundfärze binden , und 
den ganzen Zweck auf (fie Anfammiung einfs .haaren 
Fonds zu Indüftrieanleihen einfehräcken ; fo bald diefer 
zu einer hinreichenden Gröfse angewachfen fey. müfs­
ten alle Zettel eingezogen und VerMchtet werden. Ganz 
am Schlafs zeichnet Hr. E. den Plan einer blofs zur Be- 
wahrung des baaren Geldes für Kippen und Wippen, 
zur Erleichterung des Umfatzcs. und zu Anleihen die­
nenden Zettelbank, (folglich einer folchen, wie die neue 
Altonaer Bank feyn foll.) Eine oder mehrere folcher 
Banken hält Hr. E. einem geldreichen Staat für fehr 
zuträglich, wenn gleich in Abficht der Zerftreuung des 
Eigenthums des Geldes im ganzen Lande, und in Ab- 
ficht der dadurch entftehenden Erfdhwerung des Wech- 
feiumfatzcs au dem Bankptatz felbft, einige Schwierig­
keit entliehen möchte.

Rec. hat gefucht, den Geift diefer Schrift in mög- 
lichfter Vollftändlgkeir, Präcifion und Gedrungenheit dar- 
zuftellen, und hofft, dafs es ihm gelungen fey. fie durch 
diefen Auszug als eine der wichtigften, vollftändigftea 
und prakäfchlten über diefbn grofsen Gegenftand zu 
chmakrerifiren, und die Aufmerkfamkeit aller Lefer, de* 
nen fie noch nicht bekannt ift, darauf hinzuleiten.

34) Dansm^hs Finanz - und Schul-ienwefen, von Hn. 
Prof. Fabricius. (In Val. Aug. Heinze neuem Eie-* 
lifchen Magazin vor (für) die Gefchichte, Staats- 
Klugheit und Staatenhunde, 2 Band (Kopenhagen b. 
C. G. Proft. 1737. 3.) S. 1 -29.)

Q 2 Friedrich
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Friedrich IV tilgte unter den widrigften-Umfiänden 
alle Staatsschulden, und hinterliefe dennoch M Honen. 
Sei^-e Nachfolger verbrauchten unter den glü«klicnften 
Umftähden nicht nur diefn Schätz gänzlich, sondern 
zogen, hey vergröfserten Abgaben, dein Lande eine 
Schufdenlaft von vielen Millionen zu. (Jin dies zu er 
klären, vergleicht Hr. F. mi- hoher Freymüt mgkeit die 
Simplizität und Oekonomie jener Staats verbal üng mit 
der pracbtliebe und Verfchwendüng unter Chrijhan VI, 
mit der unbegrenzten Freygebigkeii, dem frei end n 
Luxus, und der Einführung der Bänkzettel unter Frie 
drich V., und mit den fieren Abwechslung m des States 
fy-fiems unter der itzigen Regierung. Zur VerbeiTerung 
dief-r Umftande, meynt Hr. F.v werde die gegeewaru 
ge Münzoperanon fo wenig helfen, als die vorherge 
henden; das alte Geld werde im Umlauf bleiben und 
das neue in den Tiegel gelten.' Di” beferen und einzi 
geu Mittel würden feyn, die Ausgaben zu vermindern, 
und den Nahruugsftand zu verbeffern. Hr. F. Tagt auf 
Veranlaffung des evftet nVorfchlags lehr viel Ofnes, viel­
leicht nur etwas zu barer, über das zu zahlreiche Per- 
fonale in fämtlichen Cofiegiis, über die Menge der Ge- 
fchafrsträger an auswärtigen Orten, über Tirelfucht, 
Penfioniften, verunglückt? oder unzeitige Projecte, (un­
ter welche letztre er auch den Holfieinifchen Canal 
rechnet,) und über die fcbädlirhe Verwicklung der Re­
gierung in den bürgerlichen Nahrungsfianrl und Ge­
werbe. Auf VeraMäffuüg des zweiten Vorfchlags fpricht 
er, mit gleicher Offenheit, von der Unterdrückung des 
Bauernstandes, von Kopenhagens nachtheiliger Begün- 
ftigung, und von der Schädlichkeit der Kopffteuer. Mit 
diefer Auseinsnderfetzüng deffen, was nicht hatte ge- 
febeben Tollen, bricht der Aüffarz ab, unter dem Ver- 
fprechen, die anzu wendenden Mittel künftig vorzufchla- 
gen. Diefe Fortfetzung aber- ift Rec. bisher nicht zu 
Gefleht gekommen; wemgftens hat er fie in den folgen­
de« Stücken diefes Magazins und in andern verwandten 
Zeitfehriften eben fo wenig, ais in Hn. F. Policeyfchrif- 
ten gefunden.

35) Ueber Papiergeld; (in ff. L. Sihlözers Staatsan- 
zeigen n Band, 43 Heft, (i737) $• 3^9—38.4*) 8, 

Als' Vf. diefes Auffarzes nennt lieh im i2ten 'Bande 
der Staatsanzcigen S.316, Hr. v. öen.r. Der Inhalt ifi 
folgender: Girobanken und. Wechfeü-riefe, und die da­
mit verbundene Bequemlichkeit des , leitete 
auf die Erfindung des Papiergeldes. Gelingt es mit 
deffen-Umlauf, fo kann der Audteller, weil nicht alles 
auf einmal zur Einlösung-prak -u;-rt wir ■ , lieh dadu ch 
einen artificiellen Reichthum verfchäffen, ; nd der dafür 
verbürge Vorrath von Münze kann geringer leyn. als 
die in Umlauf gebrachte Papie mdlk Abfichdiche An­
fälle zur Störung diefes Syftems find nicht leicht zu er 
warten, weil fie mit Kofien und Gefahr für den Unter­

Urnfatz.es

nehmer verbunden lind, und laffen fi'ch durch Verbin­
dung mit andern öffentlichen oder Privatcaffen leicht 
abwehreu. Aber der Unternehmer mufs wohl einge­
denk feyn, dafe hier alles nicht auf Realität, fomfern. 
bloss auf Credit beru t. Jede Un ernehmuug dkfer Art 
füllte immer Werk des Staats,, nie Werk von Privat- 
periönew feyn; das lehrt fchon die Theorie des Münz­
regais und die itückiicht auf die An vendung derfelben 
nicht biofe zum Gewinn, fordern zur Uhtt-rilützung der 
Pr jüuct'o vgiebt noch höhere Gründe dafür an die Hand. 
Ungegrüssdet ilt es, dafs eine folche Bank in den Hän­
den von P'ivatperfonen leichter Credit finden folite. 
(Hier kömmt alles aut den Grad des Zutrauens an, den 
der Staat, der eine Bank anlegea will, durch fein bis­
heriges Benehmen und durch leinen Finanzzuftand lieh 
erworben hat.) Vermehrung der Geldmaffe durch vor- 
thefihafre Handelsbilanz bewirkt Vermehrung der Circu- 
lation und niedrige Zinfen. Artificielle Vermehrung 
durch Papiergeld bewirkt blofs höhere Preife und Unzu­
länglichkeit der Einnahme. Die Maffe des in Circula- 
tion zu bringenden Papiergeldes rdth der Vf. auf -f der 
jährlichen Staatseinkünfte zu fetzen ; das Verhältnifs 
des Papiergeldes zum vorräthigen Einlöfungsfonds auf 
3 zu 1; zugleich fey diefer Fonds ein treflicher Noth- 
pfenning. Zu diefer Maffe des Papiergeldes dürfe al­
lenfalls noch der jährliche Ertrag eines Spaarfonds hin- 
zukommen. Nur in hbchlten NothfäUen dürfe der Staat 
weiter gehen, und auch diefe nur auf kurze Zeit. 
Friedrich von Preufsen habe indeffen dies Mittel nie 
gewagt, felbfi im 7 jährigen Kriege nicht. Aber als 
Mittel gegen anhaltendes Untergewicht in der Einnah­
me dürfe das Papiergeld nie Statt finden; es fey dies 
gefährlicher als Schuldenmachen, wenn gleich die Zin­
fen dabey befpart würden; fey der gerade Weg, das 
baare Geld aus dem Lande zu treiben, die Preife zu 
fteigern, das Auskommen zu vermindern und nachiliei- 
ligen Wechlelcurs zu veranlaßen. Die Folge fey dann, 
Palliative anzuwenden , durch Einlpfung einiger Zettel 
kurzes, aber eben fo fchnell verfchwindendes, Steigen 
des Curies zu bewirken, und im Grunde, fey die ganze 
Operation Anticipation der Staatseinkünfte auf viele 
Jahre hinaus. Die Cur des Uebels fey äufserft fchwe ; 
der einzige Weg fey, das Papier durch Abmachung mit 
dem Inhaber möglichft wegzuräumen, und durch aus­
wärtige Anleihen lieh hierzu die Mittel zu yerfchaffen; 
nur muffe man diefs letztre Mittel nie ergreifen, wenn 
man nicht jene erllre Abficht dabey zum Zweck habe.

Wenn diefe Grundsätze auch kein neues Licht über 
die Sache verbreiten , fo find fie wenigltens wahr, der 
Sache ganz augemeffen, und für denjenigen, der bisher 
diefelben nicht fiudirt hat, belehrend; nur wäre ihnen 
eine leichtere Einkleidung und eine weniger fchwerfäl- 
lige Sprache zu wünfehen.

(Die Fqrtjctzung folgt.')

Urnfatz.es
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S TAA TS WISSEN SCHÄFTEN.

S'echjleFortfeizung der Anzeige der über das Danifche Finanzwe- 
fgn und die Schleswig - Holfteinifche Münzveränderung erfchie- 
nenen Schriften.

Ueber die verfchiednen Wirkungen des Papiergeldes, 
in den vevfchiedenen Situationen einer Nation, die 
fich deffen bedient. (In dem von Hrn. Prof. v. Eg­
gers zu Kopenhagen herausgegebenen Deutfchen ge­
meinnützigen Magazin 1 Jahrg. 1 Viertelj. (Leipz. 
b. Crufius 1787. 8-) S. 136 —149«)

■ Jer Inhalt diefes Auffatzes ift folgender: Eine ganz 
JL/ ifolirte Nation würde fich fo gut mit Papiergeld 
als mit Metallgeld behelfen können. ( Schwerlich, in­
dem das Papier immer dem Verderben weit mehr aus­
gefetzt bleibt, als edles Metall.) Aber auch bey ihr 
mü&te die ganze Maffe diefes Papiergeldes das Bedürf- 
nifs der Circulation nicht überfteigen; wäre deffen mehr 
vorhanden,- fo würden die Preife der Dinge fteigen, und 
der Werth des Geldes fallen. Metallgeld könne unter 
ähnlichen* Umftänden noch als Material des Luxus die­
nen. Gefetzt diefes ifolirte Volk käme in Verkehr mit 
einem Volk, wo Metallgeld im Umlauf fey; fo würde, 
bey Gleichheit der Handelsbalanz, in Abficht des Gel­
des keine Veränderung erfolgen. Im Fall der Unterba- 
lanz gegen die benachbarte Nation würde diefe das Pa­
pier nicht als Geld, fondern als Schuldfchein annehmen; 
aber die Anzahl diefer Schuldfcheine würde fich mit je­
dem Jahr häufen, die Einlöfung immer fchwerer werden, 
und daher der Werth diefer Schuldfcheine immer tiefer 
fallen. Entftände vollends dem Volk die Nothwendig­
keit, irgend eine grofse Auszahlung in die Fremde mit 
baarem Gelde beftreiten zu müllen ; fo würde es diefes 
gegen feine Zettel von feinen Nachbarn einwechfeln 
muffen, und fo die Laft feiner Schuldfcheine aufs neue 
vermehren. Stünde aber im Gegentheil diefes Volk ge­
gen feine Nachbaren in der Oberbalanz, fo würde ihm 
dadurch Metallgeld zufliefsen, was es entweder als blof- 
fes Material des Luxus verarbeiten, oder auch allmälich 
in die Stelle feines Papiergeldes treten lallen, und von 
diefem fodaan eine gleich grofse Summe vernichten 
könnte. Ohne diefe allmäliche Vernichtung des Papier­
geldes, würde bey diefem Hinzukömmen des Metall-* 
geldes die Circulation überhäuft werden, und wahr- 
fcheinlich das Metallgeld wieder für Bedürfniffe des Lu- 
Xüs aus dem I^ande gehen. Es könne aber auch alles 
Papiergeld vor der Hand in Circulation bleiben, und al. 
les Metallgeld in eine öffentliche Caffe deponirt werden, 
aus der man es im Fall des Bedürfniffes gegen Papier-
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geld herausholen könne; jedoch fetze dies voraus, dafs 
immer fo viel Metallgeld als das Bedürfnifs des Heraus­
holens erfodre, in der Caffe vorräthig fey. D^r Vf; 
fchliefst mit der Anwendung diefer Grundfätze auf den 
Zuftand einer Nation, die durch Ueberfchwemmung mit 
Papiergeld ins Verderben geführt worden, und auf die 
Schädlichkeit des Vorfchlags, unter diefen Umftänden 
einen Theil der Zettel mittelft eines zinsbar aufgenom­
menen baaren Capitals abzutragen, weil dies zwar den 
Werth der Zettel für eine kurze Zeit heben, gleich 
nachher aber ihn eben fo tief wieder fallen machen und 
keinen andern Erfolg haben würde, als der Nation eine 
neue Zinfen erfodernde Geldfchuld aufzuladen.

37) Ueber das Danifche Finanzivefen, (in Schlözers 
Staatsanzeigen, 11 Band 42 Heft. (1787.) S. 237— 
246,) nebft Anmerkungen eines andern Verfaffers, 
(ebendafelbft 44 Heft S. 507 — 510.) g.

Der Vf. des erflen Auffatzes giebt eine Hauptüber­
ficht von Zoegas Schrift ( No. 25 ) und tritt im Ganzen 
feiner Meynung bey, widerfpricht aber Zs Mifsbilli- 
gung der Aufwandsgefetze aas guten Gründen, undfagt 
darüber viel Wahres und allgemein Anwendbares. Er- 
fparung im öffentlichen und in Privataufwand, und An­
legung einer Zollftätte bey Lübek, von woher unzähji- 
cheContrebandezollfrey in dieDänifchen Staaten kömmt, 
hält er für die einzige Quelle, Dänemark vortheilhafte- 
re Handelsbalanz und befferu Cars zu verfchaffen. Der 
Vf. des zweiten Auffatzes berichtigt einzelne Stellen des 
erften Auffatzes, und glaubt, (mit Hs. Fabricius in der 
Schrift No. 8») hi einem Lande von offner Lage, wie 
Dänemark, würde fich die Contrebande nie hindern laf- 
fen, vielmehr durch jede Zollerhöhung der Reiz zum 
Schleichhandel vermehrt werden. Am Schliffs folgen 
einige nicht ganz wahre Erinnerungen gegen Hn. Finks 
Schrift No. 29.

38) Ueber die neue Münzeinrichtung in den Herzogthü. 
wem; (in den Schleswig - Holfieinifchen Provincial- 
berichten 1 Bd. (Altona 1737. 3.) S. 37g — $g9.)

Diefe Abhandlung ift, wie auch der Vf. felbft gefteht, 
nichts weiter als ein ( faft zu fehr concentrirter) Auszug 
aus Hn. Zoegas Schrift No. 25.

39) Dänifcher Geldcours von (nicht 1763, wie 
unrichtig auf dem Titel fleht,) bis 1^87. nebfl eini­
gen Anmerkungen ; gleichfalls in den Schlesw. Holfi. 
Provincialberichten 1 Bd. S. 241 — 270.)

Ein Auffatz von wenigen Blättern, aber äufs er ft reich­
haltig an höchft merkwürdigen Erfahrungsrefultaten, 
und an den richtigften Grundfätzen, mit überzeugender 
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Bündigkeit entwickelt. Der Vf. nennt fich nicht, aber 
Sprache und Gang der Ideen laßen fchwerlich den den­
kenden Verf. des bald nachher unter No. 45 .anzuzei­
genden Aufsatzes über Geld • Münze und Banknoten in 
ihm verkennen.' Erft Bemerkungen über die Wichtig­
keit der bisher zu wenig beobachteten Erfahrungen über 
das Steigen und Fallen des Geldcurfes, als des zuverläfi 
figften Barometers über National - und Privatwohlftand, 
Sicherung des Eigenthums, Production, und Handels- 
balanz. Dann über die Annahme des Hamburgifchen 
Bankthalers zum Richtpfennig (ftandard) in diefen Be­
rechnungen, und über den in den folgenden Tabellen 
genommenen Durchfchnitt eines jeden Jahrs. Hierauf 
die Tabelle der letzten 50 Jahre über Silberpreis, Preis 
des Dänifcben groben Courants, Kopenhagener Wech­
felcurs .und Preis der bannöverheben Zweydrittel Stü­
cke. Ueber diefes alles die einleuchtendften Erklärun­
gen, und dann folgende Refultate : In den erften 20 
Jahren fiand. der Silberpreis im Durchfchnitt je Procent 
über Pari; dasDän, Cour, war im Freite etwas höher, 
.die neuen f etwas niedriger als der Silberpreis; Bank­
noten waren nur ij Pct. niedriger im Preife, als grob 
Courant. Zu Anfang der folgenden Periode ftieg der 

.Silberpreis auf 15 bis 16 Pct. über das Pari. Der Vf. 

.entwickelt meifterhaft, dafs diefe nicht Folge des yjäh- 
rigen Krieges feyn konnte, fondern lediglich Folge des 
damaligen , zwar fehr bald abgeholfenen und nachher 
für immer unmöglich gemachten, aber noch immer äuf- 
ferft lehrreichen, Fehlfchrittes der Hamburger Bank, 
aus verkehrter Fürforge für die Sicherung des Credits 
die llerausholung des Silbers einzufchränken. Eben fo 
meifterhaft entwickelt der Vf. die gegenteiligen Folgen 
der in eben diefen Zeitpunkt fallenden Ueberhäüfung 
der Dänifchen Staaten mst Papiergeld. Er zeigt erft die 
Folgen, die jede übermäfsige Vermehrung der Münze 
auf Nachfrage , Circulation, Wipperey und Curs haben 
muffe, und kömmt dann auf den noch gröfeern Nach­
theil des überhäuften Papiergeldes, Diefes mufs auf 
doppelte Weite imPreife fallen, erft als überhäuftes Geld, 
und dann als Geld, das keinen inner», fondern blofs 
einen relative^ Werth hat, und das alsdann, als folches, 
fobald es fällt, altes baare Geld unaufhaltfam zum Lan­
de hinaustreibt .„Die .Münze wird alsdann verleten, 
„ausgewogen und gefchieden; und wenn das einmal ge- 
„fchehen ift, und der Geldcurs fo fteht,“ (eben dadurch 
fo tief gefallen ift,) „dafs man es nochmals um 2 — 3 
„Procent wohlfeiler kaufen kann, noch einmal gekauft 
„und wieder verleten, ausgewogen und gefchieden. Bey 
„jedem Verleten und Auswägen gehen die leichteften 
„Stücke wieder in den Umlauf, und fehen dann auch 
„oft fo verfchliflen, fchmächtig und mager aus, dafs 
„man oft keiner Wage, fondern nur des Auges bedarf, 
„um die Sichtung zu erkennen. Was aber noch irgend 
„gute vollwichtige Stücke find, das geht bey Seite und 
„geht den Weg alles Geldes, den Weg, woher es kam. 
„Alles Fteiteh geht den Weg des Fleifches, war Erde, 
„und wird wieder zur Erde. Altes Geld geht den Weg 
„des Geldes, war Silber, und wird wieder zu Silber. 
„Der Tiegel vertritt die Stelle des allumfaffenden Gra- 
„bes_, und die des Todtengräbers vertritt der Wipper 

„und der Schmelzer.“ In den Jahren 1775 — 77 fehaff- 
te ‘man einige Millionen haaren Geldes aus dem Um­
lauf und fchmelzte fie ein ,* dafs dies der rechte Weg 
war, fieht man an dem beffern Curs diefer Jahre. Aber 
man härte die Circulation noch mehr vermindern müf- 
fen, hauptfächlich im Papiergelde. In den folgenden 
Jahren ward das Papiergeld noch vermehrt; und fo kam 
es mit dem Fallen des Papiergeldes gegen Münze. i?nd 
mit dem Fallen des Courantgeldes gegen Bankgeld tehr 
bald dahin, dafs kein Palliativmittel weiter f: öglich l.L. h, 
fondern man die Sache bis zur Radicalcur gehen liefe, 
wie fie ging.

Beide Fehlgriffe, den Hamburgifchen und den Dä- 
nifchen, fo ganz verfchieden fie waren, redtu irt der Vf. 
auf den einzigen und gemeinfchaftlichen Hauptgrundfetz: 
„Der Bürger mufs über fein Geld zu allen Zeiten und 
„zum Vollen in Abficht der Realifation difponiren kön- 
„nen, “ und zeigt afedann, wie durch fo einen Fehl­
griff, wenn ihm nicht gleich abgeholfen werde, die ge- 
famte Geldmaffe nicht nur, fondern das gefamte Vermö­
gen der Unterthanen in fich felbft vermied rt und ver­
nichtet werde, und wie diefe fchreckliche und unver­
meidliche Folge hauptfächlich den Niedern im Volk und 
den arbeitenden Theil der Nafion treffe.

Das einzige Mittel, jetzt dem Uebel abzuhelfen, 
fchliefst der V., fey, das fch’echte Geld zu mindern, 
ehe man gutes aufs neue in die Circulation-bringe. Mit 
Recht habe der Staat daher fchon in den Jahren 173$ 
und 1736 in der Stille 2 bis 3 Millionen Banknoten ver­
nichtet. ( Dies hatte keiner der bisherigen Vertheidi- 
ger des Münzplans erwähnt.) Alle andre Mittel, neue 
Münzung, neuer Münzfufs u. f. w. könne fchwerlich das 
Wahrefeyn. — Schade, dafs der Vf. gerade mit diefer 
bedeutenden Aeufserung abbricht, und das Weitre dem 
eignen Nachdenken der Lefer überläfet.

( Die fortfetzung folg t. f

VOLKSSCHRIFTEM.

Leipzig, b. Barth: Sittenbuch für den chrifllichen 
Landmann, mit wahren Gefchichten und Beyfptrlem, 
zur Lehre und Etbauung gefchrieben von M. C. 
Puthmann, Prediger zu Varenholz im Lippitehen. 
1790. 354 S. 8- (8 gr.)

Ein Sittenbuch für den chriftlicben Landmann kann 
nichts anders enthalten, als eine folche Darftellung der 
praktifchen Lehren des Chriftenthums, bey welcher al­
les , was eine Beziehung auf die Umftände und Bedürf- 
niffe des Landmanns haben kann, aus dem gefammeen 
Umfang der chriftlicben Moral ausgehoben, mit fteter 
Hinficht auf diefe Bedürfniffe bearbeitet, in einen leicht 
zu faßenden Zusammenhang gebracht, und fo verftänd- 
lich und anfchauiich, als möglich, eingekleidet ift. Der 
Vf. der Schrift, welche wir hier anzeigen, hat die Ei- 
genfehaften, die ein folches Buch haben mufs, nicht nur 
gekannt, fondern *s ift ihm auch der Verfuch, fie dem 
(einigen mitzutheilen, keineswegs mifelungen. Gegen 
die Auswahl der Lehren, welche er vorträgt, ift nichts
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einzuwende». Man lieht auch ans der Art, wie er fie 
behandelt, dafs er mit den Vorurrheilen, Fehlern, Be- 
dürfniffen und Umftänden des Landvolks fehr wohl be­
kannt ift, und fie immer vor Augen gehabt har. Die 
Ordnung, in der er alles vorträgt, ift natürlich und 
leicht; die Emkleidung endlich wegen der fafslishen 
Schreibart, die im ganzen Buche herrfcht, und wegen 
der überall beygeb rächten Exempel faft durchgängig fo 
befchaffen, wie fie bey einer fokhen Schrift befchaften 
feyn mufs. Wir tragen daher kein Bedenken, diefes 
Werk für fehr brauchbar und gemeinnützig zu erklären, 
und wünfchen nur, dafs es der Claffe von Menfchen, der 
t?s beftimmt ift, auch wirklich in die Hände gebracht 
Werden möge. Wird diefer Wunfch erfüllt, fo. dürfte 
diefes Buch bald von neuem, und vielleicht oft wieder 
aufgelegt werden. In diefem Falle würden wir es dem 
Vf. zur Pflicht machen, demfelben einen höhern Grad 
von Vollkommenheit zu geben, dellen es, bey allen fun- 
ftigen guten Eigen fchaften, allerdings noch bedürftig ift. 
W ir wollen daher ausführlich und freymüthig anzeigen, 
Was Wir noch in demfelben vermißen, oder wo uns ei­
ne Abänderung und Verbeflerung nöthig zu feyn fcheint.

Dafs die Lehren, welche der Vf. vorträgt, für den 
Landmann wirklich gehören, und die Auswahl derfelben 
allen Beyfall verdiene, haben wir Ichon bemerkt. Al­
lein diefe Auswahl ift nicht vollfiändig genug, und wir 
haben manches vergeblich gefucht, worüber dem Land­
mann ein forgfältiger Unterricht zu ertheilen ift. Um 
^ur einiges anzuführen, fo ift in dem Abfchnitt, wo die 
vhichttn gegen die bürgerliche Gefellfthaft erklärt wer­
den, die Verbindlichkeit, Kriegsdienjle zu thun, ganz 
übergangen; ein Mangel, der um fo wefentlicher ift, 
da aus dem Bauerftande bekanntlich die gröfste Zahl ge­
meiner Soldaten gewählt wird, und fehr unrichtige Vor- 
ftellungen von diefer Sache unter dem Landvolk herr- 
fchen. Eben fo nöthig wäre es gewefen, eine Beleh­
rung über die Gefahren zu geben , denen fich Perfonen 
beiderley Gefchlechts ausfetzen, wenn, fie vom Land in 
grofse Städte eilen, um dafelbft, wie fie meynen, ihr 
Glück zu machen. Man "weifs es, wie viel Unerfahrne 
ditfer Art vornehmlich darum in den Städten ihren Un- 
tergang finden, oder doch ihre Unfchuld verlieren, weil 
man ihnen die Fallftricke, die ihnen da überall gelegt 
find, nie gezeigt hat. Von der immer herrfchender wer- 
cenden Sucht der Landleute, fich in höhere Stände em- 
porzudvängen, auch viele ihrer Kinder den Künften, oder 
felbft dem Studiren zu widmen, hätte gleichfalls gere­
det werden follen. Die Materie vom Aberglauben end­
lich hat der Vf. zwar nicht überfehen , aber die War­
nung wider denfelben ift offenbar viel zu kurz ausge­
fallen : diefe Haupikrankheit des Landvolks hätte er 
nicht nur nach ihn n mannichfaltigen Symptomen ge 
nauer befchieiben, fondern auch bey der Anzeige der 
Heilmittel viel ausführlicher feyn follen, als er gewe- 
fen ift.

Was die Behandlung der einzelnen Lehren felbft 
betrifft, f0 ift fie gröfsentheils zu billheu. Infonder- 
heit ift es gut, dafs der Vf. die Aufmerk’s mkeit feiner 
Leier überall auf die natürlichen Folgen der Tugend nnd 
des Lafters richtet, und den mit jw^r guten Eigenfchafc 

verknüpften Vortheil eben fö wohl, als den aus 
Fehler entfpringenden Schaden fo vollftandig, a?s mc*- 
lich darzulegen fucht. Aber damit können wirmuit 
zufrieden feyn, dafs er diefen Vortheü
allein zum Beweggrund macht, warum das uü e & 
und das Böfe gelaffen werden müße; die ^here Be­
trachtung hingegen, dafs man um ces Gezi , 
len, dafs man darum, weil das Gute einen
allen finnlichen Vortheilen unabhängigen, er « 
dafs man aus Gehorfam gegen das in unfrer ernt 
liegend: moralifche Gefetz feine Pflichten enu en 
bey den meiften Lehren ganz vorbeyläfst, un ey P 
dem nur kurz berührt. Auch der gemeine Mann iuh.t 
die Kraft folcher Verheilungen, uad- er wurde der gro - 
fen UrteigennützigkÄft und Selbftverläugntrng mc 
big feyn 7 von welcher der Vf. felbft Beylpiele ange­
führt hat, wenn er blofs durch den Gedanken von Ver­
gnügen und Mifsvergnügen, von Vortheil und Sc a en 
gelenkt werden könnte. Der Vf. hätte ano üie hö ern 
und reinen Beweggründe zur Tugend fleifsiger an u1 
ren, der Sinnlichkeit dadurch ein auch bey gefahrhehvn 
Reizungen wirkfames Gegengewicht geben, un ome r 
auf eine wahre Veredlung des Landmanns hmarDeiten 
follen. _

Dafs überall Beufpiete eingemifcht werden mulsten, 
fqderte die Anfchaulichkeit und Klarheit, welche dem 
Vortrag durch alle nur mögliche Mittel verfchafft wer­
den folke. Es ift auch fehr zu loben, dafs der Vr. lau­
ter wirklich gefchehene Exempel gewählt hat, un ic 

‘meiften derfelben find fehr gut und treffend. Aber üet- 
fen ungeachtet bedarf auch diefer Theil des Buchs noc 
mancher Verbefferung. Einige von den angetü rten 
Beyfpielen find nicht aus der Sphäre des Landmanns, wie 
das S. 103. erzählte. Andre find dem Landmanne ni e ff 
verjländlich genug; dahin gehören die aus der franzö u 
feben Gefchichte, welche voll fremder Ausdrücke und 
Namen find, die der Bauer nicht einmal leien und aus- 
fprechen, gefchweige denn etwas dabey denken kann. 
Warum blieb der Vf., da er doch für deutiche Lancleu- 
te fchrieb, nicht innerhalb der Gränzen ihres Vaterlan­
des? Hin und wieder ift die angeführte Gefchichte auch 
nicht paffend. Niemand wird aus der S. 79 hem l z 
eben den Satz lernen kennen, daft es Sünde ley , we^ 
man den Landesberrn um Abgaben betrügt ; der 
fcheint es, wie man ans dem Schluffe der krzä 
lieht, felbft gefühlt zu haben, dafs er etwas Unfchickii- 
ches und ziemlich Unerbauliches hieben ziehe. J 
ehe Exempel lind nicht heilfam, und können leicht 1 1 s 
brauch veranlaßen; diefs gilt von den S. 102 erwä n 
ten Lotteriegewinnft; iolche Beyfpiele erwecken, o er 
nähren die Hoffnung, auf ähnliche Art glücklich zu wer 
den, die ohnehin fehon allzuwirkfam bey dem Land­
volk ift. Hier und da hat fich auch etwas U nfchickliches 
eingefcfilichen. Dahin rechnen wir den S. 229 ange­
führten Beweis von der in Maynz überhandnehmenden 
Relf ionsduldung . der darinn beliebt, dafs der dafige 
Scharfrichter Kraus bekannt gemacht hat, er wöbe lei­
ne Scharfrichterey, mit dem dazu gehörigen Wafen, oh­
ne Rückficht der Religion, an den Meiftbietenden verkauf 
fen. Maiinz hätte doch wahrlich auflandigere Beyfpielc
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einer zunehmenden Duldung1 darbieten können, als die- 
fes. Ueberhaupt ift in diefem Theile des Buches noch 
vieles zu ändern, und der Vf. wird bey einer neuen Be­
arbeitung deflefeen fehr darauf zu fehen haben, der fo 
nöthigen und nützlichen Erläuterung durch Beyfpiele, 
von denen er diesmal noch keinen hinlänglichen Vor­
rath bey der Hand gehabt haben mag, um immer gut 
wählen zu können, eine befsre Einrichtung, und mehr 
Vollkommenheit zu ertheilen.

Die einzelnen Gedanken und Sätze, welche er vor­
trägt, find faß durchgängig wahr, und mit vieler Be- 

-ftimmtheit ausgedrückt. ludeffen ift uns doch zuweilen 
Huch eine kleine Unrichtigkeit aüfgeftofsen, die felbft 
dem Landmann aufFallen könnt?. Die Behauptung S. 
76, dafs der, welcher fich Defraudätionen erlaubt, die 
Gottheit jelbfi betrüge, hat doch wirklich keinen Sinn. 
Wie der betende Pharifäer im Tempel, der aus der 
Gleichnifsrede Jefu bekannt ift, S. 202 der Götze dev^fi- 
difchen Nation heifsen könne, ift auf keine Weife abzu- 
fehen. Die Erzählung S. 216 flimmc, wie ein bibelfe- 
fter Landmann bald bemerken wird, mit Mohs Nach­
richt nicht genau genug überein. Dafs Jofeph, wie S. 
213. gefagt wird, zu Ägyptens Thron gekommen fey, ift 
nicht richtig; da müfste er König geworden feyn. Was 

' der Vf. S. 3Q2. von Gelübden lehrt, ift der wahren chrift- 
lichen Sittenlehre auch nicht fehr gemäfs. Er hätte al­
le Gelübde geradezu widerrathen, und fie als Schwach­
heiten -vorftellen füllen, deren fich ein vernünftiger Chrift 
fehämen miifs. — Beym Ausdruck und der Einkleidung 
hat fich der Vf. fehr rühmlich beflißen, Popularität mit 
Würde zu verknüpfen , und das Meifte wird der Faf- 
fungskraft des Landmanns ängemeflen feyn. Doch neh- 
men wir Worte, wie Beflimmung, Verhältnijfe, Wir­
kungskreis, Vervollkommnung, zweckwidrig, Staat, für Va­

BER 1791. rä<5

terland oder bürgerliche Gefel’fchaft, auch einige andre, 
aus der philofophifchen Kunftfprache entlehnte Ausdrü­
cke, die der Vf. einmifehr, aus, und wünfehen. dafs er 
fie künftig mit verftändlichern vertaufchen, und man­
cher fchwerfälligen Participialconftruction mehr Leich- 
tigk it geben möge. Zwifcben S. 240 am Ende, und 
S. 241 am Anfang fcheint etwas vom Setzer weggelaf­
fen zu feyn ; die Stelle hat keinen Zusammenhang.

Berlin, in der K.,Preufs. akad. Kunft- und Buchh.: 
Lefebuch für den Mittelßand, erftes Bändchen, 1790. 
132 S. g.

W7eil der Sammler bemerkte, dafs hiftorifche Ro­
mane, Reifebefchreibungen und Anekdoten jetzo zu den 
currenteften Artikeln gehören, und dafs das Publikum 
gegenwärtig eine folche zeitkürzende Lectüre, die zu­
gleich etwas Wahres und Belehrendes enthält, den blofs 
erdichteten und beluftigenden Erzählungen vorziehe, To 
glaubte er, dafs fich ein Allerley von der Art immer 
auch noch verkaufen könnte. Er fchränkte fich aber 
auf kürzere Auffätze von der Art ein, und liefs Origi- 
nalauffätze und Ueberfetzungen. mit einander abwech- 
fein. Unter dem Mitteljbande dachte er fich den lefen- 
den Handwerker; aber wahrfcheinlich war es ihm nur 
darum zu thun , einen Titel für feine Sammlung zu ha­
ben ; denn er bittet am Ende der Vorrede höflichft, dafs 
doch auch andre Leute, die zum Zeitvertreib lefen, fein 
Büchelchen eines Blicksyvürdigen möchten. Unter dem 
Mittelfiande denkt fich der Sammler vermuthiich auch 
Leute, die noch wenig gelefen haben, indem -er fonft 
fo bekannte Dinge, wie die Gefchichte von Sidney und 
Silli, und von der Bianka Capello nicht widderholt ha­
ben würd?.

KLEINE S

OhhonomiE. Ratzeburg, b. Gläfer: Etatas über die Vor- 
tbsüe der Stallfütterwng des Hornviehs, nebfi einer Nachricht von 
t-Ver laichen Einrichtung im Lüneburgifchen. I?89- 3* S. g.

\ ßey einem fo kleinen] Schriftchen kann man lieh blofs 
ft^uen dafs die Stimmenmehrheit für die gute Saehe zunimmt, 
zumal da dies eine ^Stimme aus der Wüfte, — der Lüneburger 
Heide, ift.

Vermischte Schriften. Die Standhaftigkeit im Glauben. 
Gracht für den gemeinen Mann. 1791. 8 S. in g. Man ver­
kauft diefe Verfe in der Gegend von Mannheim. Hier ift eine 
Frohe: , '

Satan fchreibt, und deflen Schriften 
Kauft und lieft die Welt mit Luft. 
Manches Herz läfst fich vergiften, 
Nur das gute riecht den Wuft.

C H R I F T E N.

Niemal fol! mir meinen Glauben 
Satans wüfte Feder rauben.

Recenfenten, Brofchüriften,.
Dies gelehrte Teufelthum,
Machen aufgeklärte Chriften, 
Machen unfern Zeiten Ruhm. 
Fort, zum Henker — Meinen Glauben 
Soll mir diefs Gefchmeifs nicht rauben»

Wenn der Läfterzahn im Lande 
Wie ein toller Melack beifst.
Wenn der Neid mit Fluch und Schande
Auf gefchorne Köpfe fchmeifst.
Hunde werden meinen Glauben 
Mir in Ewigkeit nicht raubim.

Wahrlich ein Glaube diefe» Art ift nicht Jedermanns Ding l ! t
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RECHTSGELAHRTHEIT.

Speyer, b. Enderes : Anleitung zur Kenntnifs der Rech­
te nait Rückficht auf die Reichsftadt Speyerifche 
Statute für folche, die keine Rechtsgelehrte find. 
1789- 263 S. g. (9 gr.)

| Jer Hr. Vf wollte einen Rechtskatechismus eatwer- 
fen, der in den Schulen als Lehrhuch eingeführt, 

bey dem mündlichen Unterricht fchon etwas erwach fe 
21 er Schuler zum Leitfaden dienen foll. In diefer Ab- 
ficht nimmt er, wie er in der Vorrede fagt, in feinem 
Buche blofs auf die gewöhnlichem Vorfälle und folche 
Angelegenheiten des bürgerlichen Lebens Rückficht, wo 
der Bürger fich felbft überlaßen ift, und fich nichts Zeit 
nehmen kann, von Saehverftändigen Belehrung einzu­
ziehen , und handelt daher blofs von den Verträgen, 
Vormundfchaften und der Erbfolge. — Ohne hier in die 
Frage einzugehen , ob es nach unfrer jetzigen Einrich- 

möglich fey, einen folchen Plan ausxuführen, und 
noch der Geift unfrer Zeiten eine grofse Re- 

>olution erleiden müße, ehe inan mit Eruft an ein fo gro­
sses , für (Jie Menlchheit fo wichtiges, Werk Hand le- 
Sen kann, können wir dem Hn. Vf. das Lob nicht ab- 
fprechen, dafs er in einem faßlichen, deutlichen Vor' 
trage die erften und wichtigften Grundfätze dergewöhn- 
Üchften rechtlichen Angelegenheiten im bürgerlichen Le­
ben ziemlich vollftändig vorgetragen, und durch die bey 
jeder Materie angehängten, fehr zweckmäßig eingerich­
teten , Formulare die Brauchbarkeit feiner Schrift fehr 
vermehrt hat. Er felbft räumet indefien in der Vorrede 
ein, dafs es fehr wohl möglich fey, dafs hie und da noch 
mehrere einzelne Fälle berührt, auch manches für das 
Fafiungsvermögen noch deutlicher und befiimmter hätte 
vorgetragen werden können. Rec. ift wirklich auf man­
che Stellen geftofsen, die ihm theiis wegen ihrer Uu- 
nchtigkeit, theiis wegen ihrer Unbeftimmtheit aufgefal­
len find; z. ß. §. Io< s. g. heifst es: Ein Minderjähri­
ger , . der fchon als Bürger, oder Inwohner, angenom­
men ift, wird als ein Grofsjähriger angefehen, und kann 
folglich alle Arten von Verträgen fchiiefsen, ohne den Vor­
theil der Minderjährigen zu genießen, und §. 365. S. 203, 
Für volljährig erklärte Perfonen werden den wirklich ma- 
jorennen Perfonen in den Rechten gleich geachtet; nur dafs 
fie vor zurückgelegtem saften Jahr nicht Vormünder an­
derer minderjähriger Perfönen werden können. In dem 
§• 47- S. 27.jft die Lehre von der Gewährleiftung fehr 
dürftig und unbeftimmt vorgetragen. §. 56. S. 32. fagt 
der Vf.: Die Gefetze wollen, dafs der Verkäufer alle 
nicht fogleich in die Augen fallenden Fehler der zu yer- 
kaufenden Sache dem Käufer vor Schliefsung des Con-

A L. Z. 1701, Vierter Band, 

tracts redlich und ohne Rückhalt anzeige. Hat er es 
nicht gethan; fo kann der Käufer entweder binnen zwey 
fahren, von gefchloßenem Contract ungerechnet, darauf 
klagen, daß der Kauf ganz aufgehoben werde, oder bin­
nen vier fahren, von der Zeit an gerechnet, da er den 
Fehler entdeckt hat, daß der Verkäufer ihm fo viel von 
dem Kaufgeld ivieder herausgebe, als die Sache weniger 
werth ift. §. 74. S. 45 heifst es : Eine Art der Näher­
kaufsrechts ift die fogenannte Lofung und Zugsgerech­
tigkeit, vermöge welcher gewiße Perfonen bey Veräu- 
fserungen unbeweglicher Güter vor dem, welchem Jie über­
geben werden Jollen, einen Vorzug geniefsen, wenn fie 
fich eben die Bedingungen gefallen laßen, zu welchen 
fich jener verftanden hat. §. 96. S. 59. Die Schenkun­
gen haben vor den andern Contracten das befondere, 
dafs folche «auch ein Dritter ohne Auftrag in eines an­
dern Namen gültig annehmen kann; z. B. Mevius ver- 
fprichf, in meiner Abwesenheit mir 100 ft. zu fchenken. 
Ein anderer , der dies mit anhört, nimmt das Verfpre- 
chen in meinem Namen an, ohne einen befondern Auf­
trag von mir zu haben. Nun ift Mevius fo gut verbun­
den, mir die 100 fl, zu geben, als ob ich gleich anfangs 
fein Verfprechen felbft angenommen hätte. §. 172. S. 102. 
wird behauptet, die Einrede des nicht bezahlten Geldes 
finde nach' zwey Jahren gar nicht mehr ftatt. §. 22g. 
S. 130. fagt der Vf.: derjenige, welcher eine Srhuldfo- 
derung an fich kauft, hüte fich wohl, daß er den Gläu­
biger, oder Verkäufer, nicht zum Verkauf berede, oder die 
Schuldfoderung nicht um ein gar geringes Geld an fich 
bringe. Denn fünften ift ihm der Schuldner zu nicht» 
m dir verbunden, als er felbft dem Gläubiger für die Fo- 
derung bezahlt hat. Ferner §. 401. S. 220. Ein Ebe- 
gatte, der in der zweyten Ehe lebt, kann feinen zwey- 
ten Ehegatten nicht mit mehreren im Teftament beden- , 
ken, als ein jedes Kind erfter Ehe bekommt. §. 40g. S. 
224; Gefchwifter können im Teftament ganz übergangen 
werden. Nur dann, wenn eine Perfon van fchändlicher 
Aufführung zum Erben eingefetzt wird, mufs ihnen der 
Pflichttheil verfchaßc werden. §. 459. S. 253. Läfstfich 
einer zum voraus für etwas bezahlen, was er ohnehin 
zu thun fchuldig ift; fo kann ich das Geld in der Folge 
wieder von ihm zurückfodern. Mit Unwillen las Rec. 
die Stelle im 472. §• S. 260.: Hauptfächlich ift keinem 
zu rathen, einen Juden bey einem Gefchäfte als Zeu­
gen zu gebrauchen, wenn er andere ehrliche Leute zu 
Zeugen haben kann, und was das heifsen foll, wenn der 
Vf. §• 474- S. 261. fagt: Ift einer durch ein rechtskräf­
tiges Urthel zu etwas verurtheilt, und er befolgt daflel- 
be halsftarrigerweife nicht zu rechter Zeit; fo kann er 
auf Anrufen feines Gegentheils in noch einmal fo viel 
verurtheilt werden; vergehen wir nicht.

S Bai*
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Bayreuth, b. Lübecks Erben : Theoretifch - prakti- 

fcher Commentar über die Pandekten nach Anleitung 
des Hellfeldifchen Lehrbuchs, w’orion die fch werften 
Gefetze hinlänglich erklärt, eine Menge Beyfpiele 
angeführt, viele Rechtsfälle untergelegt, und in den 
Wichtigften Controverfen die Gründe und Gegen­
gründe der angef heaften Rechtslehrer ausführlich 
auseinandergefetzt find, von Johann Albrecht Bau- 
viedel. Zweiter und letzter Band, 1789. 598 S. 8* 
(1 Rthlr. 12 gr.)

Grade fo wie der Rec. des erften Theils (A. L. Z. 
W89- Dec.) konnten auch wir uns beym Durchlefen 
dieles fogenannten Commentars des Gedankens nicht 
entwehren, dafs das Ganze weiter nichts fey, als ein 
flüchtig und unordentlich nachgefchriebenes Collegi- 
enheft. Ja was noch mehr ift, unglücklicher Weife 
mufs der Lehrer, dem Hr. B. feine Weisheit verdankt, 
bey dem zwreyten Theile gar fehr geeilet haben; denn 
er ift noch weit elender und unvollftändiger als der er- 
fie. Rec. hat fich die Mühe genommen, das zwanzig- 
fte und ein und zwanzigfte Buch diefes Commentars mit 
dem Hellfeldifchen Lehrbuche genau zu vergleichen, 
und hat nichts als theils eine wörtliche Copie, theils ei­
ne höchft fehlerhafte Ueberfetzung gefunden. Nicht 
ein einziger Rechtsfatz ift näher entwickelt und erläu­
tert; die irrigen Meynungen llellfelds find gradezu auf­
genommen, ohne nur einmal zu bemerken, dafs andre 
Rechtsgelehrte andrer Meynung find, und das Compen- 
dium ift fogar nicht feiten vollftändiger, als der Com- 
mentar. Einige wenige Beyfpiele find hin und wiedej- 
zur Erläuterung beygefetzt; aber auch fogar in der 
Wahl diefer ift Hr. B. nicht glücklich gewefen. -Von al 
lern dem hingegen, was der Titel verfpricht. 'von einer 
Erklärung derfchwerften Gefetze, von erzählten Rechts­
fällen, von der Erörterung der wichtigften Coatrover 
,fen mit Gründen und Gegengründen haben wir doch 
auch nicht eine Spur gefunden — Nur einige Sätze zur 
Rechtfertigung diefes Urtheils. — §. io§o. Reifstes: 
Pig< us fpeciale erftreckt fich nur auf res fingulares. Da­
zu gehört aber auch eine Univerfiras rerum; z. E. eine 
Bibliothek, Waarenlager, Landkutfche. §. 1084. Nur 
noch die Diftinction : Pignus ift entweder ein Pignus 
fpe» iale, oder generale f. mixtum. Hier können die Ex 
ceptiones excuffionis vorgefchützt werden, dort aberfin­
den fie nullo modo ftatt. In dem §. 1092., wo die Regel 
autgeftellt ift: was zur Veräufserung erfoderlich ift, das 
ift auch bey der Verpfändung noth wendig, — fagt Hell- 
feld — Porro in Saxonia res immobiles fine confenfu ma- 
giftratus competentis et feuda fine domini directi confenfu 
ad effectum prodücendi jus reale contra, tertium pignori 
dari non poffunt. — Statt defien fagt Hr. B.: Immobilia 
bona fine confenfu judicis vei fitae oppignorari neaueunt. 
Dies gilt auch von Alobilibus, die in jure fiir unbeweglich 
gehalten werden; z. E. Bibliotheken, IFaarenlagern, Na- 
turalienfammlungen. Feuda non fine confenfu domini di­
recti. — Des weiteren fehr unbeftimmten Satzes von 
Heilfeld: — Rei vero communis oppignoratio ab uno fo- 
cio invito ältero facta valet et ad totam rem fe extendit — 
gedenkt der Hr. Commenrator auch nicht mit einem Wor­
te. In dem 1094. ift der achte Fall von einer quali- 

cirten Hypothek — qui in re vendita hypothecam fibi 
refervarunt — ganz mit Stillfchweigen übergangen. In 
dem §. 1109. heifst es: Es befreyet den Verkäufer von 
der Gewährsleiftung nicht, dafs er fagt: er ftehe für 
keinen Fehler. Denn erfcheint hier offenbar dolofe zu 
handeln, und die Fehler verbergen zu wollen. Ob die in 
dem vierten Titel des zwanzigften Buchs zugelaflene 
Privatverkaufe der Pfänder, und die fich darauf bezie­
henden übrigen Verordnungen noch heut zu Tage ftatt 
finden, befonders ob noch auf das gefetzliche biennium 
Rückficht genommen werde, über das alles facht man 
hier vergeblich Nachricht. — Mehrere Beweife hier 
anzuführen, halten wir für überflüfTtg und zwecklos, 
da das einftimmige Unheil aller Kunftrichter über den 
Werth des erften Theils fo wenig Eindruck auf den Vf. 
gemacht hat, dafs er dreift genug ift, in der Vorrede zu 
diefem zweyten Theile zu fagen: der erfte Theil ift, wie 
ich fattfam belegen könnte, im Ganzen gut aufgenommen 
worden. Ich darf alfo meine Arbeit nicht verloren ach­
ten. Nur ein einziger Recenfent hat feinen ganzen Un­
willen über mich ausgefchüttet.

Göttingen , b. Dieterich: Philipp Peter Guden vom 
Wechfel- und rÖwiifchpn Rechte über Schuldverfchrei- 
bungen und ihrem Einflüße auf den Wohlftand der 
Einwohner. 1790. 116 S. g.

Die Preisaufgabe der königlichen Gefellfchaft derWif- 
fenfehafien zu Göttingen : „Welcher Nutzen, oder Scha­
den ift von Einführung des We hfelrechts für einen 
Staat, der noch keinen ftarken auswärtigen Handel, 
auch noch wenige Fabriken hat, zu erwarten ?“ hat den 
Hn, Vf. zu der Ausarbeitung diefer Schrift veraulafst. 
Der herrfchende Gefiohtspunct, von dem er ausgehet, 
ift der : „Das römifche Recht begünftiget die Schuldner, 
das Wechfelrecht die Gläubiger zu fehr. Sowohl das 
eine, als das andere, ift unbillig, und dem gemeinen 
Wefea nachtheilig. Werden diejenigen Artikel aus dem 
Wechfelrechte, worinn es mit den Schuldnern zu ftren- 
ge verfährt, weggelalfen, und diejenigen Artikel. wor­
inn es die zu milde Nachficht des römifchea Rechts ge­
gen diefdbefchärft, beybehalten; fo entfteht ein Schuld­
recht daraus, welches für alle Länder vortheilhaft ift, 
fie mögen Handlung führen, oder nicht. In diefer Hin- 
ficht zerfällt die Schrift in zwey Theile. Der erfte han­
delt blofs von dem Wechfelrechte, der zweyte von dem 
römifcheD Rechte über Schuldbriefe. — Wechfelrecht 
über tralfirte Wechfelbrief?, fagt der Vf., ift für jedes 
Land vortheilhaft. und in keiner! *y Betrachte nachthei­
lig. Das Wechfelrecht über eigene Wechfelbriefe hin­
gegen enthält manche Verordnungen, die in einem Lan­
de , das wenige Fabriken und keinen,,grofsen Handel 
hat, unftatthafr find. Dahin gehören : 1) die Nothwen­
digkeit des perfönlicheu Erfchein ns der Parteyen und 
Ausfchliefsung der Advocaten ohne Unterfchied der Per- 
fonen §. io ) 2) Ausfchlie*sang der Beweismitt.-l durch 
Eideszufchiebung und Zeugen § 11 1 3} Ausgefc: lof- 
fene Einrede der Incomp -tenz des Richters und erman­
gelnder Legitimation der Vormünder für Minderjährige

12.) (Was der Vf. damit fag m will, liehet Rec. nicht 
ein.) 4) Es ift unbillig, dafs der Schuldner keines von 

feinen
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aus dem Wechfel - und römifi 
kchuhlrecht gebildet, und die Fu 
dem öeyfpiele der Wechfelbrief 
fchrieben würde: fo würden G

feinen Gütern zur Bezahlung anbieten darf, fondernbaa- 
res Geld fchaffen, oder fo lange in Arreft bleiben mufs, 
(§. I3-) 5) Dem Bürgen wird unbilliger Weife die Ex 
ceptio excuffionis nach Wechfelrecht verweigert (§. 14.) 
— Zu de.n übertriebenen Begünftigungen, die das rö- 
mifche Recht den Schuldnern angedeihen läfst, werden 
hier gerechnet: i),Die Exceptio non numeratae pecu- 
niae (§. 20.) (Diefes Gefetz ift nach des Vf. Meynung 
eines der unbilligften in dem ganzen corpore juris, und 
ihm fcheinet befonders auch das nart, dafs dem Schuld­
ner eine uubeftimmte 2>it nach zwey Jahren gelaffen 
wird, den Empfang des Geldes zu läugnen, wenn er 
felbft beweifen will, dafs es ihm nicht ausgezahlt fey.) 
2) Die Exceptio pecuniae non in rem verfae (§.21.) 3) 
SC. Vellejanum undAilth. 11 qua mulier (§. 22.) (Viel 
gerechter und paffender fcheinet dem Vf. die Verord­
nung des preufsifchen Gefetzbuchs über diefen Gegen- 
ftaud.) 4) SC. Macedonianum, in fo ferne volljährige 
Kinder, die noch unter väterlicher Gewalt ftehen, über­
all nichtdieBefugnifshaben fallen, einen gültigen Schuld- 
contract zu fchliefsen, und fich zu Bezahlung einer 
Schuld auf die Zukunft verbindlich zu machen (§. 23*) 
5) Exceptio divifionis (§. 24.) Endlich 6) fcheinen dem 
Vt. Verzichte auf Einreden und Rechtswohlthaten bey 
Schliefsang eins Contracts, wie auch eidliche Verpflich­
tung zu ungültigen Contracten überhaupt überflüffig und 
unftatthaft. — Aus diefem allem nun ziehet Hr. G. den 
Schluls, dafs, wenn nach den angegebenen Hinfichten 

eben Rechte ein neues 
rm der Schuldbriefe nach 
’e unveränderlich vorge- 
Häubiger und Schuldner 

gehörig ficher geftellt feyn, und viel Concurs und an­
dere Procefie verhüte werden. Er giebt deswegen 
mehrere Formulare' an die Hand, und verbindet damit 
manche Vorfchlägedie allerdings Beyfall verdienen. 
—- Ditfe vollftändige Inhaltsanzeige beweift, dafs der 
Vf. leinen Gegenftand nach mehreren Rückfichten gut 
beuriheilet, und wenn er gleich die Materie nicht er- 
fchöpft hat, auch dem prüfenden Lefer manchen Zw i- 
fel in Anleitung feiner Behauptungen übrig läfst, fo ver- 
dienst cfoch feine gute Abficht eben fo fehr Lob, als fei­
ne lichtvolle Darftellung Beyfall.

REGfiNsßüRG , in der Montagifchen Buchh.: Kleine 
Abhandlungen, veranlafst durch die gegenwärtige 
Reichs; agsberathfchlagungen über die iFiederherftel- 
hmg der ordentlichen Kammergerichtsvifitation, von 
K. A. H. Meißer. 1790. 156 S. g. (9 gr.)

Diefe kleine Schrift foll, (wie der Vf. am Ende S. 144. 
äufsert ) gröfstenrheils als Einleitung zu einer Gefchich- 
te der K. G. Vibrationen dienen, welche er bald zu hefern 
gedenkt, und wozu er von einem Minifter Zu Regens­
burg Aufmunterung und wefentliche Unrerftihzung er­
halten zu haben verfichert. In diefem Betracht mufs 
man die unvol Räudige und meift rhapfodifche Ausfüh­
rung eutfchul ligen, welche fich mehr über dm Gefchich- 
te des Kamm rgerich s als über die Visitationen defiel- 
ben verbreite.. Der Vf. holt fehr weit aus. Er fängt 
mit allgemeinen Betrachtungen an, über die Verhelfe- 

rung der Gefetze , und über die Möglichkeit, ein Na­
tionalgefetzbuch für Deutfchland zu errichten. Dann fol­
gen lange und bekannte Klagen über das ehemalige Fauft- 
recht, nebft einer Berechnung der Vortheile des Land­
friedens, wobey deffen Gefchichte und die damit ver­
bundene Entftehung des itzigen Kammergerichts ganz 
kurz erzählt wird. Selbiges fey, (wie auch Deckherr 
und mehrere andere behaupten,) kein ganz neues Ge­
richt, fondern, feinem erften Urfprung nach, das nem- 
liche Hof - und Kammergericht, welches zu Friedrichs III 
Zeiten im Gang war, und noch während des Wormler 
Reichstags blühete. S. 97. wird endlich von den K. G. 
Vifitationen felbft gehandelt. Die erfte Veranlaffungy 
dazu fey nicht fowohl Unterfuchung der Perfonalmän- 
gel, als vielmehr Sorge für den Unterhalt upd die Auf­
rechthaltung des Gerichts gewefen. S. 121. Unterfchied. 
derfelben von den ordinairen Reichsdeputationen. Das 
Schema von 14 Ständen, wo auf jeder Seite 2 Kurfürften, 
3 Fürften, 1 Curiatenftimme und 1 Reichsftadt vorkom­
men, fcheint dem Vf. das Zweckmäfsigfte zu feyn. Er 
hält es für beffer, folches für alle Klaffen zu beftimjnen, 
als einftweilen nur die vorderften Klaffen anzuord­
nen. In dem Religionstheil könne die Einrichtung fei­
ner Seite des Schematis überlaffen bleiben, jedoch unter 
beftändiger Rückficht auf die dabey zu beobachtende 
Hauptgrundfätze. (S. 131J Der Mangel einer guten und 
vollftändigen Inftruction war ein Hauptfehler bey der 
letzten Vifitation: hiezu werden einige Vorfchläge ge- 
than. Statt der protokollarischen Abhörung .einzelner 
Kameralperfonen vor dem Vificationsconfefs, fey es bef­
fer, ihre Antworten fchriftlich zu vernehmen. Einige 
Realmangel: Die Weitläuftigkeit des 1/otirens und Refe- 
yirens der Actenextracte und Protokolle; — die Poßfefta; 
die Recurrentfachen und Adjunctionen; die fchlechte Di- 
rection des Proeejfes; der Mißbrauch der Mandate und 
Ordinationen etc. werden am Ende mit wenigen Worten 
berührt. Der Vf. übertreibt die Klagen über die Weit- 
läuftigkeit der Vorträge, die doch bey weitem nicht ein 
fo allgemeiner Mifsbrauch ift, wie er fich vorftellt. Er 
hätte auch billig bemerken fallen, dafs über diefen Punct, 
ingleichen über die anderenRealmänge;,Bericht an Kaiferl. 
Maj. und Reich von dem Kammergericht erftattet wer­
den foden, (die auch fchon zum l’heil im vorigen und 
in diefem Jahre erfolgt find,) und dafs mithin diele Ma­
terie allem Anfehen nach vom Reichstage eher entfehie- 
den feyn wird, als die erwünlchte Vilftation in Gang 
kommen dürfte.

Stuttgard, in Comm. der Erhard - u. Löflundifchen 
Buchh.: Betrachtungen über die ^f uftizverfaffung in 
Deutfchland, während eines Zwifchenreiches. VonDr. 
W. 4. F. Danz. 1790. 103 S. g.

th’r Vf. theilt feine Abhandlung in 3 Abfchnitte: 1) 
von den Rechten der Reichsvicarien in. Anfehung des 
Kammergerichts; 2) von den Rechten derselben in Anfe­
hung der R. Vicariatshofgerichte; 3) von den Verhäit- 
niffen der höchften deutfehen Gerichtshöfe gegen ein­
ander. Im 1 Abfchnitt, (wobey das meifte zu fagen 
war,) geht er, ohne fich bey theoretifchen Gründen auf­
zuhalten , die Gefchichte der feit Errichtung des Kam-

S 2 mer- 
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mergerichts, eingetretenen Zwifch erreiche, in den Jah­
ren 1496, 1519, 1612. 1619, 1657. 1711, 1740 1745 u. 
1790 durch, und zieht am Ende das Refuhat: den Reichs- 
verwefern ftehe, bey wirklich erledigtem Kaifeahron, 
nur das Recht zu, das Kammergericht zu befchützen und 
zu befchirroen, und die k immergerichtlichen Erkeont- 
nifle unter ihrem Namen und In Hegel ausfertigeu zu laf- 
len, nicht aber ein Beftätigun^srecht, noch auch die 
Befugnils, die während eines Zwifchenreichs erledigten 
Stellen derjenigen Cameralperfouen, die der Kaifer 
einfeitig ernennt, zu befetzen. (Dies letztere folgt aus 
den von dem Vf, erzählten Beyfpielen nicht. Dais die 
von den R. Vicarius Ao. 1612. 17n« 1740 und 1745 
zur Kammerrichterfteile geschehene Präsentationen un­
befolgt blieben , oder erft im Namen des bald darauf er­
wählten Kailers zum Vollzug kamen, dies rührte theils 
von zufälligen Umftänden, theils von Hindemiffen her, 
die heimlich in den Weg gelegt wurden, und nicht öf­
fentlich zur Sprache kamen, und kann wenigftens dem 
währenddesVicariats behaupteten Befitzftand nichtnach­
theilig feyn. Man bemühete fich zwar, die Präfenta- 
tionen fruchtlos zu machen; dem Präfentationsrecht 
felbft ward aber nie widerfprochen. Es lafst fleh auch 
kein Grund angeben, warum dies Präfentationsrecht, 
welches an fich zur Beförderung der Juftiz gereicht, und 
daher nicht füglich einen Aüffcbub leidet, lediglich 
der Perfon des Kaifers vorbehalten feyn follte ? — Rec. 
mufs hi'ebey anmerken, dals der Vf. S. 56. dem verftor- 
benen Mofer nachfehreibt: „ImxJ- 174 s fey Graf Ernft 
zu Montfort von den Reichsvicarien wirklich zum Kam- 
merrichter beftellt, aber von dem neuen Kaifer wieder 
zu refigniren bewogen worden.“ Hiervon ift jedoch 
am Kammergericht gar nichrs bekannt, wie der Kam- 
jnergerichrsafteffor v. Fahnenberg in feiner Cfichickte 
des Kammergerichts unter den Reichsvicanen II B. S, 143. 
verfichert. Rec. vermifst auch den neueften Fall von 
1745» dfl nach Abfterben des Grafen von Virmont der 
Fürft von Hohenlohe yon den R. Vicarien zum Kammer­
richter ernannt wurde ; jedoch ‘damit bis zur Wahl des 
neuen Kaifers wartete, und dann von fe’bigem , ohne 
der Reichsviearien zu erwähnen, ein and* rweites An- 
ftellungsdecret erhielt.) Das Recht der Vicarien, das 
Kammergericht zu beßätigen, kam feit 1612 bey jedes­
maliger Vacanz zur Frage: es wurde jedoch nicht förm­
lich darüber geftritten, fondern folches vom Kammerge­
richt nur auf eine höfliche Art abgriehnt; durch die 
Antwort: „dafs das Gericht durch den Tod des Kaifers 
,,njcht erlofchen fey, und in feinen Verrichtungen nach 
”wie vor, fortfahre.“ Im Ilten Alfchnitt fetzt der Vf. 
voraus: die Verhältniffe des R. Hofraths feyen im gan­
zen auch diejenigen der Vicariatsgerichte, und beide 
kämen in ihrer Vertagung faft ganz überein. Er giebt 
daher nur die wenigen Untcrfcbiede an: 1) dafs Kur- 
mainz bey den Kanzleyen der Vicariatsgerichte fei­
ne Erzkanzlerrechte nicht ausübt; 2) dafs die Reiöbs- 
verwefer ihre Vicariatsgerichte blols mit eigenen Rä- 
then befetzen, und auf Religionsgleichheit nicht Rück­
ficht nehmen. Dies letztere wird mit Recht geta­
delt. Der Vf- hat durchgehends die gedruckten Hülfs- 
quellen gut benutzt, und fol ehe in den Noten ange- 
eigt. Seine Arbeit ift zwar nicht als ein ausführliches
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Werk, (dergleichen Hr. ▼. Fahnenberg in Betreff des 
K;mmergerichts geliefert hat,") aber doch als eine kur­
ze, fyftsmatifche, in einem guten Stil vorgetrageneUe- 
berficht, zu empfehlen.

Wetzlar, b. Winkler: C. E.Weijfe, über die Berichts, 
grßattung auf Klagen deutfeher Unterthemen gegen 

^Ähre Landesherren an den nbchfien Reichsgerichten;
ein Beytrag zur Erläuterung des I9ten Art. der Neu- 
eftea Wahicapitulation. 1791. 213 S. 3.

Diefer w ichtige Theil des Extrajudicialproceffes, (wor­
über wir, aufser der vom Deckherr commentirten, auf 
die heutigen Zeiten nicht mehr ganz paffenden, Differ- 
tation von Limbach , keine eigene Abhandlung haben,) 
verdienten allerdings nach den neuen Gefetzen und dem 
dazu genommenen Gerichtsbrauch, dargeftellt zu wer­
den. DerHr. Vf. hat folches mit gutem Erfolg geleifter. 
Er fchickt eine kurze Gefchichte der Berichtserftattung 
voraus, und findet, dafs die anfänglich wegen des noch 
nicht ganz vertilgten Fauftrechts, beym Kammergericht 
fehr häufig erkannte Entbindung vomUrfeden, die erfte 
Vorfchrift der Berichtserfoderung in folchen Fällen, im 
Vif. Abfeh. v. 1531. §. 22. veranlafste, dafs ferner die 
um die Mitte des röten Jahrhunderts, wegen der an* 
wachfenden Landeshoheit beym Kammergericht gehäuf­
te Klagen der Unterthanen, die Vifitatores Ao. 1568 be­
wogen, dem Gericht in allen dergleichen Fällen die Be- 
richtserfoderung anzurathen ; dafs darauf die allgemeine 
Vorfchrift im §. 97. R. A. von 1594 erfolgt fey; allein 
der dabey eingefloffene Ausdruck: nicht leichtlich, (wel­
cher fich nicht auf die Berichtserfoderung, fondern auf 
die Befcheinigung der Narratorum, beziehe,) bey den 
nachherigen Gefetzgebungen und dem Gerichtsbrauch ei­
nen Milsverftand veranlafst habe, bis folcher im Vif. 
Schlufs vom 1. Febr. 1769 gehoben, und bey allen Kla­
gen der Unterthanen gegen ihre Landesherren die Berichts- 
erfodenmg vorgefchrieben, auch zuletzt in der. neueften 
Wahlcapitulation art. XIX. §. 7. alle vorläufige Anord­
nungen in. meritis caujae unterfagt worden. Dann folgen 
im gten Abfchnitt die rechtlichen Grundfätze und die Ver- 
fahrungsart bey diefer Berichterftatrung, wobey die Fäl­
le fehr gut auseinander gefetzt, und mit neuen Beyfpie­
len erläutert werden. Die Vollftändigkeit und Genau­
igkeit, welche der Vf. durchgängig zeigt, laffen uns fer­
neren ähnlichen Ausarbeitungen deffelben mit Vergnü­
gen entgegen fehen.

VERMISCHTE SCHRIFTEM.

Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfebienefl 
Nürnberg u. Altdorf, b. Monath u. Kufsler: Samm­

lung elektvifcher Spielwerke für junge Elektriker. 41c 
Lief. 1791. 94 S. §.

Nürnberg, b. Felfeckcrs E.: Fortgefetzte auserlefene 
Literatur des katholifchen Deulfchtands. 1 B. 1 St. 
1791. i5o S. g.

Berlin, b. Petit u. Schöne:. C^arakterziige aus dem 
Leben König Friedrich IFühtdm If lote Sammi. 1791. 
128 S. 8-
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OEKONOMIE.

Leipzig, b. Junius:’ Das Ganze der Schafzucht, aus 
Beurtheilung und Berichtigung älterer und neuerer 
Theorien, nach Gründen und eigner Erfahrung, 
von C. F. Germershaufen. Zweiter Theil. 1790. 
454 S. g. (1 Rthlr. 8 Gr.)

In diefer Fortfetzurfg des Buchs, deflen erfter Theil in 
Nurn. 29 diefer Zeit. 1790 weitlänftiger, als wir es 

bey diefem zweyten nöthig haben, angezeigt ift, Wer­
den die noch übrigen Kapitel der Lehre von der 
Schafzucht: vo» dem Salzen, Tränken, von der Woll- 
fchitr, von den Schäfern und Schäferrechnungen, vom Er­
trag der Schäfereyen, von Veredlung der Wolle, von 
Futterfchäfereyen, vorn HofdenfMag und Schafmift, von 
dem Schafftalle, und von den Krankheiten der Schafe, 
nachgcholet, und dAs Ganze damit befchloflen. Das 
Salzfüttern, deffen verfchiedene Methoden erwähnt und 
geprüft werden, fchemt Hr. G. nicht für fo nöthig zu 
halten , q]s es gewöhnlich gefchiehr, und er fchrtübt 
yerichiedeneKrankheiten auf Rechnung diefes Gebrauchs, 
der freylich auch übertrieben werden kann. Hingegen 
tränkt er feine Schafe, und es ift wirklich unbegreiflich, 
wie man auf die unnatürliche Diät hat fallen können, 
den Schafen das Wafier zu verfagen. Eine der nach­
theiligen Folgen davon ift, dafs fie alsdenn über jedes un­
reine Waller ohne Wahl herfallen, das fie ohne bren­
nenden Dürft aus Inftinct vermieden haben würden. 
Zwar die Egeln, oder den Saamen davon, wie Hr. G. 
meynt, werden fie nicht einfchlucken; es ift nun aufser 
Zweifel, dafs diefer Wurm blofs in dem Schafe, und 
nicht in den Sümpfen, lebt. .Bey der Wollfchur und Be­
handlung der Wolle hat faft jedes Land feine eignen 
Gebräuche und Grundfätze, die oft widerfinnig genug 
find. Am meiftea find die Meynun&en darüber gethcilt, 
cb es rathfamer fey, die Schafe vor der Schur, oder 
nachher die Wolle zu wafchen; jenes ift doch wohl, 
wenn ,es fönft die Umfiände erlauben, das befte. Das 
Zerfahren der* Engländer zeichnet fich auch in diefem 
Zweige der Landwirthfchaft aus, und verdient Beher­
zigung und Nachahmung, wo fie möglich ift. Eins der 
vorzüglichften Kapitel ift das 4te, von den Schäfern und 
ihren Rechnungen, in welchem auch zugleich die ver- 
fchiedenen Arten, eine Schäfepey zu benutzen, abgehan- 
delt werden. Das Regifter der perfönlichen Eigenfchaften 
tines Schäfers ift grofs, und felbft der Schafhund wird 
feiten an das hier gezeichnete Ideal reichen. Die Ver­
pachtung der Schäfereyen, entweder eines Stammes von 
Vieh, oder der blofsen Trift, die Bewirthfchafrungen 
durch Lohn - und Deputatfchäfer, oder durch Satz - und

N. L. Z. i~yi. Vierter Band,

Gemengefchäfer, werden ausführlich mit einander ver­
glichen, und die Vorzüge und Nachtheile jeder Art 
durch Beyfpiele von Contracten und Rechnungen fehr 
gut auseinandergefetzt. /Iber überall ift das Unbedeu­
tende des Profits, wenn Deputat und Fütterung abgezo­
gen wsrcL z. B. S. 157» auffallend. Die Betrügereyen 
der Schäfer haben von jeher ein eignes und ftarkes Ka­
pitel in der Landwirthfchaft ausgemacht, das auch hier 
fehr voliftändig und brauchbar ausgeführt ift. Wenn 
es wahr ift, dafs niemand Ackerbau treiben foll, als der 
Bauer; fo ift dies noch weit richtiger von dem Scbafe- 
halten. Man erfchrickt über die Menge von Betrüge­
reyen, denen der Herr ausgefetzt ift; ein beftändiges 
fchlimmes Mifstrauen zwifchen ihm und feinen Leuten 
mufs die Folge davon feyn, und was das traurmfte ift 
fo wird es dem Herrn eben fo fchwer, die Ehrlichkeit 
als den Betrug zu entdecken und kennen zu lernen. 
Am wenigften hat uns das Kapitel von dem Ertrage der 
Schäfereyen befriediget; es enthält nur einen Anfchhg 
aus Eckhardts Expcfitnental - Oekonümte, und zwoy aus 
den ökonomifchen Briefen, mit einigen Anmerkungen 
darüber. Hier fällt nun wohl eia ganz beträchtlicher 
Ueberfchuls aus, aber es ift auch weder das Kapital der 
Heerde, noch die Unterhaltung der Gebäude, noch die 
Trift, in Anfatz gebracht. Auf die letztere befonders 
kommt alles an , aber darauf achtet man fo feiten 1 Rec. 
hat Schäfereyen vor Augen, wo allein der Suaden’ 
den die Wiefen durch das Behüten im Frühjahre bis zum 
elften Mai, leiden, zuverlässig allen Nutzen verfchliiwU_  
Auf die in der Recenfion des erften Baades geäufserten Be­
denklichkeiten über die Privatvortheile des Schafhaltens, 
antwortet Hr. G. im yten Kapitel. Er glaubt, ifoli'rte 
Schäfereyen (auf grofsen entlegenen Feldfluren) und Hei- 
defchäfereyen, (die fich befonders in Wäldern nähren } 
würden fich ohne Nachteil für die Übrige Cultur e^sL 
ten können. Das glaubt Rec. auch, fo lange nemlich 
die Menfchen den ifolirten Schäfereyen nicht näher 
rücken, undfolange — wiewohl das fchon letzt nicht 
mehr der Fall ift — wir die Waldungen fo überflüfsig 
haben, dafs wir ihren Nachwuchs den Schafen preh^e- 
ben können. Bürger-, Bauer-, felbft auch Rüte^^ 
fchäfereyen, das giebt er zu, würden fich endlich ver­
mindern, dadurch würde die Wolle theurer werden 
und fo alles ins Gleichgewicht kommen. Das ift aber 
eben der Fall, vor dem wir uns zu furchten haben "und 
wider den Rec. ein Präfervativ wünfehte; di» Wolle 
follte allenfalls theurer, aber nicht feltner, werden 
oder fie follte um den Preis, den fie gilt, erzeugt wer­
den können. Die Erfüllung diefes Wunfches hältHr G 
geradezu für unmöglich; aber vielleicht nur um des­
willen, weil er bey allen feinen Berechnungen den 
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Werth der Trift aüfser Anfatz gelaßen, und aßb nicht 
genau angegeben hat, wie theuer wir unfre Schafe jetzt 
fchon halten. Es ift lieber zu vermuthen, dafs er feine 
eigne theure Heufütterung, und felbft die modificirte 
Stall- und Hordenfütterung, (die er zu unferm unerwar­
teten Vergnügen gar nicht für unmöglich hält,) wohlfei­
ler finden würde, als wenn die Heerden felbft fouragi- 
ren. Es gieng ja mit der Stallfütterung des Rindviehes 
nicht anders, man hielt fie für mühfelig und koftbar, 
für gelehrten Tand: und die Stubengelehrten haben 
denn doch die Freude eriebt, Recht zu bebaken. Für 
den Schafftall empfiehlt derHr. Vf. dringend, wie es die 

’ Sache verdient, eine beftändige kühle u. reine Luft. Das 
Kapitel von den Krankheiten bedarf vielleicht noch die Re- 
vifion eines Arztes, enthält aber doch viele fehr ver­
nünftige Vorschriften ; nur hätten die wirklich verdienft- 
lichen Bemühungen der Leipziger ökonomifchen Socie- 
tät in diefem Fache mehr benutzt werden können. Hr. G. 
ift fö glücklich gewefen, der Arzneyen bey feinen Scha­
fen nur feiten zu bedürfen , und dies ift eine Empfeh­
lung mehr für die Güte feines Unterrichts.

London , b. Dilly: Leiters and Papers on Agrieidture, 
Plantivg etc., addreffed to the Society inftituted at 
Bath, fov the encouragejnent of agriculture, arts, 
wanufacture and commevce. Vol. V. 8« 1790.

Diefer 5te Band, welchen die ökouomifche Gefell- 
fchaft zu Bath herausgegeben hat, gleicht in der Ein­
richtung den vorigen. Hr. Wimpey macht einige Bemer­
kungen über die feit So Jahren in Grofsbrittannien mit 
Nutzen eingeführten Verbefferungen im Ackerbau. Die­
fe Verbefferungen betreffen vorzüglich das Pflügen, und 
der Vf. lobt fehr den vor kurzer Zeit erfundenen dop­
pelten Pflug. In einer sten Abhandlung fucht Hr. Wim­
pey zu beftimmen : welches die leichtefte und vortheil- 
haftefte Weife fey, Kartoffeln zu pflanzen? Dr. Ander­
fon handelt von der heften Methode, die Butter ein­
zufalzen, fo dafs fich diefeifie lange Zeit halte. Er be­
hauptet, dafs jederzeit, wenn eine Kuh gemolken wird, 
die erfte Milch dünner und fchlechter fey, als die nach­
folgende; dafs, wenn man die Milch ftehen laße, der 
Rahm, welcher zuletzt in die Höhe, fteigt, fchlechter 
und dünner fey, als der Rahm, welcher zuerft aufiteigt; 
and dafs das Schütteln der Milch das Auffteigen des 
Rahms verhindere. Zum Einfalzen der Butter räth er, 
einen Theil Zucker, einen Theil Salpeter, und einen 
Theil grob gekörntes Küchenfalz zu nehmen. Auf die­
fe Abhandlung folgt eine andere, über die Schafzucht. 
Ein Jahr in das andere gerechnet, werden in England 
ungefähr 3,000,000 Pfund fpanifche Wolle eingeführt, 
und im Jahr 1787 flieg diefe Einfuhr bis auf 4.133,280 
Pfund, für welche über 600,000 Pf.< Sterl, nach Spanien 
bezahlt wurden. Hr. Locke handelt von Verbefferung der 
Wi fen. Statt des Düngers bediente er fich der Afche 
und zum Theil auch des Sandes aus der See. Hr. Kirk­
patrick macht einige Bemerkungen über den Nutzen des 
G pfes als Dünger betrachtet. Die Nordamerikaner be­
dienen fich deffelben häufig. Sie erhaben ihn aus 
Frankreich. Hn. Wagßaftes Bemerkungen über das 
Wachsthum einiger Bäume find lehrreich. In fandigtem

Erdreich kommen die Pappeln (Poputus Aba und tremu- 
la) gut fort: aber Tannen und Fichten bleiben zurjick. 
Die Birke wäehft beynahe in jedem Erdreich. Hr. An- 
flyuthev und Hr. Adam handeln von efficm neuerfun­
denen Methoden zu pflügen, wobey zugleich Hn. Cookes 
neuer Pflug befchrieBen wird. Saamen von in iianifchen 
Waizen (Zea Mays), welcher 34 Jahr var aufbehalten 
worden, hatte nichts von feiner vegetirenden Kraft ver­
loren, als er, nach diefer Zeit, gefäet wurde. Hr. Key 
macht einige Bemerkungen über das Schwärmen der 
Bienen. Hr. Stevens befchreibt eine Me.hode aus dem 
Aepfelwein, durch Einkochen, guten Wein z?a bereiten. 
Die übrigen Auffätze find unbedeutend.

Frankenhausen, in der Cölerifchen Officin : Hand­
buch für Gartenfreunde und angehende Botaniker; 
oder fyflematifch Perzeichnifs von 2261 Arten Saamen 
und Pflanzen, fcipohl zum Gebrauch für Küchen-, 
Blumen-, als auch Baumgarten, nebft Anzeige ihrer 
Dauer, ihrer Cultur, der ClaJJe und Ordnung, dar- 
inn Jie im Linneifchen Syjlem flehen; fo wie auch 
die neueren Bemerkungen der Botaniflen, nebft ver- 
fchiedenen noch nicht., bekannten Beobachtungen ; fo- 
dann mit der Accent aation aller botanifch - lateinifchen 
Benennungen; und endlich nebft einem Provinzial- 
Wörter-Regtjier über alle im Perzeichnifs befindliche 
Saamen und Pflanzen; welche'um beygefetzte Prei- 
fezu haben findbey dem Kaufmann Neuenhahn dem 
jüngern in Noidhaufen. 1788- 199 S- 8- (15 gr.) 

Zwar blofs eine PreisCurante, die aber ziemlich reich­
haltig, und durch die fyftematifche Einkleidung, und 
das übrige, was der Titel weidäuftig genjig erzählt, den 
Liebhabern allerdings etwas intert flänter gemacht ift.

München, b. Strobl: Tabellen zur Beftimmung des 
Innhalts unbefchlagener Bawmftämme nach Kubk/ufs 
und Scheiterklaftern, mit einer Anleitung zu deren 
Gebrauch. Von G. A. Däzel. 1791. g.

Der Cubikinhalt unbefchlagener Stämme, nebft ihrem 
Gehalt an Scheiterklaftern, die Klafter zu 114 Cubik- 
fchuh, ift in diefen Tabellen vom Umfang zu 12 Zoll 
bis zu 158 Zoll mit Bemerkung der Durchmefler ange­
geben. Da fich aber auch andere körperliche Gehalte 
der Scheiterklaftecn finden, fo ift eine Ergänzungsta­
belle beygefügt, welche den Cubikmhait von 1-700 
Cubikfchuh, in Scheiterklaftern von 112—73 Cubik- 
fchuh angiebt. Eine Anleitung zum G< b»auche diefer 
Tabellen, zeigt ihre Anwendung für den Forftmann 
in den gewöhnlichen Vorfällen deutlich.

GESCHICHTE.

Gotha, b. Perthes: Nekrolog auf das Jahr 1790. 
Enthaltend Nachrichten von d^n Leben merkwürdiger 
in diefem ^ahre verdorbener Perfonen. Gefammeft 
von Eriedrwh Schlichtegroll. Edier Band. 1791. 
378 S- 8*

Der Gedanke, eine literarifch- biographifche Tcdten- 
lifte jedes Jahrs aufzunehmen, ift nioht neu. In Frank­
reich erfchien vor etwa fünf und zwanzig Jahren eine 
ähnliche, und eben fö betitelte, periodilche Sammlung, 

die 
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die aber, fo viel wir wißen, nur einige Jahre hindurch 
fqrtgefetzt wurde. Aber eine fo gute Idee verdiente 
auch in Deutfehland erneuert zu werden; und ihre Aus­
führung wird hier wirklich fo gut und zweckmässig an- 
gefangen, dafs wir auch in diefer Rücklicht Urfache 
finden, ihr einen recht längen Fortgang zu wünfchen. 
Mit Recht bemerkt der Vf. in der Vorrede, dafs es viel­
leicht wenig G^genftände gehe, über die das Urtheil 
Aller fo übereinftimmend ausfällr, als über das Anzie­
hende, das die Erzählung von dem Leben, den Schick- 
fakn, der Denkungsart, und den Handlungen feltener, 
fich auszeichnender, Menfihen für uns zu haben pflegt. 
Auch läfst es fich allerdings wohl ohne Paradoxie be­
haupten, dafs alles, was uns zu eultivirten Menfch.en 
macht ? dafs alle Erfindungen, alle Künfte und Wiflen- 
fchaften, in der Gefchichte des Lebens, Denkens und 
Handelns einzelner IVlenfchen liegen, und in diefer ent­
halten feyn müfsten, wenn wir im Stande wären, eine 
Reihe von Biographieen nach der Ordnung, wie ein 
Menfch immer um einen Schritt weiter als lein Vorfah­
re gieng, aufzuftefien ; ob es uns gleich feiten cinlällt, 
bey der Betrachtung eines nun da flehenden vellftandi- 
gen Syftems an diefe allmählige Erzeugung deflelben zu 
denken. Sehr gut fetzt der Vf. die Vorzüge aus einan­
der, welche in manchem Betracht die Gefchichte ein- 
zelner denkwürdiger Perfonen vor der allgemeinen Welt- 
gefchichte voraus hat. Und wie die Zufammenftellimg 
der Vv’eltbegebenheiten eines nächftverfiofsneh Jahrs vtel 
Angenehmes und Lehrreiches hat; fo kann auch eine 
Utberlicht der im letzten Jahre verftorbnen merkwürdi­
gen Perfonen nicht anders als unterhaltend und lehr­
reich ausfallen, wobey dann auch der Menfchheit gleich- 
fam Rechnung abgelegt wird, was für ein Deficit in 
diefem Jahre unter dem entftanden ift, was fie gerade 
für ihr edelftes-und fchätzbarftes halten mufs. Gegen­
wärtige Sammlung ift für diefen Zweck beftimmt; und 
fie foll möglichft charakteriftifche Lebensbefchrcibuügen 
folcher Perfonen enthalten, die in dem eben verfloße­
nen Jahre verftorb'en find, und die fich durch befondre 
Schickfäle, durch nützliche Thätigkeit, durch umfaßen- 
de Kentnifie, oder auf fonft eine Art ausgezeichnet ha­
ben, in was für einem Stande, und durch welche Witk- 
famkeit das immer geicheben feyn mag. Gröhtenthefls 
werden es Biographieen von merkwürdigen deutfehen 
Männern feyn; aber auch vorzüglich grofse und denk­
würdige Ausländer werden in diefer Sammlung ihren 
Platz finden; denn fie gehörten nicht blofs ihrem Va- 
terlande, fondern der Welt, der gelammten Menfch­
heit an, in deren Dienfte fie ftanden und arbeiteten. 
Gar fehr wünfeht der Vf. und wir mit ihm, Beyträge 
über dasLeben folcher Maat er zu erhalten, deren Wtrk- 
famkeit nicht fefir ins Auge fiel, die aber viel nützten 
und handelten, die fich durch edleuneigennützige 
Betriebsamkeit, oder durch befondre Schickfäle, vor an­
dern auszeichneten. Und da -grofse Kräfte immer Auf- 
merklämkeit verdienen, felbft wenn fie zum Verderben 
wirken; fo,könnte es kommen, dafs auch zuweilen Nach­
richten von ausgezeichnet bojen Menichen hier einen 
Platz fänden'; jedoch ; er von folchen, über deren Be­
tragen die öffentliche Meinung ihr Urtheil fchon gefällt 
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hat. — Der V£ fodert alle -patriotifche Männer zur 
Mitwirkung-für-leifi Ußiernehmeh auf; -und-es ift zu 
Wünfchen, dafs diefe Auffoderung ihres Zwecks nicht 
verfehlen möge. Er verfpricht übrigens keine Btogra- 
phieen, im eigentlichen und ftrengen Sinne des Worts, 
zu liefern; fondern nur biographische Nachrichten, 
mehr oder weniger fragmentarifch, je nachdem es mög­
lich war, fie zulammen zu bringen. Den Lebensnach­
richten von Schriftftellern wird kein Verzeichnifs ihrer 
Schriften beygefügt werden, da man diefe mehrentheils 
in Meufel’s gelehrtem Deutfchlande nachgewiefen finden 
kann; nur, wo diefe Nachweifung unvollftandig ift, 
wird fie hier ergänzt werden. Faft möchten wir hierin 
doch eine Abänderung wünfchen, zu der fich der Vf. 
auch bereit erklärt; denn es wird doch wohl den mei- 
ften Leferü diefer fo leicht zu erfetzende Mangel nicht 
ganz gleichgültig^ feyn.

Jedes Jahr werden von diefem Nekrolog zwey Hefte 
erfcheinen. Diefer erfte enthält Nachrichten von den 
in der erften Hälfte vorigen Jahrs verltorbenen merk­
würdigen Perfonen; der zweyte wird von den in der 
zwey ten Hälfte erfolgten Todesfällen Nachricht geben, 
und aüfserdem noch einen Nachtrag liefern. Die liier 
mirgetheilten biographifchen Nachrichten betreffen fol­
gende Perfönen: i) '^acob'Chrijlian Schliß er, Superin­
tendent zu Regensburg, deffSn Verdienfte als Naturfor- 
fcher bekannt find. 2) M. Chrifioph Jeremias Kofi, 
Rector in Bautzen, ein gefchickter Philolog und Schul­
lehrer, obgleich nie Schrifrfteller für den Buchhänd­
ler - und Mefskaitalog. 3) Johann Howard, berühmt 
durch feine unermüdeten und äufserft wohlthätigen Be­
mühungen zur Verbefferung der Gefängnifle, Werkhäu- 
fer und Hofpitäler. 4) Johann Gabriel Domeyer, Bür- 
gerineifter zu Moringen und landschaftlicher Deputirter 
der kleinern Städte im Fürftenthum Göttingen, bekannt 
durch feine Gefchichte der beiden Städte Moringen und 
Hardegfen. 5) Johann Friedrich Stuhl, Hof - und Do- 
mänenräth und Profeflor zu Stuttgard, Verfallet des 
Forftmagazins, und verfchiedner ökonomifcher Abhand­
lungen. 6) ofacob Andreas Mallet, Profeflor zu Genf, 
Mathematiker und Aftronom. 7) Friedrich Wolfgang 
Reiz, Profeflor zu Leipzig, einer der treflichften deut- 
fchen Philologen in der alten Literatur. 8) Die Gräfin 
Sabine Flifabeth, OeTgard, geborne und verwitwete von 
Baffewitz, die fich durch feltne Vorzüge des Geiftes und 
Herzens auszeichnete. 9) $obft Heinrich Meier, ein bie­
drer und geiftvoller Bauer zu Tündern im Hannöveri- 
fchen, welcher derWefer drey Acker Landes abgewann. 
10) Die Wirtembergifche Prinzeflin Elifabeth, verheira- 

. thete Erzherzogin von Oefterreich. 11) Kaifer ^ofepk 
der Zweyte, defien Leben und Charakter liier zwar in 
gedrungner Kürze, aber pragmätifch und mit Würde be- 
fchrieben wird. 12) Johann Rudolph Schlegel, Rector 
zu Heilbronn, durch feinen Antheil an der allg. Ge- 

-fchichte .der bekennten Staaten, und durch feine Be­
arbeitung der Mosheimifchen Kirchengefchichte, vor­
züglich bekannt. Sein Charakter wird hier fehr ein­
nehmend gefchildert, und, wie der Heraufgeber fich 
ausdrückt, hat ihm einer'untrer berühmteften Gelehr­
ten, der ehemals Schlegels Zuhörer war, viele Farben

T s daao 
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dazu gemilcht. 13) Johann $acob Lenz, Infpector und 
Oberprediger zu Hornburg im Ilalberllädüfchen, ein 
wirklich in mehrer« Betracht denkwürdiger Man», von 
dem hier aber nur wenig getagt, zu mehrerm aber Hoff- 
r.ur.g gemacht wird. 14) Äug. Heinr. Reinhardt, refor- 
mirter Prediger zu Magdeburg, der fich durch feine Den­
kungsart und durch fein Verhalten ein Hilles, aber wah­
res-und bleibendes, Verdienft erwarb. 15) ^oh. Lam­
bert Krahe, Hcfkammerrath und Director der Mahler­
akademie und Qrmahldegallcrie zuDüfieldorf; ein Mann 
voll warmen, hohen Gefühls für die Kunft, der fich um 
diefelbe, und um die Bildung feiner Zöglinge, vielfach 
verdient machte. 16) Wilh. Heinr. Schulze, Oberconfi- 
ftorialrath und Hofdiakonus zu Weimar; ohne auszeich. 
nende Talente, aber einer der wirkfamften und nütz- 
lichften Männer, befonders für die Armenanftalten und 
die Eiziehung der Waifenkinder zu Weimar und Jena. 
17) Benj. Wilh. Dan. Schulze, Prof, am Joachimsthalifchen 
Gymnafium zu Berlin, nichtohne Verdien ft um die he- 
bräifche Sprachkritik, ig) Georg Chrijhan CroUius, Hofr. 
und Prof, zu Zweybrücken, ein würdiger und thätiger 
Mann« der, wie bekannt, an der Zweybrücker Ausga­
be lateinifcher Autoren rühmlichen Antheil hatte, und 
fich in feinem Wirkungskreife überaus nützlich machte. 
19) Felix Toetzner, Rector in Neckermünde, von dem 
hier nur wenig, und faft blofs der Umftand angeführt 
wird, dafs er feine Schule zur Univerfalerbin feines nicht 
unbeträchtlichen Vermögens einfetzte. 20) Ludewig IX, 
Landgraf von Hellen - Darmftadt., defien Schwächen und 

Eigenheiten doch von vielen treulichen Eigenfchaften 
über wogen wurden. 21) oh. Hcinr. 'Dän. Moidesihdmer, 
Domprediger in Hamburg; ein eicht gemeiner biblifcher 
Phiiolog, fruchtbarer Schriftfteiler, und redlicher,Maum 
der ein hohes Alter mit ausdauernden Kräften erreichte. 
22) ^ohapn ^acob Ferber, k. profus. Oberbergrath, von 
bekannten ausgezeichneten Verdienten als Mdnn, Ge- 
lehrte^ und Schriftfteller. 23) Franz Xaver Hüter, Welt- 
priefier und Schalinfpector zu Straübingen, ein redli­
cher und aufgeklärter Schalmann. 24) Bcnjamiu Franklin. 
Seine Lebensbeschreibung füllt, wie billig, den meiften 
Raum, von S. 262 bis 31t; und zuletzt eine kurze Pa­
rallele zwifchen ihm und Jofeph 11, den beiden denk- 
würdigften Verdorbenen des vorigen Jahrs. 25) Kart 
Gottfr. Winkler, Ordinarius der Leipziger Juriftenfacul- 
tät; ein gründlicher und fleifsiger Rechtsgelehrter. Sei­
ne Lebcnsumfiände werden nur ganz kurz berührt. 
26) Samuel Heinicke , Dir^ctor des Taubftummen - Infti- 
tuts zu Leipzig. Nicht viel umfiändlicher. 27) Satti. 
Fried. Unfeit, Prediger bey Dänzig; ein zwar im Stil­
len wirkender, aber in feiner Art fehr verehrungswür­
diger Geiftlicher. 2§) M. Philipp Matthäus Hahn, Pfar­
rer zu Echterdingen im Würtemberglfchen, Erfinder 
und gefchickter Verfertiger aftronomifcher und anderer 
Mafchinen. 29) fjoh. Gefsner, Chorherr und Lehrer 
der Phyfik und Mathematik zu Zürich. 30) Georg Chri- 
ftoph Geriet, Rector des Gymnafiums zu Neuiladt an 
der Aifch.

KLEINE S

VolksschR. Leipzig, b._ Barth; Sendfchreiben an meine 
Heben Landsleute, die zu leiden glauben. 1791. 39 S. g. Q £r0 
Unter dem Namen Gotthold Sachfenfreund fucht der Vf? befon- 
ders durch Erzählung feiner Lebensgefchichte, — der zufolge 
er als ein Taglöhners Sohn wegen feines fähigen Kopfs vom Pfar­
rer des Orts in befunden! Unterricht genommen, dann in die 
Schreibftube eines Advocaten empfohlen, in der Folge Verwalter 
bey einem Rittefgutspächter, und endlich felbft Oberauffeher 
oder Infpector auf einem herrfchaftlichen Gut geworden war, 
durch feinen Dünkel und Mangel tm gründlicher Wiffenfchaft 
aber diefe Stelle wieder verlor und bis zum Nachtwächter gefun- 
ken war, —• feine Landsleute von dem in neuern Zeiten unter 
dem Baue^nftand in Sach'fen eingeriflenen Hang zur Unzufrieden­
heit und Aufruhr zu heilen und fie zu belehren, „dafs niedriger 
„Stand nicht Befchwerde und, was uns Elend zu feyn fcheine, 
"oft unfer Glück fey.“ Alles, was der Vf. darüber fagt, ift rich- 
ug und einleuchtend, auch mit vieler Wärme und Herzlichkeit 
medergefchrieben; Nur Schade, dafs gerade die Klaffe von Men­
gen . für welche auch diefe Schrift zunächft beftimmt ift, der- 
glichen Schriften gerade am Wenigften lieft, und wenn fie fol- 
die lieft, fie doch nicht verfteht, fich nicht dadurch überzeugt 
fühlt; zum grofsen Theil aus der Urfache, weil der SchriftfteL 
ler den Ton und die Sprache nicht zu treffen wufste, die dem 
gemeinen Manu ans Herz greift. Dafs es dem Vf. des Send-

C H R I F T E N.

fchreibens hierinn auch nicht ganz gelungen, mag unter mehrern 
Stellen, die wir zum Beleg anführen könnten, folgende beweifen: 
S. 35- „Sehet nur einmal den Bauer und Taglöhner, wie munter 
„und heiter er des Morgens von feinem Lager auffteht, wenn 

■ „mancher andre, der fich mit ängftlidieh Sorgen für Andrer 
„Wohl — für das Wohl des Staats — herumfchlages mufste, 
„durch unruhigen Schlaf, oder gar eine fchlaflofe Nacht mehr 

abgemattet als erquickt, auf feiner Ruheftätte da liegt, — fehet, 
„wie vergnügt er fein Morgenbrodt verdient, und wie ruhig er 
„dies dann in einer Wafler - oder MehTuppe, auch wohl in ei- 
„nem der guten Milch wegen doppelt fehmtekhaften Caffee, ein- 
„nimmt, wenn manchen andern, der C-.h weniger durch ‘nächt- 
„liche Ruhe geflärkt fühlt, die Ilälfie des Tages hindurch vor al- 
„’etn, auch der künftlichft _ zubereiteten Speifen, Genufs ekelt 
„etc.“ — Das ift keine Periodologie, in der man fich dem Hand­
werker, dem Bauersman verltändlich macht. Hier mufs man 
ganz kurze, plane, und einfache Wortfügungen, und die aller- 
gewöhnlichften ailtäglichfteh Ausdrücke wählen, wenn mru ver- 
ftanden feyn, und überzeugen will; mufs ja nicht glauben, durch 
mahlerifche hochtrabende Schilderungen den Bauer von dem 
Glauben abbringen zu können, dafs es den Sinnen behaglicher 
fey, feiner Ruhe pflegen und Weinfuppen effen zu können, indef- 
fen andre mit Anbruch des Tags zam Pflug greifen und, mit Mehl- 
flippe vorlieb nehmen müßen.
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SCHÖNE KÜNSTE.

Leipzig» b. Weidmann: Oberon; ein Gedicht in zwölf 
Gefangen. Neue und verbefferte Ausgabe. 1789. 
310 S. g.

| n der Vorrede zu den auserlefenen Gedichten änderte 
Hr. Wieland , dafs er in diefer Sammlung feinen Ge­

dichten die letzte Feile gegeben habe. „Der Verfalfer 
ichmeifhelt lieh nicht,“ heißt es dafelbft, „dafs fie da­
durch un tadel ich worden fey en. Aber endlich mufs man 
doch die Hand von feinem Werke abziehn ; unddergold- 
ne Spruch des weifen Chilon gilt ganz gewifs auch hier“, 
u.f.'r. Dennoch fand der Dichter bev diefer neuen Aus­
gabe , wie er in der Vorerinnerung fagt, noch manche 
Kleinigkeiten zu verbeffern, und es war alfö noch nicht Zeit 
zu dem Zurufe: manum de tabula! Die Befitzer jener 
Sammlung werden fich über diefe Veränderungen um fo 
Reuiger befchwerep, da das Aeufsere derfelben ohne- 
hin der Erwartung nicht entfprach, die man fich yön ei- 
ner Ausgabe der letzten Hand Wielandjcher auserlefener 
Gedichte machen durfte. — Wer hier endlich eine fchö- 
ne Ausgabe des Meifterftücks demfeher Dichtkunft zu 
erhalten glaubt, findet fich noch mehr getäufcht. Der 
Druck ift nicht einmal fo gut, wie in der erften Ausga­
be im deutfchen Merkur; auch nicht frey von Druck­
fehlern , wovon folgende die auffallendften find: G. 1. 
St. 58. Z. 3. fehlt ein nach Hüon; 7, 59, g Rekt fafst 
ftatt. labt; 11, 19,6. Geräufch ft. Gebrauch; 12,73,6 blickt 
ft. bückt.

Man fammelt ängftlich alle Varianten alter Schrift- 
fteller, die doch grofsentheils nur blofse Schreibfehler 
find, und oft für die Kritik fehr geringhaltige Ausbeute 
liefern. Wie viel unterhaltender ift es , die Verände­
rungen aufzufuchen, die ein Wieland mit feinem Wrer- 
ke vorgenbmmen hat 1 Haller fammelte felbft die Varian­
ten aller Ausgaben feiner Gedichte, und fügte fie ihnen 
bey. — Rec. glaubt daher den Freunden der Dichthwj/2 
einen Gefallen zu erzeigen , wenn er ihnen die Mühe 
des Vergleichens erfpart, und die in diefer neuen Aus­
gabe des Oberon angebrachten Veränderungen hier 
fammelt.

Statt ztveen und zwo ift durchgängig zwey ; ftatt izt, 
jetzt oder nun; ftatt Fahr, Gefahr; ftatt kommt, kommt; 
ftatt Reuter, Reiter gefetzt. — Als wie ift G. 2. St. 21. 
ganz weggefallen, 2, 27- ftatt als wie ein, gleich einem 
gefetzt, und 3, 54. als wie gefroren in wie angefroren 
verändert. — Ungewöhnliche Worte und Redensarten, 
wie geflracks, anfiegen, jnji, all der Schnee, noch Stand 
noch Alter, find mit gewöhnlichem vertaufcht. Es Reifst 
daher nun 1, Gg- Eh du esfiracks vollzogen; 3, 20. Ihn 
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zu bezwingen; 3, 41. Nicht' dafs Jie wiffentlieh mit jemand 
ihn verglich; S, 21. diefer Schnee; 4,7. kein Stand noch
Alter. — Verfchiedene Elifionen, als 1, 26. Abenteur, 
als 3, 58- ifu grofsen Äug', 6, ig. in feinem Blick', 6, 23.. 
diefem Feind’, 7, 1. bey gutem Wind', 7, 34. allgewaltige, 
9, 31. Lieb', die in der erften Ausgabe ftanden, in der 
zweyten aber verworfen W’aren, find hier wieder von 
neuem aufgenommen; fo auch §, 11. güt'gen. Hin­
wiederum find aber auch einige Elifionen der zweyten 
Ausgabe hier nicht aufgenommen worden, als 1, 5. Schil­
fe, 1, 17. Feuer, 11, 5. Dämmerungszeit; auch vor einem 
Vocal ift die Elifion nicht beybehalten, n, 19. Was Nct- 
dine in ihrem Blick gelejen, und 12, 77. die Seine, ande­
ren Bord fie flehen.

Die übrigen Veränderungen find folgende;

Gef. 1. St. 31.. im Hayn bey Montlery; fiatt: im Wald —
St. 33. Gerard feinem Pferde Entftürzt; ft.: Gerardin vomPfer- 

■ de Gefturzt.
St. 34. rühr ihn nur mit einem Finger an; fiatt: rühr ihn 

noch-1-
Gef. 3. St. 21- der tiefe Schlaf; fiatt: der-Schlaf.

Herr zu Jericho; fiatt: Herr von Jericho.
St. 32. feinem Math und Ritterftande treu.

fiatt’: feinem Muth und Ritterftand getreu.
St. 33. und danke deinem Glücke; fiatt} [und dank1 es —
St. 57. der fanftften Sommerluft, wenn um der Nymfe Knie 

Im ftillen Bach fich kaum die Silberwellen kräufeln.
Der Ritter zwifchen Schlaf und} Wachen höret fie
Mit fchlaffem Ohr ftets leifer leifer, wie
Aus tiefer Ferne wehn, bis unter ihrem wiegen —

St. 58> Ihm däucht er geh', fiatt: ihm däucht er gieng.
Gef. 5. St. 22. Ifts billig, wieder — ; fiatt: Ifts Zeit auch wie­

der —
St. 2 5. die - erften Emirn; fiatt: die höchften Emirn.
St. 29. wie ein wahrer Sultan da: fiatt: wie ein Sultan da.
St.30. Silberftoff; fiatt: Silberftück.,
St. 38. Sie fahren allzukauf; fiatt: Sie fuhren — Und greifen; 

fiatt: Und griffen,
StJ 44. zur gräfslichen Medufen ; fiatt: fo gräfslich wie Me. 

dufen.
St. 6g. läfst fich der Geifterfürft —; fiatt: läfst Oberon fich — 

Gef. 6. St. 50. weit offner Augen voll; ftatt: von offnen Au­
gen voll.

St. 62. kam niemand fonft hinein; ftatt: kam keine Seöl’ hinein. 
St. 66. bey viel und mancherley Gebrechen; ftatt: in viel und— 
St. 78- Sein Hüftweh überfiel; ftatt: — überfällt.

Gef. 7. St. i5'. Und langer hält die Mcüfchheit nicht siebt a,y 
if ■' x
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\ ftatt: Und langerhalt die Menfchheit es nicht aus.
St. 64. es glühn wie Rofen ihre Wangen ; ftatt: ihr glühn wie —

Cef. g. St.J 18- Zehn Jahre lang wird ihm —; ftatt: — ward 
ihm —

Allein fein Schickfal ift —; ftatt: — war —
St. 65. Und ein Elyfium fteht aufblühend vor ihr da.
ftatt: Und ein Elyfium fteht blühend vor ihr da.
St. 72. vor ihrem Blick, er taucht fich ftets in tiefre Schatten, 

und lauft fich felbft verlierend fchlief fie ein.
Gef. 10. St. 25. dafs er lebt; ftatt: dafs ihr lebt.

St. 43. die kräftger ift als ein Laudan.
ftatt: die kräftger ift als irgend ein Laudan.

■Gef. 11. St. 17. jedem Blatt, das an einander fchlägt.
ftatt: jedem Blatt, das an ein andres fchlägt.
St. 53. aus feinem Auge bricht; ftatt: aus feinen Augen bricht.

Gef. xi. St. 36. ob ich fühllos bin; ftatt: ob ich unerkennt­
lich bin.

St. 43. von ihrem Lager haftig auf.
ftatt: in wilder Haft von ihrem Lager auf.
St. 54. bis an den Vorfaal; ftatt: bis in den V®rfaal.

Nur an Einer Stelle find ganze Verfe verändert; es find 
nemlich die vier letzten Zeilen der 24ften Stanze im 
Sten Gefange ganz weggefallen, und ftatt deren folgen­
de neue gefetzt worden;

Zum Garten wird ein Anger zubereitet,
Der füdwärts um die Wohnung her fich zieht, 
Und eine Quelle, die dem nahen Fels eatfprüht, 
Durch^feine Pflanzungen geleitet.

So gern man aueh diefe Veränderung liefet, fo ungern 
fteht man doch, dafs dadurch die beiden vorhergehen­
den Zeilen;

W ie fie dem Alter eines Weifen
Geziemt, der minder ftets begehret als bedarf.

Ihres 'Reimes beraubt find.

Göttingen, b. Dieterich: Alfonfo; ein Gedicht in 
acht Gefangen. 1790. 248 S. 8- (12 gr.)

Der Dichter verferzt den Lefer nach zwey, nur durch 
eines Tages Fahrt getrennten, Infeln in dem Ocean zwi­
lchen Africa und America. Man findet fich unter edelft, 
freyen Menfchen.

Ein ew’ger Frühling, den kein Winterfturm verdrängt,
Die lieblichfte von allen Erdenzonen
Aus Zephyrshaueh und fanfter Glut gemengt, 

Erhält fie ftark und fchon vor allen Nationen, 
Die nah am Thron des Sonnengottes wohnen. 
Die Liljen ihrer Haut verfengt
Sein fprühend Feuer nicht und läfst auf ihren Wangefl
Der Rofen fchöne Glut in fanfter Mifchuag prangen.

Beglücktes Land der Ünfchuld und der Wonne !
Das fich ein weifes Volk zum ftillen Sitz erfah, 
Wie lächelnd liegft du jetzt im Glanz der Morgenfonil® 
Vor meinen trunknen Bücken dad
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Sie fteigt herauf, vom Slundenchor umflogen, 
Des Tages fchöne Braut und fieht
So mild a&f dich herab und rothet deine Wogen 
Und deine Blumenflur, die goldner Thau durchglüht.

In lieblicher Verwirrung liegen
Dort ein Gebirg, auf dem fich Morgennebel wiegen, 
Hier eine Flur, auf der die Wollenheerde fpringt 
Und wo der Palmenhain das ftille Thal umfchlingt, 
Die kleine Stadt von nachbarlichen Hütten.
Das Ganze, in den Duft des Morgenroths gehüllt, 
O Dietrich! welch entzückend Bild
Für dich, der um den Preis mit der Natur geftritten.

Doch fieh f was fchimmert dort, wo fich die Silberflus 
Vom kühlen Morgenwind beweget, 
Am murmelnden Geftade reget? —
Ein Jüngling ift’s, der fchlummernd ruht. 
Woher, an dem noch unbefuchten Strande, 
Du fremder Mann in fpanifchem Gewände'? 
Dort ragt ein Schiff zerfplittert aus dem Meer 
Warf dich vielleicht ein Sturm von fernen Küften her?

Wer folgt dem Dichter nicht gern, der fo lieblich za 
mahlen weifs? Der hier Schlafende ift der Held des 
Gedichts. Ein Schiffbruch warf Alfonfo’n an’s Ufer, 
aber getrennt von feiner Elmire, die ihn begleitet hatte. 
Beym Erwachen findet er feinen alten Lehrer Rodrigo. 
Wie diefer hieher gekommen, davon fchweigt das Ge­
dicht. Durch ihn wird Alfonfo unter des alten Togor- 
ma Dach gebracht.

Malvina, fromm und gut, wie Gottes Engel find, 
Und lieblicher, als im bethauten Beete 
DieRofe, wenn die Morgenröd e
In ihrem Kelche glänzt, des Greifen theures Kind, 
Eilt, ihren kleinen Korb von Mynhen 
Am fehönen Arm, in’s Gartenthai hinab,
Und pflückt die reiffte Frucht von frühen Bä'umen ab. 
Den fehönen Fremdling zu bewirthen.

Gormallan ift Malvinas Geliebter. Das glückliche Le­
ben . das diefe zufammenführen, wird im zweyten und 
driften Gefange reizend gefchildert, und fchwer wider- 
fteht Rec. der Verfluchung, einige Strophen abzufchrei- 
ben. Alfonfo erzählt ihnen feine Gefchichte, wie er 
Alba’s Zuge? nach den Niederlanden gefolget, aber un­
geduldig, das Werkzeug der Wuth jenes Tyrannen zu 
feyn. mit feiner, Alba’s Verfolgung entrißenen, Elmire 
über Meer nach Spanien geflohen fey. Die Schiffahrt 
veranlagst dann eine Schifffcene, wie die im Oberon zwi- 
fchen Huon und Amanda, an die der junge Dichter zu 
feinem Vortheile nicht fo fehr hätte erinnern follen. Bey 
der Ankunft in Spanien machte Alfonfo die empörende 
Entdeckung, dafs Elmire feine, von feinem Vater aufser 
der Ehe erzeugte. Schweller war. Furcht vor der In- 
quifition trieb die jungen Leute nach Amerika. und ein 
Schiffbruch warf Alfonfo’n an diefe Infel. Der Dichter 
hätte wohl durch andre Motive feinen Helden nach 
Amerika führen können Denn dafs di nahe Heirath 
zwilchen Alfonfo’n und Elmire» nachher noch einigen

Ein- 
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Einffufs auf die weitern Gegebenheiten habe, findet man 
nicht. Einen vom Fatum verfolgten Oreft hat der Dich­
ter aber wohl nicht aus feinem Helden machen wollen.

Alfonfo verliebt fich nach gerade in Gormallans 
Braut, Malvina, GormaHan wagt fich bey einem Krie­
ge mit dem Volke der benachbarten Intel zu tief in’s 
Speergemenge, wird gefangen, —-und Alfonfo Geht fich 
nun von der Liebe in Malvinens Arm geriffen. In der 
Schilderung di,efer wachfenden Leidenschaft zeigt fich 
der Dichter als einen würdigen Schüler feines Meifters, 
des Dichters des Oberon. Ueberhaüpt mufs Rec. gefte- 
hen, dafs er noch keinen Stanzendichtcr kenne, der im 
Colorit und in der Leichtigkeit der Verfification jenem 
Mufter fo nahe komme, als der Dichter des Alfonfo.

Alfonfo fiegt, uneingedenk feiner Elmire, uneinge- 
denk feines Freundes, über Malvinen, die nachdem 
höchften Wcnnegenufs ihm lifpelt:

Sieh jenen Colibri, der in dem Kelch der Rote 
Um fiifse Dufte buhlt. Sie neiget dem Gekofe 
Die jugendliche Bruft; wie zärtlich fchmiegt er fich 
In ihre Schönheit ein; mit welcher Sehnsucht trinket 
Er ihren Balfam auf: — durch ihn entblättert finket 
Das Bild der Unfchuld hin, und den, der von ihr wich, 
Nachdem fit; ihn beglückt, Gellt fie mit leichten Schwingen 
Um ihrer Schweller Gunft am n:ichften Bufche ringen.

~~ — — — Geh, heil ge deine Triebe
Beweife dein’e Treu, durch ein noch füfsers Band, 
Und wirb- bey deinem Freund’ um feiner Tochter Hand.

Ber Vater ftimmt in den Bund. Alfonfo und Matvima 
find ein Paar. — Gormallan war indefs feiner Schöne 
treuer geblieben r fo tehr er auch nach ihrer Gefangen- 
fchaft von der Liebe der fchönen Daura verfolgt war. 
Er reifst fich los, und — findet feine Malvina als Gat­
tin feines Freundes, weh! eines Freundes, der ihrer 
fchon müde ift. Liebe machte bey Alfonfo’n den Ver- 
rath des Freundes, den er todt glauben konnte, einiger­
maßen verzeihlich. Aber dafs Aifonfo feiner geliebten 
Malvina fo bald müde wird, verzeiht man ihm nicht. 
Auch ift nicht ab/.ufehen, warum der Dichter feinen 
Helden, für den er intereffren will, diefes zweyren Ver- 
rathes fchuldig macht. Uma*lles folgende herbeyzufüh­
ren, war eg fchon genug, ihn in diefem Augenblicke 
erfahren zu Jaffe«. dafs — feine erfte Gattin. Elmire, le­
be. Die Entdeckung hätte wohl durch eine minder ver­
brauchte und unwahrfcheinliche Weife gefchehen kön­
nen , als durch einen verlornen Brief. Alfonfo ift in 
Verzweiflung. Er fagr mit Recht.'

Malvinen fol!
Ich fchandlich Undankbar verlaßen,
Die guten Manfcheiv hin ter gehn,, 
Sie, denen ich Erhaltung, Leben, 
Und alles fchuldig bin, dem Jammer übergeben-.

Man erwartet einen Avffchlufs, wie den in der G^fchich- 
te des Graten von Gl ichen. Aber Alfonfo flie' t wie 
TheteUiS. Malvina erfahrtvoßGormalUuAlfonfo’s Flucht.

Sie finkt, die Lippen ftarr, die Augen halb gebrochen, 
Und leidet nicht — für einen Augenblick.

(Die letzte Zeile ift fichtbar verfehlt.) Malvina eilt dem 
Treulofen nach, der fchon auf dem fpanifchen Schiffe 
ift. Durch Liqbkofungen zieht fie ihn in ihren Nachen 
herab , und als er fich von ihr losreifsen will, wirft fie 
fich mit ihm in’s Meer. Sie ertrinkt. Er wird gerettet, 
— um von Gormallans Hand zu fallen. Man fieht, die 
Entwickelung ift mehr peinlich, als zu ftiller Trauer 
hinreifsend. Dte Kunft in Schürzung des Knotens ift zu 
fichtbar. DerKünftler mufs zu oft in’s Rad greifen, da­
mit fich der Knäuel nicht zu leicht abwinde. Am Ende 
wird dann freylich die Zerhauung des Knotens noth­
wendig. Uebrigens haben wir fchon zu viel gutes vom 
Talente des Dichters gefaget und, wie wir glauben, be- 
wiefen, als dafs ihm diefe Kritik den Muth benehmen 
könnte. Man fieht, dafs er eine Fabel wohl zu leiten 
weifs, wenn fie nur gut angelegt ift. Seine Mute ift 
nicht hochftiegend; aber gern folget man ihr durch ihre 
geblümten Ebenen. Seiten finkt fie zur Profe, wiez. E* 
S. 5o.:

So waren wir vor Gott durch eine füfse Pflicht 
Ein treues Paar. Allein nach menfehlichen Gemetzel» 
Galt diefer Bund beglückter Liebe nicht.
Fern war’s von uns, das Wohl des Ganzen zu verletzen*; 
Wir liefsen uns daher durch eine Priefterhand u. £ w.

Selten findet man Conftructionen, wie folgende S. :

■ empfindungslos und matt
Die äufsern Sinne feft verriegelt,
Von keinem Traum die innern aufgeftört, 
So fefiielt ihn ein Schlaf, u. £ w.

■ oder S. 183.:
Und wie fie auch, auch fie, in dem empörten Meere 
Das. Opfer feiner Wuth geglaubt,

Selten Reime wie diefe:
Beym Himmel ja, ihr/cpd e^
War’s möglich, dafs die Hülle diefes Kleides u. £ w» 

oder;
— — zu lieben, und

Die Himmelsluft, in wechfelfeit’gein Bund u. £ w.

Selten Schleppungen wie diefe:
Die andre (Handj) fcheint dem keufchen Strahl«

, Des blondes manchen Reiz- entwenden 
Zu wollen, den das dünne Weifs 
Des Flors zu treulos deckt. S, 110.

Haarlem, b. LÖosjeS: Kabinet van Mode en Smaa.k 
1791. Louwwiaand Wiedemaand, d. i. Rab inet der 
Mode und des Gefchwiacks; ^an. —• ^un. gg^S. g. 
(2 Rthlr. 12 gr.)

Der in Kunft und Handelsfachen fo erfindungsreiche, 
fchöpterifche Geift der Holländer, fcheint in wiffenfehaft- 
licher Rückficht, vorzüglich was fchöne Literatur und 
angenehme Unterhaltung betrifft, faft einzig auf Nach-

U $ ahnten 
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ahmen und Ueberfetzen eingefchränkt zu feyn. Auch 
bey diefem periodifchen Werk liegt nicht nur der Plan 
des deurfchen Modejournals zum Grunde; felbft der gröfs 
te Theil des Inhalts ift Ueberfetzung aus deinfelben und 
andern deutschen und iranzöfifehen Schriften. Nur dar- 
inn unterbheidet es fich, dafs für die Poefie ein eigner 
ftehender Artikel ift, und nicht Blofs von jetzigen, fon- 
dern auch von altern Trachten Befchreib ngen und Ab­
bildungen geliefert werden. Unter den gröfssrn Auffä- 
tzen ift keiner original; doch war der Herausgeber fo 
fchlau, faft nie zu erinnern, dafs er blofs Ueberfetzung 
gebe. So ift bey dem römifchen Carneval Gothe nicht 
einmal als Vf. genannt. Ein grobes Plagiat ift die Ab­
handlung über das Luft - und Pöftenfpiel, die, eine kur­
ze Einleitung abgerechnet, wörtlich aus fLogels komi- 
fcher Literatur übergetragen ift. Die Nachrichten von 
Paris find aus der Schulzifchen Schrift über diefen Ge- 
geniiand : der Auffatz über die gefellfchaftlichen Ver­
gnügungen in Venedig aus dem Modejournal: alles oh­
ne Angabe der Quelle. Die wüfte Infel von Metaftafio 
ift gut überfetzt, hinauf die Verfe, die voll Enjambe­
ments lind :
z ik zag hem en geene

geene rufi 'is nteer voor wy — 
o ! dan vond ik hier het beeid

dezer deugd — —

Allein neu und intereflant für Ausländer find die Be- 
febrt/hungei inlandifcher Trachten, einer Südbeevelän- 
difchen Bäuerin , eines Stutzers aus der erften Hälfte 
des 17, und einer Dame vom Ende des 16 Jahrhunderts ; 
Coeffüren aus eben diefer Zeit; eine Friesländerin etc., 
Aus einem alten Gedicht: Prowiik Cierat von S. eignes 
verfinget, lernt man , was damals in Holland für Schön­
heit galt, und durch welche Mittel man die natürlichen 
Reize zu erheben luchte. Der Erfinder diefer lofen Kün- 
fte ift, wie man denkhri kann, kein anderer, als — Sa­
tan ! ’.Von ihm rühren die Haartouren her: er lehrte 
„zuerft Wangen und Hals roth, Nafe und Bufen weifs 
’’fchminken, und die Augenbraunen fchwärzen.“ Hohe

lös

Stirnen, fchlanke Taillen und blonde oder vielmehr gel­
be Haare, in die man Safran ftreute, (de gheleende hair 
met fdfvMen en andre logen geeluw gemaekt) wurden be- 
fond rs gefchätzt. Die Kupfer find fauber geftochen 
und illuminirt, nur die franzöfifchen Moden etwas ver- 
holländert. Die ModeueuigkeitenausDeutfchland, Eng­
land, Frankreich find ohae Ausnahme aus dem Journal des 
L. u. d. M.; die Anekdoten, Erzählungen aus demfelben 
und den.bekannteftenfranzöfifchen Zeitfehriften überfetzt. 
Theater. Die Liften von den aufgeführten Stücken aus- 
ländifcher Bühnen fehr unvollftändig. Ein Paar neue 
holländifche Stücke, von denen nur Eins original ift, wer­
den zergliedert. Das Theater ift hier überhaupt noch 
in feiner Kindheit; Holland hat einige gute Schauspie­
ler, aber noch keinen dramatifchen Dichter, hervorge­
bracht, den es den Ausländern nennen dürfte. NurAm- 
fterdam hat ein Nationaltheater; in Haag, Rotterdam und 
Leyden ift franzöfifches Schaufpiel. Poefien. Fabeln, 
Lieder etc.; auch diefe find meiftens deutfehen Dich­
tern nachgeahmt, Folgendes artige Lied, defien Ori­
ginalität wir übrigens nicht verbürgen mögen, fcheint 
uns der Anführung werth:

O Damon, zie, wat fparteit hier —

Nach einer faft wörtlichen Ueberfetzung:

O Damon, Geh, was flattert hier 
In diefem Bufch? Ein zartes Thier, 
Ein Droffelchen gefangen!
Es fah, dafs hier ein Beerchen hing, 
Es pickt1, und aCh! das arme Ding 
Ward, ohne Recht, gehangen.

Welch grofses Glück, ein MenfchJ zu feyn! 
Dort hängen Beeren voller Wein, 
Auf Hügeln voller Reben !
Wir pflücken fie, und Herben nicht, 
Wir keltern fie, und Herben nicht. 
Wir trinken Wein, und — leben.

. L KLEINE SC II RIFTEN.
TT^AnnESCHtCHTE Hamburg, b. Matthiefen : Calvins Quellen, aus welchen er die Nachrichten genommen hat, treulich 
Literargeschich ci{foice geordnet mit htfiorifch - kri- angegeben. Bey der Anfuhrung der von Beza herausgegebenen 

und Bezas Schriften nach dem J b£i„ Beutrag Schrift: Theodori, Presbyteri Rhaetenfis, libellus advenus haere- 
tifchen Anmerkungen , von J. h ■ Z^enS d£ fes etc. mufs Hn. Z. dieneue Ausgabe dieferSchrift vom Hn. Abt
zu Calvins und Bezas Beben. ° 3 Calvin und Beza, Carpzov zu Helmftädt 1779 4- mcht bekannt gewefen feyn ; fonftKircheogefetuchte wi/de ihm der lächerliche Fehler Bezas nicht entgegen feyn, wel-
die gewiffermaisen ume- ” j J (;eiehner die . Mühe über fich eher den Theodor für einen Pnefier aus Graubunden hak, der
dienten.es allerdings, dH. s^rifren aufzufetzen; da doch Praeppfims Laurae f. Monafterii Raithu in 1 Aiifiina gewe.
nahm, ein genaues fen ^ar Vie ausführlichere Abhandlung des Vf über den Geilt
alle bisherigen Verzeichnifle der elben^e^ Schriften Calvins und Bezas, die-er am Schluffe der Vorre-
Fleift voUführt' Einen großen Theil der angeführten Schriften de yerfpricht, wird den Freunden der Kirchen- und Literarge- 
£t er felbft in Händen gibt, und bey den übrigen hat er die fchichte fehr. willkommen feyn.

dienten.es
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London b. Johnfon: Medical facts and obfervatiens. 
Vol. I. 1791* 224 S. in gr. 8.

I |er Herausgeber diefer Sammlung, Hr. Dr.Sam. Foart 
Simmons, fängt mit diefem Bande eine neue periodi- 

fche Schrift an, ftatt des medical Journal, welches er io 
Jahre lang fortgefetzt hatte. Diefer Band enthält folgen­
de Abhandlungen. I, Gefchichte einer Wafferfcheu, nebjl 
Befchreibung der Sectiem des Kranken, von D. Ferriar 
zu Manchefter. Die Krankheit brach erft 3 Monate nach 
dem hiiTe aus. in der ZwTheiizeir hatte der Kranke 
einige pleuritifche Anfälle. Sobald die Wafterfcheu fich 
zeigte, halfen die angewandten Mittel: Mofchus, Opium, 
Fieberrinde, Weineffig, Queckfilberfalbe. u. f. w. nichts, 
und der Kranke ftarb. Bey der Section fand man Waffer 
in den GehirnhÖlen, und eine Entzündung in der Speife- 
röhre und in dem Magen. 2. Beobachtungen über d’e 
Vorhaltung und die Kur der Wafferfcheu, von' Hn. Wil­
helm Loftie, Wundarzt zu Canterbury. Ein Maun wur­
de von einem tollen Hunde in den Arm und in das Bein 
gebiffen. Der Vf. fchnitt, 20 Stunden nachher, die Wun­
den aus, und legte auf die Stelle Charpie, welche mit einer 
ftarken Sublimtauflöfung befeuchtet war. Die Wunden 
eiterten, und der Kranke blieb von der Wafterfcheu be- 
freyt. In einem zweiten Falle bediente fich der Vf. def- 
feiben Mittels, mit demfeiben glücklichen Erfolge. .3. Bc- 
Jchreibung einer aufscrordentiichew Entzündung der Epiglpt- 
tis, von Thomas Mainwaring, Apotheker zu Loudon. 
Die Epiglottis war fo itark gefchwollen, dafs der Kranke 
nicht fchiucken konnte, ohne dafs die benachbarten Theile 
zu leiden fchienen. 4. Ueber das Ausziehen des Staars. 
Mit praktifchen Bemerkungen, von Hn. Richard Sparrow, 
Wundarzt zu Dublin. Die ficherfte und befte Methode, 
das Auge während der Operation zu befeftigen, befteht 
darin, dafs man durch einen Gehüften das obere Augen­
lied in die Höhe ziehen laße, während der Operator felbft 
das untere Augenlied abwärts zieht, ohne den Augapfel zu 
drücken. Man follte fich bäten, von der gläfernen Feuch­
tigkeit Etwas verloren gehen zu Jaffeu. Sieht der Kran­
ke, in den erften Tagen nach der Operation, wiederhol­
tes Blitzen im Inneren des Auges: fo ift diefes ein kün­
ftiges Zeichen. Die Operation des Starrftechens gelingt 
feiten , wenn die Coaftitution des Kranken nicht gut ift. 
Der Vf. operirte eine alte Frau und die Operation hatte 
den beften Erfolg, Die Frau konnte nähen und erkannte 
die Zahlenan der Uhr; aber in den Büchern, welche man 
ihr vorhielt, kannte fie keinen Buchftaben, auch nicht 
mit den beften Staarbrillen. Ueber diefen fonderbaren 
Fall dachte der Vf. lauge nach, undfieng febon an, fich
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feine eigene Theorie zu bilden, als endlich, bey einer 
neuen Unterfuchung, die Frau ihm ganz befchämt ge- 
ftand : fie habe niemals lefen gelernt, und kenne keinen 
einzigen Buchftaben! 5. Befchreibung einer Empfängnifs 
aufser dir Gebärmutter, vonllii, Wilhelm Baynham, Wund* 
arzt in Virginien. Das Kind wurde , durch einen Eiu- 
fchnitt, aus dem Unterleibe heraus genommen. 6. Ge- 
fchichte einer Geburt, in welcher die Natur felbjt die Wen­
dung machte, von Richard Simmons, Wundarzt zu Lon­
don. 7. Gefchichte eines Kranken, welcher Petechien ohne 
Fieber hatte, von Dr. Samuel Ferris in London. Diefe 
Krankengefthichte kommt mit andern ähnlichen, von 
Greff und Adair befchriebenen Fällen völlig überein. 
8. Ueber die Krankheit, welche Sauvages Meteorifmus ven- 
triculi genannt hat, von Robert Graues, Arzt zu Sher- 
borne in Dorfetfhire. Die Kranke hatte eine grofse Ge- 
fchwulft, welche fich von dem Bruftbein bis unter den 
Nabel erftreckte. Der Vf. gab ihr Stahlmittel und fie ge­
nas. 9. Befchreibupg eines Falls, in welchem der Catheter 
in der Blafe blieb, von Edward Ford, Wundarzt zu Lon­
don. D ie Kranke war eine Weibsperfon, welche an einer 
Umkehrung der Gebärmutter litt. 10. Befchreibung eines 
Falls, in welchem der Majidarm verfchlojfen war, von 
Ebendemfelben. Das Kind war zweyTage alt, und brach 
fich beftändig. Der.Maftdarm hatte keine Oeffnun% und 
obgleich der Vf. eine künftliche Oefinung machte, fo*ftarb 
dennoch das . Kind in kurzer Zeit. 11. Befrachtungen 
über den Pemphigus, von Hn. Blagden, Wundarzt in 
Suflex. Der Pemphigus ift eine anfteckende Krankheit 
wie aus diefer Krankengefchichte erhellt. 12. Befchrei­
bung eines jowlerbaren Vorfalls, die monatliche Reinigung 
betreffend, von Dr. Thomas Denmann, Arzt zu London. 
Mit dem Blute in der monatlichen Reinigung geht oft eine 
membranofe Subftanz ab, welche aüf einc/Seite voller 
Fafern, auf der andern aber glatt ift. Sie fieht vollkom­
men fo aus , wie die abfallende Haut, welche Hunter 
tunica decidua genannt hat. Bey unverheyraiheten 
Frauenzimmer geht diefe Membran niemals mit der Rei­
nigung ab, fondern blofs allein bey verheyratheten: je­
doch ift der Abgang derfelben kein Beweis eines vorher 
gegangenen Bey fchlafs; denn diefe Membran erzeugt fich 
von felbft in der Gebärmutter. Wenn die Membran ab­
geht , fo empfindet das Frauenzimmer allemal Schmer­
zen, und folcbe, bey denen die Membran Öfters ahg^ht 
bleiben unfruchtbar. Diefe Krankheit wird am beften 
durch kleine Dofen von Calomel geheilt. 13. Praktiicke 
Bemerkungen über die Urfache und die Heilmethode der Waf- 
ferfucht des Gehirns, von Dr. Thomas Percival, zu Man- 
chefter. Sind die Schmerzen heftig, fo thut der Mohn- 
faft gute Dicnfte. Blafenpflafter werden in allen Fällen 
mit Nutzen gebraucht. Die Digitalis hilft nicht. Queck

x ' filbe 



163 ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 164

filber bleibt noch immer eines der beften Mittel. Das 
Queckfilber verurfacht, bey dieferKrankheit, auch in der 
ftarkften Dofis, feiten oder niemals den Speichelflufs. 
Wenn das Kind von der WafTerfucht des Gehirns durch 
Queckfilber geheilt worden ift: fo bemerkt man oft, dafs 
daffeibe nachher fehr fchnell wächft. Die Krankheit 
dauert gemeiniglich kurze Zeit; jedoch hält diefelbe zu­
weilen lange an: der Vf. fah einen Fall, wo diefe Waf- 
ferfucht 16 Monatelang fortdauerte. Auch nach dem 27 
Jahr hat fie der VI. noch gefehen. Einen andern Fall fah er 
wo dieKränkheit von kalten Trinken bey ftarker Erhitzung 
des Korp-rs entftahd. Skrophulöfe Kinder find diefer Art 
von Walferfucht vorzüglich unterworfen. 14. Nachricht von 
der Beyeitwng f dem Gebrauch und den U'lrkungen einer 
Salbe, welche Koncalli gegen fkrpphulüfe Gefchwulßen em- 
pfiehtt, von Hein) ich Streift, Profefior der Arzneyw. in 
der Kauerl. medicinfich - chirurgifchen Akademie. Aus 
dem erften Sande der Abhandlungen derjofephin. Akade­
mie. 15. Nachrü ht von dem Tabafehir, von Patrik Ruf­
fel. Aus der 2 Abtheilüng des So Bandes der piiilof. 

. Tranfact. 16. Nachricht von dem IndifchenNardus, von
Gilbert Blane. Aus dem go Bd. der philof Tranfact. 17. 
Befchrcibung eines Kindes welches einer, doppelten ICopf hat­
te von Everard Homd AusdemgoBd. der phil.Trauf g. 
Befchreibüng einer chufswunde indem Stunde, in welcher, 
wegen verhindertem Schlingen, ein biegfavper Catheter durch 
die Nafe in die Spetjeröhre gebracht wurde, und einen' gan­
zen Monat darin liegen blieb, von Hn. Manoury, Wund­
arzt an dem Hotel-Dieu zu Paris. Aus dem ^ourh. de 
Chirurgie des Hn. Default. 19. Befchreibung einer fonder- 
haren Veränderung t welche der menfchliche Körper 'nachdem 
lode, unter gewißen Umflär,den, leidet, von Hn. Thou- 
ret. Aus dem Franzöfifchen überfetzt. Diefen Band be- 
fchliefst ein Verzeichnifs medicinifcher Schriften. Der 
Herausgeber bemerkt, dafs die Mnguflurarinde weder von 
der Magnolia glauca noch von der Magnolia gramlißora, 
noch von der Brucea antidyfenterica herkomme. Die 
wichtigen Auffätze und Abhandlungen , welche in diefem 
erften Bande enthalten find, machen uns auf die Fort- 
fetzung diefer Sammlung fehr begierig.

Boston in Nordamerika, b. Thomas u. Androws: Me­
dical Papers, communicated to tbe Maßuchnfetts me­
dical Society. Pubitfhed by the Society. Number 1. 
1790. 128 $• in 8«

Seit einigen Jahren ift zu Rofton, in dem Staate Maf- 
fachufet in Nordamerika eine medidnifche Socierät ent- 
ftanden , wei he fich vorgenommen h^t, von Zeit zu Zeit 
einen Band von Unter; uchuugen und Beobachtungen dem 
Pub’itum mitzutbdMi. Dir erite ßand ift nunmehr er- 
fchienen, und wir fehen aus demfelben mit Vergnügen, 
dafs wir künftig auch aus der neuen Weit ft harzbare 
Beyrräge zu der Medicin und Chirurgie zu erwarten ha­
ben. Diefer Band enthält: 1) Eduard Anguß ERlycke 
Beschreibung der Witterung und der epidemifchen Krank­
heiten zu Sah m ui der Graff« hafr Eflex während des Jah­
res 17^6. Nebft einer Sterbeiifte für eben diefes Jahr. 
Der Kewhhulten war die herrschende Kränkln it von 
welcher auch die Erwachfcnen nicht ganz befreyt biie- 

ben. Unter die Krankheiten, welche in Nordamerika 
weit fehener vorkommen als ehemals , gehört die engiän- 
difche Krankheit und die Bleykobk. Die englandif« he 
Krankheit, oder die Rachitis, war vor 40 Jahren unter 
den Negerkindern noch fehr häufig♦ jetzt aber lieht man 
fie feiten. Die Bleykolik war, noch vor 26Jahren, eine 
fehr gemeine und oft voj kommende Krankh«. it. Jetzt hin­
gegen hat der Vf. feit 15 Jahren kaum $ Kranke diefer Art 
gefehen. Er vermuthet; diefes komme daher, weil man 
fich heutzutage nicht mehr fo häufig älsvormals desZinn- 
gefchirrs bey Tifche bediene, weiches, wie bekannt, je­
derzeit mehr oder weniger Bley in feiner Mifchung‘ent­
hält. Auch die Wedifelficbcr find jetzt fdtener als vor­
mals. Dagegen haben die chronifchen Krankheiten, und 
vorzüglich die Luagenfchwinrlfucht zugenommen. An 
der Schwindlucht Kerben zu Salem mehr Perfonen, als 
an irgend einer andern Krankheit. 2) lliUium Baylies 
über die mit Gefchwüren verbundene Bräune, wie die­
felbe in der Sradt Digßon in den J, 1735 uud 1786 fich 
gezeigt hat. Ein Brechmittel, im Anfänge der Krankheit, 
gleich nach dem erften Anfälle gegeben, that in allen Fäl­
len vortreffliche Wirkung. Abführende Mittel wurden 
nicht gegeben; aber, ita t derfelben, reizende Klyftiere. * 
Nachher die Chinarinde in grofsen Dolen und Wem. 
3) ^ßf^ph Orne Verfüche mit dem wilden Pafiinak gegen 
die Epilepfie. Diefe Pflanze (wahrfchemlich das Hera- 
cleum Sphondyfium Linn.) fcheint gegen die fallende 
Sucht nicht ganz upwifkfam zu feyn. 4) Nathancul Ap­
pleton über die glückliche Heilung einer Lähmung der un­
teren Giie^maafsen, welche von einem gekrümmten Rück- 
grad enrftanden war. Die Krai'kheit wurde nach der von 
Pott befchriebenen Methode behandelt. ^)Jhdward Rytr 
Bemerkungen über den grofsen Nutzen der Methode, ver­
wundete Theile imt der Haut zu bedecken. Die Vorzüge 
der Aiaufonfchsn Methode zu amputiren werden in diefer 
Abhandlung gezeigt. . 6) Rand über ein Empyem, 
welches durch dte Operation glücklich geheilt wordemft. 
Das Empyem war die Folge einer Ph aro Peripncum-onie.
6) ßfaac Rand Bemerkungen über den inneren Waffer- 
kopf. Der Wafferkopf ift fehr oft nicht eine coroniiche, 
fondern eine hitzige Krankheit, ein^r Entzündung der 
Häute des Gehirns. Der Vf. fah dieieibe b^y einem Kin­
de von ig Monaten. Des Waüer in ebn Gehumhöülcn 
fcheint mehr eine Folge der vorhergegangenen Entzün- 
duug des Gehirns, menr ein Symptom, als eine wirkliche 
idiopathifche Krankheit zu feyn. Morgagni erzählt Fä^le, 
vpn Perfonen , weiche an < cm Schlagfiufie Karben , und 
hey cieaeh man , nach dem Tode Waber in den Gehirn­
holen fand. Wenn aber diele Theorie richtig iit, wenn 
der Waiferkopf eitwEmzün ui skraukmit ift: lokommt 
alles darauf an, dais mail die Krank, leit in dem erib n Sta­
dium erkenne, fo lange fie nüc.u inflammätoriich bleibt, 
und ehe n,och Walb r in dem Gehirn« entmin«.m ift. bas 
Dafeyn diefes Waff rs erkennt man an cem Pulie, wel­
cher laogfam und unregelmäßig wird. In am erftei; bta- 
dium ift der puls lehnt 11 und bart, und em fieber, wvl- , 
i h- sk iue beftimmten Perioden hält, aber all« mm gegen 
A.ieud fchfmmer wird , ift j d rzcit damit verbun ru, 
It Hem erfteii Stadium muls die Krankm it ganz aniipruG- 
giftuch behandelt werden. 8) oJoßph, üjguoüubxi ine 

wiener-
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widernatürliche Verfchh’prsnng derMdtt^rrcheide. 9) TZi/i- Montpellier, kam 1763 nach Lyon , wo er 1708 zum 
Kas H'eljh über die Würmer im menfchbchen Körper. Profeffor der Botanik und Anatomie gewählt wür^ 
loj* Ah/zw-n Ray:-cs über einen wein, welcher in der Harn- de; im Jahr 1775 verfehafte ihm Haller einen Ruf 
blafe, nach der Einbringung eines fremden Körpers in 
diefelbe, entftand. 11) fiojeph Orne V>rfuch, um den 
Nutzen der Sigaultifchen Operation zu heftimmen. Der
Verfuch wurde an dem Leichname einer, währ nd der 
Schwangerfchaft, an Convulfionen plötzlich verdorbenen 
Frauensperfon angHtelit, $2) 1 homo ■ Kaft über ein Ane- 
vrisma am Schenkel, welches durch die Operation gänz­
lich geheilt wurde, onne dafs das Glied unbrauchbar ge­
worden wäre. In dem Anhänge werden AüjJzoge aus 
einigen engtändifchen medicinifcben Schriften gegeben. 
Der Zweck diefer Auszüge ift: di® Iiandwundärzte in 
Nordamerika umt den neueften Entdeckungen in -er Arz- 
neywiffenfchaft fobald als möglich bekannt zu machen.

Altenburg in der RichterfchenBuchh.: Merkwürdige 
Abhandlungen der zu London 1773 errichteten medi- 
cinifchen Gefelljchaft. 1791. S. 326 in g.

Eine Ueberfetzung der in N. 243. der A.L. Z. v. 1790. 
atwez igten Mewurirs of the medical Society of London, 
x. II, welche aber fehr flüchtig gemacht zu feyn fcheint: 
denn an einigen Stellen läfst fich der Sinn kaum errathcn'. 
Auch ift di?/» Ueberfetzung voller •: ruukfehfer. Alle im 
Original befindlichen Kupfertafeln find weggelafleh wor­
den, ohne dafs diefes angezeigt wäre. So geht es aber 
jetzt mit den heften Schriften der Ausländer. Sie wer-

Richtig überfetzt, flüchtig gedruckt; Abbildungen 
urm Kupfertafeln, welche, in medidnifchen Werken, zur 
-drläuterung nothwendig find, werden wegg^laflen, und 
uer deutfehe Lefer findet auf allen Suiten Ünfmn, den er 
cem Vf. zufchreibt, da doch derfelbe blofs allein von dem 
Ueberfetzer berkommt. Ihr Schade, den dadurch die 
d^etfehe Literatur leidet, ift unglaublich grofs. Daran 
ift aber das deutfehe Publikum felbft fchuld; denn-es 
macht keinen Uiiterfchied zwischen einer guten und einer 
fmnecwn Ur-berfetzung, fondorn es kauft immerfort ie 
wo’vumer m beflhr. Diefe fdflechte U'eberfetzung ift fo- 
gar mit eint m hurfiirftl. Sachf. Privilegium verfehen, um 
defio gewißer jed andere heffere verdrängen zu können,

I son,^ b Delamol'iwe; Ioannis Emanuel Gilbert, med.
Prof. Adverfaria medico - practica prima, feu Annota- 
Lones clinicae. S. 385 in 3. 1791,

. W-nn cm Mann auftritt, der, wie der Vf., nach einer, 
in wjrchiedem n Ländern ausgeübten, ay jährigen medi- 
£*cc* brn Praxis, das Resultat ferner Erfahrungen dem 
I uh icum vorlegr: fo erwartet man von ihm mit Recht 
eT:2n Beytrag zu der Gefchichte der Arzney-
Ww ak imi r. Wer das vor uns liegende Werk mit diefer Er­
wartung n die Hund nimmt, wird auch feine Hoffnung nicht 
getuulchr finden : denn.es enthält eine vortreffliche Samm-

. hjng von medicinifchen Erfahrungen und Beobachtungen. 
Durch ■ je fonderbaten Grundfätze des Vf 1 atdasWerk no- h 
Vli 1 gewonnen : weuigftens >u ’o ferne die Beobachtungen 
^n, und von allem dngemifchten IU Rönne men r befr.’yt 
iu .. Hr. (j hält fich gänzlich an die Natur, fchreibt nie­

der, was er vor in h Geht. ohne fich zu bekomm* rn , aus 
Weicaer Urfache die Krankheit entftanden fey und dabey 
verwirft und verachtet er ade Theorie. Er ftudirte zu

de;xim Jahr 177.
nach Grodno in Pohlen. Dafelbft hielt er fich bis 1783 
auf und gieng dann nach Lyon, feiner Vaterftadt, zurück. 
Was er in feiner Praxis fah, das fchrieb er täglich auf,
un aus der ungeheuren Mepge gebammelter Erfahrungen 
werden hier die wichtigften mitgethfilt. Was uns inte-i 
reflant, neu oder merkwürdig fihien, wollen wir hier, 
fo kurz als möglich, bemerken. Kupferrothe Nafen, wel­
che nach dem 25 J. fich zeigen, find in gewißen Fami-' 
h^u erblich, auch wenn Tie keinen Wein trink m Nach 
dem 50 J. w td die Farbe bleicher, und verfchv mdet 
ganz im Alter, Wenn das Gefleht und der Hals oedemä- 
tös werden, Io lieht der Schlagdufs bevor. Bey empfind­
lichen p. Honen entliehen Furunkeln auf d» m Rücken, 
wc’.m z \ ifchen die Schultern ein BlafenpHafter gelegt 
wird. Kröpfe werden oft durch einen ftarken Durchfall 
geheilt, ohne dals fie nacbh r wieder kommen. Das 
Pusver von gebrannten Schwamm n hilft nicht gegen die 
Kröpte, io wenig als andere alkahfehe Salze. Balgge- 
fchwülfte, welche 10 bis 25 Pfund wogen, bat der Vf. 
gefehen^ auch bemerkt er, dafs diele Gefchwülfte in 
einigen kamilien erblich feyen. Ein unwiffender Wund­
arzt amputirte einer Frau den vorgeiänenen Uterus, und 
he lebte noch lange nach diefer fehrecklichcn Operation. 
Einen Cyklopen, mit einem einzigen Auge, mitten auf 
der Stirne, Iah der Vf. Das Kind ftarb, und der Vf. be- 
wafert es in leinem JVIuleum auf Einem Jungen von 2 
Janren bifs ein Schwein die Zeugungstheile ganz ab, die

uc.de heilte zu, und er genas, ohne alle Hülfe der 
wumi. Ced.e, lagt der Vf. nee cldrurgi pcYid, nee mecdci 
c- O'a inagiipm mdmts tractaruntbona natura cw a>te, ja- 
niss Mit einer Sichel durchfchnitt fich ein Mann 
u;e -zkCiiülesfehne, und wurde geheilt. Iley einem Schlag 
euer Stofs auf das Auge, thunBlutigel diebeftenDie; he. 
Zu Heuung der Wunden ift die blutige Nath mehr fohäd- 
Lcii als nützlich. Die Maftdarmfiftel wird oft von der Na­
tur, onm.» alle Huke der Kumt, geheilt. Beinbrüche al-

Natur, und der Wundarzt darf blofs 
«mein iur die fchicklidhe Lage forgeh. Befchreibung 
eines K ndes, welches ohne Kopf und ohne Arme geboh- 
icn wurde. Die Schw^mmgen derKindgr (Aphthae) heilt 
nie N.-tur.Leider,' welche fkrophulös fiad, werden oft, 1 

,, von det Natur geheilt, zu der
A'.it, ua fio mannbar werden. Flechten entliehen oft von

1 t • 74her RMrfigung. Ariemk wird , als
mn Quackfdbermittel gegen intermiitirende Fieber, in 
Pohkn häufig gebraucht. Der Vf. ift ein großer Ver- 
th-idjger der Hippokrutifc-hen Lehre von den kritifchen 
jagen, und behauptet: dals er die Kri/eu und die kriti- 
fchen Tage vollkommen fo beobachtet habe, w-w Hippo- 
krao's dit'lelcrn beschreibt. Wahrfchcinlich kam diefes 
Gauer, weil llr. G. eben to, wie vormalsHtppokrates, bey - 
feinen Kranken ein blofs muffiger und umhätiger Zu- 
fchautr biieb, und nicht durch Arzneymittel den Gang 
der Natur ftorte.^ Ganenfieber, mit Unreinigkeiten in den 
erlten wegen, heilt man: entweder curch Brechmittel, 
07er durch läuerliche Getränke Im Wurmficbcr der 
Kurier thut die ipecutyuanha, mit Manna verbunden, gute

x 3 ’ Dien»

denn.es
uc.de
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Dienfte. Die jüdifchen Quackfalber in Pohlen bedienen 
fich häufig des Arfeniks zur Kur der Wechfelfieber. Mit 
diefen Fiebern find fehr oft Krämpfe und Convtefionen 
verbunden. In den Matern ift weiter nichts nothwendig, 
als verdünnende Ptifanen und eine antipblogiftifche Diät. 
In den bösartigen , zufammenfliefsenden Blattern gab der 
Vf. Chinarinde und legte Blafenpflafter auf. "hey fkrop u- 
löten Kindern find die Blattern fehr gefährlich. De; P-’m- 
phigus heilt' der Vf. durch antiph’ogifhfche Diär, ohne 
alle andere Arzneymittel. Wenn mit der Rote im G. ficht 
heftiges Fieber verbunden war: fo fand der Vf. Aderlaf- 
fennöthig. Eine wahre Pleuritis hat der Vf. feiten ge- 
feiten: nhr 6 mal, unter igs Fälbn. Aderluffeufander 
bey der Pleuritis nicht unumgänglich nothwesdig. Bey 
Perfonen, die an dem JTutfpeyen fterlwn. findet man in 
den Bronchien , bey der Section, nicht feiten kreidenar­
tige Verhärtungen. Die Lungenfehwindfuebt tödtet zu­
weilen in einem Monate; zuweilen erft nach 20 Jahren. 
Schwindfüchtige Frauenzimmer werden fekwanger, und 
gebühren, mehr als einmal, und eben fo leicht als ge- 
funde. Von dem Watehen dys Gefichts mit Bleynu'tteln 
entftanden anhaltende Zuckungen in den Gefichtsmuskeb, 
welche, vermittelte der Elektricität, zum Theil geheilt 
wurden. Gegen den chronifchen Ptheumatismus thut 
Leinöl, innerlich genommen, vortrefflicheDienfte. Blut­
igel hinter den Ohren angetetzt, halfen gegen heftige 
Kopffchmerzen. Mädchen von 4 Jahren fah der Vf., 
welche fchon ihre Reinigung hatten , und Mädchen von 
13 Jahren, die an dem weifsen Fiufse litten. Frauen­
zimmer , welche den weifsen Fiufs haben, werden fchwan- 
ger und gebühren, ungeachtet Hippokrates das Gegen­
theil behaupt. Eine mit dem gutartigen weifsen Fiufs 
behaftete Frauensperion kann den Mann, der ihr bey- 
fchiäft, anfteckeu; aber der aus diefer Anfteckung ent- 
ftandene Tripper geht bald vorüber. In grofsen Städten 
find wenige Weiber von dem weifsen Fiufse frey. Auch 
unverheirathete Mädchen leiden daran. Die Catechu-Erde 
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thut vortreffliche, beynahe fpecififche Dienfte gegen die­
le Krankheit. Wahnfinnige Nonnen findet man in den 
NonnenklÖftern häufig — a frußratocoitu, fagt Hr. G. Pil­
len aus den Blättern des Chelidoniuni majus thun gegen 
Verftopfungen des Unterleibs gute Dienfte. Der Weich- 
felzopf ift bey weitem nicht mehr fo häufig in Pohlen, 
als er fonft war. Auszehrung, welche von cer Seluftbe- 
fteckung entftand, hat Hr G. bey ganz jungen Mädchen 
häufig gefehen. Die Swietenfche SubLmatauflÖfung fand 
der Vf. gegen die Lmiteuthe nützlich. Gegen die Flech­
ten that ihm die Duicamara gute Dienfte.

Dem Werke find zwey Abhandlungen des Vf. ange­
hängt. In der erften handelt er: von den Heilkräften der 
Natur. Er warnt den Arzt vor allzugrofser und unüber­
legter Thätigkeit: vorzüglich aber , vor dem unvorfick- 
tigen Gebrauch der Bre- hmittel und der Purgirmittel in 
hitzigen Krankheiten. Er habe, fagt er, in einer ian- 
gen und vieljährigen Praxis gefeheu, dafs von dem Mifs- 
brauche der ausführenden Arzneymitxel fehr oft die trau- 
rigften Folgen entliehen.' Die zweyte Abhandlung betrifft 
die Verbefferungdes Unterrichts in der Arzneywiffenfehaft 
auf Univerfitäten> Hr. G. wünfeht: dafs auf Univerfitä- 
ten für die medicinifche Logik eine befondere Lehrfte-le er­
richtet werden möge, unddafsman angehenden Acrzten 
Anweifung gebe, fkeptikh zu verfahren, und die Be­
hauptungen ihrer Lehrer mehr zu prüfen und zu unter- 
fuchen, als diefeiben unbedingt anzunehmen.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Von folgenden B ichern find neue Auflagen erfchienen: 

Berlin, b. Maurer: Sagen der Forzeit von Veit Weber.
2terß. steAufl. 1790. 45-cS. g.

Frankfurt u. Leipzig : Die lezten Offenbarungen Got­
tes d. i. die Schriften des Neuen Teßaments. Ueberfetzt 
von D. C. F. Bahrdc. 1 B. 6$1S. 2 B. 676 S. g.

Berlin, b. Himburg: MenfcJienkaß und Reue, vonA. v. 
Kotzebue. 1791. 128 S. g.

KLEINE SCHRIFTEN.

Arznevwissenschaft. Königsberg, b. Nicolövius: Ueber 
ä'-; Zelcherdentung des wenfchlichen Atiges in Krankheiten, aus 
denTLaienntehenf, nebit einer Voreritinerung und einigen Zu- 
üüzen v. IL Kiidow. 1791. $6 S. gr. 8- Ift «’ne Ueberlerzung der göt- 
tingüchen, Dißertatmn des feel. D. Hartels de oculo ut figno. 
In der Vov-ede erklärt Hr. S. (ich über Inauguralfchrifren, die 
als erfte Arbeiten fleh ankimdigender Aerzte gleichfam die ganze 
Denkkraft des jungen Mannes wie conzentrirt enthielten. (Unfers 
Bedünkens teilte man, um der unüberfehbaren Flath folcherDin­
ge ein Ende zu machen, bey der Promotion fchlvchterdings allen 
Zwang, etwas zu tehreiben, aufheben und wer (ich durch eine 
Schrift* doch auszeichnen will, thue es fo frey als möglich. Es 

ift wohl nichts widerlicher als im Anfänge der allermeiften Inau- 
guralfchriften die Klagelieder, dafs man lieh wohl nicht hätte bey­
gehen laßen zu fchreiben, wenn man nicht gemufst hätte, dafs 
man daher um Entfchuldigung der Schlechtigkeit bitte, und was 
dergleichen mehr ift. Koch erbärmlicher klingt es, wgnn felbft 
Profefforen in diefem Tone für Candidaten fchreibenQ Auch 
wünfoht Hr. N., dafs bey der fo grofsem Menge von Bibliothe­
ken , Magazinen, Archiven, Annalen, Repertorien und andern 
Sammlungen, fich doch ein Mann finden möchte, der fürdieZei- 
chenkuude Sorge trüge. Die nicht unwichtigen 38 Zufätze find 
aus Metzger, Boerhaave , Wintringham, Kampf, Hanke, Gru­
ner, Lange, Ludwig, Jadelot and Odier entlehnt.

Dritckfekler. N. i93« d. J. S. 113. Z. 23 v. u. die Geichich- lies die Gefchichte. S. 115. Z. 17. v. u. Burggrafchuai 1. Burggrafen.
S. 116. Z. 3O> 'r; u. unwürdigen 1. unmündigen.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Dienstags, den 25. Octobir 1*791.

gottesgelahrtheit.
Nürnberg, b- Felfecker : D. $o. Georgii Rofenmiille- 

ri emendationes ct fupplementa ad fcholiovum in no- 
vurn Tefiamentum Tomum III, qui continet Acta 
Apofiolorum et epiflolam Pauli ad Romanos. 1790. 
142 S. g.

Ebend., b. Ebend.: ■—- — ad Schot. Tom. 17 et 
V., qui continent epißölas Pauli ad Corinthios ejus- 
demque omnes reliquas; epifiotas catholicas et apoca- 
lypfin ^oannis. 1791. 266 S. g.

Die ftarke Seitenzahl zeiget fchon, dafs die Zufätze 
beträchtlich find. Die feit der zweyten Ausgabe 

herausgekommenen vielen grofsen und kleinen Schrif­
ten zur Erklärung der angeführten ne uteftam entliehen 
Bücher haben den meiften Stoff dazu hergegeben; und 
die Rofenmüllerfchen Scholia enthalten nunmehr die be­
iten Auslegungen, die man bisher ausgefonnen hat, in 
fruchtbare Kürze gebracht, und auf eine, felbft demAu- 
fänger deutliche , Art vorgetragen. Wir beftätigen un- 
fer Urtheil mit einigen Beyfpielen; Ap. Gefch. 2. 4. er­
klärt der Vf. die Sprachengabe dahin, dafs fchon vor 
dem Pfingftfeft die Apoftel durch Umgang mit ausländi­
schen Juden fich einige, obgleich unvollkommene, Kennt- 
nifs der einen oder andern Sprache erworben, dafs fie 
aber an diefem Fefte fie zuerft öffentlich an den Tag ge­
legthaben. Vers 17. Von dem aus Joel angeführten Spru­
che fagt er: Petrus refert hoc vaticinium ad rem, qziae 
modo conti gerat. 5, 3. Vom Satan erfüllet feyn, iftfo viel, 
als folche Gefinnungen und Anfehläge hegen, die man 
kaum einem Menfchen zutrauen kann. Ananias glaub­
te, dafs er die Apoftel leicht betrügen könnte ; bedachte 
aber nicht, dafs diefe durch den Beyftand Gottes den Be­
trug leicht entdecken würden. 7, 54. Wenn Stephanus 
voll des heiligen Geifies genannt wird, fo bedeutet diefes 
nur fo viel, dafs der heil. Geift ihm Muth verliehen ha­
be, den jüdifchen Senat aus der Gefchichte zu überfüh­
ren , dafs die Juden zu jeder Zeit wigehorfam und ftraf- 
würdig gewefen find, g, 39. Kein Verfchwinden noch ge- 
waltfames Hinwegnehmen des Philippus. Er entfchlofs 
fich plötzlich, nach Gaza zurückzukehren, und nicht mit 
dem Eunuch nach Aethiopien zu gehen. iS, 20. wird 
von der Hurerey, die mit dem Götzendienft verbunden 
war, erklärt. Röm. 5, 14—-21. Die Vertheidiger der 
Zurechnung des Falles Adam werden hier yiel nützli­
ches zur Berichtigung ihrer Meynungenantreffen. 8, 10. 
Wenn die chrifiliche Lehre euch behervfeht; fo kann zwar 
der Körper durch b- gangene Sünden gefchwächt feyn, aber 
das Chrißentham verfpricht euch Glückfeligkeit, wenn ihr

A. L, A. 1791c. Vierter Band.

tugendhaft leben werdet. Gegen diefe, wie wir glauben, 
neue Erklärung erinnern wir, dafs sap.cz im eigentlichen 
und das ihm entgegengefetzte Trvsvpu im uneigentli­
chen Sinn genommen wird, da fie doch beide entwe­
der im eigentlichen oder uneigentlichen Sinn genom­
men werden muffen. 8» ip« wird nach einem Programm 
des Hn. D. Döderlein vom J. 1789 erklärt. Bey den 
Epifteln an die Corinthier beruft fich der Vf. oft äuf 
Storr und Nöffelt. 1 B. 5, 4. foll Paulus fich anheifchig 
machen, es dahin zu bringen, dafs der Schuldige in der 
Verfammlung eine Krankheit bekommen werde. Diefe 
Erklärung reimt fich nicht gut zu den Stellen, die des 
Vf. Abgeneigtheit gegen Wunder zu erkennen geben. 
12, I. Nach nvsupxroccur fupplirt er avSpcoTruv f die Leh- 
ver, die durch den göttlichen Geiß unterrichtet find. 14, 
Erläuterung der Wundergaben felbft fucht man verge­
bens. Bardilis und Eichhorns Meynung von yhucray 
kotheir wird kurz berührt, und auf Storr nachgewiefen. 
In dem Briefe an die Hebräer ift Storr, in dem des Jaco­
bus ift Nöffelt, in den Briefen Johannis ift Carpzov be­
nutzt. Die Zufätze zu der Apokalypfe find verhältnifs- 
mäfsig nur wenige. Es wird auch nur ein neues Hülfs- ■ 
mittel gedacht, deffen er fich bey der dritten Ausgabe 
bedient hat; Johannfcn Offenbar. Johann.

Jena, b. Cuno’s Erben : Philologifcher Clavis über das 
Alte Teßament für Schulen und Akademien. Die 
Pf atmen von Heinrich Eberhard Gottlob Paulus, der 
Philof. u. der Or. Spr. Prof. 1791. 292 S. ohne Re- 
gift. 8. C1 Rthlr.)

Die Abficht des Vf. ging zunächft dahin, feinen Zu­
hörern ein Buch in die Hände zu geben, deffen fie fich 
bey dem ßefuchen feiner Vorlefungen bedienen könn­
ten , und wodurch theils das dem Studirenden läftige 
Nachfehreiben erfpart, theils das Verfchreiben verhin­
dert würde. Dafs das Buch nicht allein von den Zu­
hörern des Vf., fondern auch von andern, vornemlich 
wenn es ihnen von ihren Lehrern empfohlen wird, und 
diefe ihren Vortrag darnach einrichten, mit Nutzen ge­
braucht werden könne, find wir vollkommen überzeugt, 
In den Büchern der Art wird feiten an eine Verglei­
chung des hebräifchen mit den verwandten Dialekten 
gedacht. Doch nehmen wir hievon aus Jo. Robertlon 
clavis Pentateuch!, Edinburgi 1770, das aber nicht leicht 
ein deutfeher Studiofus in Händen haben wird, uadwor- 
inn die hebräifchen Wurzelwörter mit den arabifchen 
verglichen werden. Hier werden die verwandten Dia­
lekte, insbefondere der arabifche, zu Hülfe genommen, 
um die Bedeutung der hebr. Wörter zu beftimmen. Wir 
wünfehen, es wäre diefes nicht blofs bey den meiften, 
& idern bey jedem Wrorte ohne Unterichied gefchehen.

T Das
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Das Wurzelwort, und feine Grundbedeutung, die Con- 
jugation bey den Verbis und viele andere Winke, find 
dem Anfänger vorgezeichnet, der die Ausarbeitung ent­
weder von dem Lehrer erwartet, oder durch eigenes 
Nachdenken ergänzen mufs. Durch die Inhaltanzeige, 
die bisweilen fehr umftändlicb ift, wird ihm das Eindrin­
gen in den Geift und den Zufammenhaog der Pfalmen 
erleichtert. Aber nicht blofs für Anfänger ift diefer Cia-
vis gefchrieben. 
tar iö viele neue,
fer p .

Schwerlich wird irgend ein Commen- 
mit wenigen Worten mehr hingewor- 

als durch Gründe unterftürzte, und zum Theilfehr
fcharffinnige und glückliche, Erklärungen enthalten, als 
diefer Liavis. Gleich in der Vorrede einige richtige 
Vv’inke über die hebräifche Kritik, Synraxis, Pfalmen-- 
Auflchrifien u. f. Was S. XVI-XVII. als eine neue Re­
gel angegeben ift, dafs, fo oft das Zeitwort zwilchen 
zwey Nennwörtern fleht, welche beede (beide) der Form 
nach ler Nominativ feyn könnten, immer das nacht dem 
Zeitwort flehende das Subject der Rede ift. hätten wir 
gerne durch Exempel erläutert gefehen. Das aus PI. 1, 
6. angeführte paßet nicht hieher, weil dafelbft das Ver­
bum vcrangehet, und die beiden Nennwörter folgen. 
Ein diefem ähnlicher Fall ift 45, 2., wo nothwendig das 
erfte Nennwort das Subject ift. Die in der Vorrede vor­
kommende Erklärung von Pf. 1, 6- Der Weg des Beße~ 
Yen kennt den Jehova (— fein Ziel); du. der BöfenWeg, 
verlierft dich felbft, ift wohl nicht die glücklichfte. Weg, 
welches unzähligemal in der Bibel verkömmt, und ftets 
etwas 1-blofes, leidendes, zertretenes ift, folltehier per- 
fonificirt werden ! Ift diefts wahrfch -nlich? und, der 
Weg kennet, man mag nun eine noch fo entfernte Id e 
damit verbinden, ift doch fehr hart. — Wir wollen jetzt 
ein paar Exempel aus dem Idhaln der den Plalmen vor 
angefchickr wird, ausheben. Pf. II fchemteimTrorzhed 
bey Salomos Regierungsantritt gegen auswärtige 1 einde 
zu feyn. VUf. ein Danklied Davids für Errettung aus 
einer gedrohten Gefahr (möchte wohl ohne nähere Ver- 
änlaflung gefihrieben feyn.) XVI. ein Davidifches Dank- 
lied nach einer Krankheit. XXil. keine Weiffagungam Je- 
fum. Wenn die Ueherfetzüng v. 17. fie haben mevne Ha-ide 
WidFüfse durchgraben, für niierweislich gehalten wird, Sa Retter von 
gefchiehet ihr woh5 zu viel. Auch wird als ausgemacht ~ - 
angenommen, dafs der Gekreuzigten Füfse nicht ange- 
nagelt, nicht einmal verwundet, fondern nur angebun­
den wurden. Gerade das G? entheil wird von den Ari-
tiquaren behauptet. Man f. Bvnaeus de roorte Chri-li, 
XXV. Sehr glücklich ift der Gedanke, dafs der Ref h 
und P? Vers jeder gedoppelt verkomme, weil für d^n 
individuellen, fich auf David beziehenden, Vers noch ein 
anderer allgemeinerer angenommen ift. XLV. Kein Mef- 
iiaslifd. CX- An David, dgr ermuntert wird, zu Haufe 
zu bleiben, und die Eroberung der Ämmonitifchen Haupt 
ftadt Rabbe, die damals b lagert wurde- feinem H erzu 

'überlaßen. CXV. CXXIH werden in d:e Zeiten der 
Makkabäer verhetzt. Umerden vi len \nrireflichen An- 
mr- kungen haben uns di« kr tif hmi Co jecturen. ob­
gleich der bef. heidene Vf. fit h Um getraut, fie kri- 
tifch zu nennen , befonders gefallen, weil fie oft durch 
eine kleine V- Hinderung in der Stellung der Buchftaben 
«der Puiit-taiion den Sinn verbefterten; ,z. E. PL 9?

als ein Wort: auf einem ziegelförmig gemach­
ten Inftrument. 10, 6. "WN fteigen, Lüpfen. 22, 29. 
für VlwN lieft er H *qN nur ihm, Land und Regenten 
find fein. 29, 9. TpO "T“CL Hiles ift zerrißen von

(Hier wäre iVO ©der WO mehr nach der Analogie 
der hebr. Sprache gewefen; auch das Suftixum macht 
Schwierigkeit). Endlich wird all das Gewölk zerrißen, 
der Himmel wieder oßen. 32 , 3. die letzten Worte: 
CP über meinem Fehler verzehrte fich die
Zeit. 37» 23. ^30 er macht ihn feft. ■ 69, 4.
als parallel mit Haupthaar, wiefchon Bifchof Hare und 
andre Engländer vermuthet haben. Dafs uns nicht alle 
Conjecturen gleich nörhig, und einige fogar unrichtig 
zu feyn fchei-en, wird niemanden befremden; z. E. 15, 
4. theilt der Vf. ab hat er fich felbft zum
Schäden gefchworen. Hier hätte Hirhpael flehen müf- 
fen. 42, ic. wird vorgefchlagen *.h'7i 1 "ION,

Die Abficht des Vf. machte es noth wendig, auf die 
Grundbedeutung zurückzugehen. Hier unterfcheidet er 
fich oft von feinen Vorgängern. Wir können nur we­

nige Beyfpiele geben; z. B. 13, 5.7^ aus Ol Pfui fü­
gen und im Piel ekelhaft, grauenvoll feyn. 773 "“On 
Öde Gegend von aber im 6ten, Stricke von

mit der richtigen Bemerkung, dafs der Hebräer nach 
Wbrtfpielen hafcht. V. 11. 3173 Rachebilder, Hngjier^ 
fcheinungen, Unglücksboten von bange machen.

19, 9. möchte der Vf. mit St hin lefen, und er­
klären aus gerade machen, belehren. Letztere Be­

deutung ift doch nicht im Gdius. 19, 15. 5 Freund, 

\\.2>. hin und herlaufen, ein Gefchdft fich an-
gelegen feyn laßen. Michaelis verwarf diefe Ableitung.
7. 4. HNT Uebermut von He ! ^eyn- 26, 4.

wollüftig.Q7V3 von

Wir find aber auch richt feiten auf Stellen gefto- 
fsen. denen wir unf rn Bev fall a -s grammatifchen, an- 
tiquarifchen u. a p i’olo ifch n Gründen Verlagen müf- 
f»n. Eine Bcurtbeihmg aller Erklärungen 
Buch erfodern. Wir h -ben nur zu einigen 
3; p fo11 't') fehen, 2) beforgen,
zeigen. GoHus kehrt es um pa\ it, refpexit. 
de werden den Kennen- b yfallen. V. 7.

würde ein 
Raum. 12, 
weiden an-

Die Grün-

ein mit Erde bedeckter Tiegel. Dafs je anders als 
für Erdkreis, feftes Laud, Land gebraucht werde, ift 
uns nicht bekannt. 16, 3- wird gelefen weihe

ich
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ich, von Gelübde thun und y etwas irregulär für 
mich. Die erd -Perfon desVerbum hat aber uü’ einSuff tum 
de~ 1 Peron bey fich. 16 8- Auf der rechten Hand ftunden 
vor Gericht nicht die Freunde, wie hier behauptet wird, 
fondern die Ankläger, Zach. 3, 1. Michaelis im krit. 
Colleg. har die R densart erklärt. 22, i6- Der Tod 
macht mich Staub trinken wirft mich nieder. Soll­
te das Verbum in der Bedeutung wohl mit conftruirt 
werden können ? 27,3- wider Trotz. Dafs □ nach 

fo überfetzt werden könne, wünfchen wir durch
Exi-mpel betätiget. 69, 21. punctirt der Vf.:
ich bin krank, von ’• N weich, weiblich feyn. Davon 
müfste aber 1 Für. Kal nicht fondern H
W./N, feyn. Aus eben dem Grunde kann auch nicht 
HS'SN €7, 16. von abgeleitet werden. 87, 1. Je- 
rufalem Rand nicht auf 7 Hügeln , wie aus Verwechfe- 
lung Jerufalems mit Rom getagt wird, fondern auf 4 
Hügeln.

Tübingen, b. Heerbrandf: H KAJNH AIA0HKH 
Novum I'eßamentum graecum manuale ex iterata re- 
cdgnitioue b. ffo. Alb. Bergelii S. T. D. Quintae 
huic edifioni praeter tabulam criticam , quam exhi- 
buerit quarta nunc eti'im accedit Spicilegiwm Lectt. 
Tarr., qaas iuprimis confidefatu dignas judicavit b. 
ßengdius, in noi o Prooemio defitriptum, auctore 
M. Emrjio Bengelio, lilio fuperft. 1790. g. S. 500. 
Vorr. 34. Anhang 5 B. (1 Rrbir. 12 gr.)

Als der fei. Bengel im J. 1734 das N. T. mit dem Ap- 
paratus criricus in 4. herausgegeben hatte, fo liefs er 
ß ‘ich noch in demfelben Jahre eine kleinere Handaus­
gabe in g. mit einigen von ihm ausgesuchten und unter 
dem Fext gefetzten Lesarten, von weichen er fein Ur- 
th^i blofs durch bHlimmre Zeichen äufserte, na- hfolgen, 
ubü in den J. 1 ’-yß u; 01762 imr der erften Vorredeund 
einer hinzugefetzten Erinnerung wieder abdrucken. 
Na h ieiüem Tode beforgte dellen Herr Sohn imj. 1776 
dk vierte Ausgabe, fügte aber fchon damals ein nach 
der Folge der neuteftam ntlichen Bucher gemachtes Ver- 
znchnifs aller Lesarten hinzu, über welche Bengels Ur­
theil in verfchiedene Jahren, nemlich in der gröisern 
Ausg. vorn J. 1731, in dem Gnomon vom J. 1741, und 
in der klein rn lusg. vom J. 17.5 , verfchieden ausgefal­
len ift; und vertheuert nunmehr auch noch diefe 5te 
Ausgabe nicht allein durch eine, in der vorigen zdusea 
be blof nach Kap. undVerfen auf 2 S. angehängte, hier 
ab -r mit den Pcxtesworren Ldbit volLrandig auseinan­
der gefetzte Na hlef? von Lesarten, welche der fei. Ben 
gel für vorzü lieh richt g rklärt, und deswegen mit ei­
nem circello b zeich e ha te , auf 33 S. fondern auch 
durch eine, aufser de • beiden er.ren. hmzujefetzte neue 
Vorr. von 16 S., worinn er nichi fowohl die Ab icht ge 
habt hat, von den • eueu Forifchritten in der kritifchen 
Be i beiturg des N T. Gebrauch zu machen, oder zwi- 
fchen jenen und r’em, was von feinem fei. Vater ge- 
leifter word u war. ine Vergleichung anzuftellen, als 
vielmehr eine fchon in der 4ten Ausg. 1776 S. 3. Vorr,

N.* angebrachte, aber in diefer $ten Ausg. weggelaffenÄ, 
Anmerkung weiter auszuführen. Der fei. Bengel hatte 
fichs nemlich bey feiner kritifchen Ausgabe des N. T. 
zum Gefetz gemacht, keine Lesart, wenn er fie auch 
für die richtige hielt, in den Text zu fetzen, wenn fie 
nicht vorher in einer ©der der andern Ausgabe fchon 
geftanden batte. Da nun diefer Grundsatz von dem Hn. 
Griesbach (in feiner Vorr. zu den hift. B. des N. P. vom 
J. ”.77.. S. VIII.) lex fuperßitiofa genennt worden war; 
fo rügte Hr. Sup. B. diefes Ürtheil fchon in der 4ten 
Ausg. am angef. Ort mit «liefen damals noch verdeckten 
Worten: lex a recentiorum quibusdam, ut fert kcentiofior 
aetas, infulfae tantum non fuperßitionis incufata; welche 
Worte folglich nunmehr in diefer jten Ausg. wegen der 
neuen Vorrede, worinn Hr. G. deshalb ausdrücklich und 
namentlich in Anfpruch genommen wird, als überflüffig 
wegbleiben mufsten. Allein diefe ganze zur Vertheicii- 
gung feines fei. Vaters abzweckende Vorrede hätte füg­
lich auch wegbleiben können, .weil Hr. Griesbach über­
all mit der gröfsten Achtung von Bengels Verdieaften 
gesprochen, und nur das an ihm getadelt hatte, was 

- wirklich an ihm zu tadeln war, und von vielen andern 
vorher fchon getadelt worden ift, nemlith leine aUzu- 
grofse Gewilfenhafrigkeit, vermöge welcher-er eine, ob­
gleich nach kritifchen Regeln geprüfte, und für die rich­
tig erkannte, Lesart doch in den Text aufzunehmen 
Bedenken trug. Wenn nun aber Hr. B. in dfelern all­
gemeinen Urtheil., dafs fein fei. Vater fich eine atlzuge- 
wißfenhafte Regel (lex fuperßitiofa) vorgefebrieben habe, 
einen Vorwurf eines albernen Aberglaubens (infulfa Juper- 
ßitio) zu finden glaubte; fo war es nicht allein feine 
eigene Schuld, fondern hier auch gar nicht der Ort, wo 
man eine folche Vertheidigung hätte erwarten follen. 
Gleiche Bewandnifs hat es mit noch einigen andern Vor­
würfen, welche Hr. G. dem fei. ß. gemacht haben foll»' 
indem Hr. Sup. B. die behutfamften und befcheidenften 
Wendungen und Ausdrucke, welche Hr. G. gebraucht 
hatte, überall auf das fchlirnmfte auslegt, und z. B. fae^ 
pe in faepißime und aliquot peccata in multa peccata ver- 
wan leit, um nur zeigen zu können, dafs man gegen 
feinen fei. Vater unbillig verfahren fey. Uebrigens ift 
diefe Ausgabe ganz den vorhergehenden Ausgaben gleich; 
aufser dafs hier vor jedem Buch, gleich nach der Ue- 
berfebrift, die Namen derjenigen Schriftfteller genennt 
werden , aus welchen Hr Sup. Lefs die Aechth it def- 
felben zu beweifen bemüht gewefen ift; und am Ende 
ift noch auf 2i S. ein Verzmchnifs von Druckfehlern an- 
gehangt worden, zu welchen auch noch dies hätte ge­
rechnet werden follen, dafs von den beurtheilenden Zei­
chen der unter dem Text ftehe den Lesarten der Buch- 
ftabe (^), welcher auf den ApparatuS criticus hinweifen 
füllte . in der explicatio fignorum hinter der Vorr. S. 34* 
aus der vorhergehenden Ausg. nicht wiederholt, aber 
doch Marc. HI, 27. ftehen geblieben ift.

Altenburg, in der Ri hterfchen Buchh: Die Schrif­
ten des neuen Tefiaments, parapnraltifcb erklärt, und 
mit kurzen erbaulichen Anwendungen zum Vörie- 
fen in den Betftund n und fo ft beyrn öffentlichen 
und Privatgottesdienfte. Dritter Theil, welcher die 

Y 2 fänamt-
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fämmtfichen Briefe der Apoßel enthält. 1790. 7$§ 
S. 8- (2 Rthlr.)

Der Vf., welcher fich unter der Vorrede M. Johann 
Gottlob Haße nennt , und Prediger zu Clodra in Sach­
fen ift, bekennt felbft, dafs er mit diefem dritten Theil 
feines Werkes, womit er daffelbe befchliefst, am 
fchüchternften hervortrete; gefteht zwar aufrichtig, 
dafs er keine Mühe gefpart habe, feiner Arbeit, wo 
nicht die möglichfteVollkommenheit, doch die möglich- 
fte Brauchbarkeit zu geben; dafs er aber bey dem allen 
doch wohl felbft Stellen genug angeben konnte, wo ihm 
die gewählte Erklärung nicht genug thue, ungeachtet 
er zur Zeit keine beffere zu finden wiffe. Diefes be- 
fcheidene Geftändnifs überhebt Rec. der Mühe, Stellen 
auszuzeichnen, wo der wahre Sinn verfehlt, oder un­
deutlich und unbeftimmt ausgedrückt zu feyn fcheint. 
Vielleicht würde aber Hr. H. dennoch manche richtigere 
Erklärung gefunden haben, wenn er mehrere Hülfsmit- 
tel gehabt und gebraucht hätte. Die Ausleger, die er 
in Stellen von zweifelhafter Erklärung am meiften zu 
Rathe gezogen hat, find, wie er in der Vorrede felbft 
fagt, Ernefti, Koppe, Zachariä, und in der erften Ep. an 
die Korinthier, Mosheim. Warum nicht auch Noßelt, 
Morus, und fo manche gute Ueberfetzung ganzer Briefe, 
die ihn auf die richtige Spur würden geleitet haben? Doch, 
wir wollen ihm keine Vorwürfe darüber machen, indem 
fein Werk zu dem Zweck, wozu es gefchrieben ift, noch 
immer brauchbar genug bleibt. Bey fortgefetztem For- 
fchen und dem forgfältigen Gebrauch mehrerer Hülfs- 
mittel wird er gewilsauf manche belfere Erklärung kom­
men, die er bey einer neuen Auflage nützen wird. Noch 
einen Wunfch können wir nicht unterdrücken. Der Vf. 
hat den Text der apoftolifchen Briefe fo behandelt, dafs 
er eine Art von Inhalisanzeige eines jeden Abfchnittes 
mit eingeftreueten Erläuterungen mifgetheilt hat. Die­
fes wünfehten wir abgeändert. Es ift fehr unarigenehm, 
und ermüdend für den. Lefer und Zuhörer, wenn er in 
jedem Kapitel die nemlichen Wendungen wieder findet; 
nicht zu gedenken, dafs der Stil eben durch diefe Art 
des Vortrags oft holpericht wird. Zum Beyfpiel wollen 
w ir nur die einzige Stelle Röm. 7, i8> 22. 23. antühmn. 
„Vom ig. Vers an (heifst es) legt Paulus von fich felbft 
das Geftändnifs ab, wie er gar wohl wiße % dafs in fei­
nem Fieifche, d. h., in feiner verdorbenen Natur, nichts 
Gutes wohne. Er wünfehe wohl, lauter Gutes thun zu 
können ; aber doch vermöge er es nicht allezeit. •— Der 
inwendige Menfch, fein durch die Religion erleuchteter 
Verftand°und verb?ffcrter Wille, fehe wohl die Vortref- 
lichkeit der Gebote Gottesein, und wünfehe denselben 
genügthun zu können; allein dasGefätz (Gefetz) in fei­
nen Gliedern, oder feine ausgearteten natürlichen Trie­
be, die ihren Sitz gröfsteniheils im Körper haben, ver- 
eitelen einmal über das andere jene fchönen W ünfehe 
und Vorfätze, und machen ihn gleichfarn zu einem Skla­
ven feiner finnlichen Neigungen.“ Würde nicht eine 
eigentliche freye Ueberfetzung in oratione recta weit 
deutlicher gewefen feyn?- Athnliche Stellen findet man 

176

in jedem Kapitel vom Anfang bis zum Ende. Die aus- 
gehobene Stelle kann aber auch zum Beweis dienen, 
dafs derllr. Vf. bisweilen die richtigere Erklärung wür­
de gefunden haben, wenn er belfere Hülfsmittel gekannt 
und gebraucht hätte. Er nimmt an : Paulus lege in den 
angeführten Worten ein GeftändAfs von fich felbft ab; 
und dies ift offenbar falfch ; fo gewöhnlich auch ehe­
dem diele Meynung gewefen ift. Oben bey der Erklä­
rung des 9 Verfes war der Vf. auf die rechte Spur ge­
kommen , und hatte ganz richtig umfehrieben : Ich will 
den Fall fetzen, ich hätte erjl eine Zeitlang in der IFelt 
gelebt, ohne etwas von einem Gefätze (Gefetze) zu wißen 
etc. Er fcheint alfo die Rede des Apoftels ganz recht für 
einen Metafchematisrnus zu halten. Aber warum foll 
denn Paulus von v. ig. an feinen eigenen Zuftand be- 
fchreiben? Rec. findet hiezu fchlechterdings keinen 
Grund. Vielleicht hatte der Vf. einen dogmatifchen 
Grund, der aber fo gut, als gar keiner, ift. Erfagtnem- 
lich in der Application: „Wir finden in diefem Kapitel 
den Hauptfitz der chriftlkhen Lehre, (er hätte fagen 
füllen : gewöhnlichen Auguftinianifchen Kirr.henlehre,) 
vom natürlichen Verderben der Menfchen. Denn Pau­
lus mufs geftehen : er fühle und wiffe, dafs in ihm nichts 
Gutes wohne, und dafs er oft wider feinen Willen fei­
ne fchüldigen Pflichten übertrete.“ Aber das fagt der 
Apoftel nicht von fich; er konnte damals unmöglich ein 
Sklave feiner füudlichen Neigungen mehr feyn, wie ihn 
Hr. H. bekennen läfst; diefs widerfpricht ganz offenbar 
demjenigen, was Paulus gleich darauf Kap. 8, 2 ff. von 
fich und von jedem währen Chriften fagt, anderer Grün­
de nicht zu gedenken. Vielmehr fährt Paulus v. 22 ff. 
des yten Kap. fort, den Zuftand eines Menfchen zu be- 
fchreiben, der zwar Begriffe von Recht und Unrecht hat, 
er mag fie nun aus dem Gefetz der Natur, oder aus dem 
mofaifchen Gefetz erlangt haben, der aber das Chriften- 
thum noch nicht kennt, folglich auch noch nichts von 
den ftärken und rührenden Beweggründen weifs, wo­
durch der Chrift in den Stand gefetzt wird, feine finn­
lichen, Triebe zu beherrfchen , und von der Sklaverey 
böfer Leidenfchafren frey zu werden. Diefs mufs je­
der einfehen, der das yte und gte Kapitel diefes Briefs 
im Zufammenhange und ohne Vorurtheil liefet. Frey- 
lich hat der Hr. Vf. aufser vielen ältern Auslegern auch 
den fei. Koppe zum Vorgänger in diefer Erklärung. Aber 
Rec. mufs bekennen, dafs er fich in diefe, wie in fo man­
che andere Erklärungen diefes berühmten und in fo 
mancher Rückficht gründlichen Exegeten, nie hat finden 
können.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen:
Tübingen, b. Cotta: Georgina. 2ter B. 1791. 225 

S- 8- . , .
Gotha , b. Ettinger : Neapel und Sizilien, ^ter Th. 

1791. 196 S. g.
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GESCHICHTE.

Birmingham.: The Battle of Bosworth - Fields between 
Richard III. and Henry Earl of Richmond deicnoed 
by William Hutton. 1789. S- (1 RtkR- 16 gr-)

Die englifchen Gefchichtsforfcher haben feit einiger
Zeit viele Sorgfalt auf die Unterfuchung der Be­

gebenheiten des merkwürdigen Zeitpunkts verwandt, 
wo die Kriege der rothen und weifsen Rofe den Loden 
von ihrem Vaterlande fo oft mit Blut beflecrü haben. 
Nach einer in dem vor uns liegenden Buche befindli­
chen Angabe beträgt die Zahl der in dielen Kriegen blofs 
an- der Seite der in den Schlachten Ueberwundenen ge­
fallenen Krieger ioS,ooo Mann. Die Schlacht bey Bos­
worth endigte bekannter mafsen diefen langen Zwift, 
Und die Begebenheit ift fo wichtig, dafs eine wieder­
holte Unterfuchung auch der geringften Umftande, die 
dabey vorgefa'len find, den Engländern willkommen 
feyn mufs. Unterdeffen muffen wir geliehen, dais wir 
glauben, Hr. Hutton hätte das, was er neues von die- 
fer Schlacht beybringt, recht gut in irgend ein Pam­
phlet einrücken laffen können, und fein Buch würde, 
Wenn wir die Einleitung, das Bexannte^ und fchon fo 
oft Erzählte, ingleichen die ekelhafte Wiederholungen 
ein und eben derfelben Reflexionen davon abzögen, auf 
wenige Blätter zufammen fchrumpfen. Hr. H. liebt es, 
dergleichen Betrachtungen auf allen Seiten anzubrin- 
gqn; fie beftehen aber faft fämtlich in den bekannte- 
ften Gemeinörtern. Ueberall herrfcht in dem ganzen 
Buche ein fichtbares Verlangen, den philofophifchen Ge- 
fehichtfehreiber zu fpielen, wozu die Natur dem Vf. die 
Anlage völlig verfugt zu haben fcheint. Folgendes ift 
der Inhalt deifelben. Einleitung: Eine kurze Ueberficht 
des Schickfals der Plantageneten von ihrer Thronbeftei- 
gung an. Von 14Regenten aus diefem Stamme erreich­
ten nur drey ein etwas hohes Alter, fünfe Rarben eines 
gewaltfamen Todes, drey brachte frühzeitiger Kummer 
ins Grab, und andre drey ftarben ebenfalls frühzeitig ei­
nes natürlichen Todes. Richards Jugendleben ; diefes 
ift uns der angenehmfte und wichtigfte Theil des Buchs, 
weil man das hier gefagte zwar auch wohl bey andern 
Schrikftcflern, aber fehr zerftreut findet. Richard zeig­
te feine kriegerifche Tapferkeit, und feine Feldherrn 
Talente, fchon da er erft ig Jahr alt war. Er hatte ei- 
nen vorzüglichen Antheil an dem Siege bey Barnet, wo 
er einen Flügel commandirte, und die Bataille bey Tew­
kesbury gewann er allein. Der König Eduard IV über 
häufte ihn fchon während feiner Minderjährigkeit mit 
aüfserordentlich reichen Befitzuägen, zum Theil mit in 
der Abficht, um als Vormund die Revenuen davon zu
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ziehen, fo lange Richard nicht majorenn wäre. Er ver­
mehrte diele Reichthümer, und bekleidete feinen Bruder 
mit den vornehmften Chargen des Reichs, fo dafs bey 
Eduards Tode er der bey weitem mächtigfte Mann im 
Königreiche war. Zu feinen vielen Aemtern gehörte 
auch die Statthalterfchaft in den nördlichen Provinzen, 
wofelbft er lieh durch feine Gerechtigkeitsliebe und mäf- 
fige Denkungsart fehr beliebt machte. Er verliebte fich 
in Annen, Tochter des grofsen Grafen von Warwick 
und Witwe des unglücklichen Prinzen von Wales, Edu­
ards Sohn, Heinrichs VI. Der Herzog von Clarence, 
der zweyte königliche Bruder, hatte ihre ältefte Schwe­
iler geheyrathet, und lieh des ganzen Vermögens des 
Vaters bemächtigt. Er entführte die Prinzemn Anne, 
um nicht genöthigt zu werden, ihr Erbtheil herauszu­
geben, verbarg fie in London in einem gemeinen ßür- 
gerhaufe, und nöthigte fie, die Kleidung einer Dienft- 
magd anzulegen. Der tapfre Richard, fagt H. in fei­
nem fonderbaren Stile, fuchte fie auf, mit den Augen 
eines Argus, dem Fleifse eines Jafon, und dem Beyftan- 
de der Liebe, gleich einem treuen Ritter aus der Roma­
nenwelt. Er heirathete fie, und nöthigte feinen Bru­
der, die Erbfchaft ihres Vaters mit ihm zu theilen. Bis 
dahin kann man Richards Charakter und Handlungen 
keinen Vorwurf machen. Den erften Gedanken, fich 
des Throns zu bemächtigen, fcheint er nach feines Bru­
ders Clarence Hinrichtung gefafst zu haben, den er leicht 
hätte retten können, wenn er gewollt hätte. Eduards IV 
früher Tod, die Minderjährigkeit feiner Söhne, die Un- 
terftützung des verrätherifchen Herzogs von Bucking­
ham , bahnte ihm den Weg dazu, wie es aus der Ge- 
fchichte bekannt ift. Richard legte fchon an feinem 
Krönungstage den Grund zu Buckingshams Unzufrieden­
heit, da er nicht ihm, fondern den Grafen von Surrey 
zum Grofsconnetable für den Tag ernannte. Richards 
wirkliche Regierungsjahre find nur berührt. Nach die- 
fer Einleitung folgt die eigentliche äufserft gedehnte Be- 
fchreibung der Schlacht feey Bosworth. Sie leidet kei­
nen Auszug; auch kann kein andrer, als der den Platz 
felbft unterfucht hat, beurtheilen, ob der Vf. in demje­
nigen, was er an andern Schriftftellern tadelt, Recht ha­
be. So viel lieht man wohl, dafs auch er auf Hypothe­
fen und Traditionen, die fich in der Nachbarfchaft er­
halten haben , viel baue. Richards Tod wird auf fol­
gende Art erzählt: Die Schlacht war noch zweifelhaft, 
ungeachtet an Richards Seiten verfchiedene grofse Män­
ner gefallen waren, als Richarden gefagt wurde, dafs 
Heinrich hinter einem Hügel mit keiner Harken Bede­
ckung halte. Er griff darauf diefes Corps fogleich mit 
folchem Erfolg an, dafs er perföniich Heinrichs Haupt- 
fahne eroberte, und feinem Feinde, der weder tapfer
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war, noch Kriegskenntnifle hatte, keine andre Wahl 
überzubleiben fchien, als Flucht oder Tod. Aber in 
diefem Augenblick brach Sir William Stanley, der, oh­
ne zu fechten , mit feinem Corps an dem einen Flügel 
Rand, fo wie fein Bruder Lord Stanley an dem andern, 
in die blanke der königlichen Truppen, die theils flo­
hen , theils getödtet wurden. Richard wehrte fich lan­
ge allein, und fiel endlich unter hundert Streichen. Sein 
Heini hattedie königliche Krone verloren, und war ganz 
zertrümmert, und aus feiner ordentlichen Geftalt ge­
bracht. Man ging fchändlich mit feinem Körper um. 
Das Treffen war nicht fehr blutig und es blieben kaum 
taufend Mann von beiden Seiten. Richards Charakter, 
feine kriegerjfchen Thaten und die Ausfagen vieler Zeu­
gen beweisen, dafs er keineswegs verwachfen gewefen 
fey, noch weniger einen fchwindenden Arm gehabt ha­
be, mit welchen er fich in den Schlachten nur fchlecht 
vertheidigt haben würde. Die Gräfin von Desmond 
nannte ihn auf einem Balle den feinften Mann nach fei­
nem Bruder. ( Steht hier ohne allen Beleg.) Sein mo- 
ralifcher Charakter blieb gut bis auf Clarence’s Fall, den 
man ihm zufchreiben mufs. Dafs er den Prinzen Edu­
ard, Heinrichs Sohn, mit eigner Hand ermordet haben 
follte, ift nicht vyahrfcheinlich, noch weniger aber, dafs 
er Heinrich felbft getödtet hätte, welcher Prinz über­
haupt fcfiwerlich eines gewaltfaiiien Todes geftorbenift. 
Hingegen kann ihn nichts von der Befchuldigung be- 
freyen, dafs er die Söhne des K. Eduards und die vielen 
Grofsen aus dem Wege geräumt hat, welche feiner 
Thronbefteigung entgegen ftanden. Die Anklage, dafs 
er feine Gemahlin umgebracht habe, um Elifabeth von 
Tork zu heirathen, kann weder erwiefen werden, noch 
ift fie glaublich. Dagegen batte Richard gute Eigen- 
fchaften auch als König. Er hat viele vorzügliche Ge, 
fetze gegeben, und fein Volk nie mit Auflagen gedrückt. 
Der gröfste Fehler, den er beging, war der Verluft der 
Schlacht bey Bosworth; wäre er dafelbft Sieger gewe­
fen, fo würde die Schmeicheley über alle feine Verge­
hungen einen Schleyer geworfen haben, anftatt dafs die 
fiegreiche Lancaftrifche Partey ihn nach feinem Tode 
als einen Teufel an Seel und Körper abgemalt hat. 
Heinrich VII war nicht beffer als er, und ihm fehlten 
viele von Richards guten Eigenfchafteh. An einem an­
dern Orte drückt der Vf. diefes etwas ftark aus: Ri­
chard war ein Schurke (rc/caO und Heinrich kein Jota 
beffer. — Wir haben indeffen nichts dagegen, dafs 
man fcapham, fcapham nennt.

London: The Progreßes and pubtic Proceßions 0/ 
Queen Elizabeth from original Manufcripts or jcarce 
Pamphlets printed and collected by ^olm Nichols * 
1788. 4 maj. 2 Voll, mit Kupf. (iS.Rthlr.)

U^ter den Hülfsmhteln, welche Elifabeth aewandte, 
die Herzen ihrer Uu erfhasen zu gewinnen, und fich 
Popularität zu erue>ben, gehörten auch ihre oftmaligen 
p.achtvolh d öffentlichen Erfcheinungen, und d>e Auf­
züge, welche ihr (h legend it gaben, an der einen Sei­
te fich zwar mit allem Prunk der königlichen V ü;de ih- 
rea Augen darzüftellen, an der andern aber auch durch 

die Freundlichkeit und Herablaffung an fich zu ziehen, 
die fie fo vortrefflich zu zeigen wufste, und die an den 
Regenten nie mehr gefällt, als wenn wir fie mit dem 
höchften Glanz ihrer Gröfse umgeben erblicken. Ue- 
berall aber gefiel fich Elifabeth in allem, was ihre Eitel­
keit fchmeichelte. Sie glaubte fich fchön, fo lange fie 
lebte, und zeigte fich daher gern öffentlich, welches fo 
W'eit ging, dafs es oft eine Art von Procefflon war, 
wenn fie einem von ihren Günftlingen einen Befuch auf 
dem Lande gab. Hr. Nichols, Buchhändler der G. fell- 
fchaft der Alterthüiner in London, hat die Befchreibun- 
gen diefer feyerlichen Erfcheinungen der Königin, ih­
rer Reifen in die Provinzen, und nach einigen der vor- 
nehmften englifchen Städte, der Luftbarkeiten , die ihr 
zu Ehren angeftellt find, und der FeyerJict keiten, wo­
mit man fie empfing und unterhielt, in diefen zweyftar- 
ken Bänden gefammelt, und laut einer dabey befindli­
chen Nachricht war er willens , noch einen Band Nach­
folgen zu laffen; wir wiffen aber nicht, ob es gefche- 
hen fey. Er hat die Sammlung entweder heftweife her­
ausgegeben, oder verkauft die Befchreibung jeder Feyer- 
lichkeit befonders. Denn jede Reife und jede Ceremo- 
nle ift befonders paginirt, und die Bogen find mit be- 
fondern Buchftaben bezeichnet. Das Ganze hat überall 
ganz und gar die Geftalt einer Buchhändler Compilation, 
die denn doch aber nicht ohne Klugheit und Einficht 
vsfanftaket ift. Wir würden unfern Lefern keinen 
Dienft erzeigen, wenn wir ihnen das nackte Verzeich- 
nifs diefer Reifen und Feyerlichkeiten hier abfehrieben. 
Aber es fey erlaubt, einige Anmerkungen im Ganzen 
darüber zu machen. Man erftaunf. wie weit getrieben 
die Schmeicheley ift, womit man die Königin allenthal­
ben überhäufte, wie begierig Elifabeth nach derfelben 
war, und wie fcbamlos fie fie herauszupreflen wufste. 
Die Gedichte und Reden, welche ihr zu Ehren gehalten 
find, machen den beträchtlichften Theil diefer N. Samm­
lung aus. Man fchämt fich im Nameri diefes freyen 
Volks, und befonders feiner Gelehrten, wenn man diefe 
Uebertreibungen liefet. Die JBefehreibung ihres Aufent­
haltes zu Cambridge und Oxford macht faft zwey Alpba- 
bethe aus, und die Gedichte in lateinifcher und engli- 
fcher Sprache find unzählbar. Wenn man freylich lie­
fet, wie dergleichen gelehrte Stiftungen oftmals Furften 
mit ihren langweiligen Solenmtäten plagen, die nichts 
davon verliehen ; fo war es nicht zü verwundern, wenn 
fich alle Federn in Bewegung fetzten, da eine fo gelehr­
te Prinzeffm, als Elifabeth wirklich war, in diefen Si­
tzen der Gelehrfamkeit, und wir können wohl hinzu­
fetzen, der Pedajaterey, erfchien. Elifabeth fcheint 
auch nicht Zu ermüden gewefen feyn; ihr war alfos 
willkommen , worinn fie gelobt wurde. Die Lufthar- 
keiten , welche man ihr hier und an andern Orten gab, 
harten immer einen Anftrich von Gelchrfamkeit, und es 
ging niemals ab, ohne lateinifche Gedichte oder ohne 
eine emblemaiifche Vorftellung, die, dem Geilt der da­
maligen Zeiten gemäfs, aus der Göltergefchühte genom­
men war. Eine andrt Bemerkung dfo gt fich dem Le- 
fer auf, wenn er die Befchreibang der Pracht der Luft- 
barkeiten liefet, mit welchen fie fowohl di Städte als 
einzelne Perfoneu unterhalten haben, nemiich dafs fie 
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eine außerordentliche Laß Zur die Unterthanen gewe- 
fen feyn müßen. Es find unter denen, welche Privat- 
perfonen gegeben haben, verfchiedene, die viele tau­
fend Pfunde gekoftet haben müßen. Cecil, den fie oft 
befuchte, koftete ihre Gegenwart jedesmal 2—3000 Pf. 
St. Sie blieb mehrere Wochen, lieft die Abgefandten 
fremder Höfe dahin kommen, und Cecil musste fie be- 
wirthen. Auch erwartete fie nicht nur Fracht und Auf­
wand von ihren W iahen, hindern auch auf gut orien- 
talifch, haftbare G fchenke, ja fie nahm oft dasjenige, 
was ihr gefiel, mir, wenn es ihr auch nicht angeboten 
Wurde. Ais fie Sir John Puchering, ihren Lord Kee­
per, befuchte, fo befchenkte er fie mit vielen Kofibar- 
keiten, unter andern mit ei» em Diamant 400 Pf. werth, 
und, fagt das alte Manufcnpt, to gvace his Lördfhip to 
mors, den Lord defto mehr zu begnadigen, nahm fie aus 
eigner Bewegung ein Salzfaß, einen Löffel und eine 
Gabel von feinem Agat mit lieh! N. gefteht felbft, daß 
man Elifaöeth befchuldigt habe, fie befuche ihre reichen 
UnterUtauen, um fie arm zu machen, und beantwortet 
dielen Einwurf mit der elenden Entfchuldjgung, dafs 
man nicht wißen könne, ob diefe Edelieüte dielen Auf­
wand nicht gern gemacht hätten, um die Gnade der Kö­
nigin zu erhalten. Frcylich war das der, Grund, war­
um fie ihr Vermögen fchwächten; aber was mufs man 
von der Würde des Charakters einer Königin denken, 
welche ihre Gunft auf eine folche Art verkauft? Lie­
ber wollten wir immer den Argwohn Platz finden laf- 
ftn» dafs die Königin die Abficht gehabt hat, dpreh die- 
ft theuren Befuche ihre reichen Großen zu Grunde zu 
richten. Denn ihre bedenkliche Stellung machte fie 
aufmerkfam und eiferfücfitig gegen jede hervorftechen- 
de Große, wie das felbft der Fall bey ihrem Liebhaber, 
dem Grafen von Leicefter, war. Unter den Gedichten, 
Welche in diefen beiden Bänden zu ihrem Lobe gefam- 
melt find, haben wir verfchiedene von ungemeiner 
Schönheit gelunden. Unterdefien hat unfre Aufmerk- 
famkeit vornehmlich eine ziemlich ausführliche Erzäh­
lung auf fich gezogen, die im erften Theile ftehet, und 
Elifabeths Begebenheiten während der Regierung der 
Königin Marie enthält. Aufser dafs Maria gegen Elifa- 
beth die Abneigung fühlte, die man leider nur zu oft 
bey den Regenten gegen ihre Nachfolger wahrnimmt, 
Welches durch Elifabeths Lsuigkeit gegen die katholi- 
fthe Religion noch vermehrt wurde, waren beide Prin- 
zeilinnen verlieht in den fchönen und große Vorzüge 
cies Getftes befitzenden Grafen Courteney von Dewn- 
fhire. Die Königin wünfehte fehr, ihm ihre Hand zu 
geben und er wäre der Nation auch fehr angenehm ge- 
Wefen; aber er gab der Prinzeffin Elisabeth einen of­
fenbaren Vorzug. Die Königin wurde dadurch fo belei- 
dtgt, dafs fie nicht allein den Grafen zu haften aniiug, 
fondern nun auch ihren Groll gegen Elisabeth offenbar 
blicken liefs. Sie wurde jetzt mit vieler Verachtung be- 
handelt; ihre uneheliche Geburt von Gardiner und an­
dern Anhängern der Marie 'felbft im Parlement behau

und ihr diefem zu Folge die einer Prinzelfin von 
Geblüt gehörenden HofehrenbeZeuguoger* entzogen. 
Als Thomas Wyatts R bellion mißglückte, nannte er 
Eli&beih als feine Miüchuldige, fit wurde in den lo­

wer gebracht, blieb lange dafelbft, und zu Woodftock 
in Gefängnifs und wurde hart gehalten. Aber Wyatt 
nahm nachher feine Anklage felbft zurück, und es konn­
te nichts auf fie gebracht werden. Nach ihrer Loslaf- 
fung wurde fie dem würdigen Sir Thomas Pope zur 
Aufficht übergeben; felbft König Philipp hatte fich für 
fie verwandt. Er wollte nicht, dafs fie das Leben ver­
lieren , und die Hoffnung der Krone auf den Dauphin 
von Frankreich, den Gemahl der Schottifchen Marie, 
fallen follte. Elifabeth lebte bey Sir Thomas zu Hat­
field- Houfe fehr glücklich, und widmete fich gänzlich 
dem Studieren, bis fie dafelbft die Nachricht von dem 
Tode ihrer Nebenbuhlerin, und ihrer Erhebung auf den 
Thron erhielt.

Nürnberg, in der Bauer- u. .Mannfchen Buchh.: 
^oh. Chrifi. Gatterevs, Kön. Grofsbr. und Churbr. 
Lüneburg. Hofr. u. Prof, der Gefchichte zu Göttin­
gen, praktische Heraldik, mit 6 Kupfer - u. 2 Stamm­
tafeln. 1791. 150 S. gr. g. ( 20 gr.)

Ein fehr nützlicher Gedanke des Hn. HR. Gatterers, 
dem bisher theils in dem Aufreißen, theils in d^r Deu­
tung der Wappen beobachteten unregelmäßigen Ver­
fahren mehr Richtigkeit zu geben, und den bisher in 
Menge begangenen Fehlern wenigftens in der Folge vor­
zubeugen. Hr. G. fetzt die gewöhnlichen und an fich 
leichten heraldifchen Regeln als bekannt hier bey Seite, 
fehickt ganz kurze Begriffe von den praktifchen Arbei­
ten des Heraldikers voraus, lehrt darauf diefe, nemlich 
das Blafonniren, das Hiftorifiren, das Kritißren und das 
Aufreißen aus den Beyfpielen felbft und trägt dann fei­
ne Bemerkungen, theils über die als Exempel genom­
mene Wapen, theils über die heraldifche Kunft über­
haupt, mit der ihm eignen Deutlichkeit vor. Um feinen 
Unterricht noch lehrreicher zu machen, hat er gerade 
folche Wapen gewählt, deren theils reiche, theils feh­
lerhafte Zufammenfetzung und Deutung ihm ein weites 
Feld zu Beobachtungen öffnen mußten; dasOefterreich- 
Ungarifche Wapen zu Marien Therefien Zeiten, das 
Römifch - Kaiieriiche K. Franz I, das Grofsbrittannifche, 
das König!, Preußifche, das Mecklepburgifche und 
Quedlinburgrfche Wappen. Da des Hn. Vf. Methode, 
Wappen zu unter&chen und zu beurtheilen, fchon aus 
andern ähnlichen von ihm gelieferten Arbeiten bekannt 
ift, er auch über einige der hier gewählten Wappen noch 
weidäuftigere Unter uchungen in der Akademie derWif- 
fenfehaften zu Göttingen vorgelefen hat; fo wollen Wir 
nur einige der wich igften hiftorifphen und heraldifchen 
über v ericiijedent Wappen mitgetheilten Bemerkungen 
aubheben. Das ältene Siegel. «Jas die drey englifchen 
Leoparden als königliches Wappen führt, ift das Siegel 
Richards aus dem Haufe Anjou. Unter Eduard III ka­
men der Titel und das Wappen von Frankreich mit dem 
Leoparden a.ls-Hf4mkieinod und unter Heinrich VIII das 
Holesbaud, die Schildhalter und der Wahlfpruch Dien 
et nion Dvoit in das englilche Wappen. Wichtig find 
die Prüfungen des II . G. über das jetzt mit dem grofs- 
bri:(mnireben Wappen vereinigte Churbraunfehweigr 
llm növcniche W appen. Er hat den Löwen zuerft an
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einem auf^edruckten Siegel H. Heinrichs des Löwen an 
einer ihm'aus dem Hannöverifchen Archive mitgetheil- 
ten Urkunde vom J. 1144 gefunden, und hält daher al­
le ältre bekannt gemachte Siegel mit demfelben für un- 
ächt. Nach feinen Unterfuchungen find die Leoparden 
das Wappen des altern und der Löwe das Wappen des 
hindern Welfifchen Haufes. Der letztre erhielt das Bey­
zeichen einer jüngeren abgetheilten Linie, das mit ro- 
then Herzen beftreuete Feld unter Otto dem Strengen 
und H. Ludwig von Braunfchweig, der Sohn H. Mag­
nus des Frommen, vereinigte beide Wappen zuerft in 
einem Siegel von 1350- Das filberne Pferd findet er 
feit 1361 im Gebrauch und deutet es mit Zuverlafsig- 
keit auf Sachfen. — Die in dem Aufreifsen des K. 
Preufsifchen Wappens, zu dellen Erklärung und Beur- 
theibang der Hr. Graf von Herzberg fchon die wichtig- 
ften Dana geliefert hat, begangenen grofsen Fehler zeigt 
Hr G mit vieler Freymüthigkeit an. Aufser einer rich- 
ti?ercn und den heraldifchen Grundfätzen angemeflene- 
ren Stellung der Mittelfchilde wünfcht er ftatt Oranien 
und Oftfriesland, Brandenburg und Schießen in die Mit- 
telfchilde gefetzt zu fehen. Das Mecklenburgifche 
Wappen, zu deffen richtiger Deutung Hr. G. fchon durch 
den ehemals mit dem Hn. Hr. Aepinus geführten freund- 
fchaftlichen Streit viele Beyträge gegeben hat, erhält in 
diefer praktifchen Heraldik neue Aufklärungen. Das 
erftre Reiterflegel von Nicolaus I vom J. 1190 ift ohne 
alles Wappenbild; bald darauf erfcheint bald der Buf- 
felskopf, bald der Greif, beide bis zur Ländertheilung 
Toq? als blofse Perfonen-, und von der Ländertheilung 
an als Länderwappen fo gar in allen vier von Bovimn 
abftammenden Linien. Wie darauf die Bilder des jetzi­
gen Wappens nach und nach in den Schild gekommen, 
w:e fonderbar ße verwechfelt und wie falfch he gedeu­
tet worden find, das alles hat Hr. G. in der Gefchichts- 
erklärung des Wappens fo gut gezeigt, dafs wir in der 
o-anzen Unterfuchung nichts als den Gebrauch der Ab­
handlung des Hn. Evers Befchreibung einer m Rofiock 
geprägten alten Münze, die voll guter Bemerkungen über 

das Roftockifche Wappen ift, vermifst haben. Der Plan 
des Wappens wird fcharf, aber richtig, beurtheilt. Die 
Erklärung, die Hr. G. von dem Quedlinburgifchen Wap­
pen giebt, ift ganz neu. Er ift mit Kettner, Koehler 
und Erath eiaftimmig, dafs die heutige Wappenfigur, 
die fogenannten Küchenmeffer, zuerft in dem Siegel 
der Aebtiffin Hedwig, einer Tochter des Churf. Fried­
richs II von Sachfen, vorkommen; ift aber der erfte, 
der den Urfprung und die wahre Deutung derfelben in 
der Gefchichte der Hedwig felbft auffucht und bis zur 
höchften Wahrscheinlichkeit darthut. Er hält diefe Kü­
chenmeffer für nichts anders, als für die Sächfifchen 
Churfehwerdter, die aush in dem Siegel der Hedwig un- 
verkenntlich find. Bis zur Hedwig war das eigentliche 
Stiftswappen die Burg und es hörte mit ihr auf, es zu 
feyn, weil der Churfürft Ernfi, ihr Bruder, durch den 
Schutz, den er feiner Sch weiter gegen die widerfpen- 
ftige Stadt Quedlinburg angedeihen liefs, am Ende 
Schirmvogt des ganzen Stifts und damit fein Wappen 
das Landes- und auch das Stiftswappen wurde. Die 
einzige in dem angenommenen Wappen eingeführte, aus 
fehr vielen ähnlichen Beyfpielen den Heraldikern durch­
aus nicht fremde, Veränderung ift diefe, dafs die Tin- 
ccuren der Figur und des Feldes gegen einander verwech­
felt worden find. Man mufs Hn. G. ganze Ausführung 
felbft lefen, wenn man das Gewacht derfelben fühlen 
will.

Da das ganze Büchelchen eigentlich nur zum Be­
huf der praktifchen heraldifchen Arbeiten gefchrieben 
ift, fo find die beygefügten Kupfertafeln für den Ge­
brauch deffelben fehr nützlich und wichtig. Aufser den 
heutigen Wappen, die der Vf. behandelt und beurtheilt 
hat, enthalten fie die diefen Wappen vorh?rgegangenen 
altern Reiter- und Wappenfiegel mit neuen nach den 
mancherley heraldifchen Ordnungen entworfenen Pla­
nen zur Verbellerung der in dem Aufreifsen derfelben 
begangenen Fehler. Hr. G. ift freylich in der Vorrede 
für den Vorwurf eines fich aufdringenden Reformators 
beforgt; aber wie kann er es in diefem Falle feyn ?

KLEINE SCHRIFTEN.

Sdn-ift fit Hr. . d« fchon durch mshrere Vertu-
Beweife feiner Kenntnis und feiner Liebe fürs allgemeine 

abgelegt hat. Sie ift acht Abfchnitte abget^U und ent- 
Lüt in gedrängter Kürze das Befte und Wichtigfte, was üie e- 
rähmteften Schriftfteller über die Eigefifchaften und I dichten 
eir.es” Arztes gefagt haben.

Naturgeschichte. Göttingen, b. Dieterich: Carol. Pet. 
Thunberg, Med. Dect. et Prof. Bor. in Acad. Vpfal.
* " i infertorum variis cum adnotationibus denuo edidit rrzd. 

eJlb Ant Meyer, vtr. Med. et Philof. Dr. A. L. M. 179». 3 B.
Die'e'Gattungsmerkmale der Infecten erfchienen zuerft 

zu Upfal unter der Geftalt einer Differtation und blieben in 
* / ©y* *
in §■

Deutfchland feiten ; daher hat die Bekanntmachung derfelben un­
ter uns allerdings etwas verdieufiliohes, wenn auch das Werk- 
chen felbft von keinem grofsen Nutzen feyn wird. Denn fo fehr 
zufammengezogene Gattungsmerkmale der Infecten, wi« die Thun- 
tergfekeh find, dienen nur zur allgemeinen Ueberficht eines Sy- 
ftems und erhalten ihrs Brauchbarkeit erft durch die Verbindung 
mit den weitläiiftiger ausgeführten, die fich doch hier gar nicht 
finden. Wer wird z. B. die Gattung Melolontha wohl von den 
durch die Fühlhörner verwandten Gattungen durch das einzige 
angegebneUnterfcheiduogsmerkmal: caput angußatum, unterfchei- 
den '? Auch finden fich hier und da Spuren, dafs Hr. T. die un­
ter dem angeführten IN amen bekannte Gattungen nicht gekannt 
habe. So helfet es z. B. vom T ritoma: cor put lineare depref- 
fum. Thorax qu^dratus. Ur. M. die Linneifchen abgekürz­
ten Kennzeichen nach der Gmelinfchen Ausgabe beygefügt» und 
zuweilen eine Vergleichung beider angeftellu
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SCHÖNE KÜNSTE.

Hambubg, b. Hoffmann: Hermanns Tod. Ein Bar­
diet für die Schaubühne, igi S.

Hr. Klopflock fcheint mit diefem Bardiet fein grofses 
Gemälde von Hermann und den Deutfchen aus den 

Zeiten diefes Helden vollendet za haben; es befteht 
nunmehr aus drey Theilen, deren Ungleichheit felbft 
dem Dichter das ehrenvolle Zeugnifs fpricht, dafs fein 
Geift mit feinem Zeitalter glei hen Schritt hielt und durch 
die Jahre an Feftigkeit und Reichthum gewann. Der 
Unterfchied zwifchen den beiden letzten Theilen , Her­
manns Tod und Hermann und die Fürßen, ift natürlicher 
weife weniger auffallend als er es zwifchen diefen und 
der um fo viele J/thre frühem Hermanns Schlacht war; 
indeffen ift es fehr erfreulich, hier manchen Punkt zu 
erkennen, wo der Dichter dem höcbften Schönen näher 
kam, als jemals vorher. Da aber die Gattung und die 
Manier des Dichters im Wefentlichen unverändert ge­
blieben find, fo erfodert diefes Stück zugleich eine all­
gemeine, das Ganze diefer Dichtungen betreffende, Kri­
tik. Der Enthufiasmus, deffen fich Hr. K. von einem 
grofsen Theile feiner Lefer zu erfreuen hat, kann die 
unbefangne ßeurtheilung nicht ftören; aufser infofern 
er durch Intoleranz und Ausfchliefsung der Vernunft an 
äfthetifchen Fanatifmus gränzen, und darum in die ru­
hige Kälte des Kunftrichrers fich einige nicht ungerechte 
Erbitterung mifchen könnte. Doch fo wenig es auch 
jener Intoleranz zugelaffen werden darf, dafs fie die 
Kritik furchtfam mache, und ihre Unterfuchungen durch 
das lächerliche Schreckbild eines heiligen Dunkels ab­
wehre : eben fo wenig darf die Philofophie der Kunft 
fich übereilen, wenn fie die Eigenthümlichkeit, welche 
jeden Gegenftand eines folchen Enthufiasmns immer aus­
zeichnet, weil fie gerade der Grund zu diefer Stimmung 
in allzu empfänglichen Seelen ift, zu beleuchten und 
zu zergliedern wagt; fo bedächtig mufs fie zu Werke 
gehen, wenn fie es mit dem Genie zu thun hat; fo we­
nig darf fie je vergeßen, dafs die Fehler des Dichters 
und des Stümpers, wenn fie zuweilen auch gleich feyn 
follten, doch in ihrer Quelle zu verfchieden bleiben, um 
als gleich angefehen zu werden. An einem Dichter, 
wie Hr. K., würde die Kritik alfo ihre Gerichtsbarkeit 
verwirken, wenn fie fich nicht angelegen feyn liefse, 
feine eigne Idee, geläutert von dem Menfchlichen, was 
Verziehung und Gewohnheit ihr beymifchen können, in 
feiner Compolition aufzufinden, und diefe hauptfächlich 
zum Gegenwand ihrer ßeurtheilung zu machen. Aber 
durch den Namen, womit der Vf. felbft die Gattung fei-

A. L. Z. 1791. Vierter Band.

nes Gedichts bezeichnet, hat er dem Kunftrichter diefe 
Arbeit eben nicht erleichtert. Seine drey Stücke heifsen 
Bardiete für die Schaubühne: nach TacituS Erklärung 
fcheint das Bardiet der Germanier von dem Kriegsge- 
fchrey der Wilden wenig unterfchieden; es behänd 
nicht fowohl aus beftimmten Worten als aus Muth ver­
kündenden Tönen; aßectatur praecipue afperitas foni et 
fractum murmur, fagt Tacitus ferner von dem Barditum, 
und Hr. K. felbft, wenn er diefe Befchreibung vielleicht 
an mancher Stelle vor Augen hatte, widerlegt das Re- 
fultat nicht, dafs, etwas dem ähnliches hervorzubrin­
gen , keine Aufgabe für die Sprache und für den Ver- 
ftand, fondera allenfalls eher für die Mufik wäre. Wenn 
man jedoch dem Vf. zugiebt, dafs er fich von dem ur- 
fprünglichen Sinne diefer Benennung entfernt, und fie 
fo wilikührlich erwählt und angenommen haben könne, 
als Linne manchen Namen in feinem Naturfyftem; fö 
bleibt es noch -immer unglaublich, dafs er diefe Bardiete 
im Ernft für die Schaubühne beftimmt geglaubt habe, 
und man fällt auf die für das Selbftgefübl etwas nieder- 
fchlagende Vermuthung, dafs er es mit dem Züfatz für 
die Schaubühne eben fo wilikührlich als mit dem Wort 
Bardiet gemeynt, das heifst alfo, nach dem nun ein­
mal feftgefetzten Zweck der menfchlichen Sprache, gar 
nichts damit habe fagen wollen. Es ift überhaupt von 
einer Seite keine ganz ungegrüudete Ausftellung gegen 
unfre dramatifche Kunft, dafs faft keines ihrer Meilter- 
ftücke den Bedürfniffen der Schaubühne ganz eutfpricht, 
da hingegen an unfern aufführbaren Stücken die Kunft 
fo viel zu vermißen har. Man erkennt zwar fehr 
gut, wenn man jene lieft, wie fern Anftrengung des 
Geiftes mit zum äfthetifchen Vergnügen gehören kann, 
und fie beftimmen auf die befriedigendfte Art, wie weit 
die Federung der Deutlichkeit an den Dichter gehen kann ; 
diefe Beftimmung fchliefst aber den unmittelbarer finnli- 
chen Eindruck, den die theatralifche Darftellung auf 
das empfänglichfte und gebildetfte Publicum machen 
kann, noch immer aus, und wenn der Dichter auch 
nur ein ideälifches Publicum von Zufchauern vor Augen 
haben könnte, fo müfste feine Phantafie das Gefetz der 
Verfchiedenheit jener \yirkung, die der Lefer empfängt, 
von der, welche auf den Zufchauer berechnet werden 
mufs, das Gefetz, dafs Illufion und Anftrengung über 
einen gewißen Punkt hinaus unvereinbar find, felbft 
bey diefem Publicum anerkennen. Auf alle andern 
Schwierigkeiten und Unmöglichkeiten der Aufführung 
diefer Bardiete auf unfern Bühnen könnten wir vor 
der Hand Hn. K. antworten laßen, er habe fie für di$ 
Schaubühne beftimmt, die er fich denke und wünfehe, 
für die Schaubühne, wie fie feiner Meynung nach feyn 
füllte. Wenn aber dramatifche Gedichte, wie Nathan

A a der 
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dey wei/e, wie Cmfoi, wie TtijTo und Egmont, die Linie 
ft hon überfchrmien, innerhalb deren die theatralifche 
DarfleHung durch die flüchtigeren Organe des Auges und 
des Ohrs dem menfchlichen Geifte Kunftgenufs zuführen 
kann; wie möchte die Schaubühne, man idealifire fie 
wie man wolle, eine Dunkelheit vertragen, zu deren 
Erleichterung ihre Enthufiaften uns nichts anders als 
eine vollkommne Gefangennehmung des Verftandes zu 
empfehlen wißen; eine Dunkelheit, die nicht fowohl 
von dem eignen Gange diefes individuellen Kopfes her- 
rübrt, fondern die vielmehr der unbefangenften Em­
pfänglichkeit für Kunftgenufs undurchdringlich bleiben 
mufs, weil fie auf hiftorifche Fäcta und Anfpielungen 
beruht, die ihrer Natur nach wenig bekannt feyn kön- 
pen, weil fie wenig beftimmt find; eine Dunkelheit 
diefer Art, die nicht etwa allein einzelne Stellen des 
Gedichts bezeichnet, fondern in welche dis ganze Ab­
handlung und die Charaktere, fo zu fagen, gehüllt find ; 
eine antlquarifche Dunkelheit, zu welcher gerade fo 
viel poetifche Beziehung hinzukömmt, dafs fie auch für 
den Gelehrten unverftändlich wird; eine Dunkelheit 
alfo, die alle Gränzen jeder Kunft überfchreitet ? Oder 
follen wir uns einwenden laßen, es fey defto fchlimmer 
für uns, dafs uns diefe Germanifchen und Römifcben 
Aitenbümer nicht geläufig genug find, um ihre Verar­
beitung in dem Kopfe unfers patrictifchen Dichters mit 
offenem, wohlbereitetem Sinne aufzunehmen? Sollen 
xvir uns hier wieder durch das Beyfpiel der Griechen 
bcfchämen laßen, die fich an den Öffentlichen Vorftel- 
luneen von den Thaten ihrer Heroen ergötzten? Aber 
wiHlndea keine Spur, dafs etwa ein gelehrter, in den 
Akerthümern feines Volks tief bewanderter, Grieche das 
Publicum von Athen zu einer hiftorifchen Vorftellung 
aus den Zeiten der eingeladen, und feinen Lands-
ieaten, ohne Cie geringfle kunflnmfsige Annäherung 
von feiner Seite, zugeinutbet hätte, aus einem durch 
Entfernung und durch die Revolutionen der Zeit ihnen 
fo fremd gen ordnen Stöße Illufion twd .Genuhs zu 
fchöpfen. Und für die Griechen .knüpfte die Mytholo- 
«rje lehr entfernte Zeitalter noch zufammen ; aber von 
dem frommen Sanger des Mejfias ift Schwerlich zu ver- 
muihen, dafs er, zum Behuf feiner Bardicte für die 
Schaubühne, uns zur Anbetung von Wodan und Hertha 
zuiückgekdirr, und überhaupt eines Glaubens noch em­
pfänglich wflTen möchte, der, fo wie die Griechifche 
Mythologie, unferm täglichen Lebenswandel, felbft bis 
auf unfre Öffentlichen Belüftigungen, eingewebt wäre. 
In keinem Falle würde gegen einen Kopf von diefem 
(J; hak Spott an feiner Stelle feyn;. aber dabey». dafs 
mau die Motive, welche einen fachen Kopf zu der ent- • 
Mied-nfien Verläugnuug der Kunft und ihres Zwecks 
allein beft'immt haben können, bis auf ihre letzten Con- 
feqmenzen erfchopft und verfolgt, gewinnt man das lehr 
trölftiche Refukat, dafs pofitive Herabwürdigung der 
modernen Kunft fo wenig als einfeitige Anhänglichkeit 
an irgend eine Form der Kunft, durch welchen Namen 
man fie auch ausfchliefslich zu machen oder zu heiligen 
fuche, jemals ein voRkommnes Knnftwerk hervorbrack- 
te Beides enot die Phantafie ein, und rückt dem Dich­
ter den Gembtspunkt der Kunft im Allgemeinen vom
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Auge weg. Würde Hr. K. mit einer reineren, von je­
ner Verachtung ungetrübten, Begeifterung nicht den 
Willen gehabt haben, die höchft beftimmte Individua­
lität feines Coftümes mit dem Endzweck der Kunft, man 
nenne ihn Schönheit, Ideal,oder Effect, zu verfchmel- 
zen ? Und dafs ihm der Wille gefehlt habe, das Urtheil 
fpricht ihm fein eigen Genie, und manche einzelne Stel­
le diefes Gedichts befonders.

Sein Held, Hermann, ift in den drey Gedichten fehr 
gleich gehalten, und fie muffen alle drey eigentlich zu- 
fammengeftellt werden, um fie als Gemälde zu beurthei- 
len ; aber freylich bringt diefe Zufammenftellung die 
Harmonie nicht hervor, die in jedem einzelnen vermifst 
wird, fondern fie vermehrt durch ununterbrochene Ein­
förmigkeit den ermüdenden und erkältenden Eindruck 
der allgemeinen Dunkelheit. Man erkennt zwar, dafs 
diefe Manier eben die Einheit des Gemäldes macht; aber 
welche Einheit ift es, bey welcher keine Situation 
hervorftechen , kein Charakter aufgefafst werden, 
keine Leidenfchaft Theilnahme erwecken kann, und 
deren Gegenftand doch Situationen , Charaktere 
und Leidenfchaften find ? Was würden wir zu 
dem Mahler fagen, der uns ein Nachtftück lie­
fern wollte, und ftatt deffen mit einer fchwarzen 
Farbe — die Nacht felbft uns vor Augen brächte ? Der 
Anfang von Hermanns Tod, bis zu Thufneldeis .Ankunft, 
hat indeffen einen befördern und beftimmtaren Charak­
ter, deffen rührendem Eindruck man fich mit Vergnügen 
Überfällen möchte, wenn er nicht durch die Ausdehnung 
der folgenden Scenen, durch die Unbeftimmtheit der 
Handlung, durch die dunkle, nichts bezeichnende, Dar- 
ftellung' der nachher aufiretendea Charaktere vertilgt 
würde/ Im den erften Scenen hat auch der düftre pbi- 
lofophirende Bojo.W, der Krankenwärter, der fo naiv-^ 
tröftlich ahkündigt: er fey auch Todtengräber, und die 
«nitmüchigeHilda einen genialischen und humöriftifchen 
Auftrieb , der eine bisher noch zu bezweifelnde Viclfei- 
tigkek von Hm K. poertfiliem Talent in ein helles Licht 
fetzt, aber fich freylich bald in j/ne nächtliche Einheit 
wieder verliert. Unter den verbündeten Fürften, die 
der Dichter auftreteu läfst, haben Segejl und Gambrio 
noch die meifte Individualität; aber jenen, einen fcha- 
len und plumpen Böfewicht, diefen, einen ächten Ger- 
manifchen Trinker, der dadurch an die Komödie gränzt, 
aus dem fteifen orakelmäfsigeii Dialog herauszuftudiren, 
ift eine fo fchwere als wenig lohnende Arbeit. Unter 
den eingemifchten Liedern ift in dem Schlachtruf ein Ge- 
genftand wieder behandelt, bey weldhemllr. K. überhaupt 
die Gränzlinie zwifchan den redenden und den bildenden 
Künften zu überfehen gewohnt ift? da bey feiner Art, 
ihn zu bearbeiten, die Sprache, fögrofsen und fchweren 
Aufwand er auch damit mache, ein undankbares Werk­
zeug bleibt, das doch immer dem Pinfel und der l arbe 
viel zu weit nachftehen mufs. Dagegen kann keine 
fthönere Befchämung für Hn. K. felbft, keine treften- 
dere Widerlegung feiner poetifchen Vorurthefle erdacht 
werden , als die unnachahmlicae Vollkommenheit der 
meiftenvon den kleinen Liedern, mit weiCiien er lauf- 
neldas Wiederkehr zu Hermann feiern laßt ; Simphcirat, 
Grazie und Leichtigkeit wetteifern hier, die zar eftea

Blumen
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Blumen der Poefie hervorzubringen, deren leifen Duft 
die Vernunft felbft zu betaften lieh fcheut; undauch un­
ter diefen wird das Gefühl der Freunde des Schönen die 
kleine tragifche Ekloge, welche die Hirten fingen, noch 
vorzüglich auszeichnen. Die höchft unbequeme Er­
richtung, nach weicher Hr. K. die Handlung ünter dem 
Dialog in Noten angiebt, und feine Perfonen in diefen 
Noten tüdten und fterben läfst, ohne dafs man es ge­
wahr werden könnte, wenn man fie iiberfähe, gehört 
wohl auch “unter die unerklärlichen Wirkungen des ver­
zognen Eigenfinns, über welchen nur das Genie de& 
Dichters in einzelnen Stellen zu fiegen fcheint. Eine 
Stelle diefer Art finden wir S. 44., da Hermann zu Hilda, 
der Amme feiner Thufnelda, fagt:

„Eins vergeße ich dir unter fo vielem am wenigften : 
dafs du fie, w^nn dich die Liebe zu ihr nun fo recht 
überGel, immer Mädchen und nicht Fürftin napnteft, 
w< il fie fo gut wäre, fagteft du, und fo Polz und fo 
froh, und fo fchön }“

Auch das Alter des Dichters giebt dem jugendlich 
reinen, warmen, liebevollen Geift, der in diefen Stel­
len athmet, etwas fo ehrwürdiges; als rührendes.

Berlin , b. Lagarde: Lafontaines Fabeln, franzöfifch 
und deutfeh. Herausgegeben von S. H. Cat el, Pre­
diger in Berlin. Die erften vier Bücher. 1791. 
217 S.'S- (12 gr.)

Hr. C. giebt den Gefichtspunkt nicht an, aus dem er 
diefes Buch betrachtet wißen will, das zugleich eine' 
neue Ausgäbe eines unvergesslichen Dichters, eine 
Sammlung ihm nachgcabmter Stücke deutscher Dichter,. 
und Bekanntmachung ähnlicher, bisher noch ungedruck- 
ter. Verflicht* jft. Er fügt nicht, in welcher Abficht er 
Cie deutfehen Nachbildungen dem Original an die Seite 
gefetzt. Zum- Verftändnifs defielben wahrfcheinlich. 
nicht': denn felbft für die erften Anfänger einer Spräche 
taugt es nicht, wenn fie Schriftfteller mit Ueberfetzun- 
gen in die Hände bekommen. Ueberdiefs fiftd die hier 
gefammelten gröfstentheils fo frey, dafs fie fchoa des­
halb nicht zu diefem Zwecke dienen können. Wollte 
Hr. C. die Vergleichung des franzöfifehen Fabuliften mit 
feinen deutfehen Nachahmern, als ein Mittel zur Bil­
dung des Gefchmacks, erleichtern, fo hätte er belfer nur 
Stücke von vorzüglichem Werth aufgenommen. — Nur 
fechszehn Fabeln lind aus den Werken bekannter Dich­
ter entlehnt, die übrigen erfcheinen jetzt zum erften- 
mahl. Ob der Herausgeber auch Vf. derfelben fey, wird, 
nicht beftiipmt gefagt. Sie find nicht ohne Werth, und 
zum Theil vorzüglich gut gerathen. VerdienftHcher 
gleichwobl wäre unters Bedünkens die Bemühung des 
Vf. worden, wenn er, ftatt Stück für Stück zu verdeut- 
fchen, — eine Arbeit, die bey einem Dichter, wie La­
fontaine, mit unüberwindlichen Schwierigkeiten ver­
knüpft war, — lieber einzelne Fabeln ausgewählt, und 
auf deren Bearb -itung defto mehr Zeit und Mühe ver­
wandt hätte. Nicht alle deutfche Nachahmungen wa­
ren dem Herausgeber bekannt: er kennt aus diefen 
vier Büchern überhaupt nur 23. Rec. befinnt fich, oh- 
Ue Nachluchung, allein auf 33, alle von guten Dich­

tern. Als eine Probe feiner Arbeit fehen wir den An­
fang der 14 F. des 1 Buchs her:

Simonictes und. dif Gotten

Malherbe lagt: drey Sachen In dier Welti 
Die Götter, die Geliebte und den König, 
Lobt einer nie zu viel und oft zu wenig. 
Malherb’ hat Recht. Denn was gefällt , 
Uns mehr, als Lob ? Was mag man lieber hören ? 
Die Könige belohnen es mit Ehren;
Die Schonen mit Gefälligkeit und Gunft;
Die Götter, wie ? — Ihr follt1 es- hören !

Simonides, berühmt in jener Kunft, 
Die Götter und die Helden zu befingen, 
Liefs einftens fich von einem Fechter dingery 
Der in den Spielen Ruhm und Preis gewann, - 
Ihn zu verewigen. Der gute Mann 
War ein Athlet und weiter nichts; kein Adel, 
Kein alter Stamm, fein Leben fchlicht und plan,. 
Gleich weit entfernt von Lob und Tadel.

Nachdem der Dichter alles mögliche gethan, 
Um feinen Helden auszufchmücken, 
Blieb ihm nichts übrig, als mit Seitenblicken 
•Sich aus der Noth zu ziehn;. vom edlen Brüderpaar, 
Das einft der Fechtkünft Zierde war, 
Von Kaftors Thaten, Pcllnx Siegen 
Viel herrliches zu fingen und. — zu lügen.
Die beiden Götter nahmen vom Gedicht
Zwey Drittel ein. Es war für ein Talent bedungen, 
Der Fechter zahlt ein Drittel nur und fpricht: 
„Hier ift mein Theil, du haft noch zwey befangen.
Von denen fodere den Reft; ich geb1 ihn nicht. 
Doch willft du diefen Abend bey mir elfen, 
Willft du den kleinen Zwift bey einem Glafe Wein 
Und einem vollen Tifch vergeßen,.
So finde dich bey Zeiten ein.
Du follft mir fehr willkommen feyn,.
Und wirft recht liebe Giifte finden."’
Simönides, aus guten Gründen,
Mag keinen Streit, und denkt: man kürzt zwar meinen Jüohriy 
Doch diefs erfetzt der Andern Beyfall fchon.
Kurz er verfpriclp, fich pünktlich eipzufinden, 
Und kömmt. Man ifstman trinkt u. f. w.

Diefe ganze Fabel, und fo noch mehrere, ift bis auf 
einzelne fchwache -Zeilen und profaifche Ausdrücke mir 
einer Leichtigkeit und Anmuth erzählt, die dem Vf. un­
ter den befsern Nachahmern des L. eine Stelle geben*. 
Doth nicht immer ift er fo glücklich: wie tief er zu- 
weilen finken kann, beweisen folgende Zeilen r

Es heifsk, am fechsften Schöpfungstag-’
Verfall uns die Natur mit zweyen Beutelfäcken. 
Des Nächften Fehler pflegt, man vorn zu fieckan^ 
Die eignen ruhn im Hinter/ücÄv

L. Zufchrift an den Dauphin hat der Vf. in eine Dedr- 
eadon an den Prinzen Friedrich Wilh. Ilari v. Preufsen 

Aa ä verwarn- 
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verwandelt, ohne doch den fo auffallend falfchen Ge­
danken der letzten Verfe zu ändern.

£t ji de t’agreer je n'emporte le pruc, 
Jawai du moins V honneur de l'avoir entrepris. 
Und wenn Dir ja diefs Kiuderfpiel
Kein Lächeln abgewann, wenn es Dir nicht gefiel; 
So lafs ich’s mir am Ruhme fchon genügen: 
Ich wollte Dich vergnügen.

Blofser guter Wille gewährt nirgend, am wenigften in 
Sachen des Gefchmacks, Ruhm und Ehre.

StütTgaudt, b. d. Vf.: Fabeln und Erzählungen 
nach Phädrus und in eigner Manier von ^oh, Fr. 
Schlotterbek, mit einer Vorrede von Schubart. Er- 
ftes Bändchen. 1790. XVIII. u. 190 S. 8- (14 gr.) 

Wenn Hr. S. gutem Rath folgen will, fo läfst er es, 
vor der Hand, bey diefem Bändchen bewenden. Sein 
Talent (wenn er dellen wirklich befitzt) und fein Ge- 
fchmack find beide noch viel zu roh, vor dem Publicum 
aufzutreten, das fich nur an fchon erworbenen Kunft- 
ferti^keiten ergötzen, nicht Zeuge der Hebungen des 
Anfängers feyn mag. Die dem Phädrus nacherzählten 
Fabeln0find mehr traveftirt, als nachgeahmt. W ir wür­
den diefs nicht als Vorwurf Tagen, wenn es mit Geift 
und achter Laune gefchehen wäre. Die eignen Erfin- 
rinnorn des Vf. find fehr dürftig gerathen ; die Moral 
ift meift gemein und. pafst feiten zur Fabel. Der Vor­
red, er Mbit nennt den Vf. „einen fklavifchen Nachah­
mer Pfefels^ (erhätte hinzufetzen können: und Bürgers, 
deVi e/ in der Romanze unglücklich genug nachfingt) 
und darinn hat er fehr Recht; allein vOn „der Laune 
und dem heimifthen Witz,“ den er ihm beymifst, haben

•r die Souren nicht entdecken können, fie müfsten 
dann in Zügen, wie folgende, zu fuchen feyn:

Feurig liebt1 ich auch «in Mädchen, 
pp elf t , wse Pofipapier, und fein -r 

oder: Wirf nicht feiten einen Blick 
Auf des Bruders gröfsre Plagen, 
Um in deinem Mifsgefchick 
Nicht, zis Haafe, zu verzagen, 

oder : Dann (denn) feit Jäger Hörner tragen,

19«
Trägt der TIirfch ein Ilirfehgeweih -*• 

oder endlich: Nur muthig! Die Weiber find fonderer Art, 
Sind weicher, alt Butter, und fcheinen nur hart —

In der Vorrede urtheilt Hr. Schubart in feinem bekann­
ten feyerlich - poffirlichem Tone über die deutfehen Fa­
beldichter ab. Er fagt nichts Neues, aber de ftp mehr 
Unrichtiges und Seltfames. Er klagt über den Mangel 
eifier Gelchichte der deutfehen Poefie, glaubt aber doch, 
dafs es jetzt, nachdem Bodmer, Ramler, Hottinger u. a. 
fo koftliche Beyträge geliefert, leicht fey, „aus diefen 
„Porphyrtrümmern und Sandfteinen ein Pantheon zu er- 
„richten, in welchen die Ehrenfäulen unfrer Dichter 
„nach allgemein anerkannter Rangordnung aufgeftellt wä- 
„ren.“ Dagegen findet er die Sprache in den Fabeln 
der Minnefinger „fchwer zu verliehen.“ Reineke der 
Fuchs, diefs weiland mit verfchlingender Begierde gele- 
fene Gedicht, gehöre zwar zur komifchen Epopöe, fey 
aber doch, im Grunde genommen^ eine grofse, weitiäut- 
tig ausgeführte Fabel. Aphthonius foil die Fabel am he­
ften definirt haben, und feine Clafiification erfchopfend 
feyn. Rollenhagens Schilderung des Mäufekönigs;

Kana aus dem Wald ein kleiner Mann, 
Hat ein fchon weifses Pelzlem an, 
Rothe Korallen um den Hals, 
Einen Leibgürtel vergoldet als. 
Und führt ein Schwänzlein, als ein Schwerdt, 
Trabet hereiner, wie ein Pferd u. f. w.

kann Hr. S. nie ohne Entzücken lefen. Hingegen wirft 
er Gelierten „Undeutfchheit in Worten, Versbau ({») 
undGefinnungen“ vor. Was man nicht erlebt! Gellert 
mufs fich der Undeutfchheit bezüchtigen lallen, und 
zwar von einem Mann, der mehr als irgend einer die 
liebe Mutterfprache mishandelt. An Pfeffel „dem Se­
her ohne Augen“ preift Hr. S. ,,jene Korrektheit, die 
t,den Blinden eigen ift, indem fie nicht zerftreut werden 
„durch die taufendfältigen Strahlenbrechungen und Far- 
„ben äufserer Gegenltände.“ — Schade um die finnrei­
che Erklärung, dafs die Erfcheinung felbft, die fie be­
greiflich machen foll, eine leere Grille ift, die alle Er­
fahrung gegen fich hat!

KLEINE SCHRIFTEN.
Naturgbsch. Nürnberg, b.Bifchoff: Norae

- ^nXprtationis academicae loco, in florentilhma ad
'Sä “ISe ^a. Doer.]« Prof.

Aiifsm examinaudas proponic. IJaacut Uddmaa
«Um-, natura. cunoßs jPnii a,,^ mDCCLHL
SÄ cüra^D. G^rg. Wolfg^g- Fr. Reipubhc.
xt ^b Phvficoordin.ecc. 1790. 8 Bog. m 4 mit xwey Aupfertaf. 
Norimb. F ydjefer uddmanfehen Differtation , in welcher 
BS/ Wecten aus verfchiedenen Ordnungen lehr deutlich und gut 
ico Infectei deren Werth felbft der feel. Linne dadurchbtfeteiebea find, anderen Werft 6^
aS? X die abermalige Ausgabe derfelben ein verdienftbches

’v kproleichen wir fchon mehrere dem um viele Fache. der 
fchkhte verdienten Hn. D. Panzer zuverdanken haben. 

DuSh die vo,ß ihm beygefügw Nomendatur über die vo» Udd- 

mann befchriebene Infecten, hat diefe Ausgabe noch eisen gro­
fsen Vorzug vor der edleren.

Kindersckr. Eifenack, b. Meyer u. Sohn: Buchßabtr - und 
SyUabirbuch für die Schulen des Fürßenthumr Eifenach. Auf ho­
hen Befehl u. mit herzogl. Sächf. Privilegio. 1^ B. 8- Ift von 
dem Wufle der gewöhnlichen Fibeln gereinigt, enthält dagegen 
einige Paradigmen der deutfehen Declinadonen und Conjugatio- 
nen, doch ohne grammatifche Kunftwörter. Unter den Sprüchen 
und Werfen find doch manche, die Kindern unmöglich verftänd- 
lich gemacht werden können. Z. B. Wandelt in der Liebe, gleich­
wie Chriftus euch hat geliebet. Druck Jefu in mein Herz dein Bild 
u. f. w. Das Vater Unter find die Morgen und Abendfegea feh­
len auch nicht.
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GOTTESGELAHRTHEIT,

Kempten , in der Stiftsbuchdruckerey: Die heilige 
Schrift des Neuen Teßaments. Auf Befehl -— Hn. 
Rupert II. Abten des F. Hochftifts Kempten, zum 
Nutzen und Gebrauch der hochfürftl. Unfertbanen. 
Herausgegeben von Dominikus von Brentano, hochf. 
kemptifchen geiftl. Rath und Hofkaplan. Erfter 
Theil. 1790. 630 S. Zweyter Theil. I791* 102^S, 
gr- 8«

Unter derVeranftaltung eines der aufgeklärteften und 
thätigften Prälaten der deutfchen katholifchen Kir­

che, durch defien apoftolifche Hirtenbriefe und patrioti- 
fche Einrichtungen in einer fonft verlafsnen und öden 
Gegend fchon manche edle Frucht erzeugt und zur Rei­
fe gebracht ift, füllte auch der Laye mit der Bibel ge­
nauer bekannt werden, in einer Ueberfetzung, welche 
dem Geift unfers Zeitalters durch Deutlichkeit und Wür­
de des Ausdrucks angemeffen , durch Richtigkeit nach 
dem Original zur reinen Erkenntnifs der einfachen chrift- 
hchen Wahrheit brauchbar, durch ftrenge Cenfur wider 
jeden Verdacht gefiebert und durch die herzlichen Em­
pfehlungen eines ächten Seelenhirten als legitim autori- 
firt wäre. Ueber diefe edle Abficht erklärt fich der vor- 
ausgefchickte Hirtenbrief fo würdig : „Wir entfchloffen 
„uns — eine eigne Ausgabe des N. T. für nichtftudirte 
„Chriften nach dem Grundtexte felbft beforgen zu laffen, 
„in der ficherften Ueberzeugung, dafs, wenn wir dadurch 
„das Bibellefen unter dem gemeinen Volk beförderten, 
„der gemeine Mann auch bald heller denken, nicht 
„mehr fo an Vorurtheilen und Aberglauben kleben, fon- 
„dern zum foliden chriftlichen Unterrichte gelehriger 
„und empfänglicher und zur Ausübung chriftlicher und 
„bürgerlicher Tugenden geneigter werden würde. “ 
Zwar fcheint es, dafs nach dem Wetteifer, womit feit 
einigen Jahren in öffentlichen und Privatverfuchen neue 
Bibelüberfetzungen durch kätholifche Theologen ge­
macht worden, eine nhue Verfion überllüfsig wäre; al­
lein, auch ohne andre Schwierigkeiten ihrer Verbrei­
tung, die in den Verhältniffen ihrer Verfaßet undLocal- 
umftanden liegen, würde doch, ehe fie liehet gelefen 
Werden dürften, die Autorität der geiftlichen Obern da­
zu kommen muffen, um den Layen fie zu geftatten: 
und da es allen bisherigen, von Weitenauer, Feilfichütz, 
Braun u. a. bald an Verftändlichkeit, bald an Richtig­
keit fehlt, fo kann eine neue Ueberfetzung, unter der 
Direction diefes Prälaten, der die Bcforgung davon ei­
nem Manne, welcher diefer Arbeit gewachfen ift, über­
tragen hat, ein nützliches und fchätzbares Product feyn: 
Wenn nur nicht die Weitläufigkeit und der gröfeere

X L. Z. J791. Vierter Band,

Preis des "Werkes feiner Ausbreitung und feinem Ge­
brauch hinderlich wird.

Nach dem urfprünglichen Plan follte die Fuldaifiche 
oder Feilfchützifche Ueberfetzung zum Grunde gelegt, 
neben ihr, in Paraphrafengeftalt, der Sinn ausführli­
cher und heller dargeftellt und in den Anmerkungen die 
nöthigen Erörterungen über die dunklern Stellen mit 
der Anleitung zu ihrem moralifchen Gebrauch ertheilt 
werden, um auf diefe Art den Wünlchen und Bedürf- 
niffen aller Arten von unftudierten Lefern abzuhelfen: 
allein Hr. v. Brentano fand bald, dafs es beffer und ver- 
dienftlicher fey, eine neue Ueberfetzung zu liefern, wel­
che durch ihre Ableitung vom Grundtext, durch Ge­
nauigkeit, Kürze und Reinigkeit der Fuldifchen den Vor­
zug ftreitig machen kann. Wie genau und gut fie ift, 
zeige die Ueberfetzung von Luc. I, i., die wir nir­
gends fo präcis gefunden haben: Da fchon Verfchiedene. 
verflicht haben, Nachrichten von den Begebenheiten zu ge­
ben, von deren Wahrheit wir verfichert find, wie uns auch 
diejenigen berichtet haben, die nicht allein Augenzeugen* 
fondern auch Prediger der Religion gewefien find; fo habe 
auch ich für gut erachtet, dir, werthefler Theophile, alles 
nach der Ordnung zu befichreiben, was ich genau geprüft 
und bis zu feinem Urfprung verfolgt habe, damit du eirfe- 
hen mögefl, auf was für einen veflen Grund die Lehren ge­
baut find, worinnen du unterrichtet worden biß. Diefe 
Kunft des Ueberfetzers vermied glücklich in fehr vielen 
Stellen die Hebraifmen, die der Verftändlichkeit im We­
ge liehen. Z. B. Matth. 16, 17. Meüfichen haben dir 
diefs nicht fingen können — auf diefen Fetfen will ich mei­
ne Gemeine fo Jeß erbauen, dafs fie auch die gröfiste Macht 
der Bosheit nicht überwältigen Joli. Luc. 1, 19. er hat 
in Davids, feines Dieners Haufe, uns einen mächtigen Helfer 

(ranjpiag) entflehen lajfien: (doch v. 73. ift der 
Auf gang aus der Hohe wörtlich beybehalten.) Sie wird 
aber noch mehr fichtbar in der Erklärung, welche dem 
Schrifttext zur Seite fteht und die wir nicht fo wohl ei­
ne Paraphrafie, wiewohl fie zuweilen umfehreibend wird, 
als eine modernifirte Ueberfetzung und entwickeltere 
Darftellung des Sinnes nennen möchten. Hr. v. Br. 
gefleht felbft, dafs er hiebey fich der HeJJifichen fchätz- 
baren Schriften bedient hat; es ift aber auch fichtbar, 
dafs er die Bahrdtifiche Ueberfetzung vor Augen hatte, 
aus ihr mit fteter bedachtfamer und religiöfer Prüfung 
alles benutzte, was ohne Theilnahme an defien will- 
kührlichen Deutungen und ohne Untreue gegen den 
Grundtext und die Religion genützt werden konnte, und 
fie durch die Annäherung zum Original und den Geift 
des Chriftenthums noch verbefferte. Man darf nur Ei­
ne Stelle vergleichen, um zu fehen, wie vorfichtig der 
Vf. eine Ueberfetzung zu Rathe zieht, die in nicht dog-

B ** mati- 
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matifchen Stellen mein: den Sinn gut und edel angiebt, 
und daher fo viel Beyfall erhalten hat, und wie da, wo 
Eile oder Heterodoxie den Sinn verunftaltet hat, Bren­
tano die wilden Auswüchfe 
fgg.

Bahrdt.
Was jene fchwachen Brüder 

anbetrifft, welche aus Mangel an 
Veftigkeit der Erkenntnifs Geh 
aus inancherley Dingen ein Ge- 
wiffen machen, fo lallet uns die- 
felben mit Sanftmuth dulden, oh­
ne fie ihrer Vorurtheile wegen 
zu verdammen. Der eine ift 
überzeugt, dafs er alles efl’en dür­
fe ; der andre erlaubt fich aus 
unuöthiger Gewiflenhaftigkeit nur 
Gemiife. Es foll deswegen kei­
ner den andern verachten oder 
Verurtheilen. Denn Gott hat bei­
de in fein Reich aufgenommen. 
Wer will fich alfo unterftehen, 
.einen fremden Knecht zu rich­
ten? Genug wenn fein Herr mit 
ihm zufrieden ift. Er kann fich 
ja noch allemal beffern. Wenig­
stens ift es Gott ein leichtes, ihn 
auf den rechten Weg zu füh- 
,fen. V. t”. Bedenket, dafs das 
Glück, ein Chrift zu ftj'ri, nicht 
grade darinn bezieht, dafs man 
effen und trinken kann, was 
man will, fondern dafs T»- 
gend, Eintracht und ein im heili­
gen Geijt vergnügtes Herz daf- 
felbe ansmache.

befchneidet. Rom. 14, 1.

von Brentano.
Sollte jemand unter euch noch 

fo fchwach im Glauben feyn, 
dafs er aus Mangel an Fettigkeit 
in Beurtheilung verbotener Din­
ge zu ängftlich wäre, fo duldet 
ihn mit Sanftmuth, ohne ihn fei­
ner Vorurtheile wegen zu ver­
dammen. Hier ift einer, der 
fich kein Bedenken macht, von 
diefer, wie von jener Speife zu 
geniefsen, dort ein andrer, der 
Geh aus Gewiffenhaftigkeit nur 
Gemiife erlaubt. Gut — der er- 
fteve verachte darum den letztem 
nicht; und der letzre verurtheile 
eben fo wenig den erftern ; nahm 
fich ja doch Gott feiner gnädig 
an. Wie willft du dich alfo un- 
terftehen, einen fremden Knecht, 
der rächt dein Knecht ift, zu rich­
ten ? Ift es nicht genug, wenn 
fein Herr mit ihm zufrieden ift ? 
Er kann Geh. ja allemal noch bef­
fern. Wenigftens ift es Gott ein 
Leichtes, ihn aufrecht zu erhal­
ten. — V. 17. Bedenket, dafs 
das Glück, ein Chrift zu feyn, 
nicht darinn beftehe, dafs man 
effen und trinken könne, was 
man will; fondern Gottes Begna­
digung, Eintracht und ein in dem 
Herrn vergnügtes Herz machen 
die Glückfeligkeit des Ghriften 
aus,

Man trifft faft durchgängig in diefen Erklärungen 
eine gute Bekanntfchaft mit der Sprache des N. T. und 
den beften Auslegern, helle Blicke in den Geift der Re­
ligion, Unabhängigkeit von der exegetifchen Tradition, 
tinparteyifche und von der Kirchenmeynung nie gelenk­
te Anzeige des Sinnes an, und es ift beynahe nirgends 
fichtbar, zu welcher Partey der Vf. gehöre, felbft in 
den Stellen nicht, aus welchen zuweilen einzelne Theo­
logen Beweife für die, nicht von der Bibel allein abhän­
gige , Kirchenlehren genommen haben. Z. B. ■ Matth. 
16, 18. oder 1 Cor. 3, 15. und wir haben wirklich Mü­
he gehabt, einige Stellen zu finden, denen wir mehr 
Licht, oder andre Ausdrücke gewählt wünfehten, wie 
Matth. 6, 12. Schenke uns , die wir täglich viel fündi­
gen, Schuld und Strafe. K. 7, 22. Wir heilten begei- 
fierte Krankheiten; oder die unftatthafte Erklärung Matth. 
24, 28. von dem Sprüchwort: Wo ein Aas iß, da famm- 
lenfich die Adler: Wie der fcharffehende Adler dort am 
ieichteßen zu finden iß, wo er feinen Raub entdeckt, fo 
wird man den Meßias nur unter den Seinigen, d. i.- unter 
den wahren Gläubigen finden. (Kann Jefus feine Gläu­
bigen mit einem.Aas vergleichen?) Hin und wieder find 
uns auch Auslaffuhgen vorgekommen, davon zwar eini­
ge kritifch zu rechtfertigen find, wie die Weglaffung der

Doxologie im V. U., andre aber vielleicht als Druck­
fehler angefehen werden müllen, wie z. B. wenn Off, 
J. 17, 9. im Text blofs heifst: die fieben Kopfe find fie­
ben Könige, da das Original hat: Die fieben Köpfe find 
fieben Berge, auf denen das Weib feinen Sitz hat; und.es 
find fieben Könige. Zwar wird in der Erklärung und in 
den Noten die Lücke ergänzt und die Auslaffung ift da­
her nicht vorfetzlich: aber es hatte lieber das ganze 
Blatt umgedruckt werden füllen. So find auch Matth. 7, 
6. die W orte ^irors — fagwtnv vftocc, die doch fehr im 
Bilde bedeutend find, in der Erklärung weggelaffen. 
Die unter dem Text flehenden Anmerkungen find theils 
hiftorifch, (wrelchebey diefer Beftimmung des Buchs 
zum Privatgebrauch für Chriften am erften fehlen konn­
ten,) zuweilen kritifch, häufiger erläuternd über den 
Text, wo er dunkel ift, und fenft praktifch. In der Of­
fenbarung Johannis find fie zugleich facherklärend: und 
wenn wir nur anzeigen, dafs der Vf. (ich in diefem Bu­
che gegen alle : Gefahr wilikührlicher Deutungen "e- 
W’affnet habe, dafs er die Bilder weißt aus dem propheti- 
fchen Stil A. T. erklärt, dafs er mit dem richtigen Blick 
des ächten Auslegers die Bilder als ein Ganzes betrach­
tet, ohne für jedes einzelne einen befunden! Gegenftand 
in der Kirchengefchichte aufzufuchen : fo werden Ken­
ner der Auslegung und Freunde der Religion auch hier­
aus, wie aus dem ganzen Buche, fehen wie fehr fich 
Hr. v. Brentano zu dem Beruf legitimirt hat, ein Ueber- 
fetzer der Bibel zu werden, wie viel Dank ihm und fei­
nem würdigen Fürftabt für diefe Veranstaltung gebühre, 
und wie grofs die Früchte feyn werden, die ein allge­
meiner Gebrauch diefer vortrefflichen Ueberfetzung, wel­
cher felbft unter den Proteftantifchen an Güte keine 
gleich kommt, für Aufklärung in der Religion und 
für die Moralität erwarten läfst.

London, b. Egerton: R. Porfons letters to Mr. Arch- 
deacon Travis, in anfwer to his Defence of the three 
heavenlu witneßes 1 ^uh. 5, 7. 1790. XXXV und 
406 S. 8- (sRthlr. 6 gr.) ,

Vor etlichen Jahren fing Hr. Travis, erft in dem Gent- 
leman’s Magazine und dann in einem eignen Buch, ei­
ne fehr ernftlich gemeynte Fehde mit Gibbon darüber an, 
dafs diefer in feiner berühmten Gefchichte beyläufig in 
einer Note geäufsert hatte, der bekannte Spruch vonden 
drey Zeugen im Himmel verdanke feine Stelle in unfern 
Ausgaben des N. T. der Bedenklichkeit des Erasmus, 
der ehrlichen Bigotterie der Complutenlifchen Herausge­
ber, einem typographifchen Betrug oder Irrthum des Ste­
phanus, und einer vorfätziichen Unwahrheit oder einem 
feltfamen Mifsverftändnifs des Beza. Hr. Travis, ohne 
feine Kräfte zu prüfen, .übernahm die Verrheidigung des 
Spruchs, und je weniger er von der ganzen Sache ver- 
ftund, defto leichter fehlen es ihm, an Gibbon und an al­
len den Gelehrten, deren Urtheil diefer beygetreten war, 
zum-Ritter zu werden. Seine Schrift (Lettres to Edward 
Gibbon Efq.) erregten in England ungemeines Auffehen, 
und erlebte kurz hinter einander (1784 und 1735) zwey 
Auflagen. Der Triumph der orthodoxen Freunde des 
Spruchs ward immer lauter, und man federte in öffent­
lichen Blättern förmlich Hn. Gibbon heraus, mir df-ip

... furcht-
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furchtbaren Travis, wenn er das Herz habe, eine Lanze 
zu brechen. Da jener diefem die Ehre nicht erwies, 
Notiz von ihm zu nehmen, fo hob endlich Hr. Porfon 
den hingeworfenen Handfchuh auf, und ergriff die kri- 
tifche Geifsel, die er, nach einem kleinen Vorlpiel im 
Gentleman’« Magazine, in dem vor uns liegenden Buch 
ohne die mindert« Schonung mit felcber Energie gegen 
Travis fchwingt, dafs man oft in Verlachung kommt, 
Mitleiden mit dem Manne zu haben. Hr. Porfon felbft 
fand nöthig, in der Vorrede den Vorwurf, dafs er lieh 
zu viel Frey beiten gegen feinen Gegner, einen D?gm- 
tavij of the cJ.wch, erlaubt und die Gränzlinien der Höf­
lichkeit überfchrirten habe, von fich abzulehnen. Im 
Grund läuft aber die ganze Apologie darauf, hinaus, dafs 
-Travis, durch feine unglaubliche Uawilfenheit, Sophi- 
fterey und Impudenz, diefe und eine noch härtere-Be­
handlung wohl verdient habe; dafs niemand, der gehö- 
■rige Sacbkenntnifs befitze, die Schrift des Gegners genau 
prüfen könne, ohne wechfelsweife zum Lachen und zur 
Indignation unwiderftehlicb gereizt zu werden ; und dafs 
er bey dem Lefen des Buchs des Hn. Travis, der ver­
dienten Gelehrten änfserft verächtlich und inlolent be­
gegne , unvermerkt mit deffen Geilt angelieckt worden 
fey. Hieraus wird man ungefähr den Ton, der in die­
fem Buche herrfcht, abnehmen können. Man würde 
aber irren, wenn man daraus den Schlafs machte, dafs 
es nichts als Heftigkeiten enthielte, oder den Gegner 
nur lächerlich zu machen fachte, felbrt aber an innerem 
Gehalt arm fey. Vielmehr gehört es zu den ge’ehrte- 
rten und gründlichften, die wir über Gegenftände der 
hiblifchen Kritik in neuerer Zeit aus England erhalten 
haben. Nur ift Schade, dafs, da Hr. Travis auf allen 
Blättern fchon zwanzigmal gekochten Kohl wieder auf­
wärmte , dem ehrlichen Martin faft blofs nachbetete; 
und nur feiner eminenten Unwiffenheit und Dreiltigkeit 
einiges Eigenthümliche verdankte, auch Hr. Porfon ge- 
Höthigt war, eine Menge längft ausgemachter und be­
kannter Sachen, die es aber doch unter feinem Publi­
kum, wie man lieht, noch nicht fo find, und die auch 
in Deutfchland manchem, der fie billig wißen feilte, 
noch nicht ganz geläufig feyn mögen, zu wiederholen. 
Indeffen fand doch auch Rec. verfchiedene ihm neu 
fcheinende einzelne .Bemerkungen, und einige Unterfu- 
chungen über fonft bekannte Materien dunkten ihm vor­
züglich gut ausgeführt zu feyn. Auszüge geftatiet die 
Natur der Sache nicht. Allo nur eine allgemeine An­
zeige des Inhalts, und dann einige Hinweifungen auf 
etliche d r merkwürdigften Stellen, jedoch mit Ueberge- 
hiwg deffen, was nur zur Befchämung und Correction 
des Hn. Travis und zur Rectificirung feiner Bewunderer 
beftimmt war. Die abgehandelten Materien lind fol­
gende: Von Griechifchen Handfchriften, die entweder 
den beftrittenen Spruch habe», oder von denen vorge­
geben worden ift, dafs er darinn flehe ; von der lateini- 
fchen, fyrifchen, koptifchen, arabifeben, äthioptfehen, 
armenifchen und flavonifchen Ueberfetzung, in fo fern 
bey diefem Streit eine von beid n Part > en fich auf He 
beruft;, dafs kein einziger griechifcher Schriftlicher der 
alten oder mittlern Zeit den Spruch jemals angeführt 
habe; dafs er bey> lateinifchen Schrifütelleni erft fehr 
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fpät vorzukommen anfange; endlich, von den Aus­
flüchten, die man gebraucht hat, um die Abwefenheit 
des Dictums in fo vielen Handfchriften, Ueberfetzungea 
und Schriften der Kirchenväter zu entfchuldigen. Vor­
züglich bemerkenswerth fcheinen dem Rec. folgende 
Stellen, ob fie gleich nicht lauter neue Entdeckungen 
enthalten : §. 30. und 39. wie Valla bey Abfaffung fei­
ner Annotationen über das N. T, feine griechifchen 
Handfchriften gebraucht habe; S. 43 — 53. dafs die 
Complutenfer Editoren den yten Vers, in keiner ihrer 
griechifchen Handfchriften fanden, und Stunica k«ine, 
die ibn gehabt hätte, kannte, und wie jene zu ihrem 
griechifchen Text gekommen feyn mögen. (Von dem 
über den Werth der Complutifchen Ausgabe in Deutfch­
land geführten Streit weifs der Vf. nichts, und in der 
Vorrede Tagt er, dafs er Semlers deutfehe Abhandlung 
über den berühmten Spruch fich nicht habe verfchaffen 
können.) S. 61. 80. und 89. wird an dem Exempel 
der Exzerpte des Stephanus aus’ der Complut. Ausgabe 
einleuchtend gezeigt, wie unvollftandig und fehlerhaft 
diefes Editors Auszüge aus den von ihm gebrauchten 
codicibus feyen. Der Beweis hätte aber noch fehr ge- 
ichärft werden können, wenn auch auf die von neuern 
Gelehrten vorgenommenen Collationen Stephanifcher 
Handfchriften, z. B. Steph, ß und , Rückficht genom­
men worden wäre. S. 97. wird bemerkt, dafs nach R. 
Simon und Martin, der jenem vermuthlich nur nach- 
fpricht, in Hentenii lateinifcher Bibelausgabe von 1547 
das Auslaffungszeichen 1 Joh. 5, 7. blofs zu den Wor­
ten in coelo gefetzt feyn feile. Hr. Porfon aber fand in 
feinem Exemplar den ganzen yten Vers obelifirt. Es 
entlieht alfe die Frage, ob es von einander abweichen­
de Exemplare der gedachten Ausgabe gebe, oder ob Si­
mon geirrt und eine andre Ausgabe, etwa die Antwer- 
per von 1572, im Sinn gehabt habe? Eine ähnliche Fra­
ge wird S. 132. wegen einer unfern Vers betreffenden 
Anmerkung der Löwenfchen Theologen oder des Lu­
cas von Brügge aufgeworfen Simon führt fie aus der 
Ausgabe von 1574 an. Hr. Porfon hat mehrere Exem­
plare der Antwerper Ausgabe von diefem Jahr gefehen, 
die aber weder Noten haben, noch in der Vorrede eine 
folche Bemerkung enthalten. Hingegen in den Ausga­
ben von Luc. Brug. Noten feit 1530 findet fich eine fol­
che Anmerkung zu 1 Joh. 5, 7., nur ift fie beftimmter 
und unzweydeutiger als die von Simon angeführte, wel­
che Travis fehr unrichtig von griechifchen Handfchrif­
ten, in denen die Löwenfchen Theologen den Spruch 
gefunden haben feilten, verftund, da fie doch von grie­
chifchen Ausgaben redet. S. 105—117. einige gute 
Bemerkungen über die Dubliner Handfchrift, (cod. Mont- 
fuvtii) welche den yten Vers hat, und dafs fie von dem 
brittanmeo des Erasmus nicht verfchieden fey; aberim- 
pier bleibt noch der Wunfch übrig, dafs ein geübter 
Sachkenner eine' wahrhaft kritifche Befchreibung der 
auch in andern Rückfichten merkwürdigen Handfchrift, 
und ; ine ganz voliftändige genaue Collation derfelben 
geben mö hte. S. 131. werden 112 wirklich noch vor­
handene gnechifche Codices, die den Vers auslaffen, auf­
gezahlt. S. 180—199 umftandheh von der Arm Bl­
ichen Ueberfetzung und dem Werth ihres vermeynten

B b a Zeich
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Zeugniffes für I Joli. 5, 7. S. 218. Euthymius Zigab. 
hat die Worte uui ra ev nicht aus 1 Joh. 5, fondern 
aus dem Gregorius Nazianz. genommen; das andere Al- 
legat aber, in welchem Euthymius den yten Vers in ex- 
tenfo angeführt haben foll, fehlt in einer Bodlejanifchen 
Handfchrift eben fo, wie in den dreyen von Matthaei 
verglichenen, und ift unwiderfprechlich eine Interpola­
tion des griechifchen Herausgebers. S. 264— 279. vergl. 
S. 347. fucht der Vf. gegen die gemeine Meynungwahr- 
fcheinlich zu machen, dafs Fulgentius den yten Vers 
noch nicht in feinen Handfehriften des N. T. gefunden 
habe, und in der bekannten Stelle feiner Rejponf. ad 
/Irian, nur tagen wolle, die citirten Worte müfsten, ob 
man fie gleich in Handfehriften nicht finde, doch ächt 
feyn, weil Cyprian fie anführe. Rec. findet fich aber 
hier noch nicht völlig überzeugt. S. 291 — 306. find 
die Gründe, dafs Hieronymus nicht der Verfaffer des 
Prologs zu den katholifchen Briefen fey, gut aus einan­
der gefetzt, und unter andern wird aus Handfehriften 
die Bemerkung beftätigt, dafs Hieronymus wo er von 
den Geben katholifchen Briefen zutammen genommen 
redet, fie nicht canonicas, fondern catholicas, nenne, ob­
gleich die altern Ausgaben feiner Werke die erfte Be­
nennung in etlichen Stellen haben, und er auch wirk­
lich einzelnen Briefen dies Prädicat zuweilen beylegt. 
Nach S. 316. laffen wirklich die älteften Ausgaben von 
Euchevii formulis (Paris ohne Jahrzahl, und Bafel i53o) 
gerade fo wie die von Griesbach angeführte Ausgabe 
des Flacius die drey himmlifchen Zeugen weg, und er- 
weifen alfo die Richtigkeit des Verdachts, dafs Brafuca- 
nus hier den Eucherius verfälfcht habe. S. 316 337-
viel treffendes über das Glaubensbekenntnifs der 400 
Afrikanifchen Bifchöfe bey dem Victor. S. 343- wird 
mit mehrern Gründen wahrfcheinlich gemacht, dafs in 
dem Buch contra, Varimadum die Anführung 1 Joh. 5, 
7. g. eine fpätere Interpolation fey, die vermuthlich von 
eben dem Betrüger herrühre, welcher dem Pabft Hygi­
nus eine Decretale, die grofsentheils aus dem Buch con­
tra Rarimadum compilirtift, unterfchob, und feine Dank­
barkeit für die aus diefem Buch erborgten biblifchen Ci- 
tate dadurch bewies, dafs er es dagegen mit dem Alle- 
eat 1 Joh. 5, 7. 8- bereicherte, Dem nehmlichen Be­
trüger möchte H. Porfon auch den dem Hieronymus an­
gedichteten prologus zufchreiben. S. 349. wird behaup­
tet, dafs Caffiodorus in feinem Text des N. T. die 
himmlifchen Zeugen noch nicht gefunden, fondern das, 
was man für eine Anführung derfelben halten will, aus 
der myftifchen Erklärung des Eucherius, deffen Schrif­
ten er auch fonft anführt, entlehnt habe. Hin und wie­
der giebt Hr. Porfon auch Nachrichten von lateinifchen 
Handfehriften des N. T., die er felbft unterfücht hat. 
So meldet er S. 139., dafs er So Handfehriften der Vul­
gare bey 1 Joh. 5. nachgefehen habe. 32 davon liefsen 
den Schliffs des Sten Verfes aus, und behielten ihn; 
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doch ftund er in 2 nur am Rande, und in 1 war er roth 
unterftrichen; in allen aber lautete er entweder et tres 
unum junt, oder et hi tres unum funt. In 1 fehlten die 
Schlufsworte des 7ten Verfes; 2 hatten filius ftatt ver- 
bum, und eben das fand fich auch in 2 Handfehriffen 
in franzöfifcher Sprache ; 2 liefsen fanctus aus; 9 fetz­
ten den gten Vers vor den 7ten, wovon eine den achten 
mit et und den fiebenten mit quomam anfing, fo wie in 
einer ande rn, welche die gewöhnliche Ordnung derVer- 
fe beybehält, der fiebente mit et und der achte mit quo- 
niam anhebt. Ferner hatte 1 die himmlifchen Zeugen 
am Rand von der erften Hand, und 1 hatte fie gar zwey- 
mal, vor und nach dem achten Vers. Die eine von den 
erwähnten franzöfifchen Handfehriften liefs en terre 
aus, und eben diefes in terra fehlte auch in 10 von Hrn. 
P. nachgefehenen Handfehriften des Bfcda Venerab. wo­
von eine vom Jahr gi§ ift, und nur in einer einzigen, 
noch dazu jungen, fand es fich. Der Zufatz: in Chri- 
ft o efu unum funt, der bey dem auctor de trinitate, 
den man für Vigilius Tapf. hält, etlichemal vorkommt, 
gehörte nach Hn. P. Bemerkung urfprünglich zum ach­
ten Vers, wo ihn wirklich eine Handfchrift zu Toledo 
und einige MSS. des Ambrofius haben; als aber aus 
dem achten Vers der fiebente gebildet wurde, ging auch 
diefer Zufatz aus jenem in diefen mit über. Der dem 
Hieronymus fäifchlich beygelegte Prolog fehlte (S. 291.) 
in 6 Handfehriften; in 34 ftund er ohne Namen des 
Verfaffers; nur § hatten ihn unter Hjeronymi Namen; 
in 1 war das Biart verloren gegangen, und von 2 hatte 
Hr. P. vergeßen, fich etwas aufzuzeichnen. — Diefe 
wenige Proben beweifen hinlänglich, dafs Hr. P. aus 
dem reichen Schatz feiner Kenntniffe nicht nur Altes, 
fondern auch Neues vorzubringen vermöge. Bey 
Durchlefung der in diefem Buch enthaltenen fummari- 
fchen Darftellung des Streits und der von beiden Par- 
teyen gebrauchten Gründe, drängt fich befonders die 
Bemerkung auf, dafs eines theils offenbare Betrügerey 
und andern theils Dnredli hkeit oder doch ftrafbarer 
Leichtlinn der jüngeren Abfehreiber und der Editoren 
ganz aufserorderitlich in Verbreitung des berüchtigten 
Spruchs gefchäftig gewefen lind. Off-nbare Betrüge­
rey find Hieronymi Prolog, Hygins und Johanns Decre- 
talen, und der Ravifche Codex. Jüngere Abfchreiber 
aber oder Editoren haben eigenmächtig die Stelle ein­
geflickt im Eucherius, dem auctor de trinitate etliche­
mal, dem Buch contra Varimadum, dem Euthymius Zi- 
gabenus, dem Bryennius, dem Apoftolos, der Syrifchen, 
Armenifchen und Slavonifchen gedruckter Ueberfetzung, 
in welche fich der Spruch mehrere Decennien nach Lu­
thers Tode erft eingefchlichen hat. Man wird wenige 
oder keine Beyfpiele haben, dafs von fo vielen Men- 
fchen älterer und neuer Zeit fo viele böfe oder doch 
fchlechte Künfte zum Belaufe irgend einer Stelle ange­
wandt worden wären.
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VE R A ISCHTe SCHRIFT EN. nungen, welche das, aus der Oeffnung eines Gefäfses,
TT , T „7 , Tr , , das beftändig voll bleibt, ausfliefsende Waffer zeigt,’
Haarlem, b. J. vanV^al^ höchftens mit folchen Erfcheinungen Aehnlichkeit ba-

ven door de Hollandfche Maatfchappye der IFeeten- ------ 1 ’ —
fchappen te Haarlem. 26 Deel. 1739. 323 S. 3.

ben können , welche Flüße zeigen, die aus einem See 
ausfliefsen. So z. B. die Hdda, der Hinein und der Ti­
cino in Italien; der Rhein, bey feinem Ausflüße aus dem 
Bodenfee; und die Rhone, bey ihrem Ausflüße aus dem 
Genferfee. Aber fogar bey diefen Hüffen findet höch- 
ftens eine unvollkommene Aehnlichkeit mit dem Gefä- 
fse ftatt; denn das Waffer, welches äus der Oeffnung 
eines Gefäfses ausfliefst, -fliefst frey, und hat Weiter kei­
nen Widerftand zu überwinden, als den Widerftand der 
Luft. Hingegen fliefst das Waffer eines Fluffes, der aus 
einem See ausfliefst, in einem Bette, in einem Kanal, 
und durch das Bett wird die Schnelligkeit des I aufes 
verändert Poteni hat diefes durch Verfuche bewie- 
ien. Er befeftigte einen Kanal an die Oeffnung des Ge- 

„ ... - fafses, und fand: dafs dadurch weit mehr Waffer aus
dem Gefafse ausflois, als vorher; dafs die Men^e des 
ausfliefsenden Waffers zunahm, wenn der Kanal bis auf

T , k ... einen gewißen Grad verlängert wurde; dafs aber das
In der erften Abtheilung Gegentheil gefchah, wenn man den Kanal über diefen 

, Theorien. GNdeis Theo- Grad verlängerte. Hiezu kommt noch dMä a
je gründete fich auf die Analogie, welche er zwifchen , Verfuch mit dem Gcfäfse gelingen foll dieOeffnim^H r der Bewegung des fliefsenden Waffers, und dem Fall felben mit feinem Inhalte (w^teo^ 
F einer fchiefen Fläche za fioden ^aubrc' S>'’i<h“ Verhältniffe (eene zeke“ evenreXhridl ftX
Er fchlo , hteraus, dafs die Schnelligkeit eines Stroms muß. Wenn aber durch dIXn kiX^Ä 
>n eben dem Verhältntffe zunehme, als feine Entfernung einfacher Verfuch ganz anders aus^ ?
von der Oberfläche, und daß das Maaß der zunehmen- dann diefe Theorie^uf die 
den Schnelligkeit, von der Oberfläche bis in die größte mancherley Veränderungen, in dfeftr und’in a J 
Tiefe eines Fluffes, durch einen rechtu inklichten P-l.ärh. Rürtßr-Ef '11 Hf OflirAnfinr» . J o T» üieier und in anderer

gjiefer Band ift gröfstentheils hydraulifchen Inhalts.
Die Societät hatte die Frage aufgegeben: „Ob die 

»•Schnelligkeit eines Stroms, in irgend einem Grad von 
”Tiefe, und dem zufolge auch die mittlere Schnellig- 
»,keit in irgend einem Abfchnitte eines Fluffes, durch 
„eine theoretifche Formel beftimmt werden könne, und 
,,ob diefe Formel durch die Erfahrung beftätigt werde? 
„Oder ob diefe Schnelligkeit blofs durch Meßen könne 
,,beftimmt werden? Sollte das Letztere wahr'feyn; fo 
„wird gefragt: durch was für ein Inftrument die ver- 
, ichiedenen Schnelligkeiten eines Stroms, in jeder gege- 
»tbenen Entfernung von der Oberfläche, am zuverläflig- 
> ftcn können gemeßen werden?“ IL. T.'.ßF..,

Oberauffeher über die Flüffe in Holland und Weft- 
*riesknd, hat diefe Frage beantwortet, und feine Ab­
handlung ift hier eingerückt. I 1_  ______ o 
uaterfucht er die veffchiedenen Theorien. Galileis Theo”

Er fchlofs hieraus. v —- * ------ ~ ***** VH1LO juum
in ebendem Verhältniße zunehme, als feine Entfernun 
\ on der Oberfläche, und difs das Maa fs der zunehmen­
den Schnelligkeit, von der Oberfläche bis i„ &lul=lc 
Tiefe eines Fluffes, durch einen rechtu inklichten gl . ich- 
fchenklichten Triangel ausgedrückt werden könnte, def- 
fen Schenkel der Tiefe des Fluffes gleich wäre. Der 
Vf. beweift fehr fcharffinnig die Unrichtigkeit diefer 
lheorie, und der Analogie, auf welche diefelbe gegrün­
det ift. Diefes haben auch fchon andere, vor Hn. Br., 
£et“’n unter^uc^t ^rner die Theorie eines Cafietli 
una (jugliehnini, welche zwar von einander verfchieden 
lind, aber doch in fo ferne mit einander Übereinkommen, 
dafs_ fie beide fich auf die Erich ein ungen des aus der 
Oeffnung eines Gefäfses ausfliefsenden Waffers gründen. 
Cafielli nahm an: di$ Schnelligkeit des aus dem Gefä­
ße ausfliefsenden Waffers verhalte fich, wie die Ent­
fernung der Oeftnung des Gefäfses von der Oberfläche 
des in dt.mi Gefäfse enthaltenen Waffers, und daher nahm 
er den triangelförmigenMaafsftab, des Galilei an. Gugliel- 
mim hingegen hatte eine andere Theorie, welche in der 
ro?ge von Grandi in etwas abgeändert wurde, Diefe 
verbefferie Theorie nahm der Abbate Friß au, und die 
merten Schriftf+dJer über dielen Gegenstand find ihm 
gefolgt. Udeffen bemerkt Hr. Bf. * dafs die Erfchei-

“ ' -1791, Vierter Band. '

Rückficht, unterworfen find? Aber aufserdem, dafs die- 
fe lheorien, wieder Vf. beweift. durch Vernunftgründe 
umgeftofsen werden können, find alle bisher in natür­
lichen Fluffen angeftellten Verfucheden angenomme­
nen I heorien geradezu entgegen gewefett. Die Schnel­
ligkeit des Laufs diefer Flüße nimmt, wie die Verfuche 
bewiefen haben, in größerer oder geringerer Enifer. 
nung von der Oberfläche, nicht einmal nach einem re- 
gelmaßigen, beftimmten Geletze zu oder ab; und fogar 
die Schnelligkeit der Oberfläche wurde zuweilen durch 
Rechnung 30 bis 4omal größer gefunden, als diefelbe 
m der Ihat war. Aller Muhe ungeachtet, welche Mi- 
ckeloUi und andere fich gegeben haben, um ßefetze zu 
entdecken, nach denen diefe Rechnungen richtiger ge“ 
macht und auf beftimmte Fälle angewandt werden köL 
ten, find wir hierinn noch nicht weiter gekömmen 
Denn, wenn wir auch im Stande feyn feilten, die Urft 
eben anzugeben, welche die wirkliche Schnelligkeit ei­
nes Fluffes geringer machen, als diefelbe durch Bered, 
nung befunden wird; fo können wjr doch unmöglSi 
« jwon den Grad beftimmen, in welchem diefe Urfachen 
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bey jedem gegebenen Falle wirken. Hr. Käßner hat in 
feinen Anfangs gründen der Hydrodynamik vortrefliche 
Bemerkungen über diefen Gegenftand gemacht. Der Vf. 
unterfucht auf das allergenauefte, und prüft die Verfu- 
che eines Zendrini, Lecchi, Lorgna, Michelotti und Xi­
menes. Er beweift, dafs alle diefe Verfuche, weit ent­
fernt, die Wahrheit irgend einer Theorie darzuthun, 
vielmehr zeigen, dafs alle Theorien ungegründet find. 
Daraus fchliefst er: dafs weder eine Theorie jemals er­
funden worden ift, noch erfunden werden wird, nach 
welchen die Schnelligkeit des Laufes der Flüße beftimmt 
werden könnte; dafs diefe Aufgabe blofs allein eine 
phyfifche Aufgabe fey ; und dafs demzufolge forgfälrig 
angeftellte Meflungen das einzige Mittel feyen, diefelbe 
anfzmlöfen. In dem dritten Abfehnitte fucht der Vf. zu 
beftimmen, weiches das befte Inftrument feye, um die 
Schnelligkeit eines Flufles, in jeder gegebenen Entfer- 
nung von feiner Oberfläche, zu melTen. Er befchreibt 
alle Inftrumente, welche zu diefem Zwecke bisher find 
erfunden worden. Er beweift, dafs fie alle fehlerhaft 
find, und befchreibt ein anderes Inftrument, von feiner 
eigenen Erfindung, mit welchem auch fchon einige Ver­
fuche in dem Rhein und in der Yflel gemacht worden 
find, welche hier befchrieben werden. Auf diefe Ab­
handlung folgen: Bemerkungen über die Blutendes Bau­
mes, welcher die Mufkatnüjfe trägt, von Hn. Houttuyn. 
Von diefem Baume hat man fchon viele Befchreibungen; 
aber der Blüthen wird nicht erwähnt. Munting fagt: 
diefe Blüthen feyen weifs, wie die Blüthen des Kirlch- 
baumes und des Pfirfichbaumes. Solche Blüthen trägt 
aber nur der w’lde Muskatennufsbaum, deflen Früchte 
nichtfehrgefcbätztwerden. Rumpfs Befchreibung kommt 
mit den Exemplaren überein, welche man in Holland 
aus Batavia erhalten hat. Aber über das Gefchlecht die­
fer Blumen war man bisher noch ungewifs. Nun hat 
eine genauere Unterfuchung mit dem Mikrofkop bewie- 
fen, dafs die Blütben Hermaphroditen find, und unter 
die Gynandria dodecandna gehören. 3) Beantwortung 
der Frage : Welches find die Gegenstände der holländifchen 
Naturgefchichte, von denen fichgmit Grund erwarten iäfst, 
dafs eine genauere Unterfuchung derfelben für Holland 
nützlich feyn könnte? von Hn. S. J. van Gruns. Der Vf. 
empfiehlt die Urtica dioica vor allen andern Pflanzen. 
Sie dient als ein vortrefliches Futter für die Kühe, und 
vermehrt di* Menge der Milch. Auch foll diefe Pflanze 
ein Vorbauungsmittel gegen die Anfteckung der Rind 
viehfeuche feyn, indem' man bemerkt habe, dafs alle 
Kühe, welche damit gefüttert wurden, von der Anfte- 
ckung der Seuche frey geblieben feyen. Für die Sc- aa- 
fe geben die getrockneten Blätter derfelben ein gutes 
Winterfutter (wintervoer). 4' Nachricht von einem new 
en Hyetometer, von Chrijlian Brunnings. Der Vf zeigt, 
dafs alle, bis jetzt erfundene. Inftrumente um die Monge 
des in einer gegebenen Zeit gefallenen Regens zu be 
ftimmen, fehlerhaft feyen. Nachher befchreibt er ein 
neues, zu diefem Zwecke von ihm erfundenes. Inftru- 
ment. welches, zufolge der mir demfelben angeftellten 
Verfuche, fehr genau zu feyn fcheint.

Stockholm, b. dem Comrolleur Grönland: Bruks 
Idkares, Städers och Borgerfkaps ömfe formulier och 

fkyldigheter i flöd af författningar, utgifne af ffac. 
Albr. Fliyitberg, Notarius i Kongl. Maj.ts och Ri- 
kes Comraerce - Collegio. Andra Deien, om Rikes 
Steider', förfia afdelningen. (Vortheile und Koften 
derjenigen, welche Bergwerksnahrung treiben, im- 
gleichen der Städte und Bürger, nach Anleitung der 
desfalls ergangenen Verordnungen , herausgegeben 
von J. A. Flintberg, Secretair im königl. Commerz- 
coll. Zweyter Theil. Erfte Abtheilung , von den 
Städten im Reich.) 1789. 3 Alph. 2 B. in 4.

Hr. E., der fchon 1736 anfing, unter einem faft ähnli­
chen Titel: Nachrichten vom Minuthandelund den Hand­
werken in Schweden in alphab. Ordnung zu liefern, befchäf- 
tigte fich in dem erften im v.J. fchon angezeigienThe.il 
diefes neuen Werks blofs mit denjenigen, die mit den 
Bergwerken zu thun haben , ihren Rechten und Oneri- 
bus. Hier kommt er nun auf die Städte,, und handelt in 
diefer erften Abtheilung nur noch von den Städten, die 
in der Landshauprmannfchaft von Stockholm, Upfala, 
Nycoping, Wefteras, Örebround Fahlu liegen, nemlich 
folgende : Stockholm, Söderteige , Norrtelge, Sigtuna, 
Öfthammar, Öregrund , Upfalar Enköping, Nycoping, 
Trofa, Stregnäs. Thorshälla. Efkilstuna, Mariaefred, 
Malmköping, Wefteras, Arboga, Köping, Sahla, öre- 
bro, Afkerfund, Lindesberg, Nota, Fahluri, Hedemora 
und Säther. Bey einer jeden diefer 25 Städte wird ge­
redet von ihrem Alter, ihrer Lage und Gröfse, der Ha­
fen und Stapelgerechtigkeit, deminnern Handel; derSe- 
glationsfreyheit und Frachtfahrt, dem Handelsdiftrict, 
der Fifcherey, dem Holzzugang, den Märkten, Einkünf­
ten , Zöllen und Abgaben, fowohl an die Krone als an 
die Stadt, den Importen und Exporten, den Grofshänd- 
lern, Krämern und ihrer Anzahl, der Menge und Grö­
fse ihrer Fahrzeuge und Schilfe , der Anzahl der Schif­
fer und Matrofen, den Handelscompagnien, den Fabriken 
und Fabrikanten , Arbeitshäufem, Handwerkern, der 
Volksmenge, Confumtion, dem Stadtregiment, dem Magi- 
ftrat und den Altermännern, derPolicey, der Pofteinrich- 
tung, der Matrofenbaltung, Wachhaltung, Einquarurung, 
den Streitigkeiten derfelben mit andern Städten, den Berg­
werksinhabern. dem Adel, den Landieuten, den Privi­
legien und liegenden Gütern u. f. w. einer folchen Stadt, 
Er beftärkt al|es. was er darüber fagt. mit den dabey an­
geführten königl. Verordnungen. An Fleifs und iMühe 
hat er es nicht fehlen laßen. und da er nicht nur folbft 
Secret, im Commerzcoll. ift, fondern ihm auch nach ei­
nem königl. Befehl von 1786 alle von ihm verlangten 
Nachrichten aus den übrigen Refohscollegien und von 
allen Communen mitgetheilt werden füllten; fo war er 
im Stande, uns ausführliche, zuverläff ge, , und aus 
den Quellen felbft geft höpfee, Nachrichten zu liefern, 
und man lernt hier die innere Verfaffung der fchwed. 
Städte weit genauer, als bisher, kennen. Von der ei­
gentlichen Einrichtung des Stadtregiments hätten wir 
doch bisweilen mehr zu wißen gewünfeht. Bev d*n Ab­
gaben hat fich H e F. am weicläuftigft'h verweilt. R c. 
will hier nur etwas von Stockholm anführen, weh ie 
Stadt allem die Hälfte diefes Bandes einnimmt. So Heft 
man z. E. S. 26. eine N mhncht von dem ft hwed. Pro­
duct-Placat vou 1724, welches allen Fremden bey Stra­

fe
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fe derConfiscation von Schiff und Gut verbietet, mit ih­
ren Schiffen andere als ihre eigne Landesproducte, oder 
die aus ihren eigenen Colonien, Pflanzungen und Han­
delsplätze n kommen, nach Schweden zu bringen, noch 
fchwedifcüe Effecten von einem Ort des Reichs zum an­
dern zu führen, und welches fchwedifchen Kaufleuten 
gleiche Strafe drohet, welche auf fremden Schiffen an­
dere Waaren nach Schweden führen, als die in dem 
Lande, wo das Fahrzeug zu Haufe gehört, erzeugt wer­
den. Stockholms Frachrhandel befparte fm Jahr 1768 
Schweden allein eine Summe von 25 T. Goldes S. M; 
Nirgends find die Abgaben fo ausführlich angezeigt, als 
hier . von S. 19 bis 194.. und es find allein 73 derglei­
chen verfchied ne Abgaben, die in Stockholm zu erle­
gen find , angeführt. S. 99. findet man di in Schwe­
den errichtete Feuerbaker, wo des Nachts zum Zeichen 
für Seefahrende Lampen oder ein Steinkohlenfeuer un­
terhalten wird, und davon die meiften zur Vermehrung 
des Scheins mit polirten Stahlfpiegeln verleben iind, aut- 
gezählt; und S. 116. find die dort gewöhnlich -n Algie- 
rifchen Seepäffe, die gleich einer ehemaligen Teffera 
hofpitalis durfchnitten find, befchrieben. Nach S. 126. 
war 1740 allen Krugmüttern und Trödelweibern in Stock­
holm anbefphlen, bey Verluft ihrer Nahrung eine ge- 
wiffe Parthie Garn für dortige Fabriken zu fpimien. Um 
davon frey zu werden, erklärten fich die Krüger in Stock­
holm , zum Spinnhausfond jährlich 10000 Thaler S. M. 
zu bezahlen, welches auch noch gefchi-nt. S. 199. ift 
nach einein von den fünf Jahren 1782 bis 1787 berech­
neten Medium angeführt, wie viel darnach jährlich von 
Stockholm ausgeführt worden, und betrug folches z. E. 
an Pech 103454 Tonnen, Theer, 7i62O5- T. Bretter 
35292 Dutzend, 1574 T. Hering, 27434 T. Salz, 1533 
Schiffpfund 17 Lispf. 12 Pf- Alaun, 418 Schpf. 16 Lpf. 16 
Pf. Vitriol, 1293 T. Braunroth, 1058 SchpLTS Lpf. 8 
Pf. Kupfer, 2391 Schpf. 12 Lpf. Meffingsdrath, 194079 
Schpf. 2 Lpf. 4 Pf. Stangen , Baud - und Bundetleu, 
6887 Schpf. 16 Lpf. an Kanonen, 5683 Schpf. 5 Lpf. an 
Kugeln u. f. w., 3861 Schpf. 4 Lpf. EffenpUtten, 1189 
Schpf. 4 Lpf. Nägel, 3560 Schpf. 2 Lpf. Stahl u. f. w. In 
den 5 Jabreni777 bis 17g! find in Stockholm von frem­
den Orten angekommen 2642 Fahrzeuge, zusammen von 
143531 Laft. 1787 find von Stockholm nach fremden 
Orten ausgelaufen 221 Fahrzeuge, zufammen von 21437 
Laft, und mit 29g Schiffern und 2127 Bootsleuten be- 
fetzt. S. 215 findet man Nachricht voa den Weftindi- 
fch -n Compagnien, und S. 219. vom General - Difi onto- 
Comtoir. Die Anzahl der Grofshandler in Stockholm 
war am Schlu s des Jahrs 1787 in allem 130, der Krä­
mer 649, der Handwerker Itos, die Werkftätten hiel­
ten, und 499 ohne Werkftätten. Die Anzahl der fämmt- 
Üchen Einwohner belief fich auf 72444 T rionen, wel- 
ehe zufammen 11169 Haushaltungen ausmacaten. S. 222 
lieft man die neueften Verordnungen wegen der Juden, 
die fich ia den Städten Stockholm, Gothenburg undNorr 
koping letzen dürfen. Sie können freyen Handel trei­
ben; doch dürfen fie nicht haufiren gehen, können Fa- 
briken aulegpn, und allerhand G werbe treiben, die nicht 
Eigentlich zu einer Innung gehören. Sie muffen aber 
ein Vermögen von 2000 Rthlr., fo wie ihre Söhne von

1000 Rthlr., haben, wenn fie fich häuslich niederlaffen 
wollen, muffen für die Freyheit des Grofs- und Klein­
handels jährlich 100 Rthlr., und für andere Gewerbe 
50 Rthlr., an die Stadtcaffe bezahlen. Sie dürfen fich 
mit keiner Scheidung des Goldes und Silbers, keinen 
Verkauf von Victualien im kleinen, von Wein, Brandt- 
wein, Bier und Medicamente befallen. Sie dürfen kei­
ne fremden Märkte befuchen. Ihre Kinder können bey 
chriftlichen Meiftem für das Taglohn arbeiten, können 
aber feibft nicht Meifter werden. Sie dürfen keine fchwe- 
difchen Unterthanen in Dienft nehmen u. f. w. — ImJ. 
1787 waren in Stockholm überhaupt 512 Werkftätten 
für Fabriken, 1664 Stühle, 2081 Meifter, Gefellen und 
Lehrburfche, und 3233 verfchiedene Arbeiter. Alle S. 
225 namentlich aufgeführte Fabriken verarbeiteten für 
1 1,7.070 Rthlr. Waaren an Werth, darunter waren 
184388 EUen Flor, 94333 Ellen Sergeichnupftücher 
89991 Ellen Taft u. f. w. Bey Efchilstuna wird S. 317. 
von der dortigen Einrichtung einer Freyftadt für feinere 
Eifen - und Stahlwaaren Nachricht gegeben.

VOLKSSCHRIFTEN.

Erlangen, in der Bibelaoftalt: Kurze Befchreibung 
der Kimjie und Handwerke. — Ein Anhang zumall­
gemeinen Lefebuch für den Bürger und Landmann. 
1791. 160 S. 8. (3 gr.)

Nach Ausfage der Vorrede ift diefe Befchreibung von 
einem mit dergleichen Kenntniffen wohl verfehenen Ge­
lehrten aufgefetzt, und von dem Hn. Hofrath Schreber 
zu Erlangen aufVerlangen des Hn. geh. K.R. Seiler durch- 
gefehen worden. Von der Abficht der Befchreibung fagt 
übrigens der Herausgeber : Es könne felbige nicht die 
feyn, der Jugend von den Künften und Profeffionen ei­
nen volljlandigen Begriff zu geben, dies fey ohne An­
fehauen derGegenftände felbft überhaupt nicht nützlich; 
4ber dem allen ungeachtet werde diefes kleine Buch vie­
len Bürgersföhnen nützlich werden können, wenn es 
auf die rechte Weife gebraucht werde. Nun geben wir 
zwar gerne zu, dafs man überhaupt, aus Büchernallein, 
keine recht lebhafte Idee von einem Handwerk oder ei­
ner Kunft bekommen, und dafs in einer folchen zum 
Schulunterricht beftimmten Befchreibung derfelben, nicht 
jeder Mechanismus, jeder Handgriff, jedes Handwerks­
zeug, insbefondre ausführlich und vollftändig abgefchil- 
dert werden könne. Aber, fobald eine folche Befchrei­
bung zum Unterricht für die Jugend dienen fol!: fo mufs 
fie doch billig 1) deutlich, 2) richtig, 3) wenigftens fo 
vollftändig feyn, dafs von den Haupt- und wefentlich- 
ften Stücken einer Kunft oder Profeffon nichts ganz über­
gangen werde; und 4) muffen alle überflüffige. zweck- 
lofe , — nur Ichiefe oder gär geradezu verwerfliche Be­
griffe bey Kindern hervorbriugende Einfchiebfel aufs 
forgfältigfte vermieden werd n. In wie weit die vor­
liegende Befchreibung diefen Erfoderniffen ein gänzli­
ches Gengge leifte, mögen folgende Proben daraus ent- 
fcheiden S. §. in der Einleitung heifst es von dem Mei- 
fterwerden eines HmdwerksgeLllen: „Um diefes Recht 
„zu erlangen, mufs er ein Meiitentück verfertige, oder

C c 2 Jiatt
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Jlatt deffen die Koften zum Meifenverden tragen.“ Ganz 
unrichtig; denn die Koften zum Meißerwerden mufs ein 
jeder tragen, auch derjenige, der, das Meifterftiick wirk­
lich macht; nur zuweilen ( der Ordnung nach füllte es 
eigentlich nie geftattet werden,) wird aber einem öder 
dem andern erlaubt, ftatt das Meifterftiick zu verferti­
gen , noch befonders dafür etwas in Geltf zu bezahlen. 
S. io. werden bey Eintheilung der Handwerker in wie- 
chanifche und chemifehe, unter die letztem, neben den 
Fgrbern und Bierbrauern , auch die Schlaffer mitgerech- 
net _  ßey Befchreibung des M'üllerhandwerks wird von 
den Windmühlen weiter gar nichts gefagt als S. 12.:

Windmühlen find ftärker“ (fehr unbeftimmt) „als Waf- 
"fermühlen , und entweder auf holländifche Art gebaut 

oder Bockmühlen.“ Vom Mühlenwehr, einem wefent- 
iichen Stück der meiften Waflermühlen, wird gar nichts 
erwähnt, und was S. 11 gefagt wird, wo es heifst; „Ei- 
„ne Waffermühle mufs zuweilen gefchätzt, d. i., das 
’’,Waffer durch ein Grundwerk gefammelt, und zum Stei­
fen genöthigt werden,“ das etwa aufs Mühlenwehr 
Beziehung haben könnte, ift fehr undeutlich und unbe­
ftimmt ; indem der Gebrauch der Schützen bey Mühlen 
o-ar verfchiedeh ift, und eben fo oft dazu dient, das Waf- 
fer ins Mahlwerk zu treiben, als es von felbigem abzu­
weifen. — Nach S. 12. füllen die Müller „zur Vervor- 
. theilung der Mahlgäfte, zur \Jnkev.fchheit und Trun- 
"kenheit oft verfocht werden.“ — S. ig. behauptet der 
Vf., nachdem er vorher gefagt, dafs man aus Weizen, 
Gerfte, Hafer und Roggen Bier braue. , Bey uns be- 
„dient man fich blofs der Gerfle zum Bierbrauen.“ Und 
doch ift bekannt, dafs ein grofser Theil der in Franken 
und felbft in der Gegend von Erlangen exiftirenden wez- 
fsen Biere, zum Theil mit aus Weizen gebrauet, und eben 
deswegen an manchen Orten Weizenbiere genennt wer­
den. _  Auf eben der Seite heifst es: „Der Bierbrauer 
,weicht die Gerfte ein, und verwandelt fie an freyer 

*,Imft in Luftmalz, zu weifsem Bier, oder durch mafsi- 
'«res Feuer in Darrmalz, zu braunem ßier.(( Nicht doch ' 

Auch das weifse Bier wird grofsentheils aus Damnatz 
gebrauet, und Luft^alzbier unä.we^fs Bier find zwey 
ganz verfchiedene Dinge. — S. 23. wird das Rothger­
berhandwerk „fchmutzig, ungefund und koftbar“ ge- 
n*nnt. Wozu Reflexionen diefer Art über ein fehr nütz­
liches und unentbehrliches Handwerk, noch dazu in ei­
nem Schulbuch? — Aehnliche überflüftige und fchiefe 
Randgloffen finden fich beym Schuller, beym Perücken­
macher angehängt, und der Artikel vom Leinweber 
fchliefst fich mit der erbaulichen Anmerkung: „Die ge­

wöhnliche Krankheit und Betrügerey der Leinweber ift 
"leider! bekannt genug.“ — DieS.46. bey der Befchrei­
bung des Knopfmachers beygefügte Lehre, dafs er „bey 

beftellter Arbeit folches Kameelgarn nehmen müße, das 
‘.mit der Farbe des Klejds u. f. w., worauf die Knöpfe 

kommen füllen, übereinftimmelohnte wohl kaum 
der Mühe, 3 Zeilen damit anzufüllen. — Solch fades 
Widerfinniges Gefchwätz wie S. 55» »«Die Lehrjungen 

„der Maurer find ihrer lofen Sfreiche wegen fehr ver- 
„fchrieen. Sie bekommen aber auch, Meiftersföhne aus- 
„genommen , nur Kinder vom gevingflen Pöbel zu ihrem 
„Handwerke, wc-lches gleichwohl die Ebre hat, dafs der 
„berühmte Freymaurerorden von demfelben den Namen 
„führt,“ härte billig dem Publikum gar nicht aufgetifcht 
werden füllen. Und eben fo hätte der bey Befchreibung 
der Buchdrucker hier ganz überfLüTge Seitenhieb S. 91. 
„Ehrliche Buchdrucker darf man mit der böien Brut der 
„Nachdvuckcr nicht verwechseln,“ gar füglich wegblei­
ben können, da zumal die Sünde des Nachdrucks ei­
gentlich gar nicht auf dem Gewißen des handwerksmä- 
fsigen Buchdruckers, fondern des Verlegers und Verbrei­
ters deffelben liegt. — Zu verwundern ift übrigens, 
dafs die S. 121. befindliche Befchreibung der Nadler fich 
blofs auf die Stecknadelfabriken einfehränkt, und. der 
Nähnadelfabricirung nur mit ein paar Worten ohne 
alle nähere Beschreibung und Beftimmung erwähnt, da 
doch, •— w’ie im Buch auch felbft angeführt wird, — in 
jener Gegend fo beträchtliche Nähnadelfabriken, inlon- 
derheit zu Schwobach, exiftiren.

Dies mag zum Beleg hinreichen, dafs die vorlie­
gende Befchreibung der Kaufte und Handwerker, wenn 
fie zum Unterricht der Jugend wahrhaft brauchbar wer­
den foll, noch eine ftrenge Revifion bedarf, bey der in 
den meiften Artikeln der Rath folcher Männer, die mit 
den Handwerken und Rupften aus eignem Betrieb der- 
felben oder Verkehr damit bekannt find, vielleicht befs- 
re Dienfte leiften dürfte, als alles, was man hierüber 
auch in den brauchbarften Sammlungen und Befchrei- 
bungen der Art nachfchlagen und excerpiren würde. Da 
übrigens die Seilerifchen Schulbücher wegen mancher 
guten Eigenfchaften derfelben, und befonders auch we­
gen ihrer zweckmäfsigen Wohlfeilheit in gar vielen Or­
ten eingeführt find: fo wäre um fo mehr zu wünfehen. 
dafs Hr. 5. durch gleich zu Anfangeauf diefelbe verwand­
te, genauere Ausfeilung und Durchficht derfelben, ihre 
Brauchbarkeit erhöhte, und der bey Schulbüchern für 
die Volksklaffen doppelt unangenehmen Ernignifs, — 
felbige in kurzer Zeit wieder in verbefierter Geftalt er- 
fcheinen lallen zu müßen» — wenigftens fürs erfte De- 
cennium vorbeugte,

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen : 
Braunschweig, in der Schulbuchh.: Des Hn.^f.A.

Murray D. Jrzneyvorrath. 5ter B.; a, d. Lat. über­
fetzt von L. C, Seger. 1791. 630 S. g.

Ebend,, b. Ebend.: Gefchichte Sandfords und Merton s. 
3tes Bändch. 1791. 348 S. 12.

Ebend,, b. Ebend.: Kleine Kinderbibtiotheh; heraus­
gegeben von (ff. H. Campe. lüterTh. — Sammlung 
intereffanterReifebefchveibungen für die fugend, ^ter 
Th. 1791. 5u S, ß.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Montags, den 31. 0ctober ifpi»

ARZNEIGELAHRTHEIT.

Jena , in der akad. Buchh: Her Juch eines Handbuchs 
der populären Arzneijkuhde, von .Friedrich ^uhn, der 
Arzneyw. Dr. u. praktifchem Arzte zu Meiningen.

‘ 1790. ”8. 467. S. C1 Rthlr. 5. gr.)

Der Vf. diefer Schrift hat alle Talente , welche zu ei­
nem guten Volksfchriftfteller erfodert werden. Er 

verbindet gute und geläuterte Kenntniffe mit einem fehr 
guten . unterhaltenden Vortrag, und wenn er, wie er am 
Ende feines Buches verspricht, nie aufhören wird, an 
diefer Schrift zu befikrn; fo hat man allen Grund zu hoffen, 
dafs diefes Werk dereinft eines der vorzüglichften zum’ 
Volks unterricht über medicinifche Gegenftände feyn wer­
de. Er hat Jadelots Phyfiologie fo wie Junkers und 
Tiffots Schriften, vorzüglich genutzt; hat aber alles fo 
verarbeitet, dafs man den Schriftfteller überall erbickt, 
der von der zu ängftiichen Anhänglichkeit an feine Füh­
rer , und von einem andern Fehler mehrerer Volksfchrift- 
fteller, Paradoxien und unerwiefen« Hypothefen vorzu­
tragen, gleich entfernt bleibt. Sein Vorfatz bey Ab* 
faffung diefes Werks war nicht, das Volk blofs zu lehren, 
was es zu Unterlaßen habe; (Rec. hätte fogar gewünfeht, 
dafs der Vf. das Publicnm öfter vor diefem oder jenem 
fefährliclien Mittel gewarnt haben möchte, z. B. vor den 

iebertropfen aus Rattenpulver , die das Fieber mit fo 
ficherm Nachtheil vertreiben); er wollte dem Volke einen 
allgemeinen Begriff von allem geben, was er glaubte, 
dafs demfelben von medicinifchcn Gegenwänden zu wißen 
nothwendig fey. Der erfte Theil des Werkes «nrhält da­
her bis S. 148. eine populäre Phyfiologie, in welcher fo- 
Wohl die wichtigften Theile des Menfchen kurz bsffchrie- 
ben, als die Verrichtungen und der Nutzen derfelben an­
gegeben werden. Recht gefchickt hat der Vf., der über­
haupt feine Lefer gut zu unterhalten weifs, hin und wie­
der Gegenftände, die zur Pathologie gehören, unter feine 
phyfiologifcheErläuterungen gemifcht und dadurch feine 
Lefer von der Wichtigkeit deffen, was er abhandelt, über­
zeugt. Die Verrichtungen des Gehirnä, das Athemholen, 
die Verdauung und die Lehre von der Erzeugung hat er 
am weitläuftigften abgehandelt. Bey letzterer hat er fo- 
gar Gegeuftäude berührt, die ihrer Dunkelheit wegen 
kaum in einer populären Schrift hätten abgehandelt wer­
den follen, z. B< die Lehre von dem Sitz der Seele des 
Kindes. Die nicht natürlichen Dinge, die Verhältniffe 
des Lebens, als Krankheitsurfachen, und andere Urfachen, 
die von aufsen auf den Körper wirken, werden nachher 
pathologifch und zugleich diätetifch abgehandelt, fo dafs 
alfo diefer Theil, der mit vorzüglichem Fleifs ausgearbei­
tet ift, einen grofsen Theil der Lehre von Erhaltung der 
Gefundheit in fich begreift. Dann werden die allgemei-
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nen Vorbauungsmittel wider Krankheiten, das Aderlaßes, 
das Purgiren, das Brechen und nach diefem die Vorbau­
ungsmittel wider andere Krankheiten abgehandelt, wo 
wir befonders die Artikel von den Nachtlieilen der Ader­
läße und der Frühlingscuren unfern Lefern empfehle» 
können. Der Artikel von den Vorbauungscuren durch 
mineralifche Wvffer ift nur kurz und unvoljftändig und 
fcheint vorzüglich gefchrieben zu feyn, um das Lieben- 
fteiner Waffer, welches im Vaterland des Vf. quillt, zu em­
pfehlen. In dem Artikel von der phyfifchen Erziehung, als 
Präfervatio», giebtder Vf. die beftrn Regeln, indem er die 
Mittelftrafse zwifchen der zu verzärtelten, aber auch zu har­
ten und rauhen Erziehung empfiehlt und von der Regel nicht 
abweicht, dafs man bey der p'yfifchen Erziehung nichts 
erzwingen miiffe, aber bey richtiger Leitung des Körpers 
nach und nach insgemein jeden Zweck erreichen könne; 
D«r patbologifch-therapeutifche Theil ift in vier Theile ge- 
thetlt. Im erften werden die Krankheiten des kindlichen 
Akers behandelt, im zweyten die, welche jedes Alter 
betreffen, im dritten die Krankheiten, die jedem Ge- 
fchlecht eigen fini und im vierten die Krankheiten, welche 
fchnelle Hülfe fodern. N. i ift am ausführlkbften, N. 2 
am wenigften ausführlich. Nur von Fiebern, Katarrhen 
und Ruhren ift die Rede, da doch wohl auch andere 
Krankheiten, der Durchfall, die Kolik, die Brüche, diefe 
fo häufige Krankheit, an deren Vernachläffigung fo viele 
Menfchen fterben und von welcher in medicinifchcn 
Volksbüchern fo wenig vorkommt, auch eine Stelle ver­
dienet hätten: N. 4 enthält blos Krankheiten. die von 
äufserlichen Ürfachen entliehen. Von der Ohnmacht, 
dem Schlagflufs, dem Stickflufs lieft man nichts.

So viel von dem Plan des Vf., der mehr umfafst, 
als man gewöhnlich in medicinifchcn Volksfchriften abzu­
handeln pflegt. Die Ausführung verräth überall den fei­
nes Gegenftandes mächtigen 4 denkenden Arzt. Etwas 
zu viele Theorie hat der Vf. zuweilen hineingetragen, 
z. B. bey den Fiebern , wo er Elfners Fieberlehre genutzt 
hat. Heilen lehrt er die Krankheiten nur bis auf einen 
gewißen Punkt, wo er die Hülfe des Arztes für noth­
wendig hält, wie bey der englifchen Krankheit bis zura 
Zeitpunkt, wo fich die Auszehrung zeigt. Seine Arz- 
neyen find, wie fie in einem Volksbuch feyn muffen, 
ihrem Zwecke angemeffen , einfach und wirkfam. Bey 
den Ausfehlägen in Fiebern hat er zu allgemein das Warm­
balten empfohlen. Die ganze, grofse Claffe der zufälli­
gen Ausfehläge fodert ja ein Verhalten, welches von dem 
Verhalten bey dem Fieber felbft, deffen Zufall der Aus- 
fchlag ift, gar nicht abweicht. Zur Verhütung der Fol­
gen des Biffes wüthender Thiere führt er zu viele Mittel 
an, die den, der feine Vorfchläge befolgen will, leicht 
verwirren und veranlaßen können, ein weniger zuver- 
läffiges zu wählen, das Ormskirkifche Mittel, das Lon-
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doner Pulver wider die Wafierfcheu , das Tunquinifche 
Pulver wird in unfern Zeiten Niemand brauchen, und 
zwey von diefen Mitteln befchreibt er ausführlich. Der 
Satz : dafs die Aderläße nach jeder Vergiftung unnütz fey, 
verdient auch Einfchränkung, weil fie oft, nach genom­
menen reizenden Giften, bey blutreichen Conftitutionen 
fehr wicht'g ift. Die einzigen Arzneyen, die er als Ge­
genmittel wider reizende Gifte empfiehlt, find präpariere 
Krebsaugen und Magnefie, die reichlich genommen wer­
den füllen, — Mittel , mit denen kein reizendes Gift, 
als etwa ein faures, und diefes nicht fo fieber, als mit 
reinem Laugenfalz, gedämpft werden wird. Noch haben 
wir beym Lefen diefes Buches Folgendes bemerkt, wel­
ches bey einer künftigen Auflage zu ändern feyn möch­
te: Nach S. 36 entftehen fchöne rothe Backen daher, dafs 
eine grofse Menge eines mit fcharfenTheileben angefüll­
ten Blutes nach dem Gefleht zuftrömt. Diefes hätte viel 
genauer beftimmt werden muffen, wenn es wahr feyn 
füllte; denn allgemein wahr ift es, wie bekannt, nur 
bey fcrofulöfen Perfoocn. S. 51 rechnet der Vf. die Ver­
richtungen des Gehirns ausdrücklich zu den Lebensver­
richtungen, welches theils wider die Gewohnheit der 
Acrzte ift, theils auch der NoteS. lag. widerfpricht. S. 
76 fagt er, dafs fich der weibliche Urinweg in der Mutter- 
fcheide felbft öffne, dafs unter diefem Gange das Hymen 
fey, welches aber den Abilufs des Urins nicht hindere. 
Es ift allgemein bekannt, dafs fich die Sache anders ver­
hält. Die Zweifel wider dasEvolutionsfyftem S. 87 und 
die Folgen, die Hr. aus demfelben zieht, find nicht 
gegründet. Es folgt aus diefem Syftem nicht, ^etafs der 
Keim zu jedem Menfchen in dem Leib der alten Dame Eva

, gelegen habe; dafs wir,, wie die Nachtwandler, fchlafend 
und fühllos aus einem Baueh.in den andern gewandelt find, 
bis die Doßs Mobwfajf die wir bei) der erften Schöpfung 
bekamen, auf hörte zu wirken , und wir hervoKkrochen zum 
wachenden Kollgenvffe des Lebens.“ Die beffern Gründe 
wider diefes Syftem vermifst Rec. dagegen ganz. Die

. Kennzeichen , a„s welchen man fchliefsen foll, dafs bey 
Krankheiten eine Ader'?fie nothwendig fty,- find S. 145 
fehr vollftändig angegeben ; doch beweifen manche Kenn­
zeichen, die der Vf. auflk llt, wie fchwer es fey , popu­
lär , und zugleich ganz nach den Gefetzen der Heilkunde 
zu fchreiben. So ift r. B. der Schmerz in der Herzgrube 
beym Vf. alle mal gailicht, keine Anzeige der Aderläße,
da er doch bey der Magen-und nicht feiten .bey der 
Leberentzündung ein fehr öffentliches Kennzeichen der 
Entzündung ift und in Verbindung mit andern Kenn­
zeichen die Aderläße anzr'gt. Was S. 246 eine wohl- 
ichmeckende Zunge ift, vird mancher nicht wißen, fo 
wie auch die Anmerkung S. 328, in welcher der Vf. fagt, 
dafs die Unterbindung des Kabeißranges wegen des unge­
wißen Urfprünges der Blutgefäfse in demfelben nothwendig 
fey, w'ahrfcheinlich wegen eines Druckfehlers entftellt ift. 
Diefer Druckfehler find überhaupt viele, die wir unter 
den Verbeflerungcn nicht angezeigt gefunden haben, und 
die in einem Buch , das in die Hände Io vieler Menfchen 
kommen foll, Schaden ftiften ’ önnen. Man liefst z. B. 
'S. 399 Reinlichkeit, ftart Reitzbarkeit, Die wenigen Re- 
cepte hat der Vf. lateiüifch und deutfeh zugleich gege­
ben : abi r auch dieTe find nicht ohne Druckfehie r. Wenn,

um von mehrern ein Beyfpiel anzuführen, der Kranke 
S. 414 in dem lateinifchen Recept lieft, dafs er auf 
zwölf Loth Fieberrinde, fechs Pfund guten Rheinwein auf- 
giefsen foll, in der deutfehen Ueberfetzung diel'3 R -repts 
dagegen weit weniger Fieberrinde und weit wemger Wein 
findet, fo wird er wenigftens zweifelhaft und gegr-n die 
Richtigkeit der Angaben der Gewichte in den übrigen 
Recepten mifstrauifch werden. Unrichtig ift auch der 
Ausdruck S. 435 dafs die monatliche Reinigung vor Alter 
unterdrückt werden könne. Sie hört da zu fliefsen auf.

Wien , b. Kaiferer: Dr. Heinrich Manning , über die 
Midterbefchwenmg. Nach der 2ten Lond. Aullage 
aus dem Englifchen überfetzt und mit einer Einlei­
tung über die vorzügl vhften Urlauben diefer heut 
zu Tage herrfchenden Krankh- it. nebft vielen pr?,k- 
tifcheu Zufätzen und Erläuterungen vermehrt von 
Fr. Steph. Hanke, Dr. M. Zmn Gebrauch auch für 
Nichtärzte. 1790.8 LXXII. S. Einleitung und 258$.

Manhing’s Abhandlung 16 fehr kurz. Sie fafst nur 
die wichtigften Gegenftände, auf welche der Arzt bey 
der Geschichte und Cur der Muiterbefcnwerungvn zu 1 - 
hen hat, und feine Heilung ift ganz dir, welche fchon 
von mehrern Engländern, befondus von R.Whytf, vor- 
ge&hlagen worden ift, die harkende, zufamtm-nziehendp 
und befänftigende. S hr vielen Raum nehmen dagegen 
die Zufätze des Ueberfetzers ein, die wir näher anzej- 
geh'wo'Wn. In der Einleitung fprh ht er von den Urfa- 
chen, welche machen, dafs die Mutterbefchwerungen 
in VVrnn fo IWA:; fiW. Er fagt, es laße fich in Wien, 
wenigfiens jetzt, ruht zweifein, dafs unter dem Frauen' 
gefchkcht aUerdiogs drej Viei tkeile im Durekßhnitt an 
hyjlerifchen Zufällen leiden “, ems ungeheuer grofse An­
gabe, deren Wahrheit der Vf-nicht beweilE welche durch 
die Angaben , die er aus Sydenham und Bla* k auf Wien 
überträgt, röcht bedünget wird , und nach welcher in 
Wien kaum das flinke ©4fr Kehlte weibliche Gefchöpf 
gefund feyn.könnte, wenn man die übrigen Krankheiten 
überhaupt und die andern Krankheiten der Frauen mit in 
Anfehtag bringt. D r Vf., fpührt den Urfachen diefer 
Krankheit nach, welche die in grofsen Städten berrfcheu- 
den diätetifchen Fehler und Laßer find. Wir haben alle 
Veran’affungzuglauben; dafs Hr. H. feinem Gemählde zu 
ftmke Farben gegeben hat, ob er fdi fchon auf den 
Freyherrn von Stork beruft, der fein VWrk geleien und 
gebilljget habe: wenn aber auch nur die Hälfte von dem, 
was er fagt, wahr ift, fo ift phyfifc.be und moralifche 
Erziehung und Pflege des Menfchen m Wien auf eine 
fehr niedrige Stufe herabgefnuken. D e Schilderung der 
Folgen der Luftfeuchc ift ekelhaft : der Vi. rechnet aber 
auch viele darunter, d;e nicht d:.Wr gelten könnenz.B. 
wenn der Hara weg bey Kindeip c.?r nicht, oüer an un- 
rechtem Ort durchlöchert ift, fo iia« Me Mutter eine ver­
borgene Krankheit gehabt, n f. yvv Utbcr me Nahrung der 
Kinder declamlrt er v J Es iätiü alles daruut tinaus, 
dafs man in Wien den Körper mit gleiijmr R triebiam- 
keit vol füllt und .»yisieprf, w^hey Jreyi i h die Verdau- 
ungswerk?eug«. ..hr« Imegr taf n^ckt uedaitea ronm n,. be- 
fouevrs wenn die Nahrung fo ift, wie Ift cur VI. be- 
fchreibty wenn die Kinder nicht an die Heye Luft kom­
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men und der Wiener allfogteich frühzeitig feine Kinder 
zu Kopfarbeiten aoftren.gr, dafs .das Mädchen im i4ten 
Jahr vier Sprachen ref :■ , dem Innhalt einer ungeheuren 
Menge von Romanen p > .dich wißen kann, u. £ w. Zu 
diefem kommt noch . 0* fchon bekannte Efsluft der Wie­
ner. Jeder heu angekoimmne Fremde, fagt der Vf., er- 
ftamit über eine Menge der aufgetragenenSchüflelu, und 
noch mehr über die geschwinde Ausleerung der darinnen 
enthaltenen Gerichte. Die Mahlzeit wird von Amtswe» 
gen drey bis wer mal des Tages wiederholt, und dabey 
zeichnet lieh das fchöne Gefchlecht vor andern aus. — 
Die andern Urfachcn, welche angegeben werden, find 
lösche, w h he in jeder grossen Stadt wirken. Von dem 
warmen Getränk, vefonders vom Kaffe, handelt der Vf. 
am ausfnhrhchften, fo wie er lieh auch eine weitläufttge 
Ausfeh weifung über die Kennzeichen der von ihm fo ge­
nannten verborgenen Liebeskrankheit erlaubet bat.

Anmerkungen zum Buche des Manning felbft 
fangen mir S. $7 an, uni Rec. mufs geliehen, dafs er, 
Hn.ll in der Kunft , die Bogen auf eine fehr bequeme Art 
anzufüftrn, l ür einen Mepfter hält. Viele laAge Stellen aus 
FodiergtU, TuTot, Kämpf, Metzler, nehmen eine Men­
ge Raum ein. Das lange VerzeichnifsderGefundbrunnen 
ti'nd Miner.dbäder in Deutfchland, aus Kühns Schrift, 
füllt mehrere Bogen, die Boerhaavifche Cur der Kinder zu 
Harlem, die er aus dem Text des Manning fchon einmal 
iiberfetzt hatte , läftt er in den Anmerkungen noch ein« 
mal lateimfeh abdrucken. Ailes, ift fo weitläuftig undfo 
undeutfeh vorgetragen, dafs Rec. beym Darchlefen mehr 
als einmal die Geduld verlohn Maa findet viel unver- 
ftänxHiche Satze und Worte, die am wenigsten in ei­
nem Buch Vorkommen follten, welches zu gemeinen Ge­
brauch beftimmt ift. (Was ift z. B. S. 13. übevmäfsige 
monatliche Kindbetterveini gütig; was S. 34 der verfaßte 
Salpeter; was ift Aki kindbetten: was ift die Raufen? R. 
Waytt ift bey dem Vf. faft durchaus White, ein Fehler, 
der um fo viel fchlimmer ift. da der letzten Schriftlicher 
über Gegdaftände, die mit denen des Vf. verwandt find 
gefchrieben hat.) Auch hat der Vf. vieles falfche ein- 
gemifcht. Wenn man nachS. §7 einen Nerven reitzt, fo 
foll man eine Zuckung in dem benachbarten Mufket wahr- 
tiehmen, welches, wie bekannt, doch nur von den Muf- 
kcln gilt, die Aefte von dem gereizten Nerven erhalten, 
oder mit. diefen in Verbindung ftehen. S. 126 fchreibt 
er den Weibern eine Suamenfruehtigkcit zu, deren über- 
mäfsige Ausleerung die 'fliehe, verzweifelnde Nieder' 
gefchlagenheit und die fclil Wehende Rückendarre zu unzev- 
trtarnlichen Gefährden Fit. Er beruft lieh hierbey auf 
Tiffot, der diefer Urfäche wohl Key Männern diese Fol­
gen, zufchrciht bey Weibern-aber nicht, weil, er mit 
Recht das Dafi yu -ce r Saamenfeuchägkeit bey Weibern 
bezweifelt. "Sine Curvorfchiäg«1 werden nicht feiten 
G*fahr bringen , w^nn fie befolgt werden. Wenn bey 
Mutwrb ’ü h • (ru-.g n heruge ^chmerz^n vorhanden find, 
weich? allen übrigen M:ttMbi. lange widerlichen und Zu- 
kungen. und S^’h-afloligk: it erregen, !o loil man üpbe- 
dingt zur AL r büffm. So foll man augh unbedingt bey 
der fihwärzen Kranich? St zur Ader laffen, weil-die Natur 
diefe Krankheit meift durch einen Luifiuls heilt und die 

nachahmende JLeilkunft, welche zuweilen Aderläße w dw- 
fern Fall anordnet, ebenfalls in Abwendung des Uebels glück­
lich feu. Die Aderläße wird in beyden Fallen gar nicht 
feiten die Kranken in das Grab ftürzen, wenn ie 0 nie 
weitere Anzeigen, als welche der Vf. S16^’ 
men wird. — Wie die Ueberfetzung des Mannjnglchen 
Buches geratheil fey, kann man fchon aus der 0 e . 
2^4 beurtheilcn, in welcher der Vf. deutlich verrat , a 
er nicht weifs, dafs Amber im Englifchen Bernftein iei s .

HELMSTäDT, b. Fleckeifen': Hermann Boerhaayen? 
Lehvf atze der theoretfehen Medicin mit Kommentarien, 
oder Auszügen aus den bisherigen Vorlefungen u ter 
diefe Lehrfätze und nothigen Zufätzen herausgege­
ben von D. Wilhelm Friedrich Cappel, Herzog!. 
Braunfchw. Hofrath und Prof, der Arzneyge . za 
Heimftädt. Zweiter Theil. 17%°* 8- 487$'

Den erften Band diefes Werks beforgte der veritor- 
bene D. Mümler; die Fortfetzung deffelben wurde Hn L. 
äufgeträgen. Diefer Band enthält die Erläuterungen u er 
BoCrhaaves IMfttutionen von § 193« bis 480. . '7asnoc 
übrig ift. fo’i in dem dritten fand letzten Band aoge un- 
dek werden. Es war des Vf. Ablicht, feinen ZU! 
erläutern , und die neuern Entdeckungen, die leit botr- 
haves Zeit in der Phyfiologra gemacht worden find, ein­
zutragen , und diefe hat er meiftens erreicht. Marnerrs 
Vorlefungen und Hallers Werke hat er am meilen ge­
nutzt. Bey der Lehre von den Veränderungen, Welche 
das Blut durch düs'Atemholen erleidet, Kitten wir ie 
Da;rÄe|Jung ausführlicher und lichtvoller gewünfebt. bei 
Crawfords Theorie ift nur nach Hallers Phyliologis von 
Simmering und Meckel, mit den Zweifeln, die in ’e- 
fem Werk vorkommen, vorgetragen worden. Auch ie 
Lehre von den Beftandtheilen des Blutes ift dunkel un 
unvollftändig. Ailes , was der Vf. von der Entzündungs- 
haut fagt, fchrünkt fich darauf ein, dafs fie aut dem i u- 
te fokher Perionen angetroffen werde, die Eotzun- 
dungskrankheiteu. haben, oft aber auch aut dem d ute 
der gefundenen Perfonen gefunden werde: dAS ie 
eine gwfse Zähigkeit des gallertartigen Seri anzeige, dais 
endlich dieKrankheit, in welcher fith diefe Haut 
fchwer zu heben fey. Auch bemerke man in Leichna­
men nach heftigen Entzündungen . dafs die Eingeweide 
mit einer weifsen Rinde überzogen find , welche aus ei- 
nein zähen Serum emftanden ift, das durch eine itar w 
Entzündung aosfehwitzt und hiernächft coaguhrt.

Leipzig, b. Weygand: Neue Sammlung der ausevte- 
fenfen und ueueftew Abhandlungen für. Wundärzte. 
Aus verfchiedenen Sprachen iiberfetzt. Dretf und 
ZK ITA. ivip. s. 256« s. Vitvwidzwa^ 
zi oft es Stück. 416. S.

Das 23fte Stück enthält nur folche Abhadulungen, 
welche die Gc-hurtsbülfe betroffen, und zwar lauter In- 

• auguraUchriften itmgt'r Aerzte, die der Hera usgeber ja 
das deutfehe üherfeszt har. Als Ueberfetzer hat er feine 
Sa' he fo gemacht, dafs kein Tadel auf ibn fällen w-rd: 
belfer aber würde er gethan haben, wenn er aus diHen 
Abhandlungen das Nutzluhe -in einem kurzen Auszugge- 

• liefert und fich dadurch Raum für mehrere verichant 
hätte. .Das 2 sfte Stück ift mannigfaltigem Innhalts. Es-

Dd 2 ' ent’ 

aoftren.gr


A. L. Z. OCTOBER 1791.

enthält, aufser etlichen Probefchriften , unter denen 
Hujch de vertigine nicht in eine Sammlung für Wundärzte 
gehört, ein Stück aus Flajani chirurgifchen Differtationen, 
Perry über Stein und Gries ; Hunt über den Blutumlauf; 
Bell über den Krebs und Adrian Sanders von der Boon 
Mefch von der gehemmten Ausleerung des Harns. — 
Diefes Werk foll künftig unter dem Titel: Neuefie Samm­
lung der beßen Abhandlungen für Wundärzte fortgefetzt 
werden.

Wien, b. Kaiferer :,Andr. lof. Stifts, ausübenden Arztes 
in"Wiea,praktifche Heilmittellehre. Erfter Band, i/ßo» 
S. 477.Worber. u. Einleit. S.XXXX.) g. i Rthlr. 12 gr.

Ein Originalwerk, welches denen, eines Murray, 
BerMus, Cullen, an die Seite geftellt werden konnte, ift 
gegenwärtige Heilmittellehre freylich nicht; indeffen 
zeichnet fie fich, nach vorliegendem erftenBande zu ur- 
theilen, als ein Werk vom zweyten Range, vor vielen 
der in feltfamer Menge erfchienenen neuern Werke vor- 
theilhaft aus, Der Vf. hat feine Abficht, ein den Be- 
dürfniffen angehender Aerzte angemeffenes Buch zu lie­
fern , dadurch am nächften zu erreichen geglaubt, wenn 
er fich bemühete, vorzüglich den praktifchen Theil der 
Arzneymittellehre genau, vollftändig und umftändlichzu 
bearbeiten ; die Kräfte der Arzneymittel auseinander zu 
fetzen; die Fälle, den Zeitpunkt, und die Art uud Weife 
eenau zu fieftimmen, wo, wann und wie fie augewendet 
werden muffen; die Vorbereitung, Verbindung, Vör- 
fichtigkeitsregeln anzugeben, u. f. w. Die Arzneymittel 
thei!t°er nach ihren Wirkungen, und nach allgemeinen 
Hmläiizeigen, ein. Jeder Klaffe derfelben fchickt er eine 
therapeutifche Abhandlung voraus, worin er von den 
Wirkungen, der Anwendung, dem Nutzen, Misbrauch 
und Schaden der dahin gehörigen Mittel handelt; und 
man findet hier die aus den Werken klaffifcher Schrift- 
ftellsr gezogenen , und durch F-fahrungen guter pracn- 
fcher Aerzte bewährt gefundenen Lehren und Vorichrif- 
ten gefammelt und mit einer, von Weitfchweifigkeit ent­
fernten, Ausführlichkeit vorgetragen. Nach kurzem Vor- 
b«richte und einer zweckmäßigen Einleitung, handelt 
der Vf. die Materien felbft in folgender Ordnung ab.

I Abtheil. Ausführende (ausleerende) Mittel. I. Ab- 
Mm ‘Brechmittel. Zuerft im allgemeinen von der Art 
und Weife , wie fie wirken; den Erfcheinungen, welche 
ihre Wirkung begleiten; dem Nutzen, welchen fie im 
Körper äufsern; den Anzeigen, welche ihren Gebrauch 
fodern; den Vorfichtsregeln: den fchädlichen Folgen des 
Misbrauchs; den Gegenanzeigen , oder den Umftänden, 
welche ihre Anwendung verbieten; den Gaben; der Aus­
wahl derfelben; dem Nutzen der Ekelkur. u. f. w. Hier­
auf folgt das Regifter der Krankheiten, und deren Unter- 
abtheilungen , bey denen Brechmittel einen Nutzen fchaf- 
fen. Die abgehandelten Brechmittel felbft find I, aus dem 
Pflanzenreiche: 1) die Hafelwurzel; 2) die Epecacuanha. 
Von den ächten und unächten Arten diefer Brechwurzel, 
von den Kennzeichen des Unterfchiedes derfelben, u. f. w. 
ift das nothtigfte nach den bewährteften Schriftftellern 
beygebraeht. H. aus dem Mineralreich 1) Brechweinßein,

16

Ueber die befte Bereitung defielben : von den Fällen, wo- 
rinn er den Vorzug vor derBrechwurzel verdient; von der 
Art feiner Anwendung, und den Gaben defielben; von 
feiner äusserlichen Anwendung zur Heilung alter Ge- 
fchwüre, fchwammichter Auswüchse, Augenentzündun- 
gen, u. f. w. 2) Wachsfpiefs'glanzglafs^, — ftatt diefer, 
dem deutfchen Sprachgenius nicht angemeffener Wörter- 
kompofition, würde Ree. doch lieber fagen: verglafeter 
Spüfsglanz, mit Wachs zubereitet, — eben fo entbehr­
lich, als 3) der ßrechwein. Von der Ungewifsheit der 
Gaben defielben, und deren Urfach. 4) Brechfyrup, fehr 
entbehrlich. 5) Weifser Hitriol. Seine Brechen erregende 
Kraft rühre blofs von der ihm anhängenden Kupferthcilen 
her; daher man zu diefer Abficht pie gereinigten ver- 
fchreiben dürfe. III. Einige andere Arten, ein Brechen 
zu erregen. Dahin gehören: Erregung oder Zurück­
erinnerung einer unangenehmen, ekelhaften Vorftelluiig, 
ungewohnte Bewegungen, Reizung des Schlundes und 
der Speiferöhre, vermittel!!: des Fingers, einer Peder, 
11. d. gl. ferner lauwarme Getränke, in grofser Menge; 
genommen, — Beyläufig verrheidigt der Vf. (S. 26 Note) 
feinen Lehrer, den fei. Stoll, gegen den, von einem 
berühmten Schrifrftelkr ihm gemachten Vorwurf der un­
bedingten Empfehlung der Brechmittel, und der unge- 
gründetan Meynung, dafs die U» fach aller Krankheiten 
irn Unterleibe lägen. Er zeigt, dafs Stoll diefeMeynung 
nie gehegt habe; dafs er vielmehr auf dafs forgfältigfte 
die Behutfamskeitregeln bey Anwendung der Brechmittel 
eingefchärft, und gegen ihren Misbrauch gewarnt habe. 
Er habe öffentlich gelägt: dafs er einft viel freygebiger 
im Gebrauch der Brechmittel gewefen fey; dafs ihn aber 
eine längere und reifere Erfahrung behutfamer gemacht 
habe. Dies einzige fey an der ganzen Sache wahr. — 
II. Abfchn. Abführende Mittel. Die Eintheilung dersel­
ben nach den Graden ihrer Stärke und Wirkfamkeit; die 
Art, wie fite wirken; die Anzeigen und Gegenanzeigen; 
die Auswahl; die Gaben; die Form, unter welchen fie 
zu geben find, u. f. w,; ferner die fpeciellen Krankheiten 
und Fälle, wo fie nützlich oder fchädlich find, — alles 
eben fo ßeifsig und vollftändig abgehandelt, als im erften 
Abfchnitte bey den Brechmitteln gelchehen ift; womit 
diefer erfte Band fchliefst.

VERMISCHTE SCHRIFTEN,
Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen.

Leipzig , b. Schneider: Dele eins opufculorum medi- 
cerum antehae in Germaniag diverßs asademiis editorum, 
quae recudi curavitl. P. Frank 3. Vol. 1791. 395 S. g.

Ebend., b. Ebend.: Der Mann vom Stande von 
Prevot. 2ter Th. 1791. 310 S. g.

Ebend.,.b. Ebend.: Pägnia. 4teSammi. I79r. 325. S. g. 
Erfurt, b. Keyfer: Oekonomifche Weisheit u. Thor- 

heit. 4ter Th. 1791. 214 S. g.
Kopenhagen, b. Proft: Philofophifche Ideen vori 

Tyge Rothe. 2ter Tb. 1791. 940 S« 8*
Regensburg, b. Montag: Skizzen aus dem LebengtL- 

lanter Damen, $te Sammi. 1791. 322 S.-g.
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Bauriedel Coinment.. üb. d. Fandecten, 2r B. 282, 139 
Beantwort, erläut.. üb. d. Bedenk, d. n. Münz-

operat. 277, Iü2
Bey träge, wöch. z. Beförd. d. ächt. Gottfel. igs

Bdch. 279, 120
Bengelii QJ. A.f N. T. graec. man. V. Ed.-a. E.

Bengel. 286, 173
Befchäftig. angen. in d. Einfamk. 7r Th. 276, 96
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v. Buri Anekd. gr. u. kl. Männer u. Weiber HIB.
z? J~72 Abth- 27x» 56
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F.
Fabricius Abh. v. 3. Handel. 275, 91
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Gedanken auf Veranl. d. — Beantw. d. Bed. \
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Georgina, 2r B. 285; 175
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Gilibert Adverfaria med. pract. — 285, löS
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96
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fchmidte. 269,
Ovid. Verwandel, verwandelte, 2 — 3s Buch. ‘271,

39
56

P.
Paegnia, 4te Sami. 291, 216
PunzePs Entwürfe, vollft. Gefch. d. deutfeh. Bibel-
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II. Im October des Iiitelligenzblattes.

Ankündigungen.
Almanach hift. geneal. 1792. enth. d. Fortf. 

d. Gefch.d. gr. franz. Staatsumw. v. F.Ft
Schule. .

— Amaliens Erholungsflunden — v. M, Ehr­
mann. 1791* 9 fK

— v. Archenholz Minerva
— Beobachter an der Saale
— Bergius Tal om lekerheter, d. Ubf. v. K. 

Sprengel
— Berthollet Elem. de F art de la teint. d*

120,

122,

120,

Ueberf. m. Anm. v« Göttlmg 121,
—• ßefecke INaturgefch. d. Vögel Curlands I19, 
— v. BouivinghuufenTafchetibuch f. Pferdeliebh. I19, 
— Braunfchweig - Schulbuchh. n. Verlagsb. 122, 
— Brijjöt v. Harwille n. Reife durch d. vere.

St. y, NAmer, a. d. fr.
—- Bruce Reife v. Cuhn

• v. Cölln relig, Lieder hift. Inh, in Gefang 
gebr. v. Gröne E
Fordyce Treat, ort the Digeft. of food. d.

129,
122,

Uebf. v. Hauemann
— Grattenauer AnZ. d. angek. Aufl. d. alten 

Moferfchen Staatsrechte betr. I
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i2e,

9*9

987
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— Wochenblatt, mufikah 129,
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— Zinns Schema d. k. k« Arme, 2te AufL995
999 Beförderungen und Ehrenbezeugungen' 

AUgayer in Wifzburg
986 Afcher zu Göttingen

990 
974
978 

icoi

1055
999

994t

983
1022

124,
126,

1053 

lorjj
1031

rechts
— Hofkalender , Goth. 1792.
— Hofmanns Wiener Zeitfchrift
— Hufeland üb. d. Grätz Ausg« fr.

125

125, 
Schrift.

1019 
lool
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üb d. Ungewifsh. d. Todes
— Hufnagels Antrittsrede zu Frankf. a. M.
—- afournal d. Lux. u. d. Moden 91, Spt. 
— — d. neue Staatsverf. v. Frankr.
— — Braunfchweig. 91. Sept.
— — du mineur et du /Natural.

127,
997

>039
119, 975

121, 992
124, loil 

par
127,
119,
179,

Struve, Berthont, v. Berchem 
— gtiilichers in Lingen N. Verlagsb. 
— Keratry Contes et Idilles d« Ueberf« 
— Keyfers in Erfurt n. Verlagsb. x
—- Leben u Ermord. Konr. 1. Bifch. z. Wirzb.127,

1040
977
977

I2§, IO46

— Lebensgefch. u. Chat. I. Bh. Bafedows
—- Matzdorfs in Berlin n, Verlagsb«
— Maucharts Repert. f. empir. Pfyehol.
•— Mercier'f Gemählde d. Kön, v, Frank?« d. 

Ueberf.

121,
120,
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*°37 
99+ 
985

—. Merkur, n. deutfeher i79L 8*9S St. 121 
— Michaelis Anmerk f. Ungel. z. fr. Ueberf.

994
987

d. N. T. u. d. 
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— — I.eben
— Monathfchrift 

Mutzenbecher

Suppl ad lex. hebr. w. for 

V, Heffencamp
12T,

deutfehe Sept.
Ueberf. d. Berichts d. allg.

120,

989
1000
983

Kirch. - Verf. d. ev. luth. Gem. z. Amfierd 119, 
— Paulus Memorabilien, 1 St« 126,
— — Bibl, u. Anz. kl. Sehr. IIB. 3S 4s St. 126,

977

—- Pipenbrings Pharmacia felecta 
— plutarchi Opera cura Hutten 
— Richelieu, Marfch. geh. LebenSgefch. a. d.

Fr. ir Br.

129,
I2o,

1031
1053
984
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121,

1054
993 

loio
984
990

— Römer Fortf. d. allg. bot. Magaz, 
— Schaumann Syftem d. Criminalpfychologie I23.
— Schladebachs in Leipzig n, Verlagsb. 120, 
— Schulencyclopädie, allgem. 121> __
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Biener in Leipzig
Binder zu Göttingen %
Bing Herz zu Halle 
Blagden zu London
Boger zu Tübingen
Böfch —■ —
Brender a Brandis zu Amfterdam 
Bunz zu Tübingen 
Chri/l zu Heidelberg
Damen im Haag 
Danz in GiefTen 
Dietler in Mainz 
Dyrfert zu Göttingen 
Eyrich in Wirzburg 
Früffen in Gröningen 
Formen in Berlin 
Fuchs in Elbing 
Grebner in Wirzburg 
Griegei in Wirzburg 
Häberl in Ingolftadt 
Haubold in Leipzig 
Herr zu Würzburg 
Herfchel zn Sloug 
Heufer Zu Heidelberg 
Holdermann zu Heidelberg 
Hommel in Leipzig 
Hogeveön zu Delft

126) 1029.

126, 
12?, 
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126,

12«, 
I2Ö, 
128,

129,

12?.

126,

126, 
126.
125,
119, 
129, 
»27i
129,

229,
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1036 
1051 
1036 
1043 
1043 
1030 
103+ 
1030 
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103,5 
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1035 
Id 29 
1030 
1029 
1029 
1038
1029 
971
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1036 
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Vi Horix in Salzburg H8i 963
Jngenh-julz in Wien lt6, *030
Kijfel zu Heidelberg 127, 103S
Köhler zu Mainz — 1037
Köppen zu Hildesheim «So, 1059
Krawfenfchot in Amfterdam 126, 1030
Kühne in Wirzburg 126, 1027
LMiner in Ingolftadt ^9) 971
de Lac zu Windfor 126, 1030
Metz in Wirz bürg 126. 1029
v. Nenneiy Graf zu Ingolfladt 120, 971
Hofe in Eberfeld 128, 1044
v, Ommeren zu Amfterdam 126 1030
Pfiögften zu Erfurt 127, 1036
Prenzel zu Leipzig, 129, 1052
Rohr in Ingolftädt 119, 97«
Ruth in Mainz 129, IC51
Suffo in Ingolftadt 119, 971
Schmidtlein zu Wirzburg I27, 1036
Schmuck zu Heidelberg 127, 1035
Schulz zu Halle 128, 1044
Seger zu Halle
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r» Stahl zu Wirzburg 127, 1036
Stcdpf —* —« *“ * ar** ***
Stelzer zu Leipzig 129, I051
Strasberger in Wirzburg 126, 1029
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de Fries zu Harlem 126, 1030
(Rehrs in Hannover 120, 979
/Riefe zu Mainz 127, 1037
fPinkopp zu Mainz 127, IO37
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Winter iti Tngolftadfc' 
Zirkel in Wirzburg.

Belohnangetu
Erbfiein in Meiffeft

Preisaufcabe
der holl. GeCellfcWt d. WUT. su Harlem

Todesfälle.
Reichard in Magdeburg
Sprenger Abt zu Adelberg«,
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126, 1029
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126, to3o
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128, 1044

UniverGtätcn Chronik.
Alcala in Spanien; Pinilla et Vetcayno Progr. 126, 1027
Gießen ProR. wechfel — Prof. Schmid s An­

trittsrede r‘~ ‘127, 103S
Emmerling» Vorlef. üb. BergWerkswiff. 
Danz Prof. Med. extraord.

Güttingen ProR. Wechfel.
v. Sienen jur. Difp. u. Prom. Dyrfens.

129, 1051

119, 971
X27, 1035

1035, 36
X036

Afchers med. Difp. u. Prom.
Binder'» iur. Difp. u. Prom.

Halle. HerzBings med. Difp. u. Prom. 12$, 
1043. Schulz med. Segers iur. Difp. u. 
Prom. 128, 1044. Progr. u. Trauercantate
auf Nettelblqdts Tod. 12$,

Heidelberg, Heufers med. Schmuck'» Holdev­
manns u. Chriß's philof. Difp. u. Promot.
Kiffet theol. Baccal. 127,

Helmfiädt. Kühne'» iur. Difp. u. Promot, 126, 
Jngolftadt. Rohr'» u. Saffo's iur. Lechners, Gr.

v. Nenneig, Winter'» u. Häberl's med. Prom. 119, 
Leipzig; die Hn- Prof. Biener u. Haubold 
W. Oberhofgerichtsaff. 129.

Stöltzers iur. Difp. u. Promot. —
Bauer'» iur. Difp.
Dindörfs Antrittsrede _ ' —
Raabe'» u. Tilling'» Habilitations- Difp. , —- 
Hommel'» u. Prenzel'» iur. und Weigeis 
med. Diff. u. Prom. x —

MaynZ. Roth wird Prof. iur. publ. 129,
Dietler Prof, d. Naturr. u. d. pr. Philof. —
Ba/calaureat. Promot. _ —

Philadelphia; engl. Jnaug. Diff. „ 126,
Tübingen ; Differt. u.Progr. von Storr, Schmtrrer

Abel, le Bret, 128, 1043. Bunz u. Bergers 
iur. Böfch med. Difp. und Promot. 128,

Würzburg. AUgayer's u. Grebners theol. Difp. 
u. Lie. Prom. der Hn. Primorum des 2te.
Philof. Curfes u. pr. Philof. Prom. 
Straßberger theol. Difp. u. Lic. Prom, 
Thens iur. Difp- u. Lic. Prom, 
Samhabers Progr.
Eyvich’t theol. Diff. u. Lic. Prom.

XO44

1035
1027

971

io5i

Io52

Io5I

IC27

1043

1028
1029

126,

Zirkel theol. Dr. Promi ss —
Metzt theol. Diff. u. Lic. From? — —

Stahls med. Dif, u. Prom. 127, io?,ä
Herr'» Schmidlein's U, Stalpf» jur. Difp.
u. Lic. Prom. — —•

Vermifchte Nachrichten»
Auctien in Dillenburg 128, 104?

— Göttingen. — 1049
. — Halle. —- »048

— Leipzig. 129 ic5ß
— Nürnberg. • I20, 984

Bafedoiv; d Subfcr. auf d. Monument'deff.betr. 127, 10 p 
Berg Hzth. neue evangel. Gem, I28, I044
Berger gegen die H. H. der ALZ. nebft Ant­

wort. . 127. 1041
Bericht v. Druckf. in d. Schrift: Ueb. d.

Annehm. d. poln. Krone. 126, xo3o
Bücher fo zu verkaufen. 123, 1010, sg, 1047, 48
Cotta Dr. geht,nach Strasburg 128, 1045
Curland; Charakt. d. lett. Bauers 119, 971
— Jubil. d. Paft. Urban zu Leften — 9^3
Efchenburg, e. ihn betr. Berichtigung 
Exchaquet's Relief vom Gotthard 
Georgi's Antikritik nebft Antwort 125,
Göze in Quedlinburg Ankauf e. Sammlung

ausgeftopfter Vögel
Gotha Zuftand d. daf. Gyrnnaf.

I29,
128,

I28, Io5o

Grüner gegen Schnaafe d. j. in Danzig 
Hartlebens Magaz. d. k. Gefetzgeb. betr. 
Hezel in Giefsen erh. Gehaltzul.

to57
104.5
1025

1059
1057
1040
1030

I3o,
129,

Junkers Sonnen-Mikrofcop, b«tr, v. Campe 126,
Manüfcr. zu verkaufen 122, 1002. 123, 1010.129,1056
Medaillen, fo zu verkaufen, _ 129, 1056
Meufelfches Defeinftit. Anz. d. Pränum. auf

ein. Bücher betr. 120, 986
Meyerkort's Anz. f. Thermomet. - Baromet. 126, 1034
Oertel geg. e. Rec. in d. A. L. Z. 126, 1034
Polen, liter. Nacht. u. Entdeck. 120, 979
Prag. kgl. böhm. Gefellfch. Verfamml. 127, 1037 
Repert. d. Lit.; Pränum. auf dafs. betr. 125, 1025 
Roos in Giefsen erh. Gehaltszul. 129, 1030
Salzburg ; Bericht d. Nachr. üb. daf. Fakult.

Fefte. II9, 974
Schaber jetzt zu Weingarten bey Bretten 127, 1037
Schmid'» in Wien Befchwerde gegen e. Rec. in

d. med. Chirurg. Zeit, beantw. 129, I057
Schröckli» Lehrb. d. K. Gefch. d. d. Uebf.

betr. , _ 120, 9^6
Poget, Anz. d. Antikr. d. 12 Decurie d.

Suppt, plan. fei... Ehret. — betr. 129, 1053
Weither in Gieffen erh Gehaltszul. 13g, lojo
Wedekind'» geleimte Reift; 128,



lieh um dafür befferes Papier zu erhalten, nicht anfehen, Exemplare auf Jehr fchmes Poftpapier 
abdrücken. Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwei) Thaler mehr, als die gewöhnlichen aut 
ordinäres Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Spe&tions* 
gebühren vörausgezahlt werden.) Auch müllen die Exemplare jedesmal vor Anfang des ^ahrt 
bey; uns beiteilt und (endlich können fie nicht anders als Monatlich brofehirt geliefert werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare Wegen der noch frifchea 
Druekerfarbe nicht erhalten würden könnte, auch die Verwirrung nait den Exemplaren aufor* 
dimwem Schreibpapier nicht* zu. vermeiden wäre.

5, Es find uns oft Fälle vorgekommen , dafs man uns die auf ein Exemplar der A.L. Z. zu zahlen* 
den Acht Thaler Pränumerationsgelder hiebet nach Jena unter unfrer Addrefle zugefandt, und 
verlangt ^lat, die A. L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laßen. Allein dies müllen 
wir gänzlich; verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil 
Wir huf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen fellgefetzter Einrichtung 
niemanden dienen können, Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht gant zu> indem 
Zwei) Thüle? oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmitteK 
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den Fpedirenden Poilämterft und Zeitungsexpeditionen Zukommen-» Jeder Äbonent kann alfo, 
Wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt , nirgends anders als büy dem Pollamte feines Orts, 
nder der ihm nächftgdegenen Stadt pränumeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife mleiten, und find alfo genöthigt die Von den Abonenten an uns unmittelbar eia- 
gefandten Pränumerationsgelder an die Abfendet zurück zu fchickeh.

6. Wer die Ällg. Lit. Zeitung monatlich brofehirt Verlangt, wendet fich an die ihm näcbftgelegeftft 
Buchhandlung und erhält fie für acht Thaler jährlich. Es ift aber zu bemerken, dafs wenn je­
mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung fteht, er doch nicht verlangen kann, die Allg, 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls Wie bey den Poft* 
Ämtern fogleich be.y der Beftelluhg bezahlen müße.

Wir hoffen daher ; dafs uns künftig alle löH. Poftamts Zeitungs-Expeditionen und Buch* 
Handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlich ver- 
fchonen werden, als ob die Pränumeration vön den Abonenten nicht zu erhalten wäre. Da­
hingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einet 
feuchhandlung oder Pö^tamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit. Zeitung 
nicht ordentlich Sollte geliefert Werden, fchlechtcrdings keine Entfchuldigyng anzunehmen, 
als ob von uns die A. L. Z. nicht ordentlich geliefert würde, vielmehr folches directean uns fo 
gleich zu melden, ' ;

y. In Äbfichc der Defecte müßen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir alle diejenige» » welche et* 
wa durch unfre Schuld entftandeh wären, bey der Anzeige fogletch nnentgeidlich erfetzen» 
Jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne; Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält , einen Zettel; nait den ihm fehlenden Nummern ab* 
geben, mit dem Ei-fachen, folchen fogleich zurücklaufen zu laßen.

Gehn aber eihzelne Stücke in Lefegefüllfchaften, oder fonft vürlohren, fo ift jede einzeN 
ne Nummer der A.L. Z. mit Einem Grofehen, Jedes Stückdes intelligenzblattes mit Sechs Pfennigen^ 

jedes



Jejles ganze Mönatsftück mit Sechzehn Gvofchsn oder einem Gulden Converaionsgeld zu bezah­
len. Unter diefer Bedingung verfügen wir Niemandem die ihm fehlenden Stücke, und es ift 
blos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten ift versichert worden, 
fie wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecre 
nicht erhalten können , fo erfuchea wir ihn an uns geradezu franco zu Schreiben, die ihm 

; fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen.
8) Haup'tfpeditionen haben wir bisher dzskaifer  Uche Reichs- Poßaipt das fürßl. fächf.

Pcßamt dafelbft, die churfärßL fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig, d&skaiferh Reichs Poß* 
amt zu Gotha, die herzogl. 'fächf. privUegirte Zeitungs Expedition oder fei. Mevius Erben zu

: Goihä, das kbciigl. preufs. Grenz- Poßamt zu Halle, das königl. preUfs. Hofpoßamt in Berlin. 
die kaiferiichen Rekhsoberpoftämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurt am Alayn, Hamburg, 
Cölln, d&skaif. Reichs  Poßamt in Bremen, das half. ReichsPoßarnt zu Stuttgardt, &&sFiivßl. Samt.

' Paß-Amt\m Darmftädter-Hof zu Frankfurt am Mayn. Hr. Poftfecretair Albers in Hannover.
Boch w’endet jeder Abonent mit der Beftellnng und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen 
pur mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnorts oder der ihm Zunächftgelegene.

0) Allen deutfehen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife a 
acht Th^tr, die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der lobl. Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition dafelbft monatlich brofehirt geliefert, und fie lind dadurch ehemals inStand gefetzt 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition läfst die Exemplare an die Commiffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo 
bald fie aagekommen, abliefern, Und wer auf diefem Wege die A. L. Z. erhält, leiftet auch

• /; die Zahlung an die Churf. Sächf. Zeitungs- Expedition’zu Leipzig.
I©) Zu Erleichterung der Fracht für die, famtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt amRTayn 

näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage bey; Hn. Buchhändler Hermann in Frankfurt am 
Mayn; und auf gleiche Art für alle Buchhandlungen , denen Hamburg gelegener ift, bey Hn. 
Buchhändler Ho ff mann in Hamburg gemacht worden.

ix) Für ganz Frankreich' und den, Elfafs hat die löbl. Akademifche Buchhandlung zu Strafburg 
die Haupt Commiffion übernommen.

12) Für die ganze Schweiz die Herrn Steinerund Comp. zu Winterthur.
iS) Aus Holland kann man fich an die Buchhändler Hn. Hanncsmann in Cleve, desgleichen an Ha.1 

Friedrich Wänner in Dordrecht und au Hn. Buchhändler Jülicher in Lingen addreffiren.

Jena den iften October Expedition

1791. dir Allg. Lit. Zeitung.
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in der Expedition diefef Zeitung, 

und Leipzig,
in der Churfürftl. Sächfifchen Zeitungs •* Expedition,



NAC H R I C H T.

I^ie Allgemeine Literatur • Zeitung, davon wöchentlich fechs Stücke -ohne die Dey lagen, Intelligenz' 

blätter und Regifter erscheinen,
I. Koftet wie bisher Acht: Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Louisdors zu Fünf Thaler, die 

Ducaten zu zwey Rthlr. 20 Grofchen, die Wichtigen Carolins und alten Schildlouisdors zu 
Sechs Thaler Zier Grofchen, (die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildlouisd’ors zu Sechs Thaler* 
die Laubthaler zu 1 Rthlr. 12 gr., die Conventions-Thaler zu 1 Rthlr. 8 gr. angenommen wer­
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften lobt. Poftämtcr und Zeitungs-Expeditionen in"

1 nerhalb Deutfchland die A. L. Z. wöchentlich peftfrey; bey gröfsrer Entfernung, oder an­
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü­
ber denn mit dem iöbl. Peftamte, bey welchem die BefteUung gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treffen ift.

Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie ift zur Anfrechthalt»^ 
des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl. Peftämter und Zeicungscxpediuo- 
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre­
deten Zahlungstermine halten follen. Da wir uns lediglich mit diefen , nicht mit unfern ge- 
ehrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, das jene ohne 
Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu fpedireti 
aafangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin­
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition de«? 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren.

$. Ungeachtet wir beym Anfänge der A. L. Z. und in der erften Ankündigung v. J. £734. nur für 
die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich befte’lten Exemplare Schreibpapier versprachen» 
fo Iahen wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verfetzt, die Verwirrungen desSchreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdrucken 
zu laffen. Ungeachtet nun der mit jed’em Jahre notorisch geftiegene Preis des Schreibpapie- 
res, uns beynahe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzugunfers Journals aufzugeben» 
und fie fernerhin, wie es mit allen deutfeben gelehrten Zeitungen gcfchieht, auf Druckpapier 
abdrucken zu laffen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z. mit jedem Jahr eher 
zu verbeffern, als in irgend einem Stücke fchlechter werden zu laffen, auch für dies Jahr 
das Schreibpapier beybehalten.

4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglich ift für eben den Preis fo gutes Schreibpapier als vor 
fünf Jahren zu liefern, fo laffen wir für folche Abonenten, welche einpaar Thaler mehr jähr’ 

’ - lieh
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ERDBESCHREIBUNG. poetifchen Bildern nüancirt, und diefe find fo aufeinan­
der gehäuft, dafs aus ihrer Mitte die fimple Wahrheit 
faft nirgends ungeschminkt hervorblicken darf. Sch winb 
hingegen Reih uns die fimple Wahrheit nackt und ohne 
•£«b^gten SSh5in dar’ fein? Erzählung fchreitet ruhig 

., . „-x . fort, läist auf ihrem Wege nichts unbAmpvlft- j 0
S. 359- Vol. III. S. 414. Vol. IV. S. 394- ™ (9 R-thlr. durchaus von einem bewundernswürdigen ScharHüi^ 
14 der fich weder durch täufchende Vorurtheile blenden,’D noch durch Leidenfchaft irre führen Hfct- p. a
a diefs, für Völker- und Länderkunde fo wichtige Dichter; aber wer will dem Dichter i-de. "l

. Werk, vor dem Anfänge der A. L. Z. zuerft her- bau? Swinb. hingegen ift GefchfehtlchreibJr f '
Buch ift ein Roman; diefes wahre Gefchichte 
fen Hat dr A“^abs üer Swinburnifcheu Rei- 
fen nicht vor fich, wohl aber Forfters Ueberfetzunp- 
“nd’ da dlefern^ Jener gemacht ift, f0 glaubt er, da- ' 
durch hinlänglich in den Stand gefetzt zu feyn, die ER 
genaeiten uiefer neuen Ausgabe bezeichnen zu können 

i« fc?AeT Z 7^1 PCi' Ue'-oerjeczung in der A. L. Z. blofs angezeigt, noch 
eur.heilt ift, fo will er darüber noch einige Berner 

Jungen dunzufügen. Im erften Theile finden fich S X 
bey Berechnung des Ertrags der Mineo vouEtb^'^ 
Cgv'I'j"? I,lon’blno zu?ehören, S. I5o bev der 
Gefchichte der Stadt Nola und S. 2S5 bev Biarrelil angemerkt wird, dafs bereits eine^VrXÄ 
ftrafse gemacht worden fey, einige unbeträchtliche Zu- 
Ltze: weiter hat Rec. keine Veränderung wahr-enom- 
men. Diefer Theil enthält 24 Abfchnitte h-" 
^enthalte des Vf in Bari, hat außer der 
ftochenen und gröfstenthetls richtigen Karte vom Kn. 
ntgreiche beider Sicilien vier verfchiedene Profpecte die 
aber, da fie zum Verftändniffe des Vf. nichts bevtr.’«. 
von Hn Forfter in der Ueberfetzung W<XX wo? 
den hnd. Die einzigen Zußtze, die Hec. im “n Thrfe 
wahrgenommen hat, find: S. n, wo eine kurze An­
zeige einer merkwürdig feyn follenden Hole bev Po- 
hgnano gegeben wird. S. 38 findet fich eine BÄ- 
gung der vorhin ertheilten Nachricht von den Hn„d. 
freffern in Terra d’Otranto. Gemeine Leute 
novo und Lee« lieben die Hunde zur Koft feh “ auch 
wird bey ihnen auf öffentlichem Markte Pfer^fleHhh 
verkauft, und damit man wiffe, was man vQ T r 
laßen fie den Schwanz daran und nennet e« 7 
ferrato, befchlagenes Wildpret. S. 132"toder^Vf0 
dafs der-Calabrifche Flufs Nt’efo im Alfpritr ö m 
geheifsen habe, und eben das wiederholt Forfteraber 
dem ift nicht alfo, der Flufs hiefs vor Alters im r* 
chifchen oder und im Lateinifchen
Neaethus. S. (Ueberf. Th. 1. S. 414) erinnert 
bey Squillace, welches Virgil Aeneid. Lib. III v e J 
^fragumScyhaceum nennt, „there are no hMen,nor 

e e

London, b. Nichols: Travels in the Two Sicilies 
by Henry Swinburne Efq. in The Years 1777. 1773.
*779 and 1780. The fecond Edition in four Volu-
mes. $. 1790 mit Kupfern. Vol. I. S. 307. Vol. II.

auskam, fo gehört, nach den Gefetzen diefes Inftituts, 
eine weitläufige Anzeige des Inhalts deflelben nicht hie- 
her. Sie würde auch zu fpät kommen, da Swinburne
gewifs in den Händen aller ift, denen Italiens nähere 
Kenntnifs am Herzen liegt, und Swinburne von allen 
Sachkundigen fchon das Lob eingeerntet hat, was ihm, 
als fchuldiger Tribut, gebührt. Indefs vermag Rec. 
es nicht über fich, diefe neue, wenn gleich nur wenig 
bereicherte, Auflage, mit einer leeren Anzeige ihrer 
Exiftenz abzufertigen; der innere Werth des Buches 
fodertmehr, und befonders mehr vom Rec., dellen Be­
gleiter es bey feiner Reife durch Neapel nnd Sicilien 
war, und der demfelben fo viele Erweiterung feiner 
Kenntnifs verdankt, und fo oft den ruhigen, philofo 
phifchen Scharfblick des Vf. bewundert, fein Urtheil 
bewährt gefunden , fich über feine Menfchenkenntnils 
gefreuet, und feine Alterthumskunde verehrt hat. Was 
feine Sprache anbetrifft, fo fcheint fie uns höchft cor- 
rect zu feyn, wenn man es anders einem Ausländer 
darüber zu urtheilen nicht übel deutet; aber in Anfe- 
hung der Einkleidung fteht er weit hinter Brydone zu­
rück. Diefer belitzt das allerdings Schätzbare Talent, 
jede feiner Nachrichten, und wären fie an und für fich
felbft noch fo unbedeutend, in ein glänzendes und ge­
fälliges Gewand einzuhüllen, durch Mannigfaltigkeit 
feiner Wendungen, Lebhaftigkeit feiner Erzählung, und 
Feuer feiner Imagination zu unterhalten und zu belufti- 
gen. Nicht fo Swinburne. Einige fchöne, aus wah­
rem Gefühle heBvdrgefproffene Stellen ausgenommen, 
ift das Gewand feiner Erzählung ohne anziehenden 
Schmuck, und oft felbft bey aller Genauigkeit, mit dem 
Gewandwurfe Etrufcifcher Statuen zu vergleichen; man 
bewundert den Fieifs, mit dem es geworfen ift, kann 
aber dennoch das Urtheil: es fey trocken und fchwer, 
nicht zurückhalten. Brydone ift unftreitig Meifter in 
der Kunft, die Farben glücklich zu mifchen, kennt die 
Wirkungen des Schattens und Lichts genau, und mahlt 
mit einem kühnen Pinfel; aber wo ift das Original zu 
feinem Gemälde? nicht in der wirklichen Welt, nur 
in feiner Phantafie. Wahrheit der Erzählung ift mit

A. L. Z. I791. Vierter Band.
„appa-
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„cppnrent dangers attending the approach of vejjels.“ Ift 
dem. allo., fo lallt Hr. Heyne’s Erklärung „navifvagum 
dictum, Jive yvopt-ev fcopulorum littus.,. Jive propter tempe- 
Jiates inter tria promontoria frequentes et giaves" weg. 
Nach Swinb. foll die Tradition, nach welcher die er- 
ften Wohnungen diefes Orts von den Trümmern der 
Schiffe des Ulyffes erbauet worden find, Veranlaffung 
zu dem Beynahmen nauifragum gegeben haben. S. 236 
ift ein Zufatz, worinn gefagt wird, dafs Dominico Ci­
rillo einen Katalog, von den ihm auf feiner Reife durch 
Calabrien vorgekommenen Pflanzen verfertigt habe. 
Nath S. 299 ift das Project wegen des Canals bey Brin­
difi vereitelt, und itzt ein neuer Plan entworfen, der 
aber währfcheinlich eben fo vereitelt werden wird. 
Noch ift S. 3.14 ein unbedeutender Zufatz. Unzufrieden 
hat der Engländer Urfache mit dem Vf, zu feyn, dafs 
er keine von Hn. Forfters fehr gelehrten und erläutern­
den Anmerkungen benutzt hat, da ihm doch, nach der 
Vorrede zur neuen Ausgabe, die Üeberfetzung wohl 
bekannt war. Zwey Profpecte von Taranto und Brin­
difi, und zWey Plane von diefen Städten find noch die­
fem Bande angehängt. Im gten Theile folgt zuerft die 
vortrcfiiche Swinburnifche Befchrsibung der Gegenden 
um Neapel, bis zum igten Abfchnitte, die Rec. als eins 
der vorzüglichften Stücke des Sw. Buchs anfieht: fie 
ift wahr, mit vieler Sachkenntnifs, und oft mit poeti- 
fcher Begeillerung gefchrieben. Hr. Forfler hat fie nicht 
minder fchon überfetzt, und hie und da fachreiche, un­
terrichtende Anmerkungen hinzugefügt. Swinburne hat 
nichts darin geändert und vielleicht ift, blofs durch Ver­
leben des Druckers, die nähereBefchreibtmg des Fifches, 
der durch fein Auffpringen die beftändige unruhige Be­
wegung des See’s Agnano bewirken foll <S. 66), wegge­
blieben. In Forft. heilst fie S. 55 alfo. „Diefe fonder- 
„baren Gefchöpfe haben zwey Vorderbeine, den Kopf 
„und Schwanz eines Fifches, und werden häufig vol- 
„ler Rogen gefunden; ihre Bewegungen find fo fchnell 
„und häufig; dafs, wenn ich fie nicht mit einem plötz- 
„lich ins Waffer geworfenen Netze gefangen hätte, fo 
„würde ich niemals die Urfache der Blafen entdeckt ha­
lben.“- Hr. S. nennt den Fifch einen Kaulfrofch, Hr. F. 
aber glaubt, er gehöre zu dem Gefchlöchte Blennius des 
Linne, und wünfcht von künftigen Reifenden den Na­
men diefes Fifches zu erfahren, der in einem, mit fo 
vielen fetten Theilen von Flachsrotten gefchwängerten 
Waffer, wie das im See Agnano ift, noch leben kann; 
S. 62 berichtigt der Ueberf. den Vf., der den Boden 
dcrSolfatara bey Neapel für. mergeHchten Thon hält, und 
nennt ihn, reine FHäunerde.. Aufscrdem find in der For­
ft erfchen Üeberfetzung bey diefen Abfchnitten noch ver- 
fchiedene, mit des Ueberf. Namen gezeichnete, Anmer­
kungen, unter denen befonders die (S. 105 Ueberf.) ge­
recht und wahr ift, in der er Swinb. feine Intoleranz 
gegen die Juden (S. 126) vorwirft, die lange noch nicht, 
fo verdorben find, wie die englifchen chrißlichen Paumbro- 
kers. S. g3 heifst es in der Ueb. capucijchem Thore, 
füllte wohl heißen capuanifchem Thore (capuangate . Den 
bekannten Neapolbanifchen Harlekin nennt S. beftändig 
Funchineilo und Forft. Ponchinello: beides hält Rec. für 
unrichtig, es. wird beftändig Policinello öder Pulicineilo 

ausgefprochen und ift vielleicht dasFmnzöl ? 'wiijj n 
mit dem angehängten itailenii .^n di -W;. ui 13 
bis zu Ende des 22 Abfeh. wird des Vr. Reife nr.ch, und 
Rückkehr von Päftum befchritben; c hat Hr. Sw. 
diefen Theil feines Buches ganz unverändert gelaffen, 
bis auf einen unbeträchtlichen Zufatz S. 141, wo von 
einer goldenen Medaille des Auguftus d s Rede ift. 
Wichtiger aber find Forfters Anmerkungen. 146 f. 
Ueb. tadelt er gründlich die Unkunde der Italiener, die 
Porphyr und feinere Granitarten mir dem Namen von 
Marmorarten belegen. S. 176 ift die Note bey der 
2T3ten Seite der englifchen Urfchrift „that a Brown 
wotild have adopted“ dem Ausländer fehr willkommen, 
dem ohne fie der Text unverftän'dlich ift. Solche Er­
läuterungen find wahre Verdienfte einer Üeberfetzung 
aber dazu gehört mehr als blofs fchülermäfstge Kennt- 
nifs der Sprache, wie diefs gewöhnlich bey unfern All­
tags Ueberfetzern dbr Fall ift, dazu gehört Kenntniß 
des Landes, der Einwohner und der unter ihnen gang­
baren Ideen; und wer war in diefer Hinfidht beffer zu 
einem Ueberf. Sw.’s qualificirt, als Hr. D. Reinh. 
■Forfler?-’ Die lange Anmerkung S. 189 über die Erfin­
dung des Compafies, die Sw. S. 229. 30 einem Amahfi- 
taiier Flau. Gfo/mzufchreibt, ift nicht nur gelehrt, fon­
dern auch fehr lehrreich. S. 196 u. 97 endlich wider­
legt Forft. Sw’s harte Meynung fS. 234) über das rö- 
mifche Recht, das er „the offpring of despotißn“ nennt. 
Die folgenden /ibfchnitte befchäftigen fich mit Sicilien 

'-und zwar zuerft mit Palermo vom 23 bis 30 Abfchnitr.
Rec. hat blofs S. 270 und 291 Zufaize bemerkt, und 
zwar werden in dem erften Zufatze, nach dem Plautus 
in feinem Menaechmeis,. zwifchen Agathqkles und Hie- 
ro II,. zwey Regenten von Sicilien, Phintias und Lipa- 
ros gefetzt: der zweyte aber betrifft eine Bemerkung, 
wie nachtheilig der Aufnahme eines Fremden in Sicilien 
Brydone’s Werk fey. Den Mangel an Gaftfreundfchaft 
in Palermo, worüber der Vf. zu klagen Urfach hat, 
fchrcibt er diefem Buche zu. Forfter hat diefe AbfthmV 
te feiner üeberfetzung befonders durch gelehrte Anmer­
kungen bereichert. Nicht zu gedenken, dafs er S. 220 
erwähnt, dafs die Sikuler fich der Sprache der Opiskcr 
oder Osker bedienten, dafs er über den Lapis Laculi, 
und den Tabernakel in den katholifchen Kirchen S. 248, 
und S. 256 über die Schleyertrachten in Sicilien beleh­
rende Anmerkungen beybringt, fo verdienen befonders 
feine gelehrten Noten S. 253 und 276 Aufmerkfamkeit; 
die erfte bringt verfchiedene Notizen über den Hortus 
Catholicus feu Principis Cathoticne vom Franciscus Gupani 
bey, uud die letzte berichtigt und erweitert das, was 
Swinb. S. 337i ohne hinlängliche Kenntnifs von Arabi- 
fchet Literatur gefagt halte. Diefer 31p Theil der heuen 
Ausgabe Sw’s endigt fich mit dem 3Sten Abfchnitte der 
Ankunft in Girgenti, und ift ohne weitere Zufatze. — 
Forfter hat auch hier feine Üeberfetzung, hin und wie­
der, jedoch mit wenig bedeutenden Anmerkungen, be­
reichert. S. 3i5 ift bey ihm ein Druckfehler, ftattM^t® 
fonta. I. aqua fanta. Diefer Band hat 5 Kupfe- .ich?. 
Im 4ten Bande endlich, der Sw’s Reife von i.kgenti 
bis zurück nach Rom enthält , hat Rec. nur emen Zu­
fatz S. 347 gefunden, wo der Vf. bey Erwcknurg der

Üeber- 
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Ueberbleibfel in der Gegend der Villa Marfana zu Ca- 
ftiglione, die zu dem Formta/num des Cicero gehörten, 
neben welchen wahrscheinlich der grosse Redner auf 
Antonius Anftiften vom Cajus Popilius Laenas ermordet 
ward, in einer Note weitläuftig aus einander fetzt, wo­
her er glaubt, dafs Popilius, der den Cicero vorher ver- 
theidigt und gerettet hatte, gerechte Veranlaffung zu 
feinem Haße gegen Cicero, haben konnte ? Er findet 
die Urfache in Cicero’s Verheirathung mit der Popilia 
und feiner Scheidung, von ihr. Das Ganze ift freylich, 
wie Sw. felbft fagt, afaivfieldfovconjecture; jedoch kann 
Niemand Sw’s Scharffinn dabey verkennen. Forfters 
Uebrrfetzung diefes Bandes ift mit wichtigen Anmerkun­
gen bereichert. S. Sg6—93 ift eine gelehrte Note, über 
.die erfte Entdeckung der Kornarten. Das Refultat fei­
ner Unterfuehung ift, dafs wild kein Korn wachfe, 
Kornbau erfodert forgfame Pflege und Cultur. S. 460. 
findet man eine Berichtigung über die Weirauchkiefer 

»öder Taedapine hey Sw. S. 488 lieft man mit Vergnü­
gen eine gelehrte Anmerkung vom Ueberfetzer bey dem, 
was Sw. S. 190 über Mefiina’s Namen und über die 
zerftreuten Einwohner von Meffeae, die 436 vor Chri- 
fti Geburt der Stadt ihren heutigen Namen gaben, fagt.' 
Ohne Forfters Zufatz S. 400 ift Sw’s Bemerkung S. 203 
}ftf a cargo be fchipped imwiediatttty öfter kavveft an addi­
tional tari is chavged io make up, for the lofs cf increafe 
by this fpsedy vemoval“ jedem, der nicht vollftändige 
Kenntmfs vom Kornhandel hat, dunkel. Sie zeigt, 
dafs das Korn durch längeres Liegen in den Magazinen 
an Schwere gewinne. Da nun nach dem Gewichte in 
den Sicil. Kornmagazinen die Abgabe entrichtet wird, 
fo verliert die Regierung, wenn das Korn gleich nach 
derErndte ausgeführet wird. Daher mufs alsdann zum 
Erfatz noch ein Tarin über die gewöhnliche Abgabe 
bezahlt werden. S. 500 findet der Lefer eine belehren­
de Anmerkung von Forfter über den Gebrauch des Ka- 
narienfamens, und 523 berichtiget er Sw. , nach dem, 
felbft in diefer neuen Ausg., Linne die Bonnet Makre­
len für die Jungen des Thunfifch.es halten foll; ditfe 
aber unterfcheidet Linne fehr wohl in der letzten Aus­
gabe feines Naturfyftems von den Bonnet Makrelen. 
S. 525 wird endlich noch Dolomieu zum Zeugen geru­
fen, dafs die‘Einwohner von Stromboli nicht fo grau- 
farn find, wie fie verfchrien werden. Aus allem diefem 
ift es denn hinlänglich deutlich, dafs Forfters Ueber- 
fetzung grofse Vorzüge , felbft vor diefer neben Ausga­
be Sw’s hat. Diefer 41c Theil hat g Kupferftiche, und 
wie jeder der Uebrigen ein voHftäudiges Regifter. Die 
Verzeichnifle von alten Münzen‘füllen, wie uns Gelehr­
te verfichert hab-\a, von einem gewißen Duteus verfafst 
feyn, der mit Sw. reifete, wenn gleich diefer ihn nir­
gends nennt.

Gotha , b. Ettinger : Neapel und Sicilien. Ein Aus­
zug aus dem grofsen und koftba.ren Werkd: Voyage 
Eiltoresque de Maple et Sicile de Mr. de Non: Mit vier 
Kupfern, den Auswurf des Vefuvs von 1779, das 
Landhaus des Solimena, und die Gegend bey Portici 
ur d einr Calabrifche Mufik vor einem Marienbilde zu 
Neapel darftedendz Zwey ter Theil, g. S. 220. 1790.- 
(1 lUhlr.)

Ueber das Ganze diefes Unternehmens des Hn. Keerls, 
de Non’s Reifen zu überfetzen und abzukürzen, ift be­
reits im Allgemeinen das Nöthige bey der Anzeige des 
erften Theils gefagt worden. Rec. fchränkt daher fich 
hier blofs darauf ein, den Inhalt diefes zWeyten Theils 
anzugeben; doch kann er es nicht unberührt laßen, 
dafs, wenn denn einmal de Non’s grofses Werk abge­
kürzt, oder vielmehr, wrie der Augenfchein lehrt, über­
fetzt werden foll, der Hr. Ueberfetzer doch wenigftens 
das weglaffen möge, worin von allzubekannten Dingen 
wenigftens gröfstentheils höchft unbefriedigende Nach­
richten mitgetheilt werden. Dahin gehört z. B. alles 
das, was von Torquato Taflb gefagt wird, in deßea 
Lebensbefchreibung es felbft gleich im Anfänge heifst, 
dafs fie nichts wie Wiederholungen enthalte. Es ift’ 
wahr, Hr, K. hat die oft fehr dürftigen und unrichtigen 
Nachrichten des franzöfifchen Vf. berichtigt und erwei­
tert; aber das Ganze bleibt doch immer Wiederholung 
längft bekannter Dinge. Wozu die Proben aus dem 
Talib , mit der fonft gut gerathnen Nachahmung? Für 
den, der den Dichter kennt, find fie überflüfsig, und 
für den, der ihn nicht kennt, unbefriedigend. Und 
nun gar einen Auszug aus der Thebaide des Statius. —■ 
Es mufs gewifs Hn. K. felbft einleuchtend feyn, dafs 
unfer Publicum an fo etwas keinen Gefallen haben 
kann. — Voraus geht eine kurze Gefchichte von den 
Veränderungen Neapels und Siciliens, die fchon vor dem 
erften Theile flehen follte, und die, das noch im erften. 
Theile fehlende erfte Kapitel ausmacht. • Darauf folgt 
das 4te Kapitel, von den berühmten Neapolitanifchen 
Dichtern und Tonkünftlern mit kurzen Bemerkungen 
über ihr Leben und ihre Werke. — Nach Rec. Urtheil 
hätte das Kap. gröftenthcils, fo wie es itzt ift, ganzweg­
bleiben können, und würde gewifs weggeblieben feyn, 
wenn fich der Vf. oder der Ueberfetzer fein Publicum 
beftimmt gedacht hätte. Das Ste Kapitel liefert eine 
Befchreibung des Vefuvs und der nahe gelegenen Ge­
genden, nebft einer kurzen Gefchichte feiner zlusbrü- 
che vom Jahr 79 bis 1780. (In der hier gelieferten’ 
Ueberfetzung der beiden bekannten Briefe des Plinius,- 
mufs durchaus für Mefiina, Mifenum gelefen werden). 
Warum Hr. K. diefem Kapitel, Keyslers Bemerkungen 
über den Vefuv angehängt hat, helft Rec. nicht ein.- 
Das 6te Kapitel endlich handelt von den Gewohnheiten, 
der Gemüthsart, und dem Gefchmacke der Neapolita-- 
ner, nebft kurzen Bemerkungen über Regierungsform,. 
Handlung und natürliche Erzeugniße des Königreichs1 
Neapel. Aus diefem viele richtige und inrerelTante 
Nachrichten enthaltenden Kapitel hätte füglich manches' 
Ueberflüfsige hinwegbleiben können, fo z. B. die be­
kannte Gefchichte von Mafaniello. — Der Stil der Er­
zählung ift durchaus rein und gut; —

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Leipzig, b. Crufius: Arthuv Toung's Annalen des
• Ackerbaues-und anderer nützlichen Fünfte. Aus dem 
Engi, überfetzt-von D. S. Hahnemann und mit An­
merkungen heraüsgegeben von Riem. 1 Band. 
1790. 8, 290 Seiten. (16 gr.)

Re s. Die
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Die Utberfetzung enthält die wichtigem Auffätze des 
Ofiginais, mir Uebergehung derjenigen, welche für das 
deutliche Publikum dermahlen weniger intereffant find. 
Zu mehrerer'Deutlichkeit liefert Hr. H. in der Vorrede 
die ßeftimmung der englifchen Maafse. Zu den vor­
züglich ften Auifätzen in diefem Bande gehören Bakers 
Verfuche-über den Werth des Klees zur Fütterung und 
der Vorbereitung des Ackers zur Weizenfaat ohne Bra­
che. Die Vergleichung der Ausgabe mit der Einnahme 
zeigte fchon die Kleebenutzung fehr ergiebig, und 
die Koften für die Beitellung der Brache zu Weizen, 
verhielten fich zu denen für die Benutzung der Klee- 
wiefe zu Weizen, wie 10 zu 3. Die Frage: foll die 
Menge des Saamens defto geringer feyn, je fchlechter 
der Boden ift? beantwortet le Blanc durch Verfuche, 
W’elche zeigten, dafs die Erndte ftärker von 2. als von 
3 und 4. Bufhel ausfiel. Hr. Riem meynt inzwifchen, 
dars der fchlechtere Boden mehr Samen als der beflere 
erhalten müße, damit die mehrern Halme das Unkraut 
verdrängten. Verfuche, die nöthige Kraft zu beftimmen, 
welche der Zug verfchiedener Pflüge fodert, mit Sam. 
More Vorrichtung, welche die Kraft durch eine ange­
brachte Feder mit Zeiger in Centnern angiebt. Mure 
über die Schweinemafi: mit roh verfütterten Viehgrund­
birnen und gelben Rüben, und über die Rindviehmaftung 
mit Winterwieken, beide mit Sharys Viehwaage ge­
prüft, nnd fehr vortheilhaft befunden. Young über die 
Art, die Wicke zu Heu zu machen, wo fich die Scho­
ber picht empfohlen. Vom Einfehrumpfen des Grund­
birnkrautes, welches nach Hn. Riem von Blartläufen 
herrührt. In mürben Sandlehm fand Symond Pferde- 
dünger viermahl befler als Kalk. Youngs Verfuche, in 
wie ferne und in welcher Geftalt das Phlogifton eine 
Pflanzennahrung fey, w.o der Vf. die entzündliche Luft 
für düngend erklärt. Nach Carter find gelbe Rüben bef- 
fer zum Pferde-, als Schweinefuttcr, und Young em­
pfiehlt fie ausserdem zur Reinigung der Länder von Un­
kraut. Farrer über den Nutzen des Heidekorns zu Pfer­
defutter, mit Kleige, Spreu oder Körnern. Symond’s 
Bemerkungen über das Winterfüttern des Rindviehes 
mit Baumblättern in Italien , wo fie entweder in hölzer­
nen Fäflern mit Sand bedeckt, oder in Gruben mit Wein­
kämmen gefchichtet werden. Carters Verfuche über 
Wau und deffen Cultur, Youngs Verfuche über die Nah­
rung der Pflanzen, mit verfchiedenen düngenden Mate­
rien. Townley vom Gänfedung. In dem kälten Win- 
ter l7^Magerten fich zu Cambridgefhire und Hunting- 
donfhire wilde Gänfe in das Getraide, welches davon 
fehr gedeihte. Der reichliche Ertrag möchte aber wohl 
hier nicht allein dem Gänfedunge, fondern auch der 
Abfreflung der Frucht beyzumefien feyn, da folche nach­
her viel ftärker treibt. Belcher fehr umftändlich über 
den Bau der Luzerne, und Pott über die Pimpinelle, 
aber ohne richtige botanifche Beftimmung. Auch kom­
men einige Auszüge aus andern WTerken vor, wie von 
Wights gegenwärtigen Zuftand der Landwirthfchaft in 
Schottland, und von D’Mubentons Schäferkatechismus.

2

Leipzig, b. Barth: Ueber das Kartenfpiel, von 
C. F. Witting, Paftor zn Ellenfen bey Einbeck. 
1791- 124 S. 8- (8 gM

Unter folgenden Rubriken: )•) Von der Erfindung 
des Kartenfpiels; 2.) Von dem Nutzen deffelben; 3.) 
Von dem Schaden deffelben ; 4.) In wie ferne das Kar- 
tenfpiel erlaubt und unfchuldig; In wie ferne es 
ländlich ift;' 6) Gegenfeitige Toleranz zwifchen denen, 
die fpielen, und denen, die das Kartenfpiel ganz ver­
meiden; 7.) Vorfichtsregeln, die man felbft bey dem 
unfchuldigiten Spiele beobachten mufs; g.) Quellen und 
Gegenmittel der Spielfucht; 9.) Befchönigungen der 
Spielfucht; •— handelt der — einen hellen vorurtheils- 
frayen Kopf verrathende Vf. in gedrängter Kürze und 
mit Beyfügung zweckmäfsiger Beyfpiele aus der Ge- 
fchichte oder andern guten moralifchen Erzählungen 
fo ziemlich alles ah, was für und wider das Kartenfpiel, 
über den guten Gebrauch und den Mifsbrauch defielben 
gefagt werden kann.

Auffallend und unerklärbar dürfte übrigens manchem 
Lefer die Mühe feyn, die fich Hr. W. giebt, auf 7 bis 
8 Seiten darzuthun, dafs man „infonderheit tolerant ge- 
„gen einen Prediger feyn folle, der nicht fpiele.“ Falt 
fcheint es, als fey es ihm unbekannt, dafs noch in man­
chen Gegenden Deutfchlands unter der Lutherifchen 
Geiftiichkeit, den Prediger ohnfeibar das Anathema tref­
fen würde, der es wagen wollte, befonders in öffent­
licher Gefellfchaft eine Karte in die Hand zu nehmen.

Bey dem, was Zimmermann an der von Hn. W. al- 
legirten Stelle feines Buches über die Einfamkeit von 
Moefern fagt, dafs er nemlich „faft alle feine fliegenden 
,,Blätter, die wahren Bürgen feiner Unfterblichkeit, fei- 
„ner geiftvolien Tochter beym Spiel dictirt habe,“ mufs 
man wohl etwas mit auf den Hang des Herrn Rit­
ters zum blumenreichen hiperbolifchen Stil rechnen, 
wpnigftens dürfte man es nicht als Beyfpiel zur Nach­
ahmungempfehlen, wenn man nicht Gefahr laufen will, 
die Gefellfchaft mit fehr verwirrten Spielern und die Le- 
fewelt mit fehr unfinnigen Phantafien heimgefucht zu 
fehen.

Zuweilen verfällt unfer Vf. mit feinem Stil auch et­
was zu fehr ins pretiöfe z. B. „uns mit entbrandten Her- 
„zen zum Himmel empor zu fchwingen etc.; Richte 
„dein Herz bey dem Spiel felbft auf den, der der erha- 
„benfte Gegenftand unfrer Liebe ift. Schwinge dich 
„auch hier durch Weisheit empor.“ etc.

Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen:

Berlin , b. Lagarde : Fables choifies tnifies en vers par 
de la Fontaine, 1 T. 138 S. 2 T. 230 S. g.

Nürnberg, b. Raw: Häusliches Erbauungsbueh in 
Gebeten von M. F. Roos. 296 S. g.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Mittwochs, den 2, November i??1*

F GOTTESGELAHRTHEIT.

Freyburg u. Annaberg, in der Crazifchen Bucbh.
Bey trag zur einzigen möglichen Religionsaufklärung 
fürs Volk. In Briefen. Ein Wort zu feiner Zeit 
von Friedrich Gottlob Lefchner, P. S. Erfte Samm­
lung. 1790. 384 S. g. Zweyte Sammlung. 1790.
400 S. 8- (1 Rthlr. 12 gr.)

I^er Titel diefes Buchs ift fo pralerifch als täufchend;
der Zufatz: ein Wort zu feiner Zeit, fteht hier 

ganz am unrechten Orte, und wir bedauern jeden, der 
lieh durch diefen Autorkniff dazu verleiten läfst, fo elen­
des Machwerk zu kaufen. Das Wort Aufklärung ift lei­
der ! fchon von unzähligen Schriftftellern gemifsbraucht 
und entheiligt worden ; aber vielleicht hat fich noch 
niemand fo fehr daran verfündigt, als unfer Vf, der es 
aber wohl freylich nur aus Unwiffenbeit thut, indefien 
Mancher andere nicht eben die menfchenfreundlichften 
Abfichten dabey haben mag. Damit nun aber das Pu­
blicum wiße, was es in diefem fo viel verfprechenden 
Buche zu fuchen habe, fo dient zur Nachricht, dafs die 
einzig mögliche Religionsaufklärung fürs Volk — nach 
der Meynung des Vf., welche in diefem Buche nicht 
leicht zu verkennen ift— darinn beftehe, das ganze alte 
theologifche Syftem mit allem, was nur irgend als Zu- 
fatz dazu gehört, aufrecht zu erhöhen, und dem Volke 
einzufchärfen. Dazu hat er nun in zwey Harken Octav- 
bänden fein Scberffein bey tragen wollen; und in diefer 
Abficht hat er feine Waare, die er gewifs felbft für ver­
legen und unbrauchbar hielt, unter einem modernen 
und anlockenden Titel feil geboten. Bisweilen luchter 
demjenigen, was er verträgt, in den Augen des Nieht- 
kenners ein pbilofophifches Anfehen zu geben ; (o Ipricht 
er z. ß. viel von dem Wefentlichen und Nichtweientli- 
chen des Chriftenthums, ohne doch das eine oder das 
ändere genauer zu beftimmen; bisweilen aber vergifst 
er fich ganz, und drückt fich völlig fo, wie weyland 
Beyer u. a. aus. Um unfer Urtheil zu beweifen , wol­
len wir einige Stellen ausheben, und den VT. felbft re­
den laßen. Tb. I. S. 283. läfst er fich alfo vernehmen : 
Reine Geheiwinijfe glauben, heifst: Gottes unendliche Macht 
eitofehränken, feinen Stolz aufs hiichße treiben, und fich der 
Religion ^fifu geradehin widerfetzen. Bey der Frage, 
WG uns Jefus mit Gott ausgeföhnt habe, (das mag wohl 
für den Kids des Volks gehören!) führt er erft die Ant­
wort der Socinianer an, (die dem Volke wohl f hr be­
kannt feyn mögen !) und fetzt dann, wie erlögt, als ein 
evangelisher Chrift hinzu: l) ^efus erfüllte das Gefetz, 
2) trug die verfchuldeten Strafen, 3) verfchaffte der Hei­
ligkeit der Gefitze Genugthuung. Den Satz,, dafs auf

L, Z. 1791. Vierter Band,

Gottes Seite keine Genugthuung nöthig fey, hält er für 
fehr fchädlich, und pofitive Strafen behauptet er vorzüg­
lich deswegen, weil fie die Nothwendi k^it diefer Ge- 
nugthuung in ein helffs Licht ferzen, und weil es ohne 
Furcht für (vor) pofitiven Strafen kein Gewißen gebe. 
Ferner, S. 70. Im eigentlichen Verflande ift die Religion 
der Vernunft gar nicht unterworfen, fo wenig als man die 
Handlungen und Wege Gottes vor diefen Richterftuhl fo~ 
dem darf. (Man füllte beynahe glauben, einMann, der 
diefs fchreiben kann , müße nur fehr uneigentlich Ver­
nunft haben.) S. 72. Wie glücklich fchätze ich mich, im 
Schnofse einer Kirche zu leben, wo man keine fmiderliche 
Mühe hat, (alfo doch wenigftens Mühe!) feine Religions- 
Überzeugung (und der Vf. rechnet doch gewifs viel zur 
Religion ! ) vor dem Sv gefickte der Vernunft zu vevthei- 
digen! So hält er fernerden Decalog für eine vollßändi- 
ge Sittenlehre, bat die abgefchmsckteßcn Begriffe von 
Toleranz, W’elche er gern eingefchränkt (?) fehen möch­
te, fpricht immer fo von der Kirche, als ob wir Prote- 
ftanten an eine unfehlbare glaubten, und giebt auf jeder 
Seite einen neuen Beweis davon , dafs das Wort zu fei­
ner Zeit, welches er fprechen wollte, wenigftens um 
150 Jahre zu fpät kömmt. — Wem diefe Zeugniffe 
noch nicht genügen, der nehme das Buch felbft vor fich, 
arbeite fich durch den fchwerfälligen, ermüdenden, oft 
fehlerhaften, Stil des Vf. durch, und ff he zu, wie viel 
er zur einzigmöglichen R.eligionsaufklärung fürs Volk 
daraus gebrauchen könne.

Hamburg, b. Bohn: Briefe zur Beförderung eines wei­
tem Machdenkens über die zweckmäfsigflc Einrichtung 
des Öffentlichen Gottesdienfies, von Chrißoph ffohann 
Rudolph Chrißiani, Prediger zu Kahlebuy und Mol- 
denit. 1790. 221 S. g. (14 gr.)

Hr. C. zeigt fich auch in diefer Schrift als ein aufge­
klärter Theologe, deffen Vorfchläge es in jeder Rück­
licht verdienen, dafs fie beherziget, und von denen, wel­
che für die Verbefferung der öffentlichen Gottesvereh­
rung zu forgen haben, benutzt werden. Vorzüglich gut 
find die Bemerkungen, welche der Vf. denen entgegen- 
ftelk, die den gemeinfchaftlichen Andachtsübungen der 
Chriften blofs durch das vermehrte Sinnliche aufgehoff 
fen wißen wollen. Rec. ift der Meynung, dafs wir uns 
nicht über den Mangel, fondern über die Zweckmäfsig- 
keit und Würde des Sinnlichen zu befchweren haben, 
und dafs daher die feyerlichen Gebräuche beym Gottes- 
dienfte nicht vervielfältiget, fondern vereinfacht und ver- 
ed( It werden müßen, wenn die Abfichten, welche man 
durch unfre cbriftlichen Verfammlungen zu erreichen 
fucht, wirklich erreicht werden füllen. — Wir haben 
in diefem ganzen Buche nur eine einzige Aeufserung

F f - p-e-
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gefunden, welche uns bey einem folchen Vf. aufgefallen* 
ift; und diefe betrifft die moralifchen Predigten, worü­
ber fich vielleicht Hr. C. nur nicht beftimmt genug aus­
gedrückt hat. Aufserdem können wir allen Lefern die­
fer Schrift verfprechen, dafs fie, wenn auch nicht im­
mer etwas neues, doch gewifs immer etwas vernünfti­
ges und brauchbares darinn finden werden.

Leipzig, in der Waltherfchen Buchh.: D. ^foh. Ge­
org Rofenmüllers Abhandlung über den Urfprungder 
thnfllichen Theologie. Nebft einer Rede, in wei­
cher unterfucht wird, wieweit man in der Verbeffe- 
rung des Studiums der Theologie gehen dürfe. Aus 
dem Lateinifchen überfetzt von Spranger. 1789. 
I5o S. 8. (8 gr.)

Die in jener Abhandlung und in diefer Rede vorkom­
menden Urterfuchungen, befonders die über den Unter­
fchied der Theologie und der Religion in der erften, 
verdienen allerdings bekannter und gemeinnütziger zu 
Werden, als es die lateinifche Sprache des Originals ge- 
ftattete. Aber das biofse Ueberietzen des Originals konn­
te dielen Endzweck auch nicht erfüllen. Denn Unge­
lehrte, wenn fie fonft auch einige Lectüre haben, ver- 
ftehen doch die Ueberfetzung, wie fie da ift, noch nicht, 
weil die Sachen diefelben geblieben find. Belfer wäre 
es alfo gewefen, Hr. S. hätte eine allgemeine faßliche 
Abhandlung über den Unterfchied der Religion und der 
Theologie geliefert; — zur Belehrung der Theologen 
und Nichttheologen, welche noch immer glauben, Theo­
logie und Religion fey einerley. — Vor nicht langer 
Zeit proteftirte noch der Präfes eines geiftlichen Colle­
giums gegen die Vorfchläge eines denkenden Schulman­
nes zur Verbefferung des Religionsunterrichts in einem 
nahmhafren Gymnafium, aus dem Grunde, weil der 
Mann feine Vorfchläge auf den nererfundenen und er 
dichteten Unterfchied zwifchen Religion und Theologie 
gegründet hätte. Solchen Leuten mufs man es deutfeh 
fagen , und deutfeh beweifen, dafs Theologie und Reli­
gion ni ht einerley ift. A ich wäre das eine fehr nütz­
liche Belehrung für manche Uaftudirte. di», von o. tho 
doxen Gelehrten mifsge’eitet. glaub n : alles, was im 
Syfteme der kirchlichen Theologie debitier wird, gehö­
re zur Religion. Ab-’r für diefe müfste man nicht ge 
lehrte Abhandlungen überfetzen, fondern eigene populä­
re Abhandlungen fchreiben.

Nürnberg, b Grattenauer : ffo. Chrift, Frid. Schul’ 
zii, Th*olog. in academta Gieff. Pio efforis ordina- 
rii fcholia in vetus teflamentum, conrinuatia Georg. 
Lor. Bauer, LL. Orient, in academ. Altorf. Puufef- 
fo;e. Volumen V. tres libvosSalomonis co.nplectens. 
1791. 418 S. 8' (1 Rthlr. 8gr.)

Der Schulzifche Name könnte nun ganz wegbleiben, 
oder, wenn ja der Verleger glaubte, dafs er auf dem Ti­
tel ftehen müfste, fo erwähnt werden , dafs aller Z vey- 
deutigkeit, als wenn Hr. S. an den letztem Theilen ei­
nigen Antheil gehabt hätte, vorgebeugt würde. Wir 
tragen kein B denken, der Bauerfch n Fortfetzung ei­
nen gröfsern Werth beyzulegen, als d un Anfang, den 
^chulz gemacht hat. Doch es ift hier nicht der Ort, die­

fe mit einander zu vergleichen. Wir zeigen den Inhalt 
des 5 Bandes an. Er gehet über die Sprüche, den Pre­
diger, und das Hohelied. In der Einleitung wird von 
moralifchen Denkfprüchen überhaupt, (wo S. VI. aufser 
den angeführten Sentenzen des Meidäni noch andere von 
Scaüger, Erpen Alb. Schultens u. a. edirte eine Erwäh­
nung verdient hätten,) von der Befchaffenheit derfelben, 
von den Sentenzen Salomos, (nicht immer folgen diefe 
auf die Pfalmen S. IX., denn im Talmud und nach der 
Maforaift eine andere Ordnung,) von dem Verfaffer, dem 
Sammler, der Canonicität u id den Commentarien, (un­
ter denen der Schönheider.che, aus dem Dänifchen über­
fetzt, Flensb. u. Leipz. 1784 einen Platz verdient hätte,) 
gehandelt. Die Erklärungen der Sprüche find gröfsten- 
theils aus Geier, Schultens, Dathe, Döderlein u, a», mei- 
ftens mit Beybehaltung ihrer eigenen Ausdrücke genom­
men, wobey wir doch bisweilen die Anzeige deffen, aus 
dem fie entlehnt find, vermiffen; z. E. 8» 13- 20., wo 
Dathe hätte citirt werden füllen, und an andern Stellen, 
wie weit das Citatum gehet, oder welche Worte eigent­
lich dazu gehören, nicht deutlich angeraerkt finden; z. 
E. 8» l3» 9« Anf. Die Scholia vertreten nicht die Stelle 
eines an einander hängenden Commemars, weil der ganz 
übergangenen Sprüche nicht w’enige find, diedocheben 
fo gut eine Erklärung verdienten , als die wirklich er­
läuterten ; z. E. 4, 10—16. 5, 3.4. 5- 8, 27.2g- 12,23. 
Sie lind Ruch darinn den Rofenmüllerfchen über des N. 
T. unähnlich, dafs zu oft abweichende Erklärungen an­
geführt werden, da dem Anfänger, für den das Buch 
hauptfächlich beftimmt ift , mehr mit der ausführlichen, 
und durch Gründe unterftützten, Darlegung derjenigen, 
welche dem Vf. die wßhrfchemlichfte zu feyn dünket, 
gedienet feyn würde. Derfelbe Kaan fich auch darüber 
beklagen, dafs die arabifchen und fyrifchen Wörter mit 
hebräifchxn Buchftabea gedruckt, und nicht wenigeDruck- 
fehler, die^ohl hin und wieder Schreibfehler feynmö- 
g?n, eingefchli hen find; z. E. S. 60. Z. 12. werden 
die Kirchenväter Juftinianus, Athanafius und Athenago­
ras citirt. Der erfte ift Juftinus, und der zweite hätte 
dem dritten nachgefetzt werden füllen. Ihm zu gefal­
len hätte auch die Latinität belfer feyn muffen. Sie 
reicht noch nicht an die Rofenm ille fche, und diefe ift 
doch noch weit von der Erneftilch’n Zierlichkeit ent­
fernt ; z. E. S. 141 geminam porrexerit anfam. — wier- 
cem adeo pulcram tarn aequ) pretio obtinuerit u. f. Der 
Vf. hat übrigens feine Vorgänger nicht fo excerpirt, dafe 
e dabey auf eigenes Unheil oder Erfindung neuer Er­
klärungen Verzicht gethan hat; z. E 10.9. will er AW 
von W'h ableiten, (in welchem Falle aber PW gelefen 
werden müfste,) qui tortuofa viaambulat conteretur. Das 
Prädicat fchickt lieh doch nicht gut zum Subject. V. 21. 
Wenn ße fi:h gleich mit einem Handfchlag Beyhülfe ver­
fprechen, W^W fo werden fie doch nicht ungftraft blei­
ben. 21, 28' Der falfche Z,euge wird umkommen, der die 
Wahrheit hort, wird muthig reden, nicht verflummen. 
VC1Ü fcheint uns in Beziehung aut den Eid gefagt zu 
feyn, bey welchem fich d^nSchwörende leidend verhielt, 
und wenn er nicht falfch fchwören wollte . auf das, 
warum er befragt wurde, hören und ^ufmetkfam feyn 
mulste.

Den
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Den Prediger oder Koheleth hält der Vf. für einen 
erdichteten fymbolifchen Namen, der die Stelle eines 
Nomen proprium vertritt. In keinem Buche des A.T. 
finden fich fo deutliche Spuren von der l ehre von der 
Unfterblichkeit der Seele, und diefes fey nebft andern 
ein Grund, woraus das fpätere Alter des Buches gefol­
gert werden könne. Salomo, nicht David, wie Ur. Prof. 
Paulus behauptet hat, werde redend eingeführt. Dafs 
es ein Gefpräch zwifchen Lehrer und Schüler, oder über­
haupt ein Gefpräch ley, könne nicht bewiefen werden.

In der Einleitung’ in das Hohelied wird eine gute 
Ueberficht der verfchiedenen Erklärungen des Buches 
gegeben. Hr. Bauer glaubt mit Döderlein und Dathe, 
dafs der Dichter die Liebe eines Hirten zu feiner Ge­
liebten befiuge, verfchiedene Zufammenkünfte der Lie­
benden fi< h gedenke, und was dabey vorgefallen ift, 
erzähle. Für ein Drama oder ein Gedicht, das eine 
ganze, an einander hängende, Handlung enthalte, will 
er es nicht anfehen. Auf neue Erklärungen, die Auf- 
merkfamkeit verdienten, find wir bey diefen beiden Bü­
chern nicht geftofsen. Die vielen Hülfsmittel, deren 
Verzeichnis gegeben ift, find auf die Weife, wie es bey 
den Sprüchen gefchehen ift, benutzt.

LITERN RGESCI1ICHTE.
U ‘ I ■?

Berlin u. Stettin , b. Nicolai: Das gelehrt? Eng­
land, oder: Lexicon drr jetzlebenden Schriftfteller 
in Grofsbritannien, Irland und Nordamerika, nebft 
einem Vcrzeithnifs ihrer Schriften, vom Jahr 1770 
bis 1790. von Jeremias David Reufs, Prof, und Bi­
bliothekar zu Göttingen. 1 B. 1791. X1V und 24g 
S- gr. g.

Auch mit dem Titel :
Alphabet :cal Regi fier of all the Authors actually living 

in Great- Britain, Ireland, and in the United Pro- 
vinces of North ■ Amt rica, with a Catalogue of their 
Pabl crliovs. From theYear 17. o to the Yeär 1790. 
By ^irem. Dav. Reufs etc.

Man kennt den grofsen und entfi hiedenen Werth, 
Wei hen das Hamberger - Meufelfche gelehrte Deutfchland 
un-^ delfen For ferzung nicht nur für jeden eigentlichen 
Literatur, fondern für alle hat, denen neuere däutfche 
Lir ratur und Bücherkunde nicht gleichgültig ift. Bey 
den r rofsen und wefentiichen Vorzügen, welche diefes 
Werk vor alkn ähnlichen Unternehmungen der Auslän­
der , felbft vor der France Literaire, die des fei. Ham- 
bergev's erfte Idee dazu veranlagte, voraus hat, und bey 
dem in Deu fchland fo ganz vor üglieh lebhaften Eifer 
für ans’äadifche Literaturkenutnifs, entftaud gewifs je­
dem Freunde und Kenner derfelben oft und längft der 
Wuufch, ein ähnlich s Handbuch über die jetztlebenden 
Schrittfteller s geklärten Auslandes und eine ähn­
liche Nachweifung ihr^r Werke, zu befitzen. In den 
ältern Perioden ihrer Literatur ift diefem Bedürfniffe, 
Wenigftens grolsentheiis, abgeholfen; und wenn wir

Hn. Hofr. Adelung’s trefliche Ergänzung des Jöcherifchen 
Gelehrtenlexikons dereinft vollendet fehen werden ; fo 
wird Deutfchland auch in diefer Abficht ein vor allen, 
literarifch- biographifchen Wörterbüchern vorzügliche® 
Hülfsmittel befitzen.

Es ift freylich zu verwundern, dafs den Engländern 
insbefondre, die fonft ihre Literatur gewifs nicht ver- 
nachläffigen, die, vornemlich in den neuern Zeiten, die 
Alterthümer derfelben mit grofser Genauigkeit durchior- 
fchen, die das Andenken ihrer ausfterbenden Gelehrten 
und ihrer Werke durch einzelne, oft fehr umftäudljche, 
Lebensbefchreibungen fowohl, als durch kürzere bio- 
graphifche Nachrichten in ihren Zeitfehriften, z. B. in 
Gentleman’s und European Magazine, fo forgfälrig zu er­
halten fuchen, doch immer noch ein Handbuch diefer 
Art gänzlich fehlt. Vor drey Jahren erfchien zwar ein 
Catalogue of five hundred celebrated Auditors of Great-Bri­
tain no:v living in einem fehr mäfsigen Octavbande, und 
mit ziemlich grofser Schrift gedruckt. Hr. R. fagt aber 
mit allem Recht davon, dafs dies Verzeichnifs einem Kir­
chen - und Ketzeralmansch ähnlicher fey, als dafs es ei­
nen Literatur nur einigermafsen in feinen Unterfuchun- 
gen befriedigen könnte. Es fehlt ihm durchaus an ei­
nem feften Plan, an Vollftandigkeit und Genauigkeit. 
Das einzige bisherige Hülfsmittel diefer Art war noch 
Ayfcouglis, vor einig/n Jahren in zwey Bänden gelie­
fertes doppeltes Regifter über die erften fiebzig Bände 
des Monthly Review. Natürlich aber weift es'nur dieje­
nigen Schriftfteller und Schriften nach, die in diefem 
Journale recenfirt wurden ; und dann erwähnt es nicht 
das Mindefte von ihren Lebensumftänden. Auch find die 
Schriften eines jeden nicht neben einander geftellt, fon­
dern man mufs fie erft, nach Anweisung des allgemeinen 
alpbabeti fehen Regifters unter den verfchiedenen wif- 
fenfchaftlichen Klaffen zufammenfuchen, nach welchen 
das Hauptverzeichnifs geordnet ift. Und wer das Bände­
reiche Monthty Review felbft nicht befitzt, bleibt über das 
eigentliche Jahr der Erfcheinung der Bücher ungewifs.

Hr. R. erwirbt (ich daher kein geringes Verdienft 
durch Beforgung des gegenwärtigen Handbuchs, wel­
ches die Literatur der Britten von den zwey letzten Jahr- 
zehnden enthält. Nicht leicht hätte diefe Arbeit in bef- 
fere Hände fallen können, da wohl niemand einen fol­
chen Vorrath von Hülfsmitteln dazu in der Vßllftändig- 
keit zur Hand hat, worinn fie die. in ihrer Art einzige, 
und gerade in der neuern englifchen Literatur fo reich­
lich ausgeftattete Gottingifc e Univerfitätsbiblioihek d «r- 
bietet. Schon die Ca atogen derfesben mufsten hier eine 
lehr ergiebige Hülfsqut He werden. Der Plan diefes Hand­
buchs fcheint überaus gut und zweckmäfsig entworfen 
zu feyn. Nur die Schriften der Verfallet, die in dem 
Zeitraum von 1770 bis 1790 gefchriebeu haben, und 
noch am Leben find, wurden hier aufgenommen, und 
unter dem Namen ihrer Vcrfaffer zufammengeordnet. 
Die in diefem Zeiträume verdorbenen Schriftfteller -wer­
den nur kurz angeführt, mit Bemerkung des Jahrs ihrer 
Geburt, ihres Todes, wenn fie dem, Vf. bekannt waren, 
und des Amts, welches fie bekleideten. Die Schriftne 
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»felbft, wie die Lebensbefchreibungen diefer verdorbenen 
Bchriftttller, gehören in das -eher • Adelu-gofcheGc- 
lehrienlexikon. Solche, die buns ein Speciinen Inau- 
gurale vor ihrem sbgange von -er U-iverhüt. oder Pre­
diger, welche nur einzelne Predigten in Druck gegeben 
haben, find eben fo wenig hier autgenommen worden, 
als diejenigen, welche in diefem Zei raum ihre literan- 
fche Existenz nicht einmal, durch eine Abhandlung be 
wivfen haben. Deurf he Ueberfetzungen find forgfältig 
angemerkt; aber keine aufgeuommen, weiche in aus- 
ländilcner Sprache gemacht worden find; auch keine 
Gelehrte von andern Nationen, die in englifeiler Sprache 
gefchrieben haben. Diele letztem möchte man doch 
wohl in einem Nachtrage aufgeführt zu fehen wüafchen. 
Noch find die Preife der engliichen Bücher beygefügt 
worden, die auch Ayfcough im eilten Baade feines Ver- 
zeichnifles nicht übergieng.

Was hier geliefert wird, geht nur von A bis zu En­
de des Buchftaben L; indefs ift das Uebrige fchon in 
der diesjährigen Michaelismdfe erfehienen, wovon nach- 
Rens. Rec. fand lieh durch eine genaue Durchficht des 
Buchs ungemein befriedigt , felbft durch die verhältnifs- 
mäfsige Vollftändigkeit, die freyüch aber, in ihrem höch- 
ften Grade, bey einem Werke diefer Art faft unmöglich 
ift, Beym Gebrauche felbft wird lieh manches nachtra­
gen laßen; und die ganze Behandlungsart des Vf. bürgt 
dafür, dafs er felbft auf immer gröfsere Vollkommenheit 
feines Buchs bedacht feyn werde. Dazu wird ihn hof­
fentlich auch die Beyhülfe anderer Gelehrten und Lieb­
haber der englifchen Literatur noch mehr in Stand fe­
tzen, die er am Schlafs der Vorrede wünfeht, wo er 
auch die Untecftützung feiner Freunde, des Hn. Dr. Gir- 
tanner in Göttingen, des Hn. Hofmed. Hufeland in Wei* 
mar, uud'des Hn. Dr. Kapp in Leipzig, mit Dank er­
kennt.

Die hie und da vielleicht noch befindlichen Mängel 
und Lücken laßen fich, wie gefegt, nur erft durch fort­
gefetzten Gebrauch diefes Handbuchs entdecken, berich­
tigen und ergänzen. Das Wenige, was Rec. in diefer 
Art bevder edlen D^rchficht wabrnahm, will er vorder 
Hand hier mittheilen. Von I ho. Batguy ift die Schrift: 
Divine Benevötence Aßerkd and PinäiGüted from the Ob- 
jections of ancient and modern Sceptics. Loiid. 17g 1. g. 
(2 Sh. 6 d.) übergangen, deren Ueberfetzung mit An- 
merk- von Hn. Eberhard zu Leipzig, 1782. g- heraus­
kam. — Unter Beattie fehlen die 1777 in 4. gedruck­
te Efiays, die mehr als den bloßen EHay on Truth, nem- 
lich auch diejenigen Autfätze enhiclten, derenUeberfe- 
tzun? unter dem Titel : Philufophijche l erfuche, zu Leip­
zig 1779’2 Bde. g. von Hn. Meiners herausgegeben wür­
de. _ _ Zu IJC Beloe, einem Geifthchen, ift jetzt Hochfei­

ne Ueberfetzung des Herodot, 4 Vols. g. hinzuzufetzen. 
A e r i n gton’s Hiß. of Abdai d and Heloifa ift voa S. 
1 iah ne mann, Leipzig, g. ms Deufche übersetzt 
worden. — Dr. Berkenhout fterb d. 3 April d. J. j fefeem 
61 :e i Jah^e Er war aus einer holländifchen Familie, 
eh demOiTicfer in preufsiicheu und engüfehen Dienfien^ 
und wurde 1765 zu Leydcä Doctor der Medicis. Die 
letzten feiner Schriften waren: Leiters onEdi^ntton, to- 
his Son at Oxford; Luud.. 1791. 2 Vols. 12. — Charles 
Biffet ftarb d. r4 Jun. diefes Jahrs. — Schreitens Ueber­
fetzung von Blair’s Vorlesungen, befteht aus vier Bün­
den. Bosivelb ift zu Edinbmg, d. 29 Oer. gebo- 
rer. Sein letztes Werk ift: The Life of Dr.'Sam'Aohn- 
fon; Lond., 1791. 2 Vols. 4. — Unter Boyd-d wäre 
noch fein Catalogue of Prints und feine neulich von uns 
angezeigte Dsfcription of ShakfpearPs Gallery anzufüh­
ren. Zu dem Namen ßfames Bruce ift Lori of (ieefh 
hinzuzufetzen. — Miß Burneys Cacilia ift ins Deutfche 
überfetzt, undfwenn wir nicht irren, zweymal. — Rich. 
Dalton, Keeper of the Pictares and AMiquarian to the 
King, ftaibjl. 71'ebruar d. J. Eine vollftändigere Nach­
richt von leinen Werken und Kunftarbeiten giebt das 
GentL Mag. vorn März d. J. — S. 128- wäre noch der 
Buchhändler Thomas Evans hinzuzufetzen, der im J. 1777 
die Sammlung : Ov/ Badads, Hifiorical and Narrative, 
in zwey Octavbänden veranftaltete. ■ Rich. Far­
mer’ s Effay on the Learning of Shakfpeare ift 1739 neu 
wiederautgelegt. — Unter Alex. Gerard ift, vermutblich 
durch einen Druckfehler, der Titel feines Effay on Ta­
fte weggelalieu, wovon Loud. 1786. 8- die dritte Edition 
herauskam. — Die bekannte hiftorifche Schriftitellerin, 
Mrs. Catharina Macduhy Graham, ftarb d. 23 Jun. d. J. 
Ihr enter Manu, Macaulay. war nicht DD., fondern M." 
D. — Capt. Erweis Greife ftarb d. 12 May d. J. in feinem 
52ften Jähre. Zu feinem ri-c -tTon ancient Armour and 
IPeapons liefe'.re^ er eia Supplement, 1789. 4. Aufser 
dem Provincud Glaffary gab er auch im J. 17^5 A ClaJJi- 
cal Dictionary of the Pulgar Tongue heraus ; und 1788 
ohne feinen Namen: Kales for drawing Carricatures, 
with an Ejfay on Comic Paiating. Diefe letztem liehen 
hier irrig unter einem befondern Artikel. ffohn Grofe 
war fein Bruder; und fein zweiter, hier fehlender. Bru­
der war ^ohn Henry Gr^fe, Vermffer einer Voyage to 
the Edjt - indies; L.ond. 177-- 2 Vob. — ßfarncs Harris, 
Esq. war zuletzt Secretavy and ComptroUer to the Queen, 
— Rob. Henry, Verfafler der Gefchichte von England, 
Rarb d. 24 Nov. 1790. — Bey des Bifchofs Hurd Com- 
mentar über Horazens Epiftei an diePifonen, wäre noch 
die Ueberfetzung vou Hn. Efchenburg, Leipz. 1772- 2 
Bde g. anzumerKen gewefen ; und bey Mrs. Inchbald, 
ihr neuer Roman: A ßmple Story, Lond., 1790. 4 
Vols. g.
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GESCHICHTE.

London : The English Peerage; ov a view of the an- 
cient et prefent Jlate of the english NobiHiy. In three 
Volumes. 1790. 4 maj. (40 Rthlr.)

Der Text von diefem heraldifchen Werke nimmt 
zwey Theile em ; der dritte enthält in vortreffli­

chen Kupfern eine eben fo prächtige als gefchmack volle 
Darftellung der Wappen des hohen englifchen Adels, 
Rec. kennt durchaus kein Werk , das von diefer Seite 
mit dem vor ihm liegenden könne verglichen weiden. 
Auf jedem Blatte im gröfsten Quart find nur zwey Wap­
pen vorgeftellt. Die Zeichnung und Ausführung der 
Emblemen in dem Schilde und auf dem Helme ift zwar 
auch jedesmal vorzüglich fchön und fauber, aber den 
gröfsten Fleifs hat der Künftler auf die Schildhalter ver­
wandt, befonders alsdenn, wenn es Thiere find. Rich­
tige Nachahmung der Natur, edle Stellung, beftändige 
Abwechslung derfelben bey folchen, die öfters vorkom­
men z. B. beym Löwen, Pferde und Hunde, gefällige 
Nachhülfe bey folchen, denen die Natur Schönheit ver­
fügt hat, verbunden mit dem fauberften Stiche und der 
reinlichften Ausführung, ziehen das Auge fo fehr an 
fich, dafs der Freund der Kunft den ziemlich dicken 
Band mit eben der Aufmerkfamkeit dürchbfättern wird, 
als der Heraldiker. Die Platten find von C. Catton ge­
zeichnet, und F. Chesham geftochen. Was den Text 
anbetrifft, fo enthält er ohne alle andre Abhandlungen, 
die man gewöhnlich in einer fo genannten Peerage zu 
finden pflegt, blofs eine kurze Gefchichte von einem je­
dem Haufe, welches zu dem hohen englifchen Adel ge­
hört, und Angaben von den hauptfächlichen Lebensum- 
ftanden der jetzigen Häupter derfelben. Wir rathen 
nicht leicht zu Ueberfetzungen fremder Bücher; wenn 
aber ein mit der englifchen Gefchichte bekannter Mann, 
die in diefem Werke enthaltene Gefchichte der engli­
fchen Familien auszöge, und alles dasjenige wegliefse, 
was befohders von jetzt lebenden unbedeutenden Peers,' 
der Abficht des Werks gemäfs, gefagt ift, fo glauben 
wir, dafs ein folches Buch ein gutes Hülfsmittel bey 
dem Studium der englifchen Gefchichte feyn würde. 
Wir wollen zum Beweife dasjenige ausziehen, was von 
der Familie eines Manns gefagt ift, deffen Name zwar 
eben nicht gefegnet ift, aber doch eine grofse Celebrität 
hat: „Fridrich North, Graf von Guitford, Baron North 
von Hivtling und Baron von Guilford ift geboren den 
JSten Apr. 1733. Ira J. 1754. wurde er von dem Bo- 
rough Banbury in der Giaffchaft Oxford zum Repräfen- 
tanten im Unterhaufe gewählt. Er behielt diefe Stelle 

rs an feines Vaters Tod im J. 2790, da er als Graf
-4. L. Z. 279z, Vierter Band.

Guilford feinen Sitz im Oberhaufe nahm. 17^0 wurde 
er zu einem von den Lordcommiffarien der Schatzkam. 
mer ernannt. 1766. erhielt er das Amt eines zweyten 
Generalzahlmeifters der Truppen, welches er 1767 mit 
dem Amte eines Kanzlers und Unterfchatzmeifters des 
Exchequers, auch Lordcommiffairs der Schatzkammer 
vertauichte. 177°« wurde er erfter Lord der Schatz 
kammer; 1773 erhielt er den Orden des blauen Hofen- 
bandes, und in eben denselben Jahre erwählte man ihn 
zum Kanzler der Univerfität zu Oxford. 1^7, wurde 
er zum Lordlieutenant und Cuftos rotulorum der Graf 
fchaft Sommerfet, und 1773 2um Lord Warden und Ad- 
cX1/™ nnqUe P°rtS’ wieauch zum Conftabel vom 
Caftel zu Dover ernannt. Nach einer Regiments™? 
wa tung von zwölf Jahren, während welche/eJzur nT 
fte lang von Fähigkri.en auffticg) welche die AukZ 
fene von feinem Leben nicht zu verfprechen fehlen 
und mit abwechfelndem Erfolg (die Abwechslung dauer 
te mcht kugel) erneu für fein Vaterland hödift un. 
g m > 1C heu Lneg führte, legte er feine Aemter als er- 
Iler Lord (.er Schatzkammer, und Kanzler und Unter- 
fchatzmelfier vom Exchequer 1782 nieder. Er erhielt 
damals die Beftaugung der Stelle als Lord Warden von 
den Cmque ports auf Lebzeiten. Im folgenden fahre 
knüpfte er em politifches Band mit Hn. Fox und dem Herzog von Portland, welche zu den Brennen Ge m»rn 
ferner Admnnltrmion gehört harten. DiSfer Coahriu“ 
zu Folge wurde er am vt^n Am- - • uu“oa
Staatsfectetaire ernannt, legte aber diefes 
folgenden December nieder.
ghed des königlichen Geheimenraths, Recorder der Stadt 
Gmucefter und des Botough’s Taunton, einer der äkern 
Bruder des Frimtäthaufes, Präfident des Fündlingsho- 
fpirals m Lambs Conduit Felds und des Freyorts 
Georges Fields, Gouverneur des Levante Handels und 
des Charter Haufes. 2786 hatte er das Unglück fefoe 
Augen zu verlieren. Er ift verheirathet mit’ Annen 
Tochter und Erbin von George Spehe von DiHi ► ’ 
m der Graffchaft Sommerfet und hat mit derfri m M 
gende Kinder, etc. etc. Der Anfang der FamihXJ /k 
reicht bis auf den König Eduard IV Eduard M ? 
wurde unter Heinrich VIII. IS44 % Ka„E tsVer 
mehrungshofe angeftellt, und vermöge des letzte» w£ 
lens diefes Prinzen war er einer von den HpiX 2

^e,Re^er“a& Reichs während der MinderiX 
ngkeit des Königs Eduards VI anvertraut war F. 
klart fich in der Succeffionsftreiti *keit für T nd er' 
Grey, wurde aber bald mit der Jane
föhnt und von diefer Prinzeffin zum Faron 
Kirtling erklärt. Sein Tod erfolgte 1564 IlXV°n 
.ter Lord North, fein Sohn wa r ,^r,zwey-Viku, kein oonn, war ein vertrauter Freund 

o von
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ron Dudley, Graf von Leiceftcr, und Günftling der Kö­
nigin EJifabeth, Er zeichnete fich als General in den 
Kriegen in den Niederlanden aus , und wurde als Ge- 
fandter und bevollmächtigter Minifter an Carl IX. Kö-
nig von Frankreich gefandt. Er ftarb r6co. Dudley,
dritter Lord North, gehörte zu den Lordcommiffarien, den Wiffenfchaften giebt, 
die 1645 vom Parlement zur Beforgung der Angelegen­
heiten der Admiralität ernannt waren. Dudlev, vierter
Lord North, hat das Leben feines Vorfahren * Eduards 
Lord North, und einige geiftliche Schriften gefchrieben. 
Seine Nachkommen waren: Carl, fünfter Lord North, 
Francis, John, und Roger. Carl heirathete Catherinen, 
Tochter und Erbin des Lords William Grey von Wor- 
ke, und wurde von König Carl II. 1673 zum Baron 
Grey von Rollefton in der Graffchaft Stafford ernannt. 
Mit feinem Sohn Wilhelm, fechften Lord North, der 
feinen Arm in der Bataille bey Blindheim verlor, hörte 
1734 der Titel eines Lords Grey von Rollefton auf, und 
der Titel eines Lords North fiel auf feinen nächften Vet­
ter, den zuletzt verftorbenen, Grafen von Guilford, Ah­
kömmling von Francis, dem zweyten Sohn des Lords den Liebhaber der Alterthiimer. F. giebt in der Vorre- 
Dudley North, wie wir gleich zeigen wollen, wenn wir de einen ausführlichen Bericht, wie diefe Briefe bis auf
vorher angemerkt haben, dafs der dritte Sohn John, ein 
Gelehrter, Profeffor der griechifchen Sprache auf der 
Univerfität zu Cambridge, und. Verfaffer eines Werks 
über Plato’s Unterredungen de rebus divinis war. Auch 
der vierte, Roger, war ein Schriftfteller. Francis, der 
zweyte von diefen Brüdern, wurde 1671 SoUicitorgene- 
ral unter Carin II. 1673 Attarneygeheral, ,1674 Lord 
Oberrichter des Gerichtshofs der Cowmon pleas, und 
16§2' Grofsfiegelbewahrer, Im folgenden Jahre wurde 
er zum Baron von Guilford ernannt. Er ftarb l6g5. 
Sein Sohn Franz, zweyter Lord Guilford, wurde 1713 
Lordcommiffäir der Handlung und der Plianzungen. Er 
war der Gröfsvater des jetzigen Grafen von Guilford. 
Sein Sohn Francis, dritter Lord Guilford, erbte diefen 
Titel nach des Vaters Tode 1729» und den Titel eines 
Lords North 1734, in welchem Jahre er von K. Georgll. 
auch zum Grafen von Guilford .ernannt wurde, 1773 
gab ihm der König die Stelle eines Schatzmeifters feines 
Haushaltes. Seine erfte Gemahlin Lucia, Tochter des 
Grafen von Hällifax, gebar ihm den jetzigen Grafen von 
Guilford; die zweyte, Elifabeth, Tochter Sir Arthyr 
Kay’s Brownlow7, Bifchcff von Winchefter etc. etc.“

Es ift in der That eine äufserft anziehende Befchäf- 
tigung, diefes Verzeichnifs durchzulefen, welches die 
^reifsten und erhabenften Charaktere, die von jeher un- 
tef eindm Volke gefunden find, das ftets eine fo wichti­
ge Stelle unter den europäifthen Nationen behauptet 
hat, in eine erlauchte Gefellfchaft zulammen ftellt, und 
zu bemerken , wie Tapferkeit und große Eigenfchaften 
in einigen Familien, fo zu fagen, ein Erbtheil find.. An 
der andern Seite fühlt man bey manchen grofsen Na­
men eine doppelte Verachtung,- "wenn die Gefchichte 
uns lehrt, wie fehr er feine große Ahnherrn fehändet, 

diplomatifche Charakter der Schrift fcftwerlich abftrabi-
•ren, befcpdeis aus den Namens Unterfchriften, welche

©der diefes Buch nichts weiter von ihm zu fagen weifs, von den mehrften Menfchen in Briefen an genaue Be­
als dafs er Lord ofihe Bedchamber gewefen feyl kannte mit grofser Flüchtigkeit gefchrieben werden, fo

*' - wie andre eine Befonderheit dabey affectiren, die den

Perfons of rank et confeqnence; digefled in a chroni­
ca! ordev etc. by ^fohn Fenn. Efq. In four Volu- 
mes. 4 maj. 1737—1789« Rthlr.)

Diefes prächtige Werk ift abermals ein Beweis von 
der grofsen Unterftützung, welche das reiche England 

und befchämt unfer Vaterland,
wo, wie wir hören, nicht einmal die Sammlung der 
Rusdorfffchen merkwürdigen Briefe Käufer genug ge­
funden hat, um fortgefetzt werden zu können. Und 
wie grofs ift gleichwohl der Unterfchied der äußern
Pracht zwilchen diefen beiden Büchern! Auch ift uns 
die Periode des 30jährigen Kriegs gewifs eben fo inrer- 
eft'ant, als den Engländern der^Zwift der rothen und 
weifsen Röfe. Aber uns Deutfchen ift zu viel ioteref- 
fant, wir verbreiten uns zu fehr über alles Auswärtige, 
als dafs das Einheimifche nicht darunter leiden füllte. 
Nach diefem, unfern Kenntniffen einmal gegebenen Um­
fange, hat diefe Fennfche Sammlung auch viel Unter­
richtendes, nicht zwar eben für den deutfehen Ge- 
fchichtsforfcher, aber mehr für den Diplomatiker und 

unfre Zeiten erhalten find, und beweifet dabey zugleich 
ihre Authenticität. Sie wurden anfänglich forgfä’tig in 
der Familie Paßon in Norfolk verwahrt, an deren Mit­
glieder die mehrften derfelben gerichtet find, oder wel­
che fie felbft gefchrieben haben. Nach dem Ausgange 
diefer Familie mit William Pafton, Grafen von Yar­
mouth, 1732 wurden fie das Eigenthum des grofsen 
Antiquars le Neve; von diefem erhielt fie der gleich­
falls bekannte englifche Antiquar IFövth, und von die­
fem der Herausgeber. Sie find famtlich auf Papier ge­
fchrieben; einiges ift rauh, andres glatt und fein ge­
nug.. Alles ift ausländifehe Fabricatur, denn die Kunft, 
Papier zu machen , war damals noch nicht in England 
eingeführt. Diefes gefchah erft unter Heinrich VII; der 
erfte Papiermacher dafelbft hiefs Tnte um das J. 
1495» F- hat die in dem Papier befindlichen Zeichen 
fteehen laßen, man kann aber durchaus nicht daraus 
fehen, in welchem Lande es etwa gemacht fey. Er hat 
auch auf mehreren Platten die Handfehriften felbft fte- 
ehen laßen, und zwar aus verfchiedenen Briefen immer 
nur einige Worte oder hcchltens nur eine Zeile; oft 
nur die Unterfchrift. Wir glauben , der Diplomatiker 
würde mehren’ Vortheil davon gehabt haben, wenn er 
ein Dutzend Briefe vollftandig geliefert hätte, wozu er 
nicht mehr Tafeln gebraucht haben würde. Es ift die­
fes um defto mehr zu bedauren, da der Herausgeber fagt, 
dafs die in diefer Sammlung befindlichen Briefe von 
grofsen Herrn von ihren Secretairen gefchrieben wären, 
und die Handfchrift fey fchön und gut. Wir haben der­
gleichen unter den gegebenen Proben nicht, gefunden. 
Aber aus diefen kleinen Bruchftücken laßt fich auch der 

London : Original Leiters written during the reigns Buchftaben in ihrem Namen eine ganz andre Geftalt 
of Henry PL Edward LP et Richard HL by various giebt, als fie im Text haben. Viele Namen lind ganz 
-' in
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in der Schrift gefchrieben, welche man Kanzieyfchrift 
zu nennen pflegt; andre, fo wie auch dasjenige, was 
von Text geliefert ift, ift in den mehrften Buchftaben 
völlig unfre jetzige deutfche Handfchrift, befonders in 
den Buchftaben b, m, n, h, k, l, ft, häufig auch, 
aber nicht immer, im d, f, r. Hingegen ift das e im­
mer ein lateinifches. Schöne Handfchriften haben wir 
gar nicht gefunden. Viele Wörter find abrevifft, aber 
doch nur bekannte und häufig vorkommende, daher 
macht ihre Entzieferung keine grofse Schwierigkeit. 
Bey der Berichtigung der Jahrzahl hat der Herausge­
ber angenommen, dafs das Jahr mit dem 25ften Merz 
den Anfang genommen habe; das Datum ift gewöhn­
lich nach den Heiligen Tagen angegeben. Man bemerkt 
durchaus keine fefte Regeln in der Rechtfehreibung der 
Wörter. In einem Briefe von John Pafton, der Vol. II. 
p. 85. fteht, ift das Wort Ground in einer einzigen Pe­
riode dreyfach buchftabirt; „what hyght the arche is to 
„the Grond e of the ilde and how hye the grounde of 
,,the qwyr is hyer then the grownde of ye ilde. “ Die 
Originalworte der Briefe find ftets auf der einen Seite, 
und eine Uebertragung in die jetzige Art, fich auszudrü­
cken, auf der andern Seite abgedruckt. Diefes war ge- 
wifs nothwendig , da die Sammlung fonft für alle dieje­
nigen, welche fich auf Sprachforschung nicht gelegt ha­
ben, felbft in England unnütz gewefen feyn würde. Uu- 
terdeflen find bey der Ueberfetzüng nicht nur diu alten 
Wendungen, fondern felbft häufig auch die alten Wör­
ter beybehalten. Unter dem.Texte hat der Herausge­
ber erklärende Anmerkungen gegeben, welche befon­
ders von einer aufserordentlichen und weit verbreiteten 
Kenntnifs der Gefchfehte der vornehmen englifchen Fa­
milien und der berühmten Männer der damaligen Zeit, 
zeugen, fo wie die Herausgebimg diefes Werks überall 
nicht die Arbeit eines Jahrs bat feyn können, und Hn. 
F, deftö mehrere Mühe veruriacht haben mufs, da er 
klagt, dafs er von Buchläden und grofsen Bücherfamn> 
Jungen entfernt lebe. Vor dem erften Theile flehet ein 
Portrait von Heinrich VI, das von einer Zeichnung 
auf einem Papiere abgenommen ift, welches fich in den 
Händen des Herausgebers befindet. Vor dem vierten 
Bande ift das Portrait des K. Eduards IV nach einem 
Gemälde befindlich ; beide find fehr gut, und beWeifen, 
Wenn der Copie nicht nachgeholfen ift, eine grefse Fort- 
rückung der Kunft in den damaligen Zeiten. — So 
lind auch einige andre von Fenfterfcheiben genommene 
Gemälde njeht ohne Werth. Diefe Kupferftiche find, 
aufser Eduards Portrait, iiluminirt und ausführlich be- 
fchrwben. Soviel von dem Aeufserlichen diefes W erks. 
Was den Inhalt der Briefe L trifft, fo liehet man wohl, 
dals wir davon nur eine allgemeine Anzeige geben kön­
nen, und dafs fie keines Auszugs fähig find. Fenn 
machte anfangs von feinem Vorrath eine Auslefe und 
gab in den erften beiden Bänden diejenigen heraus, wel- 
^he'mebr auf die öffentlichen Angelegenheiten gingen. 
A’s diefe Sammlung Bey fall fand, liefe er in den beiden 
letzten Bänden die;trugen nachlolgen, welche mehr Pri- 
vatangelegt nfieiren betreffen. Man lernet aus den er- 
iten beiden Bänden verfchifedene von den Perfonen, 
Weiche Während der Kriege zwilchen dem Haufe York 

und Lancafter wichtige Rollen gefpielt haben., genau 
kennen, und erfährt manchen kleinen merkwürdigen 
Umftund. Der elende Heinrich VI erfcheint überall als 
ein leidendes Werkzeug feiner Gemahlin, der kühnen 
upd flandhaften Margarethe. Von dem October 1453 
bis an das Ende des Jahrs 1454 war er feines Bewult- 
feyns völlig beraubt. Ein Brief von Edmund Clerc an, 
John Pafton erzählt Vol. I. p. gl., dafs ihm Margare- 
thc feinen Sohn, den Prinzen Eduard, gebracht habe. 
Er hätte ihn aber nicht gekannt, und gefragt: wie er 
hiefse.' . Von den Schlachten, wodurch diefer Prinz den 
Thron zu wiederholten malen verlor und wiedererhielt, 
befonders von dem entscheidenden Treffen bey laun­
ton, findet man einige gute Nachrichten. Im Ganzen 
enthalten aber die erften beiden Theile ebenfalls mehr 
Privat - als öffentliche Angelegenheiten, und dienen 
mehr dazu, die Sitten und Gewohnheiten der damaligen 
Zeit kennen zu lernen, als dafs fie wichtige Auffchlüffe 
in der Gefchichte geben feilten. Selbft die Belege zu 
der Behauptung des Herausgebers in dem Vorberichte 
von den Charakteren der Prinzen, unter deren Regie­
rung diefe Briefe gefchrieben find, findet man nicht. 
Wir hofften, etwas anzutreffen, das uns die Widerfprü- 
che aufklärte, worinn fich die Schriftfteller in Abficht 
der Denkart des Königs Richard III. befinden. Aber es 
find nur ein paar Briefe während feiner Regierung ge­
fchrieben. Merkwürdiger ift eine gleichfalls aufgenom­
mene Proclamation diefes Prinzen gegen Heinrich VII. 
— Noch muffen wir hinzuthun,-dafs auch die auf den 
Briefen befindlichen Siegel geliefert find. WTenige find 
Familienwappen, die übrigen willkührliche Zeichen und 
Symbolen.

VERMISCHTE SCHRITTEN.
Berlin» auf Koften des Vf.: Apotheker - C'iarlatane- 

rien und C/iarlaldnismsn. Ein Wort zu feiner Zeit. 
Nebft einem doppelten Anhänge über die vom 
Scheerbeutel befr-eyete Chirurgie, und höchft un­
verantwortliche und unerlaubte Weinverfälfchung, 
brauchbar für Wundärzte und Weiahändler. Von 
Siegfried Wilhelm Paodzow, könlgh preufs. privife- 
girtem und approbirtem Apotheker hiesiger Refi- 
denziem 1739. g. 120 S. (9 gr.)

Der Vf. hat, bey der Ausarbeitung diefes Werk- 
chens, die Abficht gehabt, „dem Ungeweihten die phar- 
„niacevtifche Charlatanerie in ihrem grotesken Aufzuge 
„zu zeigen, oder jene ehrwürdige Krone, die die Un- 
„wilienheit um das ftüpide Haupt jener orthodoxen 
„Apotheker geflochten hat, die jede, wahrhafte Verbef* 
„ferung mit ichändlichen Namen brandmarken und ih- 
„ren Urheber bis aufs Blut tyrannisch verfolgen, mit 
j,verwegener Hand herabzaröifsen, und zugleich einiga 
„Verbäfferungsverfuche zur Abftelhmg eingewurzelter' 
„Mifsbräuche mitzutheilen.“ Er redet zuerft vom La* 
fttr des Saufens, welches ihm bis auf diefe Stunde die 
reizende Göttin zu feyn Icheint, der ein grofses Heer, 
von Apothekern feinen Verftand und feine Ehre muth- 
willig aufopfert; er geht dann zu den Fehlern über, 

ß g Ä deren 
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deren fich manche Apotheker bey der Bereitung der Ef- 
fenzen, Wäffer, ätherifchen Oele, Extracte und anderer 
Arzneyen, ferner bey dem Verkaufe mancher Heilmit­
tel aus der Hand (ohne fie zu wiegen), bey dem Ge­
brauche der Menfurirgläfer und Maaise , u. f. w. fchul- 
dig machen, und handelt zuletzt vom Verhalten des ei­
gentlichen Receptarii, vom Vifitiren der Apotheken und 
von der Veredlung des Apotbekarwefens überhaupt. 
Wir wollen ein paar Stellen aus diefem Buche aushe­
ben und fo unfere Lefer mit der Art und Weife, wie 
der Vf. feinen Gegenftand behandelt, bekannt machen. 
S. 32. wo die Rede von der Bereitung der Extracte ift, 
fagt Hr. P., „ wenn diefe Heilmittel gründlich bearbei- 
„tet und ihre wefentlichen Eigenfchaften fo recht durch 
*,Kauft und Behutfamkeit, Achtbar und fühlbar, darge- 
„ttellt werden : fo find fie von allen vegetabilifchen Pro- 
*,ducten für unfern Körper ohne Zweifel die allerwirk- 
,famften. Es giebt zwar verfchiedene Anweifungen die 

‘^Jctracta refinof. aquof. garrhey (to\\ gavay. heiisen) u. 
*’f. w. zuzubereiten; allein fie laufen doch alle bey der 
^Bearbeitung in der Hauptfach® darin zufarnmen, dafs 
*’man bey ihrer Zubereitung die möglich grölste Vor- 
*,ficht und Behutfamkeit anwenden mufs, wenn man al- 
*,le edle Beftandtheile der ganzen woblthätigen Pflanze 
’’zu erlangen gedenkt. Aber man möchte Thränen ver- 

Giefsen, wenn man trotz aller Vorfchriftm, aller Ver- 
* Ordnungen, aller chemifchen Grundfärze und dem ge- 
’’fandenÖMenfchenverftande fo recht entgegen, dies fo 
”,fürtreffliche Medicament fo entftellt, verfuf htund ver- 
f,derben feinen Sinnen anbietet, dafs es auch nicht die 
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,,mindefte Wirkung zu äufsern im Stande ift. Denn 
„durch das recht unbarmherzige Auskochen und unver- 
„antwortüche Verbrennen bevin Eindicken wird es fehr 
„ofte in ein blofses unnützes V\ efen umg? wandelt, fo 
„dafs in demfeiben mehr Harz, Erde und verbrannte 
„gummöfe Theile, als der wahrhaftig wirkende Antheil 
„anzutreffen ift. “ S. 49. fagt Hr. P.: „Die Vorfchrif- 
„ten der Marfip. und Pugil. geben eben fo, wie dasVer- 
„kaufen aus der Ijand, zu Unrichtigkeiten Gel genheit. 
„Hat nicht oft die verfchwenderifche Natur bey Aus- 
„theilung der Hande ihr eigenthümliches Spielwerk ge- 
„habt? Jener fafst und das nach Vorfchrift, mit feiner 
„wahrhaftig Bäffelsfauft, was er in feine aufgefperrten 
„Klauen nur halten kann, und diefes Bisquitmannchen 
„tändelt mit feinen wächfernen Jungfernhändgen kaum 
„halb fo viel hervor, und fo greift und nimmt nach Ver- 
„fchiedenheit der Hande einer bald mehr, bald weni- 
„ger, u. f. w. “ Auf diefe Art tadelt der Vf. noch meh­
rere, fchon oftmals getadelte, und, wie wir hoffen wol­
len, in den weiften Apotheken längft abgefchafte, Mifs- 
bräuche. — Im Anhänge „von der fündlichen und recht 
infamen Weinverfalfchung “ thut der Vf. einen (fchwer- 
lich ausführbaren) Vorfchlag, wie diefer Verfälfchung 
und den daraus entftehenden Nachtheilen vorgebeugt 
werden könns, und giefst, wie er fich felbft ausdrückt, 
feinen Lefern noch einige feiner gerechten Klagen über 
die höchft ungerechte Befchuldigung, als wenn die Apo­
theker das ,Publicum recht abfichtlich mit den Arzneyea 
übmhsuerten, ins Herz.

KLEINE SCHRIFTEN.

Phvsik Stockholm, b. Carlbohm: Tal om en Philofophifk 
Karfam^t vid Naturen; Betracktande vid Prefidu Nedlaggande 
nd Kongl. Ved. Acad. d. 15 Maji 1790 a &. Adlerbeth, Gantzh- 
? d och Tddelare af Kongl. Nordftierne-Orden, en af de Ader- 
wn i Svenfka Academion, 1790. 62 S. in 8 (Rede über die 
hiWnnhifchel Behutfamkeit bey Betrachtung derN^tur vom Hn. 

Eh 1 ÖLih Tdlerbeth. ) Vermifchung der Phyfik mit der Meta- 
l^ain das erfte und grofste Hindernifs für den Wachsthum phyfik war das eHte una phyßj. auf

vXeGründe zurückführte und feftfetzte, dafs nur Erfah- 
-ung auf Beobachtung gegründet, uns richtige Begrüfe darum 

konnte. Seit der Zeit that die Phyfik mehrere Rie- 
Xerf Je aber auch da ift noch die gröfste Behutfamkeit nothig, 
femchrit , ■ Beobachtungen felbft betrifft, als die Schlüffe, die 
‘■‘WO1^S riehc. Wi^ hier auf die Betoffenhei. 
mau aa r h chi foicher Inftrumente, auf Zeitumftande, Wit- 
und an? Und wie viel mehr noch, wenn

ausP folchen einzelnen Datis Schluffe auf das Ganze und 
Allgemeine machen will? Alle Schlüffe aus phyfifchen Obferva- 

• g httreffen entweder die Quantität oder die Qualität der Kor- 
“" Erlief phyfifch-matananfehen
T^porien und Wiffenfchaften. Hier kann ein einziges Experiment 
4 Crund zu einer ganzen Wiffenfchafc legen, als z. E. in der 
r*" otHk die Gleichheit zwifchen dem Winkel, den ein emfal- 
l^ndet und zurückprallender Strahl in einem Spiegel macht. Doch 

auch hier mufs der Schlafs, den wir machen, von der Materie 
felbft, worauf wir ihn anwenden, noch wohl unterfchieden wer­
den; fonft können wir oft glauben, mehr zu wiffen, als wir 
wirklich wiffen. Eine URbehutfamkeit im Gebrauch des Wor­
tes Kraft verwickelte die tieffinnigften Philofophen in den Streit, 
ob fich die Kräfte eines bewegten Körpers in Verhältnifs feine» 
Gefchwindigkeit, oder des Quadrats derfelben verhielten. So 
kann man durch die richtiglle Schlulsfolge bisweilen auf falfche 
Säue kommen. Bey Dingen aber, die keine Gröfsen betreffen, 
kann man nun gar zu keiner mathematifchen, fondern blos hifto- 
riichen Gewißheit gelangen. Es kommt da alles theils auf untre 
eigne Sinnen, theils auf das Zeugnifs anderer, auf mehr oder 
mindere Wahrfcheihlichkeit und Glaubwürdigkeit an. Wir müf- 
fen denn fehr oft aus der Erwartung ähnlicher Fälle und aus der 
Analogie fchlieffen. Wir fchliellen häufig, wenn zwey Dinge im­
mer auf einander folgen, auf Urfache und Wirkung u. d. m. 
Die Philofophen erdichten fich oft Urfachen, weil fie aus einer 
gewißen Hypothefe eine gewiße Wirkung erklären können. Da­
her die Syfteme in der Naturkunde, die oft mit folchem Eifer 
verfochten werden. Daher fo viele angenommene Kräfte und 
Hypothefen u. f. w. Dies ift ungefähr der Gang, den der philo- 
fophifche und fcharffinnige Vf. nimmt; und er macht dem Na- 
turforfcher durch die eingerückten Exempel die ihm angerathene 
Behutfamkeit noch anfehaulicher und ein dringlicher.
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GESCHICHTE.

Njeafel : Dimonßrazione della Falfitä de Titoti van- 
tati de S. Sede fülle Sicilie dell’ Ab. Giufeppe Ceßavi. 
Tomo I. 1789. 4. (1 Rthlr. iß gr.)

Der Abbate Ceßari, der durch verfchiedene publici- 
ftifche Schriften, wie auch durch eine Fortfetzung 

der Annali del regno di Napoli von Grimaldi bekannt 
ift, hat diefes Werk zur Beantwortung der Breve Ißo- 
ria del Dominio temporale della S. Sede nelle Sicilie ge- 
fchrieben, die ±788 in Rom heraus kamen, und mir gro- 
fser Unverschämtheit die Oberherrschaft des römifcben 
Stuhls nicht nur über Neapolis und Sicilien , fimdern 
auch über das venetianifche Gebiet und andre italieri- 
fche, aus den erdichteten Urkunden herleiten will, mit 
welchen der päbftliche Hof gewöhnlich die Recht- 
mäfsigkeit feiner Be.fitzungen und feiner Anfoderungen 
zu rechtfertigen pflegt. Wir fehen aus der Vorrede un 
fers Schriftftellers, dafs man diefes Buch an andre euro- 
Päifche Höfe gefandt hat, um die Schrecklichkeit der 
Anmafsungen des neapolitanifchen Hofs darzuthun. Es 
ift eigentlich gegen die vorher erwähnt« Fortfetzungdes 
A. Ceftari von Grimaldis Annalen u. a. Schriften deflel- 
ben gerichtet, und daher hat der Abbate das vor uns 
Hegende Werk zur Widerlegung des darinn enthaltenen 
fchamlofen Romans, wie eres in der Vorrede nennt, 
gefchrieben. Er ift dabey den rechten Weg eingefchla- 
gen, nemlich dadurch, dafs er zeigt, dafs dieUrkunden, 
worauf der päbftliche Hof feine Federungen baut, fämmt- 
lich erdichtet, und Werke der neuern Zeiten find, den 
Urgrund der Federungen felbft darzuthun. Fürdeutfche 
Gelehrte ift diefe Unterfuchung freylich nicht mehr neu, 
und das, was der Vf. hier weitläuftig darthut, ift unter 
uns faft fämmtlich hinlänglich bekannt und erwiefen. 
Aber auch der deutfehe Gefchichtfchreiber der mittlern 
weiten, und der Hiftorie des Pabftthums wird gleich­
wohl das Buch nicht ohne grofsen Nutzen lefen. Noch 
mehr mufs man dabey bedenken, dafs die transalpini- 
fchen Kenntnifle und Meynungen, in diefer Rückficht 
himmelweit von den unfrigen verfchieden find, dafs der 
Vf. Recht habe, wenn er behauptet, dafs Muratori und 
Guicciardini das Geheimnifs noch bey weitem nicht völ­
lig entfchleyert haben, und dafs es einen aufserordent- 
lichen Eindruck machen mufs, wenn ein Buch in der 
Landesfprache felbft gefchrieben wird, das geradezu 
fagt: »,Dafs alle Urkunden, womit Rom pralet, falfch 
und erdichtet find, dafs es niemals im rechtmäfsigenße- 
fitze der vorgegebenen Schenkungen gewefen fey, und 
dafs die Ufurpation feiner zeitlichen Befitzungen viel 
neuer fey/‘ — das diefe verdammlichen Sätze be-

A. L. Z. 1791. Vierter Band.

weifet. Der Vf. zeigt in dem erften Capitel, dafs man 
überall Urfache habe, bey den Gefchichtfchreibern und 
Urkunden des mittlern Alters argwöhnifch zu feyn, die­
fe nicht ohne ftrenge Unterfuchung für ächt zu halten, 
und jenen nicht auf ihr Wort ihre Erzählungen zu glau­
ben. Er be weifet das letzte, nicht das erfte mit hin­
länglichen Beyfpielen: Die Breve Ifioria behauptet, dafs 
das Eigenthum der Päbfte über Sicilien drey von ein­
ander verfchiedene Epochen gehabt habe. Zuerft hät­
ten fie das Land nur als Privateigentbum befeffen; dar­
auf hätten fie oberherrliche Rechte darüber erhalten fo 
dafs fie die Unterthanen hätten fchützen und richten 
muffen; endlich wäre ihnen von Carin dem Grofsen die 
völlige Landeshoheit davon übertragen. Die 2te Fpo- 
che fetzt jenes Buch fchon in, oder noch vor den Zei­
ten des P. Gregors des Grofsen, weil man aus den Brie­
fen deflelben fieht, dafs feine Kirche dafelbft Patrimo- 
nia gehabt bat, und weil er den Defenforen dief r Pa­
trimonien folche Befehle ertheilt, die nur ein Oberherr 
in Abficht feiner Unterthanen ertheilen kann. Aberun- 
fer Vf. zeigt deutlich, dafs Patrimonia nichts anders be­
deutet, als Landgüter; dafs die Defenforen die Verwal­
ter derfelben gewefen find, und dafs die Ausübung der 
Gerichtsbarkeit und Gefetzgebung fich nur über die auf 
diefen Gütern befindlichen Leibeignen erftreckt habe. 
Er thut aus Gregors Biiefen felbft dar, dafs auch andre 
Bisrhümer in Sicilien Patrimonia gehabt haben, und 
dafs überhaupt Patrimonium nichts weiter fagen will, 
als wras das auch häufig vorkommende Wort Mafia be­
deutet, womit man jemandes ganzes bewegliches und 
unbewegliches Eigenthum bezeichnete. Die aus der 
Sammlung der Canonen, welche der Cardinal Deusdedit 
zufammengetragen hat, und deren Unächtbeit längft er­
wiefen ift, genommene Behauptung, dafs die Stadt Nea- 
polis fchon unter Honorius I im J. 625 dem Pabfte mit 
Oberhoheit zugeftanden habe, und die aus einer Erzäh­
lung des Paulus Diaconus hergeleitete Behauptung, dafs 
Cuma im J. 715 dem päbftlichen Stuhle gehört habe, 
wird leicht widerlegt. In dem yten Cap., wo der Vf. die 
Behauptung unterfucht, dafs der Pabft Gregor II von dem 
aus rechtmäfsigen Gründen von dem orientalifchenKai- 
fer abgefallenen römifchen Volke zum Oberhanpte er­
wählt fey, haben wir S. 56. mit vielem Vergnügen die 
Fragen von einem Transalpinen gelefen: ,,Si pub egli 
chamare, cambiamento di Religione, il culto eflevne alle 
Imagini? Sono neceffarie, rigorofamente parlando, le ima- 
gini alla religione chrißiana 2 Pub questa eßßero in tutta 
la fua integritä, fenza di quelle ?“ Er verweifet es den 
päbftlichen Schriftftellern heftig, dafs fie noch immer 
fortfahren, die fchrecklichen Grundfätze eines Mariana, 
und Malagrida zu behaupten, dafs man einem ketzer-

H h * fehen 
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fihen Könige nicht gehorchen muffe. Leo der Ifaurier 
confiscirte bey diefem Abfall alle Ratrimonia, die die 
römifche Kirche in Calabrien und Sicilicn befafs ; fo en­
digte fich ihre vorgebliche Landeshoheit dafelbft. Die 
Schenkung des Patrimoniums in den celtifchen Alpen 
von Aribert wird zuerft in dem fo fehr verdächtigen li- 
bev pontificalis des ^naßaßus erzählt. Unter Vf bemüht 
fich, zu zeigen, dafs alle Schriftfteller, welche dertel- 
ben in der Folge gedenken, fie aus dietem Buche ge­
nommen, und oft feine Worte beybehalten haben. Aus 
allen diefen Chroniken lätet fich nicht beftimmen, wor- 
inn die Schenkung beftanden habe, und die teäternUr­
kunden , welche etwas beftimmen, find deutlich falfch. 
Unterfuchung der Pipinifchen Schenkung. Die beiden 
älteften Schriftfteller, welche ihrer erwähnen, Anafta­
fius und Leo von Oftiaftimmen nicht mit einanderüber­
ein in Anfehung der Oerter, welche dem römischen 
Stuhle gefchenkt feyn follen. Der letzte legt Pipin die 
Schenkung bey, welche Anaftafius von Carin dem Gr. 
dem römifchen Stuhle ertbeilen läfst. Auch erzählt er 
das von P. Zacharias, was Anaftafius von Adrian be­
richtet. Der Vf. geht die übrigen fpätern Gefchicht- 
fchreiber, welche diefe Begebenheiten erzählen, nach 
der Reihe durch, und zeigt entweder, dafs auch ihre Er­
zählungen fehr von einander abweichen, oder dafs fie 
fie abgefchrieben haben, oderauch, dafs fehr viele 
ganz von diefer Donation fchweigen. Von denjenigen, 
welche davon reden, thun wenige der Herzogtümer 
Spolcto und Benevento Erwähnung. Befonders gefchieht 
das nicht von Eginhard. Diejenigen, welche es erzäh­
len, find Abfehreiber des Ahaftafius. Aus diefen Grün­
den fpricht der Vf. dem Pabfie diefe Schenkung, in fo 
ferne fie Land’- und Leute betrifft, ganz ab, und giebt 
höchftens zu, dafs darunter Revenuen zu Verliehen find, 
welche die römifche Kirche vielleicht fchon ehemals aus 
diefen Ländern zog, und welche die longobärdifchen Kö­
nige an fich geritten hatten. Er gründet diefes unter 
andern auch darauf, dafs viele Chroniken, wenn fie von 
diefer Schenkung fprechen, fie ^uftitiae nennen', und 
zeigt, dafs diefes Wort in der Sprache des mittlern Al­
ters häufig Gefälle bedeute. Cencio fagt, dafs Carl der 
Grofse von der ratificirten Schenkungfeines Vaters zwey 
Originale habe verfertigen laffen, die beide in dem Gra­
be des h. Petrus geblieben wären; Copien davon habe 
er aber mit in fein Reich genommen. Auch wären zu 
feinen Zeiten noch zwey Abfchriften davon in Rom ge- 
wefen. Die Unwahrheit diefer Erzählungen füllt von 
felbft in die Augen. Literargefchichte des Codex, Caroli- 
nus, der in Wien verwahrt wird. > Anaftafius, Leo von 
Oftia, Cencio, u. Deusdedit laffen viele Städte aus, wel­
che nach der breve Iftoria und den jetzigen Verfechtern 
der römifchen Federungen zu den Pipinifchen und Ca- 
rolingifchen Schenkungen gehören. Diefe Oerter, fagt 
die b. I.,. find in Briefen genannt, welche der P. Adrian 
an Carl fchrieb. Diefe Briefe Rehen in demCodice Ca- 
rolino zu Wien, der geradezu fo alt ift, als Carl der Gr. 
felbft. Der Vf- erzählt, wie derjefuit Greifer diefen 
hinlänglich bekannten Codex zuerft h rausgegeben ha­
be, wie nachher der Cardinal Paß'onei fich denfelben ei­
gen gemacht, und wie er den Äbt Cenni gebraucht ha­

be, denfelb?» von neuem heranszugeben. Cenni verän­
derte die chronologifc re Ordnung ter Briete ' willkühr- 
lich, und that Varianten hinzu. Man mufs- bey dem Vf. 
felbft nächteten, wie er aus dein Inhalt der Briefe und 
aus Vergleichung äufsrer Umftände beweifet, dafs diefer 
ganze Codex wahrfcheinlich in den mitdern Zeiten felbft 
zu Rom gefchmiedet fey. DieUnächtheit, wo nicht des 
ganzen Codex, doch gewifs lehr vieler einzelner Briefe 
in demfelhen, ift von den Proteftanten fchon feit der 
Zeit der Centuriatoren dargethan. Der Vf. befehäftigt 
fich ia der ganzen zweyten Hälfte diefes Theils feines 
Werks damit, und geht einzelne Briefe des CodexÜu^ch, 
nachdem er vorher die Frage unterlucht har, in wie fer­
ne die äufsere Befchatfenheit des Codex de» Diplomati­
ker überzeugte, dafs derfelbe Wirklich in den Zeiten Carte 
des Gr. gefchrlebeu'fey, wie felbft Lamhecius in fei­
nen Coinmentarien über die Wiener Bibliothek behau­
ptet. Da auf diefe Frage beynahe alles ankommt, fo 
fingen wir an, diefes Capitel mit grofser Aufmerkfam- 
keit zu tefen. Aber wir fanden blofs, dafs der Vf. dar- 
thut, dafs kein einziger Schriftfteller den Codex diplo- 
matifch befehriebea habe, übrigens aber freylich nicht 
der Meinung ift, dafs er in den Zeiten gefchrieben fey, 
wohin man ihn fetzt. Indeffen fiel uns doch folgende 
Vermuthung auf. Es ift bekannt, dafs der Bibliothekar 
Tegnagelio, der dem Jefuiten Gretfer den Codex zürn 
Druck verfchaffte, vieles darinn abänderte, und nicht 
nur andre Lesarten auf den Rand fchrieb, fondern auch 
fogär darinn radirte, und wie fein Nachfolger GentiloG 
ti fagt: „paffen rodens, indacens, reficiens et inculcans. 
Tegnagelio wer, fagt unter Vf., unWiffend, wie die mehr- 
ften Abänderungen bewerten. Aber verfchiedene derfelben. 
find doch mit grofser Schlauigkeit, und der Abficuc, den 
zeitlichen Befitzungen des Pabftes ein hohes Alter uhd 
einen juftum titulum zu geben, gemacht. Es ift daher 
wahrfcheinlich, dafs diefe Abänderungen fchon vorher 
gemacht find, und dafs nicht altes, was radirt oder ab­
geändert ift, von Tegnagelio herrühre. So weit fcheint 
des Vf. Vermuthung etwas vor fich zu haben. Aber er 
geht einen wichtigen Schritt weiter, und hier fcheint er 
Uns zu viel zu folgern. „Derjenige, fagt er S. 217., der 
diefe Briefe erfand, und des Codex fchmiedete, rnufete 
nothwendig einen barbarifchen und monftröfen Stil nach- 
äffen, und Phrafen, Redensarten und fremdklingende 
Wörter gebrauchen , die er nicht kannte. Er mufste 
ferner eine alte Handfchrift, fey fie Longobardifcii, Ca- 
rolingifch, oder Römifch, nachahmen. Diefes gelang 
wohl alles nicht immer glücklich genug, und der Vf. mufste 
von Anfang an feine Schrift radirea und cörri^iran. Die 
Abänderungen in dem Codex mögen älfe wohl nicht 
fämmtlich Tegnagelio’s Schuld fe^n, fondern urfprüog- 
lich ficai in demfelben befunden haben.“ — Wenn auch 
diefe Vermmhung des Vf zu weit gehen möcht , fo 
fieht es doch übel aus um Beweise, cbe aus einem Co­
dex genommen Werden, der fo behandelt ift, es fey von 
welcher Hand es wolle. Völlig ftimmen wir übrigens 
unfenn Vf. bey, ,wenn er S. 2 9. fagt, da’s man eine 
gute Ausgabe des Codex nicht von einem ?tbbate Cenni, 
fondern von einem Muratori oder von einem braven 
deutfehen Diplomatiker (0 da qualcht xaieografo ~ledescot 

verfato
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verfato nella cognosceuza degli antichi coclici,) erwarten 
muffe. Die Briefe aus dem Codex, d.ren Authenticität 
der Vf. einzeln] unterfucht, find die von Gregor III, ein 
Brief von Zacharias, die von Stephan II, Ein Brief des 
h. Petrus an den K. Pjpin und das ganze fräakifche Volk. 
Unfer VE widerlegt den A. Cenni, welcher diefen Brief 
für eine Erfindung des P. Stephanus erklärt, auf eine 
launigte Art, und behauptet, er fey vom Himmel gefal­
len. Die Briefe Pauls I. In den letzten beiden Capi- 
teln lucht der Vf. zu beweifen, dafs dieBeweife, welche 
die breve Ißovia für den Belitz von Spoleto und Bene- 
vent aus den Briefen des P. Adrian genommen hat, ih­
rem Zweck gerade zuwider find, und dafs die Briefe, 
die dem P. Adrian in dem Codex zugefchrieben werden, 
weder die Rechttpäfsigkeit der Anfprüche, noch den Be­
litz diefer Herzogthümer darthun. Aber wir können 
dem Vf. hier nicht weiter nachfolgen, glauben auch ge­
nug aus feinem Buche ausgezogtn zu haben, um die­
jenigen, denep diefer Gegenftand wichtig ift, aufmerk- 
fam darauf zu machen.

Mainz, in d. kurfürft. Univerf. Buchh.r Ph. Ludtv. 
Haus Altevthwnerskunde von Germanien, oder Taci- 
Uts über Germaniens Lage, Sitten und Volke-r; in ein 
Syftem gebracht, und mit Zufätzen von den übri­
gen klaffifchen Schriftftellern erläutert. Erfter Theil. 
Germanien überhaupt. 1791. g. 196 S. n. 16 S. in­

IhderVön ede giebt Hr. H. dieArt feiner Bearbeitung an; 
Erfand Lücken im Tacitus, und bemerkte Regellofigkeir, 
daher entftand diefes Werk, das er fehr undeutlich und wi­
der &\\anSprach^nnAiterthimevskunde nennet. DafsTacitus 
fuppliret werden könne, und wenn man ein getreues Ge­
mälde unfrer Sitten ganz haben will, fupnlirt werden muf­
fe, ift gewifs; aber wie diefer Schriftfteller ohne Orda ung 
gefchrieben haben lulle, begreifen wir nicht, denn die 
einzige Stelle vom Wucher Cap. 26., die ohne Zufam- 
menhaag ift, würde nichts beweifen; ja man würde fie 
eher mir Anton , welche Meynung apch unfer Ni. hat, 
für verfchoben, oder eingefthoben halten können. 
Dafs Hr. H. einen andern, gewifs recht guten, Plan hat­
te, dafür konnte Tacitus nicht.

Nach diefer Erklärung des Vf. feilte man alfo hier 
ein Syftem germanifcher Zilterthümer nach dem Taci­
tus. aus den klaffifchen Schriftftellern erläutert, fachen, 
und man konnte erwarten , dafs’ der Hr. Vf. jene Nach- 
ncaten aas neuern Daten berichtigen oder beftätigen 
Würde. Allein er blieb diefem Plane nicht treu, fon­
dern erthstmehr, als er thun folke, und man von ihm 
fodern konnte. Er vergafs, dafs er germanifohe Alter­
thümer befchreiben wölke, und buchte Sitten und Ge­
brauche von Völkern bey, die zwar germanifchen Ur- 
fp’mn.s waren, aber am.h neuere Sitten und Gebräuche 
angepemmen haben konnten.

. Dieser • rfte Theil enthält in 130 die erften 27 
Kapitel des Tacitus. Im Ganzen hat der VT vielen Fleifs 
und gröfse BelefenhTn angewandt; doch konnte man- 
c^''s aus Sprache nn<’’ h; vigen Sitten noch beffer und 
trertender erlau-e-t werfen. Wir wollen uns nicht 
bey der Eintheilung und dem ganzen Werke aufhal­

ten, fondern nur einige kleine Bemerkungen liefern. 
Der Hr. Vf. fcheinet fich gar nicht an die lögenanntea 
Handredos, erinnert zu haben, fonft würde ihm S. 72- 
der Ausdruck des Tacitus, Genteni Comites, nicht Schwie­
rigkeiten gemacht haben. — Das Gehege , das S. 87. 
Helmold bey einem Tempel der Slawen (nicht Sklaven) 
fand, kann nichts beweifen für germanifehe Sitte. Mit 
Recht nimmt der Vf. keine Druiden in Germanien an; 
aber wie er das Wefen und die Verfafiung der Priefter 
dafelbft ihnen gleich finden kann, S. 9g. leben wir 
nicht ganz ein. — Bey den Gottheiten fängt er an aus- 
zufchweifen, und beruft fich gleich auf die Edda, die 
doch in der That zu jung ift, um ganz auf Germanien 
zurückgeführt werden zu können. Daher gehören S. 
101. die Afon und Difon wirklich nicht her. M^in kann 
alfo noch nicht den Freiusfür die Sonne der Germanen gel­
ten laffen, S. 103. und wie kommen eben dafelbft die alren- 
Preufsen mit ihrem ewigen Feuer unter die Germanen? 
Wenn es auch nicht geläugnet werden kann, dafs Wo­
dan, Tor u. a. Götter der fpätern Allemannen, aber nicht 
der Germanen, geivifi gewesen find , fo find doch die 
Fabeln der Edda noch nicht fiebere Zeugen, —'fondern 
die Wochentage; und die übrigen Gottheiten können 
nicht als allgemein angenommen werden, die er S. 110. 
anführt. Das nemliche gilt S. 112. von den weiblichen 
Gottheiten, Hier wundert uns nichts fo fehr, als dafs 
der Vf. gar nichts von der Göttin Nehetenma odef rich­
tiger Neha weifs, die doch ficher germanifch ift, da zu­
mal neuere Steininfchriften ihre Verehrung beweifen. 
Siehe Acta Academiae Theodaro- Palatinae. Vol. V. Hiftor. 
p. 76., und überhaupt nichts von den fogenannten Ma- 
tronis erwähnt, deren mehrere Sorten fowohl a. a. 0. 
als auch Vol. VT. Hiftör. p. 62. vorkommen. Wenn der 
Hr. Vf. die deutfehe Sprache für eine Tochter der Alt- 
celtifchen ausgiebt S. 184., fo ift im Grunde damit nichts 
gefagt ; denn er hätte zugleich anzeigen follen, was er 
unter diefer Mutterfprache verftünde. — Da der Hr. 
Vf. des Tacitus Nachrichten ganz in die Daten andrer 
Schriftfteller und in feine Bemerkungen verwebt hat, fo 
kann man wenig oder gar nicht auf die eigentliche Ue- 
berfetzung Rückficht nehmen, und dies bedarf es auch 
nicht, da es hier mehr um Alterthümer, als umUeber- 
fetzung zu thun ift.

Paris, b. Buiffon : Hißoire de la Sorbonne, dans la- 
cjuelle on voit l’influence de la Theologie für Vor­
dre focial. Par M. l’Abbe Duvernet.. x Tome I. 
384 S. Tome II. 375 S. 8. 1790. (2 Rthir 6 gr.)

Strasburg, in der akad. Buchhandl.: Duverneist
Gßchichte der Sorbonne, in welcher der Einflufs 
der Theologie auf den Staat gezeigt wird. Aus 
dem Franzöfifchen überfetzt von H***. Mit einer 
Vorrede des Hn. Prof. Seybold. 1791. Erfter Band. 
300 S. gr. g.

D sfs doch niemand fich täufchen läffe, und hier eine 
Gefchichte des berühmten unter Ludwig dem Heiligen 
zu Stande gekommenen theologifchen Collegiums auf 
der Päriferuniverfität erwarte ’ Mit Boulay oder Cre- 
vier hat diefer Schriftfteller gar nichts gemein, vielleicht

H h 2 nicht 
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nicht einmal Bekanntschaft. Ein wildes Deräfonnement 
über Theologie und Klerifey, ein Schwall von gröfsten 
theils fkandalöfen Anekdoten aus der franzöfifchen Ge­
fchichte, von Liebesintriguen, Tyranneyen, Schurken- 
ftreichen, die unter deni Vorwande der Religion, und 
unter dem Beyftande von Pfaffen und Mönchen verübt 
find, — dies ift, was dem Vf Gefchichte der Sorbonne, 
und Darftellung des Einflußes der Theologie auf die gefell- 
fchaftliche Ordnung zu nennen beliebt hat. Das ausge- 
"hängte Schild foll dienen, der Waare Abgang zu fchaf- 
fen ; noch mehr aber die in der Vorrede erzählte Ge­
fchichte, dafs diefes Buchfchon vor fünfzehn Jahren fer­
tig war, aber aus Furcht vor den ungemeffenen und grau- 
famen Drohungen der Sklaven des Vorurtheils, (fo die Ue­
berfetzung ; das Original fagt theils ftärker, theils fchwä- 
cher : les Arrets des gens a prejuges Ji betes et Ji barba­
res etc.) unterdrückt werden mufste. Dafs der Vf. dar­
auf einen Verfuch machte, fein Werk in Holland dru­
cken zu laffen, aber von der Gewalt, welche die Regie­
rung damals noch ausübte, fo oft lieh ein Philofoph über 
die ‘Vorurtheile empor fchwang, und von einer neuen Ord­
nung der Dinge fprach, deffelben beraubt, und in die Ba 
ftille gefteckt ward, und dafs er erft, als Vernunft und 
Muth die Mauern der Baßille und mit ihnen auch die alte 
Regierung zu Boden ßürzte, als die Philofophie mit flar- 
kem und kühnem Arme die Fahne der Freyheit über den 
fchandlichen Trümmern des Defpotismus auffleckte, als das 
Reich der Gerechtigkeit geboren ward, und diefem Reich 
die erfle Morgenroths aufgieng dafs da erft der Vf. 
fein Manufcript wieder erhielt. Herrliche Wirkung der 
grofsen feegensvollen Revolution ! Schon aus diefer Spra­
che darf man auf den Charakter des ganzen Buchs fchlie- 
fsen, welches denn auch durchaus einer unzeitigen Ge­
burt des wüthenden Freyheitsdünkels fo ähnlich fleht, 
dafs es wohl erft nach dem Umfturz der Baftille zur Welt 
gekommen feyn mag. Von Parachronifmen, Verfäl- 
fchungen, groben Unwiffenheitsfünden, faden Gemein­
plätzen, albernen Uebertreibungen, völlig finnlofen Aus- 
fprüchen, witzelnden Redefchnirkeln wimmelt das gan­
ze Buch.

Nur einige Proben, ohne Auswahl. Gleich zu An­
fang liefet man : „Euklid aus Megara war der Urheber 
der°Difputirkunß; Eubalides ordnete dies Spielwerk in 
ein Syftem, und die Attifchen Schulen waren das Beet, 
woraus Gallien, Italien und die beiden Phrygien mit 
Sophiften überfchwemmt wurden. — Von Rom wurden 
fie verwiefen. Ungefähr um diefe Zeit verkündigten ei­
nige arme Hebräer verfchiedenen Völkern die Gefchich- 
te Jefus, mit welchem fie grofsentheils in Judäa Almo- 
fen gebettelt hatten, (der Ueberfetzer: wobey zugleich

KLEINE S
Okkowomie. Dresden, in der Wahherfchen Buch. : Anlei­

tung zum Tobacksbau, für den Sächfifchen Landivirth. 1789- 88- 
S. R. U gr.) Hr- Pattor Sperber in Eythra ift der Vf. diefer klei­
nen Schrift, und fchrieb fie nach eignen Erfahrungen; fie fteht 
fchon in den Schriften der Leipziger ökonomifchen Societät, und 
verdiente allerdings, durch diefen befondern Abdruck bekannter 
zu werden. Die Hauptfache beym Tobacksbau fetzt der Hr. Vf. 
darinn, dafs man ihn recht reif werden, und dann die Blätter ge­
hörig fchwitzen laffe. Man; baue daher nicht verfchiedene Sorten 

ein grofser Theil von ihnen an unterfchiedlichen Orten 
in Judäa um Almofen bat.) In ihrer Schreibart erkennt 
man den Unterzollbedienten von Capernaum, den Netz- 
ftricker vom S?e Genezareth. Man weifs, wie tUr h. 
Paul, geboren in Phrygien, wo die .Griechen Sophillen- 
fchulen hatten, auf dem Wege nach Damafkus, (Ueberf. 
Damas!) mit feinem Pferde zu Boden geworfen , und 
hierauf aus einem liedienten des Hohehpriefters Gamaliels 
ein Theologe wurde. — Seine Schriften enthalten die 
Keime aller jener Myfterien, die wir glauben füllen; 
wenn er vom Glauben und von der Gnade redet, fogiebt- 
es keine Stelle, die nicht taufend Irrthümer, taufend Al­
bernheiten, taufend traurige und blutige Kriege erzeugt 
hätte. — Hätten die Theologen die Hitze afrikanifchev 
Phantaßen mit den Feinheiten afiatifcher Kopfe gepaart, 
fo würde kein Dogma gewefeu feyn, das nicht von dem 
einen Theile behauptet, von dem andern angefochten 
wäre.“ Und im dritte. Cap. von den Schulen zu Paris: 
Die Facultat der Künfte war in vier Haufen getbeilt, 
welcher man den prächtigen Namen Na ionen bey legte. 
Da fafsen denn die vier Nationen und hörten die Gram­
matik Prifctans und die Dialektik, (Ueberf. Dogmatik!) 
des Ariftotdes. — Das kanonifche Recht verbreitete 
der Pähfte Bullen und Conftitutionen ; Ifidor fammelte fie; 
feine Sammlung ward durch Burkhard von Worms und 
Ivo von Chartres erweitert; ein Schelm vom Mönche, 
Namens Gratian, einer der verwegenften Falfarien, wel­
che die Erde vergiftet haben , < Ueberf. ivelche jemals die 
Sonne befehlen.) der allein mehr Unheil über Könige und 
Völker trachte, als man den fo fehr, und mit Recht ver- 
hafsten, verfolgten, aber fo graufam verbannten Jefui- 
ten innerhalb zweyerJahrhunderte Schuld geben kann; 
nun diefer Gratian fchmiedete die Decreralen — und ver- 
ftärk'e fie noch mit den Extravaganten.“ Unfinns ge­
nug! nur noch ein Paar Stellen aus der Gefchichte dej 
Lutherthums. „Albrecht von Braunfchweig war eben 
Erzbifchof von Mainz; die Fouler, Kaufleute zu Augs­
burg hatten ihm Geld vorgeftreckt; Teilet predigte Ab- 
lafs ; auch felbftJi quid l/irginem matrem etc. DerPabft 
fchrieb an das Parlement: ut pro gloria Dei excudent. 
Das Parlement liefs den alten Fabri, genannt le Fevre 
d’Etaples, beyfetzen u. f. w.

Wir wißen nicht, wie Hr. Seybold dazu kam, von 
einem fo ganz erbärmlichen Producte eine Ueberfetzung 
zu veranftalten; eine fo ftümperhafte Ueberfetzung, in 
welcher alle Schnitzer des Originals flehen geblieben, 
und noch mit vielen neuen vermehrt find; und diefer 
Ueberfetzung feinen unfchuldigen Namen, und feine, 
allerdings nichts fagende, Vorrede zur Empfehlung mit 
auf den Weg zu geben.

C H R I F T E N.
unter einander, weil die eine längere Zeit zur Reife braucht, als 
die andere. Der Virginifche Toback wuchert zwar nicht fehr 
ftark, wird, aber bey uns am beiten reif, und nach ihm ift der 
afiatifche mit dem grofsen Blatte wegen des guten Oels aus fei­
nem häufigen Saamen Schätzbar. Man foll ihn zu drey verfchied- 
nenmalen blatten , und jede Aernte forgfältig fortiren. — Noch 
find einige Abhandlungen von Barkhaus angehängt, die fich auch 
auf die weitere Bereitung des Tobacks erlirecken, aber davon 
doch zu wenig enthalten.
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ERDBESCHREIBUNG.

Paris, b. Berry: L’ovdre de Malthe devoile ouVoya- 
ge de Malthe; avec des obfervations hiftoriques, 
philofophiques et critiques für l’etat actuel de l’or- 
dre des Chevaliers de Malthe et leurs moeurs; für 
la nature, les producfions de l’isle, la religion et 
les moeurs de fes habitants par M. Cerafi. 1790. pre- 
miere partie S. 132. fecondepartie S. 276. g. (19 gr.)

14 s ift wohl unleugbar, dafs diefes Buch manche wah- 
re Nachricht über den gegenwärtigen Zuftand des 

Malthefer Ordens und der Infel enthält; unleugbar, dafs 
der Name von fchrecklicher Tyranney und Despotismus 
nicht zu bart für die dortige-Regierung ift; unleugbar 
endlich, dafs die geiftlichen Herren, unter dem Vorwan­
de von Religionseifer, die fürchterlichften Graufamkei- 
ten ausüben, und den Namen von Seeräubern nicht we­
niger verdienen , als die Barbaresken ; aber auf de r an­
dern Seite ift es eben fo unleugbar, dafs der Vf. kein 
kalter ruhiger Beobachter ift, und daher nicht judex 
competens über den Orden feyn kann. Er ift misver- 
gnügt über feinen dortigen zweyjährigen Aufenthalt, 
fucht alles in einem gehäfsigen Lichte zu zeigen, und 
ift oft felbft mit fich unzufrieden, dafs er zu feiner Schil­
derung keine fchwärzere Farben finden kann. Daher 
wird er oft zum Anekdotenjäger, bricht in leere Decla- 
mationen aus, Wiederholt fich häufig, und ermüdet durch 
Selbftgefpräche, worin er über die trivialften Dinge rai- 
fonnirt und deraifonnirt. Viel Gründlichkeit und docu- 
m^ntirte Wahrheiten über den ganzen Mechanismus des 
Ordens erwarte man daher in diefem Buche nicht: noch 
Weniger, da der Vf. S. 4 Th. 2. felbft gefteht: ..Ich be- 
„daure es, dafs ich die Reife in einem Alter gemacht ha- 
»,be, in welchem ich wenige Fähigkeiten hatte, Bemer- 
„kungen zu machen, und in dem ich, mehr beschäftigt 
„mit meinem und meines Gefährten Schickfal, nicht die 
„gehörige Aufmerkfamkeit auf das verwandte, was un- 
„ter meinen Augen vorgieng,“ und noch weniger; da 
er politiiche Abfichten bey Bekanntmachung feines Bu­
ch .s erreichen wollte, durch die feine Augen dann und 
Wann geblendet worden zu feyn fcheinen. Damalsnem- 
Reh, als er den erften Theil feiner Nachrichten der 
Pn fle übergab, war durch ein Decret der Nationalver­
sammlung den Malthefern der Zehnte genommen wor- 
uen; dagegen lohnte fich der Grofsmeiftcr auf, bat den 
König in einem eigenhändigen Briefe, die Sache des 
Ord<’n$ zu beichützen, und behauptete kühn ^que les 
^avantages; que la religion (d. i. der Orden) procuve 
*a la navigation frdn^oife. fönt bien Juperieurs ä ceux^ 
**que l’ajfemblee nationale peut entrevoir dans ce quelle lui 
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;,enleve.“ Der König theilte fipr Nationalverfamml. den 
Brief mit, konnte aber doch nicht die Motion des Hn. 
Camus „de fupprimer l'ordre de Matthe lui meine*“ zurück- 
haken. Bekanntlich wurde die Entscheidung damals 
ausgefetzt, und nun glaubte fich der Vf. berechtigt, fei­
nen Lasdesleuten ein Gem tide von dem wahren Zuftan- 
de des Orders zu entwerfen, das aber, bey manchem 
wahren, guten und unterrichtenden Gruppen, h e und 
da durch Schilderungen gehoben wird, die von eint m peetb 
fchen Paroxysmus zeugen. So heifsts z. ß. in der er­
ften beften Stelle: S. 100 des itea Theils. „La reli- 
,,gion meconnoit la generofite fvancoife, eile devoue fes 
„ennemis ou aux fupplices, ou ä Vesclavage: Jon farouche 
„orgueil dedaigne de jetter un regard de pitie für les maL 
„heureux; fon inflexible duvete emoujje tous les traits de 
„Vhumanite fainte; fes fujets font de viles creatures, que 
,,la nature a deftinees ä ramper fervilement devant eile, t« 
..fe plier a Jes eaprices, ä obeir a fes volontes.“ Oder im 
2ten Theile S. 130. ,,L’ordre de Malthe lieft plus quun 
„amas de corfaires, un amas de brigands fans foi, fans 
„loi, qui poujje l’audace jus qua fe decorer du nom impo- 
.fant de la religion pour commettre des brigandages atvo- 
„ces.“ Er begreift nicht, wie die Chriftenheit folche 
Räuber im mittelländifchen Meere dulden könne, und 
fetzt fogar hinzu: dis. moi, que foutenir et pvote-
„ger des brigands, ceji Petre foi meme >— que les 
„cours catholiques faffent maintenant leurs reflexionsM 
Das ift der Ton, der in dem ganzen Buche herrfcht. 
Aber demungeachtet find1 manche gute und neue Nach­
richten darin , die es zu einer langem Recenfion quali- 
ficiren,

Des Vf. Gefchichte nimmt den großen TTieil des 
Iten und das Ende des 2ten Theils ein. Er entläuft aus 
feinem väterlichen Haufe, trift auf feinem We^c einen 
ähnlichen Vagabenden Nergier an , kommt mit dem 
nach Marfeille, frequentirt dort die ausfehw elfendften 
Gefellfchaften, und ift bald , entblöfst vom Gelde, in 
die traurige Noürwendigkeit gefetzt, fich auf ein Mal­
thefi Pfiies Schiff annebmen zu laffen. Sein Empfang in 
Maltha war eben nicht fehr glänzend, und aufserdem 
droht man ihm mit einem Dienft von g, ftatt 2 Jahren. Das 
erregt feine Erbitterung; jedoch kommt er mit 2 Jahren 
davon, und kehrt arm und elend wie der verlorne Sohn, 
in feines Vaters Haus zurück.

Die Stadt La Valetta ift gut befeftigt, und, der na­
türlichen Befchaffenheit des Landes wegen, von der 
Meeres Seite nicht zu erfteigen. — Die Marine derMal- 
thefer beftand nach S. 133. 1780 aus 4 Galeeren, 1 Fre­
gatte , und 4 Schiffen von 50 Kanonen, von denen fie 
jedoch in demfelben Jahre, 3 an den König von Neapel

I i ver- 
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verkauften. Um das mittelläudifche Meer von Korfaren 
frey zu halten, thut der Orden nichts, obgleich ihn die 
ganze Chriftenheit dafür bezahlt, vielmehr find die Rit­
ter felbft Seeräuber, zum Nachtheil aller handelnden 
Nationen S. 135. Das Ganze ift mitUebertreibung dar- 
geftellt. Als ftehende Truppen hat Maltha aufserdem 
2-300 Mann ungeübte Bauern: über diefs bezahlt der 
Pabil d n Orden noch für goo Mann zur Befchützung 
des Kafttls S. Angelo: aber, fagt der Vf. „Vordre appli- 
„que la fonwie a d’äutres objets,“ Was über die militä- 
rikhe Difciplin gefagt wird, ift fo wie man es von ei­
nem Manne, der, an ein zügellofes Leben gewöhnt, je­
de Difciplin verabfcheut, erwarten kann.

Im 2ten Theile findet man eine nähere Befchreibung 
der Infel, von der der Vf. glaubt, fie fey von Sicilien 
durch irgend eine heftige Naturbegebenheit getrennt. 
Sie ift 4' Lienes lang, und hat 15—16 Lienes (?) imUm- 
kreife, (nach den neueften Ausmefiungen hat fie 56 ital. 
Meilen im Umkreife), ift durch ein unfruchtbares Schie­
fergebirge durchfchnitten, auf welchem die Cittd Vecchia 
gebaut ift. Das Clima ift vom November bis März an­
genehm : aber in den übrigen Monaten drückend heifs. 
Die Bauerhäufer fi d von fol’der Bauart, durchaus von 
einem weichen, leicht zu bearbeitenden, Steine, (der 
der pietra di Siracufa gleich ift) Thüren und Fenfterfiud 
von Holz. Die Infel trägt weder Getreide, Reis noch 
Wein. Hin und wieder hat man den brennend heifsen 
Felfen, mit Erde, die aus Sicilien hinüber gebracht ift, 
angebauet. Die Bauern verwenden die mehrfte Zeit auf 
Unterhaltung ihrer Wafierbebältnifle und Kanäle. Re- 
genwaffer ift ihnen fehr fchätzbar, da nur eine Quelle 
in ganz Maltha ift; — und doch regnet es in den Mo­
naten vom März bis zum Dccember nicht. Zum Land- 
baue werden gröfstentheils Sclaven gedungen, und, von 
allen Producten, gehören dem Landmanne Gartenge- 
wächfe allein. Drückend find feine Abgaben, und noch 
dazu mufs er gewiße Tage für den Orden umfohft ar­
beiten. Das Johannisbrodt (la cavouge) ift feine einzi­
ge Nahrung. Wie die Negrrfclaven in den Plantagen 
behandelt werden, fo verfährt der Ritter mit den Bauern, 
ruinirt durch Jagd fein Land, und beantwortet jede 
Vorftellung dagegen mit Schlägen. Kümmel, Baumwol 
le nnd O angen trügt die von Sicilien hin übergebrachte 
Erde. Fabriken find in Malta nicht, und das unbefchäf- 
tigte arme Volk verkauft fich gewöhnlich, aus bitterm 
Mangel, dem Orden für 20 Thaler. Nach diefem Ver- 
kauie behandelt man es, wie gefangene Verbrecher, 
und nennet es Bonnavogliö. Der Handel ift fehr be- 
Tchrückt. Läuft ein beladenes Kaußartevfchiff in den 
Haten ein. fo bemächtigt fich deffen fogleich eine ge­
wiße HaiMelsfo Jetät, die aus Creaqren des Ordens be- 
fleht; giebt dem Grofsmeifter Nat bricht von der Ladur g, 
bezahlt ihm eine gewiffe Summe, und erhalt da'ür ein 
Privilegium, durch djs jeder Andere von derTheilneh- 
mung an der Ladung ausg fchkffm wird. Den Korn 
handel hat au b .eine Handelscompagnie ausfebiiefsend 
in Händen« Die Weiber muffen Baumwolle fpiinen, und 
erhalten dafür des Tages 6, und auch wohl nur 4. Sous. 
Mehr können fie fich durch Verkau'nng ihrer Reize ver­
dienen; überhaupt hat nach des Vf. Schilderung das 

Sittenvrrderbnifs in Maltha die höcbfte Stuf? erreicht. 
Eben der Ritter, der ewige Keuf hheit befchwört, ift 
der fchamlofefte Wollüftling. Malthefer und Malthefe- 
rinnen find reinlich und fimpel gekleidet. Die W eiber 
find klein, aber fchön und von fehr weifser Haut. Sie 
haben ein grofses fchwarzes Auge und einen vollen Bu- 
fen ; aber des fchlechten Waffers wegen, fehr fchwarze 
Zähne. Sie halten es für grofse W7olluft, von ihren 
Männern gefclßagen zu werden, und fuchen daher im­
mer Streit. Uebrigens find fie, befonders in den Städ­
ten, fehr unthätig. Der Mann in der Stadt ift gröfsten- 
theils klein, aber auf dem Lande grofs und fchön gebil­
det. Dort geht er immer nackten Fufses, nur in der 
Regenzeit bindet er ein Fell unter. Von Luftbarkeiten 
find fie durchaus eben folcbe enthufiaftifche Freunde, wie 
die Italiener. Ueber die kirchlichen Gebräuche decla- 
mirt unfer Vf. viel, und erzählt unter andern S. 77 eine 
lächerliche Anekdote, wie die Geiitlichen fich Schweine 
mäften laßen, die fie, bezeichnet, durch die Stadt fchi- 
cken, und die das Volk für Schweine aus dem Fegfeuer 
hält. In den Kirchen ift grofser Reichthum. In einer 
Kapelle des Doms hängt eine goldene Lampe an einer 
goldenen Kette, die 396,000 Livres werth ift. Sieben 
filberne Lampen umgeben fie, und das Geländer diefer 
Kapelle ift auch von Silber; befonders find 2 filberne 
Kronen berühmt, von denen die eine 240, und die an­
dere 74 Kerzen trägt, u. f. W. Die Befchreibung des 
Hofpitals S. 100 folg, erregt Abfcheu, und kann als ei­
ne Forrferzung, Berichtigung und Erweiterung der, von 
Howard darüber gegebenen, Nachrichten angefehen wer­
den. Der Vf. brachte felbft eine Zeitlang dort zu, und 
lernte daher die innere Einrichtung ganz kennen. 1200 
Kranke haben in dem grofsen Hofpitale Raum, aber ge­
wöhnlich find nur 5—600 dort.

’ In Maltha find 2 Gerichtshöfe, la Caflellania und la 
Rota. Von dem erften appeßirt man an den letzten, und 
plaidirt in der erften Inltanz, alfo vor la Caftellania. La- 
teinifcb, in der letzten aber Italienifch. Das Tribunal der 
Inquifition ift in Maltha, wie überall in den Händen der 
Dominicaner, jedoch ift ein Makheferritter Präfident 
deffelben, und d r Grofsmeifter mufs erft die Todesur­
theile der Inquifiiion beftätigen. — Seit Englands Ab- 
fa’l von der katholifchen Kirche beftand der’ftalthefifche 
Orden nur aus 7 Hauptnationen, von denen jede dort 
ihren Vorßeher (Pilier) hat. Ihre Namen find, Proven- 
cer, Auvt rgt t r. Franzofen, Italiener, Arragonier, Deut- 
fche und Caftilier. Die W ürden, die vordem der engll- 
feben Nmion zuftanden, wu den unter die übrigen ver- 
theilr; aber ihr Name nie ganz ausgelöfcht, fodafs bey der 
Rückk hr in den Schofs der ka:holifchen Kirche, die 
Engländer bis 1782 fogleich ihre Plätze wieder eirneh­
men konnten. 1732 aber liefs der Baierfche Hof dem Orden 
Vorftellungen darüb< r machen, der baierfchen Nation den 
Platz der Eog-äuder e inzuräumen und fie zu einer der 
Happ nationen zu erheben. So fehr die Statuten der 
Malthefrr auch dagegen waren, fo ging.dennoch, nach- 
d< m man mit dem englifchen Hofe darüber darüber tractiri 
baite, die Sache durch, Baiern wurde au Englands Statt 
zur gren Hauptnation unter dem Namen dugio ■ Bava~ 
roife erhoben. Nun verlangte Baiern auch die. al en

W ürden
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Würden der englifchen Nation , deren Vorfteber Turco- 
polier hiefs, und die Oberaufficht über die Kütten, wie 
auch das Commando der Cavallerie und der gardes ma­
rines hatte. Darüber entftand aufs neue Streit; jedoch 
ßegte Baiern auch darin. — Die Wahl des Grofsmeifters 
endlich hängt, nach des Vf. Berichte, einzig von Wei- 
bercabale ab; fo ward es Emanuel von Rohan durch Be- 
ftechüng der Maitreffe feines Mitwerbers ’ — Diefs mag 
genug feyn, um zu beweifen, dafs das*Buch, bey vie­
len leeren Declamationen manche neue und intereffante 
Nachricht enthält.

Leipzig, b. Gleditfch: ff oh Hübners reales Staats-Zei- 
tungs- und Converfationslexicon etc. Neue verb. f- 
ferte Ausgabe. 1789. gr. g. S. 3046. (M. 8 K. T.) 

Man hat fich viel von dieser neuen Ausgabe verfpro- 
eben; aber man findet fich in feiner Erwartung febr 
betrogen, wenn man diefeibe mit der nächtt vorher 
gemachten Ausgabe vergleichet. Es heifst zwar in dem 
Vorberichte gleich anfangs : ,,da die Reiche und felbtt 
der moralifche Gefchmack der Meufchen grofse Verän­
derungen feit einiger Zeit erlitten haben ; io haben auch 
die mehrllen Artikel in diefem Wort*, rbuche umgearbei- 
tet, verbelfert und fogar einige völlig weggettrichen 
werden müfl'en, um es gegenwärtiger Verfaffung gemäfs 
einzurichten. Man kann alfo behaupten, dafs es in ei 
ner neuen und veränderten G?ttalt erfcheine, und es wird 
demselben zu defto gröfsrer Empfehlung dienen, wenn 
das geehrte Publicum nicht gänzlich unzufrieden mit 
den darauf verwendeten Bemühungen feyn wird.“ Aber 
das wenigtte ift wahr, was in dielen Perioden von Um­
arbeitung, Verbefferung u. d. g. angerühmt wird; und 
das geehrte Publicum mag daher fchier gänzlich un­
zufrieden feyn. Folgende kurze Bemerkungen, die fich 
nur auf einige kleine Diftricte von Deutfchland beziehen 
füllen, werden hinlänglichen Beweis davon geben:

Wertheim. Die Hauprfladt der Fürften und Grafen 
diefes Namens, liegt an der Tauber, wo fie in den Ma . n 
fällt. etc. Man kann von da zu Schiffe bis in den Kanal 
von Hanau fahren. Warum wird nicht auch gefagt: bis 
nach Amfterdam? welches eben fo wrahr ift, ein Prädi­
cat , w’elches Wertheim mit jedem am May n gelegenen 
Dorfe gemein hat; und warum gerade bis nach Hanau? 
Was ilthierinn befonders vorzüglich ? Steinheim. Stadt, 
Amt und Schlote am Mayn in Franken, eine halbe Stun­
de von H mau. — Diefe Stadt gehört nicht zu Franken; 
auch V illen die Einwohner eben fo w enig von einer 
ftarken Pyffage, die hier über den Mayn feyn foll, als 
von Luftfahrten, die von Hmau zu Waff-r dahin ange- 
fteilt werden. O.b, famt einer feinen Salzfode. gehört 
nicht den Grafen von Schönborn, fordern dem Kur 
fürften von Mainz. Werth, Sradt am Mayn, zwifchen 
Alchaff. nburg und Miltenberg, — har k in Schlote. 
0.7.mdorf, Städtchen am Mayn etc., foll h ifsen Obern- 
ou' g; liegt auch nicht Klingenberg gegen über. Maynz; 
unter den fehenswürdig' 11 Dingen werden die St. Jo- 
hamiiskirche, das R.-thbaus, das Zuchthaus, das Hos­
pital zu St. Roch mit feiner Buchdruckerey, Strumpfe 
und Zeugfabrike genannt, ferner der 1746 angelegte 
“otanilche Garten mit dem anatomifchen Theater,,— in 

Wahrheit lauter fehr unbedeutende, zum Theile gav 
nicht exiftirende Stücke. Affhaffenburg; hier foll man 
eins der fchönften Schlöffet in Deutfchland finden. Dies 
möchte wohl vor 50 Jahren wahr gewefen feyn; indeffen 
hat doch der jetzige Kurfürft die innere Einrichtung fehr 
verherrlicht. Noch mehr verdienten aber der neuerdings 
angelegte fchöneBufch und das feböne Thal nebft der Fafa- 
nerie und dem Thiergarten angerühmt zu werden. Zu Bin­
gen, einer Stadt im Rheingau, ift das Binger Loch kein 
fo gefährlicher Ort im Rhein ; auch hat fich der Erzbi- 
fchof von Hatto nicht vor den Mäufen auf den fogenann- 
trn, mitten im Rheine gelegenen Mäufethurm retirirt. 
Von Bacherach würd gerühmt, dafs eine Kaiferliche Poft- 
verw alrerfchaft da fey. Nichts merkwürdiger® ? 
Dieburg. Es ift falfch, dafs hier ein Schlote und main- 
zifches Oberamt fey. Diefe Stadt liegt auch nicht zwi­
fchen Offenbach und Darmftadt. Bey Heppenheim ift das 
Bergfchlufs Starkenburg fchon lange ruinirt, um fo we­
niger hat der Oberamtmann feinen Sitz darauf. Von 
Hanau hätte der Herausgeber leicht wiffen können, dafs 
es die jetzige Refidenz eines Erbprinzen von Heffencaf- 
fel nicht fey. Auch das Refidenzfchlofs in der Aftftadt 
ift nicht prächtig. Frankfurt am Mayn; wrie kömmt der 
Johanniterhof unter die merkwürdigen Gebäude? Creuz- 
nach. Es ift falfch , dafs die eine Hälfte diefer Stadt 
dem Haufe Baden gehöre. Martinflein an der Nahe, ift 
keine Stadt, fondern ein elendes Dörfchen von ungefähr 
20 Käufern. Bilzey , auf dem gänzlich ruinirren Schlöf­
fe kann der Kurpfalzifche Burggraf und das Oberamt feinen 
Sitz nicht haben. Von Worms wird erzählt, dafs man 
noch die Bank zeige, darauf das Glas vom Gift zer- 
fprungen, welches Doctor Luthern in einem Trünke zu- 
gerichter gewefen. Oppenheim. Von der St. Cathari- 
nenkirche liehen nur noch einige Rudera ; und wie kann 
fie für eine der fthönften Kirchen am Rhein gehalten 
werden? Weit von der Stadt über dem Rhein fteht des 
fchwedifchon Königs, Gutta vs Adolph Gedacht«itefäule. 
Zu Gelvhaufen Tollen die Kirchen, verfchiedene Klotter, 
adeliche Wohnungen und andere Gebäude fehr fchon, 
und der Weinwachs gut feyn. Dergleichen Relatio­
nen kann der Herausgeber nur von reifenden Hand- 
werkspurfchen haben. Warum haben, ihm diere nicht 
auch etwas von dem Gelnhäufer krummen K^rchthurme 
erzählt? Salmünfter gehört nicht dem Kurfürften von 
Mainz, fondern dem Fürften von Fuld; liegt nicht in 
der Wetterau. Fulda. Hier ift noch eine gefürftete Be- 
nidictinerabtey , obglekh der Abt auch Bifchof ift. Das 
Collegium der vormaligen Jefuit^n war das erbärmlichfte 
Gebäude in d-r Sradt, welches fogar der fogenannten 
Folder Hinterburg zur Unehre gewefen w äre. Es exi- 
ftirt nun nicht m hr; und dennoch w’ird es in dem Staats­
lexicon info derheit unter die verfehl denen ft honen 
Gebäude gefetzt. Auch wiffen die Fulder nichts von 
vier aufserhälb der Stadt auf den Bergen -umher liegen­
den ft honen Klöftern, unter w eichen das auf dem St. 
Petersberg viele betrachtungsw’ürdige Dinge enthalten 
foll. Ueberbleibfel von uralten Klottern mögen es wohl 
feyn. Elfeid . kleine Stadt am Rhein, liegt nicht ober­
halb, fondern drey Stunden unterhalb Maynz. hiides- 
heifa, im Rheingau, liegt keine Meile, fondern kaum

I i 2 eine 
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eine* halbe Stunde von Bingen. DasSchlofs ift gänzlich 
verfallen. Duderftadt, das Erzbifchöfl. mainzifche Com- 
miffariat oder geiüliche Gericht ift fchon lange von da 
nach Heiligenftadt verlegt. Coblenz, liegt nicht auf dem 
Hundsrücken, die Stadt felbft ift nicht bef lüget; woM 
aber das hohe ßcrgfchlofs EhreiibreiÜlein. Hier hatte 
auch die neue Kurfürftl. Relidenz angeroerkt werden 
follen. Hochheim, ein Städtchen und Kelierey im Kur- 
raainzifchen etc. „Hier wächft herrlicher Rheinwein.*• — 
hücht ein Tropfen. Oieier Ort ift zwilchen Mainz und 
Frankfurt, von beiden 2 Meilen entlegen, pieuhof, 
fcnöne Refidehz und feines Schlofs des ßifchofs von 
Fulda, welcher fich hier falt mehr als in Fulda aufzu 
halten pflegt. — Hievon ift kein Wort wahr. Coin. 
Hier liefet man: „von dem jetzigen Kurfürften 
Maximilian Friedrich Grafen von Konigseckrothen- 
feis etc. „ Wer foilte glauben, dafs auch nur ein 
Corrector oder Setzer in einer Leipziger ßuchdruckerey 
j7g9 fo unwiflend feyn könnte? Heilst das eine neue, 
umgearbeitete verbeflerte Auflage? Gewifs ift es, dafs 
in diefer, dem Namen nach, neuen verbeflerten Ausga- 

2.5$

he von 1739 vielmehr grobe Fehler oder Unwahrheiten 
enthalten imd, als diefelbige Seitenzahlen hat, der 
Mangel in Rücklicht auf neuere Einrichtungen und 
Staatsverfaflungen nicht zu gedenken. Dieles würde 
fich leicht offenbaren, wenn nur jemand in einer jeden 
Provinz in Europa, die-andern Wektheile nicht einmal 
gerechnet, aur dasjenige aufmerkiam wäre, was lieh 
auf leinen Diftricc bezieht. Dies wäre auch das befte 
Mittel, Hübners Siams- und Zeitungs - und Co Terva- 
tionslexicpn zu verbeflern, wenn nämlich G editfcbens 
Buchhandlung fich fo viele Freunde verfchaffte, welche 
diefe Mühe, die vielfältigen Fehler und Mängel zu ver- 
beffern, auf fich nehmen wollten. Die Artikel aber, 
die nicht innerhalb der Gränzen von Europa begriffen 
lind, loliteu nicht etwa vom nachilen beiten gelunge­
nen Corrector der Druckerey, fondern von einem in 
den neueften Reife - und Erdoefchreibnagen belelenen 
und wohl bewanderten Manne durchgeiehen und verbef- 
fert werden. — So würde es eine wahrhaft neue ver­
beflerte Auflage geben, bey welcher lieh das Publicum 
nicht getäuichc faade.

KLEINE S

erdbeschr. Strafsburg, in der akademifchen Buchhandlung. 
Abrifs einer Reife nach den flegreifchen (Phfegräifchenj Gefilden, 
dem Aetna und den Aeolifchen ir.feln. Im Jahr 178S ■unternom­
men von Hrn. Spalhnzani. 1791. 8- S. 2p. <12 gr j Eigentlich 
ift diele Schrift eine blöfse Ankündigung eines gröfsern Werks, 
in welchem der Co vortheilhaft bekannte Hr. Sp. feine auf der im 
Titel angezeigten Reife gemachten Bemerkungen mittheilen will. 
Das, was diefer grofse Naturforfcher in diefem lache bereits 
geleiftet hat, berechtiget uns zu den angenehmften Hpff- 
nungen neuer und wichtiger Entdeckungen, und fchon diefe klei­
ne Schrift ift ein Vorfchmack von dem, was wir zu erwarten 
haben. Vom Vefuv verfpricht der Vf- bis jetzt noch unbekannte, 
jedoch nicht unnütze, Wahrheiten. -Auf ,dem Aetna war er fo 
glücklich, aller der Hindernifle überhoben zu feyn, die Witte- 
ruwg und Umftande fonft gewöhnlicher Weife dem wifsbegierigen 
"Naturforfcher in den Weg legen. Der Himmel war, als er die- 
fes hohe und fürchterliche Gebirge beftieg, durch ein fcltenes 
Glück heiter und lächelnd, die Winde, die fonft 111 dieier Ge­
gend rafend wüthen , ruhig, Schnee und Eis, die lonlt der 
fchwülften Hitze der Hundstage. Trotz bieten, fchon gefchmolzen, 
und die Dämpfe, die fonft in mörderifchen Mafien lieh in un­
zählbaren Wirbeln um den ungeheuren Keflal emporheben , zeig­
ten fich nur klein und feiten. Die Dampffäule felbft, welche aus 
dem ungeheuren Schlunde hervorging, ward von einem fanften 
Südwinde auf die entgegengefetzte nördliche Seite gebogen , fO' 
dafs ihre tödtlichen Dünfte den Vf. nicht hindern konnten, _ bis 
an den äufsurften Rand diefes ungeheuren Vulcans hinauf zu 
fteigen. Durch diefe vereinigten glücklichen Zufälle fahe er lieh 
in den Stand gefetzt, feine Beobachtungen ganz in der Nähe zu 
machen. Er hatte die Ufer des grofsen Schlundes vor lieh lie­
gen, und fah feine innern faft fgnkrechten Wände, den über ei­
ne 'Meile weiten Boden, und eine Seitenhöhle, woriim eine 
flüfsig« und flammende, blatxoth fcheiuende Materie leife fpru- 
delte, die er mit der grofsten Deutlichkeit im Abgrunde beo­
bachtet zu haben verliehen. Sie erhob fich bald langiam, und 
bildete grofse Blafen auf der Oberfläche, bald fank fie, bald kam 
und ging fie wi« eine ruhige Meereswelle. Gegen IN orden ift ein
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anderer Krater, deffen Weite aber vielleicht kaum an die Halft« 
der Erftern reicht. Von hier aus belachte Hr. Sp. die aeolifchen 
Inlelu. Auf Hipari finden fich durchgehends Spuren von alten 
Vulkanen. Hier befchäftigte er fich vornemlich mit Erforfchung 
der wahren Erzeugungsart des Birafteins, wovon diefe Infel 
ganze Gebirge enthält- Die Rejuitate diefer Unterfuehungen 
werden wir wahrfcheitftich in dem Hauptwerk erhalten. Der 
fogenarmte Monte della Caßagna, der 4 Meilen im Umkreife hat, 
beliebet ganz aus vuicanifchem Glafe. Die Infel Pulcano giebt 
noch jetzt unzweifelhafte Zeichen, dafs ein lebendiges Feuer in 
ihrem Schoofse brütet, Ihren Krater hat genau, obgleich 
nicht furchtlos, betrachtet, und fchildert ihn mit allen feinen Thei­
len umltändhch, Sodann gehet er mit feinen Bemerkungen auf 
Stromboli, Alicuda und Felicida. Der uralte Vulcan von Strom­
boli hört nie auf, wie man'bisher allgemein glaubte; fondern er 
arbeitet unaufhörlich fort. Von dielen immerwährenden Ausbrü­
chen bemerkte Hr. Sp. nur eine einzige Ausnahme. Er beobach­
tete emft des Nachts dielen brennenden Berg auf der Spitze ei­
nes Abhangs, der in einer Entfernung von 50 Schritten über 
den Schlund,des Vulcans hervorragte. Währender bey diefem 
von ihm nie gedachten noch gefehenen Schaufpiel zwifchen dem 
Krater üud den Rauchlöchern den Wirkungen des untenrrdi- 
fchen Feuers zufahe, fo hörten plötzlich die Ausbrüche des Vul­
cans auf, die Lava fank tiefer als gewöhnlich, die zuvor Hill 
emporgeftiegenen Dampflaulen wurden lärmend und zifchend, 
und jede glanzte bey inr,em Hervorgehen aus der Erde von einer 
äufserft hellen Flamme. .Nach Verlauf einer Vtertelftunde aber 
hörte alles Zifchen in den Dampfgründen auf, das Feuer in 
denfelben verlor lieh faft gänzlich, und der Vulcan kehrte nicht 
mehr und nicht weniger, zu feinen vorigen Ausbrüchen zurück. 
Rec. mufs hier abbrechen, fo gerne er noch eins und das ander® 
aus diefer kleinen, aber ungemein lehrreichen Schrift auszöge; 
auch wird'däs bisher gefugte hinreichend feyn, die Naturliebha­
ber auf das ganze Werk nufmerkfam zu machen , von dem wir 
uns um fo mehr verfprechen, da fich der Vf. Zeit genug nehmen 
will, um ihm den höchft möglichen Grad der Vollkommenheit 
zu geben.
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GOTTES GELEHRTHEIT.

London, b. White u. Johnfon: A free enquiry into 
the authenticity of the firji and fecond chapter^of St. 
Matthew's Gofpel — b> ^ohn Williams. The fecond 
ed?tion corrected, improved, and much enlarged. 
I7§9 XXIV. 45 und 173 S. g. (1 Rthir. 12 gr.)

Die erfte Ausgabe diefer ffeyen Ünterfuchung erfchien 
ohne des Vf. Namen im'j. 1771 und yeranlaffete 

damals einige Gegenfehriften, unter denen in Deutfch- 
land die Velthufenjche an b kannteften geworden ift. 
Mit Rückficht auf die Erinnerungen feiner Gegner bat 
nun Hr. W. feine Schrift verbeffert und vermehrt; und 
ftuf diefes U ter Scheidende der zwey ten Ausgabe fch ran­
ken wir unfre Anzeige ein. In einer neuen Vorrede 
wird von einigen Harlejauifchen, Cottonilchen und Du­
bliner Handfehriften Nachricht gegeben, in welchen der 
Vf. Spuren gefunden zu hab en glaubt, dafs man ehe­
dem, (im Mittelalter, unter den Lateinern,) zwar nicht 
die zwey erften Kapitel des Matthäus, (wovon eigent­
lich die Frage ift,) aber doch die 17 erften Verfe des er­
ften Kapitels oder das Gefchecbtsregifter Chrifti als ein 
eigenes von dem Evangelium felbft abgefondertes Stück 
angefehen habe. Unter diefen Handfchriften ift nur ei­
ne einzige, die etwas wirklich merkwürdiges hat, nem- 
lich Cod. Harlej. 1802.* ein im zwölften Jahrhundert in 
Irland grT hriebener laieiniff her Codex der Evangeiiften, 
in weichem das Gefchlechrsregifter, von dem Text des 
Evangeliums getrennt, mitten unter verfchiedeueu Vor­
reden, Gloffarieu und andern Einleitungsfchriften zu den 
Evangeiiften, ftrhet. Unter andern findet man hierfo- 
gar ein altes irländifches Gedicht auf die zwölf Apoftel 
zwifchen dem Gefühl echtsregifter und dem ig Vers. Von 
dem Cod. Harlej. 1775. auf welchen fich Hr. W. in fei­
gem Buch S. 41. beruft, lagt er in der neuen Vorrede 
nichts weiter. Und doch wäre es nicht überflülfig ge- 
Wefen. Denn nach der Befchreibung S. 41. füllte man 
glauben, die Worte: Genealogia hucufque. Incipit Evan- 
gel.fecundum Matthaewn, wären von dem Librarius felbft 
zwifchen den 17 und igten Vers fo eingerückt, dafs da­
durch der Text felbft unterbrochen würde. Aus den 
Griesbachifchen Symbolis criticis wiffen wir aber, dafs 
die angeführten Worte nur an den Rand von einer an- 
dern , obgleich au' h alten , Hand geschrieben find; wel­
cher Umftand die Sache merklich ändert. Hatte der ir- 
ländifche Schreiber des oben erwähnten Codex ein Exem­
plar mit einer folchen Randanmerkung vor fich, fo ift be­
greiflich, wie er glauben konnte, etwas fehr kluges zu 
thun, wenn er das Gelchlechtsregifter von dem Text 
gänzlich abfonderte, und ihm feine Stelle unter den Vor-
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reden anwies. Ganz neu ift eine Dijfertation über die 
Grundfprache des Evangelii Matthäi. Da dem Vf. zu Be­
gründung feiner Hypothefe v«n Unächtheit der zwey er­
ften Capirel Matthäi der Satz fehr wichtig ift. dafs Mat­
thäus hebräifch gefchrieben habe . und das Evangelium 
der Nazarener das urtprüngbehe Evangelium Matthäi fey, 
fo handelt er davon nicht.nur in feinem Bu h weitläuf- 
tig S. — 77 * Sondern widmet diefem G-ginftand auch 
noch die gedachte Präliminardiflertation. Für die Lefer 
würde freylich beiTer geforgt gewefen feyn, wenn es dem 
Vf. gefallen hätte f beides zu Einem Ganzen zu verarbei­
ten. In der Diffrrtation liefen er zuerft eine ihm rnirge- 
theiite Ueberfetzung einiger Stücke aus Michaelis Ein­
leitung in das M. T. nach der dritten Ausgabe, und bey 
diefer Gelegenheit erfährt man, dafs eine Ueberfetzung 
diefer Ausgabe des nützlichen Buchs in England im Werk 
war, und dafs fchon Propolals darüber bekannt gen acht 
gewefen feyen, dafs aber aus Mangel der Unterftützung 
das Unternehmen unausgeführt habe bleiben müll u. Hier- 
nächft bemühet fich Hr. W. aus — muthmafslichen An­
gaben der Lebenszeit des Irenäus, Polykarp und Papias 
wahrfi hemlich zu machen , dafs Irenäus bey feiner Aus­
lage von einem hebräifchen Evangelio Matthäi ein von 
dem fchwachen Papias unabhängiger Zeuge, und wohl 
gar das Echo des heil. Polykarp gewefen feyn— könne! 
Und dies ift ihm um fo viel.glaubl cher, da Irenäus auch 
die Zeit, wenn Matthäus geithrieben habe, angebe, wo­
von Papias gänzlich fchweige, (richtiger: wovon Eufe- 
bius nicht getagt hat, dafs es auch hey Papias zu finden 
fey.) Auf diefe Bemerkungen fcheint der Vf. in der Vor­
rede einen grofsen Werth zu legen , ^und verwahret fich 
gegen den Verdacht eines Plagiats durch die Anzeige, 
dafs er diefen neuen Gedanken von der Originalität des 
Irenäitchen Zeugnifli s fchon im Jahr 177X einem berühm­
ten ausländifchen Gelehrten mitgetbeiit habe. Suum cui- 
que! Endlich fucht er die ihm bekannt gewordenen Ein­
wendungen gegen einen hebräifchen Originaltext zu he­
ben, und führt einige Stellen aus dem grmchifchrn Mat­
thäus an, welche ihm eine Ueberfetzungaus dem Hebräi­
fchen oder Syrochaldäifchen zu vtrrathen fcheinen. Zu 
verfehle denen andern Stellen, von-welchen er fchon in 
der erften Ausgabe S. 67. Gebrauch gemacht hatte, letzt 
er hier noch hinzu Matth. 5, ig., weil jota wirklich der 
kleinfte Buchftabe im hebräifchen oder chaldäifchen und 
fyrifchen Alphabeth fey: wobey wir nur die Angabe des 
griechifchen Buchftaben, der kleiner als t wäre, und, den 
Beweis, dafs Matthäus, wenn er griechifch fchrivb, den 
Ausfpruch Chrifti nicht buchftabbch habe beybehaken 
können, vermißen. — In thm Buch felbft find die Ver\ 
beflerungen und Zufätze theils in den Txt aufgenom- 
men, theils in Anmerkungen heygvbracht worden’ Wir
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zeichnen einige aus. S. 43 ff. , wo auch eine neue Digref- 
fion über den Urfprung des Chriftenthums unter den alten 
Britten vorkommt, infiftirt der Vf. noch mehr als in der er­
ften Ausgabe auf demümftand, dafs ehedem bey demKrö- 
nungseid der englifchen Könige ein Evangeliumbuch, wel­
ches dem König Aethelftsn angehört haben foli, gebraucht 
worden fey, in welchem die Genealogie fehle, und glaubt 
aus der Seftimmung eines fob hen Buchs zu einem fo 
feierlichen Gebrauch wichtige Schlüße herleiten zu kön­
nen. Allein, nicht zu gedenken, dafs oft ein blofser.Zu- 
fall oder Mifsverftand und Unwiffenheit einem Exemplar 
das Anfehen von befonderer Heiligkeit gegeben hat, (man 
erinnere fich an das Prager Evangelium Marei, welches 
auch bey den böhmifchen Königskrönungen gebraucht 
wird,) fo ift es nicht einmal w’ahr, dafs in dem Aethel- 
ftanifchcn Codex die Genealogie fehle. Der Vf. felbft be- 
zeugt in feiner Präliminardiffertation von diefer Hand- 
fchrift, (cod. Cotton. Tib. A. II.) die Genealogie feymit 
goldenen Buchftaben auf blauem Grunde gefchrieben bis 
zu den Worten: omnes ergo gencrationcs ab Abraham, 

■von da aber (vermuthlich auf einer neuen Seite, welches 
Hr. ZT. hätte bemerken füllen,) fange die gewöhnliche 
Schrift an. Die goldnen Buchftaben machen doch wohl 
die. Sache der Genealogie nicht fchlimmer ? S. 47. wird 
ein in der erften Ausgabe begangenes grobes Verfehen 
verbeffert, wo es hiefs, Epiphanius fage ausdrücklich, 
die Evangelien der Nazarener, Ebioniten, Cerinthianer, 

‘Garpocratianer und andrer fangen mit den Worten an: 
Es gefchah in den Tagen Herodes, des Königs von Judäa, 
dafs Johannes kam und taufete etc. Dies wird jetzt rich­
tig auf die Ebioniten allein eingefchräpkt. Aber dem ge­
mäss hätten noch mehrere Stellen, z. B. S. gi. 85h 91. 
verbeffert werden müßen, welche unverändert flehen ge­
blieben find. S. §6. Lucä Evangelium fcheine am erften 
gefchrieben zu feyn. S. 89- Da Hieronymus bezeuge, 
dafs in den (lateinifchen) Handfehriften feiner Zeit häu­
fig Stellen eines Evangeliften in die Schriften der andern 
eingefchaltetfeyn ; fo könne ja wohl das erfle und zwey­
te Kapitel Matthäi eine diefem Interpolationen feyn. S.. 
93. Die apoftolifchen Väter hätten oft Veranlaffung ge­
habt,, von Chrifti Familie und Geburt zu reden. Weil 
nun aber doch weder Barnabas, noch Clemens von Rom, 
noch Hermas, noch Polykarp jemals auf die ftreitigen 
zwey Kapitel hinweifen, fo fey dies fchwerzu begreifen,, 
wenn man nicht annehme, entweder diefeKapitel feyn 
damals noch nicht da gewefen, oder jene Väter hätten 
fie nicht für einen Auffatz des Matthäus gehalten. S. 132 
usd 135. über die Frage, ob König Jechonias Kinder ge­
habt habe? S. 171. Das Gefchlechtsregifter Chrifti fey 
und bleibe von Wichtigkeit, bis alle Juden bekehrt feyn 
würden. —- Die übrigen Zufätze find noch unbedeuten­
der, oder betreffen die Hauptfrage nicht. Das angeführ­
te wird hinreichen , fowohl denjenigen Leiern, welche 
das Buch in feiner erften Geftak fchon kannten, den wah­
ren Werth der neuern Ausgabe bemerklich zu ma; heu,, 
als auch folche, denen es noch nicht in die Hande ge­
fallen war die Manier diefes Kritikers einigermafsen 
kennen zu lehren 1 Im Ganzen genommen darf man viel­
leicht noch zweifeln, ob die allerdings ftreitige Frage durch 

die Behandlung des Hn. Williams ihrer Entfcheidung 
viel näher gebracht worden fey.

Hannover, b. Schmidt: Erweckungen für Prediger 
der Protestanten, die das rechte Chrifl.^nthum nicht 
predigen. Nebft Rathfch^gen zur inffern Bildung 
guter Prediger, mitgetheilt von^J. Fried. Bohne Paft. 
zu Nieder - Stöcken im HannÖverfchen. 1789. ul 
S. in g. (6 gr.)

Um die Lefer mit dem Vf. näher bekannt zu machen, 
dürfen wir nur folgende Stelle aus der Vorrede abfehrei- 
b?n. „Recht viel Freude,“ heifst es, „machte es mir, 
als ich das kqnigt preufsifche Religionsedict las. G ra- 
de nach eben den Gründfätzen, auf welche diefe fürtref- 
lichen königlichen Befehle gebauet find, habe ich die 
Verpflichtung proteftantifcher Prediger gezeiget. Was 
ich in diefenBlättern lehre, das wird da mit einem ge­
waltigen Nachdrucke empfohlen. Wrer nun in meiner 
Schrift einige Ausdrücke zu hart finden möchte, den bit­
te ich, auf die Donnerfchläge diefes Edicts zu merken..

- Alfo, über den gewaltigen Nachdruck und über die 
Donnerfchläge diefes königl. Edicts freuete fich Hr. B., 
ein Prediger des fanftmüthigen Jefus, Lehrer der Reli­
gion der Liebel! Gott vergebe ihm diefeSünde. Jefus 
würde diefem Benhargem fagen: „Weifst du nicht, wefs 
Geiftes Kind du bift ? Des Menfchen Sohn ift nicht gekom­
men , Menfchen zu verderben, foudern fie zu erhalten.“ 
So mag er denn Donnerkind heifsen. — Seine Erwe­
ckungen der proteftantifchen Prediger kann man fich nun 
fchon denken. Sie follen Chrißenthum predigen; das 
heifst bey Hn. B. nichts anders, als: fie follen bey dem 
Buchftaben des N. T. bleiben. Was darinn nicht enthal­
ten ift, ift ihm nicht chriftlich ; Lappenbergs Predigt ge­
gen unbefugte Aerzte ift ihm nicht chriftlich S. 3 ff. Al­
fo ift es nicht chriftlich, der Menfchen Leben zu Erhal­
ten ? Wir führen ja das Amt, nicht des Buehftäbens, fon- 
dern des Geiflcs; und der Geift des Chriftenthums ift von 
unendlichem Umfange. — Von den Rathfchlägen zur bel­
fern Bildung der Prediger macht der Vf. in der Vorrede 
viel Aufhebens, und meynte hier etwas Neues zu fagen^ 
weil er fchon 32 Jahre Prediger ift. Wir haben aber 
nichts neues darinn gefunden. Hr. B, ift fehr für das,, 
wie er es nennt, Soloßngen der Prediger. Er mag ein 
guter Sänger feyn.

Leipzig, b. Crüfius: Sämutlüng einiger akadeinifchen 
Schriften , von D. Sam. Fr. Nathan., Morus. Aus 
dem Lateinifchen überfetzt, von G. ff. Petfche. Er- 
fte Sammlung, welche die Abhandlung von der De­
muth des Menfchen gegen Gott enthält. 1790. 155 S. 
8- (8

Die lateinische Abhandlung', welche Hr P. überfetzt 
hat, ift bekannt, und ihr Werth entfehieden genug. Wo­
zu und für Wen fie aber eigentlich überfetzt worden, 
Lönnen wir nicht fagen. Hätte Hr. D. Morus über die 
abgehandelte Materie zur Erbauung fchreibeu wollen, fo 
würde er deutfeh gefchrieben haben. Lieber fehrieb er 
eine gelehrte Abhandlung für G-lehne; und üdehrte 
werden doch Latein vdrfteneal Oder überfetzte Hr. P.

. ' " .. ,z etwa • 
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etwa für eine «-emifchte Klaffe fogenannter Gelehrten 
nach neuerem Gefchmacke, bey welchen es keifst:' La­
tina funt,- non legüntur! Nun fo mögen die ihn für fei­
ne Mühe ichadlos halten. Wir lefen Hn. M. lieber im 
Originale.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

London, b. Sewell: 4 view of the Naval-Force of 
Great- Britain; Inwhich itsprefentßate, Groivth and 
Converfion of Timbev gConßructions of Ships, Docks 
and Harbours ; Regulations of Ojficers and Men in 
each Department; are confideved and compaved with 
other European Powers. To which are added Obfev- 
vations and Hints for the Impvovement of the Naval 
Service. By an Officer of Rank. 1791. 1 Bog. De- 
dic. Vorr. u. Inhalt. 203 S. und ein Anhang von 84 
S. 8.

Das beträchtlichfte in diefer dem Prinzen Wilhelm 
Heinrich, Herzog von Clarence dedicirten Abhandlung, 
(deren Vf. wahrfcheinlich der Admiral Sir Charles Know­
les ift,) find, die Vergleichungen der franzofifchen Ein­
richtungen des Seedienfts, insbefondere zu Bemannung 
der Flotte, und der Einrichtung des Seeartilleriecorps, 
(deren Reglements der Länge nach in einer guten engli- 
fchen Ueberfetzung eingerückt find,) mit den ungleich 
minder vollkommnen , beynahe möchte man Tagen , ganz 
fehlenden ähnlichen Einrichtungen zu gleichem Zweck in 
England, mit Erwägung älterer und neuerer Vorfchläge 
zu ihrer Verbefferung oder gar neuen Einführung ; die 
aber, ohne weiter auszuholen, als die Gränzen einer Re- 
cenfiosa es verftatten, keines Auszugs fähig find. Die 
Einführung der vorgefchlagenen ähnlichen Einrichtung 
von beftändig enrollirten Seeleuten, fcheint dem Ree. 
-aber ungleich gröfsere Schwierigkeiten, in dem dadurch 
unftrNtig vergröfserten unmittelbaren Emfiufs der Krone 
auf eine anfvhnüche Volksmenge, und felbft in dem cha- 
rakteriftifchen Hange der englifchen Seeleute zur Freyheit 
zu finden,, als in den Koften, welche eine folche Einrich­
tung veranlaßen würde. Berechnungen, die in der Ab­
handlung vorgelegt find, ergeben: dafs die jährlichen 
Vnkoften für eine beftändig flehende Enroflirung ^on 
Ioo,goo Seeleuten, nach einem. Durchfchnitt von 54 Jah­
ren bey weitem nicht fo beträchtlich find , als die zu 
6 procent angefchlagenen Zinfen des Kapitals, welche 
die gewaitfamen Werbungen der Mätrofen , das Prellen, 
von 05,000 Seeleuten während eines fechsjährigen Krie­
ges erfodern. Bey diefen Berechnungen find die Werbe- 
koften tür jeden gewakfam geworbenen Seemann, zu der 
Unbegreiflichen, aber durch die Erfahrung der letzten 
Kriege beftätigten Summe von 50 Pfund Sterl, angefchla- 
gen; und die jährlichen Zinfen des erwähnten Kapitals 
betragen nach diefer Rechnung 555.000 Pf. Sterl.; und 
dennoch werden die Koften der beftäudigen Enroilirung 
von ioo,oco Mann nach dem Durchichmtt von 54 Jah­
ren geringer bleiben, als die KofLnder gewa tfamen Wer- 
bung. von 65,000 Mann, wenn die Werbekoften für jeden 
einzeh’i 
nem Ze 
Kriegt

in Mann auch nur zu 30 1 tund Sterl., und in ei- 
itraum von 54 Jahren, drey fechs Jahre dauernde 
angefchlageu werdep. Andere Vorlchläge für in­

nere Einrichtungen des Oekonomifchen des Dienfts, Be­
zahlung des Soldes und der Prifengelder etc. würden 
auch nur durch blofse Anführung zu viel Raum cinnen- 
men. Hochft bewundernswürdig wird allemal die Kriegs­
zucht bleiben, durch welche, bey fo wenig vortheilhai- 
ten Einrichtungen des Dienfts , und der geringen Anza 
von Leuten , welche denfelben aus Neigung wählen, (au 
65,oco gewaltfarn geworbener Seeleute rechnet man ei­
ne jährliche Defertion von 12,000,) durch welche es bey 
diefen Umftänden möglich wird, dafs englifche F.otte» 
das leifteten, was fie unläugbar geleiftet haben. Dais die­
fes grofse Corps bey fo wenig geietzlichen Verordnun­
gen in feiner wirklichen Vollkommenheit beftehen kann, 
da das englifcheSeereglement (ordinances andregtdatsons 
for the fea- fervice) bekanntlich das an. wenjgften volumimö- 
fe von allen vorhandenen ift, und noch grofsentheils aus 
Verordnungen über Formalitäten befteht, ift wohl der an- 
fchaulichfte Beweis von der Vortreflichfieit der englifchen 
Seeafficiere. Ein Anhang enthält Betrachtungen über 
den Bau der oftindifchen Schiffe, und insbefondre das zu 
denfelben erfoderliche Bauholz; in wie fern fie jetzt der 
Flotte nachtheilig find, aber nach dem Rapport einer Com­
mittee des Unterhaufes vom 11 März 1771 * vortheil- 
haft eingerichtet werden könntan, Zuletzt befchhefsen 
noch Betrachtungen über den Zuftnnd der fünf Ilaten, 
Dover, Shoreham, Rye und Winchelfea, Sandwich und 
Müfordhaven, die ganze Abhandlung, die mehr eine 
Sammlung einzelner ßruchftücke über die in ihr abge- 
handeken Gegenftände ift, als dafs fie diefe vollkommen 
befriedigend erfchöpft; übrigens aber ift fie voll von den 
beften und ficherften Nachrichten über dengröfsten Ihcil 
der inneren , vorzüglich der ökonomilchen, Einrichtun­
gen des englifchen Seedienfts,

Dresden, in der Waltherfchen Mofbuchh.: (Des) 
Herrn Grafen von Rafumowsky etc. piineralogThe 
und phyßkalifche Reifen, aus dem Franzöfifchen über­
fetzt von ff. M. Tzfchoppe, und mit einigen Anmer­
kungen verfehen. 1788- 255 S; 8- (16

Diefes Buch enthält 4 kleine Reifebefchreibungen. O 
Von Brüßel nach Läufanne. Hierin befchreibt der VE 
die Flözgebirge eines Theils der Ö ft erreichifehen Nieder­
lande, desgleichen von Lothringen und der Franche Comte; 
jedoch ziemlich flüchtig. Am längftcn verweilt er fich 
bey den berühmten Holen, welche in der Gegend von 
Befavcon liegen , und bey den Salzwerken von Salins, die 
fehon anderweitig bekannt find. — 2) Mineralogifchv 
und phyßkalifche Reife in die Gegenden um Veray und 
einen Theil des Halliferlaudes. Die mineralogifchen 
Nachrichten find grölstentbeils ziemlich unbeftimmt; in- 
tereflänt ift jedoch die Beobachtung des Granit ganges in 
Glimmerfchiefer, welcher fich bey dem Dorfe Vionye fir.-- 
den foll. Es gefchieht zuletzt der Eoboltgniben in de r 
Gegend von Martinach, des Opteckfilberbergivcrks zwj- 
fcheh St. Brachier und Bagnes, auch des Gotdbergiverks 
unweit Liddes Erwähnung. Doch fah der Hr. Graf nur 
das erfte re felbft. 3 ) Mineralogifche und phyfikatifche 
Reife in das Amt delen und einen Theil des U allijcrlan-' 
des. In diefem Auffatze wird der obere 'lheil des Wahi- 
fcrlandes befchrieben,. Sonft findet man darin» yonüg--

K k
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lieh Nachrichten über die Folgen der durch Gruner und 
Scheuchzer fchon fehr bekannten Erdbeben vom Jahre 15'84 
und 1714 in der Gegend von Aelen- Befchreibung der 
Salinen von Bex; chemifche Unterfuchungen der dafigen 
mineralifchen Waffer, und Betrachtungen über die zer- 
ftörenden Wirkungen der Gewäffcr; nebft einigen ge<5- 
graphifchen Angaben. Ganz zuletzt folgt hiebey noch 
eine ünterfuchung über die Urfachen des Kretinismus und 
der Kröpfe, welche Hr. Gr. R. von der mephitifchen ße- 
fchaffenheit des Klima herleitet. 4) Excurfion auf den 
Lucerner- oder Vierwaldftädterfee. Die Befchreibung der 
Nebenfachen nimmt den meiften Raum ein, und diefe ift 
gegen Hn. Meiners Darftellung äufserft unbefriedigend. 
Das Mineralogifche kennt man auch fchon aus Saujfure; 
doch weicht unfer Vf. in der Erklärung der Entstehung 
diefes Sees und der grotesken Bildung feiner Felfen dar­
in von jenem ab, dafs er felbige hauptfächiich der Wir­
kung eines Erdbebens zufchreibt. — Anfängern in der 
Geognofie kann man diefes Buch nicht empfehlen; fie 
würden nur eine oberflächliche Beobachtungsart mit einer 
lehr unvollkommenen Gabe der Darftellung daraus ken­
nen lernen, und fich an unbeftimmte Ausdrücke, vor der 
Zeit, gewöhnen. Den Grüblern wird dagegen manche 
einzelne Stelle ganz intereifant feyn, und in einigen phy- 
fifchen Erklärungen wird man dem Vf. gerne beytreten. 
Sollte der Hr. Ueberfetzer künftig ähnliche Arbeiten zu 
unternehmen Willens feyn, fo würden wir ihn bitten, eben­
falls mehr Fleifs darauf zu verwenden. In der Vorrede 
fucht er fich zwar vor allem Tadel, durch die Verliche- 
rung, ficher zu ftellen, dafs das Original fehr verworren, 
mit feitenlangen Perioden und übereinander gehäuften 
Zwifchenfätzen gefchrieben fey*, allein, eines Theils 
läfst fich felbft ein folches Original dadurch verbefiera, 
dafs man aus einer Periode mehrere macht; andern 
Theils finden fich auch Sprachfehler und Nachlaff gkei- 
ten, welche mit dem Originale gar keinen Zufammenhang 
haben, wie z. B. nachftehende: (S. 46) Für diefem 
Unglücke bewahren können(S. 85.) „Weniger als eine 
Viertelmeile von da fliefst etc.“ ( S. 107.) „trägt die fi- 
cherften Spuren einer der fchrecklichften Kataftrophen, 
welche man durch den blofsen Anblick nicht verkennen 
kann.“ S. 164. „Der Vorhang von denZwifchenwolken 
fchien hier das Gefchäft des Führers , in Anfehung der 
auf den Gipfeln beider Gebirgsketten auflliegenden Wol- 
kenmaffen , übernommen zu haben etc.“ Es ift aber von 
einem Gewitter die Rede, und ftatt: des Führers follte 
es heifsen: des Leiters (Conductors.)-------Hiernach foll­
te man glauben, dafs Hr. T, die Terminologie der elek- 
tvifchen Lehren, alfo vielleicht das ganze Kapitel der Elek- 
tricität felbft, unbekannt gewefen wäre ; obgleich diefes 
zu den bekannteften der Phyfik gehöret. Der hinzuge­
fügten Anmerkungen find wenige, und die wenigften find 
von Bedeutung.

Ohne Druckort: Blicke über das Grab, 1790. 176 S. g.
(i3gr.)

Der Inhalt diefer Schrift läfst fich Schwerlich aus dem 
gewählten Titel errathen; denn der Satz, weichender 
Vf. laut der Vorrede beweifen will , aber im Buche felbft 

nicht beiviefen hat, ift diefer: dafs unfer Dafetfn wich 
dem Tode höchft ungewifs, und dafssdiefe Ungew fsheit ein 
weit wirkfameres Mitttel fey. befere Menfche; zu machen, 
als der Glaube an Unfterblichkeit. Rec. gehört z rar nicht 
zu den orthodoxen Theologen, von weichender unbe- 
kannte Vf. behauptet , dafs fie diefe "Wahrheit ein we­
nig ungern verfchnupfen werden : aber er rechnet fich 
zu denen, die ihr Zeitalter kennen, und es wißen wozu 
die in unfern Tagen herrichende Sucht nach dem Para­
doxen einen Schriftfteller verleiten könne. Man wird 
fich leicht vorftehen. w-.e die Beweife für den aufgeftell- 
ten Satz befchaffen find, und beschaffen feyn muffen; und 
in der That ift die Einfetigkeit, welc he in diefer gan­
zen Schrift Statt findet, unerträglich. Die Mrnfchen, 
welche der Vf. nicht an Unitt rhlichkeit glauben. aber ia 
feinem Buche fo tugendha t handeln und fo vollkommen 
und glückf lig werden läfst, find die vollendetften Philo« 
fophen, wie es deren gewifs nur wenige aut Erden giebt. 
Die fchlimmen Folgen, (der Mangel an Tugend und Zu­
friedenheit,) welche er aus dem Glauben an Unfterblich- 
keit herleitet, beweffen es hinlänglich, dafs er von der 
Befchaftenhcit jenes Lebens die allerverworrenften und 
wirichtigften Begr ffehat, dafs er daffoib? nicht als Fort- 
fetzung des gegenwärtigen betrachtet, und keine»« Zu- 
fammenhang zwischen diefem und dem künftigen Zuftan- 
de kennet. Er trägt kein Bedenken, S. 16. den Satz auf. 
zuftellen : wie.Jich ßdenjehen näher an Grundf ätze anfchlie- 
fsen, die von der Offenbarung eines künftigen Lebens her­
genommen werden, fo entfernen fie fich von der Befliffen- 
heit, diefes gegenwärtige angenehm zu geniefsen, oder 
wenn es fonft noch etwas bewefet, fo beweifet es, was fie 
für das gegenwärtige Leben thun würden, wenn es ihnen 
zweifelhaft wäre, ob es auch ein künftiges gäbe,** Alles, 
was der Vf. von der Religion und ihrem Einflufle fagt, 
läfst nicht im geringften daran zweifeln, dafs er fich un­
ter Chriftenthum den gröbften Aberglauben denkt, und 
jenem alles das zurLaft legt, wes nur auf Rechnung von 
diefem gefchrieben werden mufs. Daher fpricht er immer 
von Einöden und Klöftern, worlnn fich die Menfchen, 
von dem Glauben an Unfterblichkeit verführt, einfchlie- 
fsen, und dem Müffiggange dienen, von Mönchen, Hil- 
debrandiften, Cölibatsvertheidigern. Daher fagt er, das 
Chriftenthum behaupte, — was es doch nirgends behau­
ptet, — dafs es feine Anhänger zu einer übernatürlichen 
Tugend führe. Aus dem allen läfst fich leicht fo viel er­
rathen: Der Vf. ift ein Katholik, undicht in einem durch 
Aberglauben und Monchsdogmatik veifinfterten Lande. 
Sein empfangener Religionsunterricht mufs der elendefte 
gewefen feyn, und weil er das Chriftenthum , welches 
man ihm beybrachte, itzt nicht mehr glauben kann, fo 
verwirft er alle Religion. Er ift wirklich ein Mann, wel­
cher felbft denkt; aber er unterliegt feiner frühen Ver- 
wahrlofung , fchweift blofs im Gebiete der Philofophie 
wild umher, und verfällt dadurch von einem Aeufserften 
auf das andere. Er hat in diefem Buche viel Gutes ge- 
fagt, welches aber, fobald man Chriftenthum und Aber­
glauben untericheiden kann, mehr gegen feine Meynung, 
als für diefdbe beweift.
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SCHÖNE KÜNSTE.

Weissenfels u. Leipzig, b. Severin: Geiß: der 
neueßen ausländifchen Komane. Erfter Band. I791, 
3S8- S. 8. (1 Rthlr. >

Da der Herausgeber, wie er felbft gefleht , diefen
Titel blofs deshalb wählte, um feine Sammlung 

von der bereits vorhandenen zu unterfcheiden, fo wird 
man es mit dem Geiß wohl fo genau nicht nehmen dür­
fen. Die Genügfamkeit der deutlichen Romanenlefer 
ift bekannt genug; fie werden fchon zufrieden feyn, 
wenn Ile hier im Durchfchnitt nur Mittelgut bekommen. 
Und viel mehr kann felbft der ftrengfte Kunflrichter 
nicht fodern: denn auch die franzöfifche und englifche 
Literatur liefern in diefer Gattung nur fehr feiten et­
was ganz vorzügliches. Wir räumen diefs ein, ohne 
den H^rausg. für entfchuldigt zu halten, dafs er neben ei­
fern paar guter Stücke, ein weniger als mittelmäfsiges, 
und ein fehr fchlechtes aufgenommen hat. Die Titel 
find, nach diefer angegebenen Rangordnung,: Lido- 
rie, eine alte Kronik a. d. Franz, des H. Gorji; St. Alme, 
von demfelben ; die Waife Marion, a. d. Engi.; Denk­
würdigkeiten des Kap. Conyers gleichfalls a. d. E. Von 
Hr. 1. und 2. haben wir bereits die Originale beurtheilt. 
Nr. 4. ift ein höcbft: abentheuerliches Ding. Vater und 
Sohn verliehen fich in ein Mädchen, das, wie fich zu 
ihrem grofsen Leidwefen findet, Tochter und Schwe- 
fier von ihnen ift. Der Sohn vermag gleichwohl feine 
Leidenfchaft nicht zu unterdrücken, er befriedigt feine 
Rrafbare Neigung, ermordet aus Unvorfichtigkeit den 
Bräutigam des Mädchens, und heurathet fie endlich 
felbft, nachdem es fich aufgeklärt bat, dafs fie feine 
Schwefter nicht ift. Die Ueberfetzungcn aus dem E. 
lind fehr fteif, und undeutfeh mit unter (fie bricht ihre 
Hände) doch ohne Vergleich belfer, als die aus dem 
Franz. Gleich der Titel von Nr. 2. ift höcbft lächerlich 
durch Sankt Alme gegeben.. Von dem richtigen Bau 
einer Periode fcheint ^diefer Ueberfetzer gar keine Be­
griffe zu haben: den er zieht fehr häufig mehrere Pe­
rioden feiner Urfchrift ohne die mindeße Ueberlegung 
in Eine zusammen, z. B.

On pretand qw S. quoiqida- 
yant enormement depenfS, enipor- 

^pe;i[iunt encor.e beaucoup 
Mun p^e j-cß mis 

“ pourfuite. II m'a donne le 
F> c texte d’utie courfe chez un 
"wi etc.

Man will behaupten, dafs 
S. noch viel Geld mitgenom­
men , mein Vater fchützt bey 
mir eine Reife zu einem Freun­
de vor, und erft in einem Briefe 
fagt er mir, dafs er dem Schur­
ken nachgeht etc.

Oft ift, felbft in den leichteften Stellen, der Sinn 
durchaus verfehlt:

L. Z. 1791. Vierter Band,

Quelquff fort le fort qui meß 
rUferee, que nOimporte ce 
que Tonappelle c on fider a- 
tion? Je n'en ai pas befoin aupres 
du feul ami qui me reße, et lui 
feul et mon pere exceptes , jene 
crois plus aux fentimens de per- 
fonne. Qu and on eß la, qu- 
impo rte la ville ou la Cam­
pagne , l'oputence ou la mjfere ?

p. iq. Je »'en fuis (de la 
rille) qit'a qiielques licux; mais 
c' efi d an s la montagne ; et 
on n'arrive lentement d un extre­
me afautro que quand on veut 
paßer par les nuances imper- 
ceptib lesqui lesfeparent — —

Was mein Schickfal aach' 
fey; ich habe einen einzigen. 
Freund und meinen Vater, und 
keiner menfcklichen Seele werd* 
ich Weiter trauen. TVas macht 
da bey Stadt oder Land , Reiche 
thum oder Armuth für Unter-- 
fchied ?

Ich bin nur einige Meile« 
entfernt, bin im Gebirge, w a 
nach und nach durch unbefchreib- 
liche Nuancen man von einem 
Extrem zum andern komme,— -w

II eiend nonchalamment Jon bras für la table giebt 
unfer feiner Ueberf. „er flegelte fich mit einem Arm 
auf d. T.“ Un renvoj v efp e c tif ift ihm eine, „ehr­
furchtsvolle Auswechfelung!“ Kurz, er gehört unter 
die nachläfsigften und unwifsendften deutschen Ueber­
fetzer, wenn er nicht gar an ihrer Spitze zu flehen 
verdient. In der Vorrede gibt er fich die Miene, von 
den Schwierigkeiten zu fprechen, die er beym „Abkür­
zen und Xufammenfchmelzen“ feiner Originale zu über­
wunden gehabt: allein bey der Vergleichung wird man 
bald gewrahr, dafs er nur da zufammen zieht, wo ir­
gend ein ungewöhnliches Wort, oderein etwas fchwie- 
riger Ausdruck vorkam. Freylich förderte diefs feine 
Handarbeit fehr, nur hätte er nicht die Frechheit fo 
weit treiben füllen, feine Trägheit und Unwiflenheif 
fich noch zum Verdienft anzurechnen,

Modena, b. der typograph, Gefellfchaft: Dell’ origi- 
ne della Poefia rimata; opera di Giemmaria Bar­
bieri, Modenefe publicata ora per la prima volta e 
con annotazioni illuftrata dal Cav. Ab. Girolamo Ti- 
rabofchi Configldi S. A. S. e Prefid, della duca,’ 
bibliotheca in Modena. 1790. i§7» p. 4.

G. Barbieri war einer der thärigtten und gelehrte- 
flen Männer des 16. Jahrhunderts, und der erfte, der 
in Italien auf den Gedanken gerieth, eine vollftändige 
Gefchichte der Poefie von ihrem erften Urfprung an 
und ihren Scbickfalen bey allen bekannten Nationen zu 
fchreiben. Bey den Nachforfchungen, die er in diefer 
Rückficht anftellte, zogen vorzüglich die Provenzalen, 
eine in Italien damahls fehr wenig bekannte Klaffe von 
Dichtern, feine Aufmerkfamkeit auf fich. Er hatte fich 
über § Jahre lang in Frankreich aufgehalten, von ei­
nem SeCretärder K. Katharina von Medicis die provenz, 
Sprache gelernt und eine Menge Gedichte in derfelben 
gefummelt und abgefchrieben. Ey überfetzte viele da-
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von und die alten Lebensbefchreibungen der Dichter in 
das Icalieniffhe. Das hier bekannt gemachte Fragment 
fein $ Werks, an deflen Vollendung er durch den Tod 
gehindert ward, zeugt von demFleifs und Glück in der 
Zufammentragung von Materialien. Man findet in dem- 
felben Notizen und Proben von Dichtern, die weder 
Miliot noch andere kennen. Dabey benutzte er vcr- 
fchiedene Handfehriften, befonders das jetzt verlorne 
Werk des Mich. de la Tour, der in der erften Hälfte 
des 14. Jabrh. lebte. Sein gänzliches Stillfchweigen 
von dem Mönch aus den goldnen tafeln, dem Ugo da 
S. Cefavid etc. bedangt die ohnehin mehr als wahrfchein- 
liche Vermuthung, dafs diefe Gewährsmänner desNoftra- 
damus in feiner mahrchenbaften Gefchichte der provenz. 
Dichter nie exiliert haben, und famt den Nachrichten, 
die er bey ihnen gefunden haben will, von ihm erdich­
tet worden. Man hatte das Werk des Barbieri für verlo­
ren gehalten, allein es fanden fich in der Bibliothek des 
Grafen Savioli zwey unvollftändige Exemplare,von denen 
jedoch eins die Lücken des' andern ausfüllt. Beide lind 
von Bs. Hand. Sein Sohn wollte es herausgeben, und 
Caltelvetro rieth ihm, die angeführten Stellen der pro­
venz. Dichter ins Ital. überfetzen zu laden. Wahr- 
icheinlich unterblieb die Herausgabe deshalb, weil fich 
nie nand fand , der tiefes Gefchäft übernehmen konnte 
od r wollte. Die hier befindliche Ueberfetzung rührt 
von dem A. Pla her, einem der gelehrieftenSprachken­
ner, die Italien gegenwärtig aufzuweifen bat. Das 
Ganze ift in zwölf Kapitel getheilt. Das 1. enthält eine 
Einleitung und Zueignung an Alphons II. Herz. v. Fer­
rara. 8. geht feine Vorgänger durch, und zeigt, dafs 
ihre Arbeiten feine Bemühung nicht überflüfsig gemacht. 
'2. K. Was ift der Reim? „wia muniera di dire, ehe con 
numeri e tempo regolato in riviate confonanzie cade.“ 
Eine fchöne Definition ! B. war ein fehr gelehrter Mann; 
philofophifcher Geift aber und Gefchmack waren ihm 
fremd. Wie hätte er fonft den Canzone einer Gräfinn 
de Dia:

A chantar mes daco*, quieu non volria etc. 
Singen mufs ich, was ich gern verfchwiege 
Ach! wie kränkt der Mann mich, den ich liebe,- 
Und ich lieb’ ibn mehr , als irgend etwas. 
Nichts hilft mir bey ihm, nicht Güte, 
Schönheit, Freundlichkeit, Ruhm noch Verlland. 
Er behandelt mich , wie ichs verdiente, 
Wenn ich eine feile Dirne wäre u. f. w.

der Ode der Sappho an den Phaon an die Seite fetzen 
können? VerfcMedene Benennung des Reims, note, 
temw ßuono e mo to, rettonca. (Nicht immer find 
fie Synonyme von Heim. fondern werd n oft für Vers, 
Poefie überhaupt gebraucht.) 3. K. Urfprung und Aker- 
ti um des Keims Ptrare? Utzt üasAher deflebeu O hr 
weil hinauf. Er glaubte. die Volksdi ter b> y den 
örieciwo und Romern ha een unmerin gereimten Zeilen 
ged eno .ä | er fa.’Ä b ofs accepimus, ohne einen 

. a zu nennm, und in den Alten hndet fich 
£ <• bp’>r, diel« * .ihn? Behauptung beitätigte. Oie 
F,. iLjme uü Horner und andern Aken find ge­

wifs blofs Werk des Zufalls, das fie felbft nicht be­
merkten, gefchweige fuchten ) Unter den Neuern hät­
ten ibn die Sicilianer zuerft wieder hervorgefucht. 
Dante hingegen gibt die mittäglichen Provinzen Frank­
reichs als die Wiege deflelben an. Ö. glaubt, beide, 
Sicilianer fo wohl als Provenzalen härt: n ibn von den Ara­
bern erhalten. Die angeführten Stellen beweifen aber, 
nach dem Urtheil des Rec. nur fo viel, dafs die Araber 
d“n Reim zu Mahonaets Zeiten und vielleicht noch 
früher kannten, nicht aber, dafs fie ihn erfunden, und 
die Europäer ihn zuerft von ihnen angenommen. Doch 
davon weiter unten. 4. K. Fortpflanzung des R. von 
den A. auf die Spanier und Provenz. AbermaMs nur 
Vermuthungen. D, Raimondo Beritnghiero Graf v. Bar- 
celiona erbte die Provence, (ms) um diefe Zeit fin­
gen auch die Pr. Dichter an zu blühen, und unter ih­
nen waren felbft viele von GeburtSpanier. Nach Sizi­
lien fey der Reim durch die Sarazenen gebracht worden. 
Auch eines hebräifchen Dichters R. Saadia Gaon er­
wähnt B., der um d. I. 940 ein gereimtes Gedicht ver­
fertigt haben foll. Andere wollen nichts von hebr. 
Reimen wiflea. 5. K. Von der Verbreitung der Poefie 
durch die Liebeshändel der Dichter. Sie w'äMten die 
Landesfprache, weil die Frauenzimmer das Latein im­
mer weniger verftanden. Dante macht fo gar den Poe­
ten, die über andere als verliebte Sachen reimen, Vor­
würfe, weil diefe Gattung ausdrücklich der Lieb? zu 
Gunften eingeführt worden. B. erzählt eine Menge Lie­
beshändel pr. Dichter, und bei gt fie mit Stellen aus 
ihren Gedichten. Vergebens aber fucht man nach Auf- 
fchlüflen der fondurbaren Erfcheinung, die fich jetzt 
zeigte , dafs das fchöne Gefchlecht ein folcbes Anfehn 
und Gewicht bekam, und den Männern Leidenfchaften 
einflöfste, wovon man vorher nichts ähnliches gefehen 
harte. Rec. fcheint diefe Materie gewöhnlich zu flüch­
tig und einfeitig betrachtet zu werden. Man fpricht 
immer nur von dem feinen, edlen Geift der Ritterga­
lanterie, und doch war dabey des Roben und Läppifchen 
eben fo viel, wo nicht mehr. 6. K. Von der Ausbrei­
tung der Poefie durch die Liebesbändel der ital. Dich­
ter.' Bey keiner Nation hat die Poefie der Liebe fo 
viel zu danken, als bey den Ital. Beyfpiele find Putrarch, 
Dante, Guido Caralianti, Cino d. Piftoja u, a. 7. K. 
Von den Grofsen, die durch Gunft unu Achtung das 
Anfebn der Poefie erhöhten. B. nennt nur einige der 
vornehaiften: Raimondo Gr. v. Provenze, Wilhelm K. 
v. Sizilien, mit dem Bey nahmen der Gute; die Für- 
ften v Efte. g. K. Von denen, die fich in.der neuern 
(votgav) Poefie vorzüglich hervorget; an. B. fchränkt 
fich auf die Dichter in den Sprachen oil, oc und ß ein 
d. H. auf Franzofen, Provenz. Sicilianer und Italie­
ner. Die altern ital. Dichter verltanden gewöhulü h alle 
diefe Dialekte, und mifchten fie zuweilen in i re Verfe, 
wie man noch Proben bey Dante , Petrarch etc. findet. 
Einig“ von i nun dichteten ganz in provenz, Sprache. 
9. K. Von franz. Reim ichtern. B. nennt die Franzo­
fen die erften ehe ufarono fevvirß della ioro loqucla vul- 
garmente fcrivtndo molte cofe. Aber auch nicht inmahi 
von prolatlc ?n Schriften ift diefs wahr. Dit G fcMctl- 
ten vom König Artus, Kurl d. (K find mehrere Jahrhun­
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derte jünger, als B. glaubt. Der ältefte fr. Dichter, 
der jedoch Romane in lateinifchen Reimen fcbrieh, 
war 'Robert, Sohn von Hugo Kapet, gekrönt zum K. v. 
Frankreich 996. In franz. Sprache ift der altefte be­
kannte Dichter Teobald K. v. Navarra. S. 94 führt 
B. aus einer Handfchrift ein paar Zeilen an, aus denen 
erhellt, dafs auch ein gewifser Derros (der Rec. fonft 
nirgend vorgekommen) die Abentheuer des Reineke 
Fuchs in franz. Wrfen befangen haben mufs. IO. K. 
Von den provenz. Trovatoren. Arnault Daniel war 
der Erfinder der fchwergereimten Gedichte (cave vi-me). 
Diefes und das fünfte K. enthält aufser den literarifchen 
Notizen mehrere angenehmeBeyträge zur Sittengefchich- 
te der damahligen Zeiten. Wir können mir ein paar 
davon anführen. Der erwähnte A. Daniel hatte einen 
gröfsen Theil feines Lebens in Armuth zugebracht. 
Dem Alter nah, verfertigte er ein Lied, das er an die 
Könige vnn Frankreich, England und andre Fürften 
fchickte, und worinn er fie erfuchte, fich für das Ver­
gnügen , das er ihnen durch feine Verfe gemacht, thä- 
tig dankbar zu erzeigen. Der Bote brachte ihm reich­
liche Gefchenke zurück, und der Dichter that, was ihm 
heut zu Lage keiner nach thun wird. Er rief: ,,fo feh 
ich denn, dafs mich Gott nicht verlaßen will !’* legte 
auf der Stelle Mönchskieider an, und lebte nun noch 
Weit mäfsiger, als zuvor. — Rigäut d. Berbezill, ein 
wackrer Ritter und beliebter Dichter, hatte feine Dame 
dadurch auf das heftigfie beleidigt, dafs er fich unter 
den Freuden der Tafel ihren Nahmen ablocken taffen, 
da er fie zuvor in feinen Gedichten blofs Meilis deDomp- 
na (die hefte Dame) genannt hatte. Die einzige Be­
dingung , unter welcher fie ihm Verzeihung verfprach, 
War, dafs er hundert Baronen, hundert Ritter, hun­
dert Damen und hundert Fräulein berede, Öffentlich 
und laut fürii 11 um Verzeihung zu bitten (gvidar mevc'e}, 
doch fo, dafs fie nicht wulsten, an wen fie ihre Bitte 
richteten. Zum Glück für den armen Ritter ward bald 
'ein grofses beft zu Enren der Mutter Gottes zu Puy ge- 
■feyeri. Er wufste, dafs feine D ime Und ein zahlreicher 
Adel da: in kommen werde, und machte zu diefem Zweck 
ein Gedicht, das er unt^r freyem Himmel, von einem 
er abenen Ort, fo kläglicu abfang, difs die Hirzen 
aller Anwefenden erweicht wurden, die nun aus Einem 
Munde Gnade! riefen. B. theilt diefes Gedicht mit, 
«Sd wirklich ift es fehr gefchickt, Mitldden mit dem 
Dichter zu erregen. Es hebt fich an:

Antrefi com Lorifant
Que can chai non put levar etc,

„So wie der Elepbant, wenn er gefallen ift, fich 
»»nicht eher erbeben kann,<als ihm andre durch ihrGe- 
»»fchrey auf elfen, fo will ichs auch ma hrn. Demi 
<»mein Leid ift fo grols, dafs, wenn der Hof von Pu) 
»und die gröfsen Herren, und der Preis äc ter Lieben 
jMeu mich nicht aufrichten, ich ewig liegen bleii en 
S>muls,'‘— n> k. Von den Sicilianern. Petrarca hielt 
Wenig von ihnen, auch bat fie : keiner ausU ans einen 
Rainen gemacht. 12. K. Von den ital. Reimdicatern. 
' ur kurze uuu mefitens bekwne Notizen.-------

Tirahofchi's Vorrede ift zum Theil polemifch, und 
gegen den A. Arteaga gerichtet, der in feinen Rznolu- 
zioni del Teatro Mujicale Italiano den P. Andres über die 
in feinem Werk deldorigive d’ogni Letteratura vorge- 
rragene Hypothek*, den Urfprung und die Gefchichte 
des Reims betreffend, — es ift ganz die des Barbieri — 
auf eine etwas hämifche Weife angegriffen hatte. Rec. 
haben die hiftorifeben Beweife und das Räfonnement 
von T. fo wenig befriedigt, als das von B. Ift es 10 
ausgemacht, dafs, wenn bey einer Nation irgend eine 
Kun ft früher, als b*y einer andern bekannt gewefen, 
diefe fie nothwendig von jener erhalten haben mu's . 
Ift es nicht weit natürlicher, der Gefchicute, und dem 
Gang des menschlichen Geiftes angemeffener, anzuneh- 
men, dafs bey einer jeden Nation im Fortfehritt zur 
Cultnr und bey eintretenden günftigen Umftänden, Künfte 
der Nothdurft und des Luxus, Pocfie und Religion» 
fich von felbft entwickeln? Man kennt kaum Ein wil­
des Volk, das nicht einige, wenn auch noch fo roh^» 
Verbuche in der Poefie und Mufik gemacht hätte. Was 
aber von der Poefie überhaupt gilt, Hfst fich auch auf 
den Reim insbefondere anwenden. Die älteften Reime 
der Prov, find fo unvollftändig und unrein, dafs fie 
erften Verbuchen ohne vollkommnere Mufter fehr ähn­
lich Sehen. Wrenn man aber auch diefs nicht anneh- 
meu will, fo bleibt es immer weit wahrscheinlicher, 
dafs fie den Reim von den damals fchon eingeführten 
leoninifchen Verfen, oder noch näher von den gereim­
ten lateinifchen Hymnen hergenommen haben, als von 
den Arabern, deren Poefie den Abendländern (die ein­
zigen Spanier ausgenommen) immer fremd blieb. Man 
hat nicht die minderte Spur, dafs ihnen auch nur die 
berühmteften Dichter der Araber bekannt gewefen und 
zu Muftern gedient hätten; auch hat die Poefie der 
Provenz, keinen Funken morgenländifchen Geiftes. So 
fchwülftig, feyerlich, bilderreich der Orientale ift, fo 
mattherzig, fpielend und profaifcb ift der Provenza­
le. -------Tirabofchi’s Noten find gröfsrentheils nur 
kurz, aber fehr zweckmäfsig und gelehrt, und enthal­
ten hiftorifche und literarische kleine Zufätre, Berich­
tigungen und verftärkte Beweife für Bs. Behauptungen.

Dresden, u. Leipzig, in der Breitkopf. Buchh. Rzf- 
tev Reineck von U/aldburg nach Reinecke dem^Fuclts 
frey bearbeitet, eine Gefchichte aus den zweiten 
des Fauftrechts, erfter Baud, 1^91, S. 369. $.

Diejenigen , fo dergleichen antike Werke moderni- 
firen, fc einen uns eben den Dank zu verdienen , als 
jener finnreiche Kopf, der den alten Königsftubl bey 
Renfe fchön weifs anftreichen Leis. So wie man das 
plartdeuifctie Original des Reinecke Fuchs der von einem 
Zefinner emendirten Ausgabe, und dem hocbdeuifcben 
Abdruck von Gottsched unendlich verzieht: fo wird 
jeder Kenner einen Reinecke Fuchs des fünfzehnten Jahr- 
hund< rts , in was für einem Dialect es auch fey, ü’v r 
diefen Ritter Reineck des achtzehnten Jahrhunderrs in 
Anfehung der Einfalt, Treuherzigkeit, Krath und Nai­
vetät umnülicn weit erheben. Der neue Bearbeiter bat, 
da es dem Vf. des alten Originals mehr um morabfehe 
und politische Allegorien und Maximen, als um Begy- 
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benheiten , zu thun war, viel Gefchichte binzudicbten 
und alles in eine befsre Verbindung bringen muffen, 
bat alles in feine eigne (ziemlich matt erzählende) 
Sprache eingekleidet, folglich hätte er beffer ohne alle 
Beziehung auf das alte Werk gearbeitet. Dafs er aus 
den Thieren des alten Romans Ritter gemacht hat, ift 
um fo mehr zu billigen, da man es an dem alten Rez- 
necke immer ausgefetzt hat, dafs die darinnen vorkom­
menden Thiere nur IVIenfchen unter tbierifchen Namen 
find. Da aber auf diefe Art die Scene des neuen Rei­
necke in den Ritterzeiten liegt, fo kann man nicht von 
ihm, wie von dem alten, fagen, dafs er ein Spiegel von 
den Sitten feines Zeitalters fey. In den wefentiiebften 
Stücken der Gefchichte ift alles unverändert geblieben. 
Der Umarbeiter läfst feinen Ritter Reineck in eben dem 
Grade die Folgen feiner fchlechten Handlungen fühlen, 
als Alkmar feinen Fuchs; Graf Bruno und Heinrich von 
Scharfeneck fehen fich vom Ritter eben fo getäufcht und 
mishandelt, als Braun der Bär und Hinz der Kater vom 
Fuchs ; Bifchof Adelbert’s Freundfchaft gegen den Rit­
ter ift eben fo unveränderlich, als die des Dachfes ge­
gen den Fuchs. Die wichtigfte Veränderung, die der 
Modernlfirer vorgeuommen hat, ift folgende: Alkmar 
wollte einen fchlauen Höfling fchildern, der eine Menge 
Menfchen beleidigte und ftürzte, und doch bey allem 
feinen Lug und Trug fich bey Macht und Anfehn zu 
erhalten wufste. Des Umarbeiters Abficht aber gieng 
.dahin» den argliftigen Ritter nicht blofs als Hofmann, 
fondern auch als Gatten Vater und Freund zu'charakteri- 
firen. Deshalb fieng er die Erzählung weit früher an, des­
halb fügte er Elifabetlis traurige Gefchichte, Mathildens 
und Graf Otto’s Liebe hinzu.

Leipzig, b. Köhler: Kleine Romane aus der wirklichen 
Welt S. 462, in g. 1791. (t. Rthlr. R gr.)

Die vier Romane, die unter obigem Titel vereinigt 
find, und die in Anlage und Ausführung n‘cht über das 
Mittelmäfsige hinausgehen , find nicht mehr und nicht 
weniger ein Spiegel der wirklichen Welt, als das übrige 
ganze Heer alltäglicher Roma ne, die freylich Menfchen- 
fitten und Menfchenhandlungen darftellen wollen, wo­
von aber die wenigften Wahrheit und Natur getroffen 
haben. Nur bey der einzigen dritten Erzählung ift et- 
was wahre Gefchichte ( aus dem Leben der Frau von 
Montefpanb zum Grunde gelegt. Man braucht nicht 
lang in diefer Sammlung fortzulefen, um fich zu über­
zeugen, dafs fie nicht Originale, fondern lauter Ueber- 
fetzungen, und zwar aus dem Franzöfifchen enthält. 
Das ofte für oft, und das balde für bald, das auf allen 
Seiten vorkömmt, ftimmt mit dem Schleppenden über­
ein, das in allen diefen Ueberfetzungen berrfcht, die 
überdies auch nicht immer die paffendften Ausdrücke 
haben. Von dem Geliebten und feiner Geliebten zu- 
fammen kann man im Deutfchen nicht (S. 3S0) die Lieb­
haber fagen, fondern hier mufs les Amans durch die 
Liebenden überfetzt werden. £r wird niedergegeißert 
S. 241. ift eine fehr fonderbare Redensart. Wenn es 
S. 307 heifst. „Erhielt er gleich nicht die böchfte Gunft, 
„welche fie gewähren konnte, fo hatte er doch fchon 
,fo viel aufzuweifen, dafs er nicht befürchten durfte, 
„fie werde ihm irgend etwas verweigern“ fo möchten
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wir wohl wifsen , wie man die perfönlichen Gunftbe- 
zeigungen (denn von fe riftliehen Erklärungen ift in 
der Stelle gar die Rete nicht) einer Dame aufweifen 
könne. Der Vf. affectlrt durchgängig, la rivale nicht 
durch Nebenhöhle rinn, fondern duicn i\ebengelicbte oder 
durch Mitbewerberinn zu überletzen.

Berlin, b. Unger: Romanen- Magazin herausgege­
ben von Friedrich Schulz, erlter Band, mit ei­
nem Kupfer von Chodowiecki, 1791. S. 422. in g. 
( 1. RtUr.)

Sammlungen von Romanen, die eine grofse Folge 
von Bänden ausmachen fallen, würden, dünkt uns, am 
heilen auf kleinere Romane oder Novellen eingelchrankr. 
Gröfsere Romane kaufen die Liebhaber lieber einzeln, 
daher auch wirklich derjenige, der den ganzen erften 
Band diefes neuen Magazins ausfüllt, unter einem be- 
fondern Titel feil geboten wird. Unter einem Magazin 
von Romanen denken wir uns ferner eine Auswall 
ausländifcher Producte diefer Art; der Herausgeber c es 
gegenwärtigen aber verfprichtkünftig auch eigne Arbei­
ten unterzumifebeh, die doch in der Tbat nicht nöthig 
hätten, auf diefe Arc in Curs gefetzt zu werden, In 
Anleitung der ausländifchen Romane hat Hr. S. ein 
fehr weites Feld vorfica, da er auch folche, die fc hon 
längft deutfeh zu lefen waren, neu und auf feine eigne 
Art bearbeiten will. Dafs er in feinen Ueberfet> ungen 
ausländifche Werke frey zu behandeln, nach Gutdün­
ken zu erweitern und zufammenzuziebn, und Cen Vcr- 
faffera feine eigne Sprache zu leihen pflegt, ift aus 
mehrern andern ähnlichen Arbeiten von ihm bekannt. 
Bey diefem Magazin nimmt er fich vor, nie weder Ti­
tel, noch Vaterland, noch Verfaßet der Romane anzu­
geben, die er umfchmelzt, oder nacherzählt. Nun hat 
es zwar beym Roman, wie beym Epigramm, und bey 
der Fabel, auf das Vergnügen des Lefers wenig Ein- 
flufs, ob er weifs, woher er entlehnt ift. oder nicht, 
aber es erleichtert doch immer die Arbeit der Litcra- 
toren, wenn mau den erftern Erfindern die Ehre erzeig t, 
fie zu nennen, wie Hagedorn bey feinen Fabeln, wie 
Pir. Mylius bey feinen kleinen Romanen, u. a. gethan 
haben. — Der Roman , der den erften Band des Schul- 
zifche.11 Magazins ausmacht, id. William, oder Gefchichte 
jugendlicher Unvorfichtigheiten betitelt, und rührt von ei­
nem, uns unbekannten, engfifeben Vf. her. Das fehr 
mittelmäfsige Original hat durch die Erzählungsgabe 
des Hin. S. ungemein viel genommen.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Von folgenden Büch&iii find Fortfetzungen erfchienen : 

Jena, b. Cuno’s E: Bibliothek von Anzeigen n. Aus­
zügen kleiner weift academifcher Schriften. 2 ß. 
1. 2 St. 260 S. 3.

Rostock, u. Leipzig, b. Koppe: Fermifchte Samm­
lungen aus der Naturkunde zur Erklärung der heil. 
Schrift 3R5 Heft, von S. Oedmaun. a. d. bebwed. 
von D. Gröning. 1791. 18° S. 4W Heft. 136 S. g.

Berlin, b. Mylius: Bibliothek der neueßen phyfifch- 
chemifchen. , metallurgifch., technologijch., u. phar- 
maceutifchen Literatur von D. S. F. Hcrwbftddt. 31er 
B. 1791. 8.
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GESCHICHTE.

Stockholm, b Calbohm: Hißorifka Extracter. (Hi- 
ftorifche Auszüge. Erfte bis Dreyzehnte Samm­
lung.) 1790. 1791. in 8.>

Unter diefem Titel liefert der auch noch in feinem Al­
ter für die Schwedifche Hiftorie unermüdet arbei­

tende Hr. Affeff. Gjörweil in Stockholm kurze Auszüge 
aus allerhand hiftorifchen Schriften, kleine hiftorifche 
Anekdoten, Erzählungen, Merkwürdigkeiten, Einfälle, 
und Nachrichten, wobey die Quellen, woraus folche ge­
nommen worden, immer getreu angegeben find, als z. 
E. der Voyage du jeune Anarcharfis, aus den Anekdo­
ten von Friedrich II, aus Zimmermanns Fragmenten, 
Beckers deutfeher Zeitung, Horrers A’manach für Pre­
diger. Länboms Leben Gr. Stenbocks, Hoffmanns Por­
traits des hommes illuftres, u d. m. Hier mögen zur 
Probe ein paar aus einigen bey uns weniger bekannten 
Schriften fteben. Di? erße aus Landr. Manderfeldts 
falfk Politick og flette Adminißrationer, (falfche Politik 
und fchlechte Regierung) Kopenhagen 1790. „Im vo 
rigen Jahrhundert war ein Wort, ein Handschlag unter 
zween Fünften eine ficherere Garantie, als jetzt die fey- 
erlichften Tractaten geben. Als der grofse Guftav 
Adolph das vom Kaifer unterdrückte Deutschland retten, 
und feinen ehrenvollen Kriegszug gegen das Haus Oe 
fterreich anfangen wollte; fo ftattete er vorher bey fei­
nem Nachbaren und Mitbewerber, König Chriftian IV. 
in Dänemark, einen Befuch ab und verlangte von ihm, 
er möchte während der Zeit, dafs er aufserhalb Reichs 
wäre, fich gegen Schweden friedlich bezeigen. Bruder, 
Tagte Guftav zu Chriftian, fall mir nicht in den Rücken, 
fo lange ich da nicht im Stande bin, mich gegen dich 
zu vertheidigen; fondern warte, bis du mir ins Geficht 
fehen kannft, und dann wollen wir uns als Brave von 
Adel fchlagen. Chriftian, ob er gleich einem feiner wür­
digen Mitbewerber, den er noch dazu felbft anzugreifen 
gedachte, die zu erlangende Ehre des Krieges nicht 
gönnte, hört doch nur blofs die Stimme der Billigkeit, 
reicht Guftav feine Hand, verfpriebt ihm ftille zu fitzen 
und hält ehrlich fein Wort.“ Die zwote ift aus Knös 
Hiftor. Upfaliens. P. VII. 1790. Diefer führt aus Bi 
fchof Swedbergs von ihm felbft aufgefetzten noch unge­
druckten Lebensbefchreibung folgende Stelle des alten 
eifernden Bifchofs an: „Damit niemand denken möge, 
als habe ich, um Gunft zu erlangen, den Majeftäten ge­
heuchelt; fo will ich hier mit wenigen Worten anfüh­
ren, was ich einmal, im Vertrauen und als wir allein 
waren, zu König Fridrich fagte. Ew. Maj., fprach ich, 
nehmen es mir nicht ungnädig, dafs ich Er. Maj. fage,

A. L. Z. X791. Vierter Band.

was dieLeute allgemein von Ew. Maj. fagen. — Nein! 
fagte der König, was fagen fie dann? — Ew. Maj. ge­
ben fo viel Geld weg. — Das ift wahr, aber fag, hab 
ich einen einzigen fchwedifchen Dukaten weggegeben. 
Ich bekomme jährlich aus meinem Lande (Heften) 
14000 Dukaten. Davon gebe ich weg. Nun! wss fa­
gen fie mehr? — Sie fagen, dafs Ew. Maj. fo feiten in 
Rath kommen. — Darüber ift fich gar nicht zu verwun­
dern, denn ich finde da fechszehn Präceptoren vor mir.“

Paris, b. Garnery; Dißcours hiftorique für le cavactere 
et la politique de Louis XI; par un Citoyen de la 
Section dn Theatre frangais. L’an fecond de la 
Liberte. 174 S. g. (11 gr.)

„Warum fchildern Sie Ludwig XI als einen Tvran- 
„nen?“ fragte Ludwig XIV den bindern Mezeray. 
„Warum war er ein Tyrann?“ verletzte der freymiithi- 
ge Gefch’chtfchreiber. Frage und Antwort härten auch 
auf den ungenannten Vf. des vorliegenden Difcours hi­
ftorique vollkommen g^pafst. Seine kurze Zueignung 
an feine Mitbürger: „Praxis, je vous offre le tableau 
„du Defpotifme; lifez, et voyez, ß vous devez cherir leLi- 
„berte^ — fchon diefe Zueignung verräth einen Mann, 
der Kraft genug in fich trägt, zu fchreiben, wie erdenkt 
und fühlt; und fo zeigt er fich durch das ganze anzie­
hende und lehrreiche Buch, auch da, wo man nicht völ­
lig gleichftimmig mit ihm denken und empfinden kann.

Seiner Verficherung nach hat er nicht nur alle ge­
druckte Quellen und Hülfsmittel zu feinem Gegenftande 
benutzt, fondein auch aus verfchiedenen fchätzbaren 
Handfehriften gefchöpft. (Unter den letztem nennt er 
vorzugsweifc das fehr gelehrte MS. vom Abbe le 
Grand, Vie et Hißoire de Louis XI, welches auch fchon 
Duclos zum Gebrauch gehabt, aber auf eine unwürdige, 
knechtifche Art blofs ausgefchrieben habe.) In feinem 
I)fc. hiß. foll nichts vorkommen, wovon er nicht ftren- 
gen hiftorifchen Beweis zu geben im Stande fey. Die­
fes verfichert er einftweilen aufs Wort, bis er Belege 
und Erläuterungen, in befondern Memores hißoriqw'S, 
zu einer andern Zeit nachliefern werde. (Aber wär 
es nicht beffer gewefen, wenn er fie gleich beygefügt 
hätte, wie in einem ähnlichen Werke über die Bar­
tholomäusnacht und denEinflufs der Ausländer in Frank­
reich, welches auch in der A. L. Z. No. 52. d. J. ange- 
zeigt worden ift.)

Uebrigens glaubt Rec. diefe Schrift nicht treffender 
charakterifiren zu können, als wenn er an das ebenge­
nannte Werk erinnert, mit welchem fie höchft wahr- 
fcheinlich den Vf. gemein hat. Eben die lebhafte, frey- 
lich nur zu oft auch declamatorifche, Darftellung , eben
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der Hafs gegen Tyranney, eben die Warme für Men- 
fchcnwohl, eben die Mifchung von Freyheitsfinn und 
Achtung für die königliche Würde, befonders in der 
Perfon des Monarchen, deffen Schickfal jetzt die Auf- 
merkfamkeit der Welt auf fich zieht; —- alles diefes 
vereinigt fich auch hier, in einer noch beftimmtern, ele­
gantem und kraftvollem Diction. Liefert fie gleich 
keine neue Entdeckung in den Schatz der Gefchichte; 
fo enthält fie doch ein nur zu treues Gemähide von der 
unfeligen Regierung eines unwürdigen Beherrscht rs, un­
ter deffen eiiernen Scepter es dahin kam, dafs dcrLand- 
mann fich felbft an den Pflug fpannen mufste, und auch 
das, aus Furcht vor feinem Bedrücker, nicht mehr am 
hellen Tageslichte wagte, fondern nur in der Dunkelheit 
.und Stille der Nacht» •

Paris, b. Buiflbn : Vie privee du Marechat de Pdche- 
lieu; contenant fes amours et ihtrigues, et tout ce 
qui a rapport aux divers röles qu’a joues cet hom- 
me celebre pendant plus de quatre-vingt ans. 1791. 
T. I-. (m. Einfcbl. u, Vorr. u. d. Inh. Verz.) 474 
S.; T. II. (m. Einfchl. d. Inh. Verz.} 433 S.; T. 
III. 441 S. §. (4 Rthlr. )

Wer der Marfchall von Richelieu gewefen ift, oder 
gewefen feyn foll, wufste man fchon, im Durchfchnitt 
genommen, ehe noch die nach feinem Namen genann­
ten Memoiren erfchienen, und das vorliegende Werk 
darauf folgte. Aus beiden, mit den von Duclos hinter- 
laflenen Memoires fecrets verbunden, hat ihn das Pu­
blicum theils unmittelbar, theils durch Auszüge in meh- 
rern Zeitfehriften , noch ausführlicher kennen gelernt. 
Es würde daher wohl etwas überflüfsiges feyn, wenn 
Hec. einen fo merkwürdigen Mann, den man fchon hin­
länglich kennt, erft als Fremden einführen wollte. Statt 
deffen glaubt er Bekanntfchaft mit ihm vorausfetzen zu 
können, und befchränkt fich auf Vorlegung einiger 
Zweifel, fowohl über den Mam, als über das Buch, wel­
ches uns fein Privatleben verfpricht.

So viel auch bereits über den Marfchall von Ri­
chelieu geichrieben worden ift, fo hat man doch, (wo­
fern Ree. fich nicht gänzlich irrt,) einen Hauptumftand 
in Finer Gefchichte, der eine ganz neue Ausficht zu off­
nen fcheint, entweder gar nicht bemerkt, oder ihn we- 
nigftens der Aufmerksamkeit, die er doch wohl verdient, 
nicht würdig geachtet. Man erinnere fich hier (aus 
den Mem., de Rich. T. III. S. igi—183.) feiner Un­
terredung mit dem Regenten, nachdem er aus feiner 
zwoten Gefangenfchaft entlaffen worden war- Freymü- 
thig gefleht er ihm feinen Antheil an der Verfchwörung, 
freymüthig feine Motiven, wie ihn blofs die Rückfehfr 
auf Frankreichs traurige Lage unter werthlofen Mini- 
flem und die nahe Erwartung einer heilfamen Stänöe- 
verfammlung zu diefer allerdings auffallenden Theih eh.- 
thi ng beftimmt habe., ,.Indeffen, fetzt er hinzu, da Pa- 
„triorismus bey uns ein Veibreehen geworden ift. wo- 
,für man im Kelker büfsen mufs, da blinde Unterwür- 

„figkeit unter Minifter, Günfttinge und Maitr elfen der 
,,einzige Weg zu Ehren und Belohnungen geworden ift; 
«fo fchwöre ich Ihnen: Sie feilen künftig nichts weiter 

„in mir finden, als einen ergebenen Diener.“ Eser­
folgt ein bedeutungsvolles SihT hweigen; der Regent 
bietet ihm die Hand; fie umarmen fich ; 'dieAuslohnung 
ift gefchehen: und feitdem. fagt Richelieu, „je ne m’oe- 
„cupai plus que des plaifivs de la vie." — Entweder mufs 
man diefe ganze Unterredung für ein Werk der Dich­
tung erklären, oder fie läfst in Richeiieu’s Seele tiefer 
blicken, als das ganze dicke Buch, Vie privee ■ enannt. 
Vor feiner zwoten Verhaftung, könnte man ih h vcrftel- 
len, lag noch Empfänglichkeit für das Gute und Kraft 
dazu in ihm : durch diefe Verhaftung verlor fich jene Em­
pfänglichkeit, erfchlaffte feine Kraft; „tant les ge Bers 
„comaijfmt Vart d la BaftiUe de temperen Facti vite de 
„Fame “ lagt Soulavie. Eitelkeit, Vergnügen, Eigen­
nutz wurden und blieben nun feine Götzen; die Welt 
verleb wand ihm; er fah nichts mehr als fein theures 
Selbft. Denkbar find zwar und nicht unwahrfcheinlich 
Zwifchenräume von Wiederkehr jener erften Empfäng­
lichkeit für belfere Ueberzeugungen und jugendlicher 
Energie: allein wenn auch dergleichen Zwifchenräume 
kamen, fo waren fie doch nur vorübergehend wie feine 
Launen, und erblieb, was er war. Befonders läfst 
fich denken, dafs vorzüglich in den letzten Jähren feines 
Lebens folche Auffoderungen zur Rückkehr in fich felbft 
häufiger und dringender als vorher gekommen feyn mö­
gen. Vielleicht fchlofs er fich in einer folchen ernftern 
Stimmung gegen den Abbe Soulavie etwas mehr als ge­
gen Andere auf; vielleicht glaubte er-durch Bekannt­
machung mancher Nachrichten aus feiner fchätzbafen 
Sammlung nach feinem Tode noch etwas Gutes fliften 
zu können. Und fo wären denn die Memoiren, die er 
mit fo anhaltender Sorgfalt, mit fo warmen Eifer unter 
feinen Augen bearbeiten lieft, gleichfam fein pro reme- 
dio animae.

Man würde der Rec. mifsverftehen, wenn man die­
fe feine flüchtig hingeworfene Ideen für Bemerkungen 
annähme, die einer förmlichen Apologie eines verjährten 
Sünders zur Einleitung dienen follten. Weit davon ent­
fernt, wollte er dadurch blofs aufmerkfam darauf ma­
chen, dafs die Gefchichte des Marfchalft von R. doch 
wohl eine forgfältigere Revifion. und fein Charakter ei­
ne genauereZergliederung, als bisher, verdienen möchten. 
Nur wäre wohl vorläufig auszumachen . ob auch R. der 
unerfättliche Wollüftling, wie er in der Vie privee gefclil- 
dert wird, — nicht etwa gewej'tn fey, fondern — in dem 
langen Zeitraum vom 'vierzehnten bis zum fünfundacht- 
zigften Jahre, w ie ein Held aus der Zcndemie des Dames,, 
geweftn feyn könnet Ueber diefe Möglichkeit oder Un- 
mbglichkeit möchte man beynahe die Schüler des Hipp0- 
crates befragen. .

Noch bedenklicher werden diefe Zweifel, wenn man 
das dazu nimmt, was der Abbe Soulavie. in feiner Fort- 
fetzung der Menn deR., gegen die Glaubwürdigkeit die­
fer Vie Pr.. wie es fcheint, mit fiegenden Gründen, erin­
nert. Mag es auch feyn,. dafs man in diefer Fehde, die 
mit mehr Bitterkeit, als zwifchen wiederg dünnen Frarzß- 
fen ftatt finden feilte, geführt wird, äufserft behutfam 
feyn mufs: fchwcrlich kann man doch hier d r UÜber­
zeugung demEingang vertagen. VA cn.it v, iderbegen w chl 
die ungenannten Herausgeber des K Pr. den Votwurf, 

die 
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dis ihnen mitgetheilten Briefe, aus Verteilen oder absicht­
lich, verwechtelt, und alfo gewißen Damen das Eigen­
thum anderer Liebfchaften des Herzogs beygelegt zu ha­
ben ? Wenn nian fleht, dafs in einem der Briefe, die von 
der Frau von AVerne herrühren teilen, unterm 16 Jul. 
J/iS. des Regenten gedacht wird, wo doch bekanntlich 
Ludwig XIV noch lebte; — te kann man nicht anders, 
als eine Verwechfelung aus Nachläfsigkeit oder Vörfatz 
vermutht-n, und rnan findet in jenem Vorwurf keine Un­
gerechtigkeit. Womit widerlegt man wohl den Abbe, 
wenn er die angebliche Selbftbiographie des Herzogs, die 
im dritten Bande als Beleg eingerückt ift, deswegen ge­
radezu für untergefchoben erklärt, weil er behauptet, die 
dray Heldinnen des Drama’s, die Ducheife de *, die Da­
me Michelin, die Dame Renaud;, hätten — nie exifiirt'?

Sonach verhielte es fich denn wohl mit diefer Vie 
pvivee wie mit mancher Deduction in caufa; die Begin­
gen wären fehätzbarer, ohne Vergleich fcbätzharer, als 
das Werk. Es verficht fich, dafs jetzt nur noch die Bey­
lagen gemeynt feyn können, gegen welche die Kritik 
nichts zu erinnern hat, deren A'echtheit und Wichtigkeit 
felbft der ftrenge Gegner Soulavie ohne Widerrede an- 
erkenpt. Von diefen Beyfqgen muffen einige hier we. 
nigftens genannt werden. Sehr anziehend und beleh­
rend find (im zweyten Bande) die Briefe der Frau von 
Tencin, wegen ihres hellen Blicks in das Gewirre des 
damaligen Hofs und den Charakter des Königs, worüber 
fie treffend und mit aufserordentlicher Dreistigkeit urtheilt. 
Sollte jemand ihre Urtheile zu gewagt, ihre Darftellung

keck finden , der vergleiche damit die Briefe des 
Monarchen felbft (im dritten Bande), und man wird 
hoff entlieh fich bald überzeugen, dafs die lebhafte, oft 
muthwillige Dame kein^ untreue Beobachterin und kei­
ne ungerechte Richterin war. Bey den Briefen der Frau 
von Chdteauroux bedauert man, teviel wahre, grote- 
nmthsvoite Zärtlichkeit an einen Monarchen, der nichts 
damit anzufangen weite, verfchwendet zu fehen. Mehr 
als einmal wünfeht man fie fo allvermögend zu Frank­
reichs Glück, wie nachher, zu Frankreichs und feiner 
Nachtarn Verderben, die Pampadonv, deren Briefe die­
fen Wußfch nur zu oft und lebhaft beftätigen, Nicht 
unwichtig find auch die Briete des Marfchalls von Ri­
chelieu felbft, wahrend feines Feldzugs in Deutfchland 
gefchrieben. Sie betreffen hauptfächheh die Convention 
von Clofter Seven ; undftheinen, ohnerachtet fie nur 
von einem franzöfifchen „Roue“ herrühren, dennoch 
der genauerer? Prüfung, vielleicht auch vorfichtigen 
Benutzung eines deutfehen Gefchichtfchreibers unterer 
g oteen Nationalbegebenheit nichts weniger , als unwür­
dig zu feyn..

Stockholm , b. Carlbobm: Utkafi til en Hißoria am 
kongl. Sudemnänlands Regewente. III Stycket. (Ent­
wurf einer Gefchichte des Königl. Südermannlän- 
difchen Regiments. Drittes Stück.) 1790. 132 S. 
ia gr. g..

lhe beiden erften Stücke diefer ziemlich ausführlichen 
Geh hieb 
das fich 
tehoxi in 

le eines der Königl. Schwedifchen Regimenter, 
bey allen Gelegenheiten heryorgethan hat, find 
diefen Blattern angezeigt worden. In dietem

dritten wird deffen Gefchichte von der Schlacht bey Lü­
tzen 1632 bis auf K. Carl Guftavs Tod 1660, fortgefetzr, 
und es enthält aufser der blofs particulären und vielen 
Genealcgifch - Biogräphifchen Nachrichten von den Offi- 
ciers dieu^Regiments, die Ausländern nicht gleich in- 
tereffant teyn können, dochauch manche Erläuterung 
der Gefchichte der damaligen Zeit. Der bey Lützen 
übergebliebene Theil des Regiments begleitete die Lei­
che König Guftav Adolphs nach Schweden. Das Mili- 
tair tewohl alc aus jedem Gerichtsdiftrikt zwey Bürger 
und zwey Sauren waren dabey fchwarz gekleidet. Ue- 
berhaupt gebrauchte man damals noch bey Feyerlichkei- 
ten fchwarze Kleider, und der Adel trug 1607. bey 
Carl XI. Krönung, grofsentheils Camiföler von fchwar- 
zen Sammet mit langen bis. auf die Knie reichenden 
Schoteen. Im J. 1648 befand fich das Regiment wie­
der vor Prag unter Königsmarks Befehl. Prag hatte- 
damals nur 6co Mann Befatzung; allein die Einigkeit 
zwifchen 12000 Bürgern und Studenten unter des jefui- 
ten Placii Anführung that das meifte. 2000 Mann wa­
ren doch während der Belagerung davon geblieben und 
die Schweden hatten auch 500 Todte und 700 Bleffirte 
bekommen. K. Carl Guftav gebrauchte das Regiment 
bald gegen die Polen, bald gegen die Dänen, daher 
von der Bataille bey Warfchsu i656, dem Sturm auf’ 
Hadersleben, der Schlacht bey Ealmftad ‘1657, dem 
Treffen bey Ifvernäs, nach welchen fich der König mit 
den Worten: nun fetze ich mich auf meinen Triumph­
wagen, auf einen Bauerfchlitten voll Stroh fetzte, und 
wo Corfitz Ulefeld fein Kutfcher war. dem Zuge des Kö­
nigs über den Belt, i658‘u. f. w. gute Nachrichten vor­
kommen. Diefen Zug wagte der König blofs auf Dal­
bergs Rapport, Wider den Rath des ganzen Kriegscon­
teils, daher auch der Reichsadmiral Wrangel Dalbergen 
wegen feiner Vermefienheit hart anfuhr, und ihm Tagte, 
er wäre werlh, dafs ihm der Kopf vor die Füffe gelegt 
würde, da' der König te leicht fein Leben dabey zufe­
tzen könne. Als der Englifche Ambaffadeur Medon, 
der Danifche Reichshofmeifter Gersdorf und der Reichs- 
rath Scheie , dem Könige den 11 Febr. in Ei! zu Schlit­
ten nach Wordingborg entgegen kamen, hielt der eng­
lifche Legationsfecretair, da fie ankamen , einen grof- 
fen Brief über den Kopf in die Höhe, welches einiger?, 
fchalkhaiten fchwedifchen Officieren Anlafs gab, ihn zu 
fragen: ob das das Jus feciale armatae Dsniae wäre, 
(fo ward die von dem Dänifchen Herold nach Schwe­
den gebrachte Kriegserklärung genannt.) Auch von 
der Belagerung des Schlofses Kronebörg, Copenhagens 
und dem Sturm der Schweden auf Copenhagen lieft man* 
hier ziemlich vmftändliche und zuverläfsige. Nachrich­
ten. Die Schwedifchen Soldaten hatten dabey gröfsten- 
theils Hemder über ihre Kleider gezogen, damit man ih­
re Bewegungen auf dem Schnee nicht von den Wällen 
Copenhagens bemerken teilte. Auch hatten fie Kränze 
von Stroh zum Feldzeichen um Hut und Atme gebun­
den. Die Gräfin Wrangel hatte ihrem Gereal einen fol- 
chen Strohkranz vor dem Sturm um den Arm gebunden, 
und die andern machten es nach.

Nürnberg, b..Stein: Veyfucheiner Gefchichte der Ve­
netianif chen Staatsinquifition* von goh.- Phil. Sie- 
m 3 benkees.
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benkees, Prof, zu Altdorf, etc. 1791. 8« 208 S.
(40 kr.)

Es ift noch nicht lange her, dafs man fich die Ve- 
netianifche Staatsinquifition aufserhalb Venedig als den 
fürehterlichften Popanz gedacht hat. Hr. Üsbret fieng 
in Deutschland zuerft an, die graufen Begriffe, die man 
fich von diefem Tribunale gemacht hatte, zu läutern, 
obfchon die Reifenden immer noch fortfuhren, über die 
Gräuel deffelben grofses üefchrey zu erheben. Die vor 
einigen Jahren erschienene Befchreibung von Venedig 
gieng noch weiter auf dem Wege fort, den Lebret ein 
gefchlagen hatte, und nun haben wir vollends gar eine 
eigene, aus den feltenften und heften Quellen geh hopf­
te, und mit allen hiftorifchen Erfoderniffen verfaßte Ge- 
fchichte diefes Tribunals, deren Werth nicht wenig da­
durch erhöhet wird, dafs der Vf. dabey feine eigene Er­
fahrung während feines langen Aufenthalts zu V. zu 
Rathe ziehen, und das Unrichtige und Uebenriebene 
in den Sagen von dem Wahren unterfcheiden konnte. 
Die Gefchichte gehet bis auf die erfte Errichtung diefes 
Tribunals zurück, das anfangs einen fehr eingefchränk- 
ten Wirkungskreis hatte, nach und nach aber denfelben, 
je nachdem Zeit und Umftände günftig waren, oder 
felbft die Wohlfarth der Republik es erfoderte, durch 
ablichtliche Betriebfamkeü des fehr mächtigen und durch 
gemeinschaftliches Intereffe innig mit ihm verbundenen 
Raths der Zehner immer weiter ausdehnte, bis es fich 
zuletzt ganz unentbehrlich, und fogar für die R publik 
im Ganzen und Einzelnen wohlthatig machte. Bewei- 
fes genug ift |die fünfthalbhundertjährige Dauer dief s 
Tribunals, das während diefes Zeitraums durch feine 
unzählige Feinde unter dem Adel und Volke zwar je 
und je erfchüttert werden könnte, aber immer gröfser 
und herrlicher fich ^wieder erhob, fich in-feiner ganzen
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Macht behauptete, und wahrfcheinlich fo lange darinn 
behaupten wird, als der Staat feine jetzige Verfaffung 
behält. Umftändlich find die letzten Bewegungen ge­
gen diefes Gericht, über welche es fo glorreich tnum- 
phirte, erzählt. Der Anhangenthält eine Reihenfolge 
von Gefetzen, Verfügungen und Aufträgen des grofsen 
Raths und der Zehner an d;eles Tribunal. Die Schrift 
felbft ift ganz gut, nur bisweilen zu gedehnt, gelehrt« 
ben, und kann vorzüglich als ein Pendant zu der ob- 
erwäbneen Befchreibung von Venedig, die es in dem Ar­
tikel der Staats Inq. hie und da berichtigt und ergänzt, 
fehr wohl gebraucht werden.

Nürnberg, b. Grattenauer: Bernhard Friedrich Hum­
mels, Reet, der Stadtfchule zu Altorf, Zufatze und 
Vtrbejjerungen zu der Bibliothek deutfeher ^Iterthü’ 
mer. 1791. 8- 164 S. u. 12 S. Vorr.

Der nun verdorbene fleifsige Vf. liefert in diefen Zu- 
fätzen ziemlich alles, was er noch berichtigendes neu 
auflinden konnte; doch ift nicht zu läugnen, dafs fich 
immer noch fehr viel nachtragen laffe, z. E. verfchiede- 
ne Auffätze in den ßctis Headern. Theodoro Palatina*. 
Selbft zu dem Gort Endevellicus, den Hr. H. nach fei­
nem Syftam mit unter du andern aufführte, gehöret 
eine 1760 in 410 zu Madrid erfchienene Schrift Dif- 
fertäciun /obre el Dios Endevellico noticia de otras 
Deidades gentdicas de la Espana antigua por D. 
Miguel Perez Paftor.

S. 135. folgt als ein Anhang; Bibliographie von 
Kaifer Karl dem Grofsen, die fehr fchätzbar ift, bey der 
aber doch der Vf. nicht die Diff. von Fridr. Bejfel Egin- 
hartus, de vita Caroli Magni aniwiadverßonibus illujlra- 
tus. Helmß. 1667. 118 S, hätte auslaffen fbllen.

KLEINE SCHRIFTEN.

‘Philologie. London: Homer's Hymn to Venus, translated 
from the greek, with notes by J. Rittfon. 410. 28 S. 1788- C 13 

) Wir haben diefe neue Ueberfetzung nicht ohne Vergnügen 
Liefen Eine fchöne und reine Verfification, und eine Treue, 
fo weit man fie bey einer Ueberfetzung ip gereimten Verfen er­
warten kann, find die eharakteriftifchen Vorzüge derfelben. 
Frevlich hat der Vf. oft zu Umfehreibungen feine Zuflucht neh­
men muffen, befonders bey den Epithetis; aber diefs war nicht 
fowohl feine Schuld, als die Schuld der Sprache, die der neuen 
und kühnen Zufammenfetzungen, die unfre deutfehe Sprache fo 
wie die griechifche zuläfst, fo wenig fähig ift. Wir wollen als 
Probe gleich die erften Verfe herfetzen ;

To me caelefiial Mufe! the Works unfold
Of Cyprian Venus, clad in rohes of gold;
l4/hofe foft delights aetherial bofoms know, 
jdnd mortal man confefs to eartk below ; 
fF^hofe laws the monße's of the briny deep, 
The wootland brutes, and featherd nations keep;

Unbonnded Potentate ; — her ample reign
Fill’s evry land, and ßretches o'er the main,

Die angehängten Anmerkungen find eigentlich ein Excurfti* 
über die Idee der Venus und des Amor. Der Vf. bemerkt hier 
richtig, dafs der letztere zuerft nicht als Begleiter der Venus er- 
fcheint, fondern in den älteften Theogonien eine eigene Gottheit 
ift; obgleich die fpätere Idee fchon in Anakreons Zeitalter vor­
handen gewefen feyn mufs; dafs ferner auch die Venus bey den 
frühem und fpätern Dichtern nicht ajs dafl'elbe Wefen erfcheint, 
ja dafs auch felbft fchon bey Homer und Hefiod fehr verfchiede- 
ne Schilderungen von ihr vorkommen ; aber eine hiftorifch - phi- 
lofophifche Entwickelung diefer ganzen perfonificirten Idee haben 
wir vergebens gefucht; auch fcheint der Vf. überhaupt mit feinen 
Begriffen über alte Mythologie noch wenig aufs Reine gekommen 
zu feyn. Es fcheint, es fängt bey ihm an zu dämmern; aber das 
helle Licht, das deutfehe Gelehrte hier angezündet haben, hat 
ihm noch nicht geleuchtet.
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Man hat fchon oft Gutes und Schlimmes den feit 
zwanzig Jahren auch in Deutfeh land eingeführten, 

und fich immer noch vervielfältigenden, Mufen - Alma­
nachen nachgefagt; und es ift wohl nicht zu läugnen, 
dafs dies luftitut, gleich feinen meiften Brüdern, manches 
Gute und manches Schlimme hat. Aber unftreitig fcheint 
doch auch hier der vortheilhafte Einflufs den Nachtheil 
zu überwiegen ; auch hier fchwindet das Schlimme in 
Vergeffenbeit dahin, und das Gute bleibt, und wirkt fort. 
Unläugbar haben diele jährlichen Sammlungen, wenn fie 
auch nicht alle, und nicht durchgängig, eigentliche Blu- 
wienlefen waren, doch viel dazu beygetragen, die poeti- 
fche Literatur in Deutschland aufrecht zu erhalten , und 
ihre Producte mehr in Umlauf zu bringen. Wenn die Vor­
liebe zum ernften Denken , zu metaphyfifchen Forfchun- 
gen, wenn befonders in den letztem Jahren der Hang zu 
^olitifchen Speculationen und Debatten nicht ganz aus- 
ichliefsender Charakter unfrer Literatur geworden ift; 
wenn der , oft fehr blinde, Eifer wider Werke der Ein­
bildungskraft, und die hohe Mine, mit der man zuweilen 
auf alle Poefie, als müfsigeGeiftesbefchäftigung, oder gar 
als Geifteskrankheit herab fah, nicht allgemeiner und 
nachrheiliger gewirkt hat; fo glauben wir dies freylich 
zunächft einigen Dichtern vom erften Range, und ihren 
neuern Geifteswerken, dann aber auch den poetifchen 
Sammlungen diefer Art verdanken zu muffen. Aufser- 
dem aber trugen fie gewifs auch viel dazu bey, manche 
poetifche Köpfe thätig zu erhalten, ihre neueften kleinern 
Arbeiten früher ins Publicum zu bringen, manche junge 
Genies zu ermuntern, manche fchlummernde Kräfte zu 
Wecken; vielleicht auch einen oder andern jungen Dich-
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terling , der noch befcheiden genug für Belehrung war, 
von diefer Bahn wieder zurückzulenken, wenn er fah, 
dafs feine Verfuche nicht gefielen, und dadurch ihm wei­
tern Zeitverluft, und dem Publicum die Erfcheinung fei­
ner fämmtlichen poetifchen Werke zu erfparen. Den 
meiften Zuwachs haben nun freylich wohl die kleinern 
und leichtern Gattungen der Dichtkunft durch diefe jähr­
lichen Sammlungen erhalten; offenbar hat auch diefer 
Theil unfers poetifchen Gebietes feitdeman Bau und Blu- 
the gewonnen. Und es kann leicht feyn, dafs die Sel­
tenheit gröfserer, vornehmlich didaktifcher, Gedichte 
eine von den nachtheiligen Folgen diefes Inftituts ift die 
es aber doch wohl gewifs nicht allein zu verantwor­
ten hat.

Ob nun aber folch eine Vervielfältigung diefer noe- 
tifchen Tafchenbücher nöthig und nützlich war? Obie 
de Provinz Deutfchlands , jede Stadt von Bedeutung ih­
ren eignen Mufenalmanach haben müfste ? Ob dadurch 
weil jeder Jahrgang nun doch einmal feine beftimmte 
Stärke haben mufste, nicht nothwendig des Vortreflichea 
und Guten unter dem Mittelmäfsigen und Schlechten we­
niger werden mufste ? ift eine andre Frage, die wenn 
man auf den Erfolg zurÜckfieht, fchwerlich zu verneinen 
feyn möchte. Zwar ift es zum Glück der Fall nicht ge­
worden, dafs diebeften unter den beytragenden Dichtern 
aus blofsem Patriotismus ihre Arbeiten den altern ft hon 
mehr autorifirten Sammlungen entzogen hätten,’um fie 
den vaterländifchen oder vaterftädtifchen, einzuverleiben 
Vielmehr fcheinen fie, wenn fie ja zu diefen letztem mit 
beytrugen, das beffere für die altern, und eine Art von 
Ausfchufs für die neuern Sammlungen hero-eeeben 7» 
haben. Dadurch haben fich jene in ihrer Güte und die 
fe in ihrer Mktelmäfsigkeit, defto gleichförmiger erhalten"

Kritifche Prüfungen von der Umftändlichkeit und 
von dem Innern Gehalte, wie fie Hr. Hofr. Wieland über 
ein Paar der belfern Almanache in feinem Merkur ange 
ftellt hat, find allerdings eine fehr wünfehdnswerthe °a" 
ehe ; und es läge wohl nicht aufscr dem Berufe und au 
ft« den Grenze» unfrer A. L. Z.. dergleichen Prüfungen 
jährlich anzuftellen, wie denn auch wirklich bey einigen 
der vorigen Jahre gefchehen ift. Diesmal aber da fich 
zufällig die Anzeige der oben angeführten acht Stücke ver- 
fpätethat, erlaubt uns der Raum eine folche Umöändlich 
keitnicht, wenn fich der Recenfent auch zutramm dürfte" 
ihr Wielandifches Gehalt zu geben. Es mufs alfo für 
diesmal eine kurze allgemeine Würdigung jeder diefer 
Sammlung, und eine Anzeige ihrer vorzüglichften Stücken 
ihre Stelle vertreten.

Nr. 1. Hr. Vofs behauptete auch für das J. 17t o fein 
rühmlich bekanntes zwiefaches Verdienft, als gefchmark 
voller Sammler, und vorzüglicher Mitarbeiter des Ham-

bürgt- 
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burgifchen Mufenaimanachä. Aufser mehrern kleinern 
Stücken von nicht gemeinem Werth, liefert er diesmal 
eine meifterhafteüeberfetzung von dem hefiodifchenSc/riP 
de des Herkules, in Hexametern, von zwey Idyllen Theo- 
krit's, und eine nicht minder meifterhafte Nachahmung 
des Allegro vonMilton. In diefer letztem ift derieichte, 
mit dem Inhalt fo harmonifch wechfelnde, Gang des Ori­
ginals, wodurch die Poefie zur Mufik wird, überaus 
glücklich beybehalten; und manche Beziehung auf engli­
sche Dichter, befonders am Schluffe, ift auf die treffend- 
fte Art deutfch geworden. Von Klopßock finden wir hier 
eine Ode, die deutfche Bibel, eine Bitte an den heiligen 
Luther, für die Armen zu bitten, die ihm nachdolmet- 
fchen. Von Gleim fünfzehn kleinere Stücke, reich an 
der dem Dichter felbft noch immer treu bleibenden, Le­
benskraft. Von Pfeßel zwey trefliche Erzählungen, in 
feiner bekannten epigrammatifchen Manier. Von Nicolai 
hat zwey Elegien, und drey fchöne Erzählungen, bey­
getragen. Fr. L. Graf zu Stollberg zwey Oden und ei­
ne kurze Epiftel. Auch die fünf lyrifchen Stücke von 
Matthißön gehören zu den beften diefes Jahrertrags.

Nr. 2. von dem Herausgeber enthält der Almanach 
für gegenwärtiges Jahr unter andern eine feiner wür­
dige Ueberfetzung der fiebenten Idylle Virgils, und 
die Tänzerin, nach der Copa eben diefes römifchen Dich­
ters. Nicht minder fchön find die beiden komifchen 
Romanzen : die drey Diebe, und der Flaufsvock; bffoa- 
ders ift das in der erften zum Grunde liegende Volks- 
mährchen höchft anmuthig erzählt. Für die Aufnahme 
einer altern Ode, Bernßorfs ^Jugend, von dem fei. Pro­
kanzler Cramer, verdient der Herausg. gewifsDank, wie 
für die Nachricht, dafs der Sohn diefes verdienftvollen 
Mannes nächftens die hinterlaffenen Gedichte deffelben 
berausgeben werde. Eberfs Maygefang und drollige 
Epiftel gefallen gewifs; befonders diefe letztere, wor- 
inn ungleich gröfsere Fähigkeit, eine trefliche Epiftel zu 
fchreiben, den Mangel der geringem, Charaden zu lö- 
fen, entfchuldigt und begreiflich macht. Die mit P. be- 
■zeichueten Stücke find ohne Zweifel von Pfeßel, diefem 
liebenswürdigen Dichter, den feine Sprache gar bald ver- 
räth, obgleich fie in dem Freyheitsliede Alfa, einen ihr 
ungewöhnlichen, aber febr glücklichen, Schwung nimmt. 
Dafs des Dichters Freyheitsfinn nicht epidemifches De- 
inokratenfieber fey, fleht man aus den drey übrigen Stü­
cken. Von Gleim diesmal nur drey Kleinigkeiten; wie­
wohl der gute Rath, S. 179., wenn er beherzigt und be­
folgt wird, Goldes Werth ift. Mehrere, und dankens- 
werthe, Beyträge gab Hr. v. Halem; und noch fchönere 
Matihißon; vornemlich hat die Elegie am Genferfee, und 
noch mehr dasTodtenopfer, ein äufserft fünftes und ein­
nehmendes Colorit. Die Stücke des Hn. v. Saks zeiclv 
nen fich hier, wie im vorigen Jahrgänge, gleichfalls 
aus; und v. Nicolays Contingent behauptet auch dies­
mal feinen bekannten Werth. Auch unter den übrigen 
Beytragen fehlts nicht an guten Stücken, und befonders 
unter den Sinngedichten nicht an Aeufserungen ächten 
und fcharfen Witzes.

Nr. 3. für den Göttinger Mufenalmanach von 1790 
gab Hr. Bürger felbft nur wenig her, das fichj auch oh­

ne feinen Namen, immer anszeichnen würde, aber doch 
dem durch ihn nun einmhl verwöhnten Lefer fchwer- 
lich genügen möchte. Zu den beften übrigen Stücken 
zählen wir die von Schlegel, Meyer, Senf, Boutevweck, 
v. Einem, und den unter dem Namen Uzim Abdullah ver- 
fchlcierten Verfaffer der vier türkifchen Kriegslieder, 
von welchen vornemlieh das an das öftreichifche Juden­
corps ein Ergufs ächtet Laune ift. Weißers komifche 
Ballade, die Geburt der Minerva, zeichnet fich durch 
ähnliches Verdienft aus. Die drey Orphifchen Hymnen 
von Lenz dürfen wir nicht übergehen. Langbein Scheint 
uns glücklicher im Epigramm, als in der Romanze zu 
feyn; aber auch in der letzten läge es vielleicht nur an 
ihm, mehr zu leiften, wenn er mehr feilte. Die hier 
eingerückte, das Hammelfell, hat unter vielen guten 
doch allzu vielnachläfllge Stellen. Von F. W. A. Schmidt 
wird man mehreres, auch mehrere Nachahmungen von 
Minneliedern, wünfehen. Aber dem platten EinfalleS. 
log. hätte doch der Herausgeber die Aufnahme verfa- 
gen können; der ungenannte Verfaffer fcheint wohl 
eher Bauer als Bürger zu feyn,

Fr. 4. Die Beyträge der eben genannten Dichter 
nehmen fich auch in diefer Sammlung für 1791 ammei- 
ften und vortheiihafteften aus. Von Käßner findet man 
hier drey glückliche epigrammatifchc Einfälle. In den 
Poefieen der Frau von Berlepfch ift wahres, edles Gefühl, 
und viel Harmonie der Sprache. Von Hn. Gotter ein 
Gedicht fcherzhafter Wendung. Von Haug eine gan­
ze Reihe meinens kleinerer, aber ungleicher, Verte. 
E. Meyers Bey trage gehören wieder zu den vor- 
züglichftea; und Schlegel’s Sonette nach dem Petrarca 
kommen der wahren Manier diefes gefühlvollen Dich­
ters fehr nahe. Senfs Lied des deutfchen Ritters, und 
WeißePsRomanze, Apoll und Daphne, find würdige Ge- 
fellfcbaftsftücke zu den ähnlichen im vorigen Jahrgange.

Die Herausgeber diefer Wiener Blurnsnlefe 
nennen fich unter dem Vorberichtc v. Lackner u. TJchink. 
Sie wollen jährlich dem Frühlinge mit ihrem Blumen- 
fträufschenzuvorkommen, und laden auch die Tthifenprie- 
fier des nördlichen Deutfchlandes zu Beyträgen ein, 
wenn fie anders nicht auf fie unbekannte — und doch 
genannte — Sammler in Süden verräehtlich herabfehen. 
Das möchte nun der Fall wohl nicht feyn ; aber vielleicht 
gedeiht manche Blume unter dem nördlichen Himmel 
voller und dauernder, wenn gleich langsamer und fpä- 
ter; und das unentgeldliche Exemplar zur Belohnung 
etwelcher kleinerer brauchbarer Gedichte, oder eines grö­
ssern von Bedeutung, möchte auch wohl keine fehr ver­
fängliche Lockfpeife werden. Ihrem Verfprechcn, Ge­
dichte, welche fchlecht find, nicht aufzunehmen , möch­
ten die Herausgeber auch nicht ganz treu geblieben 
feyn ; und hätten fie an das Horazifche : Nediocribits ef- 
fe poetis etc. gedacht, fo wäre ihre Sammlung gewifs 
um zwey Drittheile kleiner ausgefallen. Nach wirk­
lich vortreflichen Gedichten fiehtman fich hier vergebens 
um- Rrcmciy not praife indeed, but wemay fleep. Von 
dem eignen Witze der beiden Herausgeber fehe man 
hier ein Paar Pröbchen,
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Auf einen fetten Grobian:

Zur Hölle mufs er einft, der dicke Lümmel;
Denn fehmal ift,. fagt die Schrift, der Weg zum Himmel, 

v. Lackner,

Am Sarge meiner alten häfslichen Gattin:
Ich und mein Weib 
Warn nicht Ein Leib. 
Dafür dank1 ich Gott; 
Sonft wär3 ich jetzt todt.

Nr. 6. ift f.hon eine weit belfere, auf eben dem Boden 
gezogene , Blumenflor, die mehr den leidlichen Himmel 
verräth. Gleich die erfte Erzählung in Stanzen, der Ein­
fiedler, eine freye Nachahmung aus dem Englifchen, von 
Ratfckkg, würde, noch hie und da forgfältiger gefeilt, 
unfern heften gröfsern Gedichten diefer Art an Leich­
tigkeit und Woblklang nicht weit nachftehen dürfen. 
Blumauer’s Bittfchrift der verwittweten Erzherzogin Au- 
ftria an ihren neuen Gebieter Leopold II hat eine glück­
liche Wendung, und mit Feinheit benutzte Allegorie. 
Minder Feinheit hat der Ausdruck in dem Schmauchliede 
von eben diefem Dichter. Mehrere Beyträge hat v. Al- 
xinger geliefert; unter andern eine poetifche Ueberfe­
tzung des Prolog’s und der erften Fabel vom Phädrus. 
Die beiden Gedichte auf Loudon’s und Haddick’s Tod ha­
ben fchöne Stellen. Koller ift in der Blumauerifchen 
Manier glücklich genug, befonders in den beiden Stü­
cken S. 23. u. 66. Von ähnlicher Art, nur etwas zu 
frey, ift der Liebesfchwank von B. v. Wagemann. Von 
Denis eia edtes poetifches Gefpräch zwifchen den Bar­
den und dem Vaterlande, über Loudon’s Tod. Der 
Sinngedichte giebts hier viele; aber nicht alle lind linn- 
reich.

Nr. 7. Von einer blofs für den poetifchen Ertrag 
Berlins und der Brandenburgifchen und Preufffchen Lan­
de beftimmten Blumenlefe liefse fich (Ihne Zweifel fehr 
viel erwarten, wenn die dort lebenden zahlreichen und 
zum Theil treflichen Dichter alle ihre dichterifche Produ- 
cte, oder doch die heften darunter, ausfehliefsend für 
diefe Blumerflefe beftimmten. Das fcheint nun aber 
Wohl nicht der Fall zu feyn, noch werden zu wol­
len. Zwar liefert diefe Sammlung Stücke von Ge­
dicke, der Karfchin, Moritz, dem Jüngern Spalding, und 
felbft von Ramler drey Gedichte Catull’s. Aber das ift 
denn auch zugleich ihr kleinfter und ihr befter Theil. 
Die übrigen lind nicht verwerflich, aber doch auch nicht 
fehrausgczeich.net; am meiften möchten unter diefen 
Wohl die Verfe der Fr, Bandemer und der Herren v. 
Beyer, ^enifch, Schmidts, und des fich fo nennenden Sel­
mar gefallen. Voran fieht Ramlers Bildnifs vonSintze- 
nidi geftochen, von fehr lyrifchem Blick und Coftum; 
und angehängt ift eine Nachricht vondiefes Dichters Le­
ben und Schriften, von dem Herausgeber, und ein ziem­
lich ausführlicher, noch nicht vollendeter, Verfuch über 
feinen poetifchen Charakter, vom Hn. Prediger ^enifch. 
Etwas weit ausgeholt, und oft zu farbenreich; abernicht 
ohne treffende Züge eindringender Kritik. „Alles arh- 
«met bey R.. den Geift der leifen Feinheit , der füfsen

„Gemächlichkeit, und der fliegenden Leichtigkeit, der 
„fo ganz Geift der neuern Zeiten ift.“

Nr. 8. Im Ganzen dem vorigen Jahrgange gleich, 
auch meiftentheils von eben den Verfalle™. Eine Dich­
terin, Henriette Fröhlich, geb. Rauten, liefert hier eine 
ganz artige Ballade, Graf Werner von Woldeck und 
Reinhilde von Beichlingen, von gleicher Leichtigkeit 
des Vortrags, wie ein Paar Stücke von ihr in der vori­
gen Sammlung; in beiden findet man auch Beyträge der 
Frau v. Klenke, einer Tochter der Karfchin. Diefe, noch 
immer arbeitfame, und mit unter noch immer äufserft 
glückliche, Dichterin hat felbft ihre, diefem Bändchen 
aagehängte , vorläufige Lebensbefchreibung aufgefetzt, 
die man nicht ohne vielfache Theilnehmung lefen wird. 
Ein Paar Anekdoten zeichnen wir aus. Die Geiftescul- 
tur diefer merkwürdigen Frau fing in ihrer Kindheit mit 
.dem Auswendiglernen lateinifcher Vocabeln bey ihrem 
Oheim an. Ihre erfte Lectüre war der gehörnte Sieg­
fried, die Aramene, Banife u. f. £, und die Gefpräche 
im Reiche der Todten. Die erften Dichter, die fie ken­
nen lernte, waren: Günther, Haller und Young. Schon 
nach dem erften fchlefifchen Kriege verfechte fie einen 
Lobgefang auf den König, von dem fie fich aber nichts 
mehr erinnert. Die erfte Aufmerkfamkeit auf fie erreg­
te ihr Siegslied auf die Schlacht bey Lifla. Die Pränu­
meration auf die Sammlung ihrer Gedichte brachte ihr 
ein Capital von 2000 Thalern. Der gröfse Friedrich, der 
lieh zu Sansfouci eine Viertelftunde lang mit ihr unter­
halten hatte, und dem fie nicht mifsfiel, wollte ihr eine 
Penfion geben, vergafs aber diefes Vorfatzes. In 213 
Jahren empfieng fie von ihm nach und nach etwa neun­
zig Thaler, zwey abgerechnet, die fie im J. 1773 mit den 
bekannten Verfen zurückfchickte:

Zwey Thaler giebt kein großer König; 
Denn die vergrößern nicht mein Glück. 
Nein, Ge erniedern mich ein wenig;
Drum geb' ich fie zurück.

Den jetzigen König wagte fie nicht anzugehen. „Er 
»aber , “ fagt fie, „ein Freund der deutfehen Mufen, 
„ein mildthätiger, gütiger König, bezahlte die alte 
„Schüidfoderung der Karfchin durch Aufbauung eines 
„fehr niedlichen Haufes; und Friedrichs Schalten lächel­
te darüber unter den Helden in jener Welt.“ — Merk­
würdig und fehr charaktefiftifch ift der örafsnde Brief,, 
den derHerausg. diefem Lebenslaufe angehängt hat. Er 
ift an ihren zweyten Mann geichrieben, der Füfelier ge­
worden war, und durch ihre Vermittelung loszukommen 
wünfehte. Mit einem fehr männlichen, einer Heroin 
würdigen, Tone verweilt fie ihm feine Feigheit, feine' 
falfche Befchämung, und feine Treulofigkeit. Noch- 
find zwey ihrer älteften , fchon vor vierzig Jahren ge- 
fchriebene, Gedichte beygefügt.

Wittenberg, b. Kühne: Unglück krönte ihre Liebe? 
ein Roman. 1788- 19& S. §.

Das Unglück, das zwey Liebende verfolgt, wird doch 
endlich in Glück verwandelt; fie werden am Ende doch 
ein Paar, nachdem der Vf. dem-Nebenbuhler, derwirk-

Nn 2 lieb
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lieh der Gemahl der Geliebten geworden war. den Hals 
gebrochen hat. So wie die Urfache des vorhergehen­
den Glücks febr alltäglich ift, — fie befteht in Ungleich­
heit des Standes; — fo ift auch der Vortrag der gewöhn­
liche fade Romanftil, der, fo klein auch diefer Roman 
ift, den Lefer gar bald degoutiren mufs.

VERMISCHTE SCHRIFTEM.

Nürnberg, b. dem Vf. in der Volkamer- und Forfte- 
rifchen Meffinghandl. 1 Sa/muel Chriftoph Bunzels 
neues kauf männifdies Rechenbuch. Erfter Theil. 1789. 
462 S. gr. 8- Zweyter Theil. 1789. 240 S. (2 
Rthlr.)

Inhalt des erften Theiles: Waaren - Poften nach Prel­
len von 1 Pfund, Waaren - Poften nach P'-eifen von 1 
Cenmer, Frachtberecbnung nach dem Schiftpfund, Sub­
porto- oder Intereffe Rechnung in Generalwechfelredn- 
ction, und Anzeige der neueften Wechfelcurfe mit bey- 
gefü^ten Berechnungen, Rechnungs - und wirklichen 
Münzen, Wechfelgebräuchen, Ufo, Bancofperren etc., 
der vornehmften Handelsorte in Europa. — Inhalt-des 
Ilten Theiles : Erklärung der Kettenrechnung, vonWech- 
felarbitragen, von Wechfel Vergleichungen und Ordre 
in Comnuflionen zu halten, von Parirechnungen, Münz­
tabellen, von Wechfelcalculation, von Wearencalcula- 
tion fammt Anzeige der Handlungsgewichte und Maafse
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verfchiedener Plätze, Vergleichnng der Getraidemaafse 
verfchiedener Plätze, Vergleichungen der Maafse zufiüf- 
figen Sachen, Befchlufsaufgabe, welche zeigt, wie durch 
die Kettenregel alle Wechfelplatze aneinander gebun­
den find, und wie damit zu verfahren fey. (Finis coro- 
nat opus!) — Die Anordnung des Ganzen betreffend 
mufs Rec. wenigftens anmerken, dafs es ihm gar nicht 
rathfam fcheint, die Anweifung zu den kau männifchen 
Rechnungen mit den bey der Ausübung nöthigen Ta­
feln durch einander zu mengen. Belfer ift es, lieh we­
gen der biftorifchen Angaben auf irgend einen als glaub­
würdig fchon bekannten Comto iften zu beziehen, die 
Einrichtung feiner Tafeln und ihren Gebrauch zu zei­
gen , die Theorie der Rechnungen aber von jenen ftets 
veränderlichen Angaben möglichft unabhängig zu ma­
chen. Freylich mufs alsdann die Theorie etwas ande­
res, als haupifächlieh e'ne blofseEKempelfammlung aus­
machen. Wirfagen, hauptfachlich; denn hie und da 
findet fich etwas andere Theorie, die aber, nach dea 
Rec. Meynung, nicht fonderlich gerathen ift. Es lie- 
fse fich dagegen vieles erinnern. Indefien wird fchon 
aus dem bisherigen und befonders auch aus dem mitge- 
theilten Inhalte erhellen, zu welcher Art von Rechen- 
biichern das gegenwärtige gehört, und wer dergleichen 
fucht, den wollen wir Hn. Bunzels mühfame, und fo 
viel wir bemerkt haben, lleifsige Arbeit, nicht ab- 
rathen.

KLEINE S

Vermischte SchR. London: An hiftorical Report on Rams- 
träte - Harbour, written by Order of, and addreffed to the Tru- 
ftees By John Smeaton, Civil Engineer. F. R. S. and Engineer 
to Ramsgate-Harbou* f Bog. Zueign. und Inhalt. 85 S. 8- 2 Ku- 
nfe’-r in grof- *to. — Der gänzliche Mangel eines fichern Ha­
fens an der öftlichen Kiifte von Kent, die gewöhnlich mit dem 
Namen der Dünen f the downs) bezeichnet wird, in welchem 
Schiffe gegen die Gefahren einer offenen Rheede einen fichern 
Zufluchtsort finden könnten, war die Veranlaffung des koftbaren 
Hafenbaues zu Ramsgate, durch welchen endlich nach einigen be­
trächtlichen Unterbrechungen an dem genannten Orte, ein 46 
end Morgen f acres ) grofser künfthcher Hafen zustande ge­
bracht ift Er wird durch zwey 1500 Fufs von einander entfern^ 
re gerade von der Kiifte ab in füdgenoftlicher Richtung einander 
parallel laufende Dämme gebildet, welche beide durch drey nach 
Sumpfen Winkeln gebrochenen Abbeugungen von ihrer erften 
Richtung zu einer oftgennordhehen, und weftgenfudlichen Rich­
tung übergehen, und in diefer, den Hafen bis auf eine 300 Fufs 
weite Mündung fchliefsen, die von dem innern Damme des Ha­
fens hinter welchem das Waifer zu feiner Reinigung, in einem 
£ end Morgen grofsen Becken geftauet, und durch Sturzfclueu- 
ften wieder ausgefallen wird, etwas über 1100 Fufs entfernt ift. 
Diefe Mündung ift neuerlich noch durch eine in fudweft gen fud- 
licher Richtung laufende Verlängerung des öftlichen Dammes, 
gegen die Beunruhigung des Waffers in dem Hafen, durch von 
S Iden laufende Wogen gedeckt worden; nach deren Anordnung 
die ietzige Mündung, oder Einfahrt des Hafens nur 200 Fufs 
weit bleibt, jedoch den Schiffen bey allen Winden, die ihnen m 
den Dünen vorzüglich gefährlich werden können , zur Einfahrt, 
und allen weltlich beftimmten Schiffen , bey jedem ihrer Reifen 
künftigen Winde, zum Auslaufen offen fteht. (^Gewöhnlich find 
die Dine der Sammelplatz der letztem, um diefe Winde zu er­
wart-) Beide Dämme, deren ganze Länge über viertenalbtau-
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fend Fufs beträgt, find, bis auf nahe an 600 Fufs langes Stück 
des weltlichen Dammes zunächft an der Küfte, welches von Holz 
ift, ganz von Stein. Die Gefchichre diefes über eine halbe Mil­
lion Pfund Sterling koftenden, feit 1749 von mehreren Ingenieurs 
geführten, uud zuletzt nach mehreren Unterbrechungen, von Hn. 
Smeaton zu Ende des vorigen Jahres beendigten Baues, wird in 
der vorliegenden Schrift, mit allen in diefer Zwifchenzeit fich er­
eigneten Vorfällen, Abänderungen der erften Entwürfe, Ueber- 
windungen der während des Baues ein getretenen nicht vorherge- 
fehenen Schwiergikeiten, den getroffenen Veranftaltungen gegen 
feine Verlandung durch Fang-und Sturzfchleufsen, die noch nicht 
vollkommen geglückte Anlegung <äi«er Docke bey demfelben etc. 
von dem Vfi derfelben actenmäfsig , kurz , und gröfstentheils be­
friedigend erzählt, und gegen die wider diefe koftbare Anlage vor­
gebrachten Einwendungen, durch Aufftellung kurzer Verzeichnif- 
fe der feit dem Jahr 1780 bis zum Jahr 175)0 jährlich beträchtlich 
angewschsnen Anzahl von Schiffen, die Schutz in demfelben 
fuehten, und fanden , vertheidigt. Im J. 1730 hat er 29, im J. 
1790, 387 Schiffe und Fahrzeuge aufgenommen, deren im Januar 
1791, 130 Seegel darinn waren, von denen einige 500 Tonnen 
maafsen. Bey mittleren Finthen ift er an den tiefften Stellen 20, 
an den feichteften einer Bank, die fich in demfelben aufgeworfen 
hat, 13 Fufs tief. Sein Grund ift ein fo weicher Kreidefeifen 
fChalck-rock dafs die Schiffe, wenn fie in dem Hafen trocken 
laufen, ein Lager eindrücken. Von den beiden Kupferplatten 
giebt die erfte einen Plan des Hafens und der zu demfelben ge­
hörigen Anlagen ; die zweyte ift ein fehr nettes Kärtchen von 
den Dünen, zu anfchaulicher Darftellung der Richtigkeit der Be­
hauptungen diefer Schrift von d^m Einkommen und Auslaufen in 
und aus demfelben. Auf dem Maafsftabe der erften, betragen un­
gefähr 200 Fufs einen Parifer Zoll; und auf dem der letztem, 
ungefähr zwey Drittel eines Parifer Zolles eine englifche gefetz« 
liehe Meile, deren 59I einen Grad der Breite ausmachen.
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ERDBESCHREIBUNG.

Amsterdam, b. Allart: Zaaken van Staat en Oorlog, 
betreffende de Vereen. Nederlanden zedert het Be­
gin van het Jaar 17< o. VII D. 317 S. ohne d. Beyl, 
und VIII D. 342 S. 8-

Die beiden vor uns liegenden Bände diefes im J. 1780 
angefangenen Werks, das in einer Sammlung von 

Staatsfehriften b'efteht, gehören durchaus und zwar in 
mehr als einer Hinficht zu den merkwürdigften Erfchei- 
nungen in der holl. Literatur. Befonders während der 
letztem Unruhen in der Republik der ver. Niederlande 
war falt jeder Theil der Staatsverwaltung und vorzüg­
lich Armee und Marine bis zu einer Tiefe herabgefun- 
ken, die alles fürchten liefs. Lange und oft hatten des­
halb einzelne Bundesgenoffen und die erften Generale 
vergebens gefenrieen. Erft am 4 May 1755 erfolgte in 
der Verfammlung der Generalftaaten eine Refolution , de­
ren Folge war, dafs die Bundesgenoffen gemeinfehaft- 
üch eine Commiffion nicht nur zur Unterfuchung des 
gegenwärtigen Zuftandes der Land - und Seemacht und 
der Urfachen des Verfalls derfelben, fondern auch zur 
Auffuchung fchleuniger Rettungsmittel niederfetzten. 
Nach Jahre langer Arbeit übergab diefe Commiffion am 
28 Octob. 1789 den allgem. Staaten einen Generalrap- 
pört, der die Refultate ihrer Unterfuchung enthielt, und 
gerade diefe Refultate nebft den dazu gehörigen Beyla­
gen find es, die jene beiden Bände faft ganz anfüllen.

Schon bey dem erften Anblick' ift’s unverkennbar, 
daf$ jene Arbeit nie beffern Händen hätte übergeben 
Werden können. Die vertrautefte, höcbft forgfam und 
mühevoll erworbene Kunde des Gegenftandes, eine Of­
fenherzigkeit, wie man fie nie traf, und e?ne Darftel- 
ffing, die ganz nichts von dem Gepräge des alles ver­
dunkelnden , holländifchen Kleinigkeitsgeiftes blicken 
läfst, und volles Licht und gewiffeite Ueberzeugung ge­
währt, unterfcheidet diefe dem Staatsforfcher fo un- 
entbearliche als unfehätzbare Schrift fchlechterdings von 
allen ähnlichen, die je auf holländifchen Boden erfchie- 
Ren. Hier nur einige Angaben , um einen Theil diefes 
Urtheils damit zu belegen!

Die Admiralitätscollegien find und leiften das nicht, 
was fie feyn und leiften follten, und können es auch 
nicht. Nur die Zahl derfelben und die Gegenftände 
ihrer Befchäftigung erwogen und fchon ergiebt es fich, 
dafs Einheit und Einfachheit hier durchaus fehlen, dafs 
Semeinfchaftliches Arbeiten nach einem Ziele hin, hier 
Unmöglich, dafs Vergrößerung der Koften und daraus 
untftehender Mangel an Geld unvermeidlich, und dafs
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an keine andere Verwaltung zu denken fey, als an ei­
ne folche, die nach dem localen Intereffe fich richtet 
Wirklich hat bisher jedes Collegium auch bey’m Bau der 
Schiffe die nur ihm beliebige Bauart gewählt; nur zu oft, 
wenn equipirt werden füllte, war fo manches Collegium 
wegen Geldmangel, feinen Antheil zu liefern, nicht im 
Stande, ja man hat Schiffe an Oertern erbauet, wo fie, 
ohne je in See gehen zu können, fchlechterdings verfau­
len mufsten. In der innern Haushaltung der Collegien 
zeigen fich überall Mifsbräuche über Mifsbräuche und 
Gebrechen über Gebrechen. Weder fie alle vereinigt, 
noch irgend ein einziges diefer Collegien hat den mm- 
deften Antheil an der allgemeinen Direction der Seefa- 
ohen ; uriter ihnen felbft ift nicht die mindefte Verbindung 
und die einzige Hand, die hier noch eine ^ewifle Ein­
förmigkeit bewirken könnte, ift fchon lange entfernt; 
dem Admiralgeneral, der ehemals dirigirte, dem die 
Admiralitärsräthe ehemals eben fo wie den allo-. Staaten 
den Eid der Treue fchworen, deffen Räthe nur die Ad- 
miralitätsräthe waren, diefem wird fchon lan^e nicht 
mehr gefchworen. Man lieht klar, hier mufs alles nie- 
dergeriffen, es mufs eiu ganz anderes Gebäude aufge­
führt werden, wenn man auch nur die fchreiendften 
Mifsbräuche heben will. Schon die ganz beyfpiellos hohen 
Einhebungskoften der Convoyen und Licenten foderten 
dies; bey der Admiralität von der Maffe betragen diefe 
25 P- Ct. zu Amfterdam 9^, in Seeland i9l,°im Nor­
derquartier mehr als 36 und bey der Admiralität in Fries­
land gar 41 P. Ct. •

Auch die Häfen der Republik find in der traurig- 
ften Verfaffung, felbft mehrere von denen, welche mit 
fehr mäfsigen Aufwande zu den beften Häfen gemacht 
werden könnten ; und auf eine faft allen Glauben über- 
fteigende Art ift die Docke zu Zmflerdam vcrwahrlofet 
worden; hier kann kein Schiff mehr flott liegen. fie 
muffen alle im Moraft verfaulen, und liegen fo rief in 
demfelben verfenkt, dafs man im J. 1734 fOgar 44 Tage 
brauchte, um ein dort liegendes Kriegsfchiff von 70 Ka­
none», in flottes Waffer zu bringen. Eutftände hier ein 
Brand, fo wäre alle menfchliche Hülfe vergebens, und 
die Hälfte der ganzen Seemacht des Sraats^nd ein fehr 
anfehnlicher Theil der Kauffardeyfchiffe könnte in ei­
nem. Tage zum Raube der Flamme werden •

Auf 40 Schiffe , eben fo viel® Fregatten und 10 bis 
22 leichte Fahrzeuge müfste nach der Meynung der 
Committirten der Admiralität die Seemacht der Republik 
fteigen; die Herren Commiffäre aber find der Meynung 
eine Marine von 30 Schiffen von d. Linie und 40 Fre- 
gatten nebft einigen leichten Fahrzeugen, alle im gehö­
rigen Zuftande erhalten, wären hinreichend, vollends 
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wenn man dabey den Vorfchlag der Hrn. Viceadmiräle 
Reynft und Zautmünn befolge, den Vorfchlag, die Schif­
fe der oftindifchen Compagnie fo einzurichten, dafs 
fie im Nothfall als fechziger gebraucht werden könnten.

Zum Bau von 30 Schiffen von der Linie und 40 
Fregatten foderte man 21,849,695 Gl. im J. 1781; doch 
hatte man wegen Mangel an Baumaterialien und Arbei­
tern den Anfchlag um 1 erhöhet; und wenn man, wie 
die Herren anrathen, 30 Jahre zum Bau diefer Schiffe 
nehme, fo würde der jährliche Anbau nur 546,242 Gl. 
fodern; und ohne alle Erfparungen und füglich anzu­
bringende Einfchränkungen konnte die Unterhaltung jähr­
lich auf 319,000 Gl. fteigen, Summen, die ohne die min- 
defte Anftrengung aufgebracht werden könnten. Anbau 
und Equipage aber hatte vom J. 1780 bis 178g incl. 
75,902 320 Gl. — 14 — 2. gekoftet. Geldern hatte da­
zu 2,084,335 GL, Holland 44,110,29g, Seeland 3 007,966, 
Utrecht 2,126,787,Friesland 5,98o,485,Oberyffel 1,292,243 
und Stadt und Land 1,367,862 Gl. wirklich gegeben; 
und da diefe Summen mit den hier hinweggelafienen 
Stüwern nur 59,969.979 Gl. 8 — 2 — ausmachten, fo 
bliebnoch eine Foderung an die Provinzen von 15,932,341 
Gl. 6 — 2. Geldern war noch 2,i75,6§i, Holland 
147,870, Seeland 3 962,396, Utrecht 2,299,266, Vries- 
land 2,869,832, Oberyffel 1,418,101 und Stadt undLand 
3.059,191 Gl. ft huldig geblieben. — Zum Schlufs noch 
die Bemerkung, dafs die Holländer ihrer Häfen wegen 
nicht gröfsere Schiffe als von 74 Kanonen halten können.

Die Armee betreffend, will Rec. nur folgende An­
gaben mittheilen:

Die Armee follte, wie es auch der jetzige Fürft- 
Erbftattbalter für nöthig fand, wenigftens aus 50,000 
Mann begehen, und vorzüglich müfste das Corps Pon­
tiers vergrofsert werden; nur aus 25 Köpfen befteht 
dies Corps; offenbar zu Schwach für ein Land, das 
überall vom Waffcr durchfchnitten ift.

Ern Hauptübel für die Armee und den Staat hat erft 
in neueren Zeiten bey der Recrutirung fich gezeigt. Un­
möglich kann diefelbe auf dem gegenwärtigen Fufs fort- 
dauren, ohned. n völligsten Ruin der Hauptleute. Schon 
lange waren die Handgelder viel zu hoch, und noch ver- 
gröfserten fie fich faft mit jedem Jahr. Die Stärke, zu 
welcher die Corps in mehrerer deutfehen Fürften Lan­
den hinanftiegen, konnte allein fchon das Handgeld des 
Holländers bedeutend hinauftreiben; was aber am mei- 
ften fchadete, war: in den öfterreichifchen Niederlan­
den, wo ehemals der Holländer fo ftark warb, wurde 
die Werbung verboten; aus den deutfehen Reichsftäd- 
ten, diesen eh? m als fo ergiebigen und mit gröfsefter Si­
cherheit genutzten Fundgruben, verfcheucht^n ( kaiserli­
che Befehle faft jeden Holländer, der der Werbung we­
gen hinkam, und im Herzogthum Jülich verfchwand fo­
gar mancher holländische Werber famt allen feinen Re- 
cruten 1 Nur wenige Regimenter können noch gehörig 
mit Recruten verforgt werden, und der Hauptmann, 
der den thätigften Dienfteifer zeigt, arbeitet am ftärk- 
ften an feinem eignen Untergauge. Kein anderer Rath für 
die Republik, als Regimenter von deutfehen Fürften auf 

Jahre in Dienft zu nehmen; — eine Schöne Ausficht für 
unfer Vaterland !

Recht treffend und überzeugend find ?’> Folgen, 
der nur fchon zu lange üblich « Art der E > Llurg der 
Truppen dargeftellr, und noch beffer dieF Leu der ewi­
gen Veränderungen der Garuifonen. Die Bezahl .rg ift 
nichts weniger als gleich; unter der Benennung mage­
rer Jahre, Kortingen oy de Soldye, Ordonnantien^Leges 
oder ^ura der Secvetavien etc. erlauben es fich die Pro­
vinzen, den Sold zu kürzen, und durch die bekannten 
Foderungen der Bezahlsherren kann die Republik auf 
die leichtefte Art und in der gröfsten Schnelle an den 
Rand ihres Untergangs gebracht werden. Und nicht nur 
mehrere Nachtheile würden vermieden, fondern auch 
noch mehrere und- fehr bedeutende Vortheile würden 
errungen werden , wenn das Verwechfeln der Garnifo- 
nen abgefchaft würde. So würde der Grad der Sterb­
lichkeit unter den Truppen vermindert werden, wenn 
nur einige Regimenter auf immer in ungefunden Gegen­
den, wie in Seeland, liegen dürften. Almählich wür­
den fich diefe an das Klima gewöhnen, und fich recht 
Wohl befinden, wenn man nur einige Veränderung bey 
der Kleidung und den Speifen beliebte, und den Sold nur 
um ein geringes erhöhete; zwar eia neuer Aufwand, aber 
ein Aufwand, der mehr als reichlich durch Erfparung 
der Summen erfetzt werden müfste, welche die Verän­
derung der Garnifonen dem Staate koftet. Und nun den 
Schaden berechnet, den auch der Soldat von diefen 
Wanderungen hat. Er braucht mehr auf der Reife als 
zu Haufe, die Arbeit vieler Tage geht dabey verloren 
und der Cavallerift mufs nicht feiten durch Verkauf fei­
nes alten Vorraths und durch den Ankauf im neuen 
Standort, noch überdem bedeutende Summen zufetzen; 
eine Haupturfache der Schulden der Compagnien bey der 
Cavallerie, Schulden, die am 24May 1733 nicht weni­
ger als 270,484 Gl. betrugen. Auch ift Verwilderung 
der Sitten unvermeidlich, und diefe, wie der durch das 
Umherziehen erschwerte Unterhalt, ift ein Haupthin- 
dernifs der Ehen. Man halte nur die Regimenter, wei­
che in Haag beftändig liegen, gegen die, welche die 
Garnifon verwechfeln und jene Folgen werden ganz un­
leugbar feyn; und der Grund, den man zur Einfüh­
rung 'diefer Veränderung der Garnifonen nahm, Mifs- 
brauch der Armee nehmlich, findet jetzt uud fchon lan­
ge ganz nicht mehr Statt, denn es ift der Erbfta*thalter 
felbft, der das wichtige fogenannte Recht der Patente 
hat, er ift es, auf deffen Befehl die Truppen ihren Stand­
ort verwechfeln.

Utrecht, b. Paddenburg : Beknopte Befckryving der 
Ooßindefche EtaMiffewienten etc. door dry Huyfers. 
Oud - Koopmann in dienft d. N. O. lud. Comp. 
422 S. 8.

Nach der Verficherung des Hn. Vf. trift man hier 
„nur einen kurzen Abrifs der Befitzungen der Holländer 
in Oftindien, Beftimmung deffen, was jede Befitzung 
zu ihrer eigenen Erhaltung triftet und Angaben der Pro- 
ducte, die das Mutterland von derfelben zieht, nebft 
einer Sammlung von Bcylagen vorzüglich zum Gebrauch 
derer, die in die Dienfte der Compagnie treten wollen; — 

alles 
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alles ge&höpft aus bereits gedruckten Quellen bis auf 
■einige, aber von nicht bedeutenden Werthe feyende, 
Data/4 und fo hatte man dann fürwahr nicht fonderlich 
viel zu erwarten.

Das Werk belicht aus zwey, an Bogenzahl und 
Maren? fehr von einander verfchiedenen Theilen. Nur 
740 behen füllt die Bcfchreibung und mit S. 143 fangen 
die ß.M an. Schon aus der Bogenzahl und der 
Zahi der Bcfitzungen, die hier in 24 Hauptcomtoire ver­
theilt find, ergitbt es fich, dafs von jeder Befitzung nur 
fehr weniges gefagt werden konnte, fo fehr enge auch 
die Gr.nzen gezogen find und fo fehr wichtige Artikel 
auch der Vf. hinweggelaflen hat. Aber auch felbft jene 
Genauigkeit und Planmäßigkeit, an die wir Deutfchc 
uns nun eintrahl und mit Recht gewöhnt haben, fehlt 
durchaus; es fehlt die Vollftändigkeit felbft, da, wo 
fie den Zwecken des Vf. gemäfs, am wenigften fehlen 
feilte; felbft die Producte, die das Hauptland zieht, find 
nirgends befriedigend angegeben. Kennte der Vf. die 
grofsen Revolutionen in Afien feit dem letztem Jahrze- 
hend; fo würde er auch manches nicht gefchrieben ha­
ben, was er fchrieb, und fchlimmer noch ift es, dafs 
faft alle Angaben ein ftatiftifebgraues Alter, ein volles 
Alter von 10 bis 15 Jahren haben; nur einige wenige 
gehen über das J. 1730 hinaus.

Doch bey dem allen hat das Buch feinen unverkenn­
baren Werth, und fchon nach der Prüfung der erften Bo­
gen entdeckt man die Arbeit eines Mannes, der fehr 
viel zu Tagen wufste, aber nur wenig zu fagen fich ge 
trauete. Sp viele Materialien auch aus gedruckten 
Quellen genommen feyn mögen, fo ift doch auch man­
ches höchft wichtige, und zur Ausfüllung mehrerer fehr 
bedeutender Lücken in unfrer jetzigen Kunde jener Län­
der treflich zu benutzende Factum unter den bekannte­
ren aufgeftellt; auf mehrere Punkte, auf die auch wir 
nicht immer Rückficht nehmen, ift faft überall Rückficht 
genommen worden; fo ift faft durchaus die Entfernung 
der verfchiedenen Befitzungen von der Hauptftadt des 
holl. Indiens angegeben, oder vielmehr ftatiftifch be- 
ftimmt, wie lange die Farth dahin von Batavia aus 
dauere; wie viel jede Befitzung an öffentlichen Abga­
ben liefere, und wie hoch fich ihre Ausgaben belaufen, 
ift genau und beftimmt angegeben, fo wie der Zuftand 
der Feftungen und die Stärke der Garnifon und der Die- 
nerfchaft; und die Bey lagen, die wohl in Indien be­
kannt genug feyn .mögen, aber es für uns nicht find, 
gewähren in Betref des Ganges mehrerer der wichtig- 
ften Gefchäfte und des Geiftes der Regierung manchen 
öufklärenden Wink.

Das erfte Gefetz zurEinfchränkung des Luxus wur­
de bereits im J. 1631 zu Ratavia gegeben, und das letz­
tere , über das ganze holl. Indien fich erftreckende und 
noch gültige erfchien 1754* Besonders auffallend find 
hier die ungeheuren Strafen, die man auf die Uebertrerung 
einzelner Vorfchriften gefetzt hat. Aufser derConfiska- 
tjon hat man noch Geldftrafen von 500, 1000, ja 4000 
Rthlr. beliebt, und mehrere Verbothe find ganz von der 
Arr, dafs fie für Ackerbau, Manufacturen und Handel 
®icht fchädlicher erfonnen werden konnten.

Weit der gröfste Theil der Diener der Compagnie, 
auch die Geiftliehen und die Erften bey’m Militär, ver­
pflichten fich nur auf 3, 5, höchftens 10, Jahr, und der 
im Ganzen karge Gehalt pflegt gewöhnlich nach Ver­
lauf des erften Contracts vermehrt zu werden. Ein Chef 
d’Esquadre erhält monatlich 120 Gl., ein Seecaptain 
100, ein Lieutenant 32, und ein Matrofe 7, g, 9 höch­
ftens 10 Gl. Bey der Armee bekömmt der Chef der 
ganzen Kriegsmacht, der auf 3 Jahre fich verpflichten 
mufs, 350 Gl. monatlich, ein Oberft 250, ein Kapitain 
So und ein Soldat 9 bis 10 Gl. Jeder Predikant, nur 
die in Batavia ausgenommen, bekommen während der 
erften 5 Jahre monatlich 110 Gl., dann fteigt es; aber 
nie höher als bis auf 120 Gl. ; und der Conrector bey 
dem theologifchen Seminarium zu Batavia wird, wenn 
er als Buchhalter oder gar noch van eene mindere quali- 
teil diefe Würde erhalten hat, Unterkaufmann mit 40 
Gl. monatlich auf 5 Jahre, und dann Kaufmann mit 
60 Gl.

Die gefammten Ausgaben der Comp. in Indien be­
trugen vom 1 Sept. 1778 bis letzten Aug. 1779. 6,882,794 
Gl. und die gefammten Revenuen 5,293,072 GL, aifo 
um 1,539,722 Gl. wenigere als die Ausgaben, und Mof- 
fel berechnete um die Mitte unfers Jahrhunderts die 
Ausgaben auf 6,517,560 und die Einkünfte auf 8,791,000 
Gl.; glückliche Zeiten, die aber, fo grofs auch die 
Hofnungdes Hn. Vf. ift, lieber nie wiederkehren werden.

Was beym Handel mit den gefammten Nebenlän­
dern gewonnen wird, ift hier nur von den J. 1750- bis 
1759 angegeben worden. Im letztem Jahr betrug der 
Einkauf 8,437,469 und der Verkauf 18,817,328 Gl., und 
im Durchfchnitt genommen gab jedes jener 10 Jahre ei­
nen Handelsgewinn von 102 Tonnen. Davon aber mute­
ten nun wohl aufser den Austheilungen an die Actioni- 
ften, die Koften der Zurüftung der 25 bis 30 Schiffe be- 
ftrirten werden, die jährlich nach Indien gingen, ferner 
der Sold und die Prämien für das zurückgekehrte Schiffs­
volk, die aus Oftindien auf die Gefellfchaft gezogen, 
wurden, der Gehalt der Bewindhebber und viele ande­
re wichtige Poften mehr, die zufammen auch eine fehr 
grofse, aber nicht gut zu beftimmende, Summe erfoderten.

Auch von den Dienern der Compagnie in Indien fin­
det fich unter den Beylagen ein recht brauchbares Ver- 
zeichnifs vön den Jahren 1776 und 1777. Sie machten 
da zufammen ein Corps von 19192 Europäern und 2663 
Inländern aus. Von den Erftern hatten 1647 Bedienun­
gen bey der Regierung und im Handelsfaehe, 132 wa­
ren chriftliche und Schullehrer, die Zahl der Chirurgen 
war 332, der Artilleriften 92g, der Seefahrenden 3297, 
die Militz Ijeftand aus 10234 Köpfen, der Handwerker 
gabs igi2 und noch Sich die verfchiedene Bedienungen» 
hatten.

Helmstadt, b. Fleckeifen r Edw; Umfrevitte über 
den gegenwärtigen Zuftand der Hudfonsbay, aus den® 
EngL von E. Jl. W. Zimmermann. 1791- 146 S. 
8. nehft einer Karte.

Umfrevrlle enthält, wie wir bereits im 50 St. der 
disjährigen A. L. Z. erwiefen zu haben glauben, feiner 
wenigen geographischen und naturhiftorifchen Kenntnifs' 
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ungeachtet, die heften and neueften Nachrichten von 
der Hudfonsbay und dem Handel der Engländer hier und 
in den benachbarten weltlichen Ländern des bisher un­
bekannten Nordamerica. Deswegen war eine deutfche 
Ueberfetzung auch zu erwarten, und wir freuen uns, 

. dafs diefe ein Gelehrter übernommen hat, der U. Arbeit 
mit manchen wichtigen Zufätzen und Erläuterungen 
verfehen, und dadurch diefe Befchreibung erft recht 
nutzbar machen konnte. Von der gutgerathnen Ueber- 
fetzüng, die der Sohn des Herausgebers beforgt hat, 
fagen wir daher nichts weiter, als dafs unfere Lefer 
hier das Original vollftändig, und ohne alle Abkürzun­
gen vor fich haben. Selbft Hearnes Reife nach dem 
Kupferflufs, die in verfchiedenen deutfchen Werken zu 
lefen ift, ingleichen die Berechnung der Pelzeinfuhr 
der Hudfonsbaygefellfchaft von 1738 bis 174g. haben 
wir in der Ueberfetzung wieder gefunden, wenn letzte­
re gleich nicht einmal des Vf. eigene Beobachtung ift, 
und wirklich zu weit in vorige Zeiten zurückgeht. Des 
Herausgebers Zufätze beftehen nicht nur inmancherley 
Erläuterungen des Textes, wovon wir nur die genaue 
naturhiftorifche Beftimmung allerThiere anführen, wel­
che U., unter den Merkwürdigkeiten der Hudfonsbay 
nennt, und die in feiner Befchreibung beynahe unkennt­
lich find. Aufserdem aber befteht die Einleitung aus 
einer geographifchen Ueberficht von Hudfons Meerbu- 
fen und der daran ftofsenden weltlichen Länder. Da­
durch werden diefe Gegenden , die erft feit wenig Jah­
ren aus ihrer Dunkelheit hervorkommen, fehr erhellt, 
weil Hr. Z. dabey die neueften Entdeckungen der Eng­
länder benutzen konnte. Daher führt er verfchiedene 
weftliche EtablilTcments der Gefellfchaft an, von denen 
Umfreville felber nichts zu willen fchien. Ihre weft- 
lichfte Niederlaffung ift Manchefter Houfe gegen den 
112 Grad der Länge und 53 bis 54 Grad der Br. Sehr 
wuchtig war uns die Nachricht, welche Hr. Z. aus 
Dalrymples Mmotr 0/ a Map of the Lands around the 
Novthpole eingefchaltet hat, dafs Forbifhers Strafse ei­
gentlich eine Abtheilang der Hudfons Meerenge ift, die 
man bisher ohne Grund nach der füdlichen Spitze von 
Grönland verlegt hatte. Die beygefügte Karte der 
Hudfonsbay und umliegenden Gegenden, ift nach Ar- 
rowfmiths Weltkarten entworfen. Sie ift vorzüglich 
bey den weltlichen Gegenden wichtig; welche mit der 
Hudfonsbay grenzen, der Stich aber etwßs undeutlich 
gerathen, und keinesweges mit der Karte eben diefer 
Länder in Meares Reifen zu vergleichen.

London, b. Robinfon : View of England towards’the 
clofe ofthe eigtheenth Century, by F. J. IVende- 
iovn in two Volumes. 1791. 8- I Vol. 442. II V. 
488 S. (4 Rthlr. 10 gr.)

* Diefe Ueberfetzung eines deutfchen allgemein gelele-. 
nen Werks hat der Vf., Hr. Wendeborn in London, 
felbft übernommen, weil er erfuhr dafs andere, diefe Ar­
beit unter Händen hätten, er auch glaubte, dafs für 

England manches aus feiner Schrift wegbleiben könne, 
was freylich für deutfche Lefer unterrichtend war. Der 
Vf. hat daher fein Werk in diefer Ueberfetzung beträcht­
lich abgekürzt; eine Menge nicht gerade zum Zweck 
gehöriger Digre/lionen, über den Handel, die britti- 
fchen Einkünfte, Gerichtshöfe, Parlementseinrichtun- 
gen, weggelalfen, nebft allem, was er bey englischen 
Lefern als bekannt, oder in andern einheimifchen Nach­
richten vollftäm;liger behandelt vorausfetzen konnte. 
Viele diefer Wcglaffungen hat der Vf. hin uhd wieder 
bemerkt, aber noch mehr werden fie bey’ der Verglei­
chung des Originals mit der Ueberfetzung lichtbar, fo 
beträgt unter andern der vierte 462 S. ftarke Band hier 
nur 262 Seiten. Das Werk hat allerdings durch diefe 
Abkürzung gewonnen, wenn gleich unfers Bedankens 
manches weggeblieben ift, was wir beybehalten wür­
den, wie die Anzeige der brittifchea Grundgefetze, die 
Nachrichten vom Hofe, von der Flotte etc. Wichtige 
Zufätze, einzelne kleine nöthige Veränderungen abge­
rechnet, haben wir hey’ der genadelten Gegeneinander- 
hakung beider Werke nicht gefunden: überall ift die 
alte Darftellung geblieben, die Reflexionen, lind nebft 
den häufigen Ausfallen auf deutfche Autoren, Ueber- 
fetzer und Recenfenten wörtlich übertragen. Am mei- 
ften haben wir uns gewundert, dafs der Vf. von man­
chen Veränderungen der brittifchen Statiftik , und den 
vielen feit der elften Erfcheinung feines Werks her­
ausgekommenen politifchen Schriften keine Notiz ge­
nommen ; daher fagt er nichts von dem oftindifchen 
Board of Controul, dem Handel nach der nord weltli­
chen Küfte von America, dem feit 1735 fo fehr verän­
derten Handel mit Frankreich etc. oder wollte der Vf. 
vielleicht nur in diefer Ueberfetzung das wichtigfte in 
englifcher Sprache wiederholen, was er 1784 über den 
Staat von Grofsbrittannien für Deutfchland l'chrieb ?

Nürnberg, b. Felfecker: Thomas Pennants Befchrei­
bung von London, aus dem Englifchen von H. 
Wiedmann. 1791. 660 S. g.

Das Original ift bereits N. 196 des diesjährigen Jahr­
gangs d. A. L. Z. angezeigt worden, und nach dellen 
gröfstentheils antiquarifchen Inhalt war kaum eine deut- 
fche Ueberfetzung zu erwarten, weil in Deutfchland 
die wenigen Liebhaber folcher fpeciellen Bemerkungen 
über die Gebäude in London gewifs englifch verliehen. 
Allein Hr. Wiedmann denkt über diefen Punct anders, 
und glaubt durch feine Ueberfetzung keine vergebene 
Arbeit unternommen zu haben. Sie ift, fo weit wir fel- 
bige mit dem Original verglichen, getreu und lesbar. 
Auch zeigt der Vf. überall Kenntnifs beider Sprachen. 
Die angehängten Noten geben wenig neue Erläuterung. 
Die Tabellen der Londner Mortalität von 1788 , worauf 
S. 450 verwiefen wird, haben wir in Anhänge nicht 
gefunden, £oder vielmehr die Anhänge des Originals, 
diej bis auf diefe Lifte keine Wiederholung verdienten, 
find fämtlich weggebliebqu.
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Sonnabends, den 12 Novemb er ifyi.

NATURGESCHICHTE.

Berlin b. Vofs : ITilUam Smellie s Philofophie der Na- 
twgefchichte. — Aus dem Englifchen überfetzt, mit 
Zufätzen des Herrn R,ector Lichtenfieins hcrausgege- 
ben, und mit Erläuterungen verleben von E. A. IE 
Zimmermann, Hofr. u. Profeff. in Braunfchweig.. 
Er fier Theil. 364 S. ohne die Vorreden. 1791. 8«

Da das englifche Original bereits in N. 211. der A. L.
Z. d. J. angezeigt worden ift, fo bleibt dem Rec. 

der Ueberfcrzung, für deren Güte fchon der Name des 
Hn. Z. Bürge feyn kann, nur weniges über die Urfchrift 
zu bemerken übrig, und es ift vielmehr für ihn Pflicht, 
die Behandlung anzuzeigen, welche He bey ihrer Einfüh­
rung in das deutfche Publicum erfahren hat. Die Vorrede 
des Hn. Z. ift ihr nicht wenig günftig, und beynahe hat 
es Rec. gefchienen, als wenn diefer deutfche Eingang 
um eia merkliches glänzender wäre, als das Innere des 
englifchen Gebäudes felbft, fo viel Gutes daiTelbe auch 
wirklich enthält. Diefe Vorrede wirft einen geiftvollen 
und würdigen Blick auf die höhere Naturkenntnifs, und 
um Ende derfelben verfpricht Hr. Z. dem zweyten Bande 
eine Darftelhmg vorangehen zu laßen, wie die Naturge- 
fchichte zum Beften der menfchlichen Gßfellfcbaft zu ftu- 
diren. und zu behandeln fey. Vielleicht dürfen w:r auch 
noch einen fehr billigen Wunfch äufsern, deffen Erfül­
lung, wenn fie fich anders mit der Neigung und der La­
ge desHerausg. vertrüge, gewifs fehr angenehm feyn wür­
de, nämlich dafs er mit freyem und eigenem Blicke eine 
phHofophifche Geberficht der unorganifchen Körperwelt 
liefern machte, welche Smellie gänzlich, vernachläfsigt 
bat. Nicht um des Vf., fondern um mancherLefer wil­
len, bemerkt Rec., dafs diefe Darftelhmg einen etwas 
höheren Standpunkt erfodere, als blofs Chemie oder Mi­
neralogie, jedes für fich genommen.

Zum Original fügt Rec. noch einige Bemerkungen zu, 
ehe er dieZufätze der Deutfchen anführr. S. 10. hätten 
die eiaftifchen Bewegungen mancher Schwämme , deren 
animalifches Anfehen auch 0. V. Müller bemerkte, an- 
gef ihrt werden können, fo wie S. 38. das länge Lebens­
alter des Baobabs, oder der Adanfonie, gegen welche die 
Eiche immer ein Kind bleibt. Das Eyweifs des Pflanzen- 
^yes oder Saunens ift wohl S. 50. eben nicht gerade zu 
leugnen, und Gärtner beftimmt es überall, wo es vor­
handen ift, in feinen ßefebreibungen mit dem Namen Al- 
bumeu, den es zuerft ielbft von Grew, dem Landsmanne des 
^K''^iterh ck. Eben fo wenig können auch die deutlichen 
R pp-’n den Vögeln S. 89. ohne em? fehr erzwungtie un- 
hatürhehe Erklärung abgefprochen werden. Das Herz 
^er laatfreffenden Vögel ift wohl S. 91. nur in der Vor-

L. Z. inyi. Eierter Band.

ftellung des Vf. dem Herzen der Quadrupeden ähnlicher, 
als bey den andern. Die Urfache der zuweilen überwie­
genden Gröfse der weiblichen Individuen gegen die männ­
lichen kann die S. 93. 94. angegebene nicht feyn, da diefer 
Fall bey mehrern ähnlichen Verhältniffen nicht ftatt findet. 
Die Fifcblungen (Kiemen) welche S. 141. den Infecten ab­
gefprochen werden, find etwas weiterhin , S. 148-, uii- 
ter ihren Organen, wie es fich gehörte, angeführt. Die 
Unfähigkeit fleifchfreffender Thiere, die V< getan Dien, 
und gewächsfreffender, animalifebe Koft zu verdauen, 
wird S. 277. viel zu allgemein behauptet. Katzen, Bären 
und Hunde widerlegen jenes, und es fehlt weder in Is­
land, noch in Oftindien, an Beyfpieien, dafs wieder- 
käuendeThiere aus Mangelder Grasfütterung mitFifchen 
ernährt werden. Die Verfchwindung des Markes wird 
S. 29. ganz unrichtig erklärt, indem man denken füllte, 
das Mark verwandelte fich in Holz,' welches doch eigent­
lich der lebendigem Schicht zwifchen Holz und Rinde ge- 
fchieht. Die Vergleichung zwifchen den Grashalmen und 
dem Polypen S. 33. bat Rec. äufserft oberflächlich und 
hinkend gefchienen. . Ohne der Verftändlichkeit, und noch 
weniger der Theilnahme bey Naturliebhabrrn zu fchaden, 
hätte der Vf. in das Innere der Kenntnifs eindringen, und 
die Goldkörner aus der grofsen Menge der Erfahrung 
auf fo eine Weife fondern können, dafs Liebhaber mehr 
überzeugt, und Kenner mehr befriedigt wären. Diefe 
Schuld ift ganz feine eigne, und nicht feines Zeitalters, 
oder des Fleifses feiner Vorgänger. Auch über Bonnet 
kann ihn Rec. nach feiner Üeberzeugung nicht ganz er­
heben , und er fteht ihm in grofser Anlage des Zufam- 
menhangs eben fo fehr nach , als an Schönheit des Vor­
trags. Wir muffen noch einem Werke entgegenfehen, 
das die Vorzüge diefer Schriften befitzt, und fie an tie­
ferer, an genauererKenntnifs übertrifft. Viel Gutts ent­
hält 6«:.. Werk indeffr-n immer, und dafs es dem Vf. von 
Seiten des Herzens nicht an der, zu einem folchen Un­
ternehmen norhigen Stimmung, gefehlt habe, ergiebf 
fich aus den fchonen Stellen, S. 124. 313. 314. , die fei­
ne Denkungsart über menfchliche Verhältniffe fehr auf­
richtig offenbaren. So ift auch Rec. ganz der Meynung 
des Verf. S. 167. 185 wodurch die Thierwelt für den 
unbefangnen Beobachter eine gröfsre Würde erhält, als 
die alltäglichen Begriffe bey den meiften Menfclien ver­
ftatten können.

Hr. Z. hat dem Texte des Vf. gelegentlich viele und 
fchöne Noten beygefügt. S. 21. feheint er fich nur an 
die fehr regulären Formen der Sagittae amatöriae der 
Erdfehnecken, der Zellen in Thiermägen, der Seefterne, 
Seeigel und Meereicheln nicht erinnert zu haben. Die 
Beobachtung von Martti in Ansehung der trägen Bewe­
gungen von Hedyfarum gyrans kann Rec. aus eigner Er-

P p fahrung 



299 ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 300

fabrung betätigen. Er mufste eine ganz genaue Zeich­
nung der Pflanze entwerfen, um nach Verlauf mehrerer 
Stunden hur einige Veränderung wahrnehmen zu kön­
nen. S. 14. äufsert Hr. Z. den Gedanken, Reizbarkeit, 
Reproductionskraft, Bildungstrieb, Empfindung u. f. w. 
dürften nur Modificationen einer und derfelben Kraft 
fey n , die man Lebenskraft nennen könnte. Zugleich 
bemerkt er, dafs er die Handfchrift der Albinifchen Phy- 
fiologie faft vollftändig befitze; wir wünfchen, dafs es 
«ihm gefallen möchte, die intereflanteften Gedanken des 
grofsen Mannes einmal auszuheben. Vom feel. JPaglev 
lind fehr fchöne Beobachtungen über das Eyerlcgen der 
jArmpolypcn S. 26., und über die Begattung der Naiden 
S. 48- beygefügt. Ueber geographifche Zoologie und 
Botanik, (welche letztere auch neuerdings beherzigt zu 
werden fcheint,) giebtHr. Z. S. 39. allgemeine Geficbts- 
punkte an; auch verfpricht er S. 41; fein klaflifches 
Werk verbeflert herauszugeben. Der Ausdruck: wider- 
llnnig, S. 213. in der Note fcheint doch zu hart zu feyn. 
Die Canales femicirculares werden S. 201. bey dem Werk 
zeuge des Gehörs mehr, als gewöhnlich, gefchätzt. 
Richtiger als bey dem Vf. werden S. 172. die Inftinkte 
eingetheiit, und eben fo ift es auch in Anfehung des 
Ürtheils über die Evolution S. 254. und über das Ge- 
fchlecht der Pflanzen S. 30g—311. Auffallend find die 
Beyfpiele, die Hr. Z. S. ig2. und 194. von den Fähig­
keiten der Thiere beybringt. Das letztere beweifst durch 
eine fehr natürliche, aber doch wohl wenig angeftellte, 
Reflexion die aufserördentliche Stärke des Geruches bey 
•Jagdhunden, welche vermöge deflelben einzelne beftimm - 
te Individuen von Wild auffucheh können ; das erftere 
aber erzählt von einem Canarienvogel, den fein Herr 
nicht nur abgerichtet hatte, die Farben der Kleidung 
einer jeden ihm vorgeftellten Perfon in gefärbten Sei- 
denläppchen äuszufuchen, und ihr gegenüber auf den 
Tifch zu legen, fondern auch daffelbe mit den Buchfia- 
ben gewißer Namen zu thun. Als Hr. Z. diefem Vogel 
den langen Namen Conftantinopolitanus aufgab, fetzte er 
ruhig fort bis an das dritte n, welches er, da er die 
Buchftaben nur doppelt hatte, mit dem einen fchön vor­
her angewandten n erfetzen, und diefes gegen das Ende 
(des Namens noch einmal aus feiner Stelle rücken mufste. 
Der Vogel zeigte bey feinen Kunften eine gefpa'nnte Auf- 
imerkfamkeit und Üeberlegung.

Hr. Rector Lichtenßein bat feinen dem Büche ahge- 
hängten Zufätzeh eine Einleitung vorausgefchickt, 
worinn er richtige Gefichtspunkte für Natu(wißenfchaft 
und ihr Syftem feftzufetzen fufht. , Anftatt fich S. 329. 
nur bey Linnes Syfteme und feiner Beunheilung zu ver­
weilen , härte Hr. L. vielleicht belfer gethan, die Lehf- 

;arten der Naturgefchichte im Allgemeinen zu vergleichen, 
mehrere anzugeben, und jeder ihr Recht wiederfahreh 
zu laffin. Die analytische I.ehrärt der N. G. ift aller­
dings mit Hn. I:. fehr zu empfehlen ; nur mufs fie , wie 
er erinnert, von keinem Ilalbkcnner in Ausübung ge­
brächt werden.. Sie kann den Weg zum Syfteme bah­
nen, langfam, jedoch anmuthig für gewiße Geifteskräf- 
te; aber Stütze des Syftems ift fie nicht. Eben fö we­
nig kann Rec. mir Hn. L. in allem übereinftimmen. was 
er 3,332. 333. u, f. über Äatürnciie Gattungen gefagt hat, 

So kann Hr. L. Linne's künftliche, oder höchftens ge- 
mifchte Syfteme hier nicht füglich zum Beweife brau­
chen, dafs man keine natürlichen Syfteme erhalten kön­
ne, und eben fo fchwer wird es ihm werden, Körper 
aufzuftellen j bey denen es unmöglich würde , für eines 
der drey Naturreiche zu entfeheiden. Das vollkommne 
natürliche Syftem kann freylich in der Mineralogie we­
niger möglich feyn; aber in Zoologie und Botanik ge­
hört es gewifs nicht „ewig unter die Zahl der frommen 
Wünfche,“ wie Hr. L. meynt. Wir fehen vielmehr fehr 
wohl, dafs es feiner Vollkommenheit, wie fie nur bey 
andern menfchlichen Verkeilungen möglich wrar, entge­
genrücken könne. Form und Geifteskraft — dürften der 
Unform des Elephanten S. 344. ungeachtet, immer noch 
fehr wohl zufarnmenhängen, nur dürfte ihr Verhältnifs 
nicht in allen 1 heilen der Bildung oder im Ganzen im­
mer zu fuchen feyn. Die Sepiendinte S. 372. wird wirk­
lich von den Mahlern, und mir mehr Effect gebraucht, als 
die Tufche. So wenig wie die Fühlhörner der Infecten nach, 
dem Vf. S. I03. zum Fühlen (fondern nach Scarpa, zum 
Hören) beitimmt find, fo wenig fcheinen die Frefsfpitzen, 
in Analogie mit den Fühlhörnern, nach Hn. L. S. 35©i 
Zungen, fondern vielmehr Geruchswerkzeuge zu feym 
Das Gehirn der eigentlichen Infecien S. 342. ift nur 
knopfförmig, und liegt im Kopfe felbft, wenn man die 
Gewürme (Vermes Linn.) wegrechnet, die Smellie mit 
unter ihnen begreift, und älfo wohl Recht hat, wenn 
er einigen das Gehirn abfprichf. Diefe Anmerkungen 
füllen nur einiges berichtigen, und zeigen, dafs Rec. die 
Schritt mit Aufmerkfamkeit las, keinesweges aber den 
Werth des überwiegenden Guten verringern. Die nähern 
Beftimmüngen des Hn. L. verdienen alle Achtung, und 
es fehlt nicht an intereffanten Ideen, wovon wir nur 
z. B. die Erklärung des Sinkens und Auffteigens reitz- 
barer Pflanzen S. 341. durch ein vorübergehendes Wel­
ken in dem gewahfam behandelten Blattftiele bemerken 
wollen.

Gotha b. Ettinger: Allgemeinehißorifch - phyßalogifihe 
Neitiwgefctä der Gewäthfe den Liebhabern des 
Pflanzenbaues gewidmet von Chr. Fr. v.U7**. Mit 
fechs und dreyfsig Kupfertafeln. 1791. 332 S. 8.

Wenn der Vf. gleich' faft alles aus andern Sehriftftel- 
lern zufamme'ngetragcn hat, und die Sachen felbftfrem­
dem Fleilse verdankt, fo kann man ihm doch wedereine 
unnöthige, noch eine geiftlofe Compilation fchuld ge­
ben. Aufser «Hier Einleitung, worinn er eineallgeu er- 
ne Ueberficht des Gewaebsreiches und der Botanik lie­
fert, hat er noch i < flehen Abfehnitren, vom innernBaü 
der Gewachte, vor. ihren Lebensorganen , Begattungs- 
Werkzeugen, der Ernährung, dem Wachsthun e , der 
Fortpflanzung und ZeHtörung, das Merkwürdigfte auf- 
geftellt, was dem I iebhabeybey der erften kanntfrhaft 
mit der Wiffenichaft angenehm und lehrreich feyn konn­
te. Der Vf. viril h n und wieder felbft fühlen, dafser 
Sätze äufgenomraen habe, die bey einiger Beleuchtung 
we^falUn muffen, und dafs er manchen Punki, immer 
noch für Liebhaber anzich; nd, gründlicher und weiter 
habe verfoigen kö'nen ; wirmüffen ihm hingegen auch 
däsZeugni's ge w«., dafs auf die vielfeitigfte Behand­
lung feines üeguil^ändes nicht wenig aufmerksam gewe- 

ien
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fen fey.- dafs er zum Theil die neueften und intereffan- 
tefien’Bemerkungen fie« eigen zu machen gefucht habe, 
dafs die Ordnung des Ganzen von ihm felbft gedacht 
und gewählt fey, und dafs man, bey der Deutlichkeit 
und Rundung feines Vortrags, gar wohl in der folge 
eigne und willkommne Ausarbeitungen von ihm erwar­
ten könne«

Ohne Druckort: Fßai für la Theorie desVolcans d’Au­
vergne. Par M. le Chevalier de Reynaud de Munt 
lojler. 1^9. 134. S. 8- (16 gr. ) ‘

Aus der Vorrede erfehen wir, dafs Hr. d. R. fich 
«nit der Naturgefchichte von Auvergne von Jugend auf 
Kefchäftiget, und das obeagedacftte Werk vorzüglich 
in der Hinficbt herausgegeben hat, weil eines'Theils je­
ner Provinz nur feiten in Schriften Erwähnung gefcbe- 
hen ift, andern Theils aber, felbft von den wenigen da­
hin gehörigen SchriftltelleiE, neinhch Deswerefi, Gueitard 
Und Grand d’Aufsi, nur unbefriedigende und oberiisch­
liche Nachrichten, über das geognofiifcne Verhalten 
der dortigen Gegend, mitgetheilt worden find. Auch 
unfers VC Abficht ging nicht dahin, Beobachtungen
vom Detail aufzuzeiennen, fondern mehr: die Verhält- 
nijfe im Ganzen zufchildem, und dadurch den Reifen­
den nützlich zu werden. Aus diefem Gelichtspunkte 
betrachtet, hat derfelbe denn in der That fehr viel ge- 
leiftet; wovon man fich durch folgende Darftellung 
des Inhaltes fchon hinlänglich überzeugen kann. Das 
Ganze befteht aus 10 Kapiteln. 1. Kap. in den Denk­
wählern der Gefchichte findet fich keine Quelle, ivoratA fich 
das Dafetjn der Vulkane (in Auvergne) erweifen ließe. 
Hiebey führt der Vf. den Cäfar, Pa Mus, Gregoire du 
Tour und Sidonius, mit mutMiaafslichen Gründen, an, 
■Warum felbige gänzlich davon fchweigeu. Er fügt hin­
zu , dafs diefe Merkwürdigkeit felbft neuern Phyükern, 
Welche Auvergne (freylich in anderer Rücklicht) be­
reifet haben-, entgangen, und erlt (wie aucii anderwei­
tig bekannt) im J. 1731 von den Herren Gueitard und 
Desmareß, naca ihrer Zurückkunft vom Vefuv, aufge­
funden fey. 2. Kap. Abtheilung der Vulkane von Au­
vergne in zwey Klaßen, und von den Pulkanen.des Puy-de 
Dome. Die Klaffen find: alte und neue Vulkane. Hr. R. 
gibt die Gebirgsftnche an, in welchen fie gefunden 
Werden, verbindet damit einen angenehmen geognofti- 
fehen Roman über den ehemabligen Lauf, und die nach- 
•maligen Veränderungen der kleinen Flüffe SioAe und 
Thinges, und befchliefst mit wichtigen Nachrichten über 
zwev noch offene Kraters, wovon der eine zwifchen 
den B rgcu la Vuche und Las- Sola., der andere aber am 
puy de PaTOu liegt. Sc uefkt man in letzteren hinein, 
fo hat der Wie erhall die gröfste AeUnl.cbkeit mit dem 
Donner. 3- Kap. Allgemeine Merkmale der neuen Luven 
ünd Vulkane. Die zellige Befckafienheit der Lava, das 
Aufgebiafene und Getrennte in ihren Lägen, grofse 
Haufen vor. Schlacken mit derRauuigkeitundtngleich- 
beu v r r Oberfläche verbunden; geben dem Vf. die 
Hauptm erkmale für den jünger« Uriprung diefer Laven 
®b. Die ganze Gebirgskette, welche den Namen Puy. 

‘de Dome fü rt, befteht aus erdigen Mafien, welche 
hus Trummern von Puzzoldnerde, Schlacken9 und Laven

aller Art zufammengefetzt find. 4. Kap, Vevfuch eine/ 
Theorie über den Puy - de-Dome. Destnareß glaubtet 
der Kern deflelben fey nicht vulkanifchen Ürfprungs, 
fondern ein üranit, welcher durch das benachbarte 
Feuer einige Veränderung erlitten habe; Saußure hielt 
die Gebirgsart für einen erdigen Feldfpath, derglei­
chen er oberhalb Valorfine, auf den Alpen auch ge­
funden , und ftimmt übrigens mit des Dcsmarefi Mey- 
nung überein; Hr. R. pflichtet aber keinem von beiden 
bey, fondern fucht aus der Vergleichung mehrerer 
Hauptpunkte und dem Dafeyn ächt vulkauifcfier Foffi- 
lien, wovon wir vorzüglich den Bimsflem erwähnen» 
zu beweifen: dafs das ganze Gebirge vulkamfchen Ur- 
fprunges ift. 5. Kap, Von den älteren Vulkanen, ihren 
Lauen, und den verfchiedenen Revolutionen, welche fie er­
litten haben. £u den Merkmahlen der altern Vulkane 
rechnet unfer Vf. insbefondere folgende vier: i.die er- 
folgteVertilgung ihrer Feuerichlüüde. 2. Das Vorkommen 
ihrer Laven auf den höchften Gipfeln der Berge. 3. Die 
fäulenfömige Geftalt. 4. Die gröfsere oder geringere Ver­
witterung iurer Steinarten. Er behauptet ferner: das, 
was jetzt die Gipfel diefer Berge waren, könnten vor­
dem nichts als die Flächen der damahligen Thäler ge- 
wefen leyn ; er erklärt diefe anscheinende Uebertreibuug; 
und wir müllen geliehen, dafs alles diefes demjenigen 
nicht im minderen widersprechend Vorkommen wird, 
welcher lieh feuon vorüer von der Vulkanität des ßa- 
faltes überzeugt hat. Hiervon würde man aber den 
Beweis vergeblich fachen. 6. Kap. Von den durch da,i 
fließende IFaßer bewerkfielligten Revolutionen, Ehe 
Hr.d. R hierüber feine Theorie vorträgt, bemerkt er, 
dals lieh ihre Wirkung nicht nur auf Auvergne er- 
itreckt, fondern auch die angrenzenden Gebirgsdiftricte 
von Vivarais, VelM etc. mit einfchliefst. Er folgt 
nun in der Hauptfache Hrn. Saufsuve und weicht nur da­
rin n von ihm ab, dafs er den Zurückzug des Waffers 
nicht aus dem Herabfturz deflelben in offne, durch hef­
tige Erfchürterungen Hervorgebrachte, Erdfchlünde er- 
kiäru Er rechtfertiget lieh deshalb, wie uns dünkt, 
ziemlich glücklich, durch eine anderweitige, der täg­
lichen Erfahrung weit angemeffenere, Erklärung. 7. Kap* 
Forifetzung diefes Gegenfiandes ; Theorie über alle die 
Berge und Hügel, ivelche mit Laven bedeckt find, und den 
Namen der Pia^kupfe (Plateaux) führen. Lava, welche . 
die Tiiäler der Vorwelt ausfüllte, und die Einwirkung 
der Gewäfler, brachten fie hervor. 8- Kap. Von dem 
Urfprunge einiger einzelen B ergfpitzen, die mit Laven be­

deckt find. Da der Vf. einraumt, dafs hier niemals 
alchenartige Gemenge, Pozzolane, Schlacken u. d. gl, 
fondern nur ßafaltmaflen gefunden werden; fo hätte 
dieles Gelegenheit zu einer Dnterfucbung über die Na­
tur diefer Steinart geben können. Es fcheintaber, dafs 
unfer Vf. es nicht emmahl für möglich hält, dafs man 
ah der Vulkanität derfelben zweifeln könnte; denn er 
führt blofs die fehr fchale Meynung des Hr. Grand 
d'Aufsi und die Theorie des Hrn. Desm ^efi hierüber 
an, uad zeigt, dafs beider Irrthümer nur daher kamen» 
dafs fie diele Berge als den Kern der Vulkane anneh- 
men. Ueberhaupt fcheint er wenig. Beiden leit in den 
Schriften der neuern Geoguoften za haben, und fo we-

fp 2 -nig



$03 * A. L. Z. OCTO

n‘~ die Theorie des Ritters Howson, als die Einwürfe 
der Neptuniften zu kennen. Er leitet die kegelförmige 
Gewalt jener Bafalrberge blofs von der alimähligen Ver­
witterung und Abfchwemmung durch Waffer ber, und 
betrachtet ihre Waffe als die feftefte dauerhaftere La­
va. Es find Ueberbleibfel der älteften vulkanifchen 
Kränze, die aber nicht desfalls , wieDesmareft annimt, 
unter dem Meere entftanden feyn dürfen. 9. Kap. Frv- 
ßich einer Theorie über den Mont-d'or. Diefer Name 
bezeichnet ein äufserft merkwürdiges und anlehnhches 
Gebirge. Sein Umfang beträgt 15-20 (Franzöfifche) 
Meilen, feine Höhe über die Meeresfläche icoa-lioo 
Toifen, und 600-700 Toifen über feinen gebirgigten 
Fufs, welcher 5-6 der benachbarten Provinzen be- 
o-reift. Ueberall erfcheint der Mont-d'or als ein ftück- 
Hches ifoiirtes Gebirge. Gegen Morgen und Mitternacht 
ergiefsen fich feine Gewaffer in d1 n Allier, der fie mit 
fich in die Loire führt; gegen Abend und Mittag ver­
einigen fie fich, machen die Dordogne aus, durchfchnei- 
den Limoußn und Guienne, und vereinigen fich mit den 
Flüffen der Pyreneen. Der Gipfel des Mont-d'or be- 
fteht aus den Laven, welche die neuern Laven - Ströme 
ausmachen ; fie find aus einer granit- und porphyr- arti­
gen Maffe entbanden und haben Felfpath, der zum 
Theil unverfehrt und kryftallifirt ift, in ihrem Ge- 
meno-e. Andere Abänderungen find mit Stücken von 
fchäumiger Lava und Schlacken verfehen, und hier 
oder dä findet fich auch Öafalt, welcher zum Theil 
fäulenförmig abgefondtrt ift. Hr. d.|R. findet es fehr auf­
fallend, dafs felbft nirgends am Fufse diefes Gebirges 
Granit, Porphyr, Hornßein, Quarz oder ähnliche Stein- 
arten angetroffen werden, welche die urantanglicöen 
Gebirge ausmacuen. Oft .fand er auch am Fufse nichts 
als jene genannte Laven; fehr oft aber, an andern 
Stellen, aufserordentlicb dicke Läger roh 7ripel oder 
von einem bimfieinartigen Sandji^n, welcher fo fein 
jft, dafs er zuweilen dem Thone ähnlich wird. Belon- 
ders findet fich dergleichen an dem Pic Fancy. — Das 
Ganze febeint indeffen auf eiiwm Fuffe von Granit zu 
ruhen. Um nicht zu weitläufig zu werden, müffen 
wir die Theorie des Vf. über die Entftehuag diefes Ge­
birges übergehen, und die Lefer auf das Buch felbft 
verweilen. Es ift wiederum viel romanhaftes darinn 
und eine neue Äeufserung gegen Hrn. Saußsures Mey- 
n.ung von dem Zurücluuge des Waffers. 10. Kap. Ton 
den indiwißchen Kräften^ überhaupt, und von dein Urßoff 
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dw Laven. Hr. de R. beweiset recht gnt, dafs das 
Feuer allein hiebey nicht wirkfam ift, und nimmt an, 
dafs alle Foffilien Stoff zur Lava hergeben, wenn fie 
in den Heerd der Vulkane geratheu; wogegen wohl 
niemand etwas einwencen wird. Wir befchliefsen 
d efe Anzeige mit der Verficberung, dafs diefes kleine 
Werk äufserft intereffant gefchrieben, und von uns 
mit .vielem Vergnügen gelefeu ift.

Düsseldorf, b. Danzer: Peter Campers Naturgefchichte 
des Orang Utang und einiger andern Affenarten, des 
Africatäfehen Nashorns und des Renwhiers. Ins 
deutfeße überfetzt uni mit den neueften Beobach­
tungen des Verfaffers herausgegeben von ff. F. FL 
Hcrbell, mit Kupfern 224.3.4.

Das Original ift ziemlich bekannt geworden, doch 
wird diefe fehr gut gerathene Ueberfetzung gewifs die­
fe Meifterftücke noch bekannter machen, da fie vor 
dem Origi aide durch wichtige Zufätze fich auszeich­
net. — Diefe betreffen das Rindvieh ohne Hörner, 
Poalcows, «’ie Canales incifivi find nicht Röhren oder 
Oeffnusgen der Schneidezähne, wie fie hier S. 48. über­
fetzt werden, fondern Kanäle hinter den Schneidezäh­
nen, In der Note 83 befchreibt nun Camper fehr deut­
lich die Schueidezähae des afiatifchen Nashorns, die 
er ehedem leugnete; der Etepbarit begatte fich, wie an­
dere Thiere, nicht rückwärts. Die Zunge der afiati- 
fchen Nashörner fey wirklich fanft. Wir befitzen durch 
die Güte des Hrn. Vf. die fchöne Platte von dem afiati- 
fefien und africanifchen Nasnorn, deren er S. 61 ge­
denkt; und die wohl verdien! hätte, hier beygefugt 
zu werden. Noch hätte der Hr. Ueberfetzer beym Nas­
horn, des Bruce und le Vaillant erwähnen können. —

In der Abhandlung vom Orang Utang gefielt Cam­
per, dafs er ehedem den tsibbon mit dem Wouwou 
verwecnfelt habe; auch dafs er irrig der Meynung ge- 
vvelen ley, dafs ein Affe nie eine Nafe haben könne, 
da er fie 1787 za Pans im königlichen Kabinet beym 
Kahau oder ßantagan wirklich gefehen habe. - Noch 
befchreibt er in einer Note den Pongo, von dem auch 
Rademacher und Wurmb Ausmeffungen gaben. Zu­
letzt hat noch Hr. Herbell den Krfolg der im Anhang 
vorgetragenen Einwürfe wider die vermeynte Hand ei­
nes Orangs mitgetheilt, der nunmehr Campers Ver­
dacht eines Betruges völlig bewiefen har. Die Kupfer 
könnten ein wenig feiner und reinlicher copirt feyn.

kleine s

Schojte Künste. Leipzig u. Wien, b. Ignaz Edi. von Klem- 
fftayer ; Die fchöne Beata , oder der Kapaun, in j 2 Gefangen von 
Keppler. 1790. 8- $• 94- Was nicht ein Criticus alles lefen mufs! 
Die fchöne Beata, die Heldin diefes komifch feyn tollenden Ro­
mans, ift ein Wäfchermädchen und die Erzählung ihrer Avantüren 
ein Gewebe von Plattitüden, wie folget: „Sie trug die Hofen jetzt 
zu Riefenthai hin; er zog fie an. Beata fah ihn in den weifsen 
Hofen. Er fühlte der Liebe ganze Macht; fie gab ihm Much, er

C H R I F T E N.

war fo heftig, fo feurig, war fo beredfam , die Schöne konnte 
nicht länger widerftehn. Den Blick auf die Hofen geheftet, fank 
fie in feine Arma.“ Der Vf. fagt in der Vorrede, dafs man ihm 
im Auslande Gerechtigkeit wiederfahren lafle. Was das wohl für 
ein Ausland feyn mag ? Die Deutfchen werden das Ausland 
fchwerlich um dergleichen fchmutzigt» Wafche beneiden wenn 
die Gerechtigkeit, wie es febeint, Leyfall bedeuten foll7
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Montags, den 14. November

NATURGESCHICHTE.

London auf Koften des Vf. in Comm. b. Leigh u. So- 
th-by: Index, ovnithohogicus, five Syftcma Ornitho- 
togiae cotnpiectens Avi um divifion^m in Claffes (?) 
Ordines, Genera, Species iplärumque varietates: 
adjectis Synonymis, Locis, Defcripttonibusetc Stu­
dio et opera ^oannis Latham S, A. S. Vol. I. II. 1790. 
920 Seiten mit fortlaufenden Seitenzahlen in Quart.

Der Vf. zeigt in der Vorrede an, dafs ihn während 
der neun Jahre, die feit der Herausgabe feiner Sy- 

nopfis of birds verfloßen, viele feiner Freunde angelegen 
haben, ein kurzes lateinifches Compendium der Ornitho­
logie zu fchreiben; es fey auch fchon zum Druck fertig 
gewefen , als er des Hrn. Gmelins Ausgabe des hnneifchen 
Syftems erhalten und darinn fo viel neue und gute Bemer­
kungen gefunden habe, dafs er es nicht hätte unbenutzt 
laßen können, und fo hofft er, dafs fein gegenwärtiges 
Werk ,,fi non ex omni parte abfolutum atque perfectum 
„fit, eam tarnen abfolutionem perfectionemque attigiffe, 
„quam praefens huius ftudii ratio atque difciplina admit- 
„tat.“ Das ift der Fall nun gewifs nicht. Lateinfehrei­
ben fcheint des Vf. Sache nicht zu feyn, und feine grofse 
Urikunde in diefer Sprache leuchtet überall hervor; nur 
zwey ßeyfpiele von den erftenSeiten: ,,Caudaconftructa 
„eft e rectricibus, numero vaviantes, et nafeitur ex uro- 
„pygio.“ Von den Tauben fagt er : „pullus intra inglu.- 
„viem matris grana in os recipit.“ Dafs Hm. L. das La­
teinfehreiben eine fchwere Sache feyn muffe, erkennt 
man um fo mehr daraus, weil er Kennzeichen und Be- 
fchreibungen, felbft da, wo er von Hn. Gmelin abweicht, 
doch wörtlich von ihm entlehnt. Zum Beweife mag fol­
gende Stelle dienen, welche wir noch mehr gebrauchen 
werden.

Gmelin
barbarws. 13. Vultur ex atro 

fiifcus, fubtus albus in fufeum 
inclinans, pedibus lanatis, 
digitis plumbeis, unguibus 
fufeis
Vultur barbatus. Briff. Orn.

p. 137- «• I3-

Bearded Vulture. Edw. av 
106, t. 106. Lalh. fyn. I.1. 
p. II. n. 6.

Habitat in Africa praefertim 
Barbaria, falconis fulyima- 
gnitudine.

Roftrum ex purpurafeente car- 
neum, mandibula inferior 
fafciculo plumarum nigra- 
rum pendularum barbata;

A. L. Z. 1791. Vierter Bund.

Latham
5) barbarus. Vultur ex atro 

fufeus, fubtusalbo fufeefeens, 
pedibus lanatis, digitis plum­
beis , vnguibus fufeis.

Vultur barbatus. Briff, VI. 
App p. 26. Id. g. I. 137. 
Gmel. fyfi. I. p. 250.

Bearded Vulture. Edw. t. 106. 
Lath. Syn. I. p. II.

Habitat in Africa, praefertim 
Barbaria, magnitudine Fal­
conis fplvi.

Roftrum ex purpurafeente car- 
neum, mandibula inferiore 
fafciculo plumarum nigra- 
rum pendularum barbata:

Gmelin
fupercilia rubra; irides fla- 
vae; capitis maxima pars 
lanugine alba veftita, fronte 
tarnen , genis, et oculorum 
area nigris; cervix pennis 
anguflis acuminatis, longis 
albicantibus tecta.

barbatus. 3g. Falco albido-ruti- 
lus, dorfo fufco, taenia nigra 
fupra et infra oculos.
Vultur (barbatus) albidus, 

dorfo fufco etc. Syfi. nat. 
X1L I. p. 123. no. 6.

Gypaetos grandis. Storrs Al­
penr. I. p. 69.

Percnopterus f. Gypaetos. Aldr. 
orn. I. p. 216. t. 217. 219. 
Gesn. av. 199. Will. orn. 
33. t. 4. Raj. av. 3. Alb, av. 
2. p. 2.

Vultur alpinus. Briff. av. I. p.
4-.4.

Lämtnergeyer. Andreä Brief, 
aus der Schweiz, p. 195.1.12.

ß. Vultur aureus. Gesn. av. 733, 
t. 781. Aldrov. I. p. 277. t. 2*6. 
Briff. Orn. p. 132. n. 5. Ha- 
blizl apudPallas n. nord. Beytr. 
IV. 64. it. S. G, Gmelin it. IV. 
p. 185.

Vultur. baeticus. Aldrov. Or- 
nith. I. 273. t. 274. Will. 
Orn. 35. Raj. av. 10.

Vultur fulvus Gesneri. Raj. av, 
p. 10. « 5,

Golden vulture. Latham fun. 
p. 18 n. 13.

V. Falco (rnagnus) cera caeru- 
lefcente, pedibus et corpore 
fubtus cafianeis albo mixris, 
cauda cinerea. <5. G. Gmelin 
it. III. p. 365. t. 38.

Habitat gregibus parvis in all- 
pibus helveticis, rhaeticis, 
noricis, ß et y perficis 
Nefcher fäcrae feripturae ex 
fentenria Oedmani.

Chryfaeto maior, ut 4 pedes 
longirudine aequet etc.

Qq

Latham 
fupercilia rubra : irides fla- 
vae: capitis, mnxiina pars 
lanugine alba veftita: fron's, 
genae et oculorum area 
nigra, cervix pennis angu- 
ftis acuminatis, longis albk 
cantibus tecta.

6) barbatus. Vultur albido-ru- 
tilus, dorfo fufco , taenia nU 
gra fupra et infra oculos.
Vultur barbatus. Lin. Sufi. R 

P- 123. 6. — Ger Orn. I. p.
49. t 11. Bor. Nat. II. p, 
64

— Alpinus. Bnff. Om.I.'p, 
464. 8. — Id. 8. I. p. 133.^

Falco barbatus. Gmel. Syfi. I, 
p. 252.

Percnopterus, f. Gypaetos,Ua« 
Syn.p 8. A7. 10. Will. p. 3 j. 
art. LILL N. 4. — Id.
QAngl.') p. 65- t 4. Storr 
Alpenr. I. p. 69-

Lämmergeyer. Andreä Brief, 
aus der Schweitz p. 195. t. 
12. — Decouv. Ruff'. II, p, 
385- t. in p. 387-

Avoldojo barbato. Cett. üc.
Sard. p. 16

Vulturine Eagle. Alb II. t. 3. 
ß. V. rufus, dorfo nigro, capite 

etcollofupretno rufo-albis, re- 
migibus reerricibusque fufeis.
Vultur aureus Brif I. 45g. .5, 

Id 8- P- 132, Raii Syn. p. 
io. N. 5- Will. Orn. p. 37. 
No. 5 Hablizl apud Pall, 
n. nord. Beyrr. IV. $4. et 
S. G. Gme’in St. TV. p. 18.5.

Vultur boeticus. Raii Syn. p. 
10. No. 3 WH! p. 35. 3.

ChefnutVulture. W'ill.^Angt.) 
p. 66. 3.

GoldenVulture. Will. (Angl.') 
p. 6*1 No. 5- t. 4. Lath. 
Syn. I. p. ig.

V. Falco cera caerulefcente, pe­
dibus et corpore fubtus cafta- 
neis albo mixtis, cauda cine­
rea.
Falco magnus. »9. G. Gmelin 

it. III p. 365- t. 38- Gme­
lin Syfi I. p 252.

Habitat gregibus parvis in al- 
pibus helveticis, rhaeticis, 
noricis, ß et y perßeis.

. (die Befchreibung fehlt hier)

Gmelin
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Nidificat in amris nipium in- 
acceflarum, ova 3-4 po- 
nens; victi.tat animalibus 
alprnis etc.--- Ilabitu ex­
terne , gregario volatu , ca- 
daverum appetitu ad vultu- 
rem, reliquo victu, capite et 
collo, audacia ad aquilas 
accedit.

Latham
Nidificat in antris rupnim in- 

acceffarum, habitu externo, 
gregario volatu, cada-erum 
appetitu, advulturem; re­
liquo victu , capite et collo 
ad aquilas accedit.

Diete Stelle fuhren wir zugleich an, um zu zeigen 
wie weit Hn. L. Werk noch von der Vollkommenheit ent­
fernt fey, die er ihm beylegt. Linne vereinigte unter 
dem Namen Vultur barbatus Gesners Vultur aureus, Edwards 
bearded Vulture und dldrovands Vultur baeticus, entlehn­
te aber offenbare Kennzeichen und Befchreibung von Ed- 
wards Abbildung und Befchreibung. Hr. Gmelin machte 
nicht nur zwey Arten daraus, fondern fetzte fie auch un­
ter zwey verfchiedne Gattungen, wobey er den unbe­
greiflichen Fehler begeht, dafs er Edwards und Linntis 
Synonymen trennt; diefen Fehler als den erben, copirt 
Hr. L. treulich. Die Gründe, warum Hr. G. den Vultur 
barbatus unter die Falken Keilt, giebt er deutlich mit den 
Worten an : „capite et collo — ad a.iuilas accedit 4 weil 
Linne und mit ihm Hr. Gm. und auch Hr. L. in der Be­
deckung des Kopfes den Unterfchied der Adler und Geyer 
fetzen; Hr. L. fchrieb dies treulich ab, und fetzt ihn 
doch unter die Geyer • der zweyte Fehler. Die Urfache, 
warum Hr. G. Andreäs Lärmhcrgeyer von Edwards Bart­
geyer trennt, ift , weil jener nach Stähelins Befchreibung 
einen befiederten Kopf hat, und die zwölfte Tafel in 
Andreäs Briefen ihn auch fo abbildet; aber zu gefchwei- 
gen, dafs man offenbar bemerkt, dafs Hn. Stähelins Be- 
fchrcibuug fehr mittelmülsig ift, und die Abbildung weder 
mit der Befchreibung. noch der Natur ftimme, fo ift offen­
bar in der zweyten Zeichnung des Kopfs tab. 126., die 
doch von einem Vogel dertelben Art ift, die Stirn kahl, 
die Stähelinfche und Gesnerifche Befchreibung in Andreäs 
Briete find wiederfpreebend, denn jener giebt dem Kopte 
kleine Federn , diefer pilos plnmofos, oder phimulas, und 
Gefner fagt in feiner Keife „der vordere Theil des Kopfes 
„ift beynahe kahl, oder vielmehr die Federn, welche ihn 
„bekleiden, find ganz abgestumpft, fteiff, weifslich und 
„fchwarz; “ fo dafs endlich, wenn man alle diefe anfehei- 
nende Widerfprüche vereinigt, zuletzt die Bedeckung 
„wich white down“ heraus kommt, die Edwards feinem 
Geyer beylegt, und da diefe Bedeckung des Kopfs der 
einzige wesentliche Unterfchied ift, der fich in den Be- 
tehreibungen findet, fo werden aus diefen beiden Arten 
nur eine einzige, wie fchon iJnnö fie richtig angab: der 
dritte Fehler. — Geriw Om. I. 1.11. führt der Vf. als die 
Abbildung des Vultur barbatus, alfo als eines vom Vul- 
tur barbarus, den Edwards mahlte, verfchiednen Vogels 
an , und die Gerinitehe Figur ift eine Copie derEdward- 
fchen; eben fo ift Borowskis Befchreibung nach Ed­
wards verfertigt, — der 4te und $te Fehler. — ■ Brifibns 
Vultur Alpinus, Ray’s und Wiilughby’s Percnopterus und 
Alb'n’s Vulturme Eagle find nicht der Lämmergeyer, fon- 
dern Buffon’s Percnoptere, des Vf. Vultur Percnopterus x. 
der 6tc Fehler». Allo 6 Fehler in der ßeftimmung einer 
einzigen Art uid ihrer Synonymen, gewite alfo mehr, 

als in einem opere tarn perfecto ftatt finden dürfen. Mufste 
Rec. nicht den Raum fparen, fo würde er in den An­
gaben der beiden Arten Vultur Per.nopterus un i Leu- 
coccphaius eine noch weit gröfs re M mge noch 
grösserer Unrichtigkeiten und fo durch das ganze Werk 
deren taufende anzeigen können. Mit fo grofsem , wir 
möchten fagen mit fo gänzlichen Mangel an Krit k ifi das 
ganze Werk bearbeitet; doch finden fich hin und wieder 
wahre Verb^fferungen des Gmelinifch- Linneiten ,n Sy- 
ftems, z. B. die Vereinigung des Pfittacus aeftn us und 
amazonicus Linn.; fie find aber rarae aves. Dais die 
Gmelinitehen Namen neuer Gattungen und Arten beybe- 
halten find, wird man aus dem vorhergehenden fchon 
vermuthen, nur ein paarmal ii ul fie mit andern oft fchick- 
lichern verwechfelt; z, B. Glaucopis in Callaeas. Die 
Ordnung ift diefelbe wie in des Vf. Synopfis, oder die 
Pennantifche. Ganz neue Arten, die noch nirgends, auch 
felbft in des Vf. Supplement zu feiner Synopfis noch nicht 
befchrieben find, find folgende: pfittacus tormofus, pufil- 
lus und galleritus alle, drey aus Neu-Süd-Wallis. Coradas 
ftrepera von Norfolk-Eiland. Trogoa fkwigafter und Me- 
rops corniculatus aus Neu Holland. Certhia afiatica aus 
Oftindien; C. novae HoJiandiae aus Neu-HolDnd. C. in- 
cana aus Neu-Calledonien. C. peregrina, deren Vater­
land unbekannt ift. FringHla caudara und georgimia aus 
Neu-Georgien. Mufcicapa Novae Hoilandiae und Camba- 
jenfis. Alauda obfeura aus England MotaciUa hudfonica, 
aus Hudfonsbay; cucullata aus Carolina, M. cambaienfis, 
guzurate, afiatica, alle drey aus Guzurate. Columba brun- 
nea aus Neu-Seelaad. Ferdis cambajenfis von Guzurate.

London, b. White: P^antarnm icones hactenus ineditae, 
plerumque ad plantas in berbar.o linnaeano con- 
fervatas deiineatae Auctore E. Smith, M. D. 
Fafciculus III. Tab. $1—-75. S. 75. Fok 1791.

Der würdige Vf. fährt ununterbrochen fort, die 
Schätze der linneifchen Naculaffentehaft den Pflanren- 
Jiebhabern mitzutheilea. In gegenwärtigem dritten Heft 
werden drey neue Arten des Baldrians-( Valeriana poty- 
ßachia, fior. triaiidris, fol pinuatis, fpica compofita ter- 
ticillata , hab., in agro bonarienfi ; Valer. carnoja, fior. 
triaiidris, fol. ovahbus dentatis carnofis glaucis; lab. 
in America merid;. Valer,. chaerophyttßides, fior. triandris, 
fol. omnrbuspinnatis, foliolis pinnatifidis laciniatis, pe- 
dunculis axillaribus; hab. in provincia C. ancy PcmaeJ 
und fünf neueArten dcrBrombeere (Kubus vofaefolius,fol. 
quin-ato pinnatis ternattsque utrinque viricibu? caule pe- 
tiolisqueaculeatis, fioribus folitariis ; hab. inlnfulaMau- 
riiii; Rub. pyrifolius, fol. fimplicibus ovahbus acumi- 
natis ferratis nudis, caule aculeato pauiculato , petalis 
minutis; hab. in Java ; Rub. elongatus, fol. fimplicibus 
cordatis ocuminatis duplicato ferratis fübtüs tomento- 
fis , caule aculeato, calycibus obtufis; hab. in Java; 
Rub, pedaius, fol. pe< ato- quinaiis inci-fis, peduneulis 
filiformibus medio Lracteatis» calic. glahriufculis;; 
hab. in America mericionali; Rubusßdietus, fol. fim- 
plicibus lobatis, caule inermi erecto unifloro, laciniis 
calycinis lanceolatis acutis; hab. in America bor.), 
aufser dietea aber noch folgende Pflanzen befchrieben 
und abgebildet: Agroliis cäpillavis, paincula caplllari 

patente­
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patente fiexuofa, calyc. fubulatis aequalibus glabris co- 
Joratis muticis. — Diefe Art hat Linne in der Fiera lapp. 
No 45- und in der erften Ausgabe der fpec. 62. zwar 
aufgenommen, aber in der Folge felbft mit der allgemein 
bekannten Art des Straufsgrafes gleiches .Namens ver- 
wcchfelt , und ihre Synonyme unfieher gemacht; Hr, 
Smith trennt nun jene mit Recht von diefer, nur follte 
diefes Grafs auch einen neuen Namen erhalten haben. 
Juncus flifgius X-in- — Selbft Linne unterfchied ihr. 
ehchin nicht vom Inne, bufon. Meiiziefia
fiab. in America merid. — Eine neue Gattung, deren 
wefendlcher Charactcr: Cal. monophyllus repandus; co- 
rolla monopetaia, filameuta (§) receptaculo inferta ; 
capf. fupera, quadrilocularis: diflepimento e margini- 
bus infkxis valvularum, nahe an Erica gränzt. Erica 
nudiflora Lin. Andro meta falicifolia, et buxifolia La- 
marck. Atractylis pitrpurea et mexicaua Lin. — Hr, S. 
verbeffert auch den wesentlichen Charakter : corolla 
radiata : corollulis radi; 3-vel 5-dentatis. Cupatormm 
feabrum , urticaefolium, ftoechatifolium, micrppbyllum 
Lin, Saehelina ilicifolia Lim Afplenium rejeccmn, fron- 
dibus pinnatis: pinräs trapeziformibus aeunsinatis in- 
cifo - crcnatispoftice integns; hab. in fnfula Borboniae. 
Afplen. monanthemum Lin. — Gewifs febr viel dem 
vorigen ähnlich. Hr. 5. verflicht auch hier die Farrn- 
kräuter, je nachdem Reh ihre Saamenhäute nach innen 
oder aufsen öfnen, zu beftimmen. Wir fehen aber da­
von noch keinen Nutzen, wenn der Charakter,Afplenii 
fo verbeffert wird: integumenta e venis ortum ducen- 
tia, vcrfxs eoßam dehfa da Afplen. Ruta wutvaria 
und andere, die unter diefes Genus paßen, ausfallen 
und ein neues Genus einnehmen müfsten; höchftens 
möchten wir diefe Methode zu Untcrabtheilungeu em­
pfehlen. Adiantom triphyUum, Lamark. Fucus infla- 
tus Lin. Zu bedauern ift es, dafs manche kleinere Blu- 
mentheile nicht genauer vorgeftellt werden konnten. 
So Boden wir z. E. an keiner der obengenannten Arten 
des Baldrians -die höckerige Balis der Blumen röhre ; 
bey Agroftis Capillaris ift es nicht zu entfeheiden, ob die 
Stb'-KKta penicülijorniia oder longitudmäUtev kifpidalmd. 
Übrigens find die Abbildungen fo vortre&ch wie, bey 
den erfteu Heften, und das vierte Heft nebft dem In­
dex foll der Verfichcrung des Hn. Vf. gemäfs auf das 
ehefte den erften. Bund vollftändig machen.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Jena, b. Cunos Erben: Neues Repertorium für bibti- 
fche und mmgenlandifche Literatur herausgegeben 
von M. Heinr. Elmh. Coittob Paulus, der Philof. 
und derOr. Spr. Prof, zu Jena. Dritter Theil 1791.
S. XLIV. u. 403. K. ( 1 Rthlr. 4 gr.)

Eine blofse Anzeige der in diefem Theil enthaltenen 
Wichtigen Abhandlungen macht alles weitere Lob und 
alle Empfehlung übtrKüfsig. Hr. M. Rofenmüller hat 
den arubi'fchcn Text von Abulfeda’s ßefebreibung von 
Mefopommien aus der zu Dresden aufbewahrten Seebi- 
fchifchen Abfchnft des Parifilcben Codex von Abulfe- 
das Geographie mugethtilet, zu der Hr. Paulus Aumer- 
•kuugen hiuzagefügt hat, die aus der. Vergleichung des 

Textes mit der Reiskefchen in dem Büfchingfchen Maga­
zin gedruckten Ueberfetzung entftanden find. Nun folgen 
die Abhandlungen. 1. C. G. Zntons Ferfuch, die Melodie 
und Harmonie der alten hebräifchen Gefange und Tonßücke 
zu entziffern. Zweiter Theil. Er zeigt die Anwendung 
feiner Theorie auf hebräifche Grammatik, Auslegung 
und Kritik. Der zufolge find die Accente in den pro- 
faifeken Büchern keine Unterfeheidungszeichen, fon­
dern blofse Zeichen der Declamation. Aus ihr folgt, 
dafs der Titel nFWFl hlS Pf. 57» 58- 59/ 75- keine An­
zeige der Melodie, fordern eine Erinnerung an den 
Mufikdirector fey, die Compofition diefer Lieder ohne 
Fehler vorzutragen, dafs die Pfalmen genannt, 
aber nicht mit Mufik begleitet wurden, dafs FHÖ 
nicht zum Text gehöre, und die Wiederholung des 
vorhergehenden Wortes und einen ganzen Schluss an- 
xeigen, dafs bey Pf. 107. v. 10. 17. der ganze erfte 
Vers zu wiederholen fey. Nicht minder wichtig als 
die bisher angeführten Exempel von dem Einfiuls der 
Theorie auf die E»egefe, find die von dem Vf. ange­
gebenen, wodurch ihr Nutzen in der Kritik gezeigt 
wird. Mufikvtrftändige, die zugleich Kenner derhebräi­
fchen Sprache find , müßen durch die Folgerungen, 
welche der Vf. macht, aufg: muntert werden, den Grund 
derfelben zu prüfen. 2 Berichtigungen einiger verdor­
benen Stellen im Bur Hebräus, von Hn. Prof. Lorsback 
zu Dillenburg. Schon in d^m Eichbornifchen Repert. 
hatte er fich als einen treflicben Kenner der fyrifchen 
Sprache gezeigt. In diefem beweifet er feine Gefchick- 
lichkeit an beynabe 50 Stellen der fyrifchen Chronick, 
die durch feinen Scharffinn verbeffert werden. Es wäre 
zu wünfehen dafs, Hr. L., der feinen Fieifs der Berich­
tigung des Textes und der Verfion-, und der Erläu­
terung deffelben aus der Gefchichte und Geographie 
widmen will, den gedrukten Text vorher mit dem va- 
tikanifchen MS. vergleichen könnte. Diefes MS. bat in 
den von Affemani ausgeho>enen Fragmenten richtigere 
Lesarten als die zu Oxford abgefchriebenen, und Rec., 
der noch eine andere Probe in Händen bat, weifs, 
dafs der vatikanifche Text nicht feiten vollftändiger usd 
richtiger ift, als der zu Oxford befindliche. Die S. §4. 
N. 7. vorgefchlagene Verbefierung cuuj ftatt ift 
auch in einem der Oxforder MSS., wie den Rec. ein da- 
figer Freund verficaert, der übrigens der Meynung iftF 
dafs eine nochmalige Durchficht diefer MSS. nicht viele- 
Materialien zur Berichtigung des Bar Hebraus liefern 
würde. 3. Hr. Lorsbuch giebt einen Beytrag zurfyrifchen 
Grammatik, in dem er zeigt, wie die aus der griechi- 
feßen Sprache in die Syrifche übertragenen Subftantivn 
im Plural formirt werden, wovon Hr. Ritter Michae­
lis nicht ausführlich genug gehandelt hatte und 
4. zum fyrifchen Lexiken über die Bedeutung von 
UiQ-e, nicht Trug, aber Gewölbe. 5. Eine
lateinifche Befchreibuug eines fehr alten MS. auf der 
kaiferlichen Bibliotbeck zu Wien, worin Fragmente 
des Lucas und Marcus nach einer Vor-Hieronymiani- 
fchen lat. Ueberfetzung find, iftnebR der Abfchrift der 
Fragmente von Hr. Alter eingefebickt. Wenn man 
diele Abfchrift mit den Auszügen, welche Bianchini im

Qq. $ evan> 
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eva«g4. quadrupt. bekannt gemacht hat, vergleicht, fo 
wird man einige beträchtliche Varianten bemerken. 6. 
Zur Gefchichte des Samaritanifch - arabifchen Penta­
teuchs ein paarBeyträge von dem Herausgeber, a. Die 
Epoche foll die kleine oder abgekürzte Seleu-
cidifche Jahrrechnung mit Weglaffung der Taufende 
feyn; wornach der Codex im J. C. 1572 gefchrieben 
ift. b. Die Verfaffer des Pen tat. werden nach den Ex- 
cerpten, die man aus Paris durch die Bemühung des 
Hr. Prof. Schnurret erhalten hat, genauer beftimt. 7. 
DaJ Alter der hebräifchen Schriftbücher des alten Tejiaments 
ift ein mit vieler Freymüthigkeit gefchriebener Auffatz 
von dem verftorbenen Würterabergifchen Prediger Ful­
da. Der gegenwärtige betrift die Bücher Molls, die 
nach dem Vf. nicht allein nicht von Mofes, fondern 
nicht einmal vor dem Könige David gefchrieben find. 
Die Sache ift fchon von andern behauptet, aber noch 
von keinem mit fo vielen und fo fcharffinnigen Grün­
den unterftützt. Den Forfchern der Aechtbeit der Mo- 
faifchen Schriften ift die Prüfung derfelben zu empfeh­
len. 8* Hn. Prof, Tychfien Nachricht von Jofeph Scaii- 
ger Thefatwus lingnae arabicae, einer Handfchrift auf 
der Univerfitätsbibliotbek zu Göttingen , zeiget eine 
wenig bekannte Quelle an, woraus die neue Ausgabe 
des Goliüs, welcbe im Werke ift, vermehrt werden 
kann. 9. Hr. D. Gotti. Chr. Storr war von dem Her­
ausgeber aufgefodert,. feine Gedanken über die Geiftes- 
gaben der Korinthifchen Chrifien für das Reperton noch 
weiter auszuführen. Er beftreitet erft die Gründe für 
die Eichhornfche Meynung, dafs die Sprachgabe in un- 
verftändlichen, blofs mit Bewegung der Zunge hervor- 
geftoffenen Tönen beftanden habe, und fucnt darauf, 
den übernatürlichen Urfprung der Gabe, in fremden 
Sprachen zu reden, und der übrigen von dem Apoftel 
I Kor. XII. erwähnten Gaben zu beweifen. Es ge- 
fchiehet diefes mit beftändiger Rückficht auf die dage­
gen von Hrn. Paulus und andern vorgetragenen Ein­
würfe. Nicht zufrieden aber, das Dafeyn der Wun­
dergaben nach exegetifchen Gründen unterfucht zu ha­
ben, beftimmt der Vf. auch den Nutzen derfelben für 
die Ausbreitung des Chriftenthums. Man mufs nun er­
warten , ob diejenigen, deren Erklärung hat widerlegt 
werden füllen, den Streit noch fortfetzen, oder die 

Entfcheidungdem Publikum überlaffen werden. Wenn 
die Exiftenz der Wundergaben an fich felbft nicht fo 
unwahrfcheinlich, der Gebrauch derfelben fo fonderbar, 
die damit verbundenen Schwierigkeiten f0 auffallend 
wären, fo würde man wo'd gegen die hiftorifchen und 
hermenevtifchen Gründe nicht viel zu erinnern haben, 
io. F. Gaab über die Literatur der chriftlichen Syrer. 
Einige allgemeine Bemerkungen über den weiten Um­
fang der von ehr. Syr. bearbeiteten Geiehrfamkeir. it. 
Delfelben Conjecturen über einige Stellen in der fyri- 
fehen Citreftomathie des Hrn. Geh. J. R. Michaelis. Sie 
verrufnen Aufmerksamkeit und kritifchen Scbarffinn, 
obgleich gegen verfchiedene vieles zu erinnern ift z. E. 
S. 371. Z. 10. unmöglich kann ^ocrtEx) vor ihnen 
heiffen. In fie nämlich in das Archiv, welches ein 
nomen plur. ift (f Repertor. S. io§) - Dafi. Z. 12. wird 
geklagt, das Affemani fo frey üherfetze, dafs man 
nicht weifs, wie er angefehen. Punctajion
und Ueberfetzung geben es genug zuerkrnnen Dafi 
Z wort. Hätte der Vf. mit S. 919. des fynfchen Lexic. 
die er citirt, noch S. gn. und 543. verbunden, fo wür­
den ihm vielleicht die von ihm als unächt ansgeftriche- 
nen Worte verftändlicher gew orden feyn. Davon dafs 
ße enthaltfam waren, haben fie fich Nafiräer ge­
nannt. — Eben fo wenig ift ooAajo eine Gloffe S. 372, 
Z. 17. Die’VerbaooAajo >0^ find fo zu verbinden, dafs 
das letzte adveroiahter überferzt wird, und zu ge­
hörte und fchicket fich das Lomad vor mrinrpt Die An­
merkung ift zwar trivial, aber um des Kritikers willen 
nicht entbehrlich. Wtr übergehen andere -- 12. Hr. 
Prof, thut den Vorfchlag, in einer neuen hebräi­
fchen Bibelausgabe die Accente weg zu laffen, und da­
für die fonft gewöhnlichen Unterfcheidungszeichea 
einzuführen, Wie es mit den Vokalen gehalten werden 
foll, die durch die Accente entftanden find, wird nicht 
erinnert; der Umftand verdient indeffen doch auch eine 
Erwägung. XIU, Hr. Paulus vertheidiget feine Bemer­
kungen über die Nachricht von der hebräifchen Chronik 
der malabarifchen Juden gegen die Einwürfe, welche 
Hr. Joel Löwe in der Eichhornifchen Bibliothek dage­
gen gemacht hatte. XIV. Nachrichten.

KLEINE S

Physik. Berlin U. Stralfund b. Lange: JWechanifmus der 
kiinftlichen Elektricität, verglichen mit elektrifchen Naturbegeben- 

und der Elekt. des Turmalins und des Zitterals, von G. C. 
Nahmmecher 86S 8- (4grQ. Der Vf. meynt ia der Vor­
rede dafs es bey dergleichen Unternehmungen (.hier bey Erklä­
rung’ der kiinftlichen Elektricität) nicht eben allemal auf grofse Ge- 
lehrfamkeit, fondern nur auf einen glücklichen Einfall ankomme, 
der mit einer etwanigen (vermuthlich mit einiger richtigen} Kennt- 
nifs in Anwendung gebracht wird, und laffen fich aus fo einem 
■p- f,ii„ die Vorfälle gut erklären, f» ift Hoffnung, die Sache möge 
Petröffen feyn. Der Vf. hat keine Verfuche angeftellt, nur die 
vArfchiedenen Erklärungen über die künftliche Elektricität zufam- 
mengefafst. Aber der glückliche Einfall des Vf. ift „die Erwär-

C H R I F T E N.

mung einer Malte vermehrt ihre Anziehung mit der elektrifchen 
Materie“ S. 20. Um diefen Einfall drehen fich nun meift alle fei­
ne Erklärungen von dem Franklimfchen Ueberflttfs und Mangel; 
und diele Erklärungen find oft willkürlich, ja meiftens gezwun­
gen. Naturerfcheinungen zu erklären, die fich dem Beobachter 
mannichfaltig, und eben daher verwickelt darftellen, dazu gehört 
Scharffinn, und viele Uebung, um fich vom Scheine nicht täu- 
fchen zu laffen, und fo ift dann diefes Gefchafte nicht Jedermanns 
Sache. Hätte fich der Verf, mit diefem Kapitel aus der wirklichen 

> Natur mehr bekannt gemacht, fo würde er vielleicht die Ueber- 
zeugung von felbft erhalten haben, dafs fich fein Einfall nur auf 
Scheingründe, der bey vielen elektrifchen Erfcheinungen die phi- 
lofophifche Probe nicht aushält.
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kriegswissen SCHÄFTEN.

Marburg, inComm.der neuen akademifchen Buchh.: 
Nett: militärifche Bibliothek oder auch neue militäri- 
fche Zeitung. Zweytes halbe Jahr. 1789. S. 415 
‘bis S. 824. in g. (16 gr.)

"lÄTas ein andrer Rec. in der A.L. Z. von dem erften 
V V halben Jahrgange der Neuen Mit. Bibl. gefagt, 

gilt auch gewiffermafsen von diefer. Die Beurtheilun- 
gen der Bücher dringen nicht in das Innere der Sache. 
Zu Zeiten fcheinen eigene Gedanken mit eingeftreuet 
zu feyn; aber bey einer nähern Unterfuchung findet 
man immer, dafs fie entlehnt find. So ift z. ß. in der 
Recenfion über Lindenaus Taktik die defenfive Stellung 
aus des Grafen Wilhelm von Bückeburg Taktik, welche 
in dem neuen militärifchen Journal gedruckt, genommen; 
eben fo ift der in derfelben Recenfion vorgefchlagene 
Aufmarfch fchon in einer Menge militärifcher Bücher 
gedruckt. Unter den eigenen Auffätzen finden fich kei­
ne, die einige Aufmerkfamkeit verdienten. Die von 
dem Pf. Jetze und dem Hn. Fähnrich Wilmerding gelie­
ferten Auffätze haben vielverfprechende Ueberfchriften ; 
aber es fehlt ihnen an eigenen Gedanken. In einem 
Auffätze über das Deplojiren wird behauptet, es fey bef- 
fer, aus der offenen, als aus der gefchloffenen Colonne 
zu deplojiren. Schon in der militärifchen Monatsfchrift 
äufserte der Hr. Major Riifch diefen Einfall, undwünfeh- 
te hernachgewifs, dafs er ihn nicht geäufsert hätte. Un­
ter den hiftorifchen Auffätzen verdienen die Dispofi- 
tionen von den Herbftmanövern bey Potsdam lygg und 
die Relation der Schlacht bey Brandywine alle Aufmerk­
famkeit; doch kann man beide nicht ohne Situations­
plan verftehen ; auch hätten die erftern einige Erklä­
rung bedurft. Hier hätte der Hr. Herausgeber Gelegen­
heit gehabt, den in der Ankündigung verfprochenen 
Plan zu liefern; zumal da man von der Schlacht bey 
Brandywine einen fchönen in London von W. Faden 
geftochenen, in Deutfchland nicht bekannten. Plan har. 
Wenn der Fierausgeber einer periodifchen Schrift nicht 
mehr thut, als dafs er die hie und da gefammelten Auf- 
fätze ohne alle weitere Arbeit herausgiebt, fo kann er 
freylich fich keine Hoffnung machen, dafs fein Unter­
nehmen unterftützt wird. Eine Nachricht vom ruffi- 
fchen Cadettencorps ift das wichtigfte diefes halben Jahr­
ganges , mit dem diefe Bibliothek gefchloffen ift.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

I) Kopeehagen, b. Schultz: Anmerkninger vecl(D. N. 
Reierfens N Evindringer i Anledning af Calbiornfens 
A L. Z. 1^91. Vierter Band.

Betragtninger aver endeel ^fydshe ^fordrotters Klage. 
(Anmerkungen über die Erinnerungen über Coi- 
biornfens Betrachtungen über die Klage verfchiede. 
ner Jütlandfchen Gutsbefitzer;) af Peder Hersiet Sia- 
gaard. 1791. 30 S, g.

II) Ebend., b. Holm : Fuldkommen Beyiis at Etatsr. 
Cölbiörnfen paa een forhen unbekiendt looftridig Maa- 
de, ved Hans Betragtninger har fornärmet den op- 
tyfte Menneskehghed, den borgerlige Frihet og det 
danske Folk, folgelig og alle de, Jam haue underskre- 
vet og agnofeeret Tillids Skriftets Undevskift. (Be­
weis, dafs C. durch feine Betr. die aufgeklärte 
Menfchheit, die bürgerliche Frej heit und das däni- 
fche Volk beleidiget habe;) af'Kammerherre Chr. 
Frid. Tome v. Lüttichau. 1791. 126 S. g.

III) Ebend., b. Schultz: Brev til en Ven angaaend-e 
de opkomne Stridigheder i Anledning af den faa bald- 
te gfydske Ambajfade, ( Br. über die Streitigkeiten 
auf Veranlaffung der fogenannten Jutifch. Gefandt- 
fchaft;) af C. A. Fabritius. 1791. 24 S. g.

IV) Ebend., b. Ebend.: Breve angaaende de faakatde* 
de billige Evindringer under D. N. Reierfens Navn 
og Kawimerheirre Luttichaus Sbrift baldct fuldbcm- 
men Beviis, ^Briefe, betreffend die Erinnerungen 
und N. II.) af en Embeds mand i Fyen. 1791. gg. 
S. 8.

V) Aalborg, in der Buchdruckerey: Afbrudte Tan­
ker anlediget af Colb. Betragtninger. (Abgebroche­
ne Gedanken, veranlaßet durch Colb. Betrachtun­
gen ;) 1791. I Heft 40 S. II Heft 34 S. g.

VI) Kopenhagen, b. Schultz: Eet Spdrgsmaal fom 
angaaer den af nogle ^ydske ^ordgrotter indgivne 
Addrejfa befvaret. (Beantwortung einer Frage, wel­
che die von einigen Jutl. Gutsbefitzern übergegebe­
ne Addrefle betrifft.) 1791- 36 S. g.

VII) Ebend., b. Holm: Species Facti i den Sag, Etatsr. 
Cölbiörnfen imod Lovens Bydende har troet fig beret- 
tiget under 23 Dec. J^o at indßävne mig Kammerh. 
C. F. T. v. Luttichau lige til höiefle Ret. ( Species 
Facti in der H. E. Colb. gerade bey dem höchften 
Gericht gegen K. Lüttichau angeklagten Sache,) 
1791. 64 S. g.

VIII ) Ebend., b. Schultz: Proceduren for höiesle Ret • 
i Sagen anlagt af Etatsr. Cölbiörnfen imod Kam- 
merh. Lüttichau. (Procedur in der nach N. VII. 
eingeklagten Sache;) med tilhörende Silage udgi- 
vet af Kammer-Advocat ^oh. Mart. Schönheyder, 
1791. 82 S. g«
Rr JX
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IX) Ebend., b. Morthorft : Fovfvav fovKawimerh. Lüt­

tichau udi Sagen N. 241. med Etatsr. Colbiornfen. 
(Gerichtliche Schutzfchrifr für Kammerb. Lüttichau 
gegen N. VIII.) af P. Rofenfland - Goiske. 1791. 
132 S. S-

Ur ter einer ziemlichen Menge gröfserer und kleine­
rer Schriften, welche auf VeranlalTung der von unsA.L. 
Z. 179 t. B I. S. 637 u.fw. angezeicren KUgfchrift der Jüt- 
ländifchen Gu sbefirzer berausgekommenfind, heben wir 
die vorftehenden als die wichtigsten aus, weil fie in 
Rückficht auf die Erörterung verschiedener erheblicher 
Fragen der Jurisprudenz und Landwirthfchaft ein allge­
meines Interefle haben , welches fie noch merkwürdig 
ina. hm wird, wenn die Hitze des Streits, der fie ver- 
aniafste, längß verraucht ift.

N. II. u. V. füllen die jütländifchen Gutsbefitzer 
rechtfertigen und zeigen, dafs die neuen Verordnungen, 
worüber fie fich befchweren, theils ihren hergebrach­
ten Gerechtfarnen und Privilegien zuwiderlaufen, theils 
audh der Lage end dem Zuftande der Bauern, fo wie 
der Verfaifung der da* ifchen Landwirthfchaft nicht ge- 
mäfs find, mithin der Beförderung der wahren Wohl­
fahrt des Landes wirklich Hinderaifle m den Weg legen,

N. I. III. u. IV. find theils gegen diefe, theils ge­
gen die fchon vorhin von unsangezeigten Schriften ge­
richtet, und ziften darauf ab, zu beweifen, dafs die ge­
dachten Verordnungen nicht nur an fich gerecht und 
weife, fondern auch dem Zuftande des Landes vollkom­
men angemeflen find, und dafs die von dem Gutsbeii- 
tzer dagegen vorgcfchützten Gerechtfame durchaus kei 
nen rechtmäfsigen G und zu Befchwerden abgeben, in­
dem der vorgcfpiegelte Verluft entweder nur eingebildet 
ift oder auch auf Missbrauchen beruhet, welche fich, 
dem Sinn, ja fogar dem Buchstaben der Gefetze ganz 
zuwider, eingefchlichen haben.

Was das Wefentliche diefer Streitfrage betrifft, fo 
beziehen wir uns auf unfer vorhin gefälltes Unheil. Ha­
ben gleich, unferm Bedünken nach, die Gutsbefitzer in 
den fpätern Schriften allerdings erwiefen , dafs fie in 
manchen Stücken durch jene Verordnungen für jetzt 
einigen Verluft leiden, wmivftens in Ausübung der Ge- 
rechr‘ame eingeschränkt werden, w -lebe fie nun einmal 
durch einen langen, ungeftörten Befitz für wohlerwor­
ben hielten; fo ift es doch auf der andern Seite ausge­
macht, dafs die Einrichtungen, welche jetzt abgeändert 
find, vahre Mifsbräu he waren, deren Abftelbng dem 
Gefetzgeber als Pflicht obliegt. Es würde alfo beides 
thöricht und fträflich feyn, auf die Beybehakung derfel- 
ben d ■ m Staate zum unsagbaren Schaden, aus dem Grun­
de dringen zu wollen , dafs einige Unterthanen in dem 
gegenwärtigen Augenblicke darunter Seiden. Sollten 
dergb v hen einfeitige Betrach uiuen dm Gefetzg her 
von Anordnungen zurückhalfen, welche dem Wohl des 
Ganzen zurägheh und gewiflermafs* n uotbwendrg find, 
fo dürften wir nie hoffen, verjährte Mifsbrauehe abge- 
fchaftt zu fehen. weil fich faft kein dahin abzielendes 
Gefmz , (felbft das allerrnildelte , felbft die Abkhalfung 
der Ceufur nicht ausgenommen,) denken läßt, wobey 

nicht einer oder der andere litte. Heil alfo und Segen 
dem Lande, wo. wie gerade in diefem Fall in Dänemark, 
die Regierung des Widerfpruchs einiger verblendeten 
Gröfsen nicht schtetund nicht zu achten braucht, wenn 
es darauf ankömmt, hunderttaufende von der fchmälig- 
ften Unterdrückung zu erretten; und lauter Dank den 
Schriftftellern, welche diefe meufebenrreundtichen An­
ordnungen gegen kurzllchtigen, hamifchen und parthevi- 
fchen Fadel verfechten. Streiten fie auch nicht all® mit 
Waffen von gleichem Gewicht, verfallen gleich auch fie 
zuweilen in jene verhaßte Perfönlichkeiten , die felbft 
der beften Sache bey wohldenkenden Menfchenf cha 
den; fo verdienen fie doch in aller Rückficht einen gro- 
fsen Vorzug vor ihren Gegnern, welche nicht feiten vor 
eitel Gift und Bosheit alles Anftandes vergeßen. Wir 
können leider nicht umhin, die Schrift N. II. in di» fer 
Rücklicht als ein Mufter einer pöbelhaften Streitfchrift 
auszuzeichnen, welches man doch billig von einem kö­
niglichen Kammerherrn am wenigften hätte erwarten 
füllen.

No. VI. erörtert die auch in verfchiedenen der übri­
gen Schriften berührte Incident Frage : ob der Etats« 
rath Colbiörnfen befugt gewefen fey, die ihm, (wie es 
fich nachher ergeben hat. wahrfcheinlich als Deputieren 
der Kanzley oder Mitglied der Landwefenscommiflion,) 
zu Händen gekommene bandfchriftliche Klage der Guts­
befitzer drucken zu laßen, und mit widerlegenden .An­
merkungen herauszugehen? Der Vf. bejahet diefe Fra­
ge. Er fncht feine Meynung unter andern auch dadurch 
zu beweifen, dafs der Inhalt der Klage ohn hin fchon 
durch andere Druckfchriften, zum Theil dur -h die Guts­
befitzer felbft, bekannt geworden fey, auc h zu feiner 
Zeit als eine Beylage der /Acren der Laudwefenscommif- 
fibn, welcher fie. wie bi lig, zum Bericht zugefaudt wor­
den, gedruckt werden follte. Allein wir müßen gefte- 
hen, dafs er uns nicht überzeugt hat. Alle Gründe, wel­
che von Zuträglichkeit und von der fehr natürlichen 
Stimmung der Gemürher hergenommen werden, entfehei- 
den nicht, wo es auf jlreng^s Recht ankömmt; und nach 
diefem kann ein Dritter nicht befugt feyn, eine fremde 
Schrift, web he nicht res derelicta ift. drucken zu laßen, 
wenn fie ihm nn ht zu dem Ende übergeben worden. 
Hätte Et. R. Colb. nach den ihm bekannt gewordenen 
Gerüchten von dem Inhalt d >r Klage, feine Anmerkun­
gen drucken laßen. Io wäre diwid*»r nicht das minde­
rte einzuwevdfui gewefen; aber über die Bekanntma­
chung der Klage Olhft dürften feine Gegner fich mit 
Grund befchweren können, welches auch, wenn gleich 
nur beyläuhg in N. IX. fehr gut gezeigt ift. Der Grund, 
dafs die Klage einft m d-r ftimiwluwg der C ‘>n>niß'ons- 
acten wür le gedruckt worden feyn ift offenbar von der 
Art, dafs er keine Widerlegung verdient.

Nro. VII. VIII. und IX. beziehen fich auf p’ne 
Rechtsfache, welche aut Veranlaffurrg der von oem 
König angeordneten CoinmilTion entstand, und Wel­
che in mehr als einer Rü» kfi ht einer Erwähcuog ver“ 
dient. Als dieO C -mui ff-ou, um zu um rfucaen" w*® 
es mit dea abgeläugneten Uncerfchrifteu zugegangen 

ley, 
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fey, dem Kamm erb errn Lüttichau die für dienlich erach­
teten Fragen vorlegte, ward er fo aufgebracht, dafs er 
derCommiffion durch ein Notarialinftrument sm gtenDe- 
cember 1790 erklärte , „dais die ihm widerfahrne inqui- 
„fitorifche Behandlung den Verordnungen vom aoften 
„Febr. 1720 und vom gten Apr. 1771, auch den adli- 
„cheh Privilegien zuwider wäre; dafs er diefe Behand- 
„lung nicht mit Gleichgültigkeit anfehen könnte, und 
„gegen alles, was die Cominiffion mit ihm vorgenom- 
„men, proteftirte : dafs er mir der Schrift, auf welche 
„fich die Unterfuchung bezöge, nichts weiter zu thun 
„gehabt hätte, eis dafs er feinen Namen unterfchrieben, 
„und fo, wie alle andre, fich zu dem Inhalt derfelben 
„bekennte; dafs er aber die fchändiiche Erklärung des 
„Etatsrath Colbiörnien in feinen Anmerkungen mit 
„allen andern verwürfe, gleich wie er und alle andre 
„diefes Verhaken und deflen Folger als ein großes Ver- 
„brechen gegen die Würde und Hoheit des Königs und 
„gegen das Zutrauen anfahen. welches jeder Unterthan 
„bis dahin gegen das königliche Haus bewiefen,** Die 
Commiffion , w Iche, wL natürlich . den Prot ft nicht 
annahm, fandte die von dem Notarius zugleich einge­
reichte Abfchrift an di? dänifche Kan^’ex , in welcher 
Etatsr. Colbiömfen als Deputirrer und Generalprocurenr 
Sitz hat. Dieferglaubte feine Ehre durch die angezeig- 
ten Worte fo hart abgegriffen, dafs er lieh eine königl. 
Refolution e.bat, ob er feine Aemter ferner noch beklei­
den könnte, ehe er fich diefer Sache wegen würde ge­
rechtfertigt haben. Nachdem ihm nun di- ßeyb-haltung 
feiner Aemter allerdings zur Pflicht gemacht wurde, fo 
brachte er eine Vorladung gegen den Kammerherrn Lüt­
tichau aus, welche dahin gieng, dafs derfelbe, weil er 
den E*arsr. Colb fälfchlich eines Majeftätsverbreehens 
befchuldigt hat e nach des dänischen Gefetzes 6 B. 21. 
Kap. 2ten und trn Art. für einen Lügner erkläret, alfo 
tnfamia juris affeiret, und in die daielbft verordneten 
Geldbußen verurtheilt werden möchte. Sein Sachwal­
ter fuch. i?. N. VIII. den Grund der Klage tbeils aus dea 
kiör* n Worten des NtKanalinftruments, theils aus vie­
len Stellen der Schrift N. II. zu beweifen, und dabey 
Zu Jeich darzuthun. dafs fein Gegner von ihm weder 
^urch Bekanntmachung der Klage . noch durch die in 
den Anmerkungen enthaltenen ftarken Wahrheiten be­
leidigt worden wäre, eben deswegen, weil fie wahr, 
Und alle aus der Schrift N. II. zu erweifen wären. Da­
gegen lieft Kammerherr Lüttkhau gerade an dem Tage, 
da die Sache verhandelt ward, die von ihm felbft ver- 
faist? Schrsft N. VII, vor d-n Schranken, ja fogar den 
Richtern felbft austheilen. weswegen der Advocar Srhön- 
beyder auf ei. e befördere Strafe drang, welche jedoch 
Von dem Gericht nicht erkannt wurde. Diefe Schrift 
enthält dem wefemlichen nach nichts als einige Gründe, 
die man viel beffer und triftiger in N. IX. findet, und 
die hier nur durch des Vf. fchiefen Wirz und groben 
Ro. entft-llet werden. Sie laufen befonders darauf hin­
aus , dafs die Befchuldigung kein Majeftätsverb; echen 
involvire, d;ifs fie wahr fey, u ie aus verf hiedenen St 1- 
*en der S< hrift des E arsr. Colh. mit grofser Kauft her- 
Seleiter wird, und dais der Beklagte in jedem Fall der 
Angegriffene Theil fey, welcues fehr umitändlich, und, 

wie uns dünkt, auf eine nicht unftatrhafte Weife, aus 
eben diefer Schrift dargethan wird. Uebrigens find bei­
de Schriften mit grofser Einficht und Geichicklichkeit 
abgefafst; in Anfehung des anftändigen Tons aber be- 
haupter N. IX- einen fehr entfehiedenen Vorzug. Das 
Urtheil des höchften Gerichts, welches nach einer drey- 
tägi en Verhandlung am yten April d. J. gesprochen 
„ward, fiel dahin aus." dafs die in dem Notarialinftru- 
„mente enthaltenen unverschuldeten und ebrenrühreri- 
„gen B dchul iigungen gegen den Etatsr Colb. niederge- 
„fchlagen werden, und demfelben nie zum Nachtheil 
„gereichen foll n; dafs der Kammerh. Lütt, wegen lei- 
„nes dadurch bewiefenen fchändUchen und gefetzwidri- 
„gen Verhaltens, ein raufend Rthlr. Brüche, und dem. 
„Kläger an Procefskoften go Rthlr., ferner an die Ju- 
„ftizkaffe 24 Rthlr. für unnöthiges Proceffiren, und noch 
„5 Rthlr. bezahlen folle.“ Man lieht alfo, dals der Be­
klagte, wenn er gleich nicht mit der angetragenen Stra­
fe belegt worden, dennoch empfindlich genug beftraft 
ift, zumal da das Gericht fich fogar in dem Urtheil ei­
nes tadelnde» Ausdrucks bedienet- welcher, im Allge­
meinen betrachtet, der richterlichen Würde nicht ange- 
meffm ift.

Von den Refulracen der Unterfuchungen der Ccun- 
miffion wegen der Unterfchriften ift bisher nichts zuver- 
läffiges bekannt geworden. Manweifs blofs aus öflent-, 
lieben Blattern, dafs dem Kammerherrn Lüttichau im Jul. 
d. J. fein Kammerhenenfchlüffel abgefodertfward, we­
gen der in dem Proreft gegen die höchfte richterliche 
Gewalt gebrauchten fträflichen Ausdrücke; und dafs 
der Kammerherr Beenfeldt (der zweyte Gefanüte; durch 
eine Geldbusse von 2000 Rthlr. di? fernere U k rfu- 
chung feiner Theilnehmung an den Unterfcbrifren ab­
gewandt hat. Wahrscheinlich ift die ganze Sache ' a- 
mit abgemacht; und das ift denn auch in mancher Rück­
ficht das rathfamfte.

Leipzig, in der MüllerfchenBuchh.: Btmeybungeniibev 
die Ponza - Infeln und Verzetchmfs der vulkanifchen 
Producte des Aetna’s zur Erläuterung der Gefchichte 
der Vulkane nebfi einer Befchreibung des Auswurfs je­
nes Bergs im Julius irSy- von Deodat de Dolomieu, 
Commenthur, Cürrefpondent der Parifer Akademie 
der Wiffenfchaften etc. als Förtfetzung feiner Reife 
nach den I ipar fehen Infeln. Aus dem Franzöfifchen 
und mit Anmerkungen vom Hn. Bergfecretair Voigt 
in W imar. 17^9. 41g S. g.

Der weitläuftige, (aber freylich auch etwas holperige) 
Titel diefes, gleich bey feiner Erfchemung, fehr begie­
rig gelefenen Werkes, überhebt den Recenfenten der 
Muhe, dem I.efer die Hauprabfchnitte deffelben noch be­
fonders nennen zu dürfen. Die Bemerkungen über die 
Ponzainfeln machen nur den geringften, aber nichts de- 
fto weniger den mtereffauteften Theil des Buches aus. 
Sie gehen bis S. ni.. und haben durchaus den Reiz 
der Neuheit. — Der Ritter Hamilton hatte die genann­
ten Infeln im J. 17^5 befucht; allein er fchrieb Hn. Do- 
lomieu, dafs er wegen übler Witterung nicht alle hätte 
unterlwhen können. Diefs beftimmte unfern Vf. haupt- 
fächlich zur Bereifung derfelben, welche er im Marz

Rr * 1786 , 
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1756 vornabm, und keine unbeobachtet liefe. ' Es fiad 
deren 5 : Ponza, Ventotiene, San Stefano, Palmarola und 
Zanone. Hr. D. befchreibt zuerft ihre geographische, 
dann ihre phyfifche Befchaffenheir. Bey letzterer er­
wähnt er erftlich ihre vulkanifchen Gebirgsarten im All­
gemeinen, und bemerkt ihre Abweichungen von den La­
ven der Infel Ifchia und Procida; fodann behandelt er 
aber jede derfelbenbefonders. Die Infel Ventotiene ver- 
läfst er am gefchwindeften, und bey der Infel Ponza hält 
er fich am längften auf. Ein Auszug läfst fich nicht 
wohl von diefen aufgezeichneten Beobachtungen liefern, 
ohne unfere Grenzen zu überfchreiten.

Dem Verzeichniffe der Aetnalavea, welche bis S. 
372. geht, ift eine kleine Einleitung vorausgefchickt, 
worinn Hr. D. von dem Nutzen der Einfammlung und 
detaillirten Befchreibung folcher Naturproducte redet, 
und worinn wohl jeder wifsbegierige Geognoft mit ihm 
übereinftimmen wird. DieProducte des Aetna find bier- 
nächft in 4 Klaffen getheilt. In der evften ift die Rede 
von denen Materien, welche fich während der Ausbrü­
che bilden; nemlich: von Laven, Schlacken, Pozzolaner- 
^eund Afchen. Die zweyte enthält folche, die (nach Hn. 
D. Theorie) am gewöhnlichften in ruhigen Zwifchen- 
räumen entliehen; nemlich: Salze, Schwefel und von 
Schwefeldämpfen angegriffene Subftanzen. Dagegen 
kommen diejenigen Producte; welche eine langfame Ver- 
Witterung erlitten haben, und in welcher das Waller al­
lerhand fremde Foffilien,, z. B. Zeolith, Kalkfpath etc. 
erzeugt hat, in der dritten Klaffe, und in der vierten 
endlich diejenigen Materien vor, welche nur eine ent 
ferntere Verwandtfchaft mit den Vulkanen haben, und 
zu ihrer älteften Gefchichte gehören, ohne doch von 
ihren Entzündungen felbft abzuhängen. — Die erfte 
Klaffe ift in folgende 3 Gattungen: 1) Dichte Laven; 2) 
Porofe zeUichte oder löchevigte Laven, und 3) Schlacken, 
Pozzolanerde, Afchen. Sand etc. getheilt. Unter derer- 
ften Gattung find folgende Arten aufgeführt: 1 Art. Dich- 
le, einfache oder gleichartige Laven; 2 Art. Spat - Laven ; 
3 Art. Porphyr - Laven; 4 Art. Laven, diefchwarzeSchörl- 
krufallen enthalten; 5 Art. Laven, die Kryfolithkörnerent­
halten; 6 Art. Laven, die Eifenockertheilchen enthalten; 
Nachstehende kommen unter der Sten Gattung vor: 1 
Art. Schlacken in den Lavaflromen; 2 Art. Schlacken aus 
den Kratern und vnlkanifchen Nebeubergen ; 3 Art. Poz- 
zolanen; 4 Art. Vulkanijche Afchen; 5 Art. Vulkanifcher 
Sand Die zweyte Gattung ift nur in Varietäten, wie 
die Arten der erften und dritten Gattung abgetheilt, bey 

welchen wir uns der Kürze wegen nicht aufhalten, aber 
doch fo viel bemerken wollen : dafs uns obige Einthei- 
lung nicht im mindeften befriediget hat, und fchon des­
halb fehlerhaft vorkommt, weil auf den fo wesentlichen 
vom verstorbenen Ferber in deffen Briefen fo richtig aus­
einander gefetzten Unterfchied der Laven, und der wirk­
lich nur aufgeworfnen Körper, kein Haupteiniheilungs- 
grund gebauet ift. — Für die Aechtheit eines grofsen 
Theils der dichten Laven möchten wir auch nicht ftehen, 
und müßen unfere Lefer an eine vielfältige Erfahrung 
erinnern, dafs nicht feiten die Gebirgsarten, worinn der 
Vulkan arbeitet, welche aber lange zuvor praeexijlirten, 
für Lava felbft ausgegeben werden. Es gehört bey Hn. 
D. um fo mehr Kritik dazu, fich nicht von ihm hierhin 
verleiten zu lallen, w’eil er unter den auswärtigen 
Geognoften einer von den vorzüglichften ift, welche in 
verfchiedenea ihrer Schriften der Unterfcheidung folcher 
Foffilien, die nur aus Vorurtheil und durch oberflächli­
che Beobachtungen zu den Laven gezählt find, erwäh­
nen. Man hat daher zu ihm bey weiten mehrZutrauen, 
als zu fo vielen andern, welche hierinn noch viel wei­
ter zurück lind,. Die Befchreibung des Ausbruchs vom 
Aetna (im Jul. 1787) liefert nur eisige allgemeine Nach­
richten von Hn. D. felbft; fie enthält vielmehr 1) den 
Auszug aus einem £riefe vom Hn. Ballement, (frarzöf. 
Conful zu Meffina.) an den Vf. und 2) die Relation des 
Ritters Gioerni, der in der unterften Region des Aetna 
wohnt. Beide kurze Auffätz? find fehr intereffunr, und 
eine Befchreibung der Products diefer neuen Eruption vom 
Hn. D. macht den Schlufs des ganzen Buches aus, wel­
ches in allen Fallen zu den wichtigften neuern Schrif­
ten diefer Art gehört, und einer Üeberfetzung fehr wohl 
werth war. Auch mit der Treue und Genauigkeit der 
Üeberfetzung kann man fehr wohl zufrieden feyn, wreun 
man fie gleich hie oder da noch etwas fliefsender wunfch- 
te. Die Anmerkungen des jetzigen Hn. Bergraths Folgt 
enthalten mehrmals Berichtigungen in der Nomenclatur, 
bisweilen auch Vergleichungen mit andern Gegenftän- 
den, und Erläuterungen der in Rede ftehenden. Vor­
züglich angenehm werden fie den Anhängern der vulkaoi- 
fchen Parthey unter den Gebirgskundigen feyn, und 
der Gegenparthey dienen fie zu einer weitläufigeren 
Entwickelung der zu beftreitenden Theorie. Wir glau­
ben daher mit Gewifsheit behaupten zu können, dafs 
niemanden die Lefung diefes Werkchens gereuen wird, 
wenn es ihm fonft nicht an Sinn für die Sache über­
haupt fehlt.

KLEINE SCHRIFTEN.
PKitosorinE. Leipzig, gedr. b. Klaubarth; De officiis pev- 

fectis — fcripfit Carl Sal. Zachariae. — Pars prior. 1791. 18 S. 
a * Eine in einem guten lateinifchen Stil gefchriebene Entwi- 
rkelung der in neueren Zeiten mehr berichtigten Begriffe von voll- 
Lmmenen Pflichten, in fo fern fie mit unerlafsltchen für gleich­
bedeutend gehalten werden; — zum Theil felbft mit einigen 

Wendungen. Ihr foll eine Prüfung der hieher gehörigen 
Aeufserungen älterer Philofophen ur;d fünften folgen. Der Vor­

trag würde durch grofsere Gedrängtheit fehr gewonnen haben. 
Gegen einige Behauptungen liefse Geh wohl noch etwas einwen­
den, Befonders aber hätte die ganze Unterfuchung mehr Klar­
heit erhalten , wenn der andre Begriff von vollkommenen Pflich­
ten, nemlich folchen1 Pflichten, deren Zwangsrechte gegen über 
ftehen, gleich aufgeftellt, und mit jenem verglichen wäre; an ein 
paar Stellen fcheinen beide Begriffe ftillfchweigend als ganz gleich 
angenommen zu feyn, welches doch nicht jeder zugeben wird.
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GESCHICHTE.

Hai.le, b. Gebauer: Verfuch einer Gefchichte des Ne- 
gerßtavenhandels von Selt. 244 S. g- *79 *• 
(12 gr.)

T/I / ir glauben allerdings, dafs, wenn Hr. Sell auswär- 
V V tige Quellen bey feiner Arbeit benutzt und fich 

nicht blofs auf deutfche Schriften eingefchränkt hätte, 
welche den Negerhandel betreffen, er diefe Materie ge­
wifs pragmatisch würde ausgeführt haben. So aber, 
da ihm alle gröfse Hauptwerke wieRamufio, Hakluit, 
Purchas etc. fehlten, er auch einige der vornehmften 
Schriftfteller vom Sklavenhandel nicht gekannt hat, wie 
unter andern den Oldendorp, Longs Gefchichte von Ja­
maica, Hartfinks Befchreibung von Guiana, etc. fo wer­
den freylich viele Lefer dem Vf. danken, dafs er hier 
das Wichtigfte über den Negerhandel aus fo vielen deut- 
fchen Schriften gefammelt und geordnet hat, manche 
andere aber auch zugleich bemerken, dafs jeder, der in 
den neueften Reifebefchreibungen und Handelsfchriften 
etwas bewandert ift, hier entweder gar keine oder äuf- 
ferft geringe neue Auffchlüffe erwarten darf. Zuerft 
giebt Hr. S. die Gefchichte des europäifchen Negerhan­
dels bis auf die neueften Zeiten, und nachher befchreibt 
er in befondern Abfchnitten dieEigenthümlichkeiten des 
Negerhandels, die Länder, xvoher die Sklaven gewöhn­
lich geholt werden, ihre Behandlung auf den Schiffen 
und in den Plantagen. Bey der Gefchichte liegt vorzüg­
lich Hn. Sprengels bekannte Abhandlung vom Urfprung 
des Negerhandels zum Grunde; deffen Bey träge zur Völ­
kerkunde haben ebenfalls reichen Stoff zu den folgenden 
Abfchnitten hergegeben. Zufätze oder weitere Ausfüh­
rung des dort gefügten haben wir aber nicht angetroffen. 
Da der Vf. in den folgenden Perioden des Negerhandels 
keinen fo getreuen Wegweifer hatte, fo erfchöpfen die­
fe feiten ihren Gegenftand und verdienen auf keine Wei­
fe den Namen einer Gefchichte. So hat der Vf. bey Spa­
nien nicht bemerkt, dafs fchon 1664 mit der englifchen 
africanifchen Compagnie Contracte gefchloffen wurden, 
jährlich 5000 Stück von Indien für feine Colonien ein­
zuführen ; der Handel ward aber fchon im folgenden Jahr 
abgebrochen. Vom Handel der Portugiefen konnte we­
gen der wenigen Nachrichten von diefem Reiche nichts 
neues angeführt werden, doch würde Rec. ihren oftafri- 
canifchen Negerhandel nicht übergangen haben, von dem 
wir felbft in deutfehen Schriftftellern, wie Laimbeckho- 
fen und Thomann, einige Nachrichten finden. Die Ge­
fchichte der englifch - africanifchen Gefellfchaft bedarf 
mancherley Zufätze. Von der Africanifchen Gefellfchaft, 
Welche Elifabeth ijgg errichtete, wird nichts erwähnt,

X L. Z. 1791. Vierter Baud.

eben fo wenig, als dafs die Engländer fchon im Anfänge 
des vorigen Jahrhunderts Veftungen auf der Goldküfte 
befafsen, die von den Holländern kurz vor dem Frieden 
zu Breda erobert wurden. Dafs Jamaica von der jetzt 
aufgehobenen Compagnie grofseo Schaden gehabt, be­
zweifeln wir billig. Die Compagnie verforgte diefe In- 
fel mit den benethigten Negern, und die fogenannten 
Interlopers, welche dem Handel der Compagnie vielen 
Schaden zufügten, waren keine Einwohner der Infel, 
fondern andere Engländer. Die Urfachen, warum die 
englifche Compagnie erft 1697 eingefchränkt und nach­
her aufgehoben werden mufste, find ebenfalls übergan­
gen. Sie konnte den englifchen Zuckerinfeln die nöthi- 
ge Anzahl Sklaven nicht liefern, und ihre Ausgaben 
überfliegen den Handelsgewinn, daher erlaubte fie fchon 
lö^y fremden Schiffen, gegen Erlegung von 10 pro Cent 
Neger für Weftindien einzutaufchen , wie das im Poft- 
lethwait umftändlicher zu lefen ift. Ueber den gegen­
wärtigen holländifchen Negerhandel ehthalen die Brie­
nen over het Beßuur der Colonien Efsequebo en Eemeranj 
fehr viel Nachrichten. Eben diefe Briefe hätte der Vf. 
fehr gut in den Abfchnitten vom Ankauf der Neger, der 
Sklavenpreife, und Handelsrifieo benutzen können. 
Die Gefchichte des franzöfifchen Negerhandels ift von 
allen die unvollkommenfte, und doch hätte Savary allein 
den Vf. hinlänglich unterftützen können. Daher weifs 
Hr. S. auch nicht, dafs die Franzofen fchon 1556 nach 
Guinea handelten, dafs Ludwig XIII. fchon 1621 eine 
Handelsgefellfchaft des grünen Vorgebirges etablirte, und 
dafs diefe 1664 der neuen weftindifchen Gefellfchaft ihre 
Niederlaffungen abtrat. Von den neuern Abänderungen 
des franzöfifchen Negerhandels find gleichfalls nur fehr 
wenige berührt; daher erfährt der Lefer nichts von den 
verfchiedenen Gefellfchaften, um Guiana mit Negern zu 
verfehen, und dem beiden ausfchliefsüch eingeräumten 
Landftrich auf der africanifchen Küfte, dem franz. Ne­
gerhandel nach Mofambique, und der Königlichen 1784 
fremden Schiffen gegebenen Erlaubnifs, in den In fein 
unter dem Winde Sklaven einzuführen. Belfere Auf­
fchlüffe aber haben wir hier vom dänifchen und ehema­
ligen fchwedifchen Negerhandel gefunden. Was er fer­
ner vom Handel und gegenwärtigen Zuftande der Neger- 
fklaven in den Noruamericanifchen Freyftaaten anführt, 
und den dortigen Bemühungen, dieSklaverey abzufchaf- 
fen, verdient gar fehr berichtigt zu werden. In Virgi­
nien ift die Sklaverey keinesweges abgefchafft, fondern 
fie ift dort noch mit allen bekannten Greueln vorhan 
den. Es ward zwar, wie Jefferfon S. 22g. anführt, zur 
Zeit der Independenzerklärung auch in diefer Provinz 
vorgefchlagen, den Negerhandel zu verbieten, und alle 
damals vorhandene Sklaven frey zu lallen, allein der

$ s gröfste 
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gröfste Theil der Einwohner widerfprach, und Virgi­
nien neblt den andern füdlichen Staaten hat denSchlufs 
des Ccmgreffes, keinen Neger einzuführen, nicht ange­
nommen, ungeachtet bereits neun der amerikanifch n 
Republiken feibigenbeygetreten find. Ueberhaupt wird 
der Vf. aus Briffots neuer Keife nach dem vereinigten 
Am rica (liefen Abfchnitt fehr vervollftändigen können. 
So viel Mangel wir bisher in der eigentlichen Gefchich- 
des Negerhandels gerügt haben, weil dem Vf. die eigent­
lichen Quellen nicht zur Hand waren, und er daher hier 
nur das AUerhekanntefte wiederholen mufste, fo fehr 
muffen wir feine Befchreibung des Sklavenhandels, und 
was zu diefen Rubriken gehört, empfehlen. Der Vf. 
hat dabey aus den heften Nachrichten gefchöpfr, die 
freylich feit den letzfen brittifchea Debatten über Auf­
hebung des Negerhandels in ziemlicher Menge auch in 
Deutfchland erfchienenfind, fo dafs man in diefer Schrift 
das vorzüglichfte beyfammen hat, um den Handel und 
die bisherige Behandlung der Neger zu überblicken. 
Die Zahl der jährlich aus Africa entführten Neger läfst 
fich freylich höchft unlieber berechnen, weil gerade die 
portug;efifche Ausfuhr unbekannt ift, welche Nation nach 
unfern'Nachrichten eben fo viel Neger, oder nicht viel 
weniger, als die Engländer eintaufcht. Dennoch find 
des Vf. beide Angaben, ungeachtet er die vor kurzem 
bekannt gewordene ägyptifche Einfuhr, welche auf Sqoo 
Köpfe hina.uflteigt, nicht mit gerechnet hat, viel zu hoch. 
Anftatt mit ihm 275.000 oder gar ( S. 74.) 500,000 See­
len anzunehmen, die Africa jährlich durch Menfchen- 
raub von feinen Einwohnern verliert, glauben wir. dafs 
höchftens 200.000 Neger nach Indien , Aegypten und 
America aisgeführt werden: die Engländer holen lange 
fo viel Sklaven nicht mehr,1 als Hr. S. S. 73 berechnet. 
Ramfay berechnete fchon 1784 nicht mehr als 40.000 
Kopfe, und nach den Papieren, welche 1789 dem britti- 
fche!iParlamente vorgelegt worden, wurden 3g.000 Seelen 
jährlich eingehandelt, von denen etwa die Hälfte in den 
brittifchea Zuckerinfeln blieb. Bey den im Negerhandel 
üblich n Waaren, dem verfchiedenen Preife der Skla­
ven , und der oft fonderbaren Beftimmung des Preifes 
find Beylich Römer, Proyart undlfert zu Kathe bezogen, 
aber noch genauere und ankhaulichere Details würde 
Hr. N. in ^ohn Love's Liberty or Death. D'lancheßev. 1789* 
4. gefunden haben. Love har darinn eia vcllftändiges 
Tagebuch der ganzen Reif eines brmifcheii Sklavenfcbif- 
fes abdrucken laffen . die ganze Ladung des Schiffs mit 
den kleinften Artikeln angeführt, wie viel jeder Sklave 
alt und jung koftete, ünd was für Waaren für einen je­
den bezahlt wurden. S. 141. hoffen wir auf einen Pro- 
fpectus von den Koften und Gewinn eines auf den Ne- 
gerhand« 1 ausgeh rden Sklavenfi hiffs, der aber das Pu­
blicum nothweadig irre führen mufs, weil der Gewürm 
cufferordemlich übertrieben ift. Diefe Berechnung kann 
auf keine W ife dienen, Gewinn oder Vcrluft beym Ne­
gerhandel zu beurtheilen. Sie ift nicht genau genug 
fpecificirt, und überdem war das Jahr 1782 den Neger 
hamferu. wenn fie den feindlichen Kapern entwifchren, 
über aileMafse vortheiihaft, w ü die Sklaven in Guinea 
wegen Mange! an Kauern fehr wohlfeil, in WeiUndien 
hingegen deito theürcr waren. Ohne Claikfons Bemer­

kungen über das groffeRifico diefes Handelshier zu wie­
derholen , führen wir nur aus den vorher fchon citir- 
ten Briefen von Effequebo und Demerary. (wo fehr vie­
le einzelne Berechnungen über den Sklavenhandel fte- 
hen,) an, dafs die Holländer nicht mehr a’s neun von 
hundert dabey gewinnen. Die Abfchnitre, welche die 
Behandlung der Sklaven in den europäischen VoikspfEn- 
zungen, und die wahrfcheinliche Anzahl derfelben in der 
neuen Welt befchreiben, zeigen überall Fleifs, Auswahl 
und Sachkenntnifs. Zuletzt hat der Vf. noch eine kur­
ze Gelchtchre der neueften Bemühungen in England, den 
Sklavenhandel abzufchaffen, angefangen; weil ab rdie- 
fe wichtige Sache erft nach der Erfcheinucg des Buchs 
beendigt wurde, fo hat er den unerwarteten Ausgang 
derfelben nicht mittheilen können. Dsfs er aber bey 
diefen Bemühungen des von Doctor Thornton in Phila­
delphia entworfenen, und des von VVilh rforce. Sharpe 
und andern Engländern wirklich ausge.ührren Projekts 
mit keiner Syibe erwähnt, war uns äuffertt b< fren deud. 
Eine Anzeige der vornehmften chr fteu über eien Neger­
handel macht den Befchlufs. Es find darinn gröfsren- 
theils die Titel epglifch- r Pamphlets geffmnnht, die 
während der bekannten Parlamentsdebaiten fchaaren- 
weife erfchiesen. Da Hr. Eggers in feinem Magazin 
fchon die mehrften citirt, der Vf. nur einen äufserft gerin­
gen 1 heil oder blofs die Ueberfetzungen der wichtigften 
gelefen hat, alfo keine Beurtheiiung derfelben wagen 
durfte, die meiften auch den Gegenftand nicht im min- 
deften anfklären, fo würde Rec. ftatt diefer Büchertitel 
lieber einen raiformirenden Auszug aus dem i ch würzen 
Codex der verfchiedenen amerikanifchen Voikspflanzun- 
gen verbucht haben. Ueberdcm war diele Bemühung 
nach Detits Vorarbeiten kein fchweres oder kofbpieliges 
Unternehmen.

Paris, b. Guillot: Hiftoive critique de la J^obleJJe, de- 
puis le commencement de la Mohaichie, jutqu’ a 
nos jours; oü l’on expofe fesprejuges, fes brigan- 
dages, fes crimes; oü l’on prouve, qu’elle a ete le 
flüau de Ja kberte, de la raiiön, d s connciffances 
humaines, er ccnftamment fennemi du peuple et 
des rois. Par A. Du Laure. 325 S- 8- 1701. 
( 1 Rthlr. 2 gr.)

Auffallend ift freylich fchon der Titel diefes Buchs, 
und noch mehr ift es fein Inhalt: aber, fagt der Vf., 
man erklärt feine Ztitgenofien für Schwächlinge oder 
Kinder, wenn man ihnen nicht Kraft genug zutraut, fiar- 
ke Wahrheiten ertragen zu können ; worum ihm dann 
auch niemand von gefundem Kopf und Herzen wider- 
fpreeben wird. Durch die Aufhebung des A eis in Frank­
reich, meynt Hr. DL., fey diefe Schrift keineswegs ver­
gebliche Arbeit worden ; denn das Vorurtheil von des 
Adels Erhabenheit über alle andern Erdenföhne beftehe 
noch in leiner ganzen Stärke. Man müße daher den 
Götzen, der io lange verehrt worden fey, in leiner völ­
ligen Hafslichkeit ohne Schonung, daHL leu; und 
eben hiernin b fiehe die Abficht des gegen v artigen 
Buths. Diele Ablicht ift auch durch ei. e Schilderung 
nach dem auf dem Titel augedeuieten Umnis vollkum- 
m^n erreicht.

Lei
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Ler mortels font t^aux; ce rieft pas la naiftance, 
Ce rieft que la vertu, qui fait la difference

hätte Hr. DL. zum Motto nehmen können. Es ift in der 
That Dio Glaubensbekenmeifs; nur fcheint er damit 
noch nicht völlig ins Reine gekommen zu feyn. Noch 
ift es ihm mehr Folge von exahirrer Phantafte undhocb- 
g’lpanirfffiG-ruhl, als Refukat 'rnfter Prüfung und da­
durch völlig.au^gehclber Ei 11 ht. Viel zu fchwankend 
ift es doch, wenn er Gleichheit der Rechte ,, dm Kraft 
„und dm Stolz des Staats“ nennt, ohne diefe Rechte 
felhil beftimmt 5 nzugeben, ohne die Grenzen der Gleich­
heit abzufteukca, ohne zwifc-wn Recht und Ausübung zu 
un re rft beiden, we’eh-s doch wohl gefchehr« mufs, wo- 
f ’rn rieh«- unter Millionen Menfchen eh e Thurmbauver- 
wirrung cxitGcb<ei> soll. Viel zu hart ift doch,fein Aus- 
fprurh d f$ wenn e ine p evdff ■ ivaße der bürgerlichen 
Gef-ilfchaft im ausfehin sbchen Belitz aller Belohnun­
gen fey, es gar keine Tagend geben könne. Welch ei­
ne Tugend müftt- das le. m die erft durch Belohnungen 
ihr hinfälliges Däfern erfebliche ’ Hr. DL. Ich.-int auch 
felbft die H ute diefer Behauptung gefühlt zu haben, in- 
d -m er lie gleich herra; h auf Seltenheit der Tugend, der 
Talente u. f. w. im angenommenen Fai! einfehränkt; 
bey welcher EinfchränkHng er wohl eher Erfahrung und 
Gdcbichre auf feiner Seite haben mögte. Auf diefe 
Grundfatze baut er nun feine hiftorifefte Deduction ge­
gen den franzölifcben Ade!; fo wie er wieder, um jenen 
das Anfehen von Erfahrungswahrheit zu gehen, lieh auf 
feine Deduction beruft. Was für ein Reiükat er nun 
aus dicfer letztem und aus jenen zufämmengenommen 
ziehen werde, läfst fich leicht vorausfeben. IPidev den 
Beklagten ift alles; für ihn nichts', die Vernichtung des 
Adels als Stand, ift Wöhlthat für die Zeitgenofle.n und 
für die Nachwelt — In der Ausführung vermifst mau 
zwar beynahe durch gängig Angabe der Quellen; nicht 
fehen findet man aöcb Veranläffung, mehr Sorgfak der 
prüfenden Kritik, mit welcher fie der Bearbeitung fo 
■wichtiger Gegenftändc vorleuchten mufs, zu wünfehen. 
Allein man lieht doch dabey. dafs Hr. DL. feine Gewährs­
männer nicht erft feit geftern kennt; und fchwer ift es 
eben nicht, wenigftens in den meiften Fallen, feinen 
Quellen felbft Jtacbzugehen, und ihm felbft nachzuprü­
fen. Auch hat er die Federungen der Kritik nicht fo 
ganz vergehen, dafs feine Schrift der vielverfprecheuden 
Beftimmung auf dem' Titel ganz unwürdig feyn füllte. 
Schätzbar und ehrwürdig bleibt, auch bey diefen Män­
geln, der Eifer des Vf , womit er die Sache der Menlch- 
heit, die jetzt fo manchem ein Spott, fo manch m gar 
ein Unding ift, mutlivoU vertheidigt. Was man bey 
ihm anders und belfer wünfehe® niegte, bleibe das Gc- 
fchän eines Mannes, der, mit völlig gleichem Muthe 
gerüftet, mit geprüften Kenntsiflen bereichert, mit bel-

Blick in die Verkettung der Dinge zu fchauen fä- 
hig, und von Wärme für Menfchcnwobl belebt, diefes 
Buch vom Franzöfilchen Adel den Deutfchen in eben der 
«Voll mdung geben will, wie es ihnen ein von Schlißen, 
der fchou lange vor der fögeranmen Fr-jbei s- und 
Gmichheit - S.hwi.dels Epoche gleichförmig dachte und 

Jchriebt gvben würde»

London, b. Debrett: Sketch of the Reign of George 
the thiid front 1^80 to the Clofe oj tue Tear 1 90. 
fifth Edit. 1791. 206 S. g.

Die fünf Auflagen, welche das Werk in England er­
lebt hat, beweifen den dort erhaltenen Beyfall hinläng­
lich. Der Vf. hat ihn auch durch feinen gedrängten 
männlichen Vortrag, durch gefchickte Auseinanderfe- 
tzung einzelner verwickelter Gegenftände, getreue Schil­
derung der Hauptperlonen und das helle Licht,, welches 
er über einige der neueften Begebenheiten feines Vater­
landes verbreitet, in allem Betrachte verdient. Der Zeit­
raum, deßen wichrigften Vorfälle er hier zu fchildern 
unternimmt, ift reich an intereflanten Begebenheiten. 
Davon werden nur diejenigen ausgemahlt, welche Grofs- 
brittannien felbft betrafen, der unglückliche amerikani- 
fche Krieg, die Minifterialveränderungen gegen Ende 
delfelben, die Krankheit des Königs, nebft dem dsbey 
erregten Streit über die Regentfchaft, die Allianz mit Hol­
land und Preufsen, die kurze Fehde mit Spanien wegen 
Nutkaiünd etc. Andere euröpäifche gleichzeitige Bege- 
benheiten find nur kurz berührt, die franzöfifche Revo­
lution ausgenommen, welche bis zu Ende des Jahres 
1790 mit allen ihren blutigen und fchrecklichen Scenen 
gefchildert wird, ingleichen die Lage des Haufes Oe- 
fterrcich nach Jofephs II. Tode, und Englands mit fei­
ner Alliirten Theilnahme am letzten Türkenkrieg. Neue 
Auffchiuffe, oder wichtige unbekannte Zufätze haben 
wir in den hier befchriebenen Begebenheiten nicht be­
merkt, fondern der Vf. hat das vorhin fchon gröfsten- 
theils Bekannte aus den bisherigen Zeitfehriften ausge­
hoben, von allen Widerfprüchen, unnöthigen Einfchieb- 
fela und unbedeutenden Kleinigkeiten befreyet und da­
her die merkwürdigften Ereigniffe diefes Zeitpunkts 
durch Ordnung und gefchickte Behandlung recht an- 
fchaulich gemacht. Jedermann alfo, der eine wahre dar- 
ftelleade hinreifsende Ueberflcht jenes Zeitraums zu le- 
fen wünfeht, können wir diefe kleine Schrift mit Ueber- 
zeuguug empfehlen. Sie ift auch bereits in deutlcbem 
Gewände unter dem Titel:

Frankfurt u. Leipzig : Skizze der Regierung Georg 
des antten von 1780. bis ly^o. 179 ;. 138 S. g.

erfchienen. Der Ueberfetzer hat fleh nicht genannt, 
aber überall Alühe und Geichmack gezeigt, den Ausdruck 
feines Originals in unlerer Sprache nachzubilden. Wir 
haben diefe Skizze mir dem Urbilde forgfältig verglichen, 
und überall die Wörthchfie Ueberdnftimmung gefunden, 
ohne dafs lie deswegen in Steifheit, Harte, oder gar in 
Und.uuchheit ausgeartet wäre. Zuweilen heben wir 
doch bemerkt, dafs der Ueberfetzer einen ftärkern, faft 
zu harren, Ausdruck wählte. Solche Ausdrücke, wie 
S. 6$. eine zu eyw Eelorgung d< r Aerzte für fecond exa^ 
inzuation lind uns nur in geringer Anzahl aufgeftofsen.

SCHÖNE DUNSTE.

St. Petersburg u. Leipzig , b. Kröll u. Jacobäer:
Jictv.b'.no’s ßntim. ntaifeh poliiijehe comifch ■ tragi-
Jche Gifcii\chte, koirekte, umgearbeitete, und vol-

S s 2 lendete 
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lendete Ausgabe, erfter Theil, 268 S. Zweyter 
Theil, 248 S. Dritter Theil, 256 S. Vierter Theil, 
263 S. 1791- 8- .

Unter diefem Titel erfcheint eine umgearbeitete Auf­
lage des Orpheus, einer tragifch-komifchen Gefchichte, 
die zu Bafel 1778 — 1780 in fieben Theilen herauskam, 
und die das gelehrte Deutfchland Hn. Klinger beylegt. 
Da die ehmaligen fieben Theile hier in vier zufammen- 
gefchmolzen find, fo lieht man leicht, wie viel aus dem 
ehmaligen Werke von dem Vf. ganz verworfen worden 
ilt. So ift z. B. das ganze Drama, Prinz Seidenwurrn, 
das im fünften Theile ftand, nun weggefallen. Bey dem 
geringen Zufammenhang, den diefes Feenmäbrchen von 
reher'hatte, und nach feiner Abficht (da der Vf. minder 
durch gut verbundne Begebenheiten, als durch Gemäl­
de und Satire unterhalten wollte) bey den vielen Aus- 
wüchfen einer luxurirenden Einbildungskraft, die es ent­
hielt, hatte es der Vf. ganz in feiner Gewalt, es fo viel 
zu verkürzen, als ihm beliebte. Erwägt man nun fer­
ner, dafs in den jetzigen vier Theilen auch noch viel 
neues hinzugekommen ift, (wie mehrere Anfpielungen 
auf neuere Vorfälle beweifen,) fo kann man daraus noch 
mehr abnehmen, wie viel die Selbftverläugnung des Vf. 
aufgeopfert haben mülle. Wirklich hat das Werk durch 
diefes engere Zufammenziehen ungemein viel gewon­
nen indem überhaupt bey Feenmährchen die Länge er­
müdet und dann auch die Manier des Vf. etwas mono- 
tonifches hat. Die fatirifchen Stellen gelingen ihm am 
heften hingegen, wo er affectvoll, oder, wie er es nennt, 
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fentimental feyn will, wird er oft zu fprudelnd, und zu 
braufend; wenn er Gemälde entwerfen will, trägt er die 
Farben zu ftark und zu dick auf, feinem Ptaifonnemens 
fehlt Gründlichkeit und Reife, (zuweilen ift feine Phi- 
lofophie etwas feltfam, z. B. im zweyten Theile die Be­
trachtungen über die Wirkungen der fpermatifchen Gei- 
fter,) feine Erzählung hat nicht die Leichtigkeit und An- 
muth, die zu foichen Mährchen erfodert wird. Für 
correct aber kann man die gegenwärtige Ausgabe unmög­
lich erkennen, indem noch oft niedrige, unedle, und 
ekelhafte Züge und Ausdrücke, noch hie und da Sprach­
unrichtigkeiten vorkommen. So gar hat der Vf. die üb­
le Gewohnheit beybehalten, zuweilen plötzlich die Er­
zählung mitten in einem Perioden abzubrechen, und, 
gleich, als wenn er felfcft ungeduldig forteilte, ein u. f. 
w. hinzufetzen, fo dafs fich der Lefer das übrige hinzu- 
Äenken mufs. Th. II. S. 10. fagt der Vf. von Wieland: 
„Wie viele Blitzfehläge und Funken des Geiftes fteigen 
„nicht in feinen Jagendwerken auf! Wie viel üppiges, 
„reiches , genufsftrebendes , finnlichgefühltes Hegt nicht 
„drinnen, auch in den geiftigften, himmlifchften Begrif- 
„fen ! Und doch welche Finfiernifs, welche Umnebe- 
„lung, Schiefheit, Unwahrheit, zwangvolle und ängft- 
„liche Schwärmerey herrfcht darinnen! Dankfey esLu- 
„cian und Crebillon gefagt, die ihn fo rein auspurgirt 
„haben !“ Auch diefe Stelle;kann einen Belegzu unferm 
Urtheile abgeben, dafs der Vf. noch nicht überall die 
Federungen erfüllt, die Anftand und Politefie an einen 
Schriftfteller machen.

KLEINE SCHRIFTEN.

dnTTESGELahrtheit. Marburg, in der Akadem. Buchh. ; 
TriZvhoefang über Babylon. Jef. XXXX^IB Verfuch einer 
SeSeScr und Erläuterung von Karl Wilhelm Jußi. 1789. 8- 
V E'ue°Probefchrift, welche des Vf. Talente und Kenntmffe

fnrachrichtigen und gefchmackvollen Arbeiten in dem Fach der thS entfehieden erweift. Wer fo viel äfthetifche 
Bpurtheilunp zu diefem Studium mitbringt, als die Einleitung zu 
diefem Verfuch verräch, in welcher der Vf. ferne warme Emphn- 
dunren vom hebr. Alterthum in einer recht paffenden, unatfectir- 
ten und doch lebhaften Dicton ausdruckt; - wer fo angemeffen 
□ " Xm-fchen Ausdruck für fein hebr. Original zu wählen weifs, 
ude dies n der Ueberfetzung des angezeigten Kapitels hier ge- 
fehleh - wer endlich, was vom übrigen der erfte Grund ift, 
feil Original fo fprachrichtig und mit fo vieler Localkenntnifs 
veifteht als die beygefügte Anmerkungen über Inhalt und em- 
Sne Vh lologie dies beweifen, der verdient zur l ortfetzung die- 
Meme r b vOllfte Aufmunterung. Selten verbindet fich 
^u^tendes ’philologifches Forfchen mit äfthetifchem Sinn und

Auldruck in der Ueberfetzung. Und doch wirkt nur 
richtige . wahre Gabe des Schrifterklarers. — Noch

Skui een. Der 5 Vers fagt: Da fitz nun ftumm und 
reig\BinmseDunkel Dazu fagt die Erklärung S. 34. „Geh, ver- 
todkh vor. dem Anblick der Menfchen, fchleich in ein hnfte- 

«rJmach und befeufze dort in ftummer Iraner deinen Jam- 
re> „ Das Bild ift von einer Sklavin. Diefer Allegorie getreu, 
nser‘ 1 tv «; folgende Idee in uns : Sitz ohne dich zu rühren, 
*r-W5 Uvifcher Angft, geh hin in den unerleuchteten Hof mitten 

wo Sklaven fich auf halten. Die beleuchteten Zimmer 
rSterin find kein Platz mehr für dich. In den Evange- 

der Gebiete äufserfte Finfternifs, oder der hnftere Raum
W beleuchteten Zimmer des Herrn genannt, aufser den 

aufser dem Meffianifchen Gaftmals mit Abraham und andern 
! Baulich find ^nlandifch. Gaftmal« 

bey der Nacht und fodern alfo Beleuchtung. — Die Ueberfetzung; 
fo treten rettend dich die Himmelsthiiler auf, läfst fich auch da­
durch erläutern, dafs DOp wahrfagen ebenfalls wie in ■nzn 

das Wort "Qm zur Grundbedeutung hat zertheilen, 
Jchneiden. S. fidit, rupit Doch fcheint uns das Wort 
Himmelsthiiler, in die Ueberfetzung felbft eingerückt, allzu ety- 
mologifch. Die ganze Erklärung des Vf. zeichnet fich vorzüglich 
durch eine genaue Beobachtung der Einheit aus, in welcher dia 
Allegorie durchgeführt werden mufs, die einmal ztun Grund liegt. 
Ein Reich perfonificirt der Morgenländer als eine Mutter. Die 
Einwohner find ihre Kinder. Ohne diefe ift fie kinderlos, ohne 
König Wittwe, befiegt ift fie nicht mehr freye Hausmutter, fon­
dern Sklavin,

HandlunCSWISSEwschaFten. Dresden, in der Hilfcher. 
Buchh.: Anweifung im kaujmlinnifchen doppelten Buchhalten, zum 
Gebrauch für junge Leube, befonders für die, fo einen mündli­
chen Unterricht nicht erlangen können. Herausgegen von Paul 
Rudolph Gottfckling. Nebft einem Kupfer. 1799. 1C.7S. 8- 
Der Vf- mag wohl fein Buchhalten nach gewöhnlichem Schlen­
drian verliehen; aber es fehlt ihm die Gabe, es auch verftändlich 
zu lehren. Noch weniger füllt alfo fein Buch die Lücke aus, die 
auch befiere Schriftfteller über das kaufmännifcheBuchhalten noch 
übrig gelaffen haben, foichen, die-keine Kaufleute find, und felbft 
keine Bücher zu führen haben, die Bücher des Kaufmanns wenig­
ftens verftändlich zu machen. Richtige Definitionen, Ueberfe­
tzung der Kunftwörter in eine allgemein verftändliche Sprache, 
und Entkleidung des Wefentlichen beym doppelten Buchhalten 
von allen willkührlichen Formeln, mitidenen es gar reichlich über­
laden ift, wären hiezu vor allen Dingen nöthig; aber gerade die­
fe Eigenfvhaften fucht man hier vergeben«.
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Berlin , b. Vofs : Bemerkungen auf einer Reife durch 
Flandern, Deutschland, Italien und Frankreich, von 
A UFdker a. d. Engi, über fetzt mit Anm, von 
K. P, Moritz. 1791* 298 S. 8-

XÄjir können uns nicht überzeugen, dafs die Krife, 
v V wohin es mit unferer Literatur gekommen ift, 

eine ftrenge Bezeichnung oder Abfteckung der Grän­
zen erlaubt, aufserhalb welchen keine Begnadigung vor 
dem Kunftrichter ftatt findet. Unter den Taufenden von 
fchlechten Büchern, die jährlich, herauskommen und 
ohne alle vorherige Prüfung, ja wohl gar mit Begierde 
und Wohlgefallen Verfehlungen werden, bemerken wir 
fo viele durchaus verwerfliche, fchädliche, in Abficht 
auf Inhalt und Behandlung unter aller Kritik flehende 
und nur zur Verbreitung falfcher Vorstellungen führen­
de Schriften, dafs wir geneigt find, einer grofsen Men­
ge anderer , die nichts neues enthalten und von Seiten 
des fchriftftellerifchen Verdieuftes leer ausgegangen find, 
Wenigstens um ihrer Unfchädlichkeit willen einen Lauf- 
pafs mitzugeben und diejenigen, die auch nur den ent- 
fernteften Anfpruch auf Unterhaltung, Belehrung oder 
Originalität von irgend einer Art machen können, zur 
Ausfüllung der Langenweile zu empfehlen. Die Zwecke 
des Lefens haben fich überdies fo fehr vervielfältigt, 
dafs ein Buch, welches von den bekannteften Gegen- 
ftänden handelt und fich nicht einmal durch feinen Ge- 
fichtspunkt auszeichnet, dennoch ein gewißes Interefle 
haben kann, in fo fern cs uns den Charakter des Ver- 
faflers anfchaulich macht. In der That bekennen wir, 
bey der Durchlefung des kleinen Werkchens, womit 
Herr Ilofr. Moritz unferm Publicum hier ein Gefchenk 
macht, genau fo viel Vergnügen empfunden zu haben, 
als eine wohlgerathene Karrikatur in einem Pofleßfpiel 
uns gewährt hätte. Herr Walker, der fich S. 76 für ei­
nen Sternkundigen ausgiebt, ift wirklich zuweilen mit 
den Dingen diefer Erde fo unbekannt, als hätte er im­
mer nur im Monde gelebt; was er alfo nicht etwa in 
den Stunden, die er der Betrachtung des Himmels raub­
te , in England gewahr worden ift, befremdet ibn wie 
eine Entdeckung Her fchels oder Schröters an einem an­
dern Planeten. Zwifchen dem Elften Auguft und dem 
Sten November 1787 hat er nach feiner eigenen Berech­
nung bein he viertaufend englische (alfo achthundert 
deutfehe) Meilen zurm kgelegt; mithin kommen über 
zehn deutfehe Meilen auf jeden Tag feiner Reife, und 
noch weit mehr, wenn man den Aufenthalt von etli­
chen Tagen in Venedig und Rom in Anfchlag bringt. 
Man wud alfo wißen, welcher Nachrichten mailfich zu er-

J. L. Z. X79X. Vierter Rand, 

freuen hat, wenn man fich einen Engländer denkt, der 
ohne ein Wort deutfeh oder iralienifch zu verliehen, 
zwar mit offenen Augen und -gefunden Sinnen, aber 
doch auch mit den gröbften Nationalvorurtheilen und 
ohne alle Vorkenntnifs, in drittebalb Monaten mit der 
Poft durch Calais, Dünkirchen, Oftende, Brügge, Gent, 
Brüfiel, Löwen, Lüttich, Spa, Aachen, Cölln, Bonn, Co- 
blenz, Limburg, Frankfurt, Mannheim, Heidelberg, 
Strasburg, Infpruck, Brixen, Irient, Verona, Vicenza^ 
Padua und Mantua nach Venedig; von da nach Ferra­
ra, Bologna, Rimini, Fano, Sinigaglia, Ancona, Lo- 
retto, Spoleto, Narni, Civita Caftellana, Rom, Viter­
bo, Siena, Florenz, Modena, Parma, Piacenza, Mai­
land, Turin, Chambery, Lyon, Fontainebleau, Paris 
und hierauf über Chantilly, Amiens, Abbeville und Mont­
real wieder nach Calais zurückjagt, alles im Fluge 
lieht und daher auch oft entweder triviale oder fchiefe 
Bemerkungen macht. Das Eigenthümliche in der Auf- 
faffungsart der Eindrücke hat bey unferm Verfaflhr, wie 
nicht zu läugnen ift, etwas unterhaltendes, zumal wo 
es Gegenftände betriffr, die nur der Zufall in feinen Ge- 
fichtskreis führte; man ftöfst zuweilen, wie der Ueber- 
fetzer in der Vorrede fehr wahr bemerkt, auf naive Ein­
fälle und zuweilen auf jene richtigen Empfindungen, die 
nie genug verbreitet werden können; allein wo der Vf. 
fich im geringften Zeit nimmt, die Merkwürdigkeiten 
eines Ort zu befchauen, verräth er alsbald einen fo un­
überwindlichen Geift d^r Plattheit und einen fo gänzli­
chen Mangel des guten Gefchmacks, dafs ihm nur das 
Mitleiden vor dem Unwillen des verftändigen Lefers 
fchützt. Es ift daher wirklich charakteriftifch, wie der 
gelehrte Ueberfetzer ihn anfänglich durchfehlüpfen läfst 
fodann hie und da in Anmerkungen berichtigt und be- 
flraft, endlich aber, wo es gar zu arg wird, und insbe- 
fondere das Kunftgefühl und der Sinn des Schönen fich 
empören, die abfurden Urtheile des Verfaffers nicht 
mehr niederfchreiben mag, fondern ihn im gerechten 
Eifer caftrirt. Die Schilderung der Tyroler Alpen ge­
hört zu den wenigen , die dem Vf. vorzüglich gut gera- 
then find; fo konnte nur ein Augenzeuge darftellen. 
Seine Bemerkungen über die grellen Kontrafte in der 
modernen Mufik find ebenfalls richtig empfunden und 
feine Klage über die Wirkungen des kirchlichen und 
weltlichen Defpotifmus auf den Charakter und fo<»ar das 
äufsere Anfehen der Italiener, wenn fie gleich^fo oft 
wiederholt worden find, findet man doch immer an ih­
rem Orte. Dagegen verdriefst es, wenn man Nachricht 
von merkwürdigen Gegenftänden erwartet, die kleinen 
Angelegenheiten des Reifenden zu einer unverdienten 
Wichtigkeit erhoben zu fehen, und immer wieder von 
theuren oder billigen Wirthen, groben Poftillionen,

T t flhlech- 
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fchlechten! Betten, Wanzen-und Mückcnftichen, und 
unfchmackhafter Koft zu lefen. Noch ärgerlicher aber 
ift es, wenn der freye Britte mit Seibftgefälligkeit fo 
oft als möglich erinnert, dafs er hie oder dort das Zim­
mer bezogen habe, wo Jofeph der II. oder der Her­
zog von Glo< etter oder fonft fürftliche Perfonen logirt 
heben. Nach Art der gemeinten und unerfahrenften 
Klaffe von Reifebefchreibern vergleicht er auch oft die 
Gegenftande in der Fremde mit denen, die ihm bekann­
ter find, die aber dem Lefer eben fo fremd feyn können, 
z. B. den Hafen vor. Oftende mit dem von Liverpool, 
S. 9. das BiMiothekszimmer in Gent mit dem von Tvy- 
nity-College in C mbridge,S. ig. das Rathhaus zu Brüf- 
fel m*t der Kirche St. Bride in London, S. 24. die Stadt 
Gent k ir Dublin, S. 19. Kölln mit Briftol S. 51. den Pal- 
lalt in Mannheim mit Golden Square in London S. 72. 
Amiens mit Salisbury S. 296 und den Löwen im Arfe- 
nal zu Venedig mir der Hohe feines Stocks, S. 169. Zu- 
weileo ift ein wahres Bathos, mit Pope zu reden, in 
feinen Vergleichen lichrbar , z. B. wenn er die herrli­
chen Berge um Heidelberg mir Mehlklößen vergleicht, 
S. go. Er vergifst auch wohl die Entfernungen der 
Oerter und wundert fich, dafs man in Schwaben Holz 
brennt, da er doch bey Kölln Steinkohlen gefeiten hät­
te, S. 94. Ein Wilderfchweinsfchinken ekelt ihn an, 
als eine Speife der Wilden, S. 62. ob er fich gleich mit 
Wohlgefallen aufhalten kann, die fcheuslichfte Verwe- 
fung an einem Hochgericht auszumahlen, S. 32. Die 
Sitten des weiblichen Gefchlechts aber find der Gegen- 
Rand , worüber er am meilten dera; onnirt; was hier 
nicht Englifch ift, fcheint ihm verwerflich zu feyn, und 
diefes Vorurthril geht fo weit, dafs er den Venetiane- 
rinnen eine grofse Gnade zu erzeigen glaubt, indem er 
bemerkt, dafs, obgleich ihr Halsruch nicht 1b dicht an- 
fchliefse, als es die englifchen Damen tragen, er das 
doch lieber der Mode als dem l a/lev zufchreiben wolle, 
S. 160. Als er endlich die Weiber wie Männer reiten 
fleht, wird er doch ein wenig in feinen Grundläizen irre 
und bekennt, dafs die Schamhaftigkeit wohl etwas m - 
chanifch erlerntes fe^n könne S. 206. Seine Strenge über 
diefen Punct ift indeffen defto löblicher, da er doch zu­
weilen ein Spötter wird und S. 35 die biblifchen Ge­
fehlt hten unter die poffirlichen Gegenftände rechnet. 
Unfere deutfeben Weiber kommen am fcblimften weg, 
denn er Iprichtihnen die Keufchheit ab. weil er unter­
wegs (in den Wirthshäufero) fehr bequeme Dirnen fand, 
S. (0^- Ueberhaupt fcheint er fich wenig darum zu 
bekümmern, wie er eine individuelle Beobachtung in 
einen adgerm inen Charakterzug verwandelt; es heifst 
daher von den gemeinen Weibern in Strasburg ohne 
Umerf' hied, dafs fie ohne Schuhe und Strümpfe gien- 
gen. S. 84- und von den Damen vom Stande dalelbft, 
dals fie (durchg- h-nds) die gewirkte nürnbergifche Kap 
pe trügen. Diefe Unrichtigkeiten hatten wir gern in 
der Ueberfetzung verbeffert gefehen ; fo härte man es 
auch be<’chripen füllen, dafs die Frankfurter Meffe nicht 
fedizehn V\mhen dauert. S. 64. dafs die Mannheimer 
Brücke nicht auf ILbzig Bögen liegt, S. 72 u. f. f. für 
Vcrvea S 40 harte man Pervers, für Skolkin S. 73 
Schailwn, iur Vvilslack S. 82. Wisloch feuen können.

Aus der Ueherfetzung felbft, die im Ganzen getreu ift, 
hätten wir einige Anglicifmen weggewünfeht, wie z. B, 
S. 103 Precipicen (Abgründe), und e*bendaf. Difcourfe 
über die Vificn (Abhandlu geil über das Sehen). S. 149. 
Die Frauenzimmer in Venedig fcheinen lade (vermuth- 
lich im Englifchen faded, welk.) S. 210. die Engel 
hätten fich in einem Körper (in a body, in einer Schaar 
oder einem Haufen) herniedergelaffen. S. 252 Pinien­
apfel (Ananas) S. 272 das Ohr wird gehaikt (havrowed 
uo, zerriffen, verwundet, beleidigt.)

London, b. Murray: d fhovt journey in the Weß In- 
dies, in which ave intet fperfed cwious anecdotes and 
chavactevs. 1790. I ß. 155 S. II B. 161 S. klein g. 
(l Rthlr. 20 gr.)

Wenn man fich über den empfindfamen Ton, oder 
vielmehr über die unvermeidliche Schaa’heit, die eine 
Nachahmung blofs der empfindfaraen Reifen des Yo­
ricks diefem Werkchen giebt, hinausfetzen kann, fo 
findet man darin immer noch etwas, das die Aufmerk- 
famkeit des Lefers feffelt, und auch etwas, das fie be­
lohnt. Es ift wahr, dafs der fchwülitige, poetifche 
Stil die reellen Begriffe gleichfam verfchwemmt, und 
Kleinigkeiten eine unverdiente Wichtigkeit verleiht; 
allein da der Vf. ein entferntes, uns wenig bekanntes 
Land fchildert, fo hat feine Art, einzelne Gegenftände 
auszumahlen, immer das grofse Verdienft der Anfchau- 
lichkeit. Die Sklaverey ift der Hauptgegenftand feiner 
Beobachtung, den er fo haftens würdig fchildert, als 
er wirklich ift. Doch zeigt er auch zugleich, wie fehr 
es von den Eigenthümern abhängt, den Zuftand ihrer 
Neger glücklich zu machen. Gelegentlich kommen Dar- 
ftellungen von den Sitten und der Lebsnswetfe der dor­
tigen Pflanzer vor, auch malt der Vf. das Clima, die 
Auflichten, die eigentbümlichen Producte des Landes 
mit einer ihm eigenen Gabe. Seine Gedichte hätten 
wir ihm indds gern gefchenkt; wenigftens können fie 
aus der U Verletzung füglich wegbleiben, die, dem 
Vernehme.» nach, bey Schwan und Glitz in Mannheim 
herauskommen foll.

Stockholm , b. Nordftröm: Svea Rikes Stabs- Kuns- 
kap författad af Sven Lagerbring (Staatskunde des 
Schwediühnn Reichs, verfafst von S. Lagerbring.

. Dritte weit verbefferte Auflage.) 1790. 200 S. 
in gr. g-

Diefer Reuriff einer Scbwed. Sratiftik ward bey der 
neuen Auflage des Abriffes der Schwed. Reichshiftorie 
in kleinen Theilen «775, derfelhen als der erfte Theil, 
ftart einer Einleitung, vorgefetzt und enthielt damals 
nur 122 S. und io Parugr. Schon 1784 kam eine zwey- 
te vermehrte \uflage derfelben heraus, und diefe hat 
der fei. Kanzle r. La ^erbring aufs neue noch wieder, 
kurz vor (einem Tode. über (eben und verbeffert. Sie 
hat j tzt 72 i als z. E. der 71 von der- Vereinigm.gs- 
und Sicherh- nsaae, u».d einige ander mehr. Zur Pro­
be mag liier etwas aus dem 31 §. (Ehen, der in den 
vorigen Auflagen ganz fehlt , und der von den Ein­
künften der Krone und der Königl- Domainen handelt. 
Die Kroneinkünfte fliefseu ’bei s aus den Königl Do- 
minialgütern, tlieils aus gewißen Renten. Erftere

kommen



EMBER1791. - §34

lieh auch diefe Staatskunde mit überfetzt erfcheinen, und 
dann dürfte derselbe noch manchen Zufatz, und man­
che Verbelferung leiden.

SCHÖNE KÜNSTE.

Stockholm, b. Zetterberg: Mejjius af Ktopflock, Pro- 
faifk öfverfättning af Chriflppher Olofsfon Humble. 
Förfta Tomen. 319 S. in g. Andra Tomen. 194 S. 
in g. 1790. (Der Meffias von Klopftock, eine 
profaifche Ueberfetzung von C. 0. Humble.)

Noch W'ar b sher das herrliche Meifterftück der hei­
ligen Mufe, Klopftocks Meffias, ob er fchon in fo vie­
le andere Sprachen, und felbft in lateinifehe heroifche 
Verfe überfttzt war, in keinem Schwediichen Gewände 
erfebienen. Hr. Humble, Rector bey der St. Catbari- 
nen Schüle in Stockholm, lafst ihn nun auch hier darin 
auftreten. Der Hauptlitel enthält blofs dte Worte Mef- 
jias, mit einer Vignette des von der Dornenkrone blu­
tenden Chriftus Kopfes nach dem bekannten, der Ge- 
fchichte nach fabelhaften, der Kunft nach fchönen. OrF 
ginal in dem blutigen Schweifstuch der h. Veronica, 
von Hn. Mailing fauber geftochen, mit der ganz matt 
zu lefenden Unterfchrift:

) Formatur imieüs una,
Nori alter.

Hr. H. hat eine Ueberfetzung in Profe gewählt, und 
dadurch ift er in den Stand gefetzt worden, die Schön­
heiten des Originals mehr Zug für Zug in feine Mutter- 
fprache überzutragen, allein es geht freylich dabey das 
harmonifch feierliche des Rhytmus und Metrums verlo­
ren. Er hat nach der altern hallifchen Ausgabe in 4 
Bänden von 1760 bis 1773 üfierfetzt, vermuthlich weil 
er, wie er fich an die Arbeit machte, die neue Ausgabe 
von 1780 zu Altona noch nicht vor fich harte. Jetzt 
beym Abdruck hat er doch felbige mit zu Rathe gezogen, 
und die Varianten daraus unter dem Tekt bemerkt: fo 
find auch verfchiedene Stellen der Bibel, w orauf der 
Dichter gezielt und die er gebraucht hat, unter folcheä 
citirt worden. Klopftocks Abh. von der heiligen Poefie 
ift auch voran gesetzt. Jeder Band liefert fünf Gcfänge; 
hier allö nun noch die erften zehn Gelänge. 1 reue, 
und fo viel möglich, wör liehe Ueberfetzuug, fcheint 
die Hauptabficht des Vf. zu fern. Er hat daher auch 
fehr wohl gethan, fremde Wörter, als Sphären,. Seraph, 
Cherub. Myriaden, Orion, A onen u. dgk, nur mit ei­
ner ihnen gegebenen Schwedifchen Endung beyzubehal­
ten. Dafs er das Original gut verftanden , und mehren- 
theih genau ausgedrückt habe, ift nicht zu leugnen; 
ob er feiner Mutterfprache aber dabey nicht bisweilen 
einen kleinen Zwang angethän habe» ift eine andere 
Frage.

Rec. hat zwar freylich nicht alle Gcfänge die­
fer Ueberfetzung wörtlich mit dem Original genau ver­
glichen; aber im Ganzen wird doch immer das Urtheil 
für die Bemühung d s Hn. Humble gut ausfallen. Noch 
neulich hat Rec. die Stelle des 4 Geianges, wo der don­
nernde fluchende Philo und der faulte fegnende Nieo-
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kommen in den altefien Zeiten aus dem fogenannten 
Upfala Ode, dem Eigen thvm der Uplala Könige her, 
hernach find noch andere Güter dazu gekommen, die 
theils wegen d- s uralten Refitzes, theils bey Einziehung 
der Klotter- und andern Kirchengüxer zur Zeit der Re­
formation , theils durch Reduction, als der Krone ge­
hörig angefehen und ihr zugöfcblagen worden. Diefe 
wurden durch die Guftavianifchen Familiengüter und die 
Wiederlage für Bornholm hernach noch weiter vermehrt. 
Was die Kione durch das jus albinagii und durch Cow^5- 
cationen gewonnen, ift von keiner fonderlichen Be­
deutung, da es mehrentheils wieder an andere verlie­
hen worden. Die Krongüter find von verichiedener 
Natur und Befchaffenheit, als Königl, Höfeoder Schlößer, 
königl. Meierhöfe, königL Hemman, der Krone zuge­
hörige Wiefen, Parke und Filchereyen. Einige davon 

' ftehen unter des Königs und der königl. Familie eige­
nen Verwaltung und Difpofition. Andere find entweder 
zur ftehenden Kriegsmacht oder zum Civil und geiftli- 
chen Staate angefchlagen. Die übrigen find auf längere 
oder kürzere Zeit an Privatperfoiien verpachtet, und 
diefe bezahlen die Rente entweder nach dem Markt­
preise, oder nach der Kronwürderung, oder auch an 
üerraide in Natur. Andere bezahlen jährlich eine ge­
wiße Summe an Geld. Der Fucht, welcher für die 
Krongüter an Gelde erlegt wird, beträgt eine Summe 
von 44 bis <cooo Th. Silberm. Die Perlenfifchereyen 
müßen vormals von Wichtigkeit gewefen feyn, weil 
fie 1691 für regal erklärt wurden; allein jetzt dürften 
fie das Papier kaum bezahlen, das zum Druck aller dar­
über erfchienenen Verordnungen verwandt ift, und es 
ftehe jedem frey, nach Belieben Perlen zu fifchen. Hr, 
Hedenbergs Vorfchlag v. 175., Perlen zu piantiren, der 
ihm jährlich 400 Th. SM. verfebaffte, fchaßte doch kei­
ne Perlen. Hr. Archiat. Linne foll, wie man aus dem 
Bericht des Kammercolleg. von 1772 fieht, und wie der 
Vf. von ihm felbft gehört hat, die Kunft verftanden ha­
ben, Mufcheln zum dello häufigem Perlenfaug zu be- 
fchwängern; aUem ob er fein Geheimnifs entdeckt ha­
be, ude ob feine Kunft verfocht fey, weifs der Vf. nicht. 
Zu der Holzer* nung von 1664 werden Aland, Oland, 
Bilfingen, Killefnoga, Edsmären, Hüne-und Halleberg 
als Kronparke angeführt; auch Gothland ift durch das 
Verb*o vom 7 Apr. 1673 für einen dem Könige allein 
zuftchenden Paik erklärt worden; aber die Krone wird 
eben ni ht viel Einkünfte daraus ziehen. Eben fo we- 
nig- tragen die fogenannten Kongsadror ein , die zur 
frexen Durchfahrt in den Strömen offen gelaßen wer­
den müßen, fie bindern blofs, dafs da, wo folche find 
oder Fyn müßen. der Strom felbft nicht mit Anlegung 
einiger Waßer werke verbauet werden kann. In dem 
Cope »• fragen er Frieden 1660, wurde Bornholm von Dä- 
»ema.k in den adelifchen Gütern in Schonen 8 00 Ton­
nen Haarkern zur Widerlage gegeben, allein diefe find

zur Eimbcilung des Kri gsftaatsgefchlagen, aufser Fli- 
und Ingeftad, davon das erfte |zum königl. Stallftaat 

angeich agen, das andere für 760 Th. SM. verpachtet 
Jft- — Bey einer neuen fchon lange erw arteten Aufla 
ge dt r Ueberfetzung des Prof. Möllers in Greifswald von 
LagerbriiJgs Abnfs der Schw. Reichshiftone,wird huffent-
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demus gegen einander auftreten und die nicht die leich- 
tefte zu überfetzen ift, genau gegen einander gehal­
ten. Da er aber nicht vorausfetzen kann, dafs jviele 
deatfche Lefer das Schwedifche verftehen, fo will er 
nur ein paar verglichene Stellen und Erinnerungen da­
bey anführen und zwar nach der neuen Edition des Mef- 
ilas die Stelle des Originals, S. 93,

_ — wenn über ihn nah der Donner des Herrn ruft,

ift überfetzt: när olympen näva iifvev honam dundrar, 
(wenn der Olymp nahe über ihn donnert .) Hier ift 
Hr. H. ohne Noth etwas vom Original abgewichen ; und 
warum ift an mehrern Orten der Ueberfetzung, ftatt des 
Himmels lieber der Olymp gewählt? In einem Gedicht, 
das ganz feine eigene heilige Mythologie hat, nichts 
aus der heidnifchen aufnimmt, fällt der Olymp etwas 
auf. Klopftocks

__ _  Ruh des empfindenden unbefleckten Gewiffens

und Humbles: känflofullt obeßachadt Samvetes adel­
tet; des erftern:

— ein Herz des Entfchlufses —

und das letztere: Konungsligt hjerta ; Klopftocks S. 95 :

336

Sprich dem Nazaräer den.Tod —

und: F'örkuvvna Nazareens dod (verkündige des Naza­
räers Tud, u. d. in., lind doch wohl nicht völlig einer- 
ley. Einen anflaunen bey Klopftock, ift-doch viel ftär- 
ker, als Fiirundvafig äjver nagon (lieb über jemand 
verwundern. Dagegen ift aber: Min fjal forfmälter ; 
(meine Seele zerfchmilzt), ftärker als Klopftocks S. 103,

Meine Seele bewegt fich in mir,

Klopftocks S. 103,
Wenn du nun wirft hören-------
— den entfeheidenden W agfchalklang —

ift ganz falfch gegeben: om dufedanfar hova panfav- 
nas klang; (wenn du nun wirft hören den Klang der 
Panzer.) Hier mufs Hr. Humble falfch geiefen oder die 
entfeheidende JFagfchal nicht verftanden haben. Ob döds- 
höjd in Schwedifeher Sprache, für das deutfehe Wort: 
Todeshügel, gebraucht, allen gleich verftändlich fey, 
will Ree. nicht beftirnmen. Doch das lind gegen das 
Ganze Kleinigkeiten, die Rec. nur anführt, um doch 
zu zeigen, dafs er diefe Ueberfetzung nicht ohne gehö­
rige Aufmerkfamkeit geiefen hat.

KLEINE SCHRIFTEN.
Vermischte Schr. Ohne Druckort: Paradoxa, zwaytes 

Bändchen. Nicht militätlichen, fondern die Pfeudo Aufklärnng 
betreffenden Inhalts von L. S. v. Brenckenho^, 1^9- 75 S. gr. ß. 
Ein Angriff auf die Berliner Monatsfehrift, und zwar nicht, wie 
zwey höchft klägliche Vignetten erwarten lallen, ein fatyrifcher, 
fondern ein plumper. Der Ree. ift gewifs kein blinder Anhän­
ger der angegriffenen Partey; aber bey folchen Angriffen koflet 
es ihm doch Mühe, fich des Aergers zu erwehren. Welch ein 
Greuel die Vf. der poleiuifchen Artikel in der Berl. Monatfchr. 
in den Augen diefes Vf. feyn müßen, kann man aus folgender 
Stelle abnehmen, in welcher er feine Toleranzprincipien darlegt: 
Wenn jemand behauptete: er hätte eine Mücke, auf der zwey 

”Elephauten gefallen und Piquet gelpielt, fliegen gelehen, io wür- 
’’de ‘ich natürlicher Weile glauben, der Mann habe geträumet, 
,Jaber doch mich nicht berechtiget halten, ihn dieferhalb öffent- 
"lich zu befchimpfen; fo viel aber bitte mir zu erlauben, dafs 
”cs ' mir frey ftehe , nicht eher feiner Meynung beyzupfiichten, 
”bisl dafs ich felbft diefes befondere Fuhrwerk und Spielpartie 
"mit'eigenen Augen gefehen.“ (S. 7. N. *> Nach Huer folchen 
Aeufserung kann es niemand befremden, dafs der Hr. Vf. alle 
Ausfälle gegen Schröpfer und St. Germain unverzeihlich findet. 
Dafs aber der Hr. Vf. auch Zweifel an diefen Männern und an 
Swedenborgs Divinationsgabe unverzeihlich findet, ift um fo be­
fremdlicher, da feine Aeufserung hoffen liefs , dafs er diefe Män­
ner zwar nicht befchimpfen, aber doch felbft für Träumer erklä­
ren würde. Ja, was noch befremdlicher ift, er hält den St. 
Germain felbft für keinen achtungswiirdigen Mann (welches doch 
wohl auch ein wenig befchimpft ift); und erhebt doch ein Ge- 
fchrey darüber, dafs in der Berl. M. Schr, gefagt worden ift, 
kein gefcheiter Mann in Berlin und Dresden habe ihn geachtet: 
er erklärt den llluminatismus für einen wahren Jefuiterorden (ift 
das etwa nichts befchimpfendes Tf wobey er jedoch für möglich 
hält, dafs die Stifter deffelben die beften Abfichten gehabt haben 
mögen, er hat in diefer Verbindung kurz nach feinem Eintritt 
viele jefuiiifche Grundfätze wahrzunehmen geglaubt; und doch 
hat er nie einer Versammlung beygewohnt, noch lieh anders, als 
durch Eilsendung der Charakteriftik eines feiner Freunde thätig 
erwiefen. Alles laut 8.41. — Sey dasindpffen fo befremdlich als es 

wolle, wenn er nur das, was er an den Männern, die er in 
Schutz nimmt, gegen die erhobenen Zweifel retten will, durch 
hinlängliche Buweife rettet, Aber an folchen Beweisen fehlt es 
fehr, felbft bey der Vercheidjgung des katholischen Geiftlichcn 
SchornfteM, in weicher wir übrigens gänzlich feiner Meymmg 
find. Am erften findet man noch eigentliche Beweife in der Ver- 
theidigung der Hirfchifchen Medicin S. 15 ff. Geber die bekann­
ten zwey Anekdoten von Swedenborg, welche in der Berl. M. 
Sehr. April 1788 natürlich erklärt worden find, find zwar von 
S. 4.6- an Briefe abgedruckt, welche ihrer achtungs- und vereh­
rungswürdigen Verfallet wegen merkwürdig find , aber doch je­
ne Erklärungen nicht total widerlegen: und es ift eine auffallen­
de Verblendung des Vf., dafs er durch die abweichenden Erzäh­
lungen von dem Gefpräche der Königin von .Schweden mit Swe­
denborg firn 2. 3. u. 4. Br.j, fo wenig als durch die Erklärung 
der Königin felbft gegen den Vf. des zweyien Briefes in der 
Berl. M. Schr. (in dellen Worte doch unfer Vf. nicht den ge- 
ringften Zweifel fetzt, S. ip.), in feinem Glauben an Sweden­
borgs Geipräch mit dem Geiße des Kronprinzen von Preufsen 
nicht im geringften wankend gemacht wird. Gegen die Erklä­
rung, die der Vf. des erften Br, in der B. M. Schr. von der 
Gefchichte mit dem Baron Martefeld giebt, enthalten die Briefe, 
die unfer Vf. hat abdrucken lallen , gar fchlechterdings nichts. 
Wie er indeffen jenem Vf., der doch den Herausgebern der B. 
M. Sch, erlaubt hatte, ihn im Nothfall zu nennen, piiifpiele; 
mag wer Luft hat, S. ip. felbft feken — Uns ift blofs die Nach­
richt intereffant gewefen, die der Vf. S. 12. von St. Germain 
giebt, den er perfönlich gekannt hat. Er war ein angenehmer 
Mann von Kenntniffen; übrigens ein Atheift. Er gab gegen den 
Vf. das Vorgeben, er fey 500—300 Jahre alt, für eine Narrheit 
aus, verficherte aber, durch gewiffe Kräuter und durch feine 
Diät jünger auszufehen, als er fey. Der Vf. meynt, er möchte 
80—po Jahre alt gewefen feyn.— Die Sprache wimmelt übri­
gens von folchen Fehlern, wie „etwas an das Edict vom p Jul. 
„ausfetzen,“ und wie edel fie mit unter iey, mag das Pröbchen 
S. 23. zeigen: ,,Arrige aures, mi Pamphile l verdeutschet, auf- 
„gefchauet, Kommt ein Kayferlicher Küßwagen I “
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG
Freytag den November W'

KRIEGS WISS EN SCHÄFTEN.

BiRUN, b. Unger: Gefchichte des fichenjährigen Krie­
ges in Deutfchland, zwifchen dem Könige von Preufsen 
und der Kaiferin Königin mit ihren Alliirten, als eine 
Fortfetzung der Gefchichte des General Lloyd von G. 
F. von J'empelliof, König]. Preufsifchen Obriftlieute- 
nant. Vierter Theil, welcher den Feldzug von 1760 
enthält. 1789. 332 S. 4.

Es ift bekannt, dafs der gelehrte Hr. Vf. in diefem wich­
tigen Werke mehr als fonft ein Gefchichtfchreiber in 

das Detail der Märfche und Pofitionen hineihgehet; da­
her finden es auch die Lefer, welche nicht vom Kriegs- 
ftande find , gemeiniglich etwas langweilig, hingegen ift 
es dem Kenner des Kriegs, wovon freylich auch ein 
greiser Theil der Mitglieder des Kriegsftandes auszu- 
fchlieffen feyn möchte, defto willkommener. Der Feld­
zug des Königs von den Winterquartieren an, bis zur 
Schlacht von Torgau entftand hier grsfstentheils aus dem 
Tagebuch, das fchon in der militärifchen Monatsfchrift 
(Berlin 1785» u. 1786.) abgedruckt ift. An einigen Orten 
hat Hr. v. T. daffelbe etwas abgekürzt, an andern einiges 
verändert, vielleicht berichtiget. Wegen des erften Puncts 
hätte der Vf. diefe auch noch in andern Rückfichten inte- 
reffante Schrift wohl anführen und zum Nachlefen em­
pfehlen können. Bey der Niederlage des General Fouquet 
ift die Anzahl der Öfterreichifchen Truppen, welche zwi- 
fchen Blasdorf und Reichhennersdorf angegriffen haben, 
mit 16 Bat. und 30 Schwadr. gewifs zu ftark angefetzt; 
ein fo ftarkes Corps hätte fich fchwerlich von zweyfehwa- 
chen preufsifchen Bataillons gänzlich zurückfchlagen laf­
fen. Nach der Laudonfchen Difpofition waren es nur 5 
Bat. und 4 Schw. und von diefen gingen nur einige durch 
Reichhennersdorf. Vermuthlich hat der Vf. des Tage­
buchs die Truppen darzu gezählet, welche gleich anfäng­
lich von Blasdorf aus, auf die Johnsdorfer Anhöhe deta- 
fchirt wurden. H. v. T. glaubt die dem General Fouquet 
ertheiken Befehle konnten den König von dem Vorwurfe 
nicht frey fprechen, dafs er diefen General als ein Opfer 
feines Eigenfinnes habe fallen laßen. Es wäre aber doch 
noch vorher die Frage zu erörtern : ob Fouquet nothwen­
dig, auch bey beffern Anftalten hätte fallen muffen? 
denn es gehörten doch gar keine tiefen Kenntnilfe dazu, — 
(nur durfte man von den damals neumodifchen Grund­
fätzen der Feldbefeftigungskunft, in die fichFouquet nicht 
einmal recht zu fchicken wufste, nicht angefteckt feyn —) 
um diefem General fein Schickfal zu prophezeyen; fo un­
gründlich war die Anordnung, und dennoch zu gleicher 
Zeit fo berühmt, dafs noch lange nachher angefehene 
ufilitärifche Schriftfteller fie blindlings zum Muller auf-
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ftelleten , ungeachtet ein ganzes Corps dadurch feinen Un­
tergang gefunden hatte. Da Hr. v. T. keinen Plan von 
diefer Schlacht geliefert hat, fo mufs man bey feinerBe- 
fchreibung die gedachte Monatsfchrift, oder die bev Jä­
ger in Frankfurt herausgekommenen Plane zu Rathe 
ziehen. Unter den übrigen eigenen Bemerkungen des Vf. 
wodurch derfelbe die Gründe des Verfahrens zu entwickeln 
fucht, welches im Tagebuch nicht gefchehen ift, haben 
wir manche fehr lehrreich gefunden, einige aber auch 
nicht ganz gegründet. Von den letztem wollen wir hier 
etliche auszeichnen, bey der erften aber, deren in der 
That eine grofse Zahl ift, dem Lefer in feinem Vergnü­
gen , fie felbft aufzufinden, nicht vorgreifen. Den übri­
gen Innhalt weifs der Lefer ohnehin, oder kann ihn im 
Ganzen doch leicht errathen. Bey Gelegenheit des Auf­
bruches des Königes nach Schießen berichtet uns Hr. v. T. 
dafs der König befchloffen habe, feinen Marfch fo einzu*

■richten, dafs der Feldmarfchall Daun bewogen würde 
ihm mit feiner ganzen Macht zu folgen; da aber Daun 
den Befehl hatte, diefes zu thun, fo müfste nach einer 
bekannten Kriegsregel entweder der eine oder der andere 
Theil Unrecht gehabt haben. Das wahrfcheinlichfte 
an der Sache ift, dafs es dem Könige ganz und gar nicht 
darum zu thun war, den Feldmarfchall um fich zu haben • 
wenigftens hatte er ihn vor jetzt zum Entfatz von Glaz 
nicht nöthig, der vielleicht ohne Dauns befchwerliche 
Cortege wohl zu bewerkftelligen gewefen wäre. Gefetzt 
auch diefer General hätte fich wie der Hr. Vf. befürchtet 
indeffen bis vor die Thore von Magdeburg verirret fo 
würde er fich doch fo eilig als möglich zurückgezogen 
haben, wenn fich der König bey feiner Rückkunft Dres­
den wieder genähert hätte. Um Torgau , Wittenberg 
und Leipzig wegzunehmen , dazu war ja die Reichsar­
mee hinlänglich. Es könnte daher leicht feyn , dafs Hr. 
v. T. die Manöuvres des Königes gleich von Anfänge an, 
nicht aus dem rechten Gefichtspunct angefehen hätte in- 
fofern er fie auf die obige ganz unwahrfcheinliche Mey. 
nung beziehet. Er bemerkt ferner als eine charakterilti- 
fche Eigenfchaft diefes Kriegs, dafs die Armeen fehr oft 
einander fo nahe ftunden, dafs fie ohne viele Vorberei- 
tungen zum Schlagen kommen konnten, und liehet in ge­
wißem Betracht den König als den Erfinder diefes Ver­
fahrens an, weil feit den Zeiten der Griechen und Römer 
diefe Methode ziemlich aus dem Gebrauche gekommen 
fey. Hier muffen wir den Vf. an den fehr bekannten 
Feldzug zwifchen Turenne und Montecuculi erinnern 
wo die Armeen manchmal einander noch näher ftunden* 
Auf dem linken Flügel bey Wikendorf, heifst es, feyen die 
Feldwachen fo nahe bey einander geftanden, dafs die Ve- 
detten hätten mit einander fprechen können; zwifeben 
den Lagern des Monteculi und feines Gegners aber war

oft 
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oft nicht einmal Raum, dafs man härte Feldwachen aus- 
firtlen können. Bey Safpach , woTurenne vor der Fron­
te feines Lagers erfchoßen wurde, betrug die Entfernung 
der Truppen felbft, an manchen Orten nur einen Flin- 
tenfchuL. Türenne pflegte auch zu fegen , er fey nie­
mals ruhig, als wenn er feinen Gegner unter den Augen 
habe. Er gab alfo fchön Lehre und Beyfpiel, und der 
König kann daher in keinem Betracht, fo fehr wir’auch 
fein fchöpferifches Genie verehren, als der Erfinder die­
fer Methode angefehen werden. Befonders,Tagt der Hr. 
v. T., hat derjenige die meiften Vortheile auf ferner Sei­
te , der es wagt, dem Feind mit fo vieler Dreiftigkeit un­
ter die Augen zu rücken. Auch darüber find noch ftar- 
ke Zweifel vorhanden. Turenne näherte fich wohl nicht 
dem Moutecuculi, um todt gefebofsen zu werden, und 
feine Armee nach fich in die traurigfte Lage zu verletzen. 
Bey Hochkirch hatte fich der König mit vieler Dreiftig- 
keit vor die öfterreichifche Armee hingelagert, und den­
noch fiel der Vortheil nicht davon auf fejne Seite. Im gegen­
wärtigen Feldzug mifslangen ihm eben defswegen meh­
rere Verfuche, die öfterreichifche Armeen zu umgehen, 
weil fie feine Schritte in der Nähe beobachten konnten. 
Das Nahefeyn war daher dem König nur in Rückficht auf 
Gewinnung des Terrains nützlich, in andern Rückfichten 
aber fehr nachtheilig. Die Sätze, welche Hr. v. T. bey 
diefer Gelegenheit aufzählt, find daher zu allgemein und 
nicht mit der gehörigen Unterfcheidung vorgetragen. 
Etwas hart finden wir das Urtheil über den General Daun 
S. coö., weil es uns zugleich ungegründet febeint. In 
dem ganzen Laufe diefes Krieges , fagt Hr. v. T., gab er 
keinen ftärkern Beweis von der Unfähigkeit, die Ma- 
nöuvres feines Gegners und ihre Abfichten zu beurtbeilen, 
sls bey diefer Gelegenheit. Um diefe Lobrede in ihr ge­
höriges Licht zu fetzen, müßen wir nun fchön die Ma- 
nouvres beider Armeen ein wenig die Mufterung paffiren 
laßen. Bey der Eröfnnng des Feldzugs fah Daun das 
Vorhaben des Königs, nach Schlehen zu gehen, zeitig 
genug ein; denn er kam ihm zuvor. Weil nun der Kö­
nig keine Möglichkeit ausfindig machen konnte, den Daun 
hinter fich zufchafien; fo gerieth er auf den Einfall, wie­
der zurück zu gehen und Dresden zu belagern. Am h 
hier kam Daun frühe genug an, um das Vorhaben des 
Königs rückgängig zu machen. Dafs der Hr. Vf. diefeBe­
lagerung als etwas anfiehet, das, ungeachtet fie mifslun- 
gen ift, unter die charakteriftifchen Züge eines grofsen 
Mannes zu zählen fey, darinn möchte auch nicht jeder 
feiner Meytiung feyn. ' Eher möchten wir fie als ein Bey­
fpiel aufftellen , dafs fich die grössten Generale bisweilen 
auch verrechnen. Einem General kann eine mifsluugeneUn- 
ternehmung nur alsdann noch zum Ruhme gereichen, 
wenn fie durch Zufälle, die keine menfeh^he Klugheit 
vorausfehen konnte, mifslangen ift; bey der Belagerung 
vom Dresden aber gieng, fo viel wir aus der Gefchichte 
»nehmen können, alles feinen gewöhnlichen Gang; 
auLer dafs der König, noch durch andere falfche Hof- 
nu •< er« gctäufcht, einen grofsen Theil der Stadt in einen 
Afchenhaufen verwandelte. Diefes ungewöhnliche Mit­
tel felbft, fcheint zu beweifen, dafs der König gefühlt 
ha’ e, fein Vornehmen fey nicht nach der Regel. Beym 
zw-yten Verfuche, nach Schielten zu gehen, fand der 

König den Feldmarfchall Daun wieder auf feinem Weg; 
alle Schritte wurden ihm fauer gemacht, und alle feine 
Verfuche, die öfterreichifche Armee zu umgeht n, verei­
telt. Doch Hr. v. T. giebt ihm bey. diefer Gelegenheit, 
freylich ohne dafs es feine Abficht war, indem er nur 
des Königs Worte commentiren wol te, das fchönfteLob, 
das man einem General in eben der Rückficht ertheßen 
kann, in welcher er ihm in der Folge Feldherrnsg* Lhick- 
lichkeit abzufprechen wagt, wenn er S. 133 agt; der 
Feldmarfchall Daun marfchirte gerade fo, als wenn er 
feine Verhaftungsbefehle aus des Königs Hauptquart»1 r be­
kommen hätte; und doch foll er nicht die Fähiukt»t ge­
habt haben, die Abfichten feines Gegners zu errathen. 
Nun wurde endlich unfer Fabius am Zobtenberg überli- 
ftet, wie einft fein Aeltervater fertigen Ange denkens am 
Tribianifchen Hügel. Flugs greift Hr. v. T. zu, um »hn 
feinen Unwillen fühlen zu laßen. Wie aber w'nn der 
Vf. das Verfahren des General Daun nur defswegen 
tadelte, weil er es felbft nicht aus dem rechten Gefichts- 
punkt anfah? Folgendes ift nufere Mcynung hier­
von: Der König batte jetzt eine hinreichende Ver- 
ftärkung von Truppen an fich gezogen, fo dafs er es 
täglich wagen konnte, den Oefterreichern eine Schlacht 
zu liefern; Daun aber konnte oder wollte fich ent­
weder gar nicht, oder wenigftens da nicht (diefes ift 
ihm nicht zu verdenken,) darauf eiulaßen , wo er eine 
feindliche Feftung im Rücken hatte; daher zog er fich in 
eben der Nacht hinter Schweidnitz zurück, in welcher 
der König den leeren Zobtenberg mit fo vieler Vorficht 
umging, als wenn er voll feuriger Rofle und Wagen wäre, 
und nun endlich glaubte, die öfterreichifche Armee um­
gangen zu haben , die nicht mehr da war. Das Verfah­
ren des General Daun fcheinr uns darauf hinzuleiten, dafs 
der König es in diefen Tagen verfäumt haben könne, die 
Schlacht zu liefern, welche jener befürchtete; denn in­
dem er den Feldmarfchall fo fchön am Zobtenberg über- 
liftete, verlor er die Gelegenheit dazu für den ganzen 
fchlefifchen Feldzug. Die Manöuvres, welche Hr. v. T- 
für die öfterreichifche Armee vorkhlägt, find z-wareben 
diejenigen, welche Daun bis daher mit fo gutem Erfolge 
bewerkftelliget, und wahrfcheinlich feit geftern nicht 
vergeßen hatte ; er würde fie allo weiterhin3uszufuhren 
gewußt haben, wenn fie noch am rechten Ort gewefen 
wären. ' Dem König hätten fie zuträglich werden können; 
man hätte ihm dadurch Gelegenheit gegeben, an die 
Schlacht zu kommen, die ihn von allen den Widerwär­
tigkeiten befreyen konnte, welche in der Folge des Feld­
zugs feiner warteten. Dann wäre kein Oefterrrtcher nach 
Berlin gekommen; die Rußen hätten fich über Hals und 
Kopf davon gemacht, da fie ohnehin nicht mehr Stand 
halten wollten, aus Furcht, der König mochte fich gegen 
fie wenden, und dem letztem bliebe die angenehmeÄus- 
ficht , Dresden in diefem Feldzüge noch das Seiuige nen­
nen zu können. Nur Schade dafs Daun die Sache in 
einem andern Lichte betrachtete, als Hr. v. T.t der hier 
die Formel gefunden zu haben glaubte, nach welcher man 
in infinirum fort manöuvriren konnte ; wenn nur die 
Umftände allezeit diefelben wären. Vom Anfang diefes 
Werkes und bis jetzt, vermifste Rec. je zuweilen nähere 
Rückficiiten auf die Fortfehritte in der Kriegskuuft. Der Vf.
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würde diefes gefühlt haben, wenn er die Alten genau 
ßudirt und gefunden hätte , was (liefe einft leifieten, 
und was wir noch bey ihnen vormiffen. Diefes ift ohne 
Zweifel der einzige fiebere Weg, um fich zu einem 
vollkommenen pragmatischen Kriegsgefchichtfcbreiber 
zu bilden. Die Gelegenheit zu diefer Bemerkung giebt 
unter andern im gegenwärtigen Bande die reitende Ar­
tillerie, 'welche in diefem Feldzuge errichtet wurde, 
ohne dafs die Gefchichte weder ihren eigentlichen Er­
finder, noch den Zeitpunkt der Erfindung, noch die 
nähere Veranlaffung, dazu angiebt. Ganz unange­
meldet tritt fie daher auf den Schauplatz, fo dafs wir 
niefit wißen, ob wir fie für ein Gefchenk des Himmels 
oder der Hölle anfehen füllen. Wer weifs , ob nicht 
einft unfere Urenkel den Preiafsen diefe wichtige Er- 
findüng aus dem Grunde abfprechen werden, weil der 

Officier Hr. v. T. fie nicht als eine folcbe in 
das Document des ficbenjährigen Krieges eingetragen 
habe. Das Reifst doch die UnpartheyHchkeit für fein 
eigen Fach fehr weit treiben. Dem Rec. ift es fehr 
wabrfebeinheh, dafs das Gefecht bey Godau S. 60 die 
Veranlaffung zur Errichtung derfelben gewefen. Der 
König war damals über die hö ckereyen, weiche feine 
Armee von den öfterreichifchen Truppen erdulden mufs- 
te, aufgebracht, und wollte diefe derb dafür züchtigen, 

■ indem er mit einem Corps Cavalerie irt grofser Eile und 
vielleicht mit zu weniger Vorlicbt gegen einen Theil 
der öfterreicbifchen Cavafierie anrückte, wo bey er in 
ein folches Gedränge kam., dafs er mit Hamlet hätte 
mögen ausrufen: Seyn oder nicht (jeyn , dies ift die 
Frage. Denn cs gab da einen Zeitpunkt, wo man 
nicht zu fagen wufste, ob Stehen blmben, Vorwärts 
oder Rückwärts gehen, die fcnlimfte Cbarackteriftik fey ? 
In diefer grofsenVcrlegenheit fchickte der König nach ein 
paar Bataillons zu feiner Uuterilützung: da aber diefe 
der weiten Entfernung halben fo bald nicht ankommen 
konnten, fo wagte er es iadeffen, ohne den Rikk- 
weg einzufchlagen; kaum hatte feine Cavalieris ihr Um­
kehrt gemacht, als fie auch fchon über den Haufen 
geworfen und zerftreut war. Indem nun alles in bun­
ter Verwirrung, was das Thier laufen konnte, vor fei­
nen Verfolgern dahin floh, fo kam eins von den Batailt- 
lonen' an; da hiefs es nun mit Recht: Res ad Triarios 
rediit. Nun fingen die ruitgebrächten Fckiftücke ihren 
Donnergefang an: die ölterreichifche Cavalerie gerieth 
darüber in Stutzen, Vom Stutzen ins Umkehren, und 
vom Umkehren ins Davonjagen, noch gefebwinder als 
fie gekommen war. Die Preufsifche Cavalerie wurde 
alfo durch ein paarKanonen aus einer lehr mifsficheuLage 
errettet. Nun mufste es jedem, der dies Gefecht über? 
fchauetc, fühlbar werden, dafs es vortheilhaft gewe­
fen wäre, wenn diefe rettenden Tfiarier oder Rorarier 
bälder hätten ankommen, oder gar mit der Cavalerie zu­
gleich vorgeben können, und da fiel entweder der Kö­
nig, oder ein anderer, auf den Gedanken, fie für künf­
tige Vorfälle zu beflügeln, oder beritten zu machen, 
Wie fiebs am leichteften thun liefse. Diefes Gefecht fiel 
am 7 Jul. vor, und beym 2§ Aug. macht das Tagebuch 
2.um erftenmsl die Bemerkung, dafs der König eine Bri­
gade berittener Artillerie im Hauptquartier gehabt habe.

Sollte des Rec. Muthmafsung nicht ganz gegründet 
feyn, fo mag derjenige davon die Verantwortung über 
fich nehmen, der es an beftimmtern Nachrichten er­
mangeln liefs. Vom Feldzuge des General Hülfen, wo 
man den grofsen Wunfch fo fehr veimifst, und vom 
Feldzuge zwifchen den Alliirten und Franzofen können 
wir weiter nichts mehr fagen, als dafs beide fehr unter­
richtend gefchrieben find, doch bat der Vf. vom letz­
ten kein fo vollftändiges Tagebuch; als wie beym jkö- 
nigfichen Feldzug eingebracht.

Hannover, b. Helwing: Neues Nilitävifdies Journal. 
Fünftes Stück igg S. 1790. Sechftes Stück 156. 
S. 1 Kupf. Siebentes Stück 174 S. 3 Kupf. Achtes 
Stück 156 S. 3 Kupf. 179t. Neuntes Stück 164 S. 
2 Kupf. g. (Jedes Slick 12 gr.)

Der Inhalt aller bis jetzt erfebienenen Stücke, ift 
gleich mannichfaltig und unterrichtend, oft auch unter­
haltend. Die Neuheit macht diefes Werk zu einem Jour­
nal , fein innerer Werth aber zu -einer Bibliothek für 
den Officier. Das fünfte Stück enthält 1) einen. 
Brief von dem Grafen von Mirabeau an den Gra­
fen von *** betreffend die Lobrede desHn. v. Guibert 
auf Fridrich II. und den allgemeinen Verfuch über die 
7 aktik deffeiben Verfaffers, welcher hier ftark mitge- 
nQmmenwird. Aus dem Franzöfifcben. 2. Bericütigung 
der Lebensbefchreibung des General von Fink von dem 
Hn. Major von Winterfeld. Mit allem dem fehlt noch 
das Hauptdocument, der Rapport des General Ziethen,- 
ohne weichen das Schreiben des Königs kein Licht in 
der Sache giebt. 3. Verfuche über die erfoderbche Zä­
heit des Eilens zu den Bomben. 5. Befcblufs der Ge­
fchichte der Belagerung von Gibraltar. Eine vortref- 
liche ßefchreibung. 6. Nachricht von den Öefterreichi- 
kben Cavalerie Geftüten. 7. Von dem Avanciren und 
Retiriren mehrerer Bataillone in einer Linie, und von 
dem beuer, welches von der Infanterie beym Angrif 
der Cavalerie gemacht wird, durch den kürzlich ver- 
fiorbenen General von Gaudi für feine Infpection auf­
geletzt. g. Recenfionen. 9. Nachricht von dem Heffi- 
fchen Militär und dem Exercier - Lager ohnweit Wil­
helmsthal .10. Nachricht von dem Hannöverifchen Artil­
lerie Lager ohnweit Hannover. 11. Nachricht von dem 
pänifenen Militär und dem Exercier - Lager ohnweit 
Scidefswig. 1739.

Sechses Stück. 1. Das Durchziehen der Bataillone 
und der Adjutanten Aufmarsch von Gaudi. 2. Samm­
lungen einiger Nachrichten und Inftructionen,diePreufsi- 
fche Armee betreffend. 3. Bemerkungen und Anekdo­
ten. 4. Verfuche, welcne bey der Danifchen Artillerie 
angeiteilt Iflid, nebft einigen aus denfelben gezogenen 
Regeln für die praktifche Artillerie. Beydes für den 
Artilleriften von Wichtigkeit. 5. .Prüfung des Linde- 
nauifefien Werks: über die höhere Preufsifche Taktik. 
Enthalt gute Bemerkungen. 6. Schlacht bey Cu4alore 
in Oitindien. 7. g. 9. Nachrichten von dem Münfter- 
fchen, Braunfctiweigifchen und Pfalzbayrifchen Mili­
tär. 10. Vergleichungs - Tabelle der Stärke und der 
Kühen dey Franzöfifchen und Preufsifchen Armeen. 
Aus dem Franzöfifchen, . 11. Recenfionen. 12. Ueber 

U u 2 den



34S A. L. Z. OCTOBER 1791. 344
den jetzigem Krieg , zwilchen der Pforte, Rufsland 
und Oefterreicb. /$. Verschiedene 'Merkwürdigkeit 
aus dem jetzigen Türkenkrieg. 14. Einige neue Ver- 
theidigqngsmittel einer Redüte.

Siebentes Stück. 1. Detaillirte Verluft - Lifte der 
der Churhannovcrifchen Truppen im fiebenjährigen 
Krieg mit Bemerkungen über diefelbe. Ein ungemein 
iniereiTanter Auffatz. 2. Nachricht von den Herbft- 
manövren beyPotsdam im J. 178g. MitPlans. 3. Von 
der Recrutirung, Befolgung, Unterricht, Uebung und 
dem Avancement der Preufsifchen Artillerie. 4. Ver­
fertigung der Fafcbinen , Schanzkörbe und Horden, 
nebft Anwendung derfelben. Das Vollftändigfte, was 
man über diefen Artikel bat. 5. Verhaltungs-Befehle 
über das Exerciren und und die Evolutionen von Gau­
di. Man lernt daraus manches Detail von den Preufsi­
fchen Manövern. 6. Ueber den Krieg mit den Türken. 
Ein gut gefchiebener Auffatz. 7. Recenfionen.

Achtes Stück. I. Rede über das Militär von dem 
Ilm. v. Grothaus. Betrifft die Gefundheit und Gefchwin- 
dwkeit des Körpers. 2. Ueber Kanonen - Grenaden. 
DerVf. beweifst, dafs man fich in vielen Fällen der Grena­
den ftatt der vollen Kugeln mit Nutzen bedienen könne. 
'X Nachricht von dem Militär der General-Staaten vom 

। 1-50. 4. Recenfionen. 6. Einrichtung und Gebrauch 
des Mikrometer-Fernrohrs des Ilrn. Carochez. 7. Be- 
fchreibung der in der letzten Belagerung von Gibraltar 
gebrauchten Depreffions-Lavette. g. Befchreibung der 
in England erfundenen und auf der Flotte gebrauchten 

Caronaden. 9. Relation der Bataille, von Dettingen, van 
einem Augenzeugen. Mehr Bruchftäck als voliftändige 
Relation. 10. Relation von der Gefangennehmung Carls 
des I2ten, Königs von Schweden, bey Bender. Aus dem 
Frauzöfifchen.

Neuntes^ Stück. 1. Entwurf eines Handbuchs der 
Pontonier- Wiflenfchaft. 2. Nachricht von den jetzt in 
Europa gebräuchlichen PontonsAmd Bemerkungen über 
die Einrichtung derfelben. Hr. Hoyer, Churfürftl. 
Sächf. Pontonier, Premierlieutenant, 'hat fich durch 
diefe Stücke als ein Mann legitimirt der feinem Fache 
gewachfen ift; wir fehen daher mit dem grössten Ver- 
langen der Erscheinung des ganzen Werks entgegen, 
welches eine fehr verdriessliche Lücke in der Kriegs- 
kunft ausfüllen wird. 3. Nachricht von den Ehren­
zeichen für das militärifche Verdienft, welche bey der 
üfterreichifchen Armee den OtTciern und Unteröfficiern 
zugetheilt werden. 4. Einige Nachrichten von derSäch- 
fifchen Armee. 5. Preufsifche 3 und 6 pfundige Kano­
nen - Exercien. 1783. 6. Nachtrag zu den Nachrichten 
von der Sächfifchen Armee. 7. Einige Vorfälle des 
fiebenjährigen Krieges in der Gegend, von Wefel, g. 
Anekdoten und Nachrichten von den frauzöfifchen Ge­
neralen, welche im fiebenjährigen Kriege commandir- 
ten. Aus dem Frauzöfifchen. Da das Original nicht 
fehr feiten ift, fo würde diefer Auszug hier nicht ganz 
am rechten Ort feyn, wenn der Hr. Vf. nicht verfpro- 
chen hätte, dafs im folgenden Stücke Bemerkungen 
zur Beleuchtung und Berichtigung folgen Tolleu.

KLEINE S
ArzneyCELAHRHF.it. Paris:-L’Eufant, quirait au ciuqtfieme 

mois de la gr<Md pcut-il conferver la viel Queftion medicoje- 
rrale dans laquelle on expofe quelques loix de la nature, propres 
h donner quelques eclairciffemens für ce que ceft que la Vie par 
Mr Alph'mfe Leroi. i^po. i?. S. 4. Die Verartlaffung zu diefer 
Abhandlung °ab, wie gewöhnlich, ein Procefs, wo einem zu An- 
V des fechften Monats der Ehe gebohrnen Kinde, als illegitim, 
die’Trbfehnft ftreitig gemacht wurde. Hr. L. fucht daher erftens 
durch Beyfpisle von Thieren zu beweisen, dafs die Zeit der Bru­
tune’und Austragung ungleich ift fodann dafs die Vitalität, 

ler die Lebensenergie im foetus ibrker ift als in eru^chfeneo 
Merfchen" aus derfelben Urfache, wodurch ein dünner Magnet, 
iln dünner elektrifir ter Körper eine weitere und ftärkere Atmosphä- 
C, i,lt als ein Körper von ungleich grofserer Matte, (hier fcheint 

die’ dadurch vergröfsette Oberfläche vergeßen zu habend, fer- 
er dafs er zu Ende des vierten' Monats immer gefunden habe, 

dafs die I ünge des foetus fchon fall die ganze Brufthöhle ausfül- 
ie „nd zum Äthmen gefcliickt fey (die Große allein möchte wohl 
noch nicht Beweis genug für die Refpirationsfahigkeit feynJ; und

1 lieh dafs er felbft Beyfpiele von viertehalb bis 5 Monaten ge- 
Swn habe wo der foetus einige Stunden wenigftens lebte (auch 
hier fehlen’ die evidenten Beweife, von dem beftWnmten Alter 
des foetus'). Den Schlufs machen Allegate aus Autoren, die fchon 
mehr zu diefer Abficht gebraucht worden find. — Wenn alfo gleich 
durch diefe Schrift diefe kritifche Trage nicht entfchieden ift, fo 
kann fie doch dazu dienen, dafs man fich durch blinde Anhäng­
lichkeit an alte Satzungen nicht verleiten läfst, etwas fürendHue- 
d> 'zu halfen, was es doch wirklich noch nicht ift, und den 
Schlufs derfelben wohl beherzigt: I.es lois , peuvent - dies, Jans 
la plus parfaite evidence, prononcer contre la foi due au mariage, 
contre la protection qu dies doivent a ce lien, le premier et le plus

de la fociete? Peuvent-eilet enlever Ugerement l'etat qu'elles 
doivent a tcnJaM ne confiant le miriage, en cedant d des Jimples

C II R I F T E N.
opinions faules et Jans fondement, que la cupidite, la rapadtJ et la 
Joif dc l or veulent infpirer d laJufiice?

Philologie. L,ondon. A differtation coneerning two ödes 
of Horace, luhick have been dijeovertd in tha palatine library al 
Home. 40 S. 4. (22 grO Der Vf. wundert fich, dafs diefe bei­
den Horazifchen Oden, die vor etwa 12 Jahren von Iln. Pallavi- 
cini in der Vaticana gefunden und bekannt gemacht worden , in 
England nicht mehr Senfation gemacht haben. Die Urfache war 
vermuthlich keine andere, als warum fie noch unter uns kein 
Glück machten, weil Niemand fie für ächt horazifch hielt. Unfre 
Lefer kennen fie fchon aus der Ausgabe des feeh Jani, der fie dem 
erften Theile vorgefetzt, und zugleich eine Kritik beygefügt hat, 
die uns der Mühe überhebt, unfern Vf. zu widerlegen, dem an 
der ^Aechtheit derfelben gar kein Zweifel aufzufteigen fcheint. 
Man braucht auch eben nicht fehr tief in die Geheimniffe der Kri­
tik eingeweyht zu feyn, um zu empfinden, dafs in keiner von bei­
den der Geilt der Horazifchen Poefie weht, dafs fie vielmehr blofs 
aus zufammengeftoppelten Phrafen beftehen, und dafs zumal die 
letzte nichts weiter als metrifche Profe fey. — Einen erklärenden 
Commentar hat der Vf. den Oden nicht beygefügt, wohl aber je­
der derfelben einige allgemeine Anmerkungen, in denen er von 
der Perfon des Jul Florus, an den die erfte Ode gerichtet ift, und 
von der Ordnung der Horazifchen Oden , befonders im vierten 
Buche, fpricht. Die Ordnung der Oden in diefem Buche fey 
fieber verwirrt; da es auf Verlangen des Auguftus von dem Dich­
ter herausgegeben fey; fo mülle man eine von den Oden an den 
Auguft an die Spitze, fo wie die an die Melpomene ans Ende 
ftellen. Die. Bemerkung verdient wenigftens Aufmerkfamkeit; 
wenn wir gleich durch eine fo veränderte Steilung nicht viel za 
gewinnen hoffen dürfen.

ArzneyCELAHRHF.it
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GOTTESGELAHRTHEIT.
Leipzig, b. Sommer: Vindiciae oviginis et auctorita- 

tis divinae punctorum vocalium et acccrtuwm in libris 
facris V. T.. ubi inprimis ea diluuntur, quae p<dtEliam 
Leuitam Ludov. Cappelbus in arcano punctacionis 
ejusque vindiciis öppofuit auctore Ad. Benedi>Spitz- 
wero, A. M. 1791. 368 S. gr. 8- (J8 gr)

Abficht des Hn. Vf. ift, za beweifen, dafs die Vo- 
/ calpuncte und Accente von den Verfaffern der Bü­

cher des A. T. felbft herrühren. Weil er aber mit ver- 
fchiedenen alten Theologen , ohne fein? Meynung 
zu beweifen. annimmt, däfs die göttliche Eingebung 
nicht blofs die Gedanken, fondern auch die Worte, Buch- 
ftaben und einzelne Züge und'Striche beireffe, fo hat 
er fichfo ausgedrückt, als ob er den göttlichen Urfprung 
und das göttliche Anfehn diefer Zeichen dargethan hat- 
te; ob er es gleich allem Vermuthen nach nicht wagen 
Würde, in einem Befehl, deffen Inhalt unmittelbar von 
einem Könige herkommt, jedem y und h, jedem Strich 
über einem n und jedem Ünterfcheidungszeichen einen 
königlichen Urfpruog einzuräumen. Doch diefer unrich­
tigen Folgerung ungeachtet, kann diefes Buch zu ßeur- 
theilung der Streitfrage von dem Alter der hebräifchen 
Vocalpuncte und Accente viel beytragen, weil man doch 
in denselben die Beweife für und wider die verfchiede- 
denen Meynungender Gelehrten angeführt findet. Auch 
fehlt es dem Vf. gar nicht an dem Willen, unparthey- 
ifch zu Werke zu gehn. Davon ift das 4te Kap. ein 
deutlicher Beweis, in welchem er verfchiedene Gründe, 
auf die manche Gelehrte viel rechneten, z. B. den elen­
den Beweis aus Matth. 5. 18- geradezu für fchwach er­
klärt, Er glaubt auch, fo vieler Beweife für das hohe 
Alter diefer Zeichen nicht zu bedürfen, weil fie einmal 
feit den älteften Zeiten im Befitz find, und darinn ge­
laffen werden müffen, bis das Gegemtheil erwiefen wor­
den ift. Dafs aber die Rerhtmäfsigkeit diefes Befitzes 
wenigftens fehr zweifelhaft fey, ift aus dem, was Hr. 
Hofr. Eichhorn in der Einl. ins A. T. Eh. i. §. 68« von 
den alten Verfionen anführt, offenbar. Und wenn auch 
alle Vocalzeichen und Accente zu der Zeit der LXX 
Dolmetfchervorhanden gewefen wären: fo wäre es im­
mer noch nicht erwiefen, dafs fie von den Verfaffern der 
Bücher des A. T., oder, wie der Hr. Vf. fagt, von Gott 
felbft‘ihren Urfprung haben. Allein das, was Hr. S. im 
igten Kap. von den alten Verfionen fagt, ift noch lange 
nicht zureichend, die entgegengefetzte Meynung zu wi­
derlegen, da er keine hiftorifchen Data, oder Z&ugniffe 
für feine Behauptung beybringen kann, auf welche doch 
bey Enrfcheidung einer hiftorifchen Frage die Hauptfa- 
che ankömmt, wie er S. 85 ff mit Recht behauptet. Nur
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hält er es für rathfam. mit den neuern Beweifen anzufan­
gen , und auf die altern fortzugehn, weil auf diefe Art 
die Beweife der Gegner doch enikräfret würden. Er 
fetzt daher S. 87. denen, welche den Ben Afcher für 
den Erfinder oder Vollender der Punctation äusgeben, 
die Zeugniffe der altern Grammatiker, oder Rabbinen, 
denen aber, welche glauben, dafs den Malorethen zu Ti­
beriasdie Ehre diefer Erfindung zukomme, den Talmud 
und die Cabbaliften entgegen, und hält ältere Zeugnif- 
fe für entbehrlich, weil auch die Gegner keine anführen 
können. Aber was fagen denn die Rabbinen und der 
Talmud von diefea Zeichen? Aben Efra fagt nach S. 
73.: Wir haben die ganze Punctation von den Mafore- 
then zu Tiberias erhalten, der Paufator konnte fich nicht 
leicht irren, zumal wenn es Efra war; die Manner der 
Syvagogae magnae lehrten die Nachwelt die Accente. Um 
die Widerspräche, die in diefen Aeufserungen zu lie­
gen fcheinen, zu heben, giebt er dem, was diefer Rib- 
bine von den Maforethen fagt, diefea Sinn : Sie hätten 
die heutige Punctation durch Vergleichung der Handfchrif- 
ten hergeftellt. Im Buche Cofri wird nach S. 75. behau- 
p.et, dafs die Priefter, Könige, Richter und Mitglieder 
des Synedriums das Patach, Kamez, Chirek und Scheva, 
wie auch die Accente in ihrem Gedächtniffe aufbewahrt, 
und endlich 7 Könige ( Hauptvocalen) und die Tonzei­
chen feftgefetzt haben, um das, was fie VOn Mofe durch 
die Cabbala empfangen hatten, aufzuzeichnen. So, glaub­
te der Verfaffer des Buches Cofri, habe man im J. 4'00 
nach Erfchaffung der Welt reden können : es müffen a-1- 
fo damals die Puncre und Accente exiftirt haben; doch 
wohl nur nach der Meynung diefes Schriftftellers, wel­
che wahr, aber auch falfch feyn kann ? Aber nach eben 
diefer Meynung waren die Figuren der Vocale und Ac­
cente zu Mofis Zeiten noch nicht vorhanden, fondern 
nur die dadurch angezeigten Töne. S. 73. wird die 
Aeufserung des Kimchi,« dafs diePuncte im Zeitalter des 
Hieronymus und der Synagogae magnae fchon im Ge­
brauche gewefen, angeführt. Im Talmud werden nach 
S. 140. die nach dem Exil im Pentatevch hergeftellten 
Paufäe accentuum erwähnt, und Hr S. verlieht um des­
willen dadurch die Zeichen der Accente, weil ohne die­
fes Hülfsmittel ein übermenfchliches Gedächtnifs nöthig 
gewefen feyn würde, das Ende aller Zeilen und Verfe 
zu merken. Allein alle Schwierigkeit verfchwindet, 
wenn, wie Hr. S. felbft bemerkt, die Talmudiften zei- 
lenweife gefchriebene Handfchriften vor fich hatten. R. 
Juchanan behauptet nach S. 149., dafs die Accente nicht 
zum Mofaifchen G fetze gehören; fie waren alfo zu fei­
ner Zeit vorhanden. Er aber glaubte , dafs fie Mofes1 
nicht hinzugefetzt habe. S. 150. wird gefagt. dafs man 
mit der rechten Hand die Accente gezeigt habe. Aus

X x allen 
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allen dielen Zeugniflen und Aeufserungen, welche ein­
ander zu widerfprechen fcheinen, daher jeder nur die 
für wahr hält, die mit feiner-Meynung übereinftimmen, 
folgt nun wohl nicht, dafs alle die Vocalpuncte und Ac 
cence, die wir jetzo in den Handfchriften finden, von 
den Verfafferu der göttlichen Bücher ihren Urfprung ha­
ben ; aber fo viel läfst fich doch hieraus fchliefsen, dafs 
man einige Accente und Vocalzeichen in den erften Jahr­
hunderten nach Chrifti Geburt gehabt habe. Und wer 
follte diefes Refukat nicht wahrscheinlich finden? Frey­
lich aber läfst fich die Zahl der damals vorhandenen Vo- 
cälpuncte nicht zuverläffg beftimmen. Indeflen da fich 
die im Buche Cofri genannten 7 Hauptvocale, wie auch 
Hr. S. zugiebt, auf die 3 Fundamentalvocalc der Araber 
zurückbringen laßen: fo erhalten die Bemerkungen des 
Hn. Trendelenburg über die 3 urfprünglichcn Vocalpuncte 
der Hebräer fo viel Wahrfcheiulichkeit, dafs die vom 
Hn. S. in der Vorrede dagegen gemachtem Einwendun­
gen wenig Gewicht haben. Ob aber diefe Vocale durch 
die fogenannten Matres lectionis, zu denen man wohl 
noch einige Gutturales rechnen könnte, oder durch ei­
nen Strich oder Punct ausgedrückt worden find, ift un- 
gewifs. Das liefse fich wohl gegen die Einwendungen 
des Hn. V. S. 335. beweifen, dafs die Mattes lectionis 
für jeden, der der hebräifchen Sprache völlig kundig ift, 
zureichend feyn würden, wenn fie, vvie in manchen 
Handfchriften geschehen ift, in zweydeutigen Wörtern 
häufiger gefetzt würden. Wer lieht z. B. nicht, dafs 
HUr'V'H, welches noch in unfern gewöhnlichen Ausga­
ben vorkommt, nothwendig teafehgelefen werden mufs? 
Allein hieraus folgt immer noch nicht, dafs man fich in 
den ganz alten Zeiten, fo wie hernach in den rabbini- 
fchen Schriften, diefesMittels bedient habe, die Vocales 
zuweilen auszudrücken; Dafs Hieronymus in feinem 
Codice unfre Vocalpuncte nicht gehabt habe, ift wohl 
aus foichen Stellen, dergleichen S. 125. angeführt wer­
den, gewifs, fo fuhr es auch Hr. S. bezweifelt. Denner 
fagt ja ausdrücklich, dafs Hab. 3, 5. ohne Vocal Re­
he, und daher Dabhar oder debher gelefen werden kön­
ne. In andern Stellen aber erwähnt er Vocales, und 
nennt die literas quiefeentes und gutturales bisweilen 
wirkliche Vocaie. Daher ift es wahrfcheinlich, dafs er 
fich eines Codicis bediente, der in zweydeutigen Wör­
tern eine matrem lectionis hatte, wo wir in unferm Co­
dice keine haben. Z. B. Geb. 47, 31. fagt er, ftehe im 
Hebräifchen ein Wort, welches’das Bette, nicht aber 
d-^s Scepter, bedeute. Er fand alfo vermuthüch 
wic> noch alte Handfchriften fchreiben, in denen z. B. 
TOT oft verkommt. Indeflen febeint Hieronymus 
doch von der erften Exiftenz der Vocalpuncte unter­
richtet gewefen zu feyn; fonft würde er diefe nicht 
zuweilen mit durch das Wort Acc^ntus ausgedrückt 
haben, welches ihm hingegen fehr natürlich feyn mufs- 
te, wenn erwufste, dafs fie, wie die Tonzeichen, über 
und unter die Buchftaben gefetzt zu werden pfleg­
ten. Warum bediente er fich aber keiner punctirten 
Handfchrift? Vermuthlich deswegen, weil die pun­
ctirten Codices - noch damals, wie in altern Zeiten, 
blofs für die Sänger und Tonkünftler beftimmt waren. 
Daher ift es auch Kein Wunder, dafs dieLXX fich ei­

nes unpunctirten Codicis bedienten, wovon Hr. S. S. ;oi 
das Gegentheil vergebens zu beweifen fucht. Die Mu- 
fik. der die Tonzeichen der Hebräer ihren Urfprung zu 
verdanken haben, wie man längft vermurhet hat, und 
im neuen Repertor. f. bibl. und morg. Lit. Tb. 1. III. 
bewiefen worden ift, febeint alfo auch zu Erfindung der 
Vocalpuncte Anlafs gegeben zu haben. Dies ift nicht 
nur deswegen wahrfcheinlich, weil die Vocalpuncte, wie 
die Accente, unter und über den Buchftaben liehen, fon­
dern auch vorzüglich deswegen, weil das Scheva fim- 
plex und compofitum in der hebräifchen Sprache eine 
ganz unerklärbare Erfcheinung ift, wenn man nicht auf 
die Mufik Rücklicht nimmt. Denn es foll dafieibe weit 
kürzer ausgefprochen werden, als die kurzen Vocaie, die 
wieHr. Trendelenburgbeweift, von den altem Grammati­
kern von den langen nicht unterfchieden wurden; das 
ift blofs in der Mufik möglich, wenn man demScheva 
nicht blofs die fchlechte Taktzeit, fondern auch eine 
Note von geringerer Dauer giebt, als der mit einem Vo« 
cal bezeichnete Sylbe. Und das Scheva quiefeens ift au­
fser der Mufik ganz überllüflig; in der Mufik aber konn­
te es anzeigen, dafs mau auf eine Sylbe zwey Noten, 
folglich in aßkre ftatt afch vielmehr äfche [ ve nicht, 
wie in unfrer Mufik ää | fchre, oder . um ein deurfches 
Beyfpiel zu geben, ftatt lang nicht läang, fondern länge 
fingen füllte, welches bey den Hebräern, deren feines 
Ohr fall nie am Anfänge einer Sylbe einen Vocal dul­
dete, der Wohlklang erfoderte. Rec. kann lieh daher 
der Vermurhung kaum erwehren, dafs man zu eben der 
Zeit, da man die Accente, als mufikalifche Noten zu 
brauchen anfieng, auch die Vocalpuncte erfunden habe, 
um die Geltung der Zwifchennoten dadurch genau zu 
beftimmen, und durch das Scheva quiefeens anzuzeigen, 
welche Sylbe zwey Noten bekommen müffe, d. i. zu Da­
vids Zeiten. Zuvor hatte mau vielleicht die Melodien 
der in den Büchern Nolis befindlichen Lieder, Ariofo 
und Recitativen blols mündlich fortgepflanzt. Aber zu 
den Pihlmen fetzten gleich die Vertäflet, welche zu­
gleich Componiften waren, die damals gewöhnlichen Ac-. 
cenre und Vocalpuncte. Daher entftand die Sage der 
Cabbaliften, dafs die Figuren der Vocalpuncte und Ac­
cente nicht von Mofe herrühren , fondern nur die da­
durch angezeigten Töne, und die Gewohnheit, das Ge- 
fetz Molis aus einem unpunctirten Codice zu lefsn. Efra 
aber, welcher befürchtete, dafs die M lodien der Ariofo, 
Recnative und Lieder in den Büchern Mofis verloren 
gehen möchten, fieng nun an, denfelben die Accente und 
Vocalpuncte beyzufchreibcn, und die Sänger und Ton- 
fetzer bedienten fich diefes Hülfsmittels , an welches fie 
ohnediels bey den Plalmen gewöhnt waren. Doch wer 
den Codicem blofs lefen wollte . bediente fich unpunctir- 
ter Handfchriften, bis die Maforethen, welche bemerk­
ten, dafs die Vocalpuncte und mufikalifchen Tonzeichen 
zu Erhaltung einer richtigen Dedamation bey der Nach­
welt fo gefihickt waren, den Gebrauch derselben allge» 
meiner machten , und die Zahl derfelben vielleicht ver­
mehrten. Durch diefe Vorftellungsart verfebwindet al­
ler Widerfpruch der verfchiedenen hiftorifchen Datorum, 
Zeugnifle und Traditionen, die wir ob^n auführten. 
Nun fleht man auch, was das heilst: Der Declamator
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zeigt mit der rechten Hand die Accente, d. i. er machte 
fie durchs Tuktfchlagen bemerkbar; und man hat nicht 
mehr nöthig die älteften hiftorifchen Zeugniffe der Rab- 
binen , und die feit den alterten Zeiten for (gepflanzten 
Traditionen dun h einen allemal verdächtigen Ausweg für 
blofe Erdichtungen auszugeben. Daher fcheint die An­
wendung di;-f<r Bemerkung. auf welche Hr. S. keine 
Rück icht nimmt, hier nicht am unrechten Orte zu fte- 
hr ?. Möchte doch Hr. S. durch diefes Buch mehrere 
Gelehrte veranlaßen, diefe Streitfrage aufs Reine zubrin- 
geh, da «r zur Genüge gezeigt hat, dafs des Capellus 
Behauptungen nicht alle eine ftrenge Prüfung aushal­
ten, Er felbft würde vcrmuchlich mehr geleiftet haben, 
wenn er alle hiftorifchen Data und Zeugniffe, ohne irgend 
aüf eine Parthey Rücklicht zu nehmen, geprüft, und uns 
blofs die Refdtate derfelben in gehöriger Ordnuug vor­
gelegt hätte.

^RZNETGELJHRTHEfT.

Ai.teneurq. b, Richter: Taft^enbuch für deutfehe 
Wundärzte auf das $nhr 1790 204 S. 8-

I. Abh. und Auszüge, Prof. Weifsenborn, über eine oft 
unbemerkte äqfserliche Urfache fowohl der Augenentzündwg 
als der HornhrMtgffchwüre und der daher entftehenden 
Blindheit. Wir wundern uns, diefe fchon befonders er- 
fchienene kleine Abhandlung hier noch einmal anzutref­
fen. Sollte es dem Herausgeber diefes Taschenbuchs an 
Stoffe fehlen ? ■— Die hier gemeynten Urfachen find 
oft ünbemerklich. Kleine Spitzchen Stein oder Splitter von 
Stahl undEifen, die bey verfchiedenen mechanischen Ver­
richtungen oft mit grefser Gewalt in die Hornhaut flie­
gen, und dafelbft fich fo einkeilen, dafs fie von felbft 
nicht herausgehen, fondern erft durch eine natürliche 
Eiterung, von der aber Blindheit zu befürchten ift, oder 
durch einebehutfame Operation fortgefchafitwerdenkön- 
nen. Schlößer, Schmiede, Steinmetzger u. d. g. find lang­
wierigen, oft gefährlichen, Augenentzündungen diefer 
Art befonders ausgefetzt. Der VF. verrichtet die Aus­
ziehung mit der Spitze des Richterfchen Staarmeffers, 
Und beschreibt den Handgriff genau. Von der beften Me­
thode, Abfceffe zu öffnen, von D. OUenhaufen, eine über­
fetzte Gradualfchrift, worinn in guter Ordnung von der 
Gcltalt, der Gröfse, Zahl und Tiefe der Einschnitte in 
gebildete Abfceffe nach Verfchiedenheit derfelben, und 
der Theile, wo fie fich befinden, gehandelt wird. Im 
Ganzen zieht er mit Recht die kleinern, lieber mehrern, 
Einschnitte der Engländer der übermäfsig grofsen der 
Franzosen vor. Etwas zuviel ift hie und da aufAusfprü- 
che der drey letzten Sectionen der Aphorismen gebauet, 
Von denen es fichtlich ift, dafs fie kaum zum Theil dem 
Hippokratcs angehören. Vom U<fprunge und Unterfchied 
der Polypen, u. f. w. von D. Heinze, eine überfetzte Gra- 
dualfchrifr. Viel Gutes gefammelt, nur flüchtig gefchrie- 
ben. Die Fähigkeiten des Vf. Scheinen jedoch in der Fol- 
Re mehr zu verfpre<hen. Verftecktes venerifches Gift, 
faft immer innere Urfache der Polypen überhaupt (? ). . 
Von den Zeichen und der Heilung der Gebärmutterpolypen. 
Ebenfalls eine (wie-die vorhergehenden etwas holpricht 
’überfeute) Inauguraldiffertation, vonD. Zeitmann, wel­

che vorzüglich gut gerat bett ift, und.ganz gelglen zu 
werden verdient. Dafs der Kampher Hitze errege, füll­
te man doch nun nicht mehr glauben. D. Bücking: Noch 
etwas über das Goulardifche Bleywaffer. Statt dellen dringt 
er abermals auf die Auflöfung des Bleyzuckers in deftil- 
lirtem Waffer, etwa mit Sandelholztinctur gefärbt, ihr 
ein fremdes Anfehn zu geben. In den gutgemeynten 
Vorfchlägen legt ein Ungenannter den Wundärzten der 
geringem Klaffe einige Erinnerungen über ihr Aeufserli- 
ches ziemlich naiv ans Herz. II. Unter der Rubrik: Er­
fahrungen und Beobachtungen, kommt zuerft ein vom 
Prof. Siebold meifterhaft behandelter Fall einer langwie-^ 
rigen und gefährlichen Zahnfleifchblutung vor, welcher 
von einer kleinen Pulsadergefchwulft entftand, und durch 
Unterbindung der äufsern Kinnbackenfchlagader geheilt 
ward, Pr. Weiffenborn behandelte eine fchon weit ge­
diehene Hornhautentzündung, die von einem kleinen 
Splitter Eifen bey einem Müller eniftanden war, und ein 
nach Ausziehung deffelben entftandenes Eiterauge fo 
glückl ch, dafs die Sehkraft diefes Auges erhalten ward. 
Wir würden doch kein Augenwaffer anwenden, wozu 
nächft dem weifsen Vitriole auch Bleyzucker kömmt; 
beide Salze zerfetzen fich ja durcheinander, unter Nie- 
deffchlagungeines Bieyvitriols. Auch hatte Rec. den Ge­
brauch des Mohnfaftes gleich nach Ausziehung des Split­
ters gewünfeht. Von D. Ziegler der Fall, eines Nafen- 
gefchwürs, welcher nach mancherley Sudeleyen für,ve- 
nerifch gehalten ward, ein Auftritt, in welchem die han­
delnden Perfonen einmal über das andre Achfclzucken 
erregen. — Von demfelben — Leichenöffnung eines Kin­
des, welches 30 Wochen gelebt, und bey dem noch kei­
ne Spur von einer Gallenblafe ( mirabiie dictu) gefunden 
ward. Auch die übrigen angeblichen Fundftücke, alle 
die verdrängten, verzerrten, verfchobnen, und Gott weifs 
wie verwachfenen Eingeweide machen das arme Würm­
chen zu einem wahren Wunderkinde. Sande Morgagni,.. 
ora pronobis! Von demf. ein Vifum repertum über einen 
einjährigen erschlagenen Knaben. Hier bedenke man : „3. 
„auf dern linken Scheitelknochen war. u. f. w. 4- auf dem 
„Scheitelknochen rechter Seils war auch eine dergleichen 
„Wunde von eben der Griffst, Tiefe und Bejchaffenheit.** 
Wie viel Ebre macht es der Gefchicklicbeit eines eilfer­
tigen Mörders, zwey in allen Rückfichten ganz gleiche 
Wunden auf beiden Scheitelbeinen abzuzirkeln, und fo 
meifterhaft einander ähnlich zu machen, dafs es den drey 
Unterfchriebnen unmöglich fiel, zwifchen beiden einen 
Unterk hied wahrzunehmen ’ Wer wird aber auch unter 
dem 5ifteu Grade nördlicher Breite den 13. Februar ei­
nige Zeit nach vier Uhr Nachmittags anfangen, bey Ta­
ges Lichte eine gerichtliche Obduction anzuftedlen ! Die 
Flut der gewöhnlichen "Leichenöffnungen macht uns mit. 
der menschlichen Schwachheit immer bekannter.— Von 
D. Bücking ein Panaritium, weiches erft an den Kno­
chen der Mittelhand feinen Ausbruch machte, und ihm 
Schien, hier feinen urfprüngli hen Sitz gehabt zu haben. 
Keine n«chahmungswürdige Cur, viele Worte, und ein 
ftarkes Verdämmungsurtheii Aftrüds. — Von demfelb. 
ein Oedem (er nennt cs Wafferfucht) der ätffsern Kopfbe- 
deckungen'bey einem neugebornen Kmde. Ein abgebun­
dener Mutterpolyp von D. Zeitmann, III. Erfindungen,
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Entdeckungen u. f. W. — Einrichtungen, Anftalten, Preis- 
aufgaben, Beförderungen, Todesfälle. Verzeichnis 
neuer Schriften. Regifter über die erfchienenen fünf 
Jahrgänge diefes im Ganzen lobenswürdigen öhirurgi- 
fchen Tafchenbuchs.

Prag, b. Widtmann: Antonii Michelitz, Confiliarii re- 
gii, et niediciaae in univerfitate Carolo - Ferdinan-

, dea pragenii profeffbris p. o. Materiae inedicae ad 
normam pharmacopoeae auftriaco - provincialis ordine 
therapeutico digeflae, et noviffimis faeculi objervatis 
illuflratae. Vol. I. 1791. 277 S. 8-

Der Vf. fcheint es gefühlt zu haben, dafs bey der be­
reits vorhandenen Menge guter und mittelmäfsiger Arz- 
nevmittellehren diefes fein Werk ohne Nachtheil der 
Wiflenfchaft hätte angedruckt bleiben können. Er ent 
fchuldigt die Herausgabe deflelben mit feiner gut ge- 
meynten Abficht, angehenden Aerzten, wie auch fol- 
chen, welche von Bibliotheken entfernt leben, und de­
nen es an Mitteln und Gelegenheit, felbft fich eine hin­
länglichen Büchervorrath anzufchaffen, oder an Mufse, 
voluminöfe Werke zu lefen, mangelt, ein Repertorium 
zu liefern, in welchem fie die neueren Erfahrungen und 
Beobachtungen in der Heilmittellehre gleichfam mit ei 
rem Blick überfehen könnten; wobey er fich übrigens 
blofs auf die in der öfterreichifchen Provincial-Pharma- 
copoee aufgeführten Mittel einfehränkt. Gegenwärti­
ger erfter Theil handelt die alterirenden Mittel, und zwar 
Kap. I. die zufammenzieh enden, und Kap. II. die erwei­
chenden, ab. Bey den einzelnen Artikeln felbft find be­
merkt: 1) der officinelle lateinifche Namen, nebft dem 
in der öfter. Prov. Pharmac. gebrauchten deutfehen; 2) 
Gefchmack, Geruch, und fonftige linnllche Eigenfchaf- 
ten ; 3) die Arzneykräfte ; — beides nur mit wenigen 
Worten ; — 4) dellen innerlicher oder äufserlicher Ge­
brauch in Krankheiten ; 5 ) Anwendungsart, Gabe u. d. 
gl.; 6) die daraus in den Officinen gebräuchlichen Zu­
bereitungen und zufammengefetzte Mittel. Mit den fy- 
ftematifchen Namen und Beftimmungen, der Naturge- 
fchichte, den Kennzeichen der Aechtheit und Güte u. f. 
w. hat der Vf. fich gar nicht befafst; fondern er hat fich 
überhaupt nur damit begnügt, die von verfchiedenen, 
_ zum Theil wenig zuvedäffigen — Schriftftellern be­
kannt gemachten Beobachtungen zu fammeln: denen er 
an ein paar Stellen einige Erfahrungen aus feiner eig­
nen Praxis hinzugefügt hat. — Dem Tadel des Vf. in 
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der Vorrede, über die immer mehr überhand nehmende, 
den Fortfehritten der Wiffenfchaften gewifs nicht gün- 
ftige Vernachläffigung der lateinifchen Sprache, und fei­
nem Wunfehe, dafs Perfonen, welche diefer Sprache nicht 
kundig find, weder der Zutritt zu den medicinifchen 
Hörfälen verftattet, noch weniger aber die-Doctorwür­
de ertheilt werden möchte, tritt Rec., weuigftens was 
letztem Punct betrifft, fehr gern bey.

Berlin u. Stettin , b. Lange: $oach. Fr. Henckels 
dnuejung zum verbeßerten chirurgischen Verb Mide, 
mir Kupfern, verbefferte Auflage. 1790 214 S. g.

Die Lehre von dem chirurgifchen Verbände und den 
Bandagen überha mt, gehört unL r die Theil? der Chi­
rurgie, welche einer Reform recht fehr bedürfen. In 
ui-fern Tagen, wo die Wundarzneywiffenfchaft eine fo 
grosse Umformung erlitten, wo alle Mittel fo fehr verr 
einfache find, ift die Lehre von den Bandagen in einem 
Gewände, wie das gegenwärtige’, mit jener im geraden 
Widerfpruch, — GAien wir auf den Endzweck der Ban­
dagen zurück , fo kann ein weitläufiger, künftlicher 
Verband, wodurch der Kranke lange beunruhigt wird, 
nicht anders als zweckwidrig feyn. Manchen Bauda- 
gen, die hier abgebildet find, lieht man cs fchon an, 
dafs fie gar nicht einmal feftliegen. Von diefer Seite 
betrachtet, kömmt der Titel des Buchs und der Inhalt 
nicht- überein. Hingegen auf der andern Seite als eine 
AnWeifung für angehende Wundärzte, um fich einegrö- 
fsere Gelenkigkeit in den Fingern zu verfchaffen, und 
damit die Hance nicht im Wege find, wenn fie einen Ver­
band anlegen follen, können wir einftweilen diefes aus den 
vorigen Auflagen hinlänglich bekannte Buch fo lan­
ge empfehlen , bis etwa Hr. Hofr. Hofer dem Be- 
dürfnifs unlrer Zeiten in diefem Puncte abzuhelfen fich 
entfchliefst.

Leipzig, b. Sommer: Chrift. Friedr. Ludwig Exerci- 
tationes academicae. 1790. Igo S. g.

Man mufs es dem Vf. danken, dafs er,uns hier feine 
kleinen akademifchen Schriften gefammelt liefert. Die- 
fer Band enthält: De cinerea cerebri fubflantia 1779. — 
Dz? fußoeationis per acum curatione 1783. — Hißoria 
anatomiae etphyfiologiae comparantis brevis expoßtio 1787. 
— Phyfioiogorum atque pathologorum de fyflemate abfor^ 
bente recentißima quaedam decreta. 1789. — Da der In­
halt und Werth derfelben fchon bekannt ift, fo wäre es 
überflüffig, hier mehr davon zu fagen.

KLEINE SCHRIFTEN.
Physik- Nürnberg- u. Altdorf, b. Schneider: Abhandlung 

über Elektrometer, von J. Leonhard Spiith, Prof, der Math, und 
Phvf. in Altdorf. 1^91. 95 S. I Kupfert, nebft 1 Bogen Vorbericht. 
* CS* ßr.ö Lie eigentliche Abhandinngift 64 Seiten, Vorbericht 
und Nachfchrift, welche 2^ Bogen betragen, find gegen Hn. D. 
Kahn gerichtet. Bec. würde über den letzten Streit nicht ent- 
fcheiden, wenn er auch die erfoderlichen Data hatte ; nur den 
Wunfeb kann er nicht bergen, dafs doch Hr. K. nicht weiter ant­
worten möge; denn einmal mufs doch das Schweigen an eine Par­
they kommen’, und unfer Vf. fcheint diefe Parthey nicht feyn zu 
wollen. Die Unterfuchung des ftatifchen, mechanifchen und 

Trägheitsmoments mit R.iitkficht auf Reibewiderftand bey einer 
gegebenen körperlichen Verbindung, dellen Bewegung Drehung 
ift, wird in einer fchwerfalli^n Analytik, nicht ohne Scharffinn, 
aber auch lange nicht mit der erfoderlichen Deutlichkeit, ausge­
führt. Ree. findet die Anwendung der obigen Analytik auf Elek­
trometer nicht fo glücklich gemacht, dafs für die Wiflenfchaft 
hieraus neues Licht erfcheine. Die vom Hn. V. angenommenen 
Vorausfetzungen, wie nämlich die elektrifche Materie auf das Elek­
trometer wirke, um die Erfcheinung des Abftofses hervorzubrin­
gen, find auch noch nicht alle erwiefen. Indeflen verdient im­
mer diefe Schrift neben andern in diefer Materie gelcfen zu werden.
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Paris, b. Lamy: Banquet des Savans par Äthenes, 
traduit tant für les textes imprimes que für plufieurs 
manufcrits, par Mr. Lefebure de Villebruve. Tom. I. 
504 S. (Lib. I—III.) T. II. 536 S. (L. IV — VI.) 
T. III. 563 S. (L. VII —IX.) T. IV. 407 S. 
(L. X. XI.) 1789- Srofs 4- (22 Rthlr. 12 gr.)

Das Ueberfetzen alter Schriftfteller fcheint in Frank­
reich feit einiger Zeit eben fo fehr Mode zu wer­

den, wie in Deutschland; fo viel wir indeffen aus den 
Werken diefer Art urtheilen können, die uns zu Gefich- 
te gekommen find, wird es dorten mit mehrerm Fleifse 
und Gewinn für das Studium der alten Literatur getrie­
ben als es leider! mehrentheils bey uns'gefchieht. Die 
neuen Ueberfetzungen der Franzofen haben gewöhnlich 
zugleich einen kritifchen Werth, durch die Vergleichung 
von Handfchriften , deren Lefearten ausgezogen find ; 
oder fie find auch durch gelehrte Anmerkungen erläu­
tert, wodurch der Schriftfteller oft nicht weniger als 
durch eine neue Ausgabe gewinnt. Die Arbeiten eines 
Larcher und Belin de Ballu, fo wie mehrerer anderer, find 
Beweife davon. Wie weit würden wir hier Zurückblei­
ben, wenn nicht glücklicher Weife ein Wieland und 
Garve die Ehre unfrer Literatur von diefer Seite geret­
tet hätten! Wir haben hier wieder ein ähnliches Werk 
vor uns liegen, das, fein innrer Werth mag feyn, wel­
cher er will, doch immer eine literarifch merkwürdige 
Erfcheinung bleibt. Schwerlich wird es einem unfrer 
Ueberfetzer je einfallen, fich an den Athenäus zu ma­
chen, und gewifs keinem unfrer Buchhändler, eine fol- 
che Ueberfetzung in einer Reihe von Quartbänden mit 
Didotfcher Pracht zu drucken!. Athenäus gehört aller­
dings zu den reichhaltigften Schriftftellern des Alter- 
thums, der als gelehrter Grammatiker fich eine Menge 
der mannichfaltigften Kenntniffe, und noch dazu grofsen- 
theils folcher Kenntniffe, die man gewöhnlich zu ver- 
nachläfsigen pflegt, verfchafft hatte. Sein Werk ift ei­
ne fehr reichhaltige und noch lange nicht, oder doch 
nur von wenigen genüg gebrauchte Fundgrube für 
Kenntnifs des Privatlebens, der Naturgefchichte, und 
zugleich der Literatur des Alterthums. Er ift aber zu­
gleich einer der fchwerften Schriftfteller, nicht nur weil 
in der Kritik des Textes noch fo äufserft wenig gethan 
ift; fondern auch weil er, wegen der grofsen Mannich- 
faltigkeit von Gegenftänden, wovon er redet, eine fo 
viel umfaffende Gelehrfamkeit vorausfetzt, als wohl we­
nige feiner Lefer dazu bringen möchten. Der Freund 
der alten Literatur wird von einem folchen Schriftftel­
ler freylich lieber eine neue Ausgabe, als eine Ueberfe-

J. L. Z. 1791. Vierter Band.

tzung wünfchen. Was für ein weites Feld fteht hier 
nicht noch dem Kritiker und Interpreten offen ! Zu ei­
ner Ueberfetzung hingegen fcheint ein folcher Schrift­
fteller noch nicht reif zu feyn; und überhaupt lieht man 
nicht wohl ein, für wen eigentlich die Ueberfetzuncr ei­
nes Werks gemacht feyn follte, das nur zum gelehrten 
Gebrauch beftimmt, und daher nur in der Grundfprache 
eigentlich brauchbar ift. Gleichwohl iäfst fich auch ei­
ne nützliche Ueberfetzung eines folchen Schriftftellers 
denken, die für den künftigen Herausgeber des Textes 
eine treffliche Vorarbeit, und für den Lefer bis dahin ein 
treffliches Hülfsmittel wäre. Wir würden von einem 
folchen Ueberfetzer aber verlangen, dafs er, aufser d°r 
erfoderlichen Sprachkenntnifs, auch hinreichende Sach 
kenntnifs befäfse, um bey den mancherley Ge*enftän- 
den, die die Naturgefchichte, Oekonomie, Phyfik etc. 
betreffen, den Commentator des Schriftftellers zu ma­
chen, und uns nicht blofs feine Ueberfetzung, fondern 
auch die Gründe derfelben, zu geben. Wegen der vie­
len Corruptelen des Textes würden aber viele Stellen 
dennoch nur gleichfam aufs'gerathewohl überfetzt wer­
den können, wenn nicht die belfern Codices von dem 
Werke felbft mit zu Rathe gezogen würden. Es kann 
feyn, dafs diefe Foderungen bey einem andern Schrift­
fteller übertriebenfeyn würden; aber beydem Athenäus 
mufs die Nothwendigkeit derfelben dem Ueberfetzer von 
felbft fühlbar werden. — Auch unfer Vf. fcheint fie em­
pfunden zu haben, und feine Lage und fein Stand fchie- 
nen ihn zu demjenigen zu machen, der ihnen ein Genü­
ge leiften konnte. Als Arzt und Phyfiker mufsten ihm 
eine Menge Kenntniffe geläufig feyn , die ihm bey der 
Ausführung feines Unternehmens auf jeder Seite zu Hül­
fe kommen konnten, wo Athenäus von Gegenftänden 
der Natur, von Thieren, Pflanzen etc. redet, oder auch 
ihre Brauchbarkeit oder Schädlichkeit bey Speifen, Ar- 
zeneyen, u. f. w. beftimmt. — Der Gebrauch der kö­
niglichen Bibliothek, die mehrere Handfchriften des 
Athenäus enthält, fetzte ihn auch in den Stand, für die 
Kritik des Schriftftellers etwas zu thun. Nach allem 
diefem alfo konnte man von diefem Werke keine gerin­
gen Erwartungen fallen. Ein dunkles Gefühl fcheint 
Hn. v. V. das gefagt zu haben, was man von ihm zu fo- 
dern berechtigt war; ob er es aber geleiftet habe, dar­
über wollen wir unfre Lefer felbft urtheilen laffen, wenn 
wir den Plan und die Einrichtung feines Werks’ etwas 
genauer zergliedert haben.

Die vielen Corruptelen des Textes zwangen Hn. 
v. V. fich nach kritifchen Hülfsmitteln umzufehen; er 
fand zwetj Handfchriften des Athenäus auf der königli­
chen Bibliothek, die aber nur bis aufs neunte Buch gin­
gen ; in der einen fehlten auch die zwey erften Büffler
v y ' Er 
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Er nutzte ferner eine alte Ausgabe des Athenäus, wo 
ein gewißer Antonius Purfaa eine Menge, zum Theil 
fehr glücklicher Verbefferungen , beygefchrieben hatte. 
Er hatte ferner das Exemplar des Cafaubonus. Auch 
diefes war mit Anmerkungen von mehr als einer Hand 
verfehen ; von denen, nach des Vf. Angabe, Cafaubonus 
für feine Ptechnung Gebrauch gemacht hat, ohne Nach­
richt davon zu geben. — Auch das Exemplar des Sal- 
mafius kam in die Hände des Vf., wo die Anmerkungen 
des Cafaubonus und einige andere beygefchrieben ftan- 
den. — Wie viel hätte fich mit einem fo reichhaltigen 
kritifchen Apparat nicht ausrichten laßen; und wievor- 
treflich hätte Hr. v. V. nicht dem künftigen Herausgeber 
vorarbeiten können, wenn er auch nur blofs die voll- 
ftändige Barietas Lectionis, ohne alles eigne Urtheil, mit- 
getheilt hätte! — Aber der Vf. nutzte diefe feine Schä­
tze blofs als Ueberfetzer, und »um Bellen feiner Ueber- 
fetzurg, indem er in derfelben bey corrupten Stellen 
den beffern Lefearten in den Handfchriften folgte. Zwar 
pflegt er bey zweifelhaften Stellen, wo die Abweichung 
beträchtlich ift, die Lesart der Handfchrift in den An­
merkungenbeyzufügen ; aber man fleht ohne unfer Erin­
nern, dafs eine fo reichhaltige Quelle für die Kritik des 
Schriftftellers noch lange dadurch nicht erfchöpft fey. 
Allerdings bleibt aber das, was der Vf. uns geliefert hat, 
ein fehr fchätzbarer ßeytrag, der durch feine eignen 
Verbefferungen, die zwar nicht fehr häufig, aber oft 
fehr glücklich, find, noch mehr Werth erhält. Damit 
unfre Lefer beffer darüber unheilen können, heben wir 
die vornehmften Verbefferungen und Varianten aus dem 
gten Buche aus. S. 75. (edit, Cafaub.), wo der Ur- 
fprung des Namens der Sykophanten fo erklärt wird, 
dafs man zuerft folche darunter verftanden habe, die die 
Tribute von Wein und Oel cinfammleten, liefet Hr. v. 
V. für r.a: rove ravra Trparrovrai; na: bintfaivcvrac, tKXMW 
cvac^avraQ fehr glüklich; tnirpaTroyraQ na: Acrepipovrac, 
die diefe Tribute eintrieben und ins Acravium brachten. — 
S. 77. von einer befondern Art Feigenbäume : tt^tov 
ds refro rav acrcou TTETtcva re na: ykvKW e%si, na: cv% 

reu traf 7jp.ru fupplirt unfer Vf. nap^ov nach ykv- 
v.vv, und lieft ro rav für rov, welche letztere Lesart aus 
dem Cod. A. genommen ift. S. 90. xnauy rayera/V-» 
die Äußern, die an den Klippen fich finden, für xypTv 

wofür Cafaubonus vorfchlug r?a%Eiwv. Wir 
wünfehten nur einen Beweis, dafs rtayeroQ in der ange­
führten Bedeutung vorkommt. S. 95. Ttepmoppdricv für 
WFpixopparfvv. S. 97. r’/jv w'jpqv tvvwe, er verwundete 
(ich das Bein für fTutrs, eine vortreffliche Conjectur; 
die eben fo fehr durch den Zufammenhaug als durch 
fich felbft beftätigt wird. Eine andre nicht minder ge­
lehrte Verbeflerung finden wir S. 100 , wro Hr. v. B. 
pavTrerdii; für paroic in der corrupten Stelle des Antipha- 
nes lieft. — Diefe Proben werden fchon hinreichende 
Bereife feyn, dafs Hr. v. V. fehr viel für die Kritik des 
Textes hätte thun können, wenn er gewollt hätte. Aber 
der Vf- gehört zu den feltenen Leuten, die ihre Kennt- 
nifle lieber verbergen als zeigen. Wirklich ift es Ibnft 
unerk ärlich , wie er es fich nach feiner eigenen Aeufse- 
rung (Vor. S. 9.) zum Gefetz machen konnte, auch'al­
len Schein von Gelehrfamkeit zu vermeiden. ^evitet 

fagt er, avec le plus grandfoin la wioindre apparence de- 
rudition, content de eiter en general les auteurs, lorsque les 
chofes le permettent, et indiquant les chapitres meme les 
pages, fi le faut. Rec., ob er gleich ein Deutfcher ift, 
ift kein Freund von unzeitiger und überhäufter Gelehr­
famkeit; gleichwohl kann er nicht leugnen, dafs ihm 
hier recht der Ort zu feyn fcheine, Gelehrfamkeit anzu­
bringen. Oder glaubte Hr. v. V. etwa, dafs er durch 
diefe Behandlung feinem Athenäus einen Platz in den 
Cabinettern der Weltleute, oder gar auf den rl oiletten 
der Damen verfchaffen wollte? und liefs er etwa aus 
diefer Urfache, — was uns bisher noch nie zu Gefleht 
gekommen ift, und was auf den erften Blick auch wohl 
felbft dem Ernfthafteften ein Lächeln abzwingen wird—• 
das Griechifche in den Anmerkungen, wie in der Ueber- 
fetzung mit Franzöfifcher Schrift drucken? — Nachmeh- 
rern ausführlichem Noten zu urtheilen, fcheint Hr. v. 
V. der Mann zu feyn, der fehr wohl einen gelehrten 
Commentar über den Athenäus hätte fchreiben können, 
der befonders fehr gute Kenntnifte in der Naturbiftorie 
befitzt; aber man ift falt nie im Stande, ibn mit Sicher­
heit zu beurtheilen, weil er überfetzt, ohne die Gründe 
feiner Ueberfctzung anzugeben. Die wenigen hinzuge­
fügten Noten find fehr kurz, und über die Hälfte 
polemifchen Inhalts gegen Cafaubonus, den unfer Vf. 
auf eine faft unwürdige Weife behandelt. Es ift nicht 
zu leugnen, dafs Cafaubonus in feinem Commentar eine 
Menge Materialien zufammengefchleppt hat, ohne fie 
zu ordnen; dafs auch unter diefen fehr vieles gar nicht 
für den Platz gehörte, wohin er cs ftellt; aber dennoch 
findet der Erklärer des Athenäus fo viel durch ihn vor­
gearbeitet, dafs er diefe Schätze mit Dank gebrauchen 
füllte. Wäre in den Noten des Hn. v. B. auch nur die 
Hälfte Gelehrfamkeit, wie in dem Commentar des Cafau­
bonus, fo würden wir keinen Augenblick anftehen, fei­
nem Werke einen weit höhern Werth beyzulegen. —■ 
Wir kommen zu der Ueberfetzung felbft. Ehe noch 
der Vf. feine Arbeit anfieng, erhielt er Nachricht, dafs 
fchon ein andrer feiner LandslSute, Mr. Adam, der fchon 
1735 ftarb, eben die Arbeit unternommen habe, und 
dafs diefelbe im Manufcript exiftire. Er erhielt auch 
wirklich die zwey erften Bücher, mehr aber war nicht 
vorhanden. Um das Andenken des Hn. Adams zu er­
halten, nahm er deffen Ueberfetzung, wiewohl mit vie­
len Veränderungen und Verbefferungen, deren fie be­
durfte, auf; fo dafs alfo erft mit dem dritten Buche die 
eigene Arbeit des Hn. v. V. anfängt. Aus dem, was 
wir vorher gefagt haben , wird man fchon von felbft 
den Schluis ziehen, dafs Hr. v. B. als Ueberfetzer alles 
geleiftet hat, was man von ihm erwarten kann. Wä­
ren feine Verdienfte als Commentator und Kritiker eben 
fo grofs, fo würde fein Buch ein Hauptwerk für die al­
te Literatur geworden feyn. Er verlieht die Sprache, 
aus der er überfetzte, fehr gründlich, und hat die vielen 
und grofsen Schwierigkeiten, die fich demungeachtet 
ihm entgegen ftellea mufsten, mit vielem Glück über- 
wupden. Treue war das Hauptverdienft, nach dem er 
ftrebte, und mufste es auch billig feyn, da er ein Werk 
vor fich hatte, deffen Werth nicht fowohl in dem Voi­
trage, als in den Sachen felbft befteht, die es enthält.

Bey

7jp.ru
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Bey den vielen verdorbenen Stellen, wo auch die Hand- 
fchriften keine Hülfe leifteten, und alfo Conjecturen das 
einzige war, das übrig blieb, überfetzte Hr. v. F. nach 
diefen; und da er. wir wir fchon bemerkt haben, in die­
fen fehr glücklich ift, fo wird der Kritiker damit keines 
weges unzufrieden feyn. Mehr Mühe als felbft diefe 
Corruptelen mufsten ihm nethwendig die vielen Namen 
von natürlichen Gegenwänden machen, mit denen das 
Werk des Athenäus allenthalben angefüllt ift. Oft fah 
er lieh freylich gezwungen, die griechifchen Namenbey­
zubehalten, aber mehrentheils finden wir doch auch 
felbft diefe in feine Mutterfprache übertragen, ob im­
mer mit voller Richtigkeit, diefs müßen wir den Natur- 
hiftorikern zu entfeheiden überlaßen ; allerdings hat aber 
der Vf., da er in diefem Fache fo fehr bewandert ift, 
vieles für fich; auch darf man, da hier noch fo we­
nig vorgearbeitet ift, feine Federungen nicht zu hoch 
fpannen. Die vielen Dichterfteilen, die fich auf jeder 
Seife finden, find, wie billig, profaifch überfetzt, da fie 
gewöhnlich nicht wegen derPoefie, fondern als Bcweis- 
ftcllen angeführt werden ; und da hier die Corruptelen 
am bäuhgften waren , fo finden fich auch bey ihnen die 
bäufigften Verbefferungen des Vf. -— Aus allem diefen 
zufammengenommen werden hoffentlich unfre Lefer daf- 
felbe Urtheil im Allgemeinen über dies Werk ziehen, 
was wir darüber fällen müßen: dafs nemlich der Vf. al­
lerdings vieles geleiftet, und dem künftigen Commenta- 
tor und Herausgeber des Schriftftellers, der feine Ar­
beit gehörig zu nutzen weifs , trefflich vorgearbeitet ha­
be; dafs er aber bey feinen Kenntniflen und bey feinen 
Hülfsmitteln mit eben der Mühe noch viel mehr hätte 
leiften können, wenn er den Plan feines Werks nicht 
gleich im Zufchnitt verdorben hätte. Das Werk ift nun 
fchon fortgerückt bis ans XII Buch, fo dafs nur noch die 
4 letzten Bücher fehlen.

London: A new and litteval translation of ^Juvenat 
and Perfius; with copious explanatory notes, by 
which thefe difficult fatirifts are rendered eafy and 
familiär to the reader, in two volumes by the rev. 
M. Madan. 1789. Vol. I. 442 S. Vol II. 471 S. g. 
(4 Rthlr. 12 gr.)

Die richtigem Begriffe von Interpretation der alten 
Dichter, die man fo lange zum grofsen Nachheil des 
Studii der alten Literatur verfehlt hatte, febeinen fich, 
wie wir mit lebhaftem Vergnügen fehn, auch aufserhalb 
den Grenzen von Deutfchland, in dem fie ihren Urfprung 
und ihre erfte Bildung erhielten, nachgerade immer wei­
ter zu verbreiten. Die gegenwärtige Ausgabe der bei­
den Römifchen Satiriker ift uns ein neuer angenehmer 
Beweis davon. Die Kritik der alten Schrütfteller hat 
unftreitig den Englifchen Gelehrten fehr viel zu verdan­
ken, aber eben fo gewifs ift es auch, dafs fie für die 
richtige und gefchmackvolle Erklärung derfelben fehr 
Wenig geleiftet haben. Die widerfinnige Art, wie man 
das Studium der alten Sprachen auf Schulen trieb, wor 
über auch unftr Vf. in der Vorrede klagt, war eine na 
türliche Folge davon, und man wundert fich billig dar­
über, wie bey einer fo verkehrttn Methode diefes Stu 
dium dennoch auf die Bildung des Charakters der Na­

tion den grofsen Einflufs hat haben können, den man 
unmöglich verkennen kann. Man darf hoffen, dafs die 
Verbeflerung derfelben zugleich der erfte Schritt zu der 
Verbefferung der Erziehung und des Unterrichts über­
haupt feyn werde, da die klaffifche Literatur ein Haupt- 
ftück des letztem in England ausmacht. Die grofse Auf­
merkfamkeit, die man dorten jetzt den Arbeiten deut- 
fcher Gelehrten in diefem Fache fchenkt, mufs diefe Ver­
änderung befchleunigen, und Hn. Madan’s Arbeit zeigt, 
dafs auch Englifche Gelehrte das Bedürfnifs davon füh­
len, und ihm abzuhelfen fuchen, wenn diefelbe gleich 
noch bey weitem nicht den Grad von Vollkommenheit 
erhalten hat, den man ihr wünfehen möchte. Man mufs 
indefs Hn. M. das Lob geben, dafs er fich das Publicum, 
für das er arbeiten wollte, beftimmt gedacht und dar­
nach feine Arbeit eingerichtet habe. Kritik des Textes 
lag ganz aufser feinem Plan, er wollte eine blofs erklä­
rende Ausgabe liefern, wie fie den Bedürfnißen, theils 
der jungen Lefer, theils der Dilettanten, der eine mäf* 
fige Summe von Sprachkenntniflen mit fich bringt, an- 
gemeffen ift. Ausgaben der Art find unter uns noch 
lehr feiten, die mehrften, die keine blofse Abdrücke 
find, find mehr für den wirklichen oder künftigen Ge­
lehrten von Profeffion berechnet, als für den Mann, der, 
ohne fich durch Varianten und Kritiken durchzuwühlen, 
blofs zur Bildung feines Verftandes undllerzens die Wer­
ke der Alten lefen will; und gleichwohl würde durch 
folche Ausgaben (zumal von Römifchen Schriftftellern) 
das Studium der Werke des Alterthums am mehrften 
ausgebreitet, und feinem Zwecke am nächften gebracht 
werden. Juvenalund Perfius find, fo wie alle Satiriker, 
die ihr Zeitalter fchilderten, und zunächft für ihr Zeit­
alter fchrieben, vorzüglich in dem Fall, eines Commen- 
tators zu bedürfen, und Hr. M. hätte daher feine Schrift- 
fteller nicht belfer wählen können, um fo mehr, da die 
vorzüglichften frühem Ausgaben nichts weniger als ge­
mein find. Die Einrichtung, die er feinem Werke gab, 
lehrt gröfstentheils fchon der Titel. Der Text ift nach 
den heften Ausgaben fehr correct abgedruckt, gegen über 
fteht die Englifche Ueberfetzung, und unten die Noten, 
gleichfalls englifch. Die Ueberfetzung foll nach des 
Vf. eigner Beltimmung eine wörtlich genaue Ueberfe­
tzung, aber keinesweges eine Umfehreibung feyn- Sie 
foll die Bedeutung der Wörter fowohl, als den Sinn der 
Redensarten, mit möglichfter Treue darftellen, und alfo 
zugleich die Stelle der philclogifchen Noten vertreten. 
Eine folche Ueberfetzung. glaubt Hr. M, fey für den 
jungen Lefer bey der Präparation das befte Hülfsmittel, 
und könne ihm nie nachtheilig werden, als durch die 
Schuld des Lehrers, wenn diefer bey dem Unterricht 
felbft dem Schüler erlaubt, einen falfchen Gebrauch da­
von zu machen, und die Grundfprache zu vernachlafsi- 
gen. Rec ift zwar weit entfernt, den Nutzen, den 
eine folche Ueberfetzung haben kann, gänzlich zu leug­
nen ; aber fein Haupteinwurf dagegen bleibt immer der, 
dafs die grammatifch - etymologifche Kenntnifs der Spra­
chen , ohne die fich fremde und vorzüglich alte Spra­
chen nie gründlich erlernen laßen, bey dem frühen Ge­
brauch lolcher Ueberfetzungen' vernaebläfsigt wird. 
Zug geben, dafs eine folche wörtlich treue Ueberfetzung

Y y ä möglich 
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möglich fey, (woran doch wohl die mehrften zweifeln 
möchten,) fo könnte doch felbft in einer folchen, der 
Sinn und die Bedeutung der Wörter nur angegeben, 
aber nicht entwickelt, werden. Es ift bey todten Spra­
chen in unzähligen Fällen nothwendig , die Ableitung 
der Wörter fowohl als die verfchiednen Nuancen der 
Bedeutung kennen zu lernen, und zwar nicht blofs aus 
Wörterbüchern, fondern gerade an Ort und Stelle, wo 
fie ftehn, und in der Verbindung, in der fie gebraucht 
find. Dies aber zu leiften ift eine Ueberfetzung nicht 
im Stande. — Ob es ferner möglich fey, bey Anfängern 
den Mifsbrauch der Ueberfetzungen zu verhüten, zumal 
wenn ein lebhaftes Temperament ihnen bey ihrer Lec- 
türe jeden Aufenthalt, den das Wörterftudium veran- 
lafst, zur Laft macht, wollen wir Schullehrern zur Ent- 
fcheidung überlaffen, die Gelegenheit gehabt haben, 
darüber viele Erfahrungen zu machen. Rec. erinnert 
fich noch fehr gut, als Knabe mit einer folchen Ueberfe- 
tzung zur Seite die halbe Iliade im griechifchen gelefen 
zu haben, ohne auch nur einen Vers grammatifch zu 
verftehen. — Indefs wir kommen auflln. M. Ueberfe- 
tzung zurück. Wir muffen ihm, fo weit wir fie vergli­
chen haben, das Verdienft zugeftehen, dafs er feinem 
Plane treu geblieben ift, und alles das geleiftet hat, was 
der Umfang und die Befchaffenheit feiner Sprache ihm 
zu leiften erlaubte. Bey einer forgfältigen Vergleichung, 
die wir von zwey Satiren des Juvenals und einer des 
Pcrfius angeftellt haben, find wir auf keine Stelle ge- 
ftofsen, wo der Ueberfetzer fein Original mifsverftan- 
den, oder den Sinn deffelben falfch ausgedrückt hätte. 
Im Gegentheil haben wir neben der Treue zugleich die 
Kürze Öund Gedrungenheit bewundert, die er zu errei- 
ehen gewufst hat. Er ift deutlich geblieben, ohne zu 
umfehreiben; ein nicht geringes Verdienft bey folchen 
Dichtern, als die von ihm behandelten. Die Ueberfe- 
tzung füllte alfo, wie Hr. M. fich felbft ausdrückt, blofs 
lehren, was der Dichter fagte; alle Erklärungen find 
dagegen für die Noten aufgefpart, die fich gleich unter 
dem Texte finden, und als fortlaufender Sachcommen- 
tar über beide Dichter betrachtet werden müffen. Dafs 
Hr. AL in ihnen die Erklärungen feiner Vorgänger, der 
frühem Commentatoren, genutzt habe, verlieht fich 

ton felbft, und wird auch von ihm felber dankbar an­
erkannt; eine etwas genauere Auskunft darüber bey 
einzelnen Stellen wäre gleichwohl nicht überfiüfsig ge- 
wefen. Auch hier muffen wir dem Vf. das Lob erthei- 
len, dafs er nicht leicht zu viel oder zu wenig gefagt 
habe, fondern bey jeder Stelle das, was gerade gefagt 
werden mufste, um fie verftändlich zu machen. Der 
Lefer wird nicht leicht auf eine Steile ftofsen, wo er 
fich vergeblich in den Noten Raths zu erholen fuchte. 
fo wie auf der ändern Seite aller unnöthiger Prunk von 
Gelehrfamkeitforgfäkig vermieden ift. Beynahe, fcheint 
es, zu forgfältig, denn wenigftens hätten wir genauere 
Citaten gewünfeht. Hr. M. nennt faft nie die Schrift­
fteller, aus denen er feine Erläuterungen hernimmt, fagt 
nicht, ob fie aus den Scholiaften oder einem andern ge- 
fchöpft find, und wo er es fagt, gewöhnlich ohne Cita- 
tion der Stelle. Dies find wir in Deutfchland nicht 
mehr gewohnt, und das allgemeine Intereffe der Wiffen- 
fehafeen erfodert es, dafs wir jene verderbliche Mode 
nicht wieder aufkommen laßen. Auch können Wir es 
nicht billigen, dafs der Vf. die Noten zu der Ueberfe- 
fetzung und nicht zum Text gemacht hat. Wäre das 
letzte gefchehen, fo würde er fich dadurch oft gezwun­
gen gefehn haben, manche dunkle Wörter und Redens­
arten zu erklären, ftatt dafs fich jetzt die Anmerkungen 
faft blofs auf Sachen beziehen. Uebrigens gebührt dem 
Vf. durchaus das Lob eines gelehrten und forgfältigen 
Erklärers, der feinen Lefer nie im Eriche läfst. Selten 
ftiefsen wir auf erhebliche Fehler, wie z. B. Th. I, S. 
238, wo das Mare ^onium für das Meer genommen 
wird, das die Küften von Kleinafien befpült. EineVer- 
wechfelung, wie man fieht, mit dem Mare Jlegeo. Von 
der Moral der Alten mufs Hr. M. nicht die richtigften 
Begriffe haben, fonft hätte es ihn nicht befremden kön­
nen, woher Juvenal als Heide die grofsen Maximen ha­
ben könne, die er befonders in der XIII Satire äufsert. 
Dafs Hr. AL aber feine Begriffe über die Moral und Re«- 
ligion der Alten noch nicht genug aufgeklärt habe, fieht 
man fchon aus der Vorrede. Indefs dies find kleine Fle­
cken, die dem Werthe und der Brauchbarkeit des Werks 
im ganzen kein es weges Eintrag thun.

KLEINE SCHRIFTEN.
VeRMisCMTB SCHKIFTEK. Leipzig, b. Crufius: Ueher ei­

nige der ■vorzüglichfien Hinderniffe der Aufklärung und Veredelung 
dej Landmannes, von Joh. Cafpar Trommsdorf, Pfarrer zu Atz- 
mannsdorf bey Erfurt. 1790. 54- S. 8. Die Schrift enthält 12 
deren ErÄer von den verfchiedenen Verfuchen , den Landmann 
zu beffer«, die bisher an den reiften Orten ohne fonderlichen 
Erfolg gemacht worden find, handelt, die folgenden elf aber fo- 
viel Hinderniffe der Aufklärung augeben, nemlich: iHang zum 
Wunderbaren; Unempfänglichkeit für Gründe; hartnäckige Be­
harrung auf alten Vorurtheilen; fklavifche Denkungsart; verächt­
liche Behandlung von Seiten der Städter Q der höheren Stände); 
Mangel an GefeUigkeit und öffentliche« Vergnügungen; Verkehr­

te Werthfchätzung äußerlicher Religionshandlungen; Streitsucht, 
Lebensart und Abneigung vom 1 .eien. Jedes derfelben handelt 
der Vf. befonders ab und fchlägt Mittel zur Abhülfe vor, welche 
denn, wieleicht zu denken, gröfstentheils auf das Specificum: 
Beffere Erziehung hinauslaufen. Ohne zu leugnen, dafs die ange­
gebenen Thatfachen wirklich feyn, hält es Rec. für unbequem, fie 
als Hinderniffe der Aufklärung vorzuftellen : denn das find ja eben 
die Feinde, gegen welche die Aufklärung ftreitet. Diefe die vor- 
nehmften Hinderniffe der Aufklärung nennen, ift eben fo fonder- 
bar, als wenn Jemand behauptet: die Krankheit fey das vornehm- 
fte Hindernifs der Heilung. Uebrigens zeigt der Vf. durch diefe 
Schrift, dafs er feinen'Zifkel recht gut kennet.
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Genf , auf Koften des Vf., gedr. bey Barde, Manget, 
et Comp.: Sßai jur la montagne jälifere du Gouver- 

/ ne^ent d’Aigle, jitue dans le Canton de Bev ne, par
F. S. IVild, Caphaine des Mines de l’Etat de Berne— 
avec une Carte du pays et une planche de figures — 
1788- 349 S. in §. mit Einfchlufs 24 S. Dedication 
und Vorrede.

Da in den wenigen Anleitungen zur Salzwerkskunde 
überhaupt nur wenig, an nützlichen Bemerkungen 

aber und nützlichen lichtverbreitenden Beobachtungen 
über die Salzgebirge und Soolquellen in Rückficht aui Ge- 
bürgskenntnifs gar nichts vorkommt, fo verdient die ge­
genwärtige Schrift eben die Aufrnerkfamkeit als die neulich 
von uns angezeigte Struvifche. Das Buch an fich ift in XI Ka­
pitel abgetheilt,dann folgt noch ein lehrreicher Anhang über 
verfchiedene zur Saizwerkskunde gehörige Gegenftände.

Chap. I. De la montagne qui contient des fources 
Julees deins le Gouvernement d’Aigle, de ja ßtuation, de 
fes bornes et de ja nature. Hier berichtigt zuerft Hr. IF\ 
die von Hu. v. Haller angegebenen Grenzen des Salzge- 
birgs, und zeigt aus eignen Beobachtungen, dafs folche 
viel weiter ausgedehnt werden müßen. Das Gebirg ftim- 
me hier ganz mit dem Savoyfchen überein , und diefer 
zufällige Umftand fcheine das gemeine Vorurtheil zu be- 
ftätigen, dafs die Natur das Salz niemaien in kleinen Por­
tionen ausgeftreut habe, Hr. IV. zeigt hier den Zufam- 
menhan" und den weiten Umfang des Gypsgebürgs, theilt 
trefiiche Beobachtungen und Schlüße zur nähern Kenntn is 
Unfers Erdbails mit, zeigt aber auch überall, wie genau 
er mit den Meynungen anderer Schriitfteller bekannt ift, 
und dafs er nicht aus Liebe zu eigenen Hypothefen, fon­
dern durch feine auimerkiame Beobachtungen, genöthigt 
Wird, über vieles anders zuurtheilen. Das dortige Gyps- 
gebirg erhebe fich um mehr als 6'oco Fuis über die Mee- 
resllache, und doch habe man nie die geringfte animali- 
feue oder vegetabilifche Subftanz darinn entdecken kön­
nen; es müße alfo folches vor jenen Revolutionen exiftirt 
haben, weiche Thiere und Pflanzen in die Erde verfenkt 
hätten, und die freye Kalkerde könne ihren Urfprung nicht 
den Sihaalthieren zu verdanken haben.

Chap. II. Des montagnes qui entourent et couvrent la 
Montagne gypfi^ß- hier genannten beträchtlichen Ge­
birge befteaen gröfsrentheils aus Kalk, enthalten bis in 
eine Höne von mehrern taufend Fufsen und nach Hn. W. 
Vermuthung felbft unter der Eisdecke noch Verftemerun- 
gen und fitzen auf dem Gyps auf, man habe gar keinen 
Grund, dergleichen Verfeinerungen als Anzeigen auf 
Soolquellen anzufehen. Diefes iftrichtig, fobaldmaner*
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wägt, dafs das Gypsgebirg das falzhaltige ift, und dafs foL 
ches fchon früher als die Verfteinerungen vorban len wäre.

Chap. III. De Corigine des fources fatees en general. 
Zuerft widerlegt hier Hr. IV. die Meynung derer, welche 
eine fortdauernde Salzerzeugung oder ein Nachwathfea 
des Sreinfalzes in den Gebirgen darum annehmen , weil 
ohne folches fchon alle Soolquellen erfchöpft feyn müfs- 
ten ; er berechnet, dafs eine Salzbank, die jährlich 300 oo 
Centner Salz in einer Quelle gebe, erft nach 6o,coo Jahren 
um einen Würfel abnehme, von dem jede Seite 2340 Pa? 
rifer Fufs halte, welches für unfere Erdrinde eine ganz 
unbeträchtliche Hohe fey. Auch der Umftand, dafs alle 
Gewächfe etwas von Küchenfalz enthalten, beweife hier 
nichts, weil die Erhaltung der fo beträchtlichen Salzquel­
len aus keiner fo langfamen Wirkung der Natur erklärt 
werden könne. Die unermefslichen Salzftöcke, die wir 
in fo vielen Ländern finden, lallen gar keinen Zweifel 
über die Entftehung und Erhaltung unferer Soolquellen 
übrig.

Chap. IV. Des fources falees en general; opinions 
divevfes d leur egavd. Hier unterfcheidet Hr. IV. bey Be­
antwortung der Frage, ob das Salz in der Höhe oder ia 
der Tiefe liege, richtiger als Hr. Struve , die verfihiede- 
ne Befchaffenheir der Länder. Er widerlegt die Meynun- 
gen, dafs Quellen von der Schwungkraft der Erde herrüh­
ren , oder dafs folche durch die Wirkung der Harröhr­
chen entftehen könnten. Nach Rec. Dafürhalten füllten 
Meynungen , die auf einer ausgemachten Ignoranz be- 
ruhrn, wie die hier von der Schwungkraft, in einer'fol- 
chen Schrift, nicht einmal erwähnt, viel weniger wider­
legt werden. Es gereicht die biolse Er wähnung’von einem 
Manne, wie Hr. ZT. ift, zur Befchimpfung derZeitakers, 
Auch der Gedanke, dafs die Salzquellen aus dem Meer 
ihren Urfprung haben könnten, wird widerlegt; die 
Gründe dagegen find ganz bekannt. Hr. IV. erwähnt auf, 
ferdem. und giebt es zu, dafs beträchtliche Quellen durch 
das Auffteigen unterirdifcher Ausdämpfungen in anfehn- 
lichen Höhen entftehen könnten, und gefteht fogarin An- 
fehung des Brockusbergs durch Hn. Silberfchlag hiervon 
überzeugt worden zu feyn. Allein Hr Silberfchlag hat die 
Richtigkeit feines Satzes in Anfehungdes Brockus’felbften 
nicht gegen alle die ihm dort gewiefene Erfcheinun^en 
zu rechtfertigen gewufst, und bat, foviel Ree. bekannt°ift 
feine alte Meynung verlaßen. Rec. beruft fich übrigens 
hier auf dieRecenfion der Struvifchen Schrift in derA L 
Z. Dafs übrigens, wie Hr. IV. anmerkt, bey folchen 
Ausdünftungen auch vom Salzwaßer blofs füfses Waffer 
auffteige, hätte doch eine nähere Einfchränkung verdient 
da man aus Länderbefchreibungen Gegenden kennt, wo 
fich die Salztheile auf den Blättern der Bäume anfetzen 
und der Thau fich falzieht niederfchlägt, wohin auch die

Zz Ent-
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Entftehung der Salzblumen und Salzblüthe in den Salz­
gruben gehört.

Chap. V. Recherches fnr lamontagwegypfaufedugou- 
vernewent d^igle, reiativement aux fources falees. Ent­
hält nach Hu. HC felbft nur feine Meynungen, die er nicht 
für ausgemachte Wahrheiten ausgipbt. Er jft weder mit 
denen, welche die Entftehung oder Bildung unferer Erd­
rinde dem Wafier allein, noch mit denen , welche folche 
dem Feuer allein zufchreiben, zufrieden , fondern glaubt, 
dafs beide eine lange Reihe von Jahrhunderten hindurch 
abwechselnd hierauf gewirkt haben. Auch Rec. fcheint 
die Voraussetzung die natürlichfte und die einzige, aus 
welcher fi:h die Bildung unferer Gebirge mit Wahrschein­
lichkeit herleiteii läfst. Man könne aus keinem Grund, 
fagt Hr. IC., irgend eine Steinart für die ältefte ausgeben, 
da z. B. nach dem Zeugnifs des Hrn. v. Charpentier an vie­
len Stell-'n in Sachfen der Kaikfteiii bis auf sco Fufs tief 
unter dem Gneufs angetroften werde. Der Granit könne 
nicht allgemein für die ältefte Steinartgehalten werden, wo­
bey entscheidende Beobachtungen des Hrn. de Sauflure 
angeführt werden. Die, Erhebung der Gebirge aus den 
Wallern, die fie bedeckten, lalle fich am natürlichsten aus 
eben den Urfachen erklären, welche Erdbeben und Vul- 
cane hervorbringen , indem folche weit tiefer in der Erde 
liegen , als man gewöhnlich glaube. Blofs hieraus lalle 
fleh erklären , wie verfteinte Meeresprodukte goop Fufs 
hoch und noch höher erhoben worden, und warum nir­
gends im Granitgebirge folche Verfteinerungen anzutrelfen 
feyen. Hier erklärt fich Hr. HC zugleich näher über die 
Verfchiedenheit des Alters unferer Steinarten; es feyen 
die Kalkgebirge allerdings unter dem Wafier gebildet wor 
den, nämlich als Schichten, und diefeslalTefich felbft von 
den Gebirgen, die man uranfängliche nenne, lägen; aber 
bey jenen Revolutionen, wo die Erdrinde durch die ge- 
Waltfamften Wirkungen durchbrochen, .erhoben und zu Ge­
birgen aufgethürmt wurden, feyen die verfchiednen Ge- 
birgsfchichten fchon gebildet gewefen, folglich bey der 
Entftehung der Berge diefe verfchiedenen Steinarten we- 
nigftens als gleichzeitig anzufehen , und man könne nicht 
annehmen , dafs erft mit der Entftehung der Berge auch 
die verfchiedenen Gebirgslagen entftanden feyen. Zuletzt 
bemerkt noch Hr. IC, dafs es auch noch andere Urfachen 
gebe, denen manche Gebirge ihreEntftehung könnten zu 
verdanken haben ; Rec. ift im Ganzen mit Hrn. Z/Z einer- 
ley Meynung. Sehr gut läfst fich aus der durch eine un- 
terirdifche Gewalt bewirkten Erhebung der Erdrinde die 
Aufthürmung der mit der Erdrinde vermengten Verfteine­
rungen erklären. Aber woher die ungeheure Sammlung 
Oder Anhäufung von Meeresproducten in der Erdrinde, 
Wöräus fich Berge über &ooo Fufs hoch auftnürmen iiefsen ? 
Wenn Hr. fL. des Wbitehurtts Meynung: les coyuillages et 
autres corps manns vecurent et moururent dans les meines 
lits oii nous les trauvons, et ces lits etaient alovs au fond 
de la mer, quoiepte wus les voyons aujourd’ hui aplujisurs 
vniües au deffus de leur niveau, beyrritt, fo wünfeht Rec., 
dafs es Hn. IV. gefallen hätte, die Möglichkeit hiervon zu 
erläutern. Sollen denn die verfteinte Meeresthiere, noc h 
da fie lebten, fich in fo ungeheuren Mafien auf einander 
gelagert haben ? Und wenn folches auch erft fpäter er­
folgt ift, wie konnte folches gefchehea ? In Abficht auf 
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das Gypsgehlrg des Gouvernemeni d'Aigle macht endlich 
Hr. HC den Schlafs, dafs fich das dortige Gy psgebirg eben 
fo wie das GvaMtgebirg aus der Meerestiefe erhoben habe 
und vor diefer erfolgten Erhebung weit eher als die anlie­
genden Kalkgebirge gebildet gewefen ley und eine fehr 
mächtige Schichte der Erdrinde ausgt macht habe. Es fey 
durch unzählige Seyfpiele beftätigt, dafs fich in der Nähe 
mächtiger Gypslagen Salz erwarten laße. Man wird hin­
zu fetzen dürfen, dafs es in Ehr grofse Teufe fitzende 
Gypslagen feyn müfsten, die zurZeit jener Erhebung der 
Berge fchon einen Theil der Erdrinde ausmachten und 
nicht erft in der Folge angefchwemmt worden find. Wenn 
man aber bedenkt, dafs die Gypslag? 11 faft über den ganzen 
Erdboden ausgebreitet find, und dafs eben das auch von! 
Salz gilt, und dafs beide ohngefährfich in einerley Teufe 
verfenkt haben, fo ift es fehr natürlich , fie fo oft verge- 
fellfchaftet zu finden, ohne dafs beide ihrer Natur nach eine 
eigne Verwandfchaft gegen einander zu haben brauchen. 
Hr. IV. glaubt felbften nicht, dafs eines aus dem andern 
erzeugt werden könne, und erklärt die Auflofung des 
Steinfalzes durch drüberfliefsende Wafier für die einzige 
Entftehungsart unferer Soolquellen. Das Salzgebirge iu 
Siebenbürgen Örieiche nicht unter dem Granitgebirge hin, 
fondernliege an folehem an, und wahrfcheiniich ftreiche 
es auch unter dem flachen Lande fort. Die Soolquellen zu 
Grofsenfalza, Stafsfurth, Halle, Artern, Frankenhaufen, 
Altköfen, Dürnberg, Kotfchau und felbft die im Fuldifchen 
(Rec. kennt imFuldbchen keine andere Saline als die zu 
Salzfchlürf) hätten alle unter einander Communication. In 
Rufsland und Sibirien fände man wie anderswo, die Sool­
quellen unter Kalk - und Mergel-Lagen, und man würde 
durchs Bohren oder Abteufen ohne Zweifel aut den Gyps 
und unter folehem auf das Salz kommen. Es ift fchade, 
dafs lir. HC hierbey des Hn. Hofr. Hermanns Befchreibung 
des Urahfchen Erzgebirges noch nicht benutzen konnte. 
Nun kommt Hr. HC auf den Cylinder, dellen wir in der An­
zeige der Struvifchen Schrift gedacht haben, den er als das 
Behälttnfs betrachtet, in welchem alle im dortigen Gypsge- 
birg befindliche Soolquellen ihren Ausgang finden.

Chap. HL Recherches für f emplacernent du roc fale, 
(jui eft la taufe de la fallt re des fources des Gouvernement 
d'/Lgle. Hr. hilt fit h überzeugt, dafs in der Nachbar- 
fchaft diefer QueJbn eine unge^burc Mufie von Salzftein 
befindlich fey, da man aber durpfi äbe dabey vorgenomme- 
n Arbeiten und durch die von mehrern herabftürzenden 
WaHcrn endbmdenen tiefen Ausbrüche dennoch bis jetzt 
keine Spur von einer folchen Salzmaffe habe errtdeiken 
können, fo fchüefse er, dafs das Salz nicht über, fondern 
unter den Quellen, liegen müße.

Chap. VII. Recherches particitlieres für les foi.trces 
falees du Gouvernement d' Higle. Hr. llC redet hier nur 
im Ulgemeinen von der Gegend, wo diefe Quellen 
herko .nnen möchten, wie fie durch untenrdifche Gän­
ge von e'inem l oben Ort herabfallen und dann nach 
hydroiißtifchen Gefetzen wieder in die Höhe iteigen 
konnten. Gegen den Satz, dafs eine Quelle an einer teile 
C von Wafier in einer Stelle A durch verfcWoffenc un- 
tcrlrdifcne Kanäle entliehen könne, fobald nur C tiefer 
liege als A, die IVege der Kana e mögen fa grofs feyn, 
als Jie immer wollen 9 macht Hr. de Sauf/ure eine Erm- 

xierung,
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ncrung, die Hr. W. in einer Note mifgetheilt. Mr. de 
Sau IT. glaubt nemüch, weil die Geschwindigkeit fliefsen- 
cen Waffers in Kanälen durch die am Waffer anliegen­
den Wände bekanntlich fehr vermindert werde, fo mülle 
auch die Stärke des Drucks eine beträchtliche Verminde­
rung leidem Es ift merkwürdig, wie ein fo grofscr 
Naturforfcher, als Hr. v. S., einen fo grofsen Irthum be­
gehen konnte, • Druck und Gefchwindigkeit mit einan­
der zu verwechsln, da folche oft in ganz entgegenge- 
fetztem VerböltMfs Rehen und z. B. in zween mir ein­
ander communicirenden Schenkeln der Druck des in 
dem einen Schenkel fteigenden Waffers mir der Erwei­
terung diefes Schenkels vergröfsert, zugleich aber die 
Gefchwiudigkeit vermindert wird. Kaum kann Rec. der 
Verfuchung widerlichen, den Schlafs diefes Kapitels, 
der Hrn, Wilds Charakter von einer fo liebenswürdigen 
Seite darftcllt, ganz herzufetzen.

Chap. VIEL De la fituaiinn, de la qualite generale 
et particidiere des fourccs falecs du G ouvernewtent d’ /ligle. 
Eie Höbe deshöchften Puncts von Chomoffaire über 
der Fläche bey Bex hat Hr. HD. durch trigonometrifche 
Meffung $040 Fufs hoch befunden. Es wäre nöthig 
gewefen , dabey ausdrücklich zu bemerken, ob auch der 
Refraction gehörig Rechnung g^than worden, wie frey­
lich von Hn. W. zu erwarten ift. Es ift intereffant, zu 
bemerken, dafs die Quelle von Cbamoffaire um 2400 
Fufs höher liegt, als im Schacht Bo ttillet.

Chap. IX. Keeherches für les idees qu* oh a eu pre- 
cedemment des Jources falees du Gouvernement d'/iiglc, et 
für la mattiere de les exploiter. Zuerft wiri der vorma­
lige Mangel an Kenntniffen vom Bergbau in der Schweiz 
gefchildert. Man habe endlich 1716 Hn. von Kirchberg, 
einen Berginfpegtor aus dem Wäre mbergifchen, beru­
fen, der bey feiner grofsen UnwiiTenbeit dennoch Bey­
fall gefunden habe: 11 favoit des mots, fagt Hr. W., 
qii on pvit pour les chofes, comme ccla n arrive que trop 
fouvent. Eine befsre Schilderung macht Ur. W- von 
dem auf dielen gefolgten altern Hrn. v. Roverea. deffen 
Vörfcbläge gleichwohl ohne Nutzen waren. Im Jahr 
1729 lud man den verftorbenen Baron von Eeuft ein, 
der auch erschien, und es nicht an Vorfchlägen feh­
len liefs. Als Salinift, fagt. Hr. Wild, febrieb derfelbe 
immer treff ich, aber alles, was Gebirgskenntnifs be­
traf, war aufser feinem Fache. Verfchiedenes wird 
aus den Auflätzen des Freyh. v. ßeuft mitgetbeilt, wor­
aus man unter andern hebt; dafs Hr. v. Beuft die dor­
tigen Soolqueilen von Steinfalz herleitete, das höher als 
die Quellen liege, und dafs nach feiner Meynnng die 
Quellen all. mal defto reicher an Soole und die Soole 
deüo reicher an Waffer werden müffe, je tiefer man 
arbeitete. Er gründete auf feine Meinungen verfchte- 
dene Vörfchläge, die Hr. IV. hier weitläufig undgründ- 
Bcn unterricht. Unpartiuyifche Lefer werden bald fin­
den, dafs Hr. IV. in jeder Rücklicht im Stand war, 
Hn. v. Beujt zu beartheilen.

Chap. X. Rejltxions für les ouvrages faits dans la 
Montagne Julee jusques a ce jour. Hier werden diejge-4 
fundem n Quellen und dazu getroffene Anhalten im all­
gemeinen erzählt, und die ehern.digen Rathgeber erhal- 
ten eine fctdimiüe Abfertigung: „Quant ä Mr. de Beuft,

,Jl etoit etrangev et tdfoit de faire fa bourfe en peu de 
„tewips ci l’ aide de fon genie. Il nauroit pas eu 5°oo 
„Louifd’ or d’ un coup de fdet pour v ne idee, s’ il avoit 
„coufeille des ouvrages de prudence dont il n auroit peut- 
„etre pas vu la fn."

Chap. XI. Penfpes ei Confdörations für les travaux: 
futurs des tnines de fei dans le Gouvernement d'Xigle. Hr.' 
W. erkennt es felbften für aufserft febwer. fich in diefe 
Betrachtungen einzulaffen. Er heilt alle noch vorzu- 
nehmende Anhalten in Anfehuiig ihres Zweckes in 
zwo Klaffen, nachdem fie nemüch. die Entdeckung des 
Steinfalzes, oder nur die Entdeckung guter Soolqueilen 
zur Abficht haben. Veber Auftalten der erftern Art 
laffe lieh, da fich mit keiner Wahrfcheiniichkeit auch 
nur eine ungefähre Teufe für das Saizftcinlager ange­
ben Jaffe, gar kein Koftemiberfeiilag verfertigen, umF 
er würde daher blols zu den letztem rathen. Man ha­
be im Gouvernement d’'Aigle um deswillen weit mehr 
Hoffnung zu Soolqueilen als in den benachbarten Land- 
febaften , weil das Gypsgebirg darin weit umfaßender 
und höher als in den letztem erhoben fey, folglich 
auch das Steinfalz weit höber erhoben feyn müffe. Zur 
Entftehung der Salzquellen gehöre auch eine folche Be- 
fchaflenheit der Gebürge, dafs die füffen Waffer leicht 
bis zu dem Steinfalz dringen, und von da wieder obne^ 
grofsc Hinderniffe aufwärts Reigen können, und alle 
diefe Umftände feyen in dem Thal von Aigle beyfain* 
men, und der einzige Augenmerk müffe auf den fchwar« 
zen Fellen gerichtet feyn. Es folgen hierauf noch ver-: 
febiedene Vorfchläge und Nachrichten hier und in dem 
Anhang, die gelefen zu werden verdienen. Zuletzt 
theilt der Hr. Vf. noch einige Bemerkungen über diff 
Gradirung und Siedung mit. Er bemerkt darin verleide* 
dene ft-Elerhafte Einrichtungen der dortigen Gradier- 
/hänfer, befonders dafs fie bey einer beträchtlichen Hö­
he der Dorn wände, deren zwey in einem Baffin ftünden, 
nur 29 bis 30 Fufs breit wären. Er nimmt mit Hn. 
Langsdorf, in deffen Xnieitung zur Salziverkskuvde an, 
dafs fich die Breite (eigentlich der unter der Dornwand, 
hervorftgehende Theil diefer Breite) des Baffin wie die 
Quadratwurzel aus der Hohe der Dornwand verhalten 
folle. Ein anderer Fehler der dortigen Gradirhäafet 
fey, dafs die beiden Wände, anftatr 10 Fufs weit von 
einander abzuftehen, nur einen Zwifchenraum von ei- 
nmn-Fnfs hätten, und dafs die Wände mu keinen Ein­
gängen zum Luftzug verleben wären. GradirKäufern 
mit einer dritten Wand unter dcm-Dach in Hr. il’- nicht 
günftig, und hält di? mit drey im untern Baffin paral­
lel gefetzten Wände für vorzüglicher. Rec ift in An- 
fehung der letztem nur dann der nemlichen Meynung, 
wenn von windigen Gegenden und fchwerer Soole die 
Rede ift. In (len Gegenden der Rhone feil man wegen 
des allzufehr vergröfserten Soolenveriufts keine Dom- 
wand über 26 Berner Fufs hoch, bauen. Auch diefes 
möchte Rec. zumal bey ordentlich gebauten zweywän- 
digen Gradirhäufem nur von Soole verßeben, die we- 
nigftens fchon g im Hundert enthält. Man folle die 
Soole wegen des grofseu Salzveriufts. anfiatt bis zu 24 
im Hundert nur bis zu 19 oder 20 auf den Gradirhäu* 
fern treiben. Aber diefes mufs nur von dortiger Gra*

Z z S diruug
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dirung verbanden werden; auf vielen Salzwerken wä 
re die Gradirung bis zu 19 im Hundert fchon ?u hoch. 
Aus den angebängten Bemerkungen über die Siedereyen 
erficht man, dafs man im Sieden i bis ' vom Salz verlo­
ren hat. Rec. ift überzeugt, dafs der Verluft auf den weriig- 
ften Salzwerken geringer ausfallen wird. Man (olle 
auf den Salzwerken eine Rechnuiing über den Gehalt 
und die Menge der bey jedem Werx verfottenen Soo- 
lenmenge führen, um über den Gang der Gradirung 
undSiedung richtig urtheilen zn können. Dann wäre 
aber auch uötbig.über die auf die Gradirhäufer kommende 
Brunnenfoole Rechnung zu führen. Die Quelle deL’Efpe* 
vance, welche 16 im Hundert enthalte, muffe ungradirt in 
die Pfanne gelaufen, nach I Abzug für den Verluft im Sie» 
den, noch 2239 Centner Salz geben, da fie hingegen nach 
ihrer Durchwanderung der Gradirhäufer wirklich, nur 
2083 Centner gebe. Wenn die Gradirung auch nur bis 
zu 20 im Hundert getrieben wird , fo mufs fich Rec. den­
noch über den geringen Solen verluft wundern, der kaum

des Ganzen beträgt. Rec. wünfehte fogar, wenn Hu, 
IT. diefe Anzeige zu Gefleht kommen füllt**, durch ein kur­
zes an die Expedition derjl. L. Z. addreffirtes Schreiben zu 
erfahren, ob nicht die Zahl 2239 vielleicht fehlerhaft feyn 
könne, das fchon daher rühren könnte, dafs die Soole in 
100 Pfunden 16 Pfunde trockenes Salz enthielte, jene 2239 
Centner aber feucht gewogen wären, oder dafs das Salz 
bey der Probe, woraus man den Gehalt der Quelle ge- 
fchloflen hat, weniger Ktyftallifationswaffer in fich 
hatte, als das im Gröfsen erhaltene, oder dais die 
Löthigkeit der Brunnenfoole durch die Feuerprobe be- 
ßimmt wotden, folglich den Siedeverluft fchon in fich be­
greife, alfo aller Verluft blos auf die Gradirung falle. Wo­
her es komme, dafs die Soole von Aigle bey einerley Ver­
fahren im Sieden dennoch ein ausgezeichnet belleresSalz 
liefere als die vonBevieux? Die Frage ift allerdings inte- 
relTant. Hr. ZT.fagt, weil die erftere fchwächer fey, fo 
leide fiebey der Gradirung mehr Reibung, und es fondere 
fich daher mehr Unreinigkeit von ihr ab, letzteres zeige 
fich auch an den Dornwänden, die in Aigle weit eher in- 
cruftirt würden als in Bevieux. Wie aber aus diefer 
fcnnellern Incrüftirung die gröfsere Reibung folge, fieht 
Rec. nicht ein. Denn anftatt dafs bey fchwäcfeerer Soole 
weniger Soole aus der Quelle auf das Gradirhaus kommt 
und defto öfter herabfallen mufs, kommt von der ftärkern 
mehr aus der Quelle auf ein gleich grofses Gradirhaus und 
thutdefto weniger Fälle, fo dafs das beftändige Träufeln 
und Reiben in einem Fall, wie in dem andern, vorgeht, die 
Reifer alfo gleichviel Unreinigkeit aufnehmen, die aber 
im erften Fall von einer gmngeniSoolenmenge abgefetzt 
wird und im andern von einer größern, daher eben in je­
nem Fall eine gröfsere Reinigungentfteht. Hierzu kommt 
noch der Umftand, dafs der Selenitin einer grofsernWaf- 
fermenge länger aufgelöftb.'eibt und fich weniger nieder- 
fchlägtals in einer geringem; weil nun bey der fchwa- 
chern Soole einerley Soolenmenge der Verdünftung län- 

ans^efetzr bleibt als bey der ftärkern, fo wird dadurch 
die Soole zum Niederfc Tag des Selenits weit gefchickter, 
und dielncruftation erfolgt alfo auch aus diefer Urfache 
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fr neller. Nirgends hat aber folches Bezug auf rrofsere 
Reihung. Mit Recht erinnert Hr. ZF., dafs hark s Sieden 
der Soole bis zum Soggen um der Reinigung willen noth­
wendig fey. An den Feuerwerken unter den Si dpfannen 
tadelt er vorzüglich die Zuggewölbe unter d?m Heerd, 
W0i urc,! die Hitze fo fchnell als möglic- verzd rt w nie; 
felbft das Vorfcnieben eines an derOrffnung an. eh>ach­
ten Schiebers hebe 'len Scr a^en nicht, Vo ' den Dein 
felbft lagt Hr. LE. , fie müffn aus einem du hren von den 
dien teilen zum Feuer tauglichen Steinen zufammeng« i iz- 
ten Mauerwerk begehen, o ne Zugoffnungen zu ba on. 
Auf der letzten Seite des ßuess, wo die Druckte-ler auf- 
gezeichnet find, wird die Erinnerung nac ge- olt. dafs 
diefe Oefen nicht unmittelbar auf die Erde gefetzt, fondern 
etwa auf Gewölr pfeilern ruhen müff< n fo dafs fie <n fo 
wenigen Punkten als möglica die Erde berü ren, weil die 
Erde ein weit ftarkerer Leiter für die Wärme fey als die 
Luft. Rec. verfprk t t fich hiervon wenig Nutzen. findet 
aber über taupt nie Lehre von der Leitung der Warme und 
deren Einflufs auf den Wärmeverluft des urfprünglieb er­
wärmten Körpers noch fo verwickelt, fo wenig bearbeitet 
fo wenig durch hinlängliche Beebachtungen unterftüzt 
und fo weitläufiger Auseinanderfetzungen benötbigt, 
dafs er fich hier gar nicht weiter darüber herauslaflen 
kann. Um aber doch nach R.ecenfentenpfftcht etwas an­
zuführen, das Hn. IE. üb-rzeugen kann, dafs diefe Theo­
rie in der Taat einer weitläufigem Unterfuchungbedarf, 
wollen wir von einer Menge von Fragen nur eine her­
fetzen: Wenn man etwa in ein Kohlenfeuer einen eifer­
nen Stab fo legt, dafs man ihn am andern Ende mit der 
Hand hält, fo wird folc.-er nach und nach fo fehr erhitzt 
dafs man ibn nicht mehr zu halten vermag; ftecktman 
diefes Ende in einen ganz genau einpafienden dichten 
Stein, der bequem zum Umfalfen mit der Hand zugerich­
tet ift, fo läfsi fich der im Feuer liegende Stab viel länge­
re Zeit halten, giebt man ihm einen hölzernen Griff, fo 
wird der im Feuer liegende Theil glühend erhalten wer- 
den können, orme dafs der Hand die Hitze unerträM ch 
wird. Man könnte hiernach fagen, das Eifen ifteinVtär- 
keror Wärmeleiter als der dichte Stein, und diefer ein ftär- 
kerer, als das Holz. Folgt aber hieraus, dafs der im 
Feuer liegende Tueil des Stabs mecr bey Einfteckunr 
des fteinernem Griffs und noch mehr bey Einde­
ckung des hölzernen erhitzt werde? Noch mehr, man 
lalle das zu dem Ende etwa eingekrümmte Ende des eifer- 
nen Stabes in ein Gefäfs mit Waftcr eingreifen, und halte 
die Hand in diefes VVaffer, man wird auch während dem 
Glühen- des irn Feuer liegenden Theils nichts von der 
Wärme des Waflers empfinden, das Waffer wäre alfo der 
fchwächfte Leiter für die Wärme, und man brauchte nun 
die wenigiten Kohlen, um dem Stab eine verlangte Hitze 
mitzurheilen? Hr. LE wird das felbft bezweifeln? Zuletzt 
theilt derfelbe noch Berechnungen über den Gehalt der 
Soolquellen und fehr brauchbare Tafeln hierzu mir.' 
Jedem Naturforfcher bleibt diefes Werk i'öchft wichtig-* 
und es verdiente durch eine Ueberfetzung vorzüopch 
unter unfern deutfehen Saliniften bekannter gemache zu 
werden.
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Mittwochs, den 23. November

SCHÖNE KÜNSTE,

Paris, b. Barrois d. jüng. : De la.faltation theatvale, 
011 Recherches für l’ovigine, les pvogres et les eßets de 
la Pantomime chez les Anciens, avec neuf ptanches co- 
loriees; differtation, qui a remportö le prix double 
a 1’Academie des Infcriptions et helles Lettres en 
Novembre 1789. Ear M.- de CAulnaye. 100S. Text, 
CIV S. Noten. 8. 1790. (2 Rthlr. 10 gr.J

Wenn derllr. Vf. diefer Preisfchriftdie verfchiedenen 
Tanze der Alten genauer unterfchieden, und das Ei- 
genthümliche jeder Art, befonders der römifchen Mimen 

und Paniomimea heiler beftimmt hätte, auf welche doch 
eigentlich feine Unterfuchungen gerichtet find, fo wür­
de feine Abhandlung noch mehr Vorzüge vor der des Fer­
rari und Calliachi und andern ähnlichen befitzen. Allein 
theils Eilfertigkeit, theils Mangel an hinlänglicher Kennt- 
nifs der alten Literatur hat ihn zu vielen irrigen Behau­
ptungen verleitet, und feine Meynung felbft von dem 
Urfprung der Pantomimen unbeftändig gemacht. Die 
Gefticulation nicht nur überhaupt, fondern auch die 
Action in den Schaufpielen zum Gefaag oder zur Decla- 
mation, und die Pantomimen, ein befondres Schaufpiel 
der Römer ohne Declamation, werden durchaus ver- 
wechfelt; fogar das Wort Pantomime wird gegen allen 
Sprachgebrauch für blofse Bewegung der Glieder des 
Körpers ohne Ausdruck eines Gedankens, eines Gefühls 
oder einer Handlung angenommen. Herodotz. B, erzählt 
VI. 129., Klisthenes habe fich auf den Kopf gehellt, 
die Beine in die Höhe gerichtet, und ungefähr wie un- 
fre Gaukler , an einander gefchlagen; exsipwoaq'rs tqiq 
VHEksai; dies überfetzt Hr. de VA. il execüta une Panto­
mime, gejliculant avec les jarnbes auffi fac dement, que JAI 
Je füt fervi des inains. Es befremdet demnach den Le- 
fer w'eiter nicht, fo irrig es auch ift, dafs die Pantomi­
me mit der Mufik und Poefie, ja mit der Urfprache des 
Menfchen gleichzeitigen Urfprung haben foll. Sie kann 
alfo in dem Sinne, den der Vf dem Worte beylegt, kei­
ne Erfindung aus dem Zeitalt r Augufts feyn. Da nun 
ältere und neue Schriftfteller fie dafür angeben, fo müfi 
fen fie fich geirrt, oder unrecht aut>gedruckt haben. Sui- 
das alfo u. a. hätten Tagen Tollen, die pantomimifche 
Kunft hebe unter Auguft angefangen, vollkommner zu 
Werden, fie fchrankte fich in dieferZeit nicht blofs dar­
auf ein, die Zwifchenacte der Comödie und Tragödie 
auszufüllen, fondern fie hatte ihr befonderes Theater, 
nnd Pyiades und ßarhyllus wufsten ihr eine Kraft, Wahr­
heit und einen Umfang zu geben, deren fie vorher nicht 
für fähig gehalten wurde. So erklärt fich der Hr. Vf. 
S. 11., und beweift darauf mit vielen fchon bekannten
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Stehen, dafs diefe Kunft bey Griechpn und andern Natio­
nen fchon in der älteften Zeit fi h fand. Unfers Wifi 
fens hat niemand ihnen diefe abgeläugnet, fo wenig als 
den Römern vor Auguft. Selbft Suidas ftreitet fie ih­
nen nicht ab, er fpricht aber auch gar nicht von der 
Gefticulation überhaupt, oder, wie fie der Hr. Vf. nennt, 
von der pintomimifchen Kunft, fondern von einem . un­
ter Auguft zuerft aufgekommenen Schaufpiele, welches 
er den Pantomimifchen Tanz nernt. Dafs ab°r diefer 
von den übrigen und den Mimen nicht blofs durch grö- 
fsere Vollkommenheit des Ausdrucks durch Gelte, foh- 
defa noch in manchen andern Stücken verfchieden war, 
werden wir unten zeigen. Wir wünfehen daher, der 
Hr. Vf. hätte die mancherley Tänze, die er aus griechi- 
fchen Schriftftellern nur als Beweife des höchften Alter- 
thums der pant. Kunft anführt, in verfchiedene Klaffen 
gebracht, das Charakteriftifche jeder angegeben, undbe- 
fpnders diejenigen , welche blofs in heftigen Bewegun­
gen und Sprüngen beftanden, von den darftellenden 
oder fpätern theatralifchen abgefondert. Den griechi- 
fchen Tanz aber hat er nicht der genauen Aufmerkfam- 
keit gewürdigt, welche er auf die Gefchichte des römi­
fchen, oder eigentlich nur auf die Gefchichte der Mimen 
gewandthat; und doch muffen wir, auch, was diefe an­
geht, der Differtation de mimis Romanorum von Ziegler 
den Vorzug geben. Der Hr. Vf. fängt diefen Abfchnitt 
mit der Gefchichte der röm. Schaufpiele überhaupt an. 
Wann und wie die ludi feenici in Rom anfingen, ift nach 
den bekannten Stellen des Livius und Valerius Max. er­
zählt. Die etruscifchen hiftvi machten allerley Bewegun­
gen nach einer Flöte, ohne Declamation, auch ohne Dar- 
ftellung einer Fabel oder eines Sujets; diefe Declamä- 
tion verbanden aber darauf die röm. ludiones mit der Ge- 
fticulation. Das erfte Schaufpiel war Pofle oder Farce, 
ohne regelmäßige Anlage und Ausführung. Regelmä- 
fsige Dramen brachte zuerft'Livius Andronicus auf das 
Theater, A. V. C. 514. wie hier angegeben ift. Mit Ge- 
wifsheit läfst fich wohl dies Jahr nicht beftimmen, da die 
Schriftfteller nicht einig darüber find. Es fcheint, die 
altern Chronologen knüpften die Aufführung des erften 
Drama an dies in der röm. Gefchichte wichtige Jahr, in 
welchem der erfte punifche Krieg geendigt wurde. Li­
vius gefticulirte nur, nachdem feine Stimme heifer ge­
worden war, und drückte durch Gelte das aus, was er 
einen andern zur Flöte fingen liefs. Deswegen bezeich­
net der Hr. Vf. diefe 2te Epoche Geße ßpare de la de- 
clämation. Allein dies war nur der Fall in den Monolo­
gen. Unrichtig ift es daher, und den Worten des Li­
vius VII, 2. zuwider, dafs, wie hier gefagt wird, Andro­
nicus feine Stücke allein mit einem Declamator vorge- 
ftellt hätte, und dafs fie daher fehr einfach müfsten ge-
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wefen feyn. Sie hätten zwar mehrere Perfonen gehabt, 
Audr. aber habe alle Rollen gemacht, mit Veränderung 
der Maske und Kleidung nach Verfchiedenheit der auf­
tretenden Per'onen. Auf diefe Weife müfsten die Dra­
men aus lauter Monologen befanden haben, wie die äl­
tere,' noch unvollkommene, Tragödie und Komödie der 
Griechen. Livius aber überfetzte die vollkommnen grie- 
chifchen Dramen, wie die andern röm. Theaterdichter, 
und diefe haben Dialogen. Seine Schaufpiele waren 
auch nicht Nachahmungen der fatyrifchen Dramen, wie 
der Hr. Vf. fagt, fondern Ueberfetzungen haupt fachlich 
von griech. Tragödien, welches die Namen und Frag­
mente der Stücke beweifen. — Die dritte Epoche in der 
Gefchichte des theatr. Tanzes ift die Einführung der Flö- 
tenmuftk zwifchen den Akten. (Von der Komödie wenig- 
ftens wiflen wir aus dem Plautus , dafs zu feiner Zeit 
Flötenspieler die Stelle des Chors vertraten, und das In­
termezzo m chten.) Dies Zwifchenfpiel kam aber auch 
wiederab, und ftatt deffen traten Acreurs auf, welche 
die Ha- -dlung des gefpHten Acts dur h Gelte nach einer 
Flöte darfteilten. (Wir glauben vielmehr, dafs diefe 
Mimen nur eine Art Farcen gewefen find) Da dies 
Be\ fall fand, die Mimen dadurch ftolz wurden, fo zo­
gen lie fich aus der Komödie, und führten ihre Stücke 
befonders auf. Saltation fepdree de la Cowtedie nennt der 
Hr. Vf. diefe Veränderung, worüber das Fragment aus 
dem Suetonius de ludis et fpectaculis beym Diomedes 
Grawnaticus die Hauptftelle ift. Unter Auguft nun er- 
re ehren die Mimen durch die Kunft des Pylades undBa- 
thyllus die höchfte Vollkommenheit, oder, welches der 
Hr. Vf. für einerley hält, die Mimen yvnrden Pantomi­
men. Was alfo SuidasTagt, der pantomimifche Tanz 
fev vor diefem Kaifer nicht gewefen, ift falfch. S. LVI. 
Note iot. Und doch nimmt der Hr. Vf. S. 64. an, Py- 
lades habe ausden 3 griechifchen theatralifchen Tanzen, 
dem tragifchen (^aXa/a), dem komifchen (xopMf), und 
dem fatyrifchen QaiHcuvic.) einen vierten zufammenge- 
fetzt, die faltatio italica, welches eben die ift, die Pan­
tomime heilst. Diefer Name komme vor Auguft nicht 
vor, fey alfo neu, und doch foll die Sache, die er be­
zeichnet, nicht neu feyn. Man fleht hier deutlich, dafs 
der Hr. Vf. nicht auf alle Unterscheidungszeichen der 
Pan . von den Mimen aufmerkfam war; fünft wür^e er 
fie weder bald für einerley. noch bald die Pant. nur für 
vollkommnere Mime anfehn. Es ift fchon von andern 
bemerkt worden, dafs in den Pantomim n gar nicht de- 
clamirt, fondern alles durch Gelte ausgedrückt wurde, 
weswegen dann freylich die Kunft des Ausdrucks dar- 
inn gröfser feyn mulsre, als in den Mimen, welche die 
Dedamation zu Hülfe nahmen. Aufserdem aber waren 
jei'n noch von diefen unrerfchieden in Ahfichr des Ge­
gen ftavdes, der Anlage und Ausführung deffelben. In 
den Mim; n traten gemeiniglich Menfchen aus dem ge- 
wöhnli -hen Leben auf. ftellten lächerliche, oft fchmu- 
tzi-e, Sitten und Handlungen vor, erlaubten fich an­
zügliche Reden, wpromtus, auf lebende Perfonen. Sie 
waren bis veilen blofse Luftigmacher, die aber jedoch 
oft u ute Erfahrungsfätze und Lehren declamirten. Das 
Sujet hatte auch nicht die regelmäfsige Anlage und Aus- 
fuumng der Dramen. Die Pantomimen hingegen fuhr- 

ten tragifche. komifche und fatyrifche Sujet«? aus der 
griechifchen Mythologie auf. Götter und H Iden ka­
men alfo darin n vor. Sie hatten ferner andre Mufik, 
andern Tanz, wie beides in den griech. Dramen gebräuch­
lich war. andre Kleidu g; auch mufs die D coration an­
ders gew-fen feyn. Mehrerley Tnftrumente , ein Cho» 
von Sängern, liefs fich in den Pantomimen hören, in 
den Mimen waren nur Flöten. Für das Ange und für 
das Ohr war alfo in jenen mehr geforgt, und dies war 
gewifs eine von den Ur fachen, warum fie den Römern 
fo vorzüglich vor andern Schaufpielen gefielen. Hier­
auf bezieht fich auch die Antwort, die Pylades dem Au- 
guft gab , als diefer ihn fragte, worinn denn fein Ver- 
dienft um die Kunft beftände ? Pylades antwortete mit 
einem Verfe des Homers (II. 10. 13.), und machte damit 
nur das bemerklich, was auf die Zufchaüer am ft nklen 
wirkte, dafs er nemlich mehr Menfchen, Flötenlpieler 
und Sänger auf das Theater gebracht habe.

Diefer Gefchichte folgen die Nachrichten von Py­
lades und Bathyllus, jener war im tragifchen. diefer im 
komifchen grofs ; ferner von Hylas, dem Schüler des er- 
ftern. Eine Menge andrer Pantomimen nach Augufts 
Zeit werden S. 71. angeführt. Die S. 69. eingerückte 
te Steinfehri ft, die Sahnaßus ad hiß. aug. feriptoves T. 
II. p. 834. richtiger copirt hat, geht nicht auf den Pyla­
des unter AuguT, fondern auf einen feiner Schüler oder 
Nachfolger, deffen eigentlicher Name Theckritus wäh 
So ift auch in der S. LX1I. der Noten angeführten Grstj- 
fchrift nicht Bathyll , der Liebling des Mäceaas , faA- 
dern ein andrer des Namens gemeynt. Bekanntlich 
führten die tragifchen und komifchen Pantomimen den 
Beynamen PyladesundBathyllus, wie unter andern vie­
le Steinfehriften zeigen, deren eine Menge S. LXII ff. 
gefammelt find.

Was von der Kleidung der Pantomimen getagt wird, 
ift aus Calliachi de ludis feen. CXIlI. entlehnt, dem aber 
derHr. Vf. nicht hätte blindlings folgen fallen. Es fehlt 
uns hierüber an hinlänglichen Nachrichten; aber man 
kann mit Recht annehnsten, dafs, da die Sujets der Pant. 
aus der griech. Mythologie genommen waren, die Acteurs 
in griech und fremder Kleidung aufrraten. Die Toga, 
und jedes lause fchwere Gewand fand keine Statt; dies 
lehrt die N ;rur der Sache, und bedarf keines Beweifes 
aus dem Martial, der ohnedem nicht gültig ift. — Die 
Masken hatten keinen weit offnen Mund, wie die tragi­
fchen, denn die Pantomimen declamirten und fangen 
nicht. Die Podonclonia, die herunter den in den Pan­
tomimen üblichen I ftrumemen genannt find, finden 
wir nirgends; vermiuhlirh dachte derHr. Vf. an diepo- 
dopfopMa, oder podocn p a. — Was die Sujets angeht, 
ift die Hauptftelle bey dem Lucian de falt. C. 37 ff, die 
in der Schrift übergang en ift. Ueber das Spiei der Pan­
tomim n felbft läfsr (ich wenig fagen. Die Alten erzäh­
len Wunderdinge davon, Noch jetzt bemerkt man an 
d. n Italienern , dafs fie fehr viel blofs durch Ge e aus­
drücken. Viele Gelle der alten Pant. waren wohl an­
fangs willkührlichp, hernach aber für die eine oder an­
dre Sache angenommene Z *ich?n , ungefähr wie die 
ßuehftaben angenommene Zeichen für diefen oder, je- 
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»en Lautfind. — Endlich folgen noch cFe SchickfaJe 
Üer Pantominj ’n unter den Nachfolgern Augufts, Io weit 
fie bekannt find.

Bis hieher haben wirblofs das aus der Abhandlung 
angezeigt, was den Gegenftand derfelben eigentlich an 
geht. In den Noten, von denen einige eher Excurfe 
genennt werden körnen, find manche artige Gedanken 
über Mufik, Mahlerey und Bildhauerey, auf deren Prü­
fung aber wir uns hier nicht einlaffen können. Lefens- 
wer h ift befoüders die Vergleichung der nachahmenden 
Künfte S. 15 ff.

Die gar zu häufigen Fehler in griechifchen und 1a- 
teinifchen Wörtern lind wohl nicht alle der Druckerey 
zuzufchreiben. Manche andre Uebereilungen, deren 
wir fchon einige angeführt haben , beweisen , dafs viele 
aus Mängel an alter Sprachkenntnifs entftanden find. 
Zur Beftätigung wollen wir noch etliche anzeigen. Nicht 
D'.butades, der korinthifche Töpfer, (Dybutade ift fein 
Name S. 5. gefchriebeo,) fondern feine Tochter war es, 
die den Schattenrifs ihres Liebhabers auf die Mauer 
(nicht auf den Sand, wie es hier heifst,) machte.— Ti 
bull legt nicht die Erfindung des Tanzes dem Bacchus 
bey (p. V.), die angeführten Verfe fugen, bey den Fe­
llen der Landleute wären zuerft Chöre adgeftellt wor 
den. So unrichtig diefe verftanden find, fo unrichtig ift 
das Epigramm, das als Motto auf dem Titelblatt fteht, 
mirabilis ars ejl, quae fäcit avticulos, ore filente, loqui, S. 
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86. überfetzt: cefl un art merveilteux, qui fait articuter 
ds mots, fans quoit ouvre labouche. 'OpxqtriQ ift bey den 
altern Griechen nicht einerley mit xsipovoßtcc, fo wenig 
als faltatio mit der Pantomime. Jene bezeichnet oft blo- 
fses Springen der Freude. Bewegung des Körpers nach 
der Mufik. —- Der Vf. des Epigramms p. XXX. heifst 
nicht Pallas, fondern PaHadas. — S. 27- fteht ein al- 
phabetifches Verzeichnifs griech. Fabeln, welche der 
Hr. Vf. für befondre darftellende Tänze der Griechen an- 
fieht. Man bemerkt auf den erften Blick, dafs es gröfs- 
tentheils Namen griech. Tragödien, und eben die Su­
jets find, welche die röm. Pant. vorftellten. Wie Kaz?z- 
Tf.Q (fo ift das Wort gedruckt, und zwar richt durch Ver- 
fehn des Setzers, denn der Hr. Vf. hat es in dön Buch- 
ftaben K eingetragen.) hieher kommen, wißen wir nicht. 
Die Troades des Euripides heifsen S So. ia Troade. — 
S. 23. 29. find voll Irrthümer. Die Bouifons und griech. 
Mimendichter, z. B. Sophron, werden in eine Klafle ge­
fetzt. Abiushaixi foll von tiiLsköv bekommen. Bey­
läufig erinnern wir noch, dafs das Kupfer von einem 
gefchnirtenen Steine pl II, 2., welches aus dem Gorläus 
genommen ift, für die Abbildung eines tanzenden So- 
krares angefehn wird, weil diefer Weltweife fich im 
Tanze übte. Wir halten die Figur vielmehr für einen 
alten Fauu, denn am Ende des Rückens zeigt fich das 
Schwänzchen, und bekanntlich hatte das Gefleht des So­
krates Aehnlichkeit mit der Bildung der allem Faune.

KLEINE SCHRIFTEN.

PacACOctK. Berlin , b. Vofs U. Pauli: Nachricht von dent 
mit der hießgen kÖftipl. Realfchule verbundenen j^üfter- und Schuld 
iehrer - Seminar, von A. J. Uecker, Director der königlichen 
Realichule. 1787. 36 S. 8. Fortfetzungen, von Herzberg, Infpe- 
ctor des Seminars. 173g. (S. 23.) 1789, (S. 44.) 1 90. (S. 48.)

Das erfte Stück giebt Nachricht von dem Zweck des Semi­
nars, welches „dazu beftiinint ift, gute und brauchbare Lehrer 
„far die Landschulen zu bilde...“ Der Bauer, fagt der Vf., „füll 
„die bejie Religion beffer verßehen, und die beße Art, in feinem 
„Berufe zu arbeitet, bejfer kennen lernen. Er mufs, heifst es Wei­
ster, mit den Vorzügen und dem Werth feines Standes, um ihn 
„lieb zu gewinnen, und mit feinen Gerechtfamen und Pflichten 
„bekannt gemacht werden.“ Nach diefeii Präliminarien kommt 
der V f. auf dse GefetHchte des Seminars, Es ward von .dem Ober- 
coniiftorialrarh Hecker mit der Realfchule zugleich angelegt, aber 
nur in der Ablicht, Lehrer für die Schulen der DreyfaltijkeitS- 
kirche und die u rern Klaffender Realfchule zu bilden. 174g 
verlangte Friedrich einen Bericht von der Anftalt, und da Hr. 
Hecker etwas von der ZwecKtnäfsigkeit der Seminare für Land- 
fctiuliehrer mit einlliefsen liefs, federte ihm der König fein Gut- 
achien darüber ab, welches er auch gab, das aber ohne Wirkung 
blieb, weil das geiftliche Departement die Vorfchläge zur Unter- 
haitung, wie man verm'xthet, für unausführbar hielt; und es 
blieb bey drey oder vier Seminariften. 1750 ward Hn. H. bekannt 
gemacht, dafs man die bchuImeifterfteHen um Berlin mit feinen 
Zöglingen befetzen wollte. 1752 befahl der König, alle Stellen 
auf den Domatnen in der Neumark und Pommern ebenfalls zu 
beferzen, damit durch diefe der Seidenbau, den die Pfäparanden 
im Seminar lernten, befördert würde. Beamte, Prediger und In- 
ipeccoren beklagten fich gegen Hn. H-, dafs üe gezwungen wür­

den, feine Zöglinge zu nehmet!. Der König beftand aber darauf, und 
wiefs jährliche 600 Thaler an, zur Unterhaltung von 12 Semina­
riften, die Hecker als nöthtg verlangte , um die Abfichten des 
Königes zu erfüllen. Dies ift alfo wirklich eine Zwangsanftalt, 
denn kein Beamter oder Prediget in den betagten Provinzen, 
durfte einen andern, als einen Seminariften, hefte] len. Hatte man 
fich auf die Herren verladen können, dafs fie, nach, gehöriger Prü­
fung, nur immer den brauchbafften zum Lehrer in ihren Schulen 
gewählt härten, dann wäre ein folcher Zwang wirklich hart; wer 
wird ihn aber tadeln können, wenn man weifs, welchen Subje- 
cten und aus welchen Gründen jene Herren oftmals ihre Wahl- 
ftimme gaben. Die 600 Thaler Wurden nicht lange ausgezahlt, 
und die Realfchule mufste ihr Seminar aus eignen Mitteln erhal­
ten. —• 1770, fagt der Vf. , gierg dem Seminar Unter der Dire* 
ction des Hn. O- C. \x. Silberfchlag , eine neue Glücksfonne auf; 
er verfchaffte nemiich einen kleinen Zufchufs. Hier erfand, find 
führte zuerft in die Welt, Hr Hih i feine berüchtigte Literalme­
thode , dte aber, dem Hi nme! feys gediuKt, hier 'nicht mehr 
gebraucht wird. — Jetzt find die Zöglinge jn zwey Abtheilun- 
gen, die Ptäparanden und d eSeminariften , getheilc. Erftere find 
nicht, wie man es etwa denken möchte, Schüler, weiche, zum 
Seminar noch ni^ht hin länglich gebüdet, in den Sachen unterrich­
tet. werden, um fich nachher als Seminariften blofs mit-der Me­
thode und der Uebaug im Lehren b^fchiftigen zu können. Der 
Unterfchied ift blofs der, dafs erftere nur den Unterricht, die an­
dern aber dazu noch alle, ihre Bedürfniffe im Dftüute genießen. 
Jene find gröTftentheiii Profeffioniften und einige Bedienten , die 
mit fc.hlechten Stellen vorlieb nehmen müßen, und das Tnftitut 
zuweilen nur eitrige Monate befuchen. Bey ihrer Annahme fieht 
man einzig und allein darauf, dafs fie nicht zu «dt feyen, nicht
A a a 2 durch 
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durch auffallende Gebrechen und mürrifche Mine der Jugend an- 
ilÖfsig werden mögen, und dafs fie Verftand geung haben, die 
Lehre zu faflen. Die Seminariften müßen fchön mehr Fähigkei­
ten zeigen. Wenn fie zum Unterricht in den medern Klaßen der 
deulfchen Schule gebraucht werden , bekommen fie Lohn dafür. 
Das wenn fcheint Rec. nicht gut angebracht; denn der Schulleh­
rer, der niemals ein tiefer Theorift feyn wird, noch feyn mufs, 
kann ohne Uebung nicht gehörig gebildet werden. Die Bezah­
lung iß: mehr fchädlich als nützlich. Junge Leute, wenn fie Geld 
in die Hande bekommen , find nicht mehr fo lenkfam und fo uu- 
gellört aufmerkfam ; und eine Anftalt, die den Jüngling ver- 
ibrgt und erzieht, ift berechtigt, die Arbeit, die der Zögling zu 
feiner Bildung bedarf, ohne weiteres von ihm zu federn.

Die Lehrgegenftände find i. die Religion, die durch Er­
klärung des lutherifchen Katechismus , ß Lefung der Bibel, 7) 
Wiederholung der Predigten, und Erklärung der Kirthenge- 
fänge gelehrt wird. 2. Lefen. 3, Deutfche Sprache und Auffä- 
tze. 4. Schreiben. 5. Rechnen. 6. Geographie und Statiftik. 
(wenns nicht die blofsen und fimpelften Begriffe davon find, konn­
te letztere gänzlich wegbleiben. Wenigftens lagt die Nachricht, 
dafs mit vieler Sorgfalt nur das nerausgefucht wird, was zweck­
mäßig zu feyn fcheint. 7. Gefchichte. 8- Nacurgefchichte. 9- 
Praktifche Anweifungen zum Lehren. 10 Eine kurze Pädagogik 
und Methodologie. II. Vocalmufik. 12 Chriftlichesundfittfam.es 
Betragen. 13. Praktifche Mathematik, und 14} Gartenbau, Baum­
zucht, Seidenbau, (Bienenzucht ift nicht genannt; und wie kann 
das alles in einer Stadt brauchbar gelehrt werden ? — Freylich 
kann die Lehre von dem Rechte, den Gefetzen , dem Staate und 
Vaterlande, unter andern Rubriken einen Platz finden ; es wäre 
aber belfer, wenn fie ihre eigne Rubrik hätten. Es ift keine 
Zeit zur Bildung eines Schulmeifters beftimmt, welches doch 
wohl gefchehen füllte, wenn es auch nur allenfalls gefchähe, um 
das Wegeilen aus dem Seminar zu. verhüten.)

2. St. Hr. Herzberg erzählt, dafs im J. 1788 äas Seminar 
eine jährliche Einnahme von 1000 Thaler vom Könige erhalten, 
60 Präparanden gehabt, (viel, viel zu viel!,) dafs er bey Gelegen­
heit der Naturgefchichte von Diätetik geredet hat; was fehr gut 
ift. Er klagt, 'dafs Rohheit, Stumpfheit, Mangel an Vorkennt- 
niflen, Armuth, nothwendige Brodarbeiten der Präparanden , die 
Fortfehritte des Seminariums aufhalten, und Sorge für die Sitten 
erregen. — Man könnte ja diefe Leute wohl, die doch den Un­
terricht der Seminariften nicht geniefsen könnten, befonders un­
terrichten; das Seminarium kann ohne den gröfsten Nachtheil für 
feinentZweck, keine Schule der Amangsgründe feyn.

3, St. Einige Cedanken über die swcckmiifsige Bildung der 
Landfchiillehrer Seminarien. — Um den Zweck zu erreichen, 
müßen, (fagt der Vf.J l) die Zöglinge gut gewählt werden, nicht 
allein nach den Fähigkeiten, Kenntniflen und Gemüth, fondern 
auch nach ihren Beweggründen zu ihrer Beftimmung. Die Se­
minarien find als Dämme zu betrachten, durch welche die Lanci- 
fchulen vor der Ueberfchwemmung untauglicher Leute gefiebert 
■werden füllen. Man müfste daher die Poftulanten zur Piobe auf 
einige Zeit aufnehmen, da ein Examen feiten feinen Zweck er­
reicht. 2. Man mufs in dem Unterricht nicht zu viel umfaßen, 
(eine fehr wichtige Warnung !j

Das vierte Studi- unterfucht die Frage, wie man die Unwif- 
fenheit und Rohheit des Volkes durch praktifchen Unterricht in 
den Schulen vermindern kann. Der Vf. klagt, dafs den Sommer 
über auf dem Lande gar-keine Schule gehalten wird. (Rec. wä­
re eben fo wenig dafür, die Schule im Sommer fechs Stunden 
täglich zu halten, da die erfte und nothwendigfte Bildung des 
Bauern in Arbeit befteht; als er es billiget, dafs gar keine Schule 
gehalten wird. Hr. v. Rochow hat darinn einen guten Mittelweg 
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eingefchlagen. Dem’’Uebel läfst fich aber nicht durch Verordnun­
gen abheifen; denn der Bauer wird Jagen : Meine Kinder mujfeo 
mir das Brod verdienen helfen, wenn ich leben Joli; und man kann 
ihm nicht unrecht gebemj) Ein anderer Fehler ift, dafs die Schu­
len mit zu vielen Kindern belaßet find, als dafs ein Lehrer fie 
überfehn könnte. Ueber das Praktifche des Unterrichts in Ma­
terie und Form, fagr der Vf, viel gutes und bemerkenswnrdiges; 
und es fcheint, daß er an der Spitze eines Schuftehrerfeminari- 
ums an feinem rechten Orte ift. Die grofse Schwierigkeit bey 
der Verbefierung der Laudichuieu wird immer der geringe Ge­
halt der Steilen fey u ; und dann ift es auch nicht zu erwarten» 
dafs ein Seminarifl in grofsen Anftalten, in grofsen Siäd/en er- 
zogert, die Sitten , die Simplicität , die Lebensart eines ftillen 
und entfernten Dorfes wißen oder fchmecken, und lieh darinn 
finden wird Man müfste für d is Land Seminarien auf dem Lan­
de haben, und den Dorffchulmeiiter aus dem Dorfe nehmen.

Berlin, 'b. Unger: Neue Nachricht von der Einrichtung des 
Friedrichswcrderfchcn Gymnajiums, von Fr. Gedicke 1788- I°3 
S. 8- — Aufser dem vollftändigen und fehr zweckmäfsig einge­
richteten Lehrplane hat diefes Gymnafium den wesentlichen Vor­
zug, dafs dafelbft zur örtlichen Bildung der jungen L.eute unge­
mein wirkfame Anftalten getroffen, und von Zeit zu Zeit verbef- 
ferc werden. Es giebt alfo einen redenden Beweis davon , dafs 
auch auf folchen Schulen, die nicht eigentlich Erziehungsanftal- 
teu heifsen, mit dem Unterrichte fehr viel Erziehung verbunden 
werden kann. Man glaubt zuweilen, die Bildung der Sitten kön­
ne nicht anders gedeihen , als unter den Augen eines beftändi- 
gen Auffehers. Hier findet diefer nicht ftatt, aber die mannich- 
faltigen Beobachtungen, Prüfungen und Aufmunterungen der Ju­
gend erietzen diefen Mangel reichlich ; denn fie unterhalten den 
jungen Menfchen in der Aufmerkfamkeit auf fich felbft, deren er 
bey der beftändigen Aufficht leicht vergifst. Aber nun — die Aü- 
ctoritac der hohen Laadescollegien , deren Mitglied der Director 
ift, die ftarke Anzahl der angeftellten L.ehrer , die feltene Tha- 
tigkeit des Directors, das Einverftändnifs defielben mit feinen 
Gehöften , die V erbindung eines Schullehrerfeminariums mit die­
fer Lehranftait; alle diefe Umftände gewähren ihr Vortheile, de­
ren Entbehrung taufend andern Schulen die Nachahmung unmög­
lich macht. Von diefem Seminarium Pepiniere,) (warum braucht 
Hr. G. falt immer den franz. Ausdruck Q verfpricht derVf eine 
eigene Nachricht, und giebt fie in der folgenden Schrift:

Berlin, b. Unger : Ausführliche Nachricht von dem mit dem- 
Friedrichswerderfchen Gymnäfium verbundenen Seminarium für ge* 
lehrte Schulen, von Friedrich Gedichtx 1790. 64 S. 8- — Ent­
hält die ausführliche Inftruction, die Hr. G. für das Seminarium 
entworfen hat, und die von dem königlichen Oberfchulcolle- 
gium approbiret und beftädget worden ift. Das Seminarium be­
fteht aus fünf oder fechs Schulamtscandidaten , welche 'fich hier 
nicht fowohl mit den Materialien des Unterrichts, (denn diefe 
werden vorausgefetzt,> als vielmehr mit der Form deßeiben und 
mit allen Gefchänen und Pflichten eines Lehrers an gröfseren 
und gelehrten Schulen praktifch bekannt rjiachen fallen. Dazu 
bekommen fie nun die vortreflichfte Anleitung, indem fie nicht 
nur als aufserordentliche l.ehrer in allen Klaßen des GymnafiumS 
als Aßiftenten bey der Specialaufficht über einzelne Klaßen, als 
fittliche Curatoren einzelner jungen Menfchen gebraucht werden; 
fondern auch durch thätige Theilnehmung an einer vom Hn. Di­
rector errichteten fowohl pädagogifchen als philologifchen Socie- 
tät, und an den häufigen Conferenzen der Lehrer, wüe auch durch 
den Gebrauch einer zum Behuf diefes Inftituts angelegten Biblio­
thek, ihre Kenntnifle zu erweitern, und in allen 1 heilen der 
Methodik fich zu üben ichone Gelegenheit finden. Die Semina­
riften erhalten aus der Kafie des königl. Seminariums jeder eine 
jährliche Penfion von 120 Thalern , und werden zur Beförderung 
in convenable Lehräater vor aßen andern empfohlen.

Chriftlichesundfittfam.es
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SCHÖNE KÜNSTE.

Leipzig1, b. Gräff: Rhapfodien, von Ludwig Thedbid 
Kofegarten. 1790. I Bogen und 228 S. ingr, g. (ig gr.)

Hr. K., einer unterer fruchtbarften Schriftfteller, ver- 
anftaltet mit diefen Rhapfodien nun auch eine Samm­

lung feiner einzelnen zerftreuten Auffätze und Gedichte, 
und giebt damit ohne Zweifel dem Letepublikum ein nütz­
liches und angenehmes Tafchenbuch mehr in die Hand. 
Er hat fie unterm grofsen Kant in einem treffenden Be- 
kenntnifs über das per afpera ad aßra feiner philofophi- 
fchen Unterfuchungen zugeeignet, um ihm noch in die­
fer Welt (denn der Vf. verfpricht fich, wie wir mit wah­
rer Theilnehmung laten, leider keine lange Erdenperio­
de) feinen Dank und feine Hochachtung öffentlich zu be- 
Eßugen. Die Sammlung felbft befteht in folgenden Stücken : 
I. Der Morgen. Eine Ode , die vortrefliche Zeichnungen 
hat; nur fehlt es dem Hauptgegenftand an Deutlichkeit. 
Pie zwey letzten Strophen, mit Oliianifcher Empfindung 
und Simplicität gedichtet, verdienen ausgezeichnet zu 
Werden. Der Dichter fchliefsr feine Anrede an den Mor­
gen mit diefen Worten;

JDein6 Jugend verwelkt nimmer. Die meinige
Welkt in kurzem. Nicht lang, Gehe , fo fucheft da

Mich vergebens im Felde, 
Rufft vergebens dem Schlummeret.

Tief im Staub ift mein Schlaf, niedrig mein grünend Haus. 
Thaue Thränen darauf, Holder, und röth’ es fanft, 
Bis dein himmlifcher Bruder

Mich xuhi ewigen Tage weckt J

II. Ueber die wefentliche Schönheit. Eine Ekßafe meiner 
frühem fugend. Eine Ekftafe allerdings, und auch der 
feurigem Stimmung früherer Jugend gewifs ; dennoch 
macht fie auch jetzt ihrem Vf. Ehre, und zeigt von def- 
felben Belefenheit, eigenem Nachdenken und hohem En- 
thufiasmus für feinen üegenftand. Er ftellt zwey Fragen 
auf: Iß (Giebt es) Schönheit? und Was iß ßf? Die erfte 
Frage, dünkt uns, wird mit einer Declamation mehr be­
jaht als bewiefen. Die Beantwortung der zweytenFrage 
gefchieht in einer intereffanten Darftellung und Prüfung, 
des Schönheitsbegriffes der Alten und Neuern. Er nimmt 
xuerft die Meynungen der letzteren vor, und zeigt, dafs 
weder Proportion noch Schicklichkeit, noch Hogarths Li. 
nie-, noch Burke’s Soßnefs, Smallnefs, Smoothnefs, noch 
Mendelfohns Einheit im Mannichfaitigen, das Weten der 
Schönheit ausmache; doch fcheint ihm das letztere dem 
Ziele am nächften zu kommen. Darauf wendet er fich zu 
den Griechen , und nachdem er ihre älteften Begriffe von

4. L. Z. 179s. Vierter Band.

der wefentlichen Schönheit in Orpheus Hymnus an die Cha- 
ritinnen aufgefucht hat, woraus er zeigt, dafs die Alten 
lautem Einklang, frifehe fugend und lebendigen Frohßnn 
als Urbeftandtheile der Schönheit betrachteten ; ftellt er 
alsdann die Sätze des Plato aus feinem Hippias, Sym- 
poßon und Phaedrus dar. Im Hippias wird der Begriff der 
Schönheit blofs negativ behandelt; nicht das Gute, nicht 
das Nützliche, nicht das Schickliche fey fchon; ohne wei­
tere affirmative Beftimmung. Aus dem Sympofion w ird 
die Erzählung des Sokrates von dem, was ihn die Pro­
phetin Diotima über Liebe und Schönheit gelehrt habe, 
in einer kräftigen Ueberfetzung mit untergelegtem Text- 
ausgehoben, die vorzüglich dahin abzielt, zu zeigen, wie 
man von einzelnen Schönheiten zur einzigen oder allge­
meinen Schönheit emporfteigen muffe. Hr. K. glaubt 
dafs Plato unter diefem Einen, höchften Schonen das 
höchfte Wefen felbft verftanden habe; findet dies such 
in feinem Phädrus beftätigt, wo er die Idee von dem Em- 
pyreum vorträgt; abftrahirt daraus, dafs Plato die we­
fentliche Schönheit allein in das Göttliche der Natur ge­
fetzt habe; hält auch für fich diefenGedanken feft, und 
beftimmt feine Meynung znletzt dahin, dafs lebendige 
Harmonie das tvahre Urprincipium der Schönheit fey, 
welches am Schluffe durch verfchiedene Beyfpiele von 
den Wirkungen der Schönheit bey Dichtern und Künftlern 
noch mehr beleuchtet und erläutert wird. Rec. wurde 
übrigens durch diefen Auffatz veranlafst, Stürzens Frag, 
ment über die (wefentliche) Schönheit im Dec. des Deut- 
fchen Mufeums 1776. auch wieder zu lefen, und fand, 
dafs Hr. K. nicht ganz vergeßen haben feilte, diefes Frag­
ment zu erwähnen, das dem Vf. wenigftens den erften 
Stoff zur weiteren Verbreitung über diefen Gegenftand 
fcheint gegeben zu haben. HI. Mifiaiuv. dn Georg 
Otto. S. 43—54. Eine Herzenserleichterung jn 37. acht­
zeiligen ungereimten Strophen. Man fieht daraus, dafs 
zwilchen Leidenfchaft und dichterifcher Begeifterung ein 
Unterfchied ift,. In der letztem würden Stellen wie diefe:

Ihre Katzewkraß hab’ ich empfunden, 
Schien fie gleich ein fammtnes Pfötchen nur. 
Ihres Geifers Gift hat mich berücket, 
Denn fie tropften ihn in Freundfchaftswein — 
Warum gecket, gaukelt, triilt und trällert 
Ungeftöhrt ein jeder Harlekin'l etc.

kaum zu entfehtddigen feyn. Der Vf. gefleht aber auch 
gleich von Anfang die Stimmung feines Herzens, in der 
freylich Hintantetzüng der Delicateffe und des guten Tons 
kein Wunder ift. „In meiner Seele, fagte er,

ifts fo düfter’ " 1 ;
Wie ia rabeafchwarzer Mitternacht.
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Wie die Bitterkeit rerbifsner Bosheit 
Ueberdrangt mich bittrer Menfchenhafs. 
Reden mufs ich, dafs der grimme Unmuth 
Mir nicht fprenge die gefpannte Bruft. 
Reden will ich, dafs der Sturm verrafe, 
Und die Hagel nacht verfchloffe,, die mich deckt.

Er befchwert fich vorzüglich über eine Stadtklatfcherey 
bey einer Liebfchaft, und dann über feine Neider, deren 
Urtheile in der 30. Strophe zufammengedrängt find, und 
als ein Charakterftück noch hier ftehen mögen:

Wenn ich predige mit Kraft und Inbrunft
Nach dem Maafs von Salbung, das mir ward —- 
W ie die Bonzen ihren Schaafskopf fchütteln1 
Wie die Fakirs Ketzer! Schwärmer! fchreyn. 
B enn ich dicht', ifts überfpannter Unünn, 
Wenn ich denk1, ifts luftiges Sophism;
Wenn ich jubel1, ifts Verletz des Wohlftands,
Wenn ich wein1, ifts heuriger (heutiger} Empfindlerton.

Ausdrücke, wie S. 44. Achfelzuckft du Freund? bringen 
den Lefer ganz aus der ernftbaften Faflung, und verei­
teln alfo wohl zum Theil den Zweck des Dichters. IV. 
Schatten abgefchiedtner Stunden. Ein Reifetagbuch-1782. 
Es ift die Befchreibung einer kleinen Tour, die der Vf. 
noch als Hofmeifter auf der Infel Rügen machte. Sie lie­
fert .viele fchone Züge feines Herzens, feiner Empfindfam- 
keit und feiner Beobachtungsgabe. V. Fanims des Got­
tesleugners Ode an Gott. Frey und im Ganzen meifter- 
haft überfetzt, nebft dem Original und einem Excurfus 
über das Leben des Verfaffers. Julius Cäfar (eigentlich 
Lucilius) Fanini, geboren im Neapoiftanifchen 1586., 
ftudierte zu Rom, Padua und Neapel die Heilkunde, 
Rechtsgelahrtheit und Theologie, ergab fich dabey einer 
gewißen fcholaftifchen myftifch - kabbaliftifchen Phyfik 
und Philofophie, prahlte mit diefem Chaos von Gelehr- 
famkeit auf feinen Reifen durch Deutfchland, England, 
Holland, Frankreich, und zog dabey überall gegen die 
Atheiftea zu Felde, aber auf eine Art, dafs er felbft da­
durch in den Verdacht der Gottesläugnung kam , der 
durch die in feinen Schriften entdeckten myftifchen Para­
doxen noch mehr beftärkt wurde. Vanini fah fich end­
lich genothiget, nachTouloufe zu flüchten, ward aber 
auch davon einem gewißen Francon angegriffen, zweymal 
als Gottesläugner gerichtlich angeklagt, und bey der wie­
derholten Klage einmüthig zum Scheiterhaufen verdammt. 
Seme Ode an Gott aber zeigt hinlänglich, wie wenig er 
in Hinficht der Atheifterey ein folches Auto da fe ver­
diente, und vermuthlich theilt fie Hr. A. hier mit, um 
auch bey geringem Lefern zu behutfamern Urtheilen über 
Atheismus und Atheiften beyzutragen. VL Fow großen 
Manne. Eine Homilie. Ueber die Worte: Dev wird groß 
und ein Schn des Huchften genennet werden. Eine Ent- 
wickelung des Begriffes menfchlicher Gröfse aus Beyfpte- 
len des Alterthums, woraus zuletzt das Refu’tat einleuch­
tendWird : „Groß ift nur derjenige, welcher gut ift, 
„Gut ift nur derjenige, der mit Kraft, Anftrengung und 
^Aufopferung Mei fchenwohltahrt befördert 1 “ Der Vor- 
trag ift fo kraftvoll und eindriugend, dafs man mehr als 

einmal an Luthers Geift erinnert wird. Nur mufs der Vf. 
ein fehr aufgeklärtes Publicum haben, wenn er diefe Pre­
digt, wie fie ift, ablegen durfte. VII. Rauten und Ros­
marin gewunden um Elwills des Früher blaßten Aßhenkrug. 
Herbftmond. 178g. Es find fünf Gedichte. 1) Des Grabes 
Furchtbarkeit und Lieblichkeit. Eine Art von Wechfelge- 
fang. Zur Probe nur eine Strophe:

Lieblich ift das- Grab.
Frühlingswinde blafen 
Um des Hügels-Hafen. 
Stille Veilchen fpriefsen 
Zu des Hügels Füfsen. 
Zu des Hügels Häupten 
Blühn Vergifsnichtmein, 
Luna flimmert, 
Hefpor wimmert, 
Eos röthet, 
Und die Abendfonne flötet 
Um das grasbegrünce Grab. — 

Lieblich, Lieblich ift das Grab.

2) Schläfer erwach! Ein fchöner lyrifcher Gelang, der 
durch die elegifche Wendung noch anziehender wird. 
Die dveijmalige Wiederholung des Anrufs: „Schläfer er­
wach 1“ fcheint uns aber doch denGedanken mehr zu fchwä- 
chen als zu ftärken , und der befte Declamator kann feine 
Kunft aufs Spiel fetzen. 3) Elwinens Klage um Elwid., 
Eine Elegie, mit aller Wahrheit hinfchmachtender Em­
pfindung gefchrieben. In der fünftenStrophe fteht die Schaale 
Leihens bey der gräberfprengenden Drommete wohl nicht 
am rechten Orte. In der folgenden heifst es wieder:

Wenn das Spatroth in mein Fenfter flötet.

Es ift fchvver zu begreifen, wie fich Hr. K. in den ganz 
unnatürlichen Ton des Flutens, von Wefen, die uns gar 
nicht durchs Gehör bekannt werden, gebraucht, verlie­
ben konnte. Die letzte Strophe hätten wir lieber unter­
drückt. Die Empfindung der füfsen Melancholie, in die 
uns der Dichter führte, wird durch die Hofnung wieder 
zerftört, und der Leier in einem zweydeutigen Gefühle 
gelaßen. 4) Die Erfcheinung. Ein herrliches Gedicht, 
mit deffen Gedanken von der Zukunft jeder aufgeklärte 
und gefühlvolle Denker fympathifiren wird. 5) Der Stern­
himmel. Der Gegenftand diefes Gedichtes ift eigentlich 
Forfchung nach dem Aufenthalte des geftorbenen Freun­
des. Lyrifch fchon gefafst, doch fällt die allzugenaue 
Sterngeiehrfamkeit des Dichters auf. VIII. Hevbß, Grabt 
l ud und Aufevßehung. Meiner Rina. 1785. Eine poeti- 
fche Fantafie in ig. Strophen. IX. Hymenae. 1786. Von 
eigener Art, mehr empfindfam als froh. X. Des Herrn 
Abendmahl an Serena. Nov. 1787. Mit hinreißender Be- 
redfamkeit gefchrieben. „Was ift der wahre Sinn de» 
„feyerlichen Eflens und Trinkens im heiligen Abendr 
„mahl? — Was ift dieler Feyer Zweck und Nutzen ? — 
„Wer darf hoffen, daßelbe würdig zu geniefsen?“ Diefe 
drey Fragen hat der Vf. feiner Serena mit aller Freymüi 
thigkeit und zweckmäfsiger Appellation an den Menfchen- 
verftand beantwortet. Wir halten es daher für fehr nütz­
lich und löblich, dafs der Verleger diefen Auffatz befon- 
ders abdruckeuliefs, wenn er auch gleich zu Wien in die

Lifte
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Lifte der verbotenen Schriften kam. Das angehängte Epi- 
phonema in V.rfen an eben diefe Serena wäre befler weg­
geblieben, da die darin vorkommenden kirchlichen Ideen 
und Bilder ganz der vorigen Auseinanderfetzung wider- 
fprechen. Z. B.

Wie war .dir, als du nun im heilgen Mahle 
Den Bundesalter ftrahlen fahft ?

Als du das heilge Brod in goldner Opferfckaale 
Den heilgen Wein im Kelche blinken fahft?

Als der Gekreuzigte mit Retterhuld und Güte 
ßiild lächelnd auf dich niederfih ?

41s fein geweihtes Blut auf deinen Lippen glühte, 
Sprich, Theuerfte, wie war dir da? etc.

XI. Schlaf, Erwachen, Wiederfehen. Eine Predigt, über 
1 Thefl'. IV. 13. u. f. Satz : Troß ob denen, diedafchla- 
fen. Diefer Troft ift dreyfach, 1) Sie fchlafen nur. 
2) Sie werden erwachen. 3) Wir werden uns wieder­
fehen. Gut entwickelt, der letzte Punkt aber fteylich 
mehr überredend als überzeugend.

Nach diefer Anzeige werden die Lefer nun fchon 
fehen, dafs es der gegenwärtigen Sammlung w'eder an 
Werth noch In ter effe fehlt, und wohl mit uns ihreEort- 
fetzung wünfchen. Wollte Hr. K. inskünftige noch ftren- 
ger in der Auswahl, forgfältiger im Ausdruck und Sprach­
gebrauch und weniger fparfam mit der Feile feyn; fo 
würde er fich auch daurenden Beyfall verlprechen kön­
nen. (Jebrigens ift noch zu bemerken, dafs Hr. Foßer 
in Amfterdam nach öffentlichen Nachrichten diefe Rha- 
pfodien ins Holländifche überfetien läfst.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
London, b. Philips: The capacity of negroes for re- 

tigious and moral improvement confidered; with cur- 
fory hints to proprietors and to government for 
the immediate melioration of the condition of fla- 
ves in the fugar colonies; to which are fubjoined 
fhort and practical difcourfes to negroes on the plain 
and obvious principles of religion and morality. 
By Richard Nifbet, of the island of Nevis. 1739. 
207 S. gr. g.

Theils Recbthaberey, theils kleinlicher Eigennutz 
haben die wichtige Frage von der fittiicben Empfäng­
lichkeit der Neger zu einer der verworrenften im Felde 
der moralifchen Politik gemacht; unter uns febeint fie 
fogar durch die unpartfaeyifchen Bemühungen der Phy- 
fiologen und Zergliederer nur noch unauflösbarer ge­
worden zu feyn. Die forgfäitige Vergleichung des Ne­
gerkörpers mit dem Körper des Europäers hatte gelehrt, 
dafs bey jenem der ganze Bau gröfsere thierifche Voll­
kommenheit zu verrathen febeine. So unanmafsend 
und behutfam diefer Satz hingeftellt war, fo ungefchickt 
Ward er aufgefafst und zum Beweife gebraucht, nicht 
etwa nur, dafs ein geringeres Maafs von Geiftesfähig- 
keiten dem Neger zu theil worden fey, fondern dafs 
auch diefe von Natur fchon eine fchiefe Richtung näh­
men, und in einem Mifsverbältnifle gegeneinander 
ftünden, wobey das Phänomen der Sittlichkeit nicht 
möglich w’erde. Dies —- wenn es anders keine ver 
gebliche Mühe ift, gewißen rohen Aeufserungen einen 
beftimtea Begriff uaterzulegen —- dies febeint die

Grundlage der Behauptung zufeyn, dafs der Neger 
zur Knechtfchaft geboren werde und der Freyheit we­
der fähig noch würdig fey. Denen wenigftens, die 
fieh Phiiofophe» nannten, indem fie den Sklavenhandel 
verteidigten, hätte es geziemt, den Negern zuförderft 
das Kriterien der Menfchheit, die Perfectibilität gera­
dewegs abzufprechen. Zweyerley folgt allerdings aus 
der bemerkten phyfifchen Eigenthümlichkeit des Negers; 
das erfte, dafs bey Menfchen, deren intellectuelle Fä­
higkeiten verhältnifsmäfsig unentwickelt bleiben, die 
höchfte Vollkommenheit der finnlichen Organe natür­
lich erwartet werden kann, weil die Ausbildung einer 
Anlage in uns immer aufKoften einer andern gefchieht, 
und die höchfte Verfeinerung des fittiicben und ver­
nünftigen Organs ohne Kränklichkeit und Schwächung 
des übrigen Körpers nicht einmal gedacht werden kann. 
Sodann das Zweyte, dafs die befondere Structur des 
Negerkörpers feine Empfindungen und Gedanken mit 
einer charakteriftifchen Eigenthümlichkeit oder Natio­
nalität ftempelu muffe. Dabey blieb indeflen die Fä­
higkeit des Negers zur nationalen fowohl als morali­
fchen Vervollkommnung unvermindert, tbeils weil jene 
fielt vom Denken nicht gut trennen läfst, titeils weil es 
zw'ar ein Princip der Sittlichkeit nicht aber! auch der 
Unfittlichkeit geben kann und jenes ebenfalls mit der 
Natur des vernünftigen Wefens als unzertrennlich ver­
bunden gedacht werden mufs. Was Verrücktheit hier 
ändert, kommt nicht in Anfchlag, denn fo weit ift man 
noch nicht gegangen, alle Menfchen, die nicht von Eu- 
rüpäifchem Stamme find, für Verrückte zu erklären. 
Was folchergeftals fchon a priori als ausgemacht gehen 
mufs, hatunfer Verfafler hier mit ftatthaften Beweifen 
a poßeriori belegt und dadurch feinen Landsleuten, die 
trotz ihrer angeblichen Ueberlegenheit des Geiftes über 
den Negerfklaven, doch im Ganzen für metaphyfifche 
Beweife nicht empfänglich find, einen wefentlichen 
Dienft geleiftet. In der Voraesfetzung, dafs die Neger 
fo gut wie andere Menfchen die Fähigkeit befitzen, fich 
nach Grundfätzen der Moral und Religion zu beftim- 
men, fieng er an im J. 1736 auf feiner Plantage den 
Sklaven einen Unterricht zu ertheilen, der ihrem bis­
her vernachlässigten Faffungsvermögen angemeffen war 
und im Tone der fanfteften, herzlichften Ueberredung 
die Grundfätze der allgemeinen praktifchen Moral und 
Gottesverehrung deutlich auseinanderfetzte. Es ift hier 
ein Jahrgang von achtzehn kurzen Auffätzen oder Re­
den abgedruckt, wobey der Vf. erinnert, dafs er feit- 
dem auf diefem Grunde fortgebaut und feinen Negern 
allmälig auch Begriffe vom Chriftenthum mitgetheilt ha­
be, deren jene Vorbereitung fie empfänglich gemacht 
hatte. Er geht vom Dafeyn Gottes und vom Glauben 
an Ihn aus, welches auch um fo natürlicher war , da 
diefe Vorftellung und die vom zukünftigen Leben den 
Afrikanern in ihrem urfprünglichem Vaterlands nicht 
fremd geblieben find. Auf diefe Materie, womit er 
fich in zwey Reden befcääftigt, folgt unmittelbar eine 
Erläuterung und Einfcüärfung der grofsen moralifchen 
Maxime: andern zu thun, wie wir wünfchen, dafs' 
man ,uns thun möge. Die übrigen Reden find folgen­
den iahabs: 4. Vom zukünftigen Leben uiid verfchie- 
den- n Ob/fegeaheiten. 5. Eine katechetifche Prüfung
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nebft einer kurzen (fehr zweckmäfsigcn, einfachen) 
Gebetformel. 6. Ueber die Beftrafung eines Sklaven, 
der fich vergangen batte. (Hr. N. liefs ihm die Strafe 
von feinen Mitfklaven zuerkennen, und bemerkt, dafs 
diefer Menfch fich von der1 Zeit an fehr gebelfert hätte. 
Er batte zuvor fchon einen Herrn gehabt, der ibn zum 
Beten eine Formel gegeben hatte; allein er bekannte, 
dafs diefes mecbanifch erlernte Beten, ohne zu wiffen 
warum, ihm nichts geholfen hätte; jetzt erft fähe er 
ein, warum er Gott anrufen und gut feyn muffe.) 
7. Von der Schuldigkeit, fleifsig und gefällig zu feyn. 
ß Wiederholung, ingleichen gegen das Fluchen und 
Lügen. 9. Von der Glückfeligkeit, die aus der Erfül­
lung der Pflichten entfpringt. 10. Ueber Barmherzig­
keit und Güte. 11. Ueber Ehrlichkeit. 12^ Gegen Bos­
heit, Hafs und Verläumdung. 13. Gegen Trunkenheit 
und Ausschweifungen. 14. Gegen Heucheley und Ar.- 
maafsung; wie auch vom guten Gewiffen. iS- Gegen 
Erbitterungen Qhcartbiwnings) und unebrerbietiges Be­
tragen. 16. Wiederholung und Ermahnung. 17. Vom 
Gebet. Ig Ermahnung über die verfloßene Zeit, bey 
Gelegenheit der Wiederkehr des Weibnachtsfeftes. Die 
Kürze diefer Auffätze (keiner kann zum Abiefen länge­
re Zeit als zehn Minuten erfordern), ihre Deutlichkeit, 
ihre ans Herz dringende Einfalt fiebern ihnen die Auf- 
merkfamkeit der Zuhörer, deren ungeübtem Verftande 
die öfteren Wiederholungen zu hatten kommen. Um 
fich ihnen noch mehr zu nähern, bedient fich der Vf. 
zuweilen (jedoch äufserft fparfam) fogar ihrer Redens­
arten. In dem vorangefchickten Verfuch üher die Fä­
higkeiten der Neger geht der Vf. die verfchieaenen 
Lafter durch, die man ihnen hauptfächlich Schuld giebt, 
und zeigt, dafs das Entlaufen, das Stehlen und Plün­
dern die natürlichen Folgen der Mifshandlung. find; 
dafs die ihnen angefchuldigte Undankbarkeit — nicht 
zu gedenken, wie wenige Menfchen überhaupt die ent- 
gegen’efetzte Tugend ausüben — eine unbillige I'ode- 
rung von Seiten der Eigenthümer vorausfetzt, für die 
zufälligen Begnadigungen , die ihre Laune oder ihre 
für Güte ausgegebene Schwäche dem Sklaven zuflieisen 
läfst- wobey zugleich das untrügliche Gefühl, womit 
der Neger diefe Eigenfchaften an feinem Herrn unter- 
fcheidet, einen neuen Beweis von feiner fittlichen Em­
pfänglichkeit abgiebt. • Um es aber bey diefen Recrimi- 
nationen nicht bewende-n zu laffen, erzählt der Vf. die 
rührendften Beyfpiele von achter, zum Theil heroi- 
fcher (Dankbarkeit der Negerfklaven, von einer An­
hänglichkeit und Liebe für ihren Herrn, die allen Be­
griff von Pflicht überfteigen und nur aus innerm See­
lenadel fliefeen konnten. Schwerlich wird bey dieier 
Lectüre das Auge eines gefühlvollen Lefers trocken 
bleiben. Auf den Bahama und Bermudas Infeln werden 
die Sklaven gütig und väterlich behandelt, und dort 
ift ihre Treue fo grofs, dafs man fie als Matrofen Jahre 
lan^ reife» läfst, ohne ihr Entlaufen zu beforgen ; viel­
mehr bringen fie am Ende ihrer Reife jedesmal ihren 
beamteten Lohn in die Hände ihres Herrn, als feinen 
Gewinn zurück. Dort aber find die Eigenthümer zu­
gleich Woblthäter, Gefetzgeber und Lehrer ihrer Skla­
ven wie Hr. N. wünfeht, dafs fie es überall feyn 
möchte». Auf eine patriarchalifche, Behandlung die- 
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fer armen Mitmenfchen dringt er defto nachdrück­
licher, da feine Art zu argumentiren, etwas überaus 
befcheidenes und billges hat. Der Eigennutz des Pflan­
zers, d. i. die Sorgfalt, womit er fein Eigenthum er­
hält und vermehrt, fey viel zu kurzfichtig, um diefen 
Zweck nicht zu verfehlen; der jetzige verwahrlofete 
Zuftand der Zuckerinfeln fey vielmehr in dem Vorur- 
th«il zu fachen, dafs der Neger zur moralifchen Bil­
dung unfähig, und dafs diefe dem Pflanzer oder Eigen- 
thümer fogar nachtheilig feyn könne. Milde Behand­
lung fey Ichoil ziemlich allgemein geworden, allein fie 
wäre nicht hinreichend, dem Uebel zu fteuern. Zuletzt 
fordert er das Mutterland auf, nicht von den Pflanzern 
alles zufodern, ohne zugleich auch etwas? für fie zu 
thun; die freye Einfuhr von türkifchem Korn (Maiz) 
und Erbfen, follte man den Nordamerikanern in ihren 
eigenen Schiften erlauben, oder wenigftens in England 
die Zölle auf den Rum herabfetzen. Der Wolftand der 
Weftindifchen Infeln fey nicht fo grofs als der Luxus 
einzelner reichgewordener Pflanzer es vermuthen laffe. 
Dafs der Vf. die romanhafte Idee einer plötzlichen, un­
bedingten Abfchaffang der Leibeigenfchaft nicht billi­
gen könne, verlieht fich von felbft; dafs er aber im 
Ganzen diefen Zuftand, worin die Europäer ihre Mit­
menfchen halten, misbi.flige, bezeugter durchgehends, 
und insböfoniere auch mit der fo cbriftlich empfunde­
nen Behauptung, dafs einem fo verderbten Menfcheo- 
ftamme, wie dem unfrigen zu Gefallen, unmöglich eine, 
Abweichung von den allgemeinen Gefetzen ftatt finde» 
könne, welche der Schöpfer überall befolgt habe; un­
möglich könne er eine andere Race, zwar mit vernünf­
tigen Anlagen, aber zur Erlangung der Tagend unfä­
hig, blofs unferen Leidenfchaften zu fröhnen, gefchaf- 
fen haben.

Ohne Drnckort: Auf Koften der Gefellfchaft. (wel­
cher?) Die Annalen dar ^Jenjchheifi. Erfter Band, 
It—3 Heft. Julius, Auguft, September 1789. Zu- 
fammen 288 S. 8-

Vom Zweck und Plan diefer Monatfchrift findet man 
hier nichts. — Die Gegenftände, deren Behandlung 
man in diefer Sammlung antrifft, find zum Theil an fich 
intereffant genug; aber durch die Behandln ngs weife 
gröfstentheils unbedeutend. Z. B. die Winkekyranney 
und der ungerechte Defpotifmus verdienen allerdings 
zur Schau geftellt zu werden, aber, was ift’s, wenn ein 
Vf. erzählt, dafs ein gewißer Landesherr; fich durch die 
Verleumdungen eines gewiffen andern Landesherrn bat 
verleiten laßen, gegen einen gewiffen R. eine Unterfu- 
chung zu verlangen, etc.? Wie kann eineErzäblungBey- 
trag zur Gefchichte der Winkekyranney heifsen, in der 
weder handelnde Perfon, noch Zeit, noch Ort angegeben 
ift? Eine folche hinter dem Schirme agirende Publicitat 
Hilft zuNichts. Im dritten Heftefteht eine (gefchmacklo- 
fe) Rede des grofsen Pompampinapolos über die Liebe. Wie 
kommt dies in Annalen der Menfchheib 1 — Mehrere Bcy- 
fpieleanzuführen, würde unnöthig feyn: denn da Rec. 
von diefen Heften nichts weiter zu Gefickte gekommen, 
und die Sammlung wahrfcheinlich aufgehört bat, fo kann 
er weiter Nichts thun, alses loben, dafs die wahrfcheinlich 
angehenden Schriftfteller erft mehrere Reife ihrer Ta­
lente haben abwarten wollen.



3S5 Numero 313. 386

ALLGEMEINE LITER ATUR - ZEITUNG
Freytagden 25 November ifpi.

RECHTSGELAHRTHEIT.

Berlin v. Stettin, b. Nicoiai: Annaten der Gesetz­
gebung und Rechtsgelehrfamkeit in den Preufsifchen 
Staaten, herausgegeben vonE. F. Klein. V Band. 
Mit zwey Kupfertafeln. 1790. 314 S. in gr. g- und 
14 S. Tit., Pränumer. u. Inhaltsverzeichnifs. — 
VI. Band. 1790. 355 S. u. 16 S. Tit. etc. fammt 110 
S. Regifter. — VII. Band. 1791. 341 S. und 12S. 
Tit. etc.

Im V. Bande gehen die Entfcheidungen der Jurisdi- 
ctionscommiffion, 29 an der Zahl, bis S. 96. Hier­

auf folgt eine Nachlefe älterer Entfcheidungen der Ge- 
fetzcommiffon bis S. 136, welchen 10 neuere Entfchei­
dungen bis S. 21?. angehängt find. Das übrige Drittel 
diefes Randes giebt dem Publicum zween merkwürdige 
Rechtsfälle. 1) Voltaire’s Procefs mit dem Juden Abra­
ham Hirfch in Berlin über einen fächfifchen Steuerfchein- 
und Juwelenhandel im J. 1750 — wirft einigen Schat­
ten auf Voltaire’s moralifchen Charakter, aber auch auf 
die damalige Juftizverwaltung in Berlin, wenigstens in 
diefem Falle. 2) Ein fchlecht bemittelter, fonft unbe- 
fcholtener, Mann ermordet aus Furcht vor einer gele- 
genheitlichen Drohung feines Schwiegervaters fein ge­
liebtes Kind erfter Ehe, um feinem vermutheten Mörder 
zuvorzukommen, und fich zum Tode bereiten zu kön­
nen. Der Seele feines unfchuldigen Kindes, dachte er, 
Würde Gott fich doch eher erbarmen, und dann wolle er 
felbft Gott feine Sünden abbitten , damit er ihn als ein 
Kind der Seeligkeit annehme. Er habe es oft vom Pfarrer 
gehört, dafs, wenn man Gott recht inbrünftig um Verge 
bung feiner Sünden anriefe, auch die gröbften Sünder Ver­
gebung erhielten. — Er wurde mit lebenslänglicher mäfsi- 
ger Zuchthausarbeit theils zur Strafe, theils zur Sicherheit 
des Publicums, belegt. — Die Nachrichten enthalten : I. 
Die Vertheilung der Preife über die dritte Abtheilung 
des Sachenrechts in dem Entwürfe etc. II. Die Beleh­
rung , dafs nicht alle Falle vor die Criminaldeputation 
in Berlin kommen. III. Eine Zurechtweifung des Hn. 
Ritters von Zimmermann, welcher in feinen Fragmen­
ten über Friedrich den Grofsen, angegeben hatte, dafs 
der Hr. Grofskanzler von Canner gegen den Aufklärer 
Bahrdt auf eine lebenslängliche Feftungsftrafe angetra­
gen habe. — Die auf dem Titel diefes Bandes bemerk­
te zwey Kupfertafeln find Actenftücke aus dem vonVol- 
tairefchen Rechtshandel. Die eine UrkundeJofi Voltaire 
verfälftht haben. Der Betrug fcheint aber eines fo wi­
tzigen Kopfs nicht würdig.

Den VI Band diefer Annalen haben wir bereits S. 
353. Nr. 146. d. J. angezeigt. Immittelft ift auch das da-

A. L. Z. 179X. Vierter Band.

mals erft verfprochen gewefene Regifter über die erftea 
fechs Bande mit einer befondern Signatur auf noS 
ausgegeben worden. Es könnt« mehr ins Detail gehen * 
und dafs über die Jurisdictionsentfcheidungen ein befon- 
deres.über die Entfcheidungen der Gefetzcommiffion auch 
ein befonderes, und daun über die Rechtsfälle und Nach- 
nchten wieder ein befonderes Regifter gemacht worden, 
wird manchen Gefchaftsmännern nicht angenehm feyn. 
T . ?.er. VIL Band hat 24 S. Entfcheidungen der 
Jurisdictions- und nur 30 S. Entfcheidungen dei Gefetz- 
commifllon. Das übrige ift alles allgemein nützlicher 
oder unterhaltender Inhalt, und, was fehr zu loben ift 
die Entfcheidungen find nicht mehr fo weitläufig und 
T“ 0 Schüft abgadruckt. Auf diefe An warfen

n r f TFte” nicht ^hweren. Die 
15 Rechtsfalle find . 1, Ein Mädchen kommt wegen vieler 
Diebereyen und Brandftiftung auf 10 Jahre ins Zucht- 
baus, glau.it, dais fie das Leben verwirkt hätte, fafst 
gleich den Vorfatz, ein Verbrechen zu begehen, welches 
die Richter zur Fodesftrafe nöthigen würde, und legt 
darauf mit vieler Ueberlegung in dem Zuchthaufe wirk­
lich Brand an Sie war weder mit einer Gemüths - noch 
einer Leibeskrankheit behaftet, vielmehr ganz g^und 
— Ob wohl der Ueberdrufs des Lebens nicht blofs ein 
Vorwand diefer bofshaften Dirne war, um dadurch ihr 
Leben zu erhalten? und ob fie nicht vielmehr nur die 
Abficht, in einem Feuerlärmen zu entwifchen gehabt 
haben möge? wenigftens erfcheint fie in der Erzählung 
nirgends als eine Schwärmerin, man findet nichts, das 
darauf führte, in ihrer Erziehung, auch ihre vorher!- 
gen Vergehungen find nicht fo grofs, dafs fie fich durch­
aus für des Todes würdig halten müfste. Und eine voll 
kommen gefunde Perfon, die noch überdies wegen ih' 
rer Behandlung im Zuchthaufe keine Klage führen konnrT 
füllte ein folcher Lebensüberdrufs anwandeln? Wir möch* 
ten wiffen, ob fie ihre Gegenwart des Geiftes auch bey

AVr 5eym Urthdls ^halten
hat s Führte fie da noch ihre vorige Sprache nun 
war fie ein äufserft fekener Charakter. ' ““ dlnn

Bey diefer Gelegenheit unterfucht Hr. Kl. die Fra- 
ge, wie Verbrechen aus Ueberdrufs des Lebens zu J 
hüten feyen? Er hält die Bekanntmachung eines GeTe- 
tzes, dafs kein folcher Verbrecher am leben e 
werden feile, für das ficherfte Mittel. Allein vSr hal* 
ten ein folches Gefetz, mit fo vielem Schein es auch hier 
empfohlen ift doch weder für räthlich noch für nöthig. 
Dergleichen halle find an fich fchon feiten, und untfr 
ihnen ift äufserft feiten einer, wo ein böfes Gewiffen 5 
lein wirkt, und wo nicht zugleich falfche Religion^ 
begriffe von Bekehrung und Sündenvergebung wirkten 
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und Gei (lesfch wache mitunterläuft. Da wäre alfo wohl 
das nächfte Mittel, dafs die Volkslehrer dergleichen Mey- 
nungen öffentlich rügten, und die Verordnungen im 
Preufsifchen, dafs kein fchwerer Miffeihäter durch Geift- 
liche bis zur Richtftätte begleitet wird, ift auch fehr nach­
ahmungswürdig. Wo diefe Mittel nicht helfen, da wird 
auch das vorgefcblagene Gefetz nicht helfen, entweder 
weil es nicht allen Schwärmern und Sch wermüthigen be­
kannt wird, oder weil, wo wahrer Ueberdrufs ift, ei­
nem fulchen Menfchen doch noch Mittel genug bleiben, 
feine Abficht zu erreichen; er darf z. B. nur diefelbe 
verborgen halten, er darf nur, wie es die vorige Brand- 
ftifterin gemacht hat, nicht aufhören, Verbrechen zu be­
gehen, er darf dies nur erklären, wie jene es gemacht: 
fo wird man froh feyn, ihn als einen gefährlichen Men­
fchen wegzufchaffen. Denn auch in Ketten und Banden 
ift man vor einem gefährlichen lebensfatten Menfchen 
nicht ficher. Auf der andern Seite nimmt Hr. K. den 
Mifsbrauch, welcher mit einem folchen Gefetze gemacht 
werden könnte, wirklich etwas zu leicht. Der ärgfte 
Gauner kann aus feiner Lage Umftände genug angeben, 
die feinen Vorwand befcheiuigen, er habe aus Ueber- 
drufs des Lebens geraubt und gemordet; ohne eignes 
Hauswefen, ohne Handverk, ohne Mittel, durchZufall 
unter Gaunerbanden gerathen, verwöhnt zu einer or­
dentlichen Arbeit, vielleicht gar Jchon in Gaunerliften 
angegeben, fey er fich felbft verhafst worden u. f. w. 
Zwar, fagt Hr. K,, wenn man di Nen möglichen Mifs- 
briuch fürchtet, fo müfste auch das Gefetz, dafs ein 
Wahnfinniger nicht geftraft werden könne , abgefchafft 
werden. Denn, wenn der Verbrecher fich wahnfionig 
flelle, fo entgehe er aller Strafe. Allein den Wahnfin­
nigen mufs man von Rechts we g en ungeftraft laf- 
fen. Und wie fchwer ift es, einen Wahnfinnigen bey 
gefiindem Körper vorzuftellen, wie leicht dagegen, Ue- 
berdrufs des Lebens vorzufchützen.

G’eich der 2 ) Rechrtfall liefert die Mordthat eines 
Wahnlinnigen. Wie fehr fpringt hier aus allenUmftän- 
den jedermann der Wahnfinn in die Augen? Wie zwei- 
felhift find hingegen die Umftände des vorigen Falls 
Tom Leben'süberdruff ?

3) Ein Kahn, worauf ein Paar Eheleute weggefah­
ren waren, wird leer, undjene werden todt am Ufer 
gefunden. Jugerleit, wegen eines Kahndiebftahls in 
Verhälft, kommt auch weg’n jener Ermordung in Ver­
dacht. Aufser einigen ihn befchwetenden Umständen 
geftehrer, ein Jacob und ein Andreas, die aber nirgends 
ausfindig zu machen waren, hatten den Mord verübt, 
nnd ihm, ob er gleich kei e Hind angelegt, von dem 
geraubten Gdde, nach’e u fie am Land angefahren wä­
ren , 4 Thaler gegeben. Zu Memel und Infterburg 
Wurde aut Todeslträfe von der Criminaldeputation aber 
weg°n Mangels der L**gal Infpection nuv auf 10 Jah­
re Feftungsftiafe, angetragen. Der Hof böftimmre fie 
auf lebenslang, r-; 4) u. 5) Ein io| Jahre altes Dienft- 
mädchnn, eine vorfet liehe Brandftifterin, aus Heim we­
he. Ein anderes K>t bis zu ihrem 12. Jahn'fchon zw y Kin­
der - rfikke, und dreymal Feuer angelegt. 6) Eine an 
fbngs mutbwillig". dann febwermüthige Getragene, wo­
gen Diebftahls, giebt fich ab Kindermörderin aus Nah- 

rungsforge an. 7) Ein kaufmännifcher- g) Ein Tefta- 
ments - Streit. 9) Eine Ehefrau, welch? mit einem zur 
ehelichen Beywohnung fähigen Manne zufammetdebt, 
kann wegen eines im liebenden Monat nach der Hoch­
zeit gebornen Kindes keine Schwängerungsklag : gegen 
einen Dritten anfte!l*n. 10) Aus dem Beyfchlafe eines 
Mohren mit einer weifsen Frau kann k in ganz völlig 
weifses Kind g; bor m werden. 11) En» Jo le rauht, uni 
den Leibzoll zu erfchwingen. Die eigenhändige Erzäh­
lung des Juden ift fehr rührend. 12; P. verbricht ich 
zuerft mit St., und dann mit einer Fräulein v. G Di fe 
findet fich mit der erften Braut ab, verweigert aber die 
Zahlung der verfprochenen 200 Thaler, weil der Bräu­
tigam vor der Hochzeit geftorben ift. 13) Der gewefe- 
ne ruffifche Hauptmann von Afp’green fteckte fein Ei­
genthum vorfetzlich in Brand Ein 1 ajahriges Mädchen 
verlor ihr Leben in den Flammen , deffen eigene Toch­
ter wurde dabey fo beschädiget, dafs fie am folgenden Ta­
ge unter grofsen Schmerzen ihren Geift a ifgab. Auch der 
Unmenfch felbft fta b in i4Tagen an dem erürtenenBraud- 
fchaden. 14) Ein iyj ihriges Weib vergiftet ihren Mann 
aus Liebe zu ihrem erften Liebhaber. Unter dem Nach­
träge von m. R. Lilien ift ein einiger. Ein Weib dingt 
zur gefuchten Ehescheidung ftatt ihres abwefeiiden Ehe­
mannes einen Schinderknecüt.

Die Abhandlungen und Nachrichten find folgende: 
I) Ein Muiter eines richterlichen Informationsprotokolls 
und der demfelben vorgängigen Gefpräche des Inftruen? 
ten mit gemeinen Lernen, von dem königl. Kammerger 
richts- und und Pupülenrathe, Hn. Woldermänn. Mit 
wahrem Vergnügen hat Rec. diefen Auffata gelefen. Wie 
viel Proceffe, wie viel Klagen verhütet eine folche Ver- 
fahrungsart ! Rec. weifs aus leidiger Erfahrung, wie viel 
das entgegengefetzte Betragen mancher Räthe und Rich­
ter, die fchlechtweg die Erzählung der Leute anhören, 
und ihnen gleich alle Hülfe verfprechen etc., Unheil 
wirkt. II) Vorfchlag, wie bey der Berathfchlagnng und 
Stimmenfarnmlung der Criminalrichter zu verfahren fey? 
Aus Pajlovets Werke über die peinlichen Gefetze. III) 
Hermanns Fragmente und rechtliche Bemerkungen be- 
fonders in Rücklicht auf den Entwurf des allg. Gefetzb. 
für die preufsifchen Staaten. Forrfetzung etc. werden 
unter Berufung auf das vorige Urtheil im 6. B d. Ann. 
angezeigt. IV) Tabellarifches Verzeichnifs der im Jahre 
1739 in fämmtlichen preufs. Ländern geführten Crimi- 
nalproceffe. (1702 an der Zahl, und darunter find 1014 
Diebftähle, go Bftrügereyen, Brandftiftungen 36. Se'bft-’ 
mörder 10, Mörder 90. Kiudsmörderinnen 94. Sodomi- 
ten 21, Bigämiften 15, u. f. w. mit.Einfchlufs der ver­
heimlichten Geburten. V) Verzeichnifs derjenigen Ver­
brechen, gegen weiche 178$ von der Criminaldeputation 
des Kammergeriehts auf Todesftrafe angetragen worden. 
(Nur zehen Fälle, und darunter nur 2 Ktndsmörderin- 
n u, 2 Brandftiftungen u. f. w. Die Bemerkung des Hn. 
K. zur erften Tabelle, dafs die Anzahl we^en der vor­
züglichen Aufmerkfamkeit auf die Criminalfalle fo ftark 
fey, bekömmt durch di^fe Todesftrafentabelle grosse 

.Wahrfcheiplichkeit, wiewohl wir auch an fich in dieße- 
merkuog felbft keinen Zweifel fetzen. Aber eins fä!lt uns 
fehr auf. la dem VI. Bande befindet fich eine Tabelle, wor- 

jnn 
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inn die Z hl d^r Kindsmörderinnen in den Jahren 1756, 
1700. 1761 u. 1780. und die Verbleichung als fehr trau­
rig für die nenefte Zeit angegeben war. Rec. glaubte 
aber, in den vorigen Kriegszeiten, und in der vermehr­
ten Men'chenzahl etc. Stoff genug zur Behauptung zu 
haben, da's die Vergleichung für das Jahr 178'3 viel­
mehr höchft vortheihaft fey. - Damals waren diefer 

♦ Fälle 46; — in der gegenwärtigen Tabelle kommen 
aber deren nun fogar 96! — Da wird Rec. wieder irre, 
wenn nicht Hr. Ji. etwan auch hierüber in Betreff der 
Erken ntniffe eine genauere Tabelle giebt, und R^c. freuet 
fich, inzwischen, dafs unter diefen 96 Fällen nur zween 
des Todes würdig erkannt wurden, da es im J. 17*0 
dpren 10 waren VI) Generalcivilprocefstabelle vom J. 
1790 — 13,299 in allem. Zur dritten luftanz find nur 
469 gelangt, und g<36 ahgethan worden. VII. Nach­
richt von <1 s Hn. Präf. von Maffow Anleit, zum prakti- 
fchen Diepfte der königl. preufs. Regierungen , Landes, 
und UnterjuftizcoUegien etc.; — ein Buch, deffen Her­
ausgabe jeder preufsifche Gefchäftsmann mit Sehnfucht 
entgegen fehen wird.

Kopenhagen , b. Popp : Forfög til den fiette "Bogs For- 
tolkning i Chvifiian den femtes Danke ög Norske Lov 
famt Straffene eftev de äldre Love. R Verfuch einer 
Erklärung des fechften Buchs des Dänifchen und 
Norwegifchen Gsfetzes C. 5. and der Strafen nach 
den altern Gefetzen) ved Chviflian Brovjon, Advo-

• cat i Hoiefte Ret. 1791 648 S. gr. g.
Diefer Commentar über das Danifche und Norwegi- 

fche Cviminalvecht ift ein defto wichtigerer Bey trag zur 
Gefetzkunde , je gröfserund ausgebreiteter der Einflufs 
der älteren G fetze auf die Gefetzgebung Chriftian V war. 
Der Vf hat mit grofser Sorgfalt und Genauigkeit, mei­
dens auch mit fehr zweckmäßiger kritifcher Austvahl 
alle Stellen aus den altern Gefetzen gefammelt, welche 
entweder als die Quelle der fpätern Verfügungen anzu- 
fehen find, oder doch zur Erläuterung derfelben bevtra­
gen. Er folgt der Ordnung des Chriftiaäiifchen Gefe- 
tzes, bemerkt bey jedem Artikel die dabin gehörigen 
Stellen, auch die meiften neueren Verordnungen und 
Refcripte, wodurch etwas abgeändert oder hinzugefügt 
ift. und bringt zugleich theils aus den heften Schriften, 
theils nach eigener Unterfuchung Erklärungen der zwei­
felhaften und ftreitigen Stellen bey. Ein foleher Com- 
mentar mufs nothwendig ein fehr nützliches Hültsmittel 
abgeben, fowohl um das Gefetz richtig zu verliehen, 
als auch um über die intricate Frage voa der Anwend­
barkeit der Verfügungen, infonderheit wo es auf Grund 
und Veranlaffung derfelben ankömmt, in vielen verkom­
menden Fällen richtiger zu urtheilen, als es dem blo- 
fse'n Praktikermöglich ift. Ueberdiesenthältdiefe Schrift, 
als Auszug aus den altern Criminalgefetzen betrachtet, 
auch manche wichtige, und vielen Lefern neue, Näch- 
Jtichten zur Gefchichte der nordifchen Gefetzgebung und 
zurKenntnifs der Sitten und bürgerlichen Verfafl'ung des 
Nordens in verfchiedenen Zeitaltern. Wir dürfen fie 
alfo in diefer Rücklicht nicht blofs Rechtsgelehrten, jfon- 
dern auch dem Gefchichtforfeber, empfehlen; nur hät­
ten wir gewünfeht, dafs der Vf.» auswärtigen Leiern zu

Gefallen, eine kurze chronologifche und literarifche Ue- 
berficht von den verfchiedenen Gefetzen als eine Einlei­
tung gegeben hätte, welcher er dann zugleich ein kur­
zes raifonnirendes Verzeichnifs der peinlichen Strafen 
älterer und neuerer Zeit hätte hinzufügen können. Es 
fcheint zwar nicht eine Hauptabfichr gewefen zu feyn, 
die Lefer mit dem Geift der altern Gefetze bekannt zu 
machen; allein bey einer ohnehin fo mühfamen Arbeit 
ift es doch immer ein Verdienft mehr um das literarifche 
Pubicum, wenn der Vf. durch folche Nebenbemühun­
gen, die dem, der einmal fich mit dem Gegenftande be- 
fchäftigt und damit vertraut ift, nicht fehr befchwerlich 
werden können, zugleich für die Befriedigung mehrerer 
Bedürfniffe, für die Ausfüllung mehrerer Lücken unfrer 
Kenntniffe forgt. Vielleicht hätte er in eben diefer 
Rückficht auch von einigen vorzüglichen Schriftftellern, 
die in den neuern Zeiten die Sitten des Alterthums mit 
wahrhaft philofophifchem Geift enthüllet haben, mehr, 
als es gefchehen ift, Gebrauch machen können; we- 
nigliens wundern wir uns, dafs wir die Werke desfcliarf- 
finnigen Rothe, die wir auch in einer deutfehen Ueber- 
fetzung befitzen, nicht angeführet finden.

Uebrigens fcheinen uns die eigenen Erklärungen des 
Vf. bey weitem in den meiften Fällen richtig und ange- 
meffen zu feyn. Sie tragen vielfältig das Gepräge ei­
ner reifen Ueberlegung und der Gefinnungen der Menfch- 
lichkeit, welche einem Criminaliften vor allen andern 
fo wohl anftehen. Nur wenige Stellen haben wir ge­
funden , wo der Vf. die mildere Auslegung nicht weit 
genug auszudehnen fcheint, welches doch in manchen 
Fallen bey einem Gefetze, das fo viel älter ift, als unfe­
re jetzigen Sitten, doppelt nöthig ift. Mehrere Stellen 
dünkten uns der umftändlichen Ausführung, welche ih­
nen der Vf. widmete, nicht zu bedürfen , weil der Sinn 
derfelben einem nachdenkenden Richter und Defenfor 
kaum zweifelhaft feyn kann. Als ein Be^fpiel diefer 
Art lehen wir die Erklärung S. 32 u. 33. über. C. I. Art. 
13. an. D r Meynung des Vf. S. 17g., dafs tiefe Sckwev- 
muth nicht mit unter den Entfchuldigungsgründcn zu 
verliehen fey, welche das Gefetz für den Selbfimord L. 
6. Art. 21. anlührt, können wir nichtbeypflichten. Wo 
die Nuancen, der Natur der Dinge nach , fo fein find, 
wo der Unglückliche, gegen den man irgend eine Stra­
fe an wenden will, fo viel Mitleiden verdient, da mufs 
das Gefetz billig die größte Nachficht üben; und dies 
um fo mehr in diefem Falle, wo es durchaus nicht aus­
gemacht ift, ob der Selbftmörder wirklich den vollen 
Gebrauch feines Verftandes hat, fo wenig ausgemacht, 
dafs vielmehr das Gegentheil den meiften Aerzten und 
Plychologen wahrfcheinlicher ift. Hab^n wir doch neu­
lich in England den höchft merkwürdigen Fall bey dem 
unglücklichen Sutherland gehabt, welchen die Richter 
für einen wahnfinnigen Seibtlmörder erklärten, uner- 
acht. t er fehr viele Ueberlegung zeigte, und felbft ge­
gen diefe Erklärung in dem Briefe proteftirte, den er in 
der H tndhi 1t als er fich vor den Augen des Königs 
erfchofs! — Dais ehrenrührige Befchuldigungen, wenn 
fie erwiefen werden können, nach S. 625. vermöge C. 
?t. Art. 2 gar nicht ibafbar wären, wie der Vf. zu glau­
ben geuei f kheint, können wir uns nicht überreden.

C c c 2 Uns
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Uns fcheint aus den Worten des Gefetzes nur dies zu 
folgen, dafs die ordentliche Strafe alsdann wegfalle; und 
wenn dem fo ift, fo hat man ja den gröfsten Grund von 
der Welt, den Sinn unterzulegen, welcher der weifefte, 
der milderte, der menfchlichfte ift. Wie bitter wäre es 
für den, der vielleicht vor Jahren ein längft vergebenes 
Verfehen oder Verbrechen begieng, der es vielleicht 
durch vieler Jahre nnfträflichen Wandel tilgte , wenn 
nun ein niederträchtiger, hämifcher Feind ihm unge- 
Jlraft es vorrücken, ihn um die Achtung feiner Mitbür­
ger bringen kann, die er jetzt verdient! Welche üble 
Folgen würden nicht oft daraus in der bürgerlichen Ge- 
fellfchaft entliehen; welche Anläße zu Feindfchsfren, 
Verfolgungen und Selbftrache, die dierömifchen Gefetze 
hier fo forgfältig zu erfticken fuchen!

Mehrere Stellen, die uns nicht gefielen, anzufüh­
ren, enthalten wir uns billig; wir find überzeugt, dafs 
der einfichtsvolle Vf. bey einer künftigen Durchficht fie 
felbft bemerken und ändern wird.

Erlangen, b. Palm: $0, Chriflian Rebmann von Ein­
richtung und Führung des Cameralrechnungswefens 
und richtiger Jufjiellung der Rechnungen. Als Fort 
fetzung von dtflen Abhandlung vom gerichtlichen 
und aussergerichtlichen Verfahren in Rechnungsange­
legenheiten. 1790. 610 S. 4.

Der Vf. hat 1789 von dem gerichtlichen und aufserge- 
richtlichen Verfahren in Rechnungsangelegenheiten ei­
ne Abhandlung herausgegeben, von welcher die gegen­
wärtige die Fortfetzung oder den 2ten Theil ausmacht. 
Der 3te wird nachfolgen. Der vor uns liegende 2te 
Theil begreift 12 Hauptftücke und ein Anhang vonFor- 
mularien. Die Hauptftücke handeln vom Rechnungs- 
wefenund Rechnungen überhaupt; von der Eintheilung 
der Rechnungen; von den Pflichten des Rechnungsprin­
zipals ; der Rechnungsführer; von den Schuldnern des 
Prinzipals; den Gläubigern der Cafle; dem Rechnungs- 
ftoff- dem Tagbuch; dem Abrechnungsbuch; dem Ma­
nual’, den Rechnungsbelegen; dem aus Rechnungsbü­
chern zu führenden Beweifs. Der Anhang macht unge­
fähr die Hälfte des ganzen Werks aus.

In der Vorrede eifert der Vf. heftig gegen die Ver- 
äufserungen der Rittergüter, und ift bemüht, zu zeigen, 
wie gefährlich es für einen Cavalier fey, den Befitz von 
ausgeliehenen Kapitalien den liegenden Gründen vor­
zuziehen. Der Vf. hat als ritterfchaftlicher Caffirer, 
und als ein für die Erhaltung des Ganzen der adlichen 
Familien befolgter Mann, ganz recht; ob er aber, 

wenn von allgemeinen Principien, z. E. dem Commer­
cium u. f. w. ausgegangen wird, Recht behalte, ift.eine 
andre Frage. Doch ein jeder Schrififteller ift nach dem 
Standpunct, welchen er fich wählt, zu beurtheilen. Das 
Ganze ift nicht wohl eines Auszugs fähig; wir wollen 
uns alfo an der Aeufserung begnügen, dafs unfer über 
den erften Theil gefälltes Urheil auch auf den gegen- 
W'ärtigen anwendbar fey, und nur einige Bemerkungen 
beyfügen. Die Mittel z. E. (§. 87.) wie den Betrüge- 
reyen der Scribenten vcrzubeugen feyn möchte , find 
zwar an fich zweckmässig, aber auch fo gewählt, dafs 
fich ein ehrliebender und redlicher Menfch dergleichen 
Anordnungen, welche zum Theil gegen einen bereits 
erklärten Betrüger nicht behutfamer eingerichtet werden 
könnten, nicht wohl unterwerfen dürfte. Wenn in einer 
juftificirten Rechnung (§. 163.) ein Beleg angeführt, und 
die Richtigkeit mit einem Strich bezeichnet ift; fo be- 
weift diefes nach unfrt-r Meynung auch alsdann noch 
lange nicht vollkommen gegen denjenigen, welcher ei­
nen folchen verlornen Beleg ausgeftellt haben foll, und 
nichts bezahlt erhalten haben will, wenn fchon Herr und 
Rechner aufser allen Verdacht einer Collufion gegen den 
Anfoderer gefetzt wäre. Diefes würde zu weit fuh­
ren, und eine förmliche Einladung zu groben Vergehun­
gen werden. Wieleicht könnte der Juftificator und der“ 
Beamte bey einer beträchtlichen Summe fich zum Nach­
theil einer dritten Perfon, befonders einer bereits ver- 
ftorbenen, vereinigen. Eine ftarke Vermuthung, wel­
che aber nicht einen halben Beweis erfteigt, dürfte das 
ganze Refultat werden. Gilt ja nach dem Vf. felbft das 
referirende Inftrument, die Rechnung nichts, wenn das 
Relatum, der Beleg, nicht damit übereinftimmt, wie foll 
denn ein voller Beweis entftehen, wenn gar kein Beleg 
vorhanden ift? Ueberhaupt fcheint das Hauptftück von 
dem Beweis, welcher aus Rechnungsbüchern geführt 
wird, am nachläfllgften bearbeitet zu feyn, da es doch 
beynahe den erften Rang bey einem Werk, wie diefes, 
behauptet. Die Gefetzftellen aus dem römifchen Gefetz- 
buch hätten auch bey diefem Band füglich hinwegblei­
ben können, weil fie meiftens Sätze erläutern, deren 
Richtigkeit ohnehin nicht bezweifelt wird. Artig ift, 
dafs der Vf. auch fchon (S. 467.) das Hochzeitladen ver­
pachtet gefunden hat, jedoch alfo, dafs der Unterthan 
frey blieb, den Pachter hierzu zu gebrauchen, oder fei­
ne Gäfte felbft einzuladen. Wir wiederholen übrigens 
aus unfrer vorigen Anzeige, dafs gründliche praktifche 
Kenntnifle und viele geläuterte Erfahrung unverkennba­
rer Verdienfte des Vf. feyn. und fehen dem dritten Theil 
mit aufrichtigem Verlangen entgegen.

Druckfehler. Nro- 305. der A. L. Z. S. 32g. Z. 32- lies Himmelsthür ftatt thüler. Z. 33- DQp *• ECp. & 3*. ÖXltf 
yZ. 35. ft. *7*^* Z’ Kimmdstheiler ft. thuler.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Sonnabends, den 2d. November ijpi.

PHILOLOGIE.

Leipzig, in der Weidmann. Buchh.: Horazens Brie­
fe , aus dem Lateinifchen überfetzt und mit hiftori- 
fchen Einleitungen und andern nöthigen Erläute­
rungen verleben von C. M. Wieland. Neue verbef- 
ferte Ausgabe. 1790. Erfter Theil. 33s S. Zw. Th. 
272 S. 8« (1 Rthlr. 16 gr.)

Das Publicum kennt diefes Werk fchon von einer allzu- 
vortheilhaftenSeite, um beyeinerneuen Auflage def- 
felben etwas anders von unslzu erwarten, als etwa die 

Angabe der damit vorgenommenen Veränderungen. 
Hoffentlich wird man deutfchen Lefern nie den Vorwurf 
zu machen haben, dafs fie auch gegen ihre Wielande 
erkalten und ein Verdienft, wie diefe Ueberfetzung des 
Horaz ift. vergeffen können. Horaz, von dem unfre 
nicht eigentlich gelehrte Welt fo viel hat fprechen hö­
ren, und der ihr lange nur als lyrifcher Dichter bekannt 
feyn konnte, liegt feit der erften Erfcheinung diefes 
Werks und der verdeutfchten Satiren auch als Welt-und 
Menfchenkenner offen vor ihr da, und kann nunmehr 
bey ihr alles das Schöne und Edle 'wirken, was fo viele 
Nationen ihm fchon zu danken haben. Er erfcheint 
über das mit fo vielen Gefchenken feines edlen deut­
fchen Geiftesverwandten bereichert, dafs auch der ver- 
trautefte Kenner des Originals diefe Ueberfetzung nie- 
mal entbehren kann. Gewifs eine Sammlung von Ef- 
fays über die vom römi fehen Dichter berührten Perfonen 
und Sachen, wie uns hier dargeboten wird, wäre, wenn 
auch nicht im Gefolge einer Ueberfetzung, immer ein er­
freulicher Zuwachs der deutfchen Literatur. Wie vielGe- 
fchmack, um von Kenntniffen nicht zu reden, wie viel 
richtiges Gefühl, wie viel reine Moralität kann nicht 
aus der aufmerkfamen Lefung diefes Werkes von un­
fern aufgeklärteren Weltleuten , von unferm denkenden 
Frauenzimmer, gefchöpft werden! Dafür ein Dutzend 
moralilch feyn feilender Romane weniger gelefen, wird 
wahrer Gewinn feyn. Der Kenner des Originals, (im 
Grunde immer der letzte, den man um fein Urtheil von 
einer Ueberfetzung der Alten fragen follte,) wird der 
Arbeit, wenn er kein Pedant ift, den willigften Bey- 
fali geben. Denn hätte er, wie hier nicht der Fallfeyn 
kann, auch noch fo viel an d. r Treue auszufetzen, fo 
Würde doch immer der ungetreue Ueberfetzer feine 1.4- 
teratur bereichert haben, der feinen Landsleuten ein 
Werk, wie diefes, lieferte, wie er auch zu dem Inhalte 
deffelben gekommen wäre. Die Klage über Weitläuftig- 
keit, dafs man mehr Paraphrafe finde, als Ueberfetzung, 
kann nur dann gerecht heifsen, wenn der blofs deutfehe 
Lefer ohne diefe Weitläuftigkeit völlig eben fo viel bey

L. Z. 1791, Vierter Band, 

jeder Stelle gedacht hätte, -und fich nun wirklich durch 
diefelbe ermüdet fühlt. Sonft klage, wer nur Finger 
zum Abzählen der Verfe, nicht Kopf zum Durehfihauen 
des Sinnes, noch Herz zum Fühlen der Schönheiten hat! 
Und felbft bey feinem Abzählen, was wird er finden 
als etwa doppelt fo viel fünffüfsige Jamben im Deut­
fchen als Hexameter im Lateinifchen find ? Im Ganzea 
ein Ueberfchufs, den die eigenthümlichen Umfehweife 
der deutfchen Sprache hinlänglich entfchuldigen! Der 
Gedanke, der Ausdruck, der Seelenzuftand, in welchem 
Horaz diefe Briefe und faft jeden Vers derfelben nieder- 
fchrieb, ift bis zur Täufchung dargeftellt, und oft mufs 
man glauben, nur im Deutfchen laße fich dies und je­
nes fo befriedigend fagen. Zum Anführen find dieBey- 
fpiele zu zahlreich. Da, wo man allenfalls nach der 
Strenge ein Paar Zeilen dem Ueberfetzer abdingen möch­
te, ift es gewöhnlich nur das vollere Ausklingen derfel­
ben Saite, welche Horaz blofs angefchlagen hatte, und 
welche doch meiftens nur auf diefe Weife forttönend, 
ein deutfehes Ohr füllen konnte. Was im Ganzen am 
eheften bedenklich fcheint, ift der vielleicht allzu»e- 
fprächsmäfsige Ton, welchen vornehmlich die vielen 
ausländifchen Wörter in den Verfen felbft verurfachen. 
Nüancirung, etwas den Gefchmack piqiüvendes, den Ge­
nius regaliren, find doch wohl zu fremd, um nicht einen 
Mifslaut hervorzubringen. Dafs die Profe unfers Wie­
lands fehr voll von folchen Fremdlingen ift, hat man 
fchon zu oft bedauert, um noch dabey anzuftofsen. Auch 
fogar Wendungen aus dem Franzöfifchen hemmen, wie 
es dem Deutfchen fcheinen wird, manchen fchönen 
Strom des Witzes. ,, Von Liebe, wie von Puppen, wech- 
feln“ Th. s. S. 57. Doch ift in diefem Stücke der Mut- 
terfprache durch die zweyte Auflage manches Sühnopfer 
gebracht worden. Ueberhaupt ift Hr. W. fein Werk 
fehr forgfältig durchgegangen und hat hin und wieder 
geändert. Auf dem Titel hat er dem Wunfche Eberts 
(S. deffen Epifteln und verm. Ged Vorr. S. 54.) 
dafs er das, Werk Epifteln nennen möchte, nicht nach-’ 
gegeben. Th. 1. S. 22. Renner ft. Klepper, fehr rich­
tig, da hier vom Wettlauf die Rede ift. S. 26. Macht 
dich Begierde fchlaflos ft. macht Begierlichkeit dich 
elend. Unter Begierde denkt wohl der Deutfehe nicht 
fo beftimmt, als unter Begierlichkeit, den Geiz, der doch 
hier durch cupido gemeynt ift. Adelung frevlich har 
das JVort nicht S. 23. „SoTmgt, den Beutel' und die 
Rechentafel um den haken Arm gehangen, altundmn2 
ihm raftlos nach ft. So fangen unfre Alten; nun finden 
wir’s — der heben Jugend vor.“ Das Neue ift weit 
richtiger, indem eine Entgegenfetzung der ehmals fin 
genden Alten und der nun der Jugend vorfingenden Zeit 
genoffen gar nicht Statt findet. S, 33. Die ehemals

D d d " hier 



ALLG. LITERATUR-ZEITUNG395

hier zwifchen tvivemis und surtatus gebaute Brücke ift 
mit Recht als uftnöthig abgebrochen. Nur durch ein a 
liuea ift derUebergang zu einer andern Materie bezeich­
net. Eb. da: Ein abgefchabnes Wamms ft. abgetragnes. 
Das Alte wäre wohl vorzuziehen ; denn abgejchabnes ift 
nicht richtig und abgefchabt würde die Idee eines vor- 
fätzlichen Abfchabens erregen. S. 34. Es ift nun fei­
ne Grille denkft du ft. Es ift was Allgemeines, heifts 
dann. Der ehmals gewählte Ausdruck fcheint paßen­
der. Hatte Mäcen diefe Veränderlichkeit für eine Pri­
vatgrille gehalten, fo wäre er nicht fo tolerant dagegen 
gewefen, als nun, da er denkt: Horaz ift nicht unklu­
ger, als alle Me: fehen find. S. 316. Es ift angenehm 
zu bemerken, wie der immer aufs neue unterfuchende 
Geift des Ueb. ihn beftimmt hat, das edixi (Ep. I. 19, 
io.) des Bentley dem ehmals angenommenen edixit vor­
zuziehen , wobey nicht allein der Text, fondern auch 
die Note gewonnen hat. Vorher wurde Bentley in der 
letzteren wohl etwas ungerecht behandelt. T. II. S. 13 t. 
Des edlen biedern ft. Des edlen und preiswürdgen. 
Für den Tiber ift bieder freylich ein befremdender Ti­
tel ; aber Horaz kannte ja den eigentlichen Tiber nicht 
in ihm. In Anfehung der Noten haben befonders die 
kleineren unmittelbar unter den Text gefetzten manche 
Abänderung gelitten und mehiere derfelben find ganz 
weggeblieben. Zum Beweife der Aufmerkfamkeit bey 
dem wiederholten Studium diefes Werks wird es uns er­
laubt feyn, einige Bedenklichkeiten vorzutragen, die 
fich noch bey der zweyten Auflage finden. Th. I. S. 
12. Man könnte glauben, Cicero felbft brauche (ad 
Div. 3, 7. nicht 7, 3 ) den Ausdruck Mäcenität. Er 
fpricht nur von Appierät und Lentulität, womit er die­
fer Familien hohen Adel meynt. S. 5/. Was hier von 
drey Janis gefagt wird, ift wohl eigentlich nur von einer 
Strafse zu verftehen, die jenen Namen führte und de­
ren verfchiedene Theile oberer, mittlerer und unterer 
Janus hiefsen. (S. Bentley ad h. 1. und Manut. ad Cic. 
Off. II, 25«) S. 53. u. 54. Immer bleibt das Gefühl 
Wielands, bey Auslaffung der Stelle: hic murus aheneus 
etc. (Ep. I. 1, 60. 61.) fo viel Rec. urtheilen kann, 
höchft richtig. Diefer plötzlich erfcheinende hohe Ernft 
pafst im geringften nicht zu der puevorum naenia. W7ä- 
ren es nun zwey vollftändige Verfe, fo könnte man fich 
leicht durch den Gedanken helfen, dafs fie von einem 
zur Unzeit Ernfthaften hineingeftopft worden. Jetzt 
aber macht das Metrum die Trennung unmöglich; und 
follte Horaz fo falfch gefühlt haben, wie es fcheint? 
Diefer Meynung vüderfpricht alles, was wir fonft an 
ihm kennen. Wer weifs, ob nkht einmal andere Les­
arten den Dichter retten l S. 83. verßohlne Fedevpvacht 
mufs wohl heifsen geßohlne oder erßohlne* S. 113. In 
der erften Zeile der Stelle aus den Rittern des Arifto- 
phanes v. 90. ift das siq sirivaioiv weggelaffen, welches 
doch nicht unbedeutend war. Du fagji. der Wein fcha^ 
de dein Verßande? S. 201. DerUmftand, welchen Hr. W. 
in der Einleitung berührt, d fs, neben dem Wanken zwi- 
£ hen einer zur Schau getragenen Philosophie und Unter­
nehmungen zum Reichwerden, Oc- ius auch einen ftarken 
Anlatz zum Knicker hatte, fcheint bey diefer Stelle be- 
fö&ders wichtig. „Du halt es jetzt hinlänglich, um Dir 
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gütlich zu thun; aber doch nährft Du Dich, als ein ach­
ter Stoiker (abftemius) von Kraut uud Neffein. Wenn 
Du nun reich würdeft, gewifs Du lebteft nicht anders, 
entweder weil veränderte Finanzen nicht den Charak­
ter (d. h. hier: Deine Knickerey) ändern, oder“ — 
nun wird die Verhöhnung fchon merklicher — „ weil 
Du, Stoiker, alles der Tugend nachfetzeft.“ Ein lächer­
licher Stoicismus, der nicht, wie der wahre, im ruhigen 
Entbehren des Verfagten, fondern im vorfatzlichen Nicht- 
genufs des Erlangten beftehen foll. In Anfehung der 
Latinität hat Gefsner wohl nicht recht, wenn er bey der 
Bedeutung des Worts confeßim grübelt, uz d den etymo- 
logifchen Sinn confertim darin lucht, welches fchwerlich 
einmal die wahre Etymologie ift. Man mufs vielmehr 
fo verbinden : fic vives protinus (Du wirft in einem Zu­
ge fo (protinus) foitleben, wenn Dich auch plötzlich 
(confeftim) das Glück mit Gold überitrömen follte. S. 
2j8- In einer gelegentlich angeführten Stelle des Euri­
pides (Bacch. v. 492—98) wird ßo^pv^Q ecßpoi ein 
fchoner traubengleicher Bart genannt. Die Etymologie 
von ßorpug her (geletzt, fie wäre gegründet) ift io ver- 
W’ifcht, dafs in der Ueberfetzung keine Rückficht darauf 
genommen werden darf. Das Wort felbft aber bedeu­
tet nie das Bart -, immer nur das Haupthaar. Zum 
Barte, zumal zum ftarken, war Bacchus zu fehr zarter 
Jüngling. S. 312. Es ift wohl Vervvechfelung des ev 
und bv, wenn die Stelle aus den Rittern des Ariftopha- 
nes (v. 400.) fo überfetzt wird: „ So wiil ich in den 
Fellen des Kratinus liegen.“ Vielmehr: „So will ich 
eins d. F. d. K. v erden.“ Tb. 2 S. 142. (Ep. II. 2, 
114.) „Wiewohl fein Werk, als wie in Vefta’s heilgem 
Dunkel noch verschloßen ift.“ Sollte der Sinn nicht 
vielmehr diefer feyn : „ Die matten Worte ftreich weg, 
wie fehr fie fich auch fträubeu und fchützten fie fich 
auch noch durch religiöfen Gebrauch.“ Pope in teiner 
Nachahmung hat zwar einen andern Ausdruck; aber 
diefer Sinn fcheint ihm doch auch vorgefchwebt zu ha­
ben; Nay tho’at Court (perhaps) it may find grace. 
S. 143. Ufas genitor, ift wohl nicht der Gebrauch, der 
in Umlauf bringt, fondern das Bedürfnifs, welches er- 
prefst, wie Lucrez lägt: Utihtas expreßit nomina verum. 
S. 150. „Den Biedermann, der feines Lebens fich zu 
freuen weifs, nicht mit dem Geizhals zu verwechseln.“ 
W7ie könnte man auch gerade Gegentheile verwechleln? 
Vielmehr find hier zwey Paare : hilaris— nepos, par- 
cus — avarus. Die beiden mittleren find vom Ueberfi 
übergangen. S. 20g. „hingepmfelt “ follte diefes ver­
achtende Wort nicht hier ein Mifston leyn? Das Land- 
fchaftsftück, das der Dichterling liefert, will Horaz nicht 
an lieh fchlecht vorftellen. S. 209. (A. P. 26.) „Indem 
man leichte Dinge leicht behandeln will.“ Levia be­
deutet wohl eigentlich hier die vollendete Glatte des 
Ausdrucks, welche bey Künftlern vom zweiten Range 
ib oft der Stärke Eintrag tüur. S. 210. faber imus. Es 
Wird auf iwus von dem Uebf. ein beionderer Nach, ruck 
gelegt, indem es wiederholt erfcheint: .,Unü bieii t doch 
ftets der letzte.“ Das war doch wohl Horazeus Mey­
nung mit dem iwius nicht, fonft hätte er es vielleicht 
au h wiederholt. Bcndey’s unus hat viel für fich. S. 
235- »»Als ob die ganze W'elt, iöbald ich fehle, michbe- 
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freyen würde.“ Hier mufs ein Druckfehler obwalten. 
Djs Wort befreyen giebt gar keinen oder einen witier- 
fprechenden Sinn. Horaz, (A. P. 265- 66. 65-) fcheint 
es, will fager.: Wenn ich auch zu V erke gehe, als 
wenn jeder den kleinften Fehler bemerken würde, wenn 
ich auch (intra fpem veniae cautus) nicht einmal bis an 
die Gränzen des Verzeihlichen mich mit meinen Licen- 
zen (in der Verüfication, denn davon ift die Rede) wa­
ge, fo habe ich doch nur erft ifieine Schuldigkeit gethan. 
S. 254 Sonderbar und nicht leicht ohne das Original 
verftän Tch ift der Ausdruck: Die kühle That; frigidus 
ift viel! icht etwas frigide fo dicht neben ardentem ge­
fetzt und feil ja w ohl nichts anders heifsen, als was wir 
meynen, wenn wir von einem froftigen, d. h. abge- 
fchma kten, Scherze reden. Etwas über die eigenthüm- 
Jiche Hjpothefe Hn. Ws. wegen der Abficht bey diefer 
Epiftel an die Pifonen zu fagen, wäre wohl zu fpät. 
Man hst vielleicht in Sachen der Literatur kaum eine 
fcharffinnigere und glücklichere aufgeftellt. Der auf- 
merkfam gema hte Lefer entdeckt nunmehr allenthalben 
Spuren diefer Bemühung, einen Dichterling abzufchre- 
cken. Das häufige Zurückkommen aufs Theater liefse 
fich ungezwungen daraus erklären, dafs diefes vielleicht 
des jungen Pifos Lieblingsf ach. war. That fich Tan. 
Faber auf feine Erklärung der 3 Od. des 3 Buchs fo viel 
zu gut; wie viel gröfseres Recht hätte Hr. W zum Stol­
ze bey diefem fo viel gröfseren, fo lange milsverftan- 
denen Werke urfers Dichters. Die Bemerkung man­
cher kleinen Schreib - und Druckfehler wird uns viel­
leicht von Studieenden gedankt, die fo viel aus diefem 
Buche lernen können. T. I. S. 15. Plin. VII. c. 51. 1. 
c. 52. S. 50. Prop. II. El. 6. 1. 5- s. 51. Eurip. Phae- 
dra 1. Hippolytus. S. 55. Umbritius, nicht Nigriu hiefs 
Juvenals Freund. S. gl* Weil Abydos bey den Alten 
die vorletzte Sylbe lang hat, fo müfste der Vers fo ge- 
iefen werden: Der zwifchen Seftos und Ab) dos hinlauft. 
S. io2. vere falfone quaereremus 1. vere falfone non 
quaeremus. S. 114. Cotpurica ( KoirovpiHa ) 1. Cepuri- 
ca S. 31 g. Kleobule 1. Neobule. Th. II.
S. 137. Bion der Weife I. Bias. S. i5S- Cic. de Fin. 
libr. I. 1. libr. V. c. 2. Den weiften Lefern wird die 
Hinzufügung des Originals bey diefer Auftage fehr will­
kommen feyn. Weniger fparfamen Nationen, als wir 
find, ift dies etwas Gewöhnliches bey Ueberfetzungen 
alter Dichter. Nur Schade, dafs fich in diefen Text fo 
viele Druckfehler, befenders durch des Correctors Un­
kunde in der lat. Profodie eingefchlichen haben. Dergl. 
Th. I. S. 67. aut 1. vel. S. gi- nevale 1. nivali. S. 157. 
fcitare 1. feitari. S. 215. exerceas 1. exerceat. S. 243. 
fpeclat 1. fpectat et. S. 328* Enge 1. fuge. Th. 2, S. 
207. variasque 1. et varias. — Eine Stelle der Ueberfe- < 
tzung zur Probe zu geben, ift unnöthig, da jedermann ; 
fie hoffentlich kennt, und würde fch wer feyn, davon ] 
allen Seiten, hier der Verftand, dort der Witz, dort das i 
Herz bey der Auswahl würde fprechen wollen, und 1 
man fo in Gefahr käme, das ganze Buch abzufcbreiben. ] 
Dürfte man nach fo vielem eben erhaltenen Guten oh < 
ne Unbefcheidenheit noch einen Wunfch äufsern, fo j

wäre es wohl der nach Parodien horazifcher Epifteln 
und Satyren für unfere Zeiten in Pope s Manier von ei- 

t nem Wieland und zwar mit dem ganzen Zauber 
5 gereimten Verfiiicadon. Welch ein Gefchenk für Deutle 
1 land wäre das!
1

Gotha, b. Ettinger: Kleine griechifche Gedichte, für 
Anfänger, mit einem Regifter herausgegeben von 

j F. S. Kalttvajfer, Prof, am Gymnaf. in Gotha.
} 1789- 130 S. s. (8 gr.)

Der Vf. veranftaltete diefe Sammlung kleiner Gedich- 
• te zum Gebrauch für Anfänger, die fo eben mit den er- 
. ften Principien der Sprache fertig geworden, um fie auf 

das Lefen gröfserer und fchwererer Gedichte vorzube- 
■ reiten. Alles kommt bey einem folchen Unternehmen 

auf die zwreckmäfsige Auswahl und Folge der Stücke an. 
Wir finden in der gegenwärtigen Sammlung folgende. 
Zuerft die Homtrifche Batrachomyowiachie, dann die drey 
Lieder des Tyrtäus ; auf diefe das Carmen Auveum der 
Pythagorer, und endlich, um die Anfänger mit den ver- 
fchiednen Dialekten bekannt zu machen, die Europa des 
Mofchus, und zwey Idyllen des Theocrits, die Bukoliaften 
und den Hylas. — Für die erften Anfänger, die nach 
Hn. K. eigener Beftimmung erft fo eben mit dem Decli- 
niren und Conjugiren fertig geworden find, möchten die 
mehrften diefer Stücke noch etwas fchwer feyn. In der 
Batrachomyomachie herrfcht bekanntlich völlig Homeri- 
fcbe Sprache, und es müfste ihr Inhalt allein feyn, der 
ihr vor den gröfsern Homerifchen Gedichten bey der hier 
zu treffenden Auswahl den Vorzug gegeben hätte. Bey 
de» folgenden Stücken wird der xAnfänger eben fo grof- 
fe Schwierigkeiten zu überwinden haben, wozu ihn nur 
die Hülfe des Lehrers in den Stand fetzen kann. Von 
eigentlich Attifchen Dichtern hat der Vf. nichts aufge­
nommen, diefe bleiben alfo dem Lehrling noch völlig 
fremd. Als Ilülfsmittel zur Erklärung finden wir nicht 
nur einen Wortindex beygefügt, der mit Fleifs gemacht 
ift; fordern die fchwerem Formen find auch gleich un­
ter dem Text erklärt. Darinn aber hätte der Herausge­
ber genauer feyn müffen. Denn theils find nur weni­
ge, oft fogar die leichtern herausgehoben, und dagegen 
eine Menge andrer mit Stillfchweigen übergangen, theils 
find blofs die Stammwörtvr hingefetzt, ohne alle weite­
re Analyte. Was wir aber befonders rügen müffen, ift 
dies, dafs bey Wörtern, die von einer veralteten Form 
abgeleitet find, nie diefe, fondern immer blols die neue 
Form angegeben ift; z. B. bey yivwHM, bey

u. f. w. Wie viel Mühe wird nicht den 
armen Knaben erfpart, wenn man ihm hier die eigentli­
che Form angiebt, und ihn dabey erinnert, dafs jetzt da­
für die oder die gebräuchlich fey. Wir zWreifeln zwar 
kemesweges, dafs Hr. K. ffieiem xMangel durch den 
inüiidHchea Unterricht abhehen werde; allein dadurch 
wird dem. Anfänger .zu fehr die Praeparation erfchwert. 
Der Abdruck ift übrigens mehrentheils correct; nur in 
den Ac enteu vermißen wir zuweilen die nöthige Ge­
nauigkeit.

D d d 2 KLEI-
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KLEINE SCHRIFTEN.

StAATSWisseKSCHAFTEH. Kiel: Uebcr die Möbelgiiden ix 
dell Herzogthüm.ern Schleswig und Holftein, von Friederich T alen- 
firier, P“oKffor der Philosophie zu Kiel. 1791. 43 S. 8. Da der 
Vf. zugleich als Branddirectör der drey königlich Dänifchen Aem- 
ber, Kiel, Bordesholm und Cronshagen angefetzt ift; fo hat man 
Urfache, etwas Praktifches von ihm zu erwarten. Man hielt von 
jeher die Möbelgiiden einestheils unzweckmässig; — anderntheils 
offenbar Schädlich. (Die Regierung war wenigftens 1767 tiefer 
Meynüng noch nicht. In diefem Jahre errichteten die vier Städ« 
r.e Glückftc.dt, Crempe, Wilfter und Itzehoe eine Meublebrand- 
gilde, ( f. das 1769 vom Hn. Regierungsadvocaten Callifen heraus- 
?egebene Promt aarium juridicum, über die in den Schleswig-Hol- 
fteinifehen Anzeigen enthaltnen Verordnungen efc. 8. 134.) die 
wirklich in Anfehuag ihrer Einrichtung , viel Gutes und Eigen- 
thümlichep hat — und diefe Brandgilde ward vom Könige förm­
lich authorifirt.) Im J 1778 ward bey dem Commerzcollegio in 
Cooenhagen ein Plan zur Errichtung (oder vielmehr verbefferten 
Einrichtung) der Gilden eingegeben, welcher die Abficht hatte, 
das Nachtheilige der bisherigen Gilden abzuändern. Das Colle- 
<r>um foderte zwar hierüberBerichtserftattungen ein : es blieb aber 
Deym Aken und die Exiftenz der Möbelgilden dauert alfo noch 
fort. Die Theilnehmer derselben find verpflichtet, den Brandbe- 
l’chadigten mir einer beftimmten Hülfe entweder an Geld oder 
Naturalien, oder mit Handarbeiten und Fuhren zu unterftützen. 
Der Braudbeiehädigte erhält diefelbe Unterftützung, er mag Mo­
bilien gehabt haben oder nicht, feine Mobilien mögen einen gro-f- 
fen oder geringen Werth gehabt — er mag von feinen Mobilien 
alles oder gar nichts gerettet haben. (Diefe freylich bedenkli­
chen und mit dem Wefen einer guteingerichteten Brandgilde gär 
nicht harmonirenden Grundsätze find, wie Rec. weifs, wenigftens 
nicht allgemein und können es auch nicht feyn, weil fie mit der 
allgemeinen Brandordnung und verschiedenen damit in Verbin­
dung flehenden , neueren Verfügungen, die alle dahin abzielen, 
der Mordbrennerey Einhalt zu thun, nicht iibereinftimmend find.) 
llr. Prof. K. Sucht zu erweifen, dafs alle Möbelgilden nicht zweck- 
müßig, fondern hingegen höchftfchadlich feyn. Es kann feyn, 
dafs er in der Hauptfache nicht irrt: die Argumente aber für fei­
ner Meynung find oberflächlich- Manchmal weifs man felbft nicht, 
was er mit feinen Behauptungen will. Wer verfteht z. B. die­
fen Satz? „Sie (die Möbelgilden) gewähren keine allgemeine Si- 
„cherheit, (nicht Sicherheit, nur Schadloshaltung kann der Zweck 
„einer Brandgilde feyn ) weder Sicherheit für jeden, noch voll- 
'.komtmene Sicherheit für jede Gattung von Intereffenten, es wä- 
,,re denn, dafs der Intereffent gasz'und gar keine Koften Scheuen 
„wollte.“ (Wenn er keine Koften zu Scheuen Urfache hat, war­
um tritt er denn in eine Brandgilde ein?) — Intereffant war 
Hec. die beyläufig ( S. 11.) angebrachte Befchreibung der foge- 
nannten - Phoenix-Affecuranzcompagnie in London, die auch in 
Hamburg einen Gevollmächtigten hält — und der Hamburgifchen 
nach einem ähnlichen Plane eingerichteten Affecurartzcompagnie, 
die, wie hier verliehen; wird, jährlich anfehnliche Summen aus 
dem Herzogthume Holftein bezieht. Hr. V., der anfänglich al­
len Möbelgilden fich abgeneigt bezeigt hatte, lenkt S. 15. wiede­
rum eis, und verlangt nunmehro, nicht ihre gänzliche Aufhebung, 
fondern will nur, dafs man in Ilinficht derfelben richtigere und 
propörtionirlich calculirte Grundsätze annehmen foll. Hier find 
diefe Grundfatze felbft: I. Es ift nicht allein nicht nothwendig, 
fondern Sogar Schädlich, dafs jemand fein ganzes Mobiliarvermö­
gen nach einem Brande wieder erhalten kann, (Dadurch, meynt 
llr.würde denvorfe’zJicben Braudfchäden Einhalt gefchehn. 
Nicht lediglich des reichlichen Brandgeldes wegen, fondern auch 
mehrerer anderer Urfachen halben, äls z. B. um ftatt des alten 
und unbequemen Haufes ein neues und bequemes zu erhalte«, 
Reckt mancher feine Wohnung in Brand. II Man wird es nicht 
allein keinem Intereffenten vorfchreiben dürfen^ den ganzen Werth 
feines Mobiliarvermögens verfichern zu laßen, fondern man mufs 
gar darauf fehn , -dafs das Taxation unter dem wahren Werth 
bleibe. HI. Es mufs für völlige Sicherheit für den Abgebrannten 
geforgt feyn» IV« So auch dafür, dafs die Art der Zahlung der

Prämien den Intereffenten nicht läftig werde, (Für den Land« 
mann wird hier, Sehr richtig und gut, der Herbfi als du- beque­
mere Zeit der Zahlung vorgefchlagen, für Leute, die Befoldung 
haben, beffer der Anfang als die Mitte des Quartals.) V- Nur 
dasjenige, was durch den Brand verloren geht, mufs wiederer- 
ftattet werden, und wenn nicht der volle Werth eintaxirt ift» 
mufs die Gröfse der Entfchädigung die vierte Proportionalgröfse 
zum wahren Werth, zum verficherten Werth und zum wahre» 
Werth der Befchädiguny feyn. VI. Die Affecuränzpramien müf- 
fen fich nach der Gröfse der Gefahr ( die hier, wie Rec. mit Ver­
gnügen einräumt, mit Sachkenntnifs und nach gefammelten Er­
fahrungen berechnet ift,) richten. VII. Es mufs kein Zwang 
feyn, fondern es mufs jedem überlaßen bleiben, feine Möbeln ver­
fichern zu laßen. Auf dem Grunde diefer Sätze bauet nun Hr. Zü 
fein Gebäude einer neuen Möbelbrandgilde auf. Er will, dafs 
eine allgemeine Möbelgilde errichtet werde, an welcher alle Un- 
terthanen in den beiden Herzogthümern Schleswig und Holftein, 
Städter und Landleute, Befitzer der Häuferund Miethlinge, fie 
mögen liehen, unter welcher Jurisdiction fie wollen, Theil haben 
können. Das Commerzcollegium in Copenhagen foll fich der 
Oberaufficht annehmen. ( Dadurch würde unftreitig der fchnelle 
Betrieb der vorfallenden Gefchäffte behindert. Beffer wäre es, 
dafs die Oberaufflcht den Landescollegien derj Herzogtümer, 
die-näher zur Stelle find, oder einer eigenen Commiffion, die 
noch wirkfamer feyn würde, übertragen würde.) Es füllen fechs 
Catafter errichtet werden, von denen jedes eine eigene (hier an­
gegebene) Claffe enthält u. f. w.

Vermischte Scmrifte'w. Paris, b. Hardouin u. Haag, 
b. Gofse : ylmufemehs phyjiques et differentes experiences divertif- 
fantes, compojees et executees, fcant a Paris que dans les diverfeS 
Coars de l’Europe, par le Chevalier M. Jean Jofeph Pinetti Wil- 
ledale de Merci etc.. Nouvelle Edition, augmentee par Pauteur de 
fix nouvelles Experiences phyfiques et de nouvelles Gravures etc. 
X789- 56 S gr. Hr. Pinetti nennt fich? auf dem abgekürzten 
Titel diefer feiner Amufemens einen Profeffeur et Demanllrateur 
de Phyfique, aggrege* ä plufieurs Academies, (die aber nicht nam­
haft gemacht find) einen Penfionne de la Cour de Pruffe (woran 
wir zweifeln) recommande par plufieurs Rois et Princes Souve­
räns del'Europe, Chevalier de l’Ordre d« St. Philippe, Ingenieur« 
Geographe et Confeiller des Finances de S. A. 8. le Prince de 
Limb0urg-Holftein (diefe Durchlaucht find wir nicht fo glück­
lich zu kennen) — und fügt — wahrfcheinlich aus Befcheiden- 
heit — nochzwey Etcetera hinzu. MitdieferBefcheideulieit con- 
traftirt denn freylich das zu diefen Amufemens, ( die, tyelches 
wohl zu bemerken ift, Hr. P. felbft herausgab) gehörige Ti- 
telkupfcr, auf welchem der Tempel der Kaufte dargefteilt wird. 
Mitten aus einer Menge phyfifeher un'd mathematifcher Inftrumen- 
te erhebt fich ein Piedeftal, auf welchem die Büfte des Hn. Vfs, 
von zween fchwebenden Genus niedergefetzt wird. Ein dritter 
fliegt mit einem LorBeerkranze und einer Pofaune davon. Ver- 
fchiedtne Perfonen de la premiere qualitc wünfehten einige Re- 
cepte wieder die Langeweile, für die Gefellfchaften in der Stadt 
und auf dem Lande zu erhalten — welchem Wunfche den auch 
von Hn. P. durch diefe Bogen gewillfahret ift. Die erfte Aufla­
ge derfelben kam, wie man aus dem angehängten Privilegio fieht, 
im J. 1784 herqus. Der hier gelehrten Kuuftftücke find 37, un­
ter denen, wie auch Hr. P. felbft vermuthete, mehrern fchon be­
kannt, die mehreften aber, nicht nur neu und mit einer hinrei- 
chendon Deutlichkeit befchrieben , fondern , wie Rec- aus feinen 
eigenen Verfuchen weifs , auch nachzumachen und alfo ihrer Be- 
ftimmung gemäfs zu gebrauchen find. Das S. 35- angegebene Mit­
tel, blaues Siegel!ak (das man bekanntlich lange, aber vergeblich, 
zu. erhalten gewünfeht hat) verdient eine nähere Untersuchung. 
Es beliebet aus einer Unze Bergblau, einer Unze feinen Maftix 
und dem fünften Theile einer Unzs achten Vencuanifchea Tec- 
pentins»
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ST AATSWISSEN SCHAF TEN.
Fortjetzung der Anzeige der über das Dänifche Finanzwe- 

Jen und Schleswig - Holßeinifche IVIünzveriinderung erschiene­
nen Schriften. QS. N. 276-gl« der 4- L. Z. d. J.)

40) Ohne Druckort: Freymüthige Bemerkungen über 
das Finanzwesen des Königlich Dänifchen Staats. 49 S. g.

Unter der vom May 1787 datirten Dedication diefer 
Schrift an den König und den Kronprinzen nennt 

fich Hr. Fink in Altona als Vf.; fie ift alfo älter, als die 
unter No. 29. und 32. angezeigten Schriften eben diefes 
Vf., aber von Rec., um die Gefchichte des Streits mit 
Zocga und Wiehe nicht zu unterbrechen, bis hieher ver- 
fpart worden. Der Inhalt diefer mit der dem Vf. eignen 
Freymüthigkeit abgefafsten Schrift ift folgender: Mangel 
an Oekonomie und Anwendung falfcher Palliativmittel 
hätten den vormals blühenden Staat feit 1760 herunter- 
gebiachr. Schon damals hätten die aufgenommenen An­
leihen fo viel gekoftet, dafs in 7, höchftens le Jahren 
das Capital dadurch verdoppelt fey. Ueber das nachher 
bis 1775 Vorgegangene wolle er lieber gänzlich fchwei- 
gen. Von da an habe man angefangen, die Schulden 
durch das leichtere Syftem des Ausgebens von Bankzet­
teln zu vermehren. Als Hauptquellen der Finanzzerrüt­
tung nennt der Vf. die Lüftungen gegen Rufsland und Al­
gier, die ausländifche Reife des Königs, den Austaufch 
des grofsfürftlichen Antheils von Hoiftein, und die für 
Rechnung der Krone unternommenen IJandelsprojecte, 
Fabriken und Anleihen, nebft der Uebernahme verun­
glückter oder ihrem Untergang fich nähernder Handels­
compagnien , und verfchiedener geheimen Ausgaben. 
Ohne diefen Zufammenflufs von Umftänden, meynt er, 
fey der Contraft zwifchen den vormaligen blühenden an 
Contribution äufserft mäfsigen und dabey kriegerifchen, 
und den »tzigen friedlichen und doch mit Auflagen über­
häuften Zeiten gar nicht erklärlich. Viele von den koft- 
barften Anftalten wären mehr fchädbch als nützlich ge- 
wefen. Dahin rechnet er namentlich die in Altona errich­
tete Bank, den Canalbau, und die Cpnalcompagnie. 
Dazu komme denn noch die zu ftarke Anzahl von Pen- 
fioniftcn, das zu zahlreiche Perfonale in allen Collegiis, 
und die übermäfsig hohen Gehalte. Von diefen Urfachen 
der Finanzzerrüttung kömmt der Vf. auf die anzuwenden- 
drn Mittel. Alle künftliche Mittel, die Schulden des 
Sraats zu verringern, erklärt er kurzweg für zu koftfpie- 
lig , für unwirkfamund für Vermehrung des Uebels. Da­
li.n gehöre denn auch der haadgreifli- h vom Eigennutz 
des Angebers zeugende neue Münzplan. Zur Tilgung der 
Bankzettel, als der alten wahren Schulden des Staats,

A. L. Z. 1791. Vierter Band.

werde baa^es Geld erfodert, und diefs könne am beften 
und allein durch auswärtige Anleihen herbeygefchaft wer­
den. (Alfo des Vf. einziges Mittel ift, alte Schulden 
durch neue zu tilgen.) Statt der Aufwechslung undEin- 
fchmelzung der ausgewippten Courantmünze hätte man 
andre und befsre Mittel, (der Vf. vergifst zu fagen, wel­
che?) wählen können. Nothwendig für Hoiftein fey 
eine neue Münze nicht, weil von der alten noch genug 
vorräthig fey, wovon der niedrige Curs derfelben einen 
fit hern Beweis abgebe. (Dies Urtheil aus dem Munde 
eines Kaufmanns, und eines Mannes, der an fo manchen 
Stellen feiner andern Schriften fo richtige Einfichten in 
Geldgefchäfte zeigt, hätte Rec. nicht erwartet.) Vor­
theilhaft für die Krone könne fie auch nicht feyn, aber 
defto fchädlicher für den Unterthan, in Ruckficht desUm- 
fatzes gegen die alte Münze. Speciesmünze fey dem Aus­
wippen, dem Einfchmelzen, und dem Fall des Curfes eben 
fo gut unterworfen, als Courantmünze. Beide könnten 
fehr gut neben einander belieben, und bey beydeu komme 
alles blofs auf Genauigkeit im Gewicht, und Redlichkeit 
im Gehalt an. — Das Schiefe und Oberflächliche diefes 
ganzen Raifonnements, (die einzigen zuletzt angeführten 
Aeufserungen über Speciesmünze ausgenommen,) fällt zu 
fichtlich ins Auge, als dafs es einer nähern Darftellung be­
dürfte.

Einige Monate fpäter erfchien
41) ein vom Auguft 1787 datirter dem Kronprinzen zu­

geeigneter Nachtrag zu diefer Nr. 40. angezeigten 
Schrift ohne befondern Titel, (wenigftens in Rec.

\ Exemplar,) 16 S. 8« nebft 2 Tabellen.
In diefem Nachtrag rühmt Hr. F. zuerft die huldrei­

che Aufnahme feiner vorigen Schrift, und fucht dann 
aus dem Beyfpiel einiger fchlechtjuftirtenProbeftückeder 
neuen Speciesmünze, undaus den bey der neuen Kupfer­
münze angenommenen Schlagfchatz von 5c bis 60 pro Cent 
durch Rechnungen darzuthun, wie wenig jene dem Wip­
per , und diefe dem Nachfchiag entgehen könne. Zuletzt 
find einige Einwendungen gegen Hn. Zoega's Schrift 
(N. 25.) beygefügt.

Folgende gegen Ende des Jahr 1787 erfchienene 
Schrift wurde die Veranlagung zur Wiederanknüpfung 
des Schriftw’echfels:

42) Altona, b. Eckhardt: Briefe eines alten Holfiei- 
ners an feinen Sohn im Schteswigfchen über die nette 
Münze und Bank. 1788. 166. 5. 8.

Der erjie Brief enthält unter vielen Gemeinplätzen 
zur Vertheidigung des Münzplans, dafs die Regierung 
die Sache am beften verliehen müfste, dafs man fich

Eee vom 
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vom Kronprinzen nichts anders, als Segen für das Land 
verfprechen dürfe etc,, blofs die (unverbürgte) Angabe, 
dafs der Minifter Schimmelmann fchon bey Einrichtung 
der Altonaer Bank einen ähnlichen , aber damals nicht 
zur Ausführung gekommenen, Plan zur Abficht gehabt 
habe, und nennt den Kaufmann Olde, dem in der Folge 
das ganze Ausmünzungsgefchäft übertragen wurde, 
als den Urheber des Plans. (Zu Rath gezogen wurde 
Oide gleich anfangs in Rückficht auf die Ausführung; 
aber ob er an dem Plan feloft, wenigftens an der erften 
Idee, Theil hatte, darüber verdient die oben unter No. 
19 angezeigte Nachricht gehört zu werden.) Der zwey- 
te Brief fagt zuerft fehr viel Alltägliches und Schiefes 
über Presfreyheit und deren Misbrauch. Der Vf. meynt, 
Bemerkungen über das Regierungsfyftem könne man 
zwar wohl mit Befcheidenneit der Regierung mittheilen, 
dürfe fie aber nicht ins Publicum bringen. Dann fol­
gen höchi£ oberflächliche Urtheile und Auszüge von den 
eben unter No. 20. 21. 22. 24. 25. 26. 27 und 28. an- 
gezeigten Schriften. Endlich im dritten Brief kömmt 
der Vf. zur Unterfuchung felbft. Rec. fchränkt fich blofs 
darauf ein, dasjenige auszuheben, was hier neu, oder 
unter einem neuen Gefichtspunkt vorgetragen ift. Ueber 
die Entftehung des Uebels und deffen Umfang und Fol­
gen fagt der Vf. fehr viel Wahres, das aber alles fchon 
aus den vorher angezeiten Schriften bekannt ift. Er 
folgt meiftens Hn. Zaega’s Grundfatzen, ift aber ordent­
licher, zufammenhangender, und deutlicher, als dielen 
Die Hebung der überhäuften Circulation feyauf doppelte 
Weife möglich; entweder durch Verminderung der 
Zeichen des Geldwertfies, oder durch Vern ehrung der 
Production. Erfteres, die Verminderung 1 er Zeichen, 
könne wiederum auf zweifache Weife gefenehen; 
entweder durch Vernichtung eines Tneils vom Papier­
geld. oder durch Vermehrung der Münze. (Letzteres 
wäre nun wohl keineswegs Verminderung der Zeichen, 
fondern Herfteilung der Proportion zwilchen Münze 
und Papiergeld.) Am beften fey beides 11.it einander 
zu verbinden, und dies fey die Grundlage des neuen 
Plans. luden Gründen, warum derfeibe nur auf die 
H rzogthümer erftreckt worden, fpricht wieder lediglich 
Hr. Z. Eben fo in den Gründen, warum Vermehrung 
der alten Münze nicht zureichend fey, fondern gänz­
liche Ummünzung erfodert werde, in den Gründen für 
die Verbindung des Courantgepräges mit dem SpeNesge- 
präge, in der Erklärung der damit zu verbindenden 
Bankeinrichtung, und in der Auseinanderfetzung der 
doppelten Abficbt des Münzplans, theils die Circulation 
dadurch zu vermindern, und treils das Gleichgewicht 
zwilchen Papier und Münze herzufteilen. Wer Hn. 
Zs. Schriften kennt, findet hier fchlechterdings nichts 
neues; wer diefe aber nicht kennt, wird aus dirfem 
Briefe eine ziemlich deutliche Idee von der Sache ichöp- 
fen können, und alsdenn fich gewtfs gedrungen fühlen, 
den aebarffinn und ie Kü inneit, womit in dem Plan 
felbft alles an einander gereiht ift, zu bewundern, auch 
alsdann wenn er manc e ßeforgnifle für die Haltbar­
keit eines fo compiicirten Vorlchlags nicht ganz unter­
drücken konnte. — Der vierte Brief enthält eine na ere 
Entwicklung der von dem Pinn zu holenden Portheile.
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Diefe Vortheile follen feyrt: l) Bewirkung eines immer 
feßßehcnden Preifes der neuen Münze gegen Waaven fo- 
wohl als gegen ausländifches Geld. (Wiö fich fo etv aS 
durch Gefetz oder Münzoperatioe möglich machen laffe, 
fo lange Handlung Handlung bleibt, fo lange man Geld 
zur Zahlung braucht, und fo lange ein jeder Handels­
zweig ewiger Fluth und Ebbe unterworfen ift, davon 
hat Rec. keine Idee. Was diefer Vf. darüber fagt, ift 
ohne alle Sachkunde gefchrieben.) 2) Confevvatton der 
grufsernSpeciesmünze. (Hier fpricht wieder blofs Hr. 
Zoega. 3) Anwendung der neuen Bank, Zum Ausleihen 
und zum Diseontiren, um dadurch die Circulation zu ver­
mehren, (da doch im Gegentheil der ganzp Plan, (fo- 
gar nach des Vf. eignem Urtheil,) zu deren Verminderung 
beftimmt ift.) 4) Bewirkung wohlfeilerer Preife und eines 
bejferen Curfes für alle zur Krone Dänemark gehörigen 
Länder. Auch hier fpricht blofs Hr. Zf — Der fünfte 
Briet betrachtet die mir der Ausführung des Plans ver­
bundenen Schwierigkeiten. Diefe betreffen die Zuläng­
lichkeit des auszumünzenden Fonds; die auswärts roul- 
lirenden Zettel; die Möglichkeit fchädlicher Speculatio- 
nen; die Ausführung der neuen Species; die Aus- 
gleic ung der Handelsbalanz; die Erhöhung desSteuer- 
fufses; die Möglichkeir einer zu’ifchen Papier und 
Geld, Species und Bankgeld, exiftirenden Differenz; 
die Nachmachung der Zettel; die Einfchmelzung des 
Geldes: die Verwirrung durch Verfc iedenbeit der 
Müuze, und dieGefahr des Ausleihens. Alle die Schwie- 

eiten wrerden fehr oberflächlich, meifteis nach Hn.
(No. 20 und 23) ausgeführt, und blofs durch 

Hn. Z, (No. 25 und 27) beantwortet. Der eii zige Ori­
ginalgedanke der hier vorkömmt, (— aber welch ein 
Gedanke! —) ift, dafs man vorher das ganze baare 
Vermögen im Lande hätte aufzählen, und dann auf 
einmal und unvermuthet jedem Einwohner alle feine 
ßaarfchaft habe abfodern, und ihm neues Geld dafür 
geben follen.) — Der fechjie Brief liefert Auszüge, 
Urtheile und Wiederlegungen von den unter No. 29 
und 30. angezeigten Schriften, ganz von gleichem 
Gi halt wie die im zweyten Briefe. Uebrigens behaup­
tet der Vf. hier, (jedoch ohne weitern Beweis.) bey 
der Kupfermünze wäre nicht 50 bis 60. fondern nur 
23 bis 30 Procent Vortheil. (Wenn das wahr ift, fagt 
Hr. Fink dagegen in No. 32, fo beweift es blofs, dafs 
die Ausmünzung viel zu hoch komme.) Der fiebente 
Brief endlich fuebt zu beweifen, dafs w’eder die Nähe 
von Hamburg noch der Mangel an ßefeftigung die Aus­
wahl von Altona zur Anlegung der neuen Bank ver­
werflich mache; dafs die neue Bank fich füglich mit 
der alten verbinden laffe, und dafs der Emrepeneur 
des Münzgefcüafts, Olde, das ihm hiebey zur La ft ge­
legten in viele Taufende genenden Eigennutzes nicht 
fchuldig fey. (Letzteres hat lieh durcu Oldes InfolvenZ 
bey feinem kurz nachher erfolgten Tode aufs bümiigfte 
bewährt.)

Bald nachher erfchien:
43) Geber die bey der Münzveränderung für die Hev- 

zogthümer Schleswig una Holfein einzuführende kup­
ferne öcueüiewunze, (in den Schleswig uoUjietni- 

fchen 
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feiten Prövincialberichten 2 Bd. (Altana 1787. 8«) & 
715. — 7I9-)

Was in dem 6ften Briefe des alten Holfteiners (No. 
40) blofs behauptet wird, dafs der Vortheil bey der 
Ansmünzung des Kupfergeldes nicht 50 bis 60, fon­
dern nicht mehr als 22 Procent, und bey deffen Aus- 
gebung nicht gegen Banknoten , fondern gegen baares 
Courant, höthfteus 30 Procent betrage, fucht diefer 
Vf. durch Berechnungen zu beweifen. Sein Auffatz 
empfiehlt/ich durch Mäßigung und durch Gründlichkeit.

Hierwider erfchien ;
44) Ohnre Druckort: Ueber die in den Herzogthümern 

Schleswig und Holflein neu einzuführende kupferne 
Scheid' münze. Zur Beleuchtung der beiden entgegen 
gefetzen Berechnungen darüber im 6ten Heft der Schles­
wig Holftemifchen Provincialberithte. 1788- 8’

Der Vf. will zwifihen den fireitenden Partheyen 
die IVlittelftrafse halten , und fetzt den Vortheil bey Aus­
prägung der Kupfermünze auf 44$ bis .65 Procent. 
Man fleht aber, dafs ihm überall die Data fehlen, und 
dafs er gar nicht vveifs, wovon eigentlich die Rede ift.

Ferner fefrieb Hr. Fink zur Vertheidigung feiner 
unter No. 29. angezeigten Schrift und zur Wider­
legung von Nö. 42 und 43. (auch hier mit eigenhändi­
ger Unterzeichnung feines Namens,):

45. Altona, b. Eckltorf: Abgenöthigte Beantwortung 
der Befchuliiiguug, dafs meine Berechnung über die 
Kupfermünze falfh Jeu. Nebft Abfertigung des al­
ten Holfteiners wegen feiner köhnifchen Ausfälle auf 
meine unvor gräfliche Prüfung eic. 1788« 26. A. 8*

Bis S. 3. befc äftigt fich Hr. F. mit der Widerle­
gung von No. 43 und fucht zu beweifen, dafs nient 
er , fondern fein Gegner, falfch gerec net hab. dei­
nen Berechnungen nach i at bey d r Kupfermünze der 
Entrepreneur ’ 45:00 Rt lr., der Köwig Hingegen nur 
13000 Rthlr. prolitirt. Um zwife en ihm und h inein 
Gegner zu endch'eiden, wünfcht er eine officieile Prü­
fung beider Berechnung- 1. — Auf welcher Seite hier 
die Wahrheit ift, läfst fi. h fchwer emfeneid n, weil 
dabey alles auf fehr verwic. eite Facta aukommt. Ue* er- 
haupt ift diefer ganze Streit nur ein Incidentpunct v on 
minurer Wichtigkeit.

Von S. 17. an folgen nicht fowohl Widerlegungen, 
als vielmehr Widerfprechungen des 6ften Briefs von 
No. 42. Sc’ on die Widerlegung von No. 43 ift bitter 
und oh*ne An Pfand gefchrieben, aber hier fällt der Vf. ganz 
in Perfönlichkeiten und leere Machtfprüche, bey denen 
die Aufklärung der Sache durchaus ohne Gewinn blöibt,.

Zu dem Streit über eben diefen Incidentpunct der 
Kupfermünze gehört auch noch folgender gegen die 
Ufehefche Schrift No. 30 gerichteter Auffatz:

46) Ueber die Dänifche kupferne Scheidemünze, und die 
für die Herzogtümer beflimmte von gleichem IFerth 
und Gehalt, in Anleitung der Schrift: Bemerkungen 
über Banken etc. S. 50. Ji. (das dänifch gefchriebene 
Original im December 1787. der zu Kopenhagen 
erfcheinenden Monatsfchrifc Minerva, und deutfeh 
überfetzt in den hamburgifchen Addrefscomtoirnach- 
richten vom J. 17^8. No. 20 — 22.)

Der Vf. diefes Auffatzes, Hr. Zoega, fucht durch 
Berechuungen zu beweifen. dafs die Dänifchbn Kup- 
fermünzen in den verfebiednen Ausmünzungen feit 1771 
nie meh r als 30} Procem Vortheil, und oft beyna1 e gar 
keinen Vorth'eil abgeworfen habe. DenVortneilder gegen­
wärtigen Ausmünzung. den Hr. IFiehe, fo wie Hr. Fink auf 
50 bis 60 Procent angefchiagen hatte, berechnet er auf 
28j4 Procent, und fucht zu beweifen, dafs Hr. W. bey 
feiner Berechnung unrichtige Data angenommen habe, 
übrigens, meynt Hr. Z., fey es beynahe gleichgültig 
von welchem Gehalt eine Scheidemünze fey; nur muffe 
davon nicht mehr als eine zureichende Menge ausge­
prägt werden. In den däntfehen Staaten fey nicht fo- 
wobl zu viele Scheidemünze, als zu wenig grob Courant 
vorhanden. Nachfchlag fey nicht leicht zu befürchten, 
weil es dazu zu vieler Vorrichtung bedürfe und der Ab- 
fatz zu fchwer halte. (Ohne in Abficht der Berechnun­
gen zwifchen Hn. Z. und feinem Gegner entfeheiden 
zu wollen, kann Rec. doch diefen Argumenten auf 
keine Weife beyftimmen ; vielmehr war es ihm auffallend, 
von einem Manne von Hn. Z's. Einficht, Erfahrung 
und Wahrheitsliebe dergleichen Vorfpiegelungen ange­
wendet zu fehen, die weder in der Theorie noch in 
der Erfahrung Stand halten.)

(Dia Fortfetzung folgt)

KLEINE S
Vertuschte Schriften. I. Kopenhagen, b.Popp: Afhand- 

ling , fom har vwnden den udfatte l'riis over öpurgfmuuUtt 
Hoorfer title Wlcnnejkene Jan Udet og Jaa jielden om Gud i deres 
Omgang ogSalfkäber, da dog deres Jamtale ei kün de have nytti- 
ger indhold Gekrönte Preisfchrift über die Frage: Warum re­
den die Menü hen in ihrem Umgang und Gefelifcnaften fo wenig 
und fo leiten on Gott, da ihr Gefprach doch keinen nützlich, rn 
Ge^enhand betreffen kann 0 af F, JL. Bang, JDr, eg Prof, i Eöge- 
kunuen etc l^yi.

II. Ebenda!', b. Popp: Afhandling over det i Addreffe Contoi- 
rets Efteretning r K. 129. den 2 Jul. 1790 fremfatte Sporg^maul: 
Üowjor täte JÜLcnneskcne Juu Udet cw. (Abhandlung über die Ul

C H R I F T E N.
den A. C. E. N. 129. den 2 Jul. 1^90. aufge^ebene Frage : Warum 
reden etc0 af A. 2L Suhr, Capelian ved Kallundborgs Meenighed. 
1791. 36 S. 8-

III. Ebendaf. b. Gyldeedal: JFrarum wird im gemeinen Beben 
fo wenig von CsOtt geredet, da es doch- der nutziichfie Gegenstand 
der Unterhaltung iß? Eine Preisaufgabe beantwortet von 2. L. 
Calleifen, Prediger in Oldeslohe. 1791. 56 S. kl. 8.

IV. Ebendaf. b. Popp: 'Janker i Anledning af de udkonvteAf- 
handlinger af Hr. Doctor Bang og Hr. Suhr over Sporgsmualett 
^oor-jor tut: Aieimeikene etc. ^Gedanken aut V«ranlailung der Ab- 
hand rnigen iN,I, u. JI0 1791. 48 S. g.

Lees So
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So wenig Spuren wahrer Philofophie, nachdenkender mit un-' 
fe-tra Zeitalter fortrückender Menfchenkenntwifs, ja, wir dürfen 
es dreift hinzufügen, aufgeklärter Begriffe von Religion und Got- 
tesverenrung, haben wir doch kürzlich nicht in Schriften-mehre­
rer Vf. über eine philofophifche - theologifche Frage angetroffen, als 
in den dreyen, welche die aufgegebese Frage zu beantworten 
fuchen. Freylich würden wir uns, nach dem Ton zu urtheilen, 
worinn-Ate Frage ausgedrückt ift, fehr an dem Urheber derfelben 
verfüudigen , wenn wir ihn einen Philofophen fchelten wollten ; 
allein wie fchief auch immer die Frage angegeben feyn mochte, fo 
W'äre es ja aufgeklärten Mannern, welche es der Muhe werth 
hielten darüber zufchreiben, weit anftändiger gewefen, den Ge- 
nenftand in das wahre Licht zu fetzen , als von dem Geßchts- 
ounkte auszugehen, den der Fragende fixirt zu haben fchien. Im 
letzteren Falle konnte die Beantwortung nicht füglich vernunft- 
mafsig feyn; aber im erften Falle hätten die Vf. allerdings Gele- 
eenheit gehabt, fehr viel gutes zu fagen, dem beforgtenChriften 
feine Furcht und Zweifel zu benehmen, den leichtfinnigen mit 
Nachdruck an heilfame Wahrheiten zu erinnern, dem überlegen­
den Mann nützliche Winke über Zeit, Veranlagung und Art und 
Weife zu geben, wann und wie er mit Nutzen fich mit feinem 
Vreund über die Gottheit unterhalten , die freundfchaftlichen Er- 
ciefsungen des Herzens zur Erweiterung und Belebung feiner 
Kenntnis nutzen konnte! Aber was haben fie anftatt deffen ge- 
than9 Sie klagen über ein Unglück, über Verderbnifs unferer Zei­
ten* die wenigftens in diefer Rückficht nur in ihrem Kopf exiftirt; 
fie machen Federungen, welche dem gefunden Menfchenverftan- 
d« und der Natur der Sache widerfprechen ; fie geben Regeln, 
welche der Würde der Gottheit zuwider find, und den Endzweck, 
den fie doch fo gerne hervorbringen wollen, gewifs nicht beför­
dern werden. Wir wißen in Wahrheit zum Ruhm ihrer gekrön­
ten und nicht gekrönten Preisfehriften nichts weiter zu fagen, als 
dtfs fie es ohne Zweifel gut gemeynt haben ; und diefs muffe denn 
auch den hellerfehenden bewegen, die Blatter mit Lächeln und 
nicht mit Unwillen aus der Hand zu legen. Vielleicht find wir fo 
glücklich de>-Vf- viele dergleichen Kritiken zu erfparen , wenn 
wir zur Prc/be des Inhalts die Urfachen aufubren, worinn fie die 

der heillofen Verderbnifs unfrer Zeiten fetzen. — Wer 
daran icht genug hat, der mufs billig felbft lefem

N L Der Gegenftand, welcher uns den gröfsten Nutzen, 
die meifte Freude gewähren könnte, ift am meiften von unfern 
Teforächen ausgefchlolleu, weil göttliche Sache« dem Menfchen 
zu wenig an Herzen liegen; weil ihm irdifche Sachen zu viel an 
Herzen liegen; weil man in Gefellfchaften nur an Elfen, Trinken 
und Unterhaltung denkt; weil vertrauteFreundfchaft zu feiten un­
ter Menfchen ftatt hat; weil göttliche Sachen für alt und bekannt 
* ue angefehen werden; weil die Liebe zu Gott und Menfchen 
kalt geworden ift; weil es fo weit mit uns gekommen ift, dafs 
wir uns fchämen, anders als zu der bellimmten Zen and auf die 
^ftgefeizte Art von Gott und befonders von feinem eingebumen 
Sohn zu reden.

N IL Auch in ehrbaren Gefellfchaften hort man nicht viel 
von Gott aus folgenden Urfachen: ij überhandnehmender Leicht- 
Cnn und damit verbundene Gleichgültigkeit gegen Gott, ja Ab­
scheu vor allein , was zur Religion gehört. 2) Furcht zu mis- 

und Neigung, den Menfchen zu gefallen, mit welchen wir 
in Verbindung ftehen. 3) Mannichfaltige Befchaftigungen, wo- 
»nit man in Gefellfchaften fich die Zeit vertreibt. 4) Mangel an 
Einficht in Religionswahrheiten und den damit verbundenen Wif- 
£.,i>Wten 5; Vorurtheil, dafs Unterredungen von geiftlichen 
Sachen fich nicht zu dem Endzweck der Gefellfchafc paffen.

N III. Wenn wir die Urfachen des Stillfchweigens auffuchen, 
f finden wir Vorurtheile , aber noch mehr einen ungefunden Ge- 
f hmack l5 Die Haupturfache ift wohl gewifs Irreligion unfers 
Zeitalters oder vielmehr Gleichgültigkeit fowohl überhaupt als be- 
e hegen reiigiöfe Empfindungen und Religionsmittel, zumal 
in Rückficht auf unfere Geiftlichkeit und ihre dermalige Verfaf- 
f „ ■’") Gleichgültigkeit fo wohl gegen den Einfiufs der Religion

ifs Herz als auch gegen die Mittel, wodurch er befördert wird, 
ah Die Erhabenheit des Gegeoftandes fo wie die Natur wahrer 
GowesverehrungCallerdiHgs wahrund fehr gut, ausgeführt; aber — 

wir t geliehen es — uns unerwartet, weil wir diefe ganze Stelle 
S. 31—39 nicht mit dem übrigen, zumal nicht mit S. 25 reimen 
können. Faft follte man glauben , es wäre dem Vf. fchwer ge­
worden,, jene unreifen Stellen zu fchreibenj 4) Furcht vor dem 
Ruf falfcher, heuchlerifcher Frömmigkeit; und diefe ift theils bil­
lig, theils übertrieben.

N. IV — ift von ganz anderem Schlage; wie es fcheint, die 
Arbeit eines befcheidenen jungen Mannes, der viel richtiger als 
jene Vf. über die Sache denkt. Er fangt damit an, gegen die in 
N. I. und II. fo eifrig behauptete Verderbuifs unferer Zeit zu pro- 
teftiren; macht verfchiedeue gegründete Einwürfe gegen die in 
be-den Schriften angegebenen Urfachen; wagt es, S. 17 zu verftehen 
zu geben, dafs wir jetzt richtiger über das Gebet denken ; fagt 
fogar S. 24 u. f. gerade zu, dafs wir in Gefellfchaften nicht häufi­
ger von Gott reden, . weil wir es nicht müffen, und weil es nicht 
paffend feyn würde; giebt aber doch S 38 u. f. auf der andern 
Seite fo gute Winke über die fchicklichfte Zeit und Gelegenheit 
zu folchen Unterredungen — dafs wir glauben, er habe weit mehr 
Beruf als jene Schrififieller, über diefen G.-genitand zu fchreiben, 
zumal wenn er dabey auch auf die Befchaffenheit unfers jetzigen 
Religians-Unterrichts gehörig Rücklicht nimmt.

Rinteln , in der Exped. der theol. Annalen u. Leipzig b. Barth: 
Prüfende Anmerkungen zu der Herzliebfchen Schrift: iß ein all­
gemeiner Randescatechismus nöthig etc. nebft der Gebhardifchen in 
Berlin noch immer verpönten Gegenfchrift: Prujung der Grün­
de etc. ganz abgedruckc und ebenfalls mit Anmerkungen verleben; 
und endlich ein Auszug ans den darüber b y dem königl. preuß. 
Kammergericht in dem merkA iirdigen Ungerifch - Zöllnerifchen Cen- 
furprocefs verhandelten Aden. 1792. 8- 94 S. {6 gr.j Da Friedrich 
der Einzige die Körper und körperlichen Bewegungen feines Mili- 
tairs 111 eine von ganz Europa angeftaunte und nachgeähmte Har­
monie gebracht haue, fo hat fich ein Theil des neueren preuff. 
Minifteriums bekanntlich fchon viele Mühe gegeben , eben diefe 
volle Einheit in den kirchlichen Lehranftaiien auf den Geilt über­
zutragen. Dazu ift unter andern ein allgemeiner Landeska;echis* 
mus als Mittel gewählt, welcher, wie der Vf. der gegenwärtigen 
Schrift fagt, „zuerft bey den lutherfchen Gemeinden eingeführt 
„werden follte, da die Reformirten erft nachher diefes Glücks 
„theilhafiig werden füllen.“ Die Gefchichte deffelben wird von 
dem ungenannten Vf. von der Zeit an, wo ein folcherKatechisin 
der hallifuhen theologifchen Facultät auf acht Tage zur Prüfung 
vorgelegt worden war, durch die Epoche feiner Publication und 
Zurücknahme hindurch bis auf die gewifs allgemein gelefeneCen- 
furprocefsacten zwilchen Hn. Buchdrucker Uriger und Hn. Oher- 
Confiftorialrath Zellner und bis auf das in diefer Sache d. 5. May 
1791. publicirte die Juftizorduuug des unvergefsüchen Königs 
ewig ehrende Urtheil des Berliner Kammergerichts zufammenge- 
ftellt. Dem Ungerifchen Procefs fehlte noch ei« Hauptftück , die 
Gebhardifche kleine Schrift, als das eigentliche corpus delicti. 
Diefs ift nun hier abgedruckt und eben dadurch wurden diele An­
merkungen eine nöthige Beylage zu jenen Procefsacten, zu wel­
chen fie auch , als hiftorifche Einleitung über den ganzen Gegen­
ftand, dienen. Aus der Herzliebfchen Schrift ift ein vollftändi- 
ger Auszug gegeben. Die Ungerifche Klagfchrift aber von Hn. Cri- 
minalrath Amelang, welche in den Archiven der Themis wenige 
ihres gleichen haben wird, ift hier ganz abgedruckt. Ein eben fo 
unterhaltendes als belehrendes Ganzes. Die Anmerkungen des Vf. 
enthalten manches fachkundige und partheylofe Urtheil. Darinn 
koni en wir ihm nicht beyftimmen, dafs er S. 50. nicht im ka- 
techetifchen Unterrichte die Beiveife aus der Vernunft mit Hn. Geb­
hard für das erfteErfodernifs hält. Verftehen wir darunter Gründe, 
welche dem fchlichien Menfchenverftand überzeugend feyn können ; 
fo müffen diefe immer weit mehr wahre Wirkung haben, als der 
biofee Autoritätsbeweis aus den für die nehmliche Sätze ciiirten 
(ineift in unferer Lage nur halb paffenden} Schrjftftellen. Dashi' 
ftorifche des N. u. A. Teft. von Jefu tru^iofem, grofsem Charak­
ter und von anderen IMuItern der Nachahmung oder Verabfcheu- 
ung in der Bibel fällt freylich dadurch nicht weg. Aber alles, 
was aus der Gefchichte für allgemeine Wahrheiten gefagt werden 
kann , ift doch blofs zu einer fehr unvollftändigen Liduction von 
den Folgen jener Satz«, zur Erläuterung durch Beylpiele und ifUt 
Ermunterung des Nachahmungstriebs tauglich.
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ST A ATS WISSEN SCHÄFTEN.

Fortfttzung der Anzeige der Über das Däiiijche Fiitanzwefen und 
die Schleswig - Holßeinifche üdunzveriinderung erfchieiunen 
Schriften.

(leichfalls zu Ende des J. 1737 erfchienen, unabhän- 
* gig von dem Streit über den Incidentpunkt der;Ku- 
pfermüuze, annoch folgende Schriften :

47) Altona, b. Eckhardt: Zwey Abhandlungen über 
Geld und Münze, Ba iken und Banknoten. Im De- 
cember 1787, 16 u. 80 S. g. (Stehrn auch in den 
Schleswig-Holifteinifchen Provincialberichten 2 Jahr­
gang 1 Band (Altona 178g. 8-) I—94«)

Die erlte diefer beiden Schriften ift überfchrieben: 
Einige Gedanken von Geld und Banken. Als Vf. ift ei­
ner der angefehenften Hamburgifchen Kaufleute, Hr. 
Johannes Schubach, dortiger portugiefifcher Charge d’Af- 
faires, bekannt, der fchon im J. 1768 an der Zurück­
führung der Hamburgifchen Baak auf folide Grundsätze 
Wefentlichen Antheil hatte, und dellen Unheil daher 
Anfmerklänikeit verdient. In den erften 20 §. ift von 
Geld oaer Münze, in den folgenden 11 §. von Banken die 
Rede. Der Vf. verbreitet lieh in kurzen, aber äufserft 
fachreichen, Aphorifmen, unter der erften Rubrik über 
die Auswahl der edlen Metalle zum Gelde, über Auto 
rität der Münze, Schlagfchatz, Folgen zu überhäufter 
Ausmünzung, Leitung des Wechfelcurfes durch Ausmün- 
zung, Ausführung des baaren Geldes, Kippen und Wip­
pen, Verhältnifs der Scheidemünze zum C urantgelde, 
Folgen unbeftimmter und fchwaakender Münzfyfteme, 
Veranlaffung und Folgen der Auswippung und der Ue- 
berfchwemmung des Landes mit fehkehterMünze; un­
ter der xweyten Rubrik über Zweck und Wefen von Gi­
robanken , Zettelbanken und Leinbanken, über re­
lative Vorzüge jeder diefer Arien, über die Gren­
zen in der Anwendung jeder Art von Banken zum 
Anleihen auf Pfänder, über d e Folgen von der Ueber- 
fchr itung dieler Grenzen, über deren Einwirkung auf 
den Wechlelcurs, und über die Mittel, alsdann den 
Wechklcu’-s zurückzuieiten. Alles hier Gefugte ift nicht 
etwa Nach Reibung gangbarer Theorien, fondern Re- 
fukat des St bftfbrfcher$ au*, grofsen und langen Erfah- 
ruagen, wotey der Vt ganz feinen eignen Gang geht, 
hie und da, wie es nicht anders feyn kann, mit den 
Urtheilen unfer be\' n Münzpolitiker zufammentrifft, 
an vielen Orten über fehr von ihnen abweicht, und in 
diefen Abweichungen das foiTäliö fte Studium verdient. 
Eines Auszugs ift diefer aphe ’ftifebe Auffatz nicht fä- 
L-, aber als Beleg 7^ Rec. Ur;t;eil, ftehe hier des Vf. 
Uriheil über Ausführung cer Münze; ,.Ein jeder Staat

A. L. Z. i i^rter Band.

„mnfs das Münzhaus für das anfehen, was es ift, nem- 
„lich eine Fabrik, die nur dann arbeitet, wenn es ohne 
„Verluft gefchehen kann. Dies vorausgefetzt, wird fich 
„kein vernünftiger Fabrikant darum betrüben, dafs fei- 
„ne Manufactur in fremde Länder verfandt wird. Un- 

treue Hände muffen nicht ins Münzhaus einb/echen, 
„und das Geraubte über die Grenzen bringen. Aber 
„gegen Geld Bedürfniffe erhandeln, oder Schulden in 
„oder aufser Landes bezahlen, ift der rechte Gebruuch 
„des Geldes. Wird das Geld verfand-t, fo bekömmt der 
„Münzherr defto mehr Abfatz, und kann feine Fabrik 
„fortarbeiten laffen.“

Der zweyte Auffatz ift überfchrieben : Ueber Geld, 
Münze und Banknoten. Als Vf. nennt man allgemein 
Hn. Leibmedicus Hensler. Diefe Schrift ift zum Theil 
Commenrar über einige Sätze des vorhergehenden Auf- 
fatzes, mit dellen Grundfätzen er ganz 'zufammentrfft 
oder, richtiger gefagt, Deducuon und Erweis von man­
ch m, was dort angedeutet war, in kräftiger und war­
mer Sprache dargeftellr, und überall auf Erfahrung zu­
rückgeführt. Folgendes find die Hauptfätze: 1) Gold 
und Silber find das Geld der Welt. Nothwendigkeit ei­
nes allgemeinen Taufchmittels; Anwendbarkeit der ed­
len Metalle zu diefem Taufchmittel. „Darum ift Geld 
„aber noch nicht Wohlftand und Vermögen, und wollte 
„Gott, man hätte Geld nie anders als nur für ein Mit­
tel angefehen, um zu Wohlftand und Vermögen zu ge- 
»,langen, nie aber mit Vermögen und Gütern verwech- 
„felt; es immer nur für ein Mittel, nie für Zweck und

£eachtet- Has ift in der richtigen Speculation fo 
„fallen, als es m der richtigen Praxis fchädlich ift“ 
Weiter von Feinheit und Gewicht, Schrot und Korn 
oder von üehalt des Geldes. 2) Geld der Welt wird durch 
den Staat in Landesmünze dargeftellt. Warum und in 
wie weit der Staat das Geldwefen handhaben muffe. 
Von Verfchiedenheit des Münzfußes, Benennung der 
Munzforten, und deren Währung. Von Redlichkeit des 
Staats im Münzwefen. Wo es an diefer Redlichkeit ge­
bricht, „da hat das Volk Münze bekommen, aber nicht 
„Geld. Landesmünze ift alfo noch nicht Geld; viel- 
„mehr kann m n Münze die Fülle haben, und an Gel- 
„de Mangel leiden. Münze ift nur alsdann Geld, wenn 
„fie a) das wirklich ift, was fie feyn und vorftelien foll • 
„wenn fie b) das wirklich gilt, was fie gelten foll und 
„wenn (ie c) das, was fie ift und was fie gilt immer

ift und fefl gilt.- Diefe 3 Pu„cte we?den’ in den 
folgenden Abfchmtten weiter ausgeführt. 3) l/ollwich- 
tigkeit der Münze. Diefe befteht in Ebenmaals zwilchen 
dem innern und dem auf der Münze beglaubigten Wer- 
the. Unterfchied der eigentlichen Courantmünze von 
der blofs zum kleinen Verkehr beftimmten Schcid^zc. 
1 r 11 1
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und von der als blofses Richtgeld anzufebenden Species- erheifchnn. Mehrere Münze, als es für dürfen Zweck
münze. V©n den Befchudhaften; vom Stückeln uv-, ^fit- 
ftiren; vom Verfchleifs d r Münze; von Ausprägung der 
Scheidemünze. Feftigked und Einheit des Münzfufses. 
Ob und wann der Staat den Münzfuß ändern dürfe? 
Verfi his dene Arten der Aenderung. Die leichteile Aen 
derung betrifft das Verhältnis des Korns im Schrote, um 
dadurch das (feiten wahrhaft fchädliche) Einfthmelzen 
zu erfchweren. Viel wichtiger und faft immer nach- 
tbf ilig ift die Veränderung im Korn felbft, oder auch Er­
hebung der Scheidemünze zum Courantgelde dadurch, dafs 
man zu viel Scheidemünze prägt. D m Couranffufs den 
zum Richtgeld dienenden Speciesfufs beyzugefellen, ift 
weder nötbig noch nützlich; denn der in Natura dar- 
geitelke Speciesthaler, kann nicht die Natur des imagi- 
nairen Rechnungsthalers bebaken, fondern wird, gleich 
dem Courantgelde, gegen des imagmaire Ricbtgeld 
fchwanken, und folglich die Imnreiche neue HolHteini- 
fche Doppelmünze weder als Courant noch als Species 
ihren Zweck erfüllen. Eben fo ift es unnöthig und 
nachtheilig, neben dem SilbergAd noch ein andersartiges 
Kozweinzuführen, Gold, oder Kupfer ; beyde, undhaupt- 
fäcblich das erftre, veranlaßen neues Schwanken und 
Agictiren; das letztre veranlafst überdies, wro nicht 
des Münzvorrheils wegen fremden Nathfchlag, doch 
geringers Gelten der Scheidemünze, weil jeder fich ger­
ne vom unbequemen Kupfer los macht, und drückt da­
durch den geringen Mann, der feinen Lohn darin neh­
men mufs, fürchterlich. . 5) Ebenmaafs des Preils zum 
IEerthe Conjunctur der Umftände kann machen, dafs 
der Preis einer Münzart weit über den Innern Vierth 
hinäuffteigr, der Preis einer andern tief unter denfel» 
ben hinablinkt. Dies Schwanken iü nie ganz zu ver­
meiden, aber wenn es über ]Abis 2 Procent hinausgehr, 
oder wenn es anhaltend fortdauert, fo liegt irgend ein 
F> hlfebritr des Staats zum Grunde Zu dielen Mhlfchrit- 
ten gehört hauptfächlich V illkührlichke'it in Befchrän 
kung des freyen Ganges des Geldes, wodutch der Cre 
dir der Münze (ogieich leidet, ddher dann Gefchäfte 
diefer Art in Monarchien nie fo gut, als in .Republiken 
gedeihen wollen. Das Ebenmafs des Preifes zum 
Werthe wird bauptfächüch durch Bedürfnis lieber ge 
ftellt. Ift der Münze zu viel für das Bcdürfnifs, fo 
wirft das Nichrbedürfnifs die Fabrikkoften vom Preif 
ab, und läfst blofs den innern Werth Rehen; ift der 
Münze zu itwog- für das Bedürmifs, ’o fteigt der Preis 
über den wahren Werth hinauf. 6) Mangel und Üeher- 
flufs der Münze, a) N cht weniger Münze wird erfodert, 
als B^dürfiifs und Umlauf erheifebeu. Indefs ift dies 
der fei nere, aber auch der weniger fchädliche ball, in­
dem alsdann rohes Silber und Gold, und fremde Münze 
mit in die Circulaoon trirr, und indem felbft im Fak ei­
ner entfthiedener, U berbalanz im Handel ein fehr massi­
ger Müs zvorrath zum Abfchlufs eines fehr ausgebreire- 
ten Verkeh s hinreicht, auch Vorthcil im Geldcours 
noch nicht wie man dies oft irrig verwechldt. Vortheil 
in der Han klsbalanz ift; , die Handelsba’anz macht, 
„dafs ich mehr oder weniger Thaer, der Geldcours, 
„dafs ich volle oder unvolle Thaler, empfange.“ b; Nicht 
mehr Münze wird erfudert, als Bedürinils und Umlauf 

bedarf, ift nicht nur überflüfsig, fondern höchft fchäd- 
lieh ; fie macht den Preis der Münze fallen, und das 
Land verarmen. Am wenigften baares Geld bedarf ein 
Land, defien Hauptproduct und Gewerbe Ackerbau und 
Viehzucht ift; ein Staat kann fehr geldreich und doch 
fehr arm an Vermögen feyn. Das Beyfpiel von Staaten, 
deren Haupterzielung edle Metalle find, kann hier kei­
nen Einwurf machen; diefe können des haaren G.ldes 
weit mehr ertragen, aber auch ihre.Münze kann lieh 
nur durch Einheit iln We^h erhalten, um ohne Rafh- 
nirungskoften jeden Augenblick wieder in rohes Metall 
verwandelt werden zu können. Am Schlafs noch eini­
ges über die Mittel, die überhäufte Geldmaffe zu ver­
mindern , und über die Gründe, warum die Lehre von 
der Münze und die Lehre vom Papiergelde ganz von 
einander abgefondert werden muffen, wenn man nicht 
in Verwirrung und auf verkehrte Mittel gerathen will. 
7) Banknoten als Schiddfchelne, Ueber Zweck und Or- 
ganifation einer Zettelbank; Anwendung eines Theils 
des Bankfonds zu Belehnungen oder zur Benutzung des 
Staats; Organifation und Admimftration einer blofs für 
diele letzte Ablicht vom Staat errichteten Bark ; Gren­
zen und Cautelen in Abficht der Belehnungen und künft- 
licher Circulation; Folgen, wenn man über diefe Gren­
zen hinausgeht, g) Banknoten als Münzzeichen. Ueber 
Zuverlafsigkeit diefer Operation; die dabey zu beobach­
tende Vorficht; Nothwendigkeit, eben fo viel wirkliche 
Münze aus dem Umlauf austreten zu hälfen, als Papier 
in denselben eintritt ; Folgen, wenn man hierüber hin­
ausgeht; Grenzen, die der Staar fich hierin, unter be- 
ftändiger Rücklicht auf den Preis des Geldes, erlauben 
darf; Noth Wendigkeit, das Papiergeld in den Staats* 
kaffen überall der wirklichen Münze gleich gelten zu laf- 
fen, und jede Banknote fogleich auf Vorzeigung haar zu 
realifiren ; und Folgen, wenn der Staat dieem Gdetz 
nicht getreu bb’ bt. 9) Folgen', wenn Münze und Bank­
noten nicht feftts und volles Geld find. Die Preife der 
Di’ige ftpigen; der Werth der Münze wrird geringer; 
periudiftl.es Steigen des Geldcurfes fchafft hier keine 
Rettung biofs Auffchub; Gefetze geaen Kipper und 
Wipper heben hier nicht, denn fie köi nen nie in Kraft 
gefetzt werden, und Auswippen u d ; infchmelzen der 
Münze ift mehr Verbrechen. fo-dem H milm gsopera- 
tion ; ferner jeues .chlecht? Geld tr ibt jedes beisre zum 
Land'’ hinaus, w'-il jeder Verkäufer auf ferner Hut ift, 
und nur das belsre Geld nimmt; Beirif b, Fftifs und Be­
völkerung gerathen in Abf tirm*; nur de- Agioteur in 
aben Ständen gewinnt, und entzieht feine Hand der Ar­
beit, für die fie beftimmt war; und das gefamte Lan­
des urd Staats vermögen wi d verringert.

Diefer Auszug wird hinreichend feyn, die Reich- 
habi keit, Originalität, Grüudhchkcii und ehidrin^en- 
de Deuriichk' H diefer kleinen Schriir, und ihren kiOft- 
fcb°n Werth, hauptfächli« h in del- Theorie des Munz- 
wef. ns. einleuchtend zu machen.

G :geh dief beiden Schriften erfchien:
43) Anmerku:''gen über die zwo Abhandlungen; Ueber 

GM und Münzen, Banken und Banknoten, (im hifto-

periudiftl.es
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Archipel, über Gothland und OeJand war. Es gab ahö 
Landwege, auf welchen die Afiater trockenen Fufses 
nach Norwegen und Schweden kamen, aut welchen fie 
nach und nach als Nomaden, und dann als Ackersleu­
te fortwanderten mit ihren Nachkommen, ohne auf ein 
hartes, unfreundliches Klima zu ftofsen , wo ihre Art 
wäre verringert worden. Diefe Hypothefe, welche der 
Vf. zu einer greisen Wahrfcheinlichkeit erhebt, wird 
auch beftarkt eines Theils durch das unleugbar hohe Al­
ter der erften Bewohner Nordens, die fchon 400 Jahre 
vor Odin Ackerbau hatten; auderntheils durch die auch, 
von Strabo engeführre allgemeine Tradition, dais eine 
Ueberlchwemmung die Cimbern zum Auswandern nö-, 
thigte, welche gegen 250 Jahre fpäter fich ereignete, als 
Pytheas fein Thule besuchte, und durch deren V. irkun-, 
gen es begreiflich wird, dafs wir 3—400 Jahre nach 
Pydves’ ganz andere Nachrichten von der BelchafLn- 
heit der Oftfee o> hielten. II. S. T. Thorlacius, über 
die alte Nordifehe Grfatzfprache und einige darin varkom- 
raende IVovte; infonderheit Hemfärth und Litgave: die 
K nntnils der alten nordifchen Gefetzfprache ift oit un­
entbehrlich zum Verftändnifs der neueren Gefetze, weil 
diefe auf jenen beruhen. Man findet fogar, däfs in den 
mutieren Zeiten zuweilen eine neue Gefetzgebung blofs 
deswegen nötbig ward, um veraltete, od r unbekannte 
Worte der älteren Gefetze verftändlicher zu machen. 
Dies war der Fall bey der Gefetzgebung K. Magnus Ha­
genfan in Norwegen im 13. Jahrh., welche ihm den 
Beyaabmen des Geferzgebers verfchaffte. Auch Chn- 
flian IV norwegifches Gefetz war grofsentheils nur Ue- 
bertet ung der Gefetze des K. Magnus. Wie Ichwer 
gleichwohl jetzt die Erklärung mancher alter Wörter 
ift, fieht man auch an den hier mitgetheiken Beyfpie- 
len. 'Hemfurth ift aus den beiden hoch jetzt üblichen 
däaifchen Wörtern Hiem und Furth (Heimfarth) zu'am- 
mengefetzt. Im Jütifchen Gefetzbuch B. 1. C. 15 bedeu­
tet es die Mitgabe,-welche der Braut von ihren Eltern 
oder Angehörigen gegeben ward, wenn fie das elterli­
che Haus verlies. In den Norwegischen und den alten 
S ‘hohifchenGefetzen hingegen bedeutet es eine feindliche 
Heimfuchung. Tilgave war eine Ibpulirtc Zulage zu 
der gedachten Mitgabe, welche der Frau oder ihren Er­
ben aufser diefer aus derSterbbüde ihres Mannes, oder 
bey der Scheidung entrichtet werden mufsre. Sie fand 
nur ftatt. wenn die Ehe mittelft eines IIi'”mgii'is oder 
MdUcontvacts gefchloffen wurde; neun Idale bedeutet 
in den Nördlichen GcLtzen eine unter der gedachten 
Bedingung verabfolgte PJirgabe. Wenn nun dieierCon- 
tract durch einen FMlagscontract (Gcmeinfcusfrscon- 
tract) aufgehoben, wie es gewöhnlich der Fall war, fo- 
bald Kinder, geboren wur ;en , obgleich übrigens jener 
Vertragim Norden älter ift,als tiefer, fo fi#U auch die Zuga­
be weg. und die Frau erhielt ftatt der Zugabe und Miiga- 
be (erftere war gewöhnlich f von diefer) 'Hä’nings Fäh ig 
oder Tredings Fdllag', das ift die Hälfte oder ein Dnt- 
theil. Bey Gelegenheit diefer Erklärungen' th?i’it der 
Vf. zugleich viele fch.Kzbare Bemerkungen über die ver- 
fchihdenen Arten der Mitgabe bey den alten nordifchea 
V fikern mit, fo wie über manche andere die eheliche 
Verbindung betreffende Punkte, welche wir aber hier

Fff 3 -über-

vifeh - wollt'faken Magazin, 2ten Jahrgangs gten Band 
(Hamburg 17> SO S. 265—294.

Der Vf. ift im Ganzen mit diefen beiden Schriften 
eins; und hält fie für das wichtigfte, was in der Sache 
gefchrieben werden. Aber gegen einze’ne Behauptun­
gen macht er Einwendungen, die alle Aufmerkfamkeit 
verdienen, tiefe Einficht und ausgebreirete Erfahrung 
verrathen, aber nicht wohl eines Auszugs fähig find.

(Die Fortfetzung folgtb)

VERMISCHTE SCHRIFTEM.
Kopenhagen: Nye Sämling of det kongelige Hanske 

Videnskabers Sdfiiabs Skrifter. (Neue Sammlung 
der Schriften der königl. Dänifchen Gefellfchaft der 
Wißenfchafren) IV Theil 2 Heft m. K 1791. P. 
137 r 3<7-4-

Diefes Heft enthält 9 Abhandlungen, deren wefentli- 
chen Inhalt wir, fo weit es der Raum geftarret, ange­
ben wollen. 1. T. Rolhe Beweis, dafs die Oßfee zweier 
Zeit, da das Stammvolk in Norwegen und Schweden aus 
Zßen kam, anders als jetzt befchaffan war: Lange vor 
Odin lebte im Norden ein edles, für die damalige Zeit 
gebildetes. Ackerbau treibendes Volk; ein Volk, das 
einen einzigen Gott verehrte. Zu Odins Zeit, zum 
Theil durch Odin und leine Geholfen, gerieth diefs Volk 
in Verfall; aber in allen Denkmälern jener fpateren 
Zeit, in der ganzen nördlichen Mythologie hat fich 
deutlich erhalten die Spur früherer, reinerer Religi­
onsbegriffe und Bildung. Von diefem Volk redet Py- 
theas; er, der den Noiden belfer als irgend ein anderer 
Mann des Alterthums kannte; ein Stück des Landes, 
das diefes Volk bewohnte, die weltlich * Küfte von Nor­
wegen bis gegen Bergen, ift lein Thule, Diefes Volk, 
die ^otner, kam ursprünglich aus Aßen ; aber auf wel­
chem Wege? Unmöglich konnte es nordwärts um die 
Oitfee oder den Bot ifchen Meerhufen kommen; fonft 
hätte es feine edle Kaukaliit he Art verloren, wie die Fin­
nen und I appen. Auch das ift nicht wahrfcheinlich, 
dafs es nach der Donau zu ging, von da fich nach dem 
Rhein und der E;be zog, dann durch Jütland, oder, w ie 
Schlößer meint, über die Belten und deren Infeln. Die­
fer Weg wäre fehr lang gewefen; auch müfsre man 
x^rausfetzen. was fich nicht annehmen läfst, dafs alle 
In'eln fo wie jetzt waren. Man mufs alfo vermurten, 
da” fie einen kürzeren Weg nahmen; und auf diefe 
V imu<hut'g Liter uns die Erfahrung von den Verände­
rungen, welche die Länder derOftfee erlitten. Seelands 
hckhfte Gegenden, der Kalkberg bey Faxon, der Krei- 
deb”rg h'\ Stevos Klint, waren imhugbar ehedem Ko- 
ral enbänke, wrl< he auf^er Obi rfiäche des Mt eres ruhe- 
tem Br-taur ien und Irland waren weit grösser als jetzt. 
Jü lands u d Holfteins Lüften erftreckten fich viel wei­
ter gegen Welten. Pytheas fegeke gerade von Briian . 
nien n;ch Thule. Er k nute weder das Cattegat noch 
deff n Mündung. D’o Geftalt der Infeln. die Belchaf- 
fenheit d s Gr- n es unter dem W'affer, zeigen. dafs 
alle diefe G uaffer erft durch Umwälzung entlLndejm 
Es ift dib tuchh wah-fe’finlich. dafs in den äiteften 
Zeiten, vor den Ueberfchwemmungen, welche jene 
Umwälzungen bewirkten, relteß Land zwilchen Atands
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übergehen müßen. S. 213 u. f. werden noch einige an­
dere dunkle Wörter erklärt: als Hafetar, i. e. Remex; 
Nocke-frue, i. e. wenn die Mutter fich begnügen läfst, 
mit den Töchtern zu gleichen Theilen zu erben; Unning- 
häe, am häufigften Löfegeld fürgeftohlne, von dem Die­
be zurückgelaflene Sachen; Gylvin, fchmuzige Injurien, 
wahrfcheinli h von gilia, adulterare; Omel, ehrenrüh­
rige Befchuldigungen, vermuthlich corrumpirt von Ör- 
Miiile, ausgelaffene Reden. III H. T. Wegener Befchrei 
bung eines Mikrometers, um den Abßand eines Corps 
Truppen Infanterie und Cavallerie zu bejlimmen: durch 
eine Abbildung erläutert. IV. Thom. Bugge Entdeckung 
der Sphäroidifchen Figur des Saturn und feiner ivahrfchetn* 
Uchen Umdrehungszeit um feine Axe: Nach einer Mittel­
zahl aus 160 Obfervationen ift das Verhältnifs des Po- 
lardiameters zum Aequatorialdiameter ico: 148 . folg­
lich die Sphäroidität -AV Daraus wird di« Zeit, wäh­
rend welcher er fich um feine Axe drehet, auf 5 Stun­
den 59V0 Minuten oder in einer runden Zahl auf 6 Stun­
den geletzt, fo wie nach einer im Vergleich mit dem Ju­
piter angeftelken Berechnung auf 6 St. 4Ä- M. Sollte 
auch hiebey noch einige kl fine Ungewifsheit feyn, fo 
kömmt doch jede diefer Angabe der Wahrheit ungleich 
näher als Huygens feine, welcher 10 Stunden annimmt. 
V. C. F. Rottbül Anmerkungen und Erläuterungen über 
111. Portius Cato de re rujiica: Schätzbare Bemerkungen 
über viele einzelne Stellen , vorzüglich in Rücklicht auf 
Naturgelchichte; voran einige literarifche Nachrichten, 
infonderheit über die Ausgaben, welche der Vf. vergli­
chen hat. VI. Defelben Befchreibung der Strelixia Re- 
ginae: Diefe erit im J. 1773 von Cap nach England 
gebrachte Pflanze, welche in Kopenhagen zum erften- 
male im Jan. und Fcbr. 1790 blühete, wird thier genau 
befchrieben und durch fchöne Abbildungen dargeftellt. 
VII. fj. N. Tetens arithmetifches Problem betreffend die 
Anwendung der Abbezahlungsfonds (finking fonds)t Die 
Fragen, deren analytifche Auflöfung man hier findet, 
find-folgende: wenn ein Staar, bey einem feftftehenden 
Abbezahlungzfonds, jährlich eine neue Schuld machen 
mufs, in einem beftimmten Verhältnifle zu dem jährli­
chen Abbezahiungsquantum, deren Zinfen theiis aus 
der Staatscaffe genommen, theiis wieder angeliehen 
werden, jedoch fo, dafs die aus beiden Urfachen enthe­
bende neue Schuld durch den Hüifsfond vermindert 
ward, welcher aus einem Theil der bey dem Abbezah- 
Jungsfond erfparten Zinfen befiehl; auf welche Weife 
kann dann vermittel!! diefes Hülfsfonds die neue Schuld

KLEINE S
5 Sch. Künste. Piacenza: La cioccolata , verfione del latino in 

rimeTofeane, del canonico Ciambatifia Sbalbi. 1789. 16 S. 8. (2gr.) 
Wenn gleich dies kleine Gedicht fich nicht, durch Witz und Laune 
auszeichnet, fo empfiehlt es fich doch im Lateinifchen durch die leich­
te Verfification, und die klaßifehe Sprache, in der ein moderner Ge- 
genftand befunden ift Der Urheber des lateinifchen Gedichts ift 
unbekannt» Um unfern I.efern eine Probe zu geben, fchreiben wir ei­
nige Verfe ab, in denen das Einfchenken der Chocolate gelehrt wird:

JMox hene [pumantis primordia dlvide potur
In varios calices auxiliante mola.

Ad primos iterum redeat manus utraque motur, 
Spumifernmque levet Pixis ut antej caput,

Durnque retttrgefceMS iterum fuccrejcit, eosdem 
Demijja in cyathos fpunia fecunda fuat.

ihr maximum erreichen?
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Wann erreicht fie es? Wie
grofs ift es? Wann wird fie, v "il ne, wenn das maxi- 
raum einmal erreicht ift, nachher durch den immer 
wachfenden Hüifsfond jährlich vermindert wird, gänz­
lich getilgt? Daraus ergiebt fich denn auch die Vermin­
derung der alten Schuld vermitteln der feftgefetztea 
Wirkung des Abbeznhlangsfonds. VIII. T. Bugge Beo­
bachtungen der Ferfinßerungen, Stellungen und Oppofe 
tionen der Planeten, angeßAi/t auf dem Königl. Obftrva- 
tor. in den fff. 1788 und 17^9: Ein kurzer Auszug der 
Beobachtungen über die Trabanten des Jupiters die 
Sonnenfinfternifie, Bedeckung der Fixfterne durch den 
Mond, und die beobachteten Stellungen der Planeten, 
verglichen mit den afcronomifchen Tafeln, fo wie auch 
ihre Oppofitionen. IX Moläenhawer über den Urfp u ig 
und Fortgang der fpanifchen Inquifition: Die erfte Hakte 
einer lehr interefmuten und auch vorzüglich gut ge- 
fchriebenen Abhandlung. Die nächfte Vera; LüTung zur 
Inquifition mufs in der ofteubaren und heimlichen Wi- 
derfetzlichkeit der Ausländer gegen den nekehrungs- 
eifer der Chriften , fo wie in dem eingewurzelten Halle 
gegen fie gefucht werden. Befonders wichtig ift in 
dieier Rücklicht die Gefchichte der ^uden; in keinem 
Lande mehr als in Spanien, wo fie am meilten wirkten, 
die gröfsten Rechte erlangten und die gewakiglten Ver­
änderungen des Schicksals erfuhren. Schon auf dem 
Concilio zu Illiberis ward im 50 Canon ein ftreuger Be- 
fchlufs gefafst. Aber mit dem Einfall der Mauren und 
dem Untergänge des Weftgothifchen Reichs blühete erft 
ihr Glück in Spanien. Sie erlangten immer gröfseren 
Reichthum; immer mehr Einfluls und Anfehen. Sie 
zeichneten fich in mehreren Fächern der WilTenfchaften 
aus; trugen viel zur Beförderung der Induftrie und des 
Handels bey. Lange waren alle heimlichen Anfeindun­
gen der Grofsen vergebens. Erft im Jahre 1335 wur­
den fie durch eine Anordnung K, Johann I, wegen ihrer 
Lift und Habfucht, von allen Hofamtern bey den Köni­
glichen Perfonen, und von allem Antheil an der Ver­
waltung, Verpachtung oder Erhebung der öffentl. Ein­
künfte ausgelchlofien. Dennoch hatten fie unter Hein­
rich III wieder alle Königl. Einnahmen gepachtet; aber 
unter Johann II ward 1412 jen^s Verbot wiederholt und 
bey Strafe der Landesverweilüng, und Confiscation der 
Güter bey dem erften Uehertretungsfall ^efchärft. Dies 
ift die Epoch -, wo ihr Glück zu verfchwinden anfing. 
Hier fchliefst fich auch für jetzt diefe Abhandlung, de­
ren Fortfetzung wir mit Verlangen entgegen fehen.

C H R I F T E N.
Innere mox alias, dor.ec jam gutture pleno

Turgidxs extollat cornua quifque calix.
Ecbe redundantis, tremulaeque cacumina fpumae 

Jam ntajora fcyphis , jam fatis apta bibi.
Pocuta, quid fiatis 2 Jam circumferte , fuumqut 

Los fawuli ex fociis unicuiquique date.
Ipfe meum teneo, forbillatimque bihendi

JMoxiacae glandis jam mihi mufta placent.
DieUeberfetzung ift zwar in einer reinen Sprache und in reinen 

Verten ; aber das, was dem Original den mehrften Reiz giebi, nuifste 
fich in ihr natürlich verlieren : Wir find indefieo weit entfernt, den 
Ueberfetzer einen Vorwurf daraus zu machen, da er, wie wir aus der 
Zueignungsfchriftfehen, feine Arber auf Befehl einer jungen Dame 
unternahm, der das Original unverftändhch war.
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG
Mittwochs, den 30. November 1*791*

STAAT S WISS EN SCHÄFTEN.

Fortfetzung der Anzeige der über das Dänifche Finanzwe­
sen , und die Schleswig - Holfieinijche Münzveränderung er­
schienenen Schriften.

Ferner erschien, hauptfdchlich auf eben diefe Veran- 
laffung der beiden Schriften unter No. 47. kurz vor 

wirklicher Publication des Münzedicts noch folgende 
Schrift:

49) Kiel, in der königl. Schulbuchdruckerey: $oh. 
Nic. Tetens, über den ilzigen dänifchen Geldcurs und 
die Münzverändevung in den Herzogtümern Schles­
wig und Holftein. lygg. 124S. g. (Steht auch in den 
Schleswig - Holßeinifchen Pvovincialberichten 2 ffahrg. 
1 Band. (Altona 17g?,.) S. 196 — 276.)

Hr. T., itzt Etatsrath und Mitglied des Finanzcolle- 
Piums in Kopenhagen, fchrieb diefe Apologie des Münz­
plans noch als Profeffor in Kiel. Der Inhalt ift folgen­
der : 1) Veranlagung diefer Schrift. Hn Zoega's Schrift 
(No. 25.) erklärt Hr. T. für bündig und ihrer Abficht 
völlig angemeffen; Hn. Finks Prüfung derfelben (No. 
„n ) für ein die Sache verdunkelndes Pamphlet. Von 
den beiden Schriften No. 45. behauptet er, dafs fie un- 
tpr vielem Richtigen auch manches Unbeftimmte und 
manches Unrichtigbeftimmte enthalten. Den Münzplan 
erklärt er für gut, nützlich und richtig, einfach und na­
türlich, und durch die Umftände faft nothwendig. Dies 
alfo ift der Gefichtspunct, aus dem man diefe Schrift be­
trachten, und ihr alle die Aufmerksamkeit widmen mufs, 
die fo eine Aeufserung in dem Munde eines folchen Ken­
ners verdient. 2) Vom jetzigen Geldcurs. Urfachen def- 
felben. (Facta, die aus den bisher angezeigten Schrif­
ten fchon bekannt find.) Bey einem ifolirten Volk, oder 
bey einem Volk, das vom Ausländer eben fo viel einzu­
nehmen als an ihn zurückzuzahlen habe, meynt Hr. T„ 
fey es einerley, ob der Staat Papier oder edles Metall 
zum Gelde wähle. (Doch wohl nur unter der Voraus- 
fetzun0-, dafs im elften ball der Staat feibit, und im an­
dern Fall auch der Ausländer diefes Papier für vollen 
Zahlwerth refpectire?) Das Aeufsevfte in dem Curs oeym 
Silbergetd. Hier bleibt doch der innre Werth; nicht fo 
bevm Papiergelde. Soll diefem fein Zählwerk bleiben, 
fo frei gen die Preife der Dinge, und man berechnet fei­
nen Werth nach der Quantität dellen, was man dafür 
kaufen kann. Ob der Jchlechte C'ttrs Untevbalanz beweife^ 
Hr T. verneint dies gegen den Vf. von No. 29., indem, 
wenn auch das Silbergeld immerfort aus dem Lande 
p-’eht dennoch vielleicht mehr an Bankzetteln zurück­
kommen kann. (Sehr wahr; Rec. würde fogar die Ver­
minderung beides zurammen, des haaren «M des Pa- 

L. Z. Z791. Vierter Band. 

piergeldes nicht als Beweis der Unterbalanz gelten laf- 
fen, weil dem ungeachtet das Vermögen des Bürgers an 
Effecten und an Activfchulden fich vermehrt haben 
kann.) Realifation des Papiergeldes. Hr. T. zeigt über- 
zeuglich, dafs hierinn nicht mehr gefchehen könne, als 
was der neue Fioanzplan allmählig bewirken foll. AIR 
gemeine Realifation auf einmal wäre theils nicht mög- 
lieh, theils bey einem Staat, der fie nicht mit eignen! 
baarem Vermögen beftreitea kann, höchft fchädlich. 3 } 
Der jetzige Geldcurs ift nachtheilig, nicht blofs, weil er 
fchlecht ift, fondern mehr noch, weil er fchwankend ift.' 
Der ausländische Verkäufer nemlich bringt diefe Unfi- 
cherheit und die Möglichkeit, an dem Gelde einige Pro- 
cente zu verlieren« in Anfchlag, und fteigert feine Prei-' 
fe darnach. Wird der Umfatz 3 bis 4inal im Jahr wie­
derholt, fo giebt dies allein dem Lande einen jährlichen 
Verluft von 6 bis g Procent. 4) Zweyfaches Zahlung!* 
mittel in den Herzogtümern, Courantmünze und Bankzet- 
tel. Schädlichkeit deffelben. Die Münze wird durch das 
Papier aus dem Lande verdrängt. (Dies doch wohl 
nicht darum, weil man Papier neben der Münze in Cir- 
culation fetzte, fondern weil man Papier ohne Valuta 
fabricirte.) Ueberbalanz der Herzogtümer. Diefe er- 
weife fich hauptfächlich durch den ungeachtet der nach 
Kopenhagen ausfliefsenden Landesabgaben fortdauern­
den Wohlftand. Ob fie gegen Süden in Ueberbalanz 
find, fcheine zweifelhaft: aber wären fie es auch, fe 
würde das nicht verhüten, dafs nicht das fchlechtrePa­
pier die befsre Münze aus dem Lande treibe. Feßfe- 
tzung eines einzigen Landesgcldes. Diefe Nothwendig- 
keit erhelle aus dem Vorhergehenden. Es falle dies künf­
tig Münze feyn. Den Zetteln gefetzlich gleichen Preis 
mit der Münze beylegen zu wollen, wäre die gröfste 
Ungerechtigkeit, und würde der gerade Weg feyn, den 
Reft aller Münze aus dem Lande zu treiben. (Auch wür­
de fo ein finnlofes Gefetz fogleich zwiefache Preife der 
Dinge bilden, einen gegen Münze und einen gegen Par 
pier, und dadurch aller Effect vereitelt werden.) Fefles 
Agio der Zettel gegen Münze fey eben fo wenig denk­
bar. Die Zettel müfsten alfo auf hören, Landesgeld zu 
feyn. Einßufs davon auf den Cuts der Zettel. Die Ver­
minderung der Zettelmajfe werde ihren Preis nicht ernie­
drigen, fondern vielmehr erhöhen; die verminderte Roui- 
lance werde den Preis anfangs durch verminderte Abnah­
me etwas fallen machen, aber dafür würden auch all­
mählich weniger Zettel in die ausländifche Circulation 
einfliefsen, und dadurch eine Haupturfache des fchlech- 
ten Curfes wegfallen. (Der Erfolg hat dies Prognoftikon 
ziemlich beftätigt. Rec. behält fich vor, hierüber, und 
über einige andre Hauptrefultate der Münzveränderun» 
am Schlafs diefer Anzeigen aus den zeitherigen Curfen

G g g ie 
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die Hauptdata mitzutheilen.) 5) Nothivendigkeit des Um- 
prägens des jetzigen Courants. Im Lande ift von der al­
ten Münze zu wenig vorräthig. Sie würde alfo in Ham­
burg aufgekauft werden müffen. Aber auch dort wür­
de man nur den fchlechten und unvollwichtigen Aus- 
fchufs finden, da alles vollwichtige längft eingefchmol- 
zen ift. Und durch diefes Aufkäufen w'ürde der Preis 
fogleich über Werth fteigen. Wäre dann vollends auch 
dort nicht genug vorräthig, fo müfste dennoch zuge- 
münzt werden; und zwar zu einem dem innern Werth 
der noch übrigen Münze gleichen Fufs; folglich ift es 
nicht blofs beffer, fondern unumgänglich nöthig, neu zu 
münzen. (Hier liefse fich aus dem damaligen niedrigen 
Preife der alten Münze, — aus der Möglichkeit duich 
allmählichen und lange fortgefetzten Aufkauf dem Curs 
im rechten Wege .aufzuhelfen, — aus dem Verhältnifs 
diefer Koften zu den Koften der Ummünzung, — aus 
der Leichtigkeit, damals dem Lande durch neue Aus- 
münzung zu einem dem innern Werth der noch übri­
gen alten Münze gleichen Gehalt, einen leichtern Münz­
fufs zu geben, — und aus der Möglichkeit, auch die 
neue Münze ausgewippt und im Preife fallen zu fehen, 
manches einwenden. ) Erinnerungen über einige Sätze 
der erßen der unter No. 45. angezeigten Schriften. Hr. 
T. erklärt die Sätze diefes Vf. für unbeftimmte Halb­
wahrheiten, denen fich keine Allgemeingültigkeit zuge- 
Jftehen laffe, und fucht dies an einigen Beyfpielen mit 
vielem Scharffinn zu erweifen. 6) Speciesmünze als Lan- 
desmiinze. Bey dem bisherigen Münzfufs war kein Schlag- 
fchatz auf das grobe Courant gelegt; der Staat konnte 
alfo, feltne glücklicheConjuncturen abgerechnet, nicht 
ohne 3 Procent Koften münzen laffen. DerSpeciesfufs, 
meynt Hr. T., fey zum Verkehr mit dem Auslande fehr 
bequem , durch die Bank in Hamburg feftftehend ge- 
gemacht, und in einem grofsen Theil von Europa 
zum Richtfufsangenommen. (Dies alles gälte vom Spe- 
tiesfufs ? Es gilt von dem nicht als Münze exiftirea- 
den, fondern als biofses Rechnungsgeld, als ein unge- 
münztes Quantum feinen Silbers anzufehenden Banktha- 
Jer. Aber fobald diefer Bankthaler in baarer Münze 
dargeftellt wird, fo gilt in Abficht diefer Speciesmün- 
ze nichts weiter von allem diefem, fie ift Münze, wie 
jede andre, und mit jeder andern Münze gleichem Gang, 
gleicher Gefahr und gleichem Schickfal unterworfen. 
Unbegreiflich, dafs diefe Diftinction von einem Schrift- 
fteller, wie Hr. T., überfehen werden konnte./ Die 
.Münzconventionen mit den Nachbaren wären längft, 
als unanwendbar, nicht erfüllt worden; auch fey das 
dänifche Courant wirklich fchon vom Hamburgifchen und 
Lübeckifchen theils im Korn, theils in der Eintheilung 
verfchieden. Verhältnifs der Species zum neuen Courant. • 
Kein zwiefacher Münzfufs, fondern die Speciesmünze 
könne auch mit einem Agio von 25 Procent zugleich 
als Courantmünze gebraucht werden, und weil man ein­
mal an Courant gewöhnt fey, fey dies Verhältnifs aut der 
Münze felbft in Zahlen ausgedrückt. (Sehr gut, wenn 
fich das Verhältnifs des imaginairen Bankthalers zum 
gemünzten Speciesthaler durch diefe Operation eben fo 
fixiren liefse, als das Verhältnifs der Species zum Cou­
rant in diefer Doppelmünze. Aber da diefes Verhältnifs 

nicht durch Kunft gebunden werden kann, fo h’efs fich 
die Wirkung leicht abfehen, dafs das auf diefe Weife 
an den Courantfufs gebundeneSpeciesgeld blofs als Cou­
rantgeld roulliren, und als folches gegen Bankgeld im 
Preife fchwanken würde; und fo hat es auch die Erfah­
rung beftätigt.) Verwirrung in Abficht der in altem Cou­
rant verfchriebenen Zahlung fey hier nicht zu fürchten, 
weil das alte Geld, welches gegen Bancoisai- Procent 
werth feyn follte, dermalen nur 128 Prct. im Preife fte- 
he, und folglich dies neue Verhältnifs von isSPrct die 
gerechte Mittelftrafse halte. 7 ) Neue Zettelbank zu Al­
tona. Sie fey ein von den übrigen Theilen des Plans 
verfchiedenes, und an fich davon trennbares, Inftitut, 
und blofs zu einem Mittel heftimmt, durch Ausgebung 
von Specieszetteln für wirklich deponiere Summen die 
gröfsern Münzforten vor Verfchleifsen zu bewahren^ die 
Circulation zu erleichtern, die Aufbewahrung zu fichern, 
und in der Folge zugleich als Leihhank und als Discon- 
tobank nützlich zu werden. Ihre Sicherheit. Die Zet­
tel follen nur auf g Thaler und drüber lauten, nur gan­
ze, , und iThalerftücke angenommen, nur auf edle Me­
talle, und in mäfsigen Summen ausgeliehen Z und der 
Ort mit voller Sicherheit gewählt werden, Wülkührli- 
che Eingriffe des Staats in das dadurch grofsentheils in 
feine Hand gegebne Vermögen des Bürgers zu fürchten, 
dazu, meynt Hr. T., habe die dänifche Regierung nie 
Anlafs gegeben , und die Organifation der Verw«ltung 
könne dagegen völlig fichern. (Auch fteht es ja bey 
dem Bürger felft, feine Baarfchaften , falls er fie nicht 
bey der Bank deponiren will, felbft in Händen zu behal­
ten.) g) Ob die neue Speciesmünze im Lande bleiben wer­
de? Wenn die Herzogtümer gegen Süden in der Un- 
terbalanz wären, fo würde fie, meynt Hr. T., freylich 
zu deren Ausgleichung hinausgehen; aber dagegen wiir. 
den wieder Bankzettelaus den Königreichen einfliefsen ; 
diefe müfsten dann nach einigen Jahren wieder allge­
mein eingewechfelt, und diefe Operation bis zu allmäh­
licher Zurückführung der Zettel zu ihrem erften Werth 
einigemal fortgefetzt werden. Ob die neue Speciesmünze 
im Cours mit dem Hamburger Eanco fich Pari halten wer­
de? Hier bezieht Hr. T. fich ganz auf Hn. Zoegas Be­
rechnungen. Ueber die Art, wie die alte Minze und das 
Papiergeld aus dem Lande gtbracht werden falle? Hier 
wird zuerft Hn. Finks Prüfung (No. 29.), der hier wirk­
lich zu viel beforgt harte, kurz und bitter abgefertigr, 
und alsdann verfichert, das alte Courant werde noch 6 
Monate lang bey den Laadescaffenfürvoll, nachherab«r 
nach cursmafsigem Werth angenommen werden. Zu 
verlangen, dafs die Banknoten itzt gleich für voll von 
der Regierung eingelöfet werden tollten, fey Unfinn» 
aber die Hoffnung ihres allmählichen Steigens gebe je­
dem Inhaber Anwartschaft auf den ihm oder feinen Nach' 
folgern dadurch allmählich entftehenden Vortheil. Die 
jetzt curfirenden Zettel würden zu cursmäfsigem Preife 
realifirt; dies fey um fo billiger, da nicht der letzte In­
haber allein, fondern alle feine Vorgänger nach der Rei­
he den durch des allmähliche Fallen des Preifes erlitte* 
nen Schaden getragen hätten.

Rec. läfst diefer Schrift, als /Apologie betrachtet, das 
volle Verdien!! wiederfahren, die Sache yollftändig un^ 

deutlich»
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dentlich, uud mit allem dem Scharffinn , den man von 
Hn. T. nicht anders erwarten konnte, auseinander ge­
fetzt, und alle guten Seiten mit Sorgfalt herausgehoben 
zu haben. Aber er gefleht auch ohne Rückhalt, dafs er 
in Abficht fo mancher übrig bleibenden Schwierigkeiten 
durch die flüchtige Oberflächlichkeit, womit der Vf. über 
diefen Punct hingleitet, in feiner Erwartung, diejeni­
ge Gründlichkeit, Unpartheylichkeit und wahrhafte 
Belehrung, die er fo oft in Hn. T. Schriften fand, und 
daher auch hier zu linden hoffte, dich nicht wenig ge- 
täufcht gefunden habe.

Ganz zuletzt erfchien noch:
5oJ Der Küfler Chriften Ahrendt, in der Gegend von 

Hufum, an feinen Paßor; betreffend die Einführung 
der Speciesmünze in den Herzogthümevn Schleswig 
und Holflein. Hufum 1788. 20 S. 8*

Nichts weiter als ein äufserft oberflächliches Pam­
phlet zur Vertheidigung des Münzplans, von welchem 
man fchon dem Titel nach keine ernfthafte Unterfu- 
chung erwarten darf, und welches felbft feinem Zweck, 
Gewinnung des Volks für den Münzplan, fehr unvoll­
kommen entfpricht.

Während diefes Hin - und Herftreitens waren die 
Vorarbeiten zur Ausführung der befchloflenen Münz­
veränderung fo weit vorgerückt, dafs zu Anfang des T. 
1788 die ganze Einrichtung des Münz- und Bankwefens 
gefeczlich publicirt werden konnte. Mit diefer Periode 

. beginnt die 3te Klaffe der hieher gehörigen Schriften:

C. Schriften, welche von der am 2gflen Februar 17#^ 
erfolgten Publication des neuen Münzplans an erfchie- 
nen find.

Hierhin gehören zuerft die Verordnungen felbft.
Ji) Frankfurt a. M., b. Andreä: Verordnung we­

gen Einführung einer neuen Speciesmünze in den Her- 
zogthümern Schleswig und Holflein, derHerrfchaft Pin­
neberg, Graffchaft Ranzau und Stadt Altona; Chri- 
ftiansburg, d. 2gflen Febr. 1788, nebft 6 Tabellen. 
(Steht auch in Hn. Hofr. Beckmanns Sammhmgaus- 
erlefener Landesgefetze etc. g Theil. S. 11 — 31.

Diefe Verordnung enthält das Wefentliche des gan­
zen Münzplans. Der 1 §. beftimmt das Gehalt der neu­
en Speciesmünze und ihrer Theile, dem Hamburger Bank­
geld gleich, auf Thaler aus der Mark fein. Der 2 §. 
beftimmt den Preis von einem jeden diefer Theile in 
Courant. Derg §. fetzt den Anfang der Auszahlung der 
neuen Münze und Bankzettel aus den Landescaflen der 
Herzogthümer auf den 1 April, den Schlufs der Annah­
me der alten Münze und Zettel in die Landescaflen auf . 
d. 1 October. Dcr4§* beftimmt mit fehr vieler Präcifion, 

. wie es während diefer 6 Monate mit allen fonftigen Geld­
zahlungen gehalten werden folle. Im 5 §. wird feftge- . 
fetzt, dafs der ganze, f und < Thaler nur hach dem Ge­
wicht angenommen werden fülle. Der 6 §. verordnet, 
dafs in der neuen Altonaer Baak in diefen 6 Monaten 
alles alte Courant, wenn es vollwichtig fey, gegen eben?

fo viel neue Thaler, wenn es aber unwichtig fey, nach 
dem Gewicht, jedoch im letztem Fall mit 2 Procent Ver­
gütung für die Einbringer, angenommen werden fülle. 
Der 7 §. kündigt eine Anleihe von 500,000 Rthlr. alter 
Banknoten gegen neue Speciesobligationen, auf Jah­
re, zu gl Procent an, wobey die alten Banknoten zu 
vollem Zahlwerth angenommen werden füllen. Der g 
endlich giebt einem jeden die Freyheit, in der Landes­
münze zu Altona ganze, * und f Speciesthaler, ( aber 
keine kleinern Geldforten ,) ingleichen Albert,stuMer, 
Speciesducaten und Chriftiansd'or für feine Rechnung 
prägen zu laßen, und beftimmt die däbey zu beobach­
tenden Vorfchriften. Die angehängten Tabellen enthal­
ten die Beftimjnung des Gewichts der neuen Species- 
münzforten, den Tarif zur Vergütung des Untergewichts 
bey der Annahme des alten unvollwichtigen Geldes, die 
Beftimmung der zur Vollwichtigkeit erfoderlichen Schwe­
re der alten Münzforten, und die Beftinamungen zur Be­
rechnung bey der für Privatrechnung erlaubten Aus- 
münzung.

Ueber den Inhalt diefer Verordnung wird man hier 
um fo weniger eine Kritik erwarten , da eben diefes def 
Gegenftand der meiften bisher angezeigten Schriften ift« 
Aber in der Art der Anordnung und Ausführung eines 
fo äufserft fchwierigen Gegenftandcs der Staatsverwal­
tung, als die Einführung einer neuen Landesmünze ift, 
ift dies ganze Edict in allen feinen Theilen ein hohes 
Meifterftück, und ein wahres Mufter, wie fo eine An­
gelegenheit behandelt werden mufs.

Zugleich mit diefem Edict erfchien:
52) Verordnung' wegen Errichtung einer Schleswtg- 

Holfleinifchen Speciesbank in der Stadt Altona. Chri- 
fliansburg, d, 2g. Febr. 1788- (Steht gleichfalls in 
Hn. Beckmanns Sammlung auserlefener Land es gefe­
tzt etc. § Theil. S. 32 — 530

Der Zweck diefer Bank wird im Eingang dahin; be- 
ftimrnt, dem Verfchleifs der neuen Münze und der da­
mit verknüpften Verminderung ihres Werths durch ein 
Inftitut vorzubeugea, bey welchem ein jeder, in diefer 
Abfleht fowohl, als zu feiner gröfsern Bequemlichkeit 
bey Zahlungen, fo viel als er für gut findet , gegen De- 
pcUtenfcheine niederlegen könne, deren Inhaber fo* 
dann ohne Indoflement die auf denfelben angezeigte Sum­
me in Speciesmünze zu allen Zeiten und ungekürzt in 
Empfang nehmen könne, Der 1 — 6 §. handelt von der 
Direclion und ihrer Obliegenheit. Der 7 §. von der 
Oberdirection; der g—11 §• von der Adminiftration; 
der I2te §. von den Officianten ; der 13 — 3l §* 
von der ( bereits vorhin beftandenen) als ein völlig' 
abgefondertes Gefchäft anzufehenden Altonaer Gi­
robank; der 32 und 33 von den neuen S^eeii^zet- 
teln; und der 34 —>43 §, vom Ausleihen der Bank auf 
Gold und Silber zu 2 Procent Zinfen . und vom Dis- 
contiren fichrer WechfeK Die Verhältniffe der Anleihe . 
zum Werth des Pfandes find in Zahlen vorgefchrieben, 
aber das Urtheil über die Sicherheit der zu discontiren- 
den Wechfel und über die zur Belehnung anzuwenden* 
de Summe, ift dem Evmeffen der Direction überlajfen. Al-

Ger er ft 
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tonaer Wechfel w'erde i Prct. wohlfeiler discontirt, als 
auswärtige. Nach dem 44 §. fällt aller Ueberfchufs der 
Bank der Regierung zu, die dagegen die Adminiftrations 
koften übernimmt. Der 45 — 48 §. handelt von den 
täglichen Geschäften; der 49-—53 §. von der jährlichen 
Generalbilanz; Revifion und Oberrevifion; der 54 — 
58 §• von den perfönlichen Immunitäten der Direction 
und Officianten; der 59 — 61 §. vom Papier, Gewicht 
und Siegel; der 62 §. von der Garantie der Stadt Al- 
tonuTür Feuer und Diebfiahl, und von den Sicherungs- 
anftalten in Kriegszeiten.

Bald nachher erfchienen folgende Schriften:
53) Ai.tona, b. Eckhardt: Unterfuchungen über die 

Grundfätze der neuen Schleswig - Halft einifchen Spe- 
ciesbank und Münze, auf Feranlaffung der neu her­
ausgekommenen Verordnungen vom 2$ften Februär. 
1788- 84 S. 8.

Diefe Schrift enthält einen ausführlichen Commentar 
über beide Verordnungen und über den Geift derfelben. 
Der Vf. bezieht fich auf die unter Nro. 4. angezeigten 
Briefe über den neuen Finanzplan für Dänemark, und 
betrachtet die Münzveränderung als einen Theil diefes 
Finanzplans. Seine Auseinanderfetzmag der Sache kann 
dazu dienen, theils demjenigen, dem der Gegenftand neu 
ift, einen ziemlich vollftändigen Begriff davon zu geben, 
theils den Bürger, der, ohne felbft urtheilen zu kön­
nen, durch das viele Hin - und Herfchreiben irregewor 
den ift, bey den Verfügungen der Regierung zu beruhi­
gen, um fo mehr, da der Vf, alle diejenigen Seiten des 
Münzplans, die dem Bürger von einer oder der andern 
Seite Vortheil verfprechen, gefliffentlich heraushebt, und 
über alle Einwendungen fo leife, als immer möglich, 
weggleitet. Wer aber die hauptfächlichften der bisher 
angeführten Schriften kennt, und mit diefer Verkennt- 
nifs die Verordnungen felbft gelefen hat, findet in die­
fem Commentar nichts, das ihm neu feyn könnte, da 
der Vf. als treuer Apologift der Regierung, überall, wo 
der Geift des Gefetzes Dunkelheiten, oder Bedenklich­
keiten übrig läfst, feine Lefer damit beruhigt, ,,dafs ei- 
,,ne weife Regierung auf diefe Schwierigkeiten, und de- 
»reh Abheilung, gewifs hinausgedacht haben werde.“

<4} Ai.tona, b. Eckftorf: Nähere Erläuterung der Be­
rechnung über die neue Schleswig-Halfteinifehe Ku­
pfermünze. Auch etwas an den Hn. Profejfor Tetens 
in Kiel. 1788- 24 S. 8-

Abermal von Hn. Fink, und von ihm eigenhändigun- 
terfchrieben. Die erfte Hälfte ift gegen Hn. ZcegaT un­
ter No. 46. angezeigten Auffatz gerichtet, und meiftens 
Wiederholung deffen, was eben diefer Vf. bereits in fei­
ner Schrift No. 45. gefagt hatte. Er erbietet fich, bey 
dem von Hn. Z. berechneten Vortheil der Regierung, 
die ausgeprägte Kupfermünze um 9000 Rthlr. wohlfei­
ler zu Liefern, als fie dem Unternehmer bezahlt wor­

den. Die zweyte Hälfte ift eine bittre Invective gegen 
Hn. Tetens Machtfpruche in No. 49. Dem kälteren Le­
fer ift hier blofs die Aeufserung merkwürdig, dafs ver- 
fchiedene Stellen der Verordnungen, nach Hn. F. Ur­
theil, von den anfangs von Hn. Zoega geäufserten Grund­
fätzen merklich abweichen.

55) Ueber den richtigen Begriff vom Gelds. (In dem 
von Hn. Prof. v. Eggers zu Kopenhagen herausge­
gebenen deutfchen gemeinnützigen Magazin I ^ahvg. 
2 Viertel]. (Leipzig, b. Crufius. 1788- 8) S. 209 
bis 223J

Sehr unrichtig, fagt der fcharffinnige Vf., nennt man 
Geld den allgemeinen Maafsftab des Werths der Dinge. 
Es ift Waare, deren Werth, fo wie der Werth aller an­
dern Waare, veränderlich ift. Jene unrichtige Benen­
nung erzeugte die falfchen Ideen von unveränderlichem 
Werth des Geldes, und dafs es unrecht fey, wenn eine 
andre Nation diefes Geld nicht zu diefem Werth anneh­
men wolle. Nicht das Geld, fondern der Werth des 
Geldes ift der Maafsftab des Werths der Dinge; und die 
Einheit einer gewiffen Münze ift keinesweges Maafs­
ftab für den Werth der Dinge, fondern nur Maafsftab 
für eine Quantität mehrerer diefer Einheiten. Wäre 
dies nicht, fo wäre der Werth eines Thalers die unver­
meidliche fefte Einheit für die Ausmeflung des Wer* 
thes der Dinge, wie der F ;fs die fefte unvermeidliche 
Gröfse für die AusmelTung der Länge und Breite. Für 
den Gebrauchswerth der Dinge ift überall kein fefte» 
Maafsftab möglich, und auch ihr Taufchwerth fteigt und 
fällt in Verhältnifs der Nachfrage zum Vorrath. Der 
Werth der Dinge befteht alfo im Urtheil über ihre Be­
ziehungen. So lehrt denn auch die Erfahrung die Ver» 
änderlichkeit vom Werthe des Silbers, und die Verän­
derlichkeit vom Verhältniffe zwifchen Silber und Gold, 
Und fo ift Geld nichts anders, als Waare, aber unver­
derbliche und überall begehrte Waare. Was vom Gel­
ds überhaupt gilt, gilt auch vom Bankgelde; der Grad 
der Feinheit ift im Bankgelde fixirt, dadurch wird es 
Maafsftab für alles übrige Geld, aber fein Werth, fein 
Verhältnifs gegen andre Dinge, die nicht Geld find, fteigt 
und fällt mit dem Werth des Silbers. Einen feften Mäafs-- 
ftab für de» Werth der Ding giebt es gar nicht; wohl 
aber ift das Geld Quafimaafsftab in Beziehung auf die­
jenigen Waaren , deren Taufchwerth am allgemeinften 
bekannt, und am wenigften Veränderungen unterworfen 
ift. Der genauefte Maafsftab für den Werth der Dinge 
wäre das nothwendige Bedürfnifs des einzelnen Men- 
fchen, die Einheit diefes Maafsfiabes fein Bedürfnifs für 
einen Tag, das Surrogat diefer Einheit der gangbare 
Taglohn, oder da, wo Getreide des Menfchen Haupt­
nahrungausmacht, der Preis des Getreides. Aber felbft 
diefer Maafsftab würde in Abficht auf Zeit und auf Ort 
noch immer veränderlich feyn.

Rec. hat diefe eben fo fcharffinnigen als wuchtigen 
Entwicklungen mit wahrem Vergnügen gelefen.

(Die Fortfetztiftg folgt-)
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Briefe e. alt. JJollt 7^ üb, d. neue Münze u.

Bank. _ 315, 402
Brorfun fortf. til den 611 Bogs fortolkn. in Chr,

5. d. fenates danfke og norske, Lor, 313, 339
Bunzels n. kaufen. Recjienb, 3co, 237

C,
Cailifen : Warum wird im gern. Leben fo wenig 

v. Gott geredet, 315, 406
Camper's Naturgfch. d. Drang Utang etc. v. Her­

bei. . 302, 304
Cerafi Vordre de Malthe devoile. 296, 249
Cefiari dimonftr. d. ‘falf. de’tit. vaiit. de S, Sede

f. Sicil. T. I. 295, 239
Chvijlianis Briefe üb. d. zweckm. Einricht, d, öftl, 

Gottesd, 294, 234
Cioccolata. verf. del. lat. —■ AelSbalbi. 31g, 415

B.
Deodat de Bolomieu Bemerk, üb. d, Ponza Inf. 304, 318 
Difcours hift. für le Caract. etla Pol. de Louis XI. 299, 274 
Difiertat. conc. 2 ödes of Horace, 
Bulaure hiftoire crit. de la Noblefie.
Buvernet hift. de la Sorbonne. I — II. T.
—. —- Gefch. d. Sorbonne, Ir Th.
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Fabritius Brev til en Van ang. de Upk. Stri- 

tigh, etc. _ . 304, 314
Fenn orig, letters during reigns of Henry. VI. etc. 293, 227 
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Staaten, 315, 40t
— Nachtr. dazu. — 402
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307. 344
3o5. 325
295, 244
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Forfvar for KH. Lüttichau, 304, 3*5

G.
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Gedike n. Nachr, v. d. Einr. d. Friedrichw.

Gymuaf. 311, 376
— — ausfe Nachr. v- d. mit d. Friedrichsw,

Gymn. verb. Seyi f. gel. Schul, 311, 373
Geift der neuft ausld, Romane, 1 B. 298. 265
Gjdrwell hift. ExtracEer, 1 — 13 Sami. ' 299» 273
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Haus Alterthümersk. v. Germanien 1 B. 295, 243
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Küfter u. Schullehr. Semirn 311, 373
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Hummel's Zuf. u. Verbefs. z. Bibl, deutfeh. Al-

terth. 299, 2go
Huyfers Befchr. d. Oftind. d. Etabliff. 3©j, 292

I.
Journal, n. militar. 5 — 9s St, 307, 3^3
Journey, fhort, in the Weftind. 2 Bde. 306,' 332
efufti Triumphgefang üb. Babylon. 305, 326

A
Keppler d. tehöne Beata. 302, 303
Klein Anna', d. Gefetzg. u. E.eehtsgdlehrf. in d.

pr. Staat. V —VH- B. 31;, 355
Klspßock's Mefüas, prof. Överf. af Humble I —

2 *1 * , . 3cü, 334
Kofegavten's; Rhapfodien. 312, 37’7

L.
Lafontaine Fables choifies, 2 A, 292, 224
Lagerbring's fuea Rikes Stars-Kunfk 3te A. 306, 33z 
Latham Index ornithol. I — H V. 303, 305
Leroi: J’enfant quj nait au 5 mois d.e la grofs.

peut il conferver la vie? 307, 343
Lefchner's Beytr. z. einz. mögl, Rcl. Aufkl, f,

Volk. 2 Sami. 294, 233
Ludwig exercit. acad. 30g, 352
v,s Lüttichau Beviis at Colbiornfen — har for-

närmet d. Menpesk. etc. 304, 314

Hadem new Trarisl. of lavepal and Perfius V, 
35?

Micheütz Mater, med. Vol. 1. , 338,' 35i
JViorus akad. Scurftt a. d-1 -at. v. Fetfche Ite Sami. 297, 260 
Mufenalinanach, hamb. h. v. l'vß. 91. 30c, 2gt
— * — -- gört. h. v. Bürgerf 1790, 91, ■— —.

— — Wien. h. V. Ratfchky u. Blu-
mauer —- —
'.)( Mufen-
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N.
Nahmmacher Meehan, d. kftl. Electr. vergl. etc. 303, 312
Naturgefch. d. Gewächfe. 302, 300
Nisbet Capac. of Negr. fer relig. and mor. im-
3 Prov. _ 307, 381
de Non Neapel, u. Sicil. Ausz. v. Keerl. 2r Th. 292, 22t

0.
Oedmann's Sami, a. d. Naturk. z. Erki. d. n.

Sehr. a. d. Schw. v, Gröning. 3 — 4 H. 29g, 272

P.
Paalzow Apotheker Charlat. 293, 230
Paulus Bibi. v. Anz. u. Ausz. kl. Sehr. 2 B.

1—2 St. 298, 272
Peerage, the engl. in 3 Vols. 293.. 225
Pennant Belehr, v. London, a. d. Engi. v. Wied­

mann. 300 20#
Pinetti Amufem. phyf, et diff. exper. divertiff. 314, 400
Proced. anlagt af — Colb. imodj KH. Lüttichau. 304, 314

R.
v. Rafumowshu t Gr. miner. u. phyf. Reifen.

a. d. Fr. v. Tzfchoppe. 297, 262
Rebmann v. Einr. u. Führ. d. Kammeralrech. 313, 391
Repert. n. f. bibl. u. morgl Lit. h. v. Paulus 3r B. 303, 309
Reufs gelehrt. England I B. 294, 237
Reynaud de Montlofier Effai für la Theorie d.

Volc. d’Auvergne. 302, 3°*
Ritter Reineck v. Waldburg I B. 298, 270
Rittfon Homers Hymn t© Venus transL 299, 279
Romane aus d. wirkt. Welt 298, 221
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d. Lat. v. Spranger. 294, 235

V.
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Skr. IV Th. 2s H. 3’6, 413
Schulz Romanenmagaz. I B. 29?, 271
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d. Landm. 3°9» 359

U.
Ueb. d. — für d. Hz. Schlesw. u. Holft. einzuführ, 
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d. Engi. V. Zimmermann. 3°*, 294

Unglück krönte ihre Liebe« 3°°, 285
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Speciesb. u. Münze. 3’7» 4-3
Utkafttil en Hift. omKgl. Söderm. Regem. III St, 299, 277

r.
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Schlesw. u. Holft. 3’7» 421
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ciesbank. 3*7» 422
Vie privee du Mar. de Richelieu, IH T. 299, 275
View of the nav, force of Gr. Britain. 297, 261

W.
WalkeZs Bemerk, auf e, Reife — a. d. Engi, —

v, iMoritz. 3o6, 329
Wendeborn View of England in 2 V. 3°'» 295
R ild Effai für la mont. falif. d. Aigle. 310, 36*
Williams free inquiry into the auth. of the I — II

Ch. of St. Matth, Gofp. 2 Ed, 297, 257
Witting üb. d. Kartenfpiei. 292, 224
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Toung's Ann. d. Ackerb. u. and. nützh Künfte

v. Hahnemann u. Riem iß. 292, 222
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Zaaken van Staat en Oerlog, betr. c, ve»-e. Ne- 
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Zachariae de officiis perfectis. 304, 3’9
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Zoega üb, d. dän. Kupf, u. Scheidemünze. jts, 4®$
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— Hendel's in Halle n. Verlagsb. 137, Hip
— Heydenreichs Aefthetik, 2r Th, >33, iot5
— Hilfcher s in Leipzig n Verlagsb. 137, Illg
— Jagd-u. Forftrecht nach churfaehf.GefetzeXzp» 114t 
— Raufen Brieven over Italien, d. Ueberf. 141» H47
— Journal d. Mufen. I}5, 1103
— Land, het, d. Ueberf. 137»- 1120
— Lebensbefchr. vollft. d, General v. Zieten 136, II it
— Levesque tableau — de Rome et d. Etats 

eccl. d. Ueberf. ... I38, 1126
—■ Manuel Police de Paris , d. Ueberf. 133, iogö
— Merkur n. deutfcher. 179?. 10s St. 136, mt
— Monatfchrift, deutfche, 1791. Nor.' 136, int
— Müllers Schiffs - u. Seelexic. 132, 1077
— Muntinghe Pfalmew, d. seberf. 137, 1I20'
— Müfeum, franz. 4s II. I31, 1074
— Mtifenalm. berlin. 1792. h. V. Nordens. 140, 1144-
— MythoL durch Vorftell, d. fchonft. Stücke

d. Alterth. 3 St. 140, 1143
— Nacht, monatk a. d. Kgl. pt. WeftphaeL

Prov. heräusgeg. v. Schivager u, Klee Ijo, ic65 
— Papers medic. d» Ueberf. 139, 1138

■— Pennigh. Galerie d, Grofsen, Helden u,
Geleh-ten in d. Kgl. pr. St. iS7, ”20

— Phiiotas, 3r Th. 133, I086
— Patter1* Anleit. z. deütfcft. Staatsr, Ueberf.

v. Gr. v, Hohenthal, 2r Th. 133» Io87
— Reichardt's Caecilia 2S St. 140, II44
— Richterfche Buchh. in Dresden, n. Ver1agsb.l33, 1087 
_  La Roche Briefe an Lina ir B. 2 Aufl. 136, m3
_  Salzmanns Bote aus Thüringen f. 1792. 133, ”°9 
— Schlichtegroll' s Nekrolog. 2r. Th. ijo, 1063
— Sheridan's engl. Worterb. bearb. von Gruner 130,1064 
— Smiths Unterfuch — v. Nationalreichth.

Nachtr z. d. Ankünd. N- 127- , 140, ’iHJ
— Ereuttel's in Strasburg, n. Verlagsb. 131, 1071
—- Trtfchels in Danzig Verlagsb. 452, 1081

Woits Rath. e. Vaters an feinen ftudieren- 
den Sohn I41» 2147

— Wolney"s Ruines, d. Ueberf. ’38, 115^
— iWeddigens n. weftphäl. Magaz. 6-8 H. 140, H39 
— iWiedeburg's phiiol. paedag. Magaz. 2 3 St.138, 1125

Beförderungen und Jihrenbezeugungen»
Burfcher in Leipzig.
Coopmanns in Kopenhagen.
Funk zu Greifswald.
Graf zu Jena.
Hauch in Kopenhagen, 
Hiort in Kopenhagen.
Klohfs zu Jena, 
Köppen in Hannover 
Lüdgers zu Göttingen, 
Lundgard zu Greifswald 
Mahrenholz in Braunfchweig. 
Richter in Brannfchw&ig.

in Kopenhagen: 
‘Srn-:iv in Kopenhagen. 
Schrön zu Jena.
Thorkelin in Kopenhagen.
IWinkopp in Maynz. 
Wucherer zu Erlangen.

I40, 1139 
136, 1107 
137, 1H5 
139, H3i 
136, 1107 
136, ho? 
139» 1131 
130, ic59 
137» in5 
137» 1110 
137» 
137, 1116 
I3b» n©7 
136, 1107 
139» 1131 
136, 1107 
140, 1139 
137, ms

Belohnungen.
Heynemann i Reet, zu Speyer nebfi den übr.

Lehrern. * 128, 1123
Preisaufgaben.

der Kgl. Gefellfch. d. W. zu Kopenhagen auf 
1792.

Todesfälle.
Hagaard in Kopenhagen. 
dlbilgaard in Kopenhagen. 
Bagger zu JüuKchow in Fuhne«, 
v. Berger in Kopenhagen. 
Delius in Erlangen.
Enslin in Speier« 
Fabel in Saifeld, 
Frimann zu Bergen. 
Frobenius, Abt zu St. Emmeran in Regepsb. 
Geisler in Heidelberg.
Heins in Kopenhagen. 
Köppen in Hannover. 
Lange in Altona, 
Pram zu Oes lös.
Sommer in Koppenhagen. 
Sprenger in Adelberg. 
Worm in Aarhuus.

U n i v e r n c ä r t ■ n Chronik.
Erlangen; Dänkfeyer z. And. d. Baron Bui-

1S6, mo

1109
136» 1109
136, 1107

«Am 1 —
137» 1116
138, 1124
138» 1124
I3<5. iict;
132', 1075
136, 1109
136, 1109
138» 1123
136, 1107
136, 1109
136, 1109
137, 1116
136, 1107

_rette. , _ 137, xiJ5
iFucherers Difp. u. Herbftprüfung d. akad.

Gymaaf 137» ”15
Göttingen ; Lüdger's med. Diff. u. Prom. u. Zie­

glers Antrittsrede u. Progr. _ 137, 1115,
Greifswald ; Funk's u. Landgärd's philof. Difs.

u. Prom. i37» 1115, II16
Jena Pifiorius Rede vermöge d. Lynker. Stift.

nebft Schütz. Progr. _ 139, X131
Graf 's, Schrön s u. Klohf s medic. Difp. u. Pro­

mot. l;9, 1131
Mainz. Dovfch fucht. um Entladung an. Köhler

w. Prof. d. Territorial St. R. 13^ 113.3
Wittenberg; Romanus Difp. Marfchner's Rede

nebft Henrici’s Progr. zum And. d. Marfchal, 
Stift, u. Webers n, Meerheim't Prgr. u. Ge­
dicht. z. Michaelisfeft.

2 Ver
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Vermifchte Nachrichten^
Auction in Jena. 133, 1090
Bericht, einiger Bücherpreife. _ 133, 1032
— — d. Rec. d. Kab. y. Mode en Sinaak in

der ALZ. betr. 135, ie 9
— Gerkens Geburtst. betr. 137, I 18

— — d. Witwengehalt der KR, Koppe bett- 130, 1064. 
ßruchfal, Wochenfchrift daf. 138, U24
Bücher fo zu verkaufet). XJo, 1113, 137, 1122
— — preife, herabgef, 137, 1122
•7- — — — 140, 1143, 1146
Combyych geg. e, Anz. im l^ d. ALZ. N. 117. 130, 1114 
pvuckfebler 11114 H. d. Franz. Mufeums, 135, 1106 
Jikrhardt'r Zurechtweifangen. 132, iq82
^Entdeckungen mineral, b. Hohentwiel, etc. 130, 1060 
Ewalds Antikritik betr. ie. Sehr, ueb. Volks-

aufld. nebft Antwort. 138, 1126
Gefell Ah. geheime, e. neue. 139, 1131
Göze Bericht, e. ihn betr. Nachricht. 138, 1130
Gotha : Nachr. vom daf. Gymnafium. 130, 1059
Hagen Antikrit, geg. fn. Rec. in N. 229. der

ALZ. nebft Antwort. 141, 1147
Hannover; Inquif, geg. d, Schrift: Bahjrdt m.

d. e. St. X3®, 1062
7- v. dgf, gelehrt, Anftalten. — —

— von d. daf. Buchdruck. —• —
Kopenhagen. Eröfn. d. Schulmeiftfeminar. ISA 
— — _ Jubü d. Borch. Colleg. 136, ilto
JWq/err Staatsr. umarbeit. Erinnerung darüber. 133. 1090 
Neuwied; Nachr. v. d. daf. Entdeck, röm.

Alterth. <33, 'p33
Paulfen's Reife nach Island. * 136, IHO
Pfalz* Nachr. die proteft. Geiftl. betr. 137, 1116
Polen. Authent. Nachr. v. d. jetz, Lage der

diffident. Synode. 13L JcA?
Profelytenmacherei in Wornjs. I39, t’35
Riga ; von daf. Druckereyen. . J1O4
Bußland. Belehr, d. Medaillen, die in letzt.

Kriege mit d. Schweden u. Türk. — aus-
gepr. w. 13-, Io?5

Schröckh's jn Witt. Erki. üb. die d. Ueberf
fr. Ilift. rel. et eccl. ebrift, 13®,

Speyer, Bisth. Faftenbriefe. I4°> IIS9
— — R.ft. Prüf. d. daf. kathol. Gymn. J4°, 1 H°
Suhrn'f (hi. Ilensler'Q Grabfchr auf ßergee u.

des erftern auf (Jeder. i3o, IJ08
Thouvenel's phyfikal., Entdeck. 13°, l'’6i
P oll m er7 Bericht, d. n. deutfeh Zufch. 1345, 110I
Koltaive's Apotheofe z. Paris. ' 135, 1099
Wendifches Wörterbuch. 137» mö



lieb-cm dafür beffetesTapier £u erhalten, nicht ahfchen, Exemplare auf fehr fchönes Pofipapiev 
abdrucken. Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwey Thalev mehr, als die gewöhnlichen auf 
ordinäres Schreibpapier, - (nemlich es mufs dafür a,n uns Acht "1 heiler jährlich ohne die Speditions* 
gebühren vorausgezahlt werden.) Auch muffen die Exemplare jedesmal vor Anfang des ^ahvs 
bey uns beftelit und endlich können fie nicht andcrsals monatlich brofchirt geliefert werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare v ?gen der noch frifchen 
Druckcrfarbe nicht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung m - den Exemplaren auf or* 
dinävem Schreibpapier nicht*zu; vermeiden -wäre.

5, Es find uns oft Fälle vörgekümmen , ääfs man uns die auf ein Exemplar-der A. L. Z, zu zahlen­
den Acht Thaler Pränumerationsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addreffe zugefaude, und 
verlangt |hat, die A. L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laffen. Allem dies müßen 
wir gänzlich; verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten., fondern weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feftgefetzten Einrichtung 
niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht gant zu, indem 
Zwey Thalev öder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, Welcher ihm unmittel­
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thalev bezahlt wird» 
den fpedirenden Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feinesOrtg, 
Oder der ihm nächftgeiegenen Stadt pränümerircn. Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife eihleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbar ein- 
gefandten PränumcrationSgclder an die Abfender zurück zu fchicken.

6. Wer die Allg. Lit. Zeitung monatlich brofehirt verlangt, wendet fich an die ihm nächftgelegene 
Buchhandlung und, erhält fie für acht Thaler jährlich. Es ift aber zu bemerke^, dafs wenn je* 
mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung fteht,er doch nicht verlangen kann, die Allg. 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den Poft, 
ämtern'fogleich bey der Beftellung bezahlen müffe.

Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle löbl. Poftamts Zeitlin gs-Expeditionen und Buch­
handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit derEntfchuldJgung gänzlichver- 
fchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenten nicht zu erhalten wäre. Da­
hingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poftamte .pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit. Zeitung: 
nicht erdend s füllte geliefert werden, fchlechterdings keine Entfchulilignng anzunehmen, 
als ob von uns uie A. L. Z. nicht ordentlich geliefert würde, vielmehr fofehes directean uns fö 
gle ch zu meld eh,

7. In A. ficht J<3er Defecte muffen Wit nochmals wiedeffaohlen, dais wir alle diejenigen , welche et­
wa durch unfre Schuld entftanden wären, bey der Anzeige fogleich unentgeltich erfetzem 
Jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden Nummern ab« 
geben, mit dem ErLichen; folchen fogleich Zurückläufen zu taffen.

Gehn aber einzelne Stücke in JLefegefellfchaften , oder fonft verlohren, fo' ift jede einzel­
ne Nummer der A. L,Z. mit Einem Gvofchen, jedes Stück des Jntelügenzblattes mit Sechs Pfennigen* 

jedes



Jedes ganze Monatsftück mit Sechzehn Grofchen oder einem Gulden Conventionsgeld zu bezah­
len. Unter diefer Bedingung verfaßen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es ift 
blos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit , w^nn manchen Äbonenten ift verfichert worden, 
fie wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können , fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Numme^ii genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzuhgen.

|) Hauptfpeditionen hab." wir bisher das kaiferliche Reichs- Poßamt zuffenä, das fürßl. fächf. 
Poßamt dafelbft, die churf urßl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig > das kaiferl. Reichs Poß. 
amt zu Gotha, die herzogl. fachf. privilegirte Zeitungs Expedition oder fei. Mevius Erben zu 
Gotha, das königl, preufs. Grenz - Poßamt zu Halle, das königl. preufs. Hofpoßamt in Berlin» 
die kaiferlichen Reichsoberpofiärnter zu Nürnberg, Zugsburg, Frankfurt am Mayn, Hamburg, 
Colin, das kaif. ReichsPoßamt in Bremen, das kaiß ReichsPoßamt zu Stuttgardt, das Fürßl. Samt. 
Poß - Amt im Darmftädter« Hof zu Frankfurt am Mayn, Hn Poftfecretair Albers in Hannover. 
Doch wende! jeder Abonent mit derßeftellung und Vorausbezahlung lieh ah diefe Expeditionen 
nur mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnorts oder der ihm Zunächftgelegene.

9) Allen deutfehen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 prö Cent vom Laden Preife a 
acht Thaler > die Ällgem* Lit. Zeitung franco Leipzig von der löbl* ChuYß Sächf. Zeitungs- 
Expedition dafelbft 'monatlich brofebirt geliefert, und fie find dadurch ebenfek in Stand gefetzt 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die Churf. Sächf Zeiruugs- 
Expedition läfst die Exemplare an die Comrniffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, ablidfern, Und wer auf diefem Wege die A. L. Z. erhält, feiltet auch 
die Zahlung an die Churf. Sachfi Zeitungs- Expedition zu Leipzig.

J0) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Büchhandlüngen, welchen Frankfurt am Mayn 
näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage Hn. Buchhändler Hermann in Frankfurt am 
Mayn; und auf gleiche Art für alle Buchhandlungen , denen Hamburg gelegener ift, bey Hn. 
Buchhändler Hoffmann in Hamburg gemacht wordeo.

II) Für ganz Frankreich und den Elfafs hat die löbl. Akademifche Buchhandlung zu Strafburg 
die Haupt Commiffion übernommen.

12) Für die ganze Schweiz die Herrn Steinir und Comp. zu ITinterthur.
13) Aus Holland kann man fich ah die Buchhändler Hn. Hannesmann in Cleve, desgleichen anHn, 

Friedrich JHanner in Dordrecht und an Hn, Buchhändler Jülicher in Linger jddreffiren.

Expedition

der Allg. Lit. Zeitung.
Jena den iften November

I?9 L
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und LE I P Z I G,

in der Churfilrftl. Sächfifchen Zeitung® - Expedition,



NACHRICHT.

D.■*-^ie Allgemeine Literatur • Zeitung, davon wöchentlich fechs'Stücke ohne die Beylagen, Intelligenz­
blätter und Regifter erfcfaeinen,
I. Koftetwie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thaler, die 

Ducateri zu zwey Rthlr. 2pGrofchen, die wichtigen Carolin« und alten Schildiouisd’ors zu 
Sechs Thaler Tier Gvofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildiouisd’ors zu Sechs Thaler, 
die Laubthaler zu I Rthlr. 12 gr., die Conventions • Thaler zu 1 Rthlr. 8 gr. angenommen wer­
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Poftämter und Zeitungs-Expeditionen in’ 
nerhalb Deutfchland die A. L. Z. wöchentlich poftfrey; bey gröfsrer Entfernung, oder an­
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü­
ber denn mit dem löbl. Poftamte, bey welchem die Beftellung gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treffen ift. \

Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie ift zur Aufrechthaltung 
des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl.' Poftämter und Zeitungsexpeditio­
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre­
deten Zahlungstermine halten follen. Da wir uns lediglich mit «liefen , nicht mit unfern ge- 
ehrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, das jene ohne 
Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 
gegenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthigetfehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren.

3. Ungeachtet wir beym Anfänge der A. L. Z. und in der erften Ankündigung v. J. 1784. nur für 
die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier verfprachen, 
fo fahen wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verfetzt, die Verwirrurgen des Schreib­
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne. Unterfchied auf Schreibpapier abd rucken 
zu laßen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geftiegene Preis des Schreibpapie- 
res, uns beynahe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzugunfersjournals aufzugeben, 
und fie fernerhin, wie es mit allen deutfehen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 
abdracken zu laßen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z. mit jedem Jahr eher 
zu verbefiern, als ip irgend einem Stücke fchlechter werden zu laßen , auch für dies Jahr 
das Schreibpapier beybehalten.

4. Da es jedoch fchlechterdings> unmöglich ift für eben den Preis -To gutes Schreibpapier als vor 
fünf Jahren zu liefern, fo laßen wir für folche Abonenten, welche ein paar Thaler mehrjähr-

• . lieb
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ST^TSIVISS  ENS CHd ETEN.
Fortfetzung der Anzeige der über das Diinifche Finanzwefen, 

und die Schleswig - Holfi&imfche JMtiirizveräwderung erschiene­
nen Schriften.

56) Einige Bemerkungen über Geld, Banknoten, IVech- 
felcurs u. f. w., bejonders in Rückficht auf Dänemark. 
(In deffen deutfehen gemeinnützigen Magazin, iften 
Jahrgangs gtes Vierteljahr. S. 210 — 233- und $ien 
Vierteljahr. S. 63 — 119.)

Die erfte Hälfte enthält allgemeines Raifonnement 
über Geld, alsWaare und als Zeichen der Dinge be­
trachtet, Abficht der Münze, Nothwendigkeitdes Geldes, 

Vorzug des Geldiimfatzes vordem Taufchhandel, Verhält- 
nifs des Geldreichthums gegen Productions - und Indu- 
ftriereichthum, Productions - und Circulationsfonds, 
Gleichgewicht der inländifchen und ausländischen Cir- 
culation, Handelsbilanz. Fürforge für den National­
reichthum; Fürforge für den Circulationsfonds, Wohl- 
feilmachung der erften BedürfnilTe, Einfuhr-Verbote 
und Zölle, Geld - Zeichen , Papiergeld, Zettel - Ban­
ken , Staats-Obligationen , Credit, Geld-Ausfuhr und 
Wechfelcurs. Alles diefes wird in buntem Gewirre und 
mit möglichfter Unbeftimmtheit dem Auge des Lefers 
vorübergeführt, und es ift meiftens ein verfchobener 
Auszug aus Büfchs bekanntem Werk von der Circula- 
tion, den der Kenner dem Vf. gerne gefchenkt hätte, 
und dem es, um, wie dies des Vf. Abficht fcheint, den 
Unkundigen zu orientiren, an Beftimmtheit, an Deut­
lichkeit, an Ordnung, an praktischer Beziehung, an Ent­
haltung von unnöthigen Kunftwörtern, und kurz an al­
len möglichen Erforderniffen fehlt. In der zwey- 
ten Hälfte kömmt der Vf. auf die dänifche Geldver­
wirrung, und hier, wo es blofs auf Entwicklung von 
Factis ankömmt, folgt man ihm gern. Die Sache felbft 
ift unfern Lefern bereits aus bisher angezeigten Schrif­
ten bekannt; indeffen will Rec. einige hier mehr, als 
in den übrigen Schriften, detaillirte Umftände ausheben. 
Der amerikanifche Krieg und die bewaffnete Neutrali­
tät verfprach die glänzendften Handelsexpeditionen nach 
Weft- und Oftindien. Die erften Verfuche glückten über 
alle Erwartung, und itzt fchien in Ermangelung des haa­
ren Geldes, kein Credit zu koftbar oder zu gefährlich, 
um diefe Abfichten zu benutzen. In kurzer Zeit nach 
einander entftanden neben der oftindifchen Compagnie 
die Weftindifche, die Oftfeeifche, und die Kanal - Com­
pagnie ; die Fonds wurden von der Bank vorgefchoffen, 
man träumte eine unverfiegende Quelle von Reichthü­
mern, verliefs Landbau und Gew’erbe, um an den Spe- 
culationen Theil zu nehmen, die Actien ftiegen auf 
vier bis achtfachen Werth, und Privat-Expeditionen

4. L. Z. *79 r. Vierter Band.

wetteiferten mit den Expeditionen der Comnap'nien Auf diele Weife wurden Oft-und Weftindien mit e£ 
ropaifchen Waaren überführt, es fehlte an Retour­
ladungen, die Preife der europäischen Producte fie­
len , die der indifchen Producte ftiegen. Schon waren 
indeffen neue Ausrüftungen gemacht, man hoffte auf 
befsre Conjunctur, häufte Verluft mit Verluft, Bankzettel 
mit nankzetteln, und ■ der Verfailler Friede (i783J 
machte dem ganzen Monopol der neutralen Vlagge ein 
Ende, die Actien fielen eben fo unverhältnifsmälsig, als 
fie vorhin geftiegen waren, und dem Lande blieb, nach 
verfchwundenem Schatterifpiel, nichts als eine ungeheuer 
vergröfserte Laft von Bankzetteln, erhöhte Preife^der 
Bedürfuiffe, erhöhter Hang zum Wohlleben und Zer­
rüttung zahllofer Familien. Von diefer Krife kömmt 
der Vf. auf die Folgen der Unterbalanz im Handel und 
des nachtheihgen W’echfelcurfes, und rechnet dahin 
hauptfachlich Vertbeurung der aus der Fremde ein^e- 
führtenWaaren, Erhöhung der inländifchen Preife Un- 
feftigkeit im Handel, und Verluft des Staats an derVer- 
zinfung und Abbezahlung auswärtiger Schulden. Die 
Mittel zur Hebung des fchlechten Wechfelcurfes fetzt er 
haupt.achlich m die Verbefferung der Handelsbilanz und 
in die verminderte Circulation der Bankzettel, eefteht 
Sh M r ?“r feh.raltaählich erreichen tafle. 
Durch blofse Wechfeloperationen den Cours zu heben 
und zu fixiren , werde der Regierung fchwer mö-lich 
und in mancher Rückficht fchädlich, jedoch in einzelnen 
aufserordentlichen Fällen nöthig, werden. Die ReH-- 
rung habe daher auch diesSyftem nur bis I7«fi unterhalb 
ten, und feitdem den Curs fich felbft überlaffen. Vor­
hin fey das 1773 zu Kopenhagen und 177g zu Altona er­
richtete Bankcomtoir hauptfächlich ganz hiezu beftimmt 
gewefen, erftres habe auch den Curs bis 1777 ziemlich 
nahe am Pari erhalten, aber feitdem fey er ins Schwan, 
ken gerathen, und 1733 durch den Frieden bis auf ne 
gefallen In der Folge habe er fich wider auf pt. 
hoben, fey aber 1737 wieder- bis 146 gefallen. Alles 
diefes liege mdeffen mehr in der jedesmaligen Laoe der 
Umftände, als in den mit Koften und Verluft verbunde­
nen Operationen des Bankcomtoirs. Am Schliffs erör­
tert der Vf. noca die Frage, ob es gerathen feyn könn- 
den fchweren dänischen Münzfufs mit einem7leichtern 
zu verwechsln, ohne jedoch diefen wichtigen Ge^en 
tend bey weitem zu erfchöpfen Seine Meyhungift' 
dafs diefe Veränderung grofse Schwierigkeiten haben 
und doch ihren Zweck nicht erfüllen werde. ’

Um eben diefe Zeit erfchien:
57) Geber Banco, Courant und Münze, von Hn Stift« 

amtmann v. Oeder. (In Schliizers Staatsanzei^n X 
Bd. Heft. Göttingen 1788. S. 310 —316.)

Hhh ~Der
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Der Inhalt diefes fchatfficnigcß, als Münztheorie und 
als Votum über die dänifche Mänzveränderung gleich 
lehrreichen Auffatzes, der auf wenig Blattern mehr fagt, 
als manche andre Schrift auf doppelt fo vielen Bogen, 
ift folgender:

Bey Errichtung einer Girobank mufs ansgemacht 
werden, was Eins feyn fall. Ift diefe Einheit ein Tha 
ler, fo ift fie in Münze dargeftelit, ein Speciesthaley, und 
während des Entftehens der Bank mir dem Bankthaler 
gar z Pari. In der Folge aber fchwaokt diefes Verhält- 
nifs um etwas ; der Bankthaler wird Rechnungsunität, 
der Speciestha’er wird Münze, und, gleich aller Mün­
ze, Waare. Der Verkehr der Einwohner durch Darftel- 
Jung in edlem Metall erfodert Münze. Führt hier die 
Einheit eben den Namen, wie bey der Bank, fo unter- 
fcheidet man fie durch den Zufatz Courant. Nur Eine 
Unität mufs im Lande geduldet werden ; ihrer mehrere 
geben Verwirrung. Das Verhältnifs der Münze blofs 
in Rückficht auf das darinn enthaltene Quantum feinen 
Silbers ift ihr Pari; aber diefe Abgleichung gegen ein­
ander und gegen Banco findet feiten ftatt; letzter“, weil 
der Bankthaler, als Rechnungsunirät fich nicht unabän­
derlich durch ein und eben daffelbe Quantum Metall re- 
präfentiren läfst; erfteres, weil fo manche andre Umftän- 
de des Tages auf vermehrte oder verminderte Nachfra­
ge wirken. Diefer Abweichungen find um fo weniger, 
Je minder das edle Metall mit Zuthat vermifcht, und je- 
mehr für die Gleichheit oder Identität der individuellen 
Stücke einer Münzforte geforgt ift. Beides läfst fich 
nur bey grobem Courant, nicht bey Scheidemünze, bewir­
ken ; und es mufs der letztem nicht mehr vorhanden 
feyn, als man zur höchft nöthigen Ausgleichung bedarf. 
Für die Koften der Ausmünzung und für den zur Verar­
beitung nothwendig erfoderlichenZufatz von geringerm 
Metall darf fich der Münzherr durch einen geringen Ab­
bruch, dem Schlagfchatz. entfchädigen ; nur mufs diefer 
Abbruch nie mehr, als Enrfchädigung, nie fabrikmässi­
ger Gewinn, auch defto geringer feyn, je gröber die 
Münzforte ift, damit kein Nachfchlag von gleichem Ge­
halt ohne Schaden unternommen werden könne. Auch 
ift es in mehrern Fällen rathfam, den Schlaglbhatz ganz 
aufzuopfern, befonders alsdann, wenn unter benachbar­
ten Staaten bisher gleich und ohne Sddagfchatz ge­
münzt worden, weil fonft die Nachbaren das'Geld nicht 
würden für voll gelten laßen, und dadurch im täglichen 
Verkehr grofse Verwirrung entftcben würde. Nur ge­
naues Juftiren wehrt dem Wippen; fchönes Gepräge 
dem' Kippen und der falfchen Münze; erfteres ift indefs 
nur bey der groben Münze, letz’eres auch bey der Schei­
demünze anwendbar. Bey der rechtlichen Frage, wer 
bey entftehender Eimufung einer durch Kippen uud 
Wippen unerträglich verfchlechterten Münze, deruVer- 
luft tragen folie, ob der Münzherr oder der Inhaber? 
fcheint das nicht ins Auge fallende Wippen dem Münz­
herrn , das ins Auge fallende Kippen dem Inhaber zur 
Laft fallen zu müßen,

58) Kopenhagen, b. Proft: Veber die dänifchen Rankzet­
tel.. Handelsbilanz und den oflindifchen Handel; von 
^oh. Heinrich Wiehe. 178$. 127 S. 8-

Diefe Schrift enthält eine weitere Ausführung und Ver- 
theidigung der von eben diefem Vf. in feiner Schrift 
über Banken (No. 30.) vorgetragnen Grund farze.

I. Von den Bankzetteln. Hr. W hatte behauptet, 
fo lange ein Untergewicht in der Handelsbilanz exifti- 
re, könne die Einziehung eines Theils der Bankzettel 
nicht helfen ; blofs Verhelft rang der Handelsbalanz fey 
der Weg , den Credit der Zettel zu heben : diefe aber 
werde durch die Einlöfung der Zettel nicht bewirkt, 
vielmehr durch die zcr" diefer Einlöfung erfoderlichen 
Anleihen, und durch die dadurch verminderte Circula- 
tion noch mehr entfernt; mithin fey diefe Einziehung 
fchädlich. Itzt behauptet er weiter: Wo Menfchenund 
Fleifs vorhanden find, dürfe man. den Mangel an (baa- 
rem) Gelde nicht fürchten. Papier könne fo gut ein 
Zeichen der Production abgeben, als Metall. Der Werth, 
d-r Zettel fey nur dadurch im Auslande gefallen , dafs 
man zu wenig nach Dännemark zu bezahlen habe, und 
daher die Zettel nicht wieder anbringen könne. Wür­
de nun auch ein Theil der Zettel vernichtet, fo würden 
darum die übrigen noch nicht mehr gefucht werden. 
Aber habe man im Aaslande mehr nach Dänemark hin 
zu bezahlen, fo würde die Nachfrage nach een Z-tteln 
fich vermehren, der Preis derfelben von felbft Reigen, 
und endlich gar Silber ins Land hineingezogea werden. 
(Alles diefes lind unläugbare Wahrheiten , nur widerle­
gen fie nicht, was doch die Haupt fache ift, dafs in der 
itzigen Lage der Sache, bey cingeftandener und nicht 
leicht zu hebender Unterbalanz die Menge d/r Zettel 
höchft fchädlich fey.) Selbit im Fall der nie geweiger­
ten Realifation würden, bey plötzlich enrftehender Un­
terbalanz, die Zettel im Auslande aus Mangel an Ab­
nehmern fallen. (Um etwas fchwanken freylich, wie 
unter foichen Umftänden Gold und Silber felbftimPrci- 
fe fchwankt, aber doch gewifs nicht tiefer fallen . Hs 
bis fichs der Mühe verlohnte, fie zur Realilhtion nach 
Kopenhagen zu fehteken, ur.d das haare Geld zurückkom­
men zu laßen.) Dies vorausgefetzt, facht Hr. W. eini­
ge andre der angeführten Schriftfteller, befonders No. 
31. und No. 36. zu widerlegen, ohne jedoch durch fei­
ne Gründe Rec. überzeugt zu haben. Bedeutender ift 
fein Vorfchlag, die verfchiednen Wirkungen der Han*- 
delsbilanz auf das Papier - Geld in einer längeren Rei­
he von Jahren zu unterfuchen ; diefeUnterfuchung wür­
de immer zu wichtigen Rcfultaten leiten. Nicht dre 
Erfcbaftung der Bankzettel, fondern die grofsen Staats- 
bedürfnifle in den J. 1730 bis 1746, die Rüftungen im 
7jährigen Kriege, die Theilnahme von Ausländern an 
der Bank, die vielerley Handelscompagnien, und das 
nachher in Gang gekommene fehlerhaft*. Fabrikenfvftem 
haben, nach des Vf. Meynung, den Fäll des Curfes ver- 
aalafst, weil fie das Land in UiiterbiRnz etzten. Die 
Landhaushaltungsgefelifchafr würde grofse Wwkung ge­
habt haben, wenn nicht zugleich mit ihr das I.otto°ein­
geführt worden wäre. Nach 1773 hätten falfche Fmanz- 
maximen, undfpäterhin die zu unrechter Zeit unternom­
mene Anlegung des holfteinifchcn Kanals und der Ver- 
luft am grönländifchen Handel die Bilanz vollends her­
untergebracht. Wo das Land in Oberbilanz fey, diri- 
gire eine Zettelbank fich von felbft, wo die Balanz im

Gleich-
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Gleichgewicht flehe, müße das Hauptaugenmerk der 
Bank auf die Erfahrung der Balanz gerichtet feyn, und 
wo wirkliche Unterbalanz exiftire, muffe die Bank die 
Anwendung der Zettel nur auf inländifche Production 
einfchränken ; für dief n G brauch könnten ihrer nie 
zu viel werden. Selbft wenn die Bank nur auf fichres 
Unterpfand ausliehe, könnten doch die Zettel in der An­
wendung Uuterbalanz bewirken. Könnten die zum 
Pfand gefetzten‘Effecten durch ihren innerü Werth die 
Uverbalanz überwiegen, fo würden fie es im Verkauf 
fo gut thun, als in der Verpfändung. Durch Verbin­
dung des 1774 C1773 zu Kopenhagen und 1773 zu Alto­
na) erdichteten Bankcomtöirs mit der Bank würde diefes 
das Depot aller Wechfelbriefe im ganzen Königreich 
werden , und den Wecbfeicurs fixiren, und nach Will- 
kühr dirigiren können. (In H Ws Behauptungen läuft 
immer fo viel Wahres. Halbwähres und Falfches durch 
einander, dafs Hec. ein Buch fchreiben müfste, es zu 
fichten. Er verweilt daher hierüber hauptfächiieh auf 
Hm Ehlers trefxichen Auffatz No. 33.)

2. Von der Handelsbalanz und ihrer Wirkung auf 
den öffentlichen Credit. Hr- W. wiederholt alles bereits 
Getegte, um darzuthun, dafs das Credit weten des Staats 
nicht durch blofse Operation;, fondern nur durch Ver- 
befferung der Handelsbalanz hergeftellt werden könne. 
Aber auf die Frage, was zu thun fey, wenn dies letztre 
nicht fogkich möglich zu machen fey, und ob nicht die 
itzige Geld- und Zette’Verwirrung diefer Möglichkeit 
unüber fteigliche Hinderniffe in den Weg lege, worauf 
hier doch alles ankommen würde, fich einzulalfen, hat 
er nicht für gut gefunden. Sehr richtig ift, was er über 
des Nachrheil auswärtiger Anleihen lagt, auch wenn 
ein Land Credit dazu hätte. Aber zugleich behauptet 
er, dafs, fo lange ein Land in der Unterbälanz fey, Pa­
piergeld nothwendig werde. Die däuifchen Staaten, 
meynt Hr. W., könnten fich durch Production und In- 
duftri« in kurzem die Ueberbakmz verfchaflem Was er 
hierüber fagt, ift fehr lefenswerth.

3, Vom oftindifchen Handel. Zufolge der von Hn. 
W. beygebrachten Berechnungen betrug der Werth der 
von 1779 bis 1787 in Kopenhagen verkauften oftindi­
fchen Ladungen für Kopenhagener Rechnung

- 13 372,700 Rthlr.
für fremde Rechnung —_____ —

zufamraen die ungeheure Sum­
me von 21,315,500 Rthlr.

Ein Beweis von der Wichtigkeit diefes Handels; viel­
leicht aber auch ein Beleg über den Schwindelgeift der 
Zettelwirthfchaft in diefer Periode. Hr. W. felbft do- 
cumentirt, dafs diefes Gewühl .iftatt des gehofften Vor­
theils, nichts als grofsen Verluft bewirkt habe, und ent­
wickelt die Urfachen davon, worinn ihm indeflen Ree. 
hier nicht folgen kann, fondern fich begnügen mufs, 
in Abficht diefes Gegenfta.ndes auf diefen wirklich äu- 
fserft inftructiven Theil von Hn. W’s Abhandlung zu ver- 
weifen. Unter den hier berechneten Schäden kommen 
Verlufte vor von 120 Procent, Verlufte von 270,000 
Rthlr. an einer Ladung 11 Wirklich vortheilhaft, meynt

Hr. W., könne diefer Handel als Frachthandel, als Corn- 
miffionshandel, nnd als Zwifchenhandel von Küfte zu 
Küfte werden, und alsdann wirklich zu einem wichti­
gen Hülfsiaittel dienen, die Handelsbalanz zu verbeffern.

Urtheile über die um diefe Zeit wirklich erfolgte 
Einführung der neuen Münze und über deren Befchaf- 
fenheit, findet man in folgenden Schriften ;

59) Im politifchen Journal, Jahrgang 1788, 1 u. 2 
Band, Hamburg (richtiger Altona) 1788-

wird im März S. 286- blofs die wirkliche Einführung 
angekündigt. S. 755. wird unterm 15 Julius aus Ko­
penhagen über das in Abficht der Kunft fchlecht gera- 
thene Gepräge der neuen Münze geklagt. Erft im No­
vember S. 1210. wird erzählt, dafs die Münze anfange, 
in Curs zu kommen, und gegen Hamburger Banco in 
gutem Curs liehe. Diefe Nachrichten find um defto-un- 
verdachtiger, da bekanntlich der Herausg., Hr. v. Schi­
rach alles, was Dänemark betrifft, mit ausgezeichneter 
Schonung zu behandeln pflegt.

60) In A. L. Schlözers Staatsanzeigen 12 Band (Göt­
tingen 1788.) 47 Heft S. 377- 378-

kommen unterm 12 und 26ften Octob. Nachrichten vor, 
von denen Rec. eben fowohl einen unparteyifchen Aus. 
zug fchuldig ift. Von dem neuen Kupfcrgeld fey das 
zu 20 Schill, ausgemünzte Pfund nur 12 Schill, werth; 
um Unruhen zu verhüten, habe die Regierung fich be­
quemen müffen, es gegen Neucourant wieder einzu- 
wechfeln. Die alte bisher in Hamburg auf 2g Procent 
g'gen Banco im Curs geftandene Scheidemünze, fey d. 
I Octob. auf 50 Procent gefallen. Das alte grobe Cou­
rant curiire nicht nur in Hamburg, fondern auch in Al­
tona, noch immer, weil von dem neuen Courant nicht 
genug im Umlauf vorhanden fey. Die neuen 2 und 4 
Schill ingftücke wären fo ungleich geftückelt, dafs der 
Unterfchied 7 bis g As betrage.

QDie Förtfetzung folgtff

PHILOLOGIE.

Paris , b. Cufiac: Theatre des Grecs, par le P. Bra- 
moj. Nouvelle edition, enrichie de tres beiles gra- 
vures, et augrnentee de la Traduction entiere des 
Picces Grecques, dont il n’exifte que des extraits 
dans toutes les editions precedentes, et des compa- 
raifons, d’obfcrvations, et de remarques nouvelles, 
parM*** Tom. XII. 588 S. Tom. XIII. 6©5 S. 
1789. 8- (2 Rthlr. 12 gr.)

Mit diefen beiden Bänden ift nun diefe neue und ver­
mehrte Ausgabe, des Theatre des Grecs geendigt. Wir 
haben über die ganze Einrichtung und den Werth der- 
felben bey 4er Anzeige der erftern Theile ausführlich 
unfer Uriheil gefügt, worauf wir unfreLefer verweilen. 
Diefe beiden Bände enthalten die noch übrigen ßeben

H h h 2 Stücke
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Stücke des Ariftophanes. Der angenommenen Einrich­
tung gemäfs werden zuerft die Auszüge und Plane des 
Brumoy gegeben ; auf diefe folgt aber alsdann die neue 
vollständige Ueberfetzung des Hn. AI. , der auch noch 
am Ende einige wenige Bemerkungen hinzugefügt hat. 
Bey den Vögeln ift indefs die Ueberfetzung des Hn. Boi­
vin zum Grunde gelegt, und nur von Hn. M. retranchirt 
worden. Aufser diefen enthält der XII. Band den Frie­
den, die Thejmophoriazufas, und die Lyfiftrata-, der XIII 
und letzte Band aber die FrÖfche, die Eccleßazufas und 
den Plutus. Der Ueberfetzer gebrauchte die Brunkifche 
Ausgabe, wodurch ihm feine Arbeit allerdings um vie­
les erleichtert ward.

Die Ueberfetzung diefer Farcen des Ariftophanes 
war unftreitig weit fchwerer, als die Ueberfetzung der 
Tragiker. Zu diefer war die franzöfifche Sprache durch 
ihre° eignen Dichter weit mehr gebildet; aber die vie­
len Wortfpiele, Zweydeutigkeiten und platten Ausdrü­
cke, deren fich Ariftophanes bedient, müllen einen fran- 
zöfifchen Ueberfetzer oft zur Verzweifelung bringen, da 
er an unzähligen Stellen Verzicht darauf thun mufs, fie 
in feine Sprache zu übertragen. Dazu kommt, dafs die 
Schönheiten der Chorgefänge bey einer profaifchen Ue.- 
berfetzung nothwendig fich grofsentheils verlieren müf- 
fen; und°das Relültat davon ift, dafs Ariftophanes in 
dss’Gewand einer fremden Sprache gekleidet, fchwer- 
lich fehr gefallen kann. Unfre Lefer werden hier nicht 
aufs neue*eine Kritik diefer Ueberfetzung von uns er­
warten, da wir den Charakter derfelben, der lieh ganz 
gleich geblieben ift , fchon bey der Anzeige der erften 
Bände genau gefchildert haben. Es fey uns dagegen 
erlaubt, etwas über die angehängten Reßexions des Hn. 
M. zu fagen. Sie betreffen theils den Charakter des 
Dichters, theils den Plan feiner Stücke. Ariftophanes 
zeigt fich, fagt Hr. AI. in feinen Anmerkungen zu den 
Stücken des XII Bandes, in feinen dramatifchen Wer­
ken, als ein guter Bürger, dem das Wohl feines Vater­
landes am Herzen lag, und der auf feine Mitbürger in 
diefer Abficht zu wirken fuchte. Sein Hauptzweck ift 
immer zum Frieden zu vathen; von jenen 4 Stücken ha­
ben drey diefe Abficht. Die Uebel des Kriegs, die er 
vor Augen hatte, erhitzten feine Einbildungskraft, und 
reich genug in fich felbft, konnte er immer auf diefen 
Gegenftand .zurückkommen, ohne lieh je zu wiederho­
len. Nicht weniger lobenswürdig ift die Abficht des 
Dichters in den Vögeln. Hr. AI. glaubt nemlich mit 
dem einen Scholiaften, dafs Ariftophanes in diefem bizar­
ren Stücke keinen andern Zweck gehabt habe, als das 
beftändige Proceffiren feiner Landsleute lächerlich zu 
machen. Die Idee des Bvwnoy, dafs diefes Stück auf 
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die Befeftigung von Decelea wahrend des peloponefi- 
fch^p Krieges Beziehung habe, fcheint uns in derThat 
zwar an fich nicht unwahrfcheinlich, aber wenn manße 
mit den einzelnen Theilen des Dramas vergleicht, un- 
paffend, und zu weit hergeholt. — Dagegen bemüht 
lieh unfer Vf. ein andres Stück unfers Dichters, dieFrö- 
Jche, in einem andern Lichte zu zeigen, als worinn man 
es gewöhnlich zu ftellen pflegt. Der gewöhnlichen Er­
klärung zu Folge ift dies Stück gegen die tragifchen 
Dichter, befonders den Euripides, gerichtet, der dar- 
inn lächerlich gemacht wird. — Dafs diefe Hypothefe 
aber fehr viel gegen fich habe, haben fchon frühere 
Kritiker, unter den Franzofen, befonders Fontenelle, 
bemerkt. Das Stück zerfällt alsdann in zwey Theile, 
die in w’enig oder gar keiner Verbindung mit einander 
ftehen. Die erfte Hälfte enthält die Reife des Bacchus 
in die Unterwelt, die zweyte die Kritik der tragifchen 
Dichter. Unfer Vf. behauptet dagegen, dafs auch die­
fes Stück durch und durch Beziehung auf Politik habe; 
und dafs fein Hauptzweck kein andrer fey, als die in 
Athen damals eingeführten Staarsmaximen lächerlich zu 
machen , wo man Sklaven und Freunden das Bürger­
recht ertheilte, und die Verwaltung der Gefchäfte Leu­
ten in die Hände gab , die dazu unfähig waren. Der 
Streit des Aefchylus und Euripides ift blofs diefem Zwe­
cke untergeordnet. Der Dichter macht fie lächerlich, 
weil dies der Zweck der komifchen Dramen war; aber 
er legt ihnen Maximen in den Mund, die die vorhin 
angeführte Hauptabficht nicht verkennen laffen, fef^Ä- 
ders jene Worte des Euripides :

EZ tw irokirwv, o^rz wv
TOZ:TQIQ 0C7Ti?^<j<Xlp,SV , CiQ ä OV 

twtqkti "vwq ay.

Der Vf. hat aus dem ganzen Stücke die einzelnen Zih 
ge aufmerkfam zufammengefucht, die feine Meynung 
begünftigen, und wir zweifeln, ob man ihr mit Grund 
feinen Beyfall verfagen könne. Die Grenzen einer Re­
cenfion erlaüben keine detaillirte Unterfuchung hierü­
ber; wir empfehlen dagegen diefe Materie jungen Hu- 
maniften , die fich durch eine Probefchrift bekannt ma­
chen wollen. Durch genaues Studium der Zeitgefchich- 
te und des Stücks felbft, werden fie noch vielleicht auf 
neue Data kommen. Uebrigens ift auf der andern Sei­
te es auch nicht zu läugnen, dafs unfer Vf. durch eine 
za grofse Vorliebe für feinen Dichter, es fich zum 
Zweck zu machen fcheint, von feinem Charakter jeden 
Fleck wegznwifchen, wovon er fchon bey den Hubes 
einen Beweis gegeben hatte.

Druckfehler. Nro. 298- S. 265. Z. io. ftatt von der bereits vorhandenen, lies von den b. v. S. 266. Z. 1.5 v. u. ftatt dtica 
1, ducal. ft» Config 1 di 1, Coniigl. di. S. 26$. Z. xe. v. u. ft. d. II. 1. d. h. Z. 19 v, u. ft. Caralianti '. Cavalcanti.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Fr eytag s, den 2. D e c emb er

STAATSWISS EN SCH Aff TEN,

Fortfcizung der Anzeige der über das Dünifche Finanzwefen und 
die Schleswig - Hdfieinifche Münzveriinderung erjciiienenen 
Schriften.

61) Altona , b. Eckftorf: Etwas über das richtige 
Adjußiren der Münze. Mehr über die Vortheile der 
Wipper. Vieles über die Verwechfetung der alten 
Diinifchen gegen die neue Schleswig - Holfteinifche 
Münze. 1788- 24. S. 8.

Abermals von Hn. Fink. Die gewöhnliche Meynung, 
als ob kleine Münzforten nicht ohne grofsen Vcrluft 
Stückweife adjuftirt werden könnten, werde durch die 

Wipper widerlegt, die fogar aus den alten Schillingen itzt 
die fchwereren herausgewogen hätten. Es gebe fogar 
Wipper, die Gehalt und Gewicht der Schillinge blofs nach 
dem Schlagjahr beurtheilen könnten, und eigne Tabellen 
darüber hätten. Einige von dielen itzt verrufenen Schil­
lingen wären über 3 Prct belfer, als die Mcklenburgifchen, 
die jetzt, weil es an neuer Scheidemünze fehle, mit ins 
Land gedrungen wären, und Per. über Werth bezahlt 
würden. Wenn der Wipper mehrte Schillinge aufkauf- 
fej, die fchwerern auswäge, und an’s Bankcomtoir nach 
dem Gewicht abliefere, den leichten Reft aber zum Ver- 
wechfeln gegen Banknoten nach Kopenhagen fchicke, fo 
gewinne er 5 bis 10 pro Cent dabey. (Hr, F. beweiftdies 
durch Rechnungen.) Es fey fehr unrecht, dafs das Bank- 
Comtöir bey Aufwechfelung derfelben blofs auf das Ge­
wicht, nicht auch auf den fehr verfchiednen Gehalt fehe, 
und überhaupt hätte man vorausfehen können, dafs der 
ausgeprägte Münzvorrath zur Aufwechslung aller diefer 
Schillinge, und zugleich zur Verforgung des Landes mit 
neuer Münze, nicht hinreichen werde. — Aufser dem 
angeführten entwickelt Hr. F. noch viele andere bey dem 
Aufwechfeln des alten Geldes gegen das neue verfallende 
und zum Theil durch die bey dem Bankcomtoir als Com- 
millionairs angeftellten Juden felbft betriebene Wucher- 
künfte mit detaillirter und für ähnliche Fälle äufserft lehr­
reicher Sachkunde und mit vieler Freymüthigkeit, undbe- 
weift, dafs dadurch der Zweck desMünzpians geradezu 
vereitelt, die Verforgung der Herzogtümer mit der neuen 
Münze äufserft erfchwert, Dännemark mit dem Auswurf 
der alten Schillinge überfchwemmt, und der Curs der 
Banknoten dadurch aufs neue heruntergebracht worden. 
Er täth, die Gefchäfte des Bankcomtoirs unter mehrere 
Commiffionatrs zu vertheilen, oder auch durch die Bank- 
officianten felbft beforgen zu laßen, die bey ihrem an- 
fehnlichen Gehalt und geringer Arbeit Muffe genug dazu 
übrig hätten.

A. L. Z. 1791. Vierter Band,

Diefe Schrift veranlafste in der Folge gegen den Vf. 
eine Diffamations- und Injurienklage von Seiten der Bank­
direktion, Von den Akten diefes Proceffes erfchien ge­
druckt :

62) Altona b. Eckftorf: Erceptionaldediwtion in der 
Appellationsinftanz mit Gründen für den Befcheid in 
der erften Inftanz. Von Seiten des Kaufmanns Otto 
^akobFink in Altona, Provocafen, jetzt AppeJIateri, 
wider die Directeurs des dortigen Königl. Bankcom^ 
toirs, Provocanten jetzt Appellanten ; betreffend eine 
von Letztem wider Erftern angeftellte vermeintliche 
Diffamations - und Injurienklage etc. 1751. 29 S. fol. 

wovon Rec. aber, da ihm die Schrift felbft nicht zu Ge- 
ficht gekommen, blofs, aus dem 2 Heft der Schleswig* 
Halft eipifchen Provincialbcrichte v. fff. 1791. S. 206., die 
Exiftenz anzuzeigen im Stande ift.

Späterhin kamen annoch folgende Schriften hinzu:
63) Raifonnirte Davftelhdig der neuen Schleswig- jdol- 

JleinifchenMünz- undBauheinfichtung, vonHn.Prof, 
v. Eggers in Kopenhagen. (In dellen deutfehen ge* 
meinnützigem Magazin I ffahrgangs 4 Viertel]. 
(Leipz. b. Crufius 1788-) S. 120—209. und 2 ffahrg. 
I Viertelj. (1789.) S. 66—192,

Die Gefchichte der Miinzveränderung erzählt Hr, v. E. 
folgendermafsen:

Schon im Jahr 1783 habe der itzige Finanzminifter, 
Graf Schimwieimann die erfte Idee zu diefem Plan entwer­
fen, und denfelben, als erimj. 1784 Finanzminifter ward, 
dem Finanzcollegium als die Arbeit eines Ungenannten 
vorgelegt. Die weitre Prüfung fey alsdann einer befon- 
dern Commiinon, und in der Folge auch noch der Alto­
naer Bankdirection übertragen, und der Kaufmann Olde, 
(der nachherige Unternehmer der Ausmünzung,; derfelben 
als Conihlent zugeordnet worden. Nach den Vorfchlägen 
diefer Commilfion fey der Plan vom Finaazcollegium ein? 
ftimmig entworfen, alsdann, auf vorgängige Beyftim- 
mung der Oberbankdirection, d. 8 Nov. 1786 vom König 
genehmigt und ganz diefem Entwurf gemäfs ausgeführt 
worden.

Die Abficht des ganzen Plans , fagt Hr. v. E., gehß 
nicht auf blofs momentane Verbeflerung des Curfes oder 
auf Erhöhung der königlichen Einkünfte. Durch Verbef- 
ferung des Landeswohlftandes würde beides von felbft be­
wirkt werden. Diefe Erhöhung des Landeswohlftandes 
fey der ganze Zweck der itzigen Finanzverwaltung. Da­
hin gehe der im Jahr 178$ errichtete finkende Fonds zum 
Abtrag der Staatsschulden, dahin die Errichtung der Cre* 
ditcaffe, dahin die Aufhebung der Monopolen und Han-,

I i i dels- 
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delscowipagnien ; lauter mit einander in Verbindung flehen­
den Anftalten, von denen allen Hr v- E, künftig nähere 
Nachrichten verspricht, (— die von der Creditcaffe ift be­
reits unter N. 12. angezeigt worden, — ) und zu dem Gan­
zen diefes grofsen Plans gehöre denn auch die neue Münz­
einrichtung.

Die bekannten Veranlagungen und Folgen der Geld­
zerrüttung berührt der Vf. nur mit wenigen Worten un­
ter Beziehung auf die von andern Schriftftellern hierüber 
gegebenen Erläuterungen. D-e Kennrnifs der Quelle des 
Uebels und feiner Folgen mufste auch die Gegenmittel leh­
ren, nemlich Verminderung der Circulation. Die Zurück­
zahlung der Landesfchulden an die Bank würde drücken­
de Abgaben nöthig gemacht, die Einziehung der Baiik- 
foderungeu an die Compagnien und an Privathandlungs- 
haufer allgemeine Störung im Handel veranlafst haben. 
Vermehrung der Production, verbunden mit allen übri­
gen Verminderungen der Banknoten, um durch beide We­
ge am Ende in dem glücklichen Mittelpunkt, Ehenmaafs 
der Circulat<on, zulämmen zu treffen, fey «las einzige 
hier anwendbare ungewaltiame, aber freylich langläm 
wirkende, Mittel gewefen. Aber zugleich hätte man 
darauf denken müllen , das gerechte Verhältnifs zwifchen 
dem circulirenden Vorrath von Münze und von Münzzei­
chen wieder herzuftellen. Biofse Vermehrung der Münze 
hätte, bey der ohnehin fchon zu grofsen Circulation, dies 
für itzt nicht bewirken können; es würde vielmehr alles 
diefes Geld für Gegenftande des Luxus wieder aus dem 
Lande gegangen feyn. Sdbft bey einem angemeffenern 
Verhältnifs der Circulation wurde doch immer erft die in 
der itzigen Lage um fo mehr nöthige Ueberlegung anzu- 
ftellen gewefen feyn, oh die Vermehrung des haaren 
Geldvorraths durch Aufkantung der ausgeführten Münze, 
oder durch neue Ausmünzung nach dem bisherigen Fufs, 
oder durch Einführung ganz « euer Münze rach einem 
ganz andern Münzfuls, und ganz neuer Müozzekhen, am 
zweckmäfsigften zu bewirken fey. Das erj!?, (Aufkau- 
fuug der ausgeführten Münzen,) hält der Vf. nicht für 
möglich, weil der Aus; nder diefs aysgeführte Geld 
nicht als Geld, fondern als Waare, angenommen, und 
meiftens eingefchtnolzen hahe; und nicht für rarhfam, 
weil, auch felbft im Fall genugfamen Voirarhs, der Preis 
durch das Aufkäufen fogleich würd'* geftiegen feyn. Das 
zweyte, (neue Ausmünzung nach dem bisherigen Fufs,) 
würde die Auswippung und AufwechP lung aller neuge­
prägten vollwichtigen Stücke gegen alte un vollwichtige 
nach fich gezogen haben, und fo das neue Geld wieder 
in cen Tiegel gegangen feyn, falls man nicht zugleich 
mit grofsen Koften ein«* gänzliche Umprägung alles an- 
noch vorhandenen alten G- Ides vorgenommen hätte. Es 
fey alfo nur der dritte Weg, (Einführung ganz neuer 
Münze nach einem andern Mduzfuis, und ganz n: uer 
Munzzeichen,) übrig geblieben , wobey jedoch alle andre 
Landesmünze ganz aufs-r Cours hätte geletzt werden 
müden. Hr. v. E. fu hr dien s aus der Natur der Sache 
gefchöpft Radönnement durch fehr vollftandig entw ickel- 
t<j Ernährungen aus der ganzen G fchichte des ähnlichen 
Münzwelens vom isteu Jahr u «dert an bis auf unfre 
Zeiten zu rechtfertigen . worin R»c. ihm aber unmöglich 
folgen Kaun, fo lehr fie aucu die Aufmerkiamkeit des 

Münzpolitikers verdienen. Das Refultat aller diefer Er­
fahrungen I hrt fortdauernd , da‘s von verschiedenen ne­
ben einander drculirenden Geldforten die beflerf allemal 
durch die fcblechtere verdrängt worden Py. Ohne die­
fe Verdrängung müfste na. h Hn. v. E. Annahme, Däne­
mark itzt einen Münzvorrath von 19 Millionen haben, da 
er 6och höchfkns nur 5 Milt. hat. Aehuliche Er ahrun- 
gen entwickelt Hr. v. E-aus der Gefchichte des fchwedi- 
fchen MünZwefens, und hier ift das Refultat ganz d.afidbe.

Für das ganze Laud auf einmal habe die.er Plan, 
hauptfächlicü aus Mangel an Fonds, nicht realifirt wer­
den kennen; man habe daher mit einer einzelnen Pro­
vinz den Anfang machen müflen , und daher zuerft den 
Herzogthümern eine neue I andesn ünze gegeben, die 
in den übrigen Däuifchen Staaten noch nicht als Lan­
desmünze gelte. Man habe zu dielvm erften Schritt mir 
Recht diejenige Provinz gewählt, deren Haushaltung 
noch am beften hefteilt fey, derenLage undllandi. isconnexio- 
nen dazu am paflendfttn wären, und der n Verlegenheit 
in der itzigen Situation die gröfseftf fey. (Hier, und in 
den von der Einführung der neu» n Münze gehofften Wir­
kungen folgt di r Vf. m» jftens Hn. Ztegm • Die alten 
Bankzettel konnten von dub an freym h nichtmehr in den 
Herzogthümern als Landesmünze gehen; aber den übri­
gen Provinzen rntftelw ken Nachtheil dadurch, weil 
diefe in den Herzogthümern in Circulation geweferm Zet- 
telmalfe nuumel r vöihg emgehe. Das zu diefer Opera­
tion verwendete Capital von 8 Millionen Rtb’r. zur Ver­
minderung der auswärtigen Siaatsfcbulden anzuwenden, 
würde dem Staat lange nicht fo vortheilhaft gewHcn feyn.

Bey dem neuen Gelde hätte d< r alte Münzfuß ohne 
Verwirrung nicht können beybehalon werden. Durch 
Annahme des 20 üukb.-nfuLfS würden die Luus d’or 
und andre Goldmünzen mit in Ging gekonmen, und 
dadurch doppelte Lamiesmünze am h in Äl-fii hr der ieftrn 
Gehalte, der Zinfen Zahlungen und dir Contributionen 
manche Schwierigkeit entftandtn feyn. (Warum man nicht 
du in den angrenztnden Mekh iiburgdchcn und Hanno- 
verfeuen Ländern gangbaren Zweydrittel Fuis gewählt 
habe, har der Vf. nicht brr.chtet.. Man habe daher lie­
ber den fchwerern dem Hamburger Bankgcide "ah gl ich 
kommenden Speciesfuls geiväi le, defltn Maafsftab der je­
desmalige Silberpreis'fey, fo dafs alfo durch dieffs r< ali- 
firte Bankgeld den Herzogthümern eben der Vor heil zu 
Theil werde, den Hamburg bisher von feiner Bankteth- 
nung gehabt habe. (Man erinnre fi- h , nas Hr. v. Oeder 
unter N. 57. fo wahr und richtig üb; r den Unterfchied 
von Rechnungsgeld und von Münze fagt.) Cm aber alle 
vou Veränderung des Münzfufses uuzertrenniicbr Irrun­
gen zu vermeiden, hahe man ihr ein Mies Verhältnifs 
zu.n bisherigen Courantfuls beygHegt, ( -- man erinnre 
fich wieder an Hm v. Oeder—) um zugleich als Courant­
münze von gleichem Gehalt, wie die vorige, dienen zu 
könn n.

Das übrige diefer fchätzbaren Abhandlung (die nach 
Rec. Urtheil unter den V ertheidigungen des neuen Münz- 
plans bey weitem den erften Rang behauptet, enthält 
einen ausführlichen Commentar über den den Leftrn be­
reits aus No. 51 und 52 bekannten Inhalt er Münz 
und Bankverorunungen von J. 178b, in wUcüer Hr.

v. £.
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v. E, die von den Hn. Eoega. Tetens und mehrern an­
dern vorgetrageneo Gründe zufammenbäugend darzu- 
ilellen und mit neuen Argumenten zu verftärken fucht.

64) Uebev die neueße Königlich Dänifche Kupfermünze 
für Schleswig und Holßein. In Schlozers Staats- 
Anzeigen 13 Sand {Göttingen I 89 ) 49 Heft, S. 
120 124.)

Enthält blofs eine gefammclte Zufammenftellong 
der in den unter No. 32, 43, 47, 46, und 54, ange­
zeigten Schriften der neuen Kupfermünze gemachten 
Vorwürfe, und bedarf daher keines Auszugs.

65) Schreiben eines Kaufmanns in Altona , über die er* 
ften Wirkungen, welche die neue Kbnigl. Münzvev- 
Ordnung, und die erften Schritte bey der Ausführung 
derfelben , allda und in Tdambürg hervnvgeoracht ha­
ben. (In J, C. Schedels neuem allgemeinen Journal 
für die Handlung, 1 Bd. 2 Qu. (Frankf. b. Andreä
I7S9- 8-) 207 — 2 o )

Der VC fucht zu beweifen, dafs das plötzliche Fal­
len der Geldcurfe und d-s Wccbfelcurfes gleich nach 
der Pubhcarion der Münzverordnung feinen Grund 
nicht fowoM in der Münzveränderung als in andern 
zufälligen Urfach^n habe, wohin er, aufser der allge­
meinen Concurrenz, lieb von dem alt^n Gelde losza 
machen, hauptfachlicb eine durch Zurüdkbezadung 
von Ani i’en auf ein n Tag nach Humburg gt komm* ne 
Summe von 124000 Rd Ir. Kop< n agener Bam zeitel, 
eine von der WoIt^dHeben Compagnie auf einmal auf 
Hamburg traffirtrSumme von 400,000 Rt In ßanco, und 
2 Millionen Rrbl^ in WefKfeln auf Maric die, die aut V> ran- 
1 flnng der tür^ifefen SuHidienan ci v eden aufeinmal 
in Hamburg zum Disconto ausgeboten wurden, rechnet, 
durch welc’ e beide feizren UH c tm befom ers dasBank- 
gel fei r gefucht won en, und folglich gegen Courant 
im Preife g fliegen fey.

66) Kopenhagen, b. Proft: Bemerkungen über den 
dänifchen Wechfelcours von Qoh. Heinr. Wiehe. 
W89 78 5. 8-

D. 1 Gdic tspunkt den Hr. W. hier feflzufftzen 
fucht, ift folgender; Es ift ein grofses Uebel, wenn 
der Wechfelcurs zu weit über (unter) das Pari gebt; 
eine falfche Beruhigung iil es, dafs man in diefem ball 
auc • die Lundespro^ucte dem Ausländer um fo viel 
theurer verkaufe, denn der Preis der Producte felbft 
wird durch den ho» en (fchlechten) Gurs erniedrigt. 
Ein noch grosseres Uebel aber ift es, wenn der Curs 
zugleich febwankeud »ff; der auslandifche Kaufer der 
Lamu sproducte wählt alsdann zu feinen Liquidationen 
immer denjenigen Curs, der ihm am t ortheilhaftefien 
ift. (Der Vf. erläutert dies durch treffende Beyfpiele.) 
Der Grund eines an altend fchleihten WeciHeicurlvs 
liegt i.u Mangel an Wec leihriefen zur Ausgleichung 
der Balanz , und folglich blols in navhtl eiliger Han­
dels-Balanz oder in einer V-rtc limmerung des Lan 
des; Mangel an baarem Gelde allein kanu k iiien uach- 
thedigeu Cur In Türken fo ald das Land die ßa anz 
mit Pruduvieu uuszugkicüen im Staune iii, Das Schwan­

kendes Curfesi beruht auf Nebenumftänden, die fich eher 
heben laffen, und auf die daher die Staatsverwaltung, 
fo lange nicht das Uebel gänzlich zu heben, und der 
Curs auf Pari zu bringen ift, mit fteter Aufmcrkfamkeit 
hinausarbeiten mufs, um wenigftens einen Theil des 
Landesverlufles zu vermindern. Hr. W. fucht Mittel 
anzugeben , w ie diefes in Abficht auf Kopenhagen be­
wirkt werden könne, und verdient hierüber gehört zu 
werden, fo wie überhaupt diefe Schrot die Aufmerk« 
famkeit von Staatsmännern und von allen denjenigen 
verdient, die fich über diefen Gegenlland richtige ße* 
griffe verfchaffen wollen.

Gegen eine in diefer Schrift vorkommenden Be­
hauptung erfcüien:

67) Kopenhagen, b. Proft: Ein paar Worte über 
Hn. Wiehe’s Schrift über den Wechfelcurs vom Ver- 
faffer der Anmerkungen zu den Bemerkungen über 
Banken. 1789. 16. S. 8.

Untre Lefer kennen diefen Vf. fchon aus den hier 
erwähnten Anmerkungen (No. 31.. und aus dem Auf- 
fatz No. 56, zu dem er fich am Schlufs diefes fronens 
gleichfalls als Vf. bekennt, als einen fehr oberfläch­
lichen Scbriftfteller, und fo zeigt er fich auch hier. 
Hr. W. hatte in feiner Schrift über Banken (No. 3®) fehr 
richtig behauptet, dafs. wenn in einem und eben dem- 
felben Lande die eine Provinz gegen das Ausland in 
der Ueberbalanz, die andre in der Unterbälknz fey, 
in AbficM der Balanz des ganzen Staats die erffere die 
Ümerbdlanz der letztem mir bezahle. Dies wollte 
diefer Vf. in No. 31. nicht gelten laffen, und behaup­
tete dagegen , dafs das Verhältnifs der Abgaben an den 
Staat ier mit in Frage komme. Hr. W. fuchte bey- 
lauüg in No. 66. feine Behauptung zu rechtfertigen. 
Sein Gegner will nicht Unrecht gehabt haben, und 
füllt einen ganzen Bog -n mit ekelhaften Langweilig­
keiten, um dies zu beweifen.

68; Hamburg, b. Bohn : Bemerkungen über dieneue Ein- 
nchtung des Geldei in den Herzogthümern Schleswig 
und Holftein. 1789- 46. S. g.

Nicht Kritik der Münzveränderung, fondern An­
leitung für den Bürger, den beften Gebrauch von der­
felben zu machen , ift angeblich der Zweck diefer klei­
nen Schrift. Und fo fcheint es auch, wenn man diefen 
Auffaiz flüchtig anfieht. Der fchärfere Beobachter aber 
wir den wahren Zweck des Vfs. nicht verkennen, und. 
unter dem Gewände feneinbarer Apologie mit vieler 
Feinheit manche bittre Kritik , und manche noch bit­
trere Warnung verflecht finden. Man muffe ja nicht 
glauben, dafs die Münzveränderuug Hauptcur des 
Staars feyn tolle ; nur Vorbereitungscur fülle fie feyn. 
Es fey freylich hart, dafs der Unterthan bey dem Um- 
taufch der alten Münze anfehnlich verloren habe: aber 
bey ehemaligen Münzre volutionen, und bey den eng- 
Idctcn, franzöfifchen und fcawedifchen Münzrevo- 
luiioiwn fey es dem Unterruan noch ärger ergangen. 
Das Umwc cbsltingsgdo.äft felbli hätte freylich w< & 
mei>r fimpliorr, und, bey im< rerer Zulänglichkeit des 
nemm Münzvorraths, das ichadlicue Axiomen ver- 
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mieden werden können : aber es fey auch äufserft 
fchwer, den zur Circulation erfoderiichen Geldvor- 
rath mit Zuverläfsigkeit voraus zu beftimmen. Dafs 
die Abficht des Münzplans dahingehe, das Land noch 
mehr mit Papiergeld zu überfchwemmen, fey nicht glaub­
lich ; das königliche Wort fey ein zu feiler Bürge, wenn 
man gleich Beyfpiele vom Gegentheil habe, und meufch- 
lich'e Ahfialten leicht von Menfchen gemisbraacht werden 
könnten; der gute Ruf der Directiou fichre gegen jede 
Beforgnifs; wer dennoch beforgt fey, dürfe ja nur 
die Annahme der Zettel weigern; da die Zettel fo wohl­
feil zu transportiren wären, würden fie immer leicht 
begehrt werden. Das Ausführen undEinfchmelzen der 
neuen Münze fey nur bey nachtheiliger Handelsbalanz 
zu beförgen: diefe aber folle itzt verbeffert werden. 
Die neue Münze fey freylich äufserft fchlecht geprägt 
und juftirt : aber dies habe durch eine unglückliche Con- 
currenz von Umftänden entliehen können und werde 
Hoffentlich künftig vermieden werden. Durch die ver- 
fprochne Fclligkeit des Geldes und Verhütung der Aus- 
wippung werde gewifs grofsem Verluft vorgebeugt wer­
den. Man werde alfo wohl thun, fich künftig an das 
Zuwägen des Geldes zu gewöhnen; es fey freylich ua» 
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bequem, aber dafür auch fieber. Man folle ferner fich 
allmälich alles alte Geld vom Hälfe fchaffen , fo fchwer 
dies auch bis itzt wegen Mangel an hinlänglicher Men­
ge neuen Geldes fey, und fich in grofseji Zahlungen 
vor Annehmung der Courantducateii zu feftem Preife 
hüten. Man folle dem Rath des Edicts folgen , nie zu 
viel Scheidemünze fich aufdringen zu laffen; dann könne 
die Geringhaltigkeit diefer Münz? nicht fchaden. Man 
folle in jedem Contract Schrot und Korn des Geldes in 
Zahlen beftimmen; dadurch werde es wirklich feß wer­
den. Man fülle, wenn auch in Anfang die Realifation 
der Zettel an einigen Orten Schwierigkeit finden werde, 
hoffen, dafs dies, bey vermehrter Münze, fich bald 
geben werde. Man fülle fich überall nicht blofs Species- 
geld, fondern Speciesbankgcdd fganze, habe und } Tha­
ler) verfchreiben laffen , weil nach dem Edict auch die 
kleinere Münze als grob Speciesgeld anzufehen fey. 
Man folle künftig nicht nachCourant,fondern nachSpecies 
rechnen, man werde fich alsdann, wenigftens dem Na­
men nach, wohlfeilerer Preife zu erfreuen haben. Dies 
ungefähr fcheint Rec. der Sinn diefer kleinen Schrift 
zu feyn.

QDie Fortfetzung folgt")

------------------------------------------------------------------------ ------------------------------------------------------------------------------------------------------------r

K L E I N E S C H R I F T E N.

Arzkevoelährheit. Marburg, in derakad. Buckdrucke- 
rey : Bcfcliretbung des gemeinnützigen Fachinger Mine'ritltvaQers 
und feiner heilfamen fVirkungen, von M. G. Thilemus. 1791. 8- 
32 S. Das i'aehinger Wader, ein Liebling Kaempfs, verdiente 
es, dafs es Hr. 2’L durch diefe Befchreibung bekannter machte, 
die vorzüglich beftimmt ift, dem gröfsern Publikum die'heilfamen 
Kräfte defielben awzuzeigen. Dem Arzte wird es fchon genug 
feyn, zu willen, dafs es in vier Medicinalpfunden anderthalb 
Quent reines alle Proben haltendes Alkalifches Salz (welches, ift 
rächt beftimiptj, 5 Gran Kochfalz, 11 Grau Kalkerde, I Gran 
Bitterfalzerde, 3 Gran Selenit, |3 Gran Eifen und 110 Cubiczoll 
Lufttäure enthält, um es als ein fchäubares auflöfendes, Säuern 
und Schleim tilgendes, Verdauung und Abfonderungen befördern­
des und zugleich Harkendes Mittel zu erkennen. Hr, ri h. 
rühmt es vorzüglich ans eigner Erfahrung, in Gelbfucht, 
Gallenfteiu, rhevmatifch - gichtifcher Conftitution, Nieren* 
krankheiten, Griefs und Stein, Flechten und fcorbutifchen, Aus- 
fchlägen , Bleichfucht, und felbft in der wWaflerfucht — und 
eines folchen Arztes, (befonders der nicht Brunnenarzt ift, J Zeug- 
nifs iit wichtig. — Man glaube nicht, es durch Seltefer Wafier 
erfetzen zu können; denn es ift weit leichter, feiner, durfilö- 
fchender und angenehmer , hat bey weitem fo viel Kochfalz nicht 
als jenes, dafür aber Eifen , welches ihm grofse Vorzüge für 
dem Seltefer Wafi’er bey fchwachen und blähfüchtigen Magen 
giebt. — Sehr angenehm mufs uns alfo die Nachricht feyn, 
dafs nun für beflere Verwahrung und Verfendung deffelben ge­
borgt ift , und dafs die Lage von Fechingen an der Lahn den 
Transport defielben auf dem Rhein und Mayn fehr erleichtert.

Kindehschriften. Berlin, in Commiffion b. Hefie : Neu­
es A. B. C Buch für Stadt - und Fandfchulen von Splittegarb. 
8- 112 S. Q Preis 3 gr.) Wenn RecenfioneH und litterarifche 

Journale weiter nichts als Schilde find, worauf man'die Exiflenz 
der verfchiedenen Geiftesproducte leien iränn , fo darf zu dem 
Titel diefes Werckchens nur hinzugefetzC* werden, dafs jeder 
Buchftabe des Alphabets mit einem Ilolzftiche begleitet ift. Wenn 
aber die Recennönen und Journale die Abficht haben, dem Kauf- 
luftigen zu rärhen, was er unter dem feiigebötenen Reichthume 
wählen füll; wenn folche Schriften den Verfafiern vielleicht ei­
nen guten Rath geben , und wohl gar zur Verbreitung nützlicher 
Kenntnifse und Vervollkommnung der Kauft dienen füllen, fo 
gefleht Rec,, dafs er von dein.vorliegendem Werke eine weitläuf- 
tige Recenß'on fchreiben miifste. Die Zwecke eines Abcbuches 
fcheinen ihm bey diefem nicht glücklich erreicht worden zu feyn. 
Die Ilolzftiche find äufserft fchlecht, und mit denen in einigen 
ähnlichen Büchern gar nicht zu vergleichen. Wallfifch und 
"Wolf, die auf derfelben Seite flehen , find einander an Gröfsp 
völlig gleich. Nach dem A folgen vier Zeilen zum Lefen, da doch 
das Kind erft einen einzigen Buchftaben kennen foll: und unter 
den andern Bildern ift nichts , als der Name. Die erfte Lefeü- 
bung ift ein Lob des Schulengehens; auf der folgenden Seite wird 
in achtzehn Zeilen nur von dem Buche gefprochen. S. 79, 80. 
wird von der Grofse der Erde, der Himmelskörper, von der Macht 
Gottes, und dann von der Macht der Könige geredet. Wohl et­
was zu früh. Zuletzt kommen die Zahlen, nebft Additions - Sub- 
tractions, und Multiplicationsaufgaben, wovon die erfte, fogleich 
nach den Zahlen und der Verlinnlichung ihres Werthes durch 
Punkte, ift: addire : 784.0362511

mit 1121111111.

Freilich ift jedes Paar leicht zufammen zu rechnen ; aber die ganze 
Summe von fiebentaufend Millionen efc. ift doch wohl nicht für 
Kinder, die erft die 9 Zahlzeichen gelernt haben. Es wäre bey 
der Verfertigung eines folchen Werkes doch zu bedenken, dafs 
man blofs Dinge, die die Kinder fafsen können, d. h. finnliche 
Dinge ivortragen müfste.
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STA ATS WISSEN SCH AKTEN.

Fortfetzung der Anzeige der über das Diinifche Finanzwefen und 
die Schleswig- Holfteinifche flfünzveränderung erfchienenen 
Schriften.

69) Kopenhagen, b. Proft: Etwas zur Erläuterung 
über das Münztvefen überhaupt, und über den Urfprung 
und die Befchaffenheit des dänifchen Münzfufses, von 
dem Etatsrath und Deputirten des Finanzcollegii 
Johannes Zoega. Aus dem Dänifchen überfetzt von 
dem Kammerfekretär Hieronymus Kamphovener. 1789* 
M3 S. 8.

Das dänifche Original diefer Schrift war bereits im 
Frühjahr 1788 fowohl in der dänifchen Monats- 

fchrift Minerva, als auch feparat gedruckt, erfchienen. 
Der Vf. geht, feiner Gewohnheit nach, von allgemeinen 
Betrachtungen aus. Elte Münze , die in einem gewißen 
Zirkel zum Maasftab aller Geldrechnung dienen foll, mufs 
1) in diefem Zirkel d^einzige in ihrer Art, 2) behän­
dig und unveränderlich* und 3) ihre Theile zufammen- 
genommen dem Ganzen gleich feyn. Diefs vorausgefetzt 
reducirt die ganze Theorie des Münzwefens fich auf fol­
gende fimplen Grundfätze: 1) Die Geldeinheit mufs ein 
beftimmtes Quantum feinen Silbers oder Goldes enthal­
ten ; 2) die Eintheilung der Einheit ift gleichgültig, wenn 
nur jeder Theil feinem Namen entfpricht; 3) die Münze 
felbft mufs genau mit diefer Rechnung übereinftimmen; 
4) die Scheidemünze darf nie gleichen gangbaren Werth 
mit der eigentlichen Münze haben. Bey der Simplicität 
diefer Theorie war dennoch Verwirrung im Miinzwefen 
möglich, 1) weil die Münze wieder in rohes Metall ver­
wandelt werden kann; 2) weil man Gold und Silber in 
feftes Verhältnifs gegen einander fetzen mufste, fobald 
beide als Landesmünze neben einander circuliren folltsn, 
daher diefes letztre nie der Fall feyn feilte; 3) weil man 
im Münzwefen felbft, oder doch in der Verderbung der 
Münzen, ungerechten Vortheil fuchte. Von diefen all­
gemeinen Grundfätzen kömmt der Vf. auf die Gefchichte 
des Münzwefens, wobey er in der römifchen und deut­
fchen Münzgefchichte ganz der bekannten v. Praunfchen 
Nachricht vom Münzwefen, fo wie in der altern dänifchen 
Münzgefchichte einer im ^ten und ^ten Bande der Schriften 
der Kopenhagener Gefellfchaft der Wiffenfchaften enthalte­
nen Abhandlung des G h. R. Luxdorph folgt. Derjenige, 
der diefe beiden Schriften kennt, wird hier wenig neues, 
und in der bey der dänifchen Münzgefchichte fo fehr wich­
tigen Gefchichte des lübifchen Münzfufses alle die Unbe- 
ftimmtheiten und Lücken des v. Praun wieder finden. 
Rec. enthält fich hier aller näheren Bemerkungen über die-

A. L. Z. 1791. Vierter Band.

fen letztem Gegenftand, weil er in der Folge noch eini­
ge fpecielle Unterfuchungen über denfelben anzi zeigen 
hat, und will blofs aus der in Deutfchland weniger be­
kannten Gefchichte des dänifchen Münzwefens, einige 
Data mittheilen, hauptfächlich in Rückficht auf die fteten 
und mann ich faltigen Mifsgriffe in der vormaligen däni­
fchen Münzpolitik. Im i5ten Jahrhundert habe r an fich 
in Dännemark noch meiftens mit fremder Münze beholfen. 
In der Folge habe man die felbft geprägte Münze immer 
möglich!! nahe an denMünzfufs der benachbart- j Reichs- 
ftädte anzufchliefsen gefucht, doch unter fieret Abände­
rungen. Der jetzige Courantmünzfufs von 11M thlr. aus 
der Mark fein, fey fchon 1693 neben den um als be- 
ftehenden Münzen eingeführt, und erft von 1730 an zum 
alleinigen Münzfufs angenommen worden. Dafs, bey- 
gleichem Mtinzfufs, das Hamburgifche und Lüheckifche 
Courant dennoch immer mehrere Procent höher im Curs 
gegen Banco Rehe, als das dänifche, rühre daher, dafs 
erfters 10 bis lalothig, letzters aber nur 9 löfbig, auch 
erfters in grofsern Sorten ausgeprägt, und richtiger juftirt 
fey, als das letztre, und daher nicht fo wie diefes, dein 
Auswippen unterworfen fey. Sehr interefiant ift der von 
Hn. Z. beygefügte Auszug aus den dänifchen Münzedicten 
vom J. 1650 bis auf unfre Zeiten. Man lieht aus denfel­
ben , dafs das inländifche Geld fchon damals faft immer 
fchlechter im Curs ftand, als das ausländifche, dafs es 
fchon damals immer in den Tiegel gieng, und dafs man 
diefem hauptfächlich durch Ausfuhrverbote des baaren 
Geldes fowohl, als des gefchmolzenen Goldes und Sil. 
bers, und durch andere inconfequente Verordnungen im­
mer fruchtlos, zu wehren fuchte. 1676 wurde fogar er­
laubt , in Ermangelung baaren Geldes Silbergeräthe als 
Contribution einzubringen. 1705 und 1720 wurde die 
Einfuhr von Scheidemünze verboten. Seit 1726 ift von 
altem Speciesgelde nicht mehf die Rede; es war alles in 
den Tiegel gegangen. In eben diefem Jahr wurde alle 
hamburgifche Münze nicht nur, fondern auch aller Han­
del mit Hamburg verboten, weil die dänifche Münze mit 
der Hamburgifchen nicht im gleichemCurs ftand, und in 
Hamburg nur nach dem Curs angenommen wurde. (Die 
Hauptveranlaffung war die Anlegung der nachher diefer 
Händel xvegen wieder aufgehobenen hamburgifchen Cou­
rantbank.) 1736 Errichtung der Kopenhagener Bank. 
1746 abermaliges Verbot der Geldausfuhr. 1747 Wieder­
aufhebung diefes Verbots. 1757 Verbot der Ausfuhr aller 
Arten von Münzen, und Verwandlung der Bankzettel in 
blofses Papiergeld, und das Edict, nicht mehr baares 
Geld, als zu täglichen Ausgaben, aus der Bank hcraus- 
zuholen. 1761 beftimmter Tarif für die Annahme von 
Goldmünzen. 1762 im May wiederholtes Verbot der Geld­
ausfuhr und des (in der Natur der Sache liegenden) Auf-

K k k arides 
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geldes auf Ducaten gegen Silbermünze, bey Confiscation, 
und Erftattung des Doppelten, oder Feftungsftrafe. 1762 
im Sept. Verjagung alles baaren Geldes durch Ausgebung 
von Bankzetteln von 1 Rthlr. 177$ Herunterfetzung der 
2 Schillingftücke von 6 zu 4 unter dem Vorwand eines 
Nachfchlags. 1776 Ausprägung von neuen Species. Sehr 
richtig bemerkt Hr. Z, die doppelte Widerfinnigkeit des 
Verbots der Geidausfuhr in einem Staat, dem feine SiIber­
bergwerke eines der wichtigften Producte find, von dem 
es ihm gleich feyn mufs, ob es roh oder vermimzt ins 
Ausland geht. Die ganze Maffe des feit 158 Jahren aus- 
gemünzten Goldes und Silbers rechnet Hr. Z. auf 14X 
Millionen Rthlr. mehr, als der Ertrag der Silberberg­
werke in diefen Janren ausmachen konnte. Ein Theil 
hiervon, meynt er, fey noch als Siibergerätbe vorhan­
den, und das übrige fey theils auf denGenuls, theilsauf 
die Ausbildung der Nation, und auf wichtige Fortschritte 
in der Production verwandt, folglich doch nicht ganz ver­
loren. Dafs die Ueber- oder Unterbalanz eines Staats 
nicht aus dem Curs allein heurtheiit werden könne, be- 
weift Hr. Z. aus -lern Beyfpiel des Hamburger Baukcurfes 
im J. 1759, und aus dem Beyfpiel des Curies der fchwe- 
difchm Kupfermünze in und vordem}. 1762, und glaubt, 
dals es, fo wie dort, auch in Dänmn ark , um denCurs 
zu h ben , nur darauf ankomme, eine richtige Gelcpoli- 
tik einzuführen. Eine am Schlafs angehängte Nachricht 
von der fcnwedifchen Münzveränderung vom J. 1*776 und 
von deren Folgen veranlasst den Vf. zu der Hoffnung, aus 
gleichen Urfachenaucn fürDännemark gleiche Wirkungen 
entliehen zu feh^n, wobey indeffen das tertium compara- 
tionis jedem Lefer vielleicht noch nicht fo ganz ausge­
macht fchemen möchte

7e) Kopenhagen, b. Proft: Gefummelte Schriften über 
die neue diinif he Münzeinrichtwig, über Bancozetel, 
Handelsbalanz, oftindifdien Handel, Banken und IT ch- 
felcours. 1789. 8-

D*efe Sammlung ift Rec. nicht zu Gefickt gekommen, 
enthält aber dem Vernehmen nach nichts weiter, als c e 
fämmtbchen im Profrifrhen Verlag erlchi^uenen, unter 
den vorhergehenden Nummern einzeln angezeigten Stück«. , 
tunt reinem gemeinfchaftlichen Titel verhun len.

•71) Patent, betreffend die nähere Beftimmung der Fälle, 
in welchen die Verordnung wegen Einführung der neuen 
Speciesmünze in den Herzogtümer Schleswig und Hol- 
ftein etc. dafs dafelbft 100 Rthlr. Species ftatt 13 2? 
Rthlr. des vorhin gangbaren kleinen Couvantgeldes zu 
bezahlen find, zw Anwendung kommen foll. vom Sten 
März 1790. (In den hamburgifchen Addrefs-Ccmtoir- 
Nachrichten von Jahr 179c. 3’Stü<k S. —^2.

In diefer authennfehen Erweiterung d> s Münzedicts 
vom 29 Febr. 1788 wird genauer beftimmt, wie es bey 
der W'ederbezahiung alter m ht aus-irüc klick auf grob 
Courant lautenden Darlehne oder fonftager Schulden, und 
bey der Bezahlung <wr pacht bey den vor Einführung der 
neuen Münze gef< hl offenen Jahr od r Zefipachten, in- 
gleichen von der Ecbpm ht uud andern jährlichen Abga­
ben, gehalten werden fol<.

72) Gedanken über das Papiergeld, betrachtet in dem 
Lichte und nach der Natur eines Zeichens ; und über 

Maafsregeln zur Erleichterung eines damit überhäuf­
ten Staats, von G. C. v. Oeder. (In A. L. Schlözers 
Staatsanzeigen, Göttingen b. Ruprecht: 15* Band 
59 Heft. 1790. 8- S. 291—311.

Diefer fehr reichhaltige Auffatz ift eine Fortsetzung 
der beiden unter N. 35. und N. 57. angezeigten, und fas 
letzte Gefchenk des nunm-hr verewigten Vf. an das Publi­
cum. Sein Inhalt ift folgender: Pap- rgeld ift auf den 
ungenannten Inhaber lautende Verbriefung, zu jeder Zeit 
zahlbar. Es ift Zeichen eines gewiffen Quantums Goldes 
oder Silbers. Sein Werth beruht in der Gewifsheit der 
Reaiilation, und die Beurtheilung dieier Gewifsheit auf 
der Erwägung der bey der Ausfertigung und bey dem Um­
lauf diefer Verbriefungen vorkommenden Umftände. Auch 
die edlen Metalle felbft find nur Zeichen der Güter, aber 
allgemein anerkanntes und unnachahmbares Zeichen; ver­
halten fich alio gegen das Papiergeld durch Innern Werth 
wie Sache zum Zeichen; der Werth des Papiergeldes hin­
gegen beruht blofs auf Opinion. Bey der Ausfertigung 
des Papiergeldes kömmt in Betracht 1) der Ausfeiler, und 
der von demfeiben zur Realisation angewiefene Ort, die 
Rank, die daher nie ohne Vorwiffen und ftrenge Mitauf­
ficht der Regierung belieben Tollte, und wo in diefem 
Fall, noch mehr aber alsdann, wenn die Bank gegen 
den Staat in Vorfchufs kömmt, zwilchen Staatsbanken 
und Privatbanken kein Unterfchied ift. 2) De Aechtheit 
der Zettel, und die Möglichkeit der Verfälfchung. 
3) dafs die Sache, deren Zeichen der Zettel ift, wirklich, 
und nicht blofs in der Idee, vorhanden fey. und nicht 
Sache und Zeichen zugleich in den Umlauf gerathe. Diefs 
letztre Erfodernifs findet fich indeffen nirgends; alle 
neuere Zett« lbar«ken bringen ein Zeit« Iquantum, einige­
mal fo grofs, als der Fonds, in Umlauf; und felbft die 
engüfehe Bank läfst die Zetter und die dafür empfangene 
Valuta zugl ich in Umlauf gerathen. Dadurch und durch 
die vielen Nothfälle, worin Regierungen mit und ohne 
ihre Schuld gerathen können, wird.denn jede An wendung 
des Papien eides äufserft bedenklich, und bey der Koft- 
barken ries itzigeu Kriegswesens, der Haup«quelle derFi- 
nanzzerrüttung, iü das preufsifche Erfpartii gsffftem, bey 
allen nicht abzulaugnenden Nacktheiten. do« h immer noch 
W niger verderblich, als das englifche Anleihefyftein-. Pa­
piergeld , was nicht jeden Augenblick zu vollem Werth 
realifirt werden kann, vertreibt unabwendbar die alsdann 
mehr gffmhrebaare Münze. Sobald des Papiergeldes mehr­
mal fo viel im Umlauf ift , als des baaren Geldes, fo hilft 
nicht' die allmähliche IFegfcheiffung eines mafsigen Theils, 
fondern es iji kein, andrer RSg, als Fer Wandlung der Ver­
briefung aus Papiergeld in Schuldbriefe, des ungenannten 
Befitzers in einen bejlivhmten Gläubiger, und der Zahlung 
auf Sicht in einen befiimmten Zahlungstermin, und die Re­
gierung mufs alsdann ihr Haushaltung Io einrichteu, dafs 
fie fich emen jährlichen Ueberfchufs zur Gru •. läge eines 
Tilgungsfonds ver chaffe, lo auf eigne Kräfte fu;se, und 
die Geidgeli hätte des Staats nicht weiter mit den G ddge- 
fchäften der Handelnden vermei ge, weil hauptia«, häch 
diele Vermengung von einem na htheil gen Curs die Quelle 
wird. Hat mcht die Regierung felbft ondern die Bank 
die Z ttei in Umlauf gebracht, fo muis diele den Werth 
der gegen UaterpAauu ausge^eüeuen Zeuei vou iuren De­

bitoren
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bitoren beytreiben, und auch in (liefern Fall, ift unter Vor« 
ausfetzung fiebern Unterpfandes, richtiger Rechnungsfüh­
rung, vorfichtiger Dividenden und nichtvorbandper fal- 
fcher Zettel, kein Schaden zu befürchten. Die fernern 
Schntte der Regierung, nach der Fundation einer Til- 
gungscaffe, müßen alsdann in folgender Ordnung gefche- 
hen: erft Erofnung einer Anleihe, fowohl in Papiergeld, 
als in Münze, um im letzten Fall Papiergeld damit einzu- 
löftn; dann Ausfchlufs des Papiergeldes aus den Staats- 
caffen , doch unter dem Vorbehalt, als Ai Eibe esnoth 
immer zu nehmen; und dcmnächjl erß neue Ausmünzung. 
So kömmt denn mirtelft der Anleihe das P piergeld bald 
aus dun Umlauf; die Anleihe wird durch den Tilgungs­
fonds allmählich ahbezahlt, und findet eben daher Credit; 
die zuletzt auch als Anleihe nicht eing< brachten Zette) 
können ohn< Ungerechtigkeit aimulkrt werden; und die 
neue Münze, (wovon jeden h fchon vor Nemjung des Pa- 
pieigeldes genug vorräthig feyn muß.) kann nun nnht 
mehr vom Pap er ven rängt werden. De Ausmünzung 
felbft koftet dem Staat nichts, weil er mit dem neuen 
G ide feine ordentlichen Ausgaben beftn’tet, oder auch 
von den Abnehmern Valuta dafür empfängt, die Kulten 
aber durch den Sthlagfchitz erletzt werden. Der Münz- 
fuls und die Rechnungsunität ift au und für fich gleich­
gültig; Abänderung»n in derlelb»n aber führen zu Ver­
wirrungen. „Specus und Courant, als relative Begriffe 
„und Ausä> ticke von Dingen, zwifchen welchen kein fixes 
„ Verhaltnifs ftatt hat, gehören überall nicht ins gemeine 
„Leben, fondern in Banken und hanalungsccmtoire.** Un­
ter den Anleiher find die auf Jabrgefäile (Annuitäten) die 
zmrägiuhften. zuträglicher als aut Capita iuls, und als 
aul Leibrenten, weil fie ganz feiten Maalsregeln Raum 
g. b< n, den Genufs des Interufunums verh haften und 
nach Ablauf der beftimmten Jahre gänzl che ßefreyu- g 
von der Schuld bewirken. Die Annahme des Papiergel­
des bey cen Auleiben gelchieht. aller B lligkeit na».h, zu 
laufendem Curs; allenfalls ift es gerathen, für Anleihen 
auf längere Jahre etwas befitrn Curs zu geben.

Ungern trennt Rec. fich von einem Sebriftfteller, 
der auf fo wenig Blättern eine eben io grüm liefe als 
reici hakige Theorie hinzeichnet,- dem einzigen Tadler 
des dänifchen Finanzplans, der in feinem Urthe 1 nicht 
blofs nieuerreifst, fondern zugleich wieder aufbaut, 
nicht blofs darthut, was, feiner Meynung nach, nie t 
hätte gefchehen müßen, fondern zugleich andeutet, 
wie man die Sache auf andre Weife hätte angreifen 
können. Oh übrigens diefer Plan, fo fiinpel er fcheint, 
in der dermaligen Lage der Umftände ganz ausführ­
bar gewefen wäre, ift freylich eine andre Frage; er 
fupponirt drey gleich wichtige Vorausfetzungen, nem- 
lich Zulänglichkeit und Unverletzlichkeit des I ilgungsfonds, 
Credit der vorgtfclnagenen Annuitäten-Anleihe, und M g- 
lichkeit; ohne Beengung der Circulation eine fo anjehwiche 
Jldrvge von Papiergeld aus der Circulation zu bringen, 
no> h ehe die neue Münze wieder in Circulation gebrai ht 
wurden; lauter Vorausieizungen, ü er deren Gelingen 
oder Mislingen nur < ine fehr gewagte trfauiupg wür­
de hauen emlähciden können,

Ganz am Schlufs erklärt Hr. v. Oe. fich annoch 
über eine neuere fehr analoge Finanzangelegenheit ei­
nes andern Staats, über die franzöfifchen Affignaten. 
Er erklärt fie für eine gewaltfame Verwandlung eines un­
mäßigen lheils der geffmten Staatsfchuld in Verbriefungen 
auf Sicht, zu deren Realifdtion kein Termin gefetzt wor­
den, und die daher alle zur Realifatiön gleich nahe, folg­
lich auch alle gleich weit von derfelben entfernt find: „Von 
„einer folchen Circulation, lagt er, habe ich keinen Be- 
„grif, und die Vorftellung von der daraus zu erwar- 
,,tenden Verwirrung ift für meine Einbildungskraft 
„fchauderlich,“ Eine Aeufserung, die ganz mit Rec. 
Urteil über diefe ungeheure Operation übereintrifft, und 
leider nur zu bald durch die allgemeine Verdrängung 
alles baaren Geldes erfüllt zu werden beginnt I

73) Ohne Druckort: Urkunden und Materialien. zur 
nähern Kenntniß der Gefchichte und Staatsverwal­
tung nordifcher Reiche. Zweite Fortfetzung. 1790. 
36 und 5-6. S. g,

Der erfte Theil dtefer Samlung ift bereits oben unter 
No. 10 angezeigt worden. Der im Jahr 1789 unter 
dem Namen tortfetzung erfchienene zweyte Band ent­
halt keine hieher gehörige Auffätze. In dem gegen­
wärtigen dritten Band, finden fich:

l) in der Vorrede S. 12 — So einige bereits des 
Zufammenhangs wegen gleich zu 'Anfang unter No. 5 
angeführte Bemerkungen.

2) S. 278 — 332. Geift der dänifchen Regierung in 
den wichtigsten und neueften Verordnungen, die Finanzen 
betreffend. Hier findet man das Patent und die Ankün­
digungen der Anleihe, beide vorn § fjul. 1785 und die 
Anordnung der Creditcaffe vom 16 Augufl 17^6, welche 
bereits fämdich unter No, 1, 3 und 11 angezeigt wor­
den. Der Vf. begleitet diefe Verordnungen mit einigen 
fehr fei arffinnigen Anmerkungen. Ferner Supplik der 
deputierten und comwiercitenden Bürger zu Hufum, wegen 
des Unwerths der dänifchen Bankzettel vom ^f. 1782, 
welche das Uebel felbft und deflen Quellen wahr und 
kräftig und mit vieler Freymütbigkeit darftellt, und 
die richtigüen Grunrifätze mit t en eitifachften und ein­
zig anwendbaren Vorfchlägen verbunden in einer fehr 
edlen Sprache verträgt. Die Königliche Refolution 
war: „dafs der König . von allem darinnangeführten 
„ohnehin genau unterrichtet fey, m d in diefem, wie in 
„allen andern Fällen, alle den Umftänden angemeffene 
„nützliche und zurZeit mögliche Maafsregeln ins Werk 
„letzen laßen werde.“

3^ S. 522 — 526: Sentiments für notre etat, et de 
moyeus de le retablir , par le C. de R- prefentes au C. de 
Struenfee par le C. de L-I. Enthält blofs allemeinc Kla­
gen und fromme WAnfcbe, und bezieht fich auf 2 an­
dre den Miniftern Scbimmelmann und Bernßorff mitge- 
theilte hier nitht beygefügte Vorftcllungen.

74) Germanien: Geheime FLof - und Staatsgefchichte 
des Königreichs Dänemark. Von dem Marquis Lud­
wig d’Fves. L790. 113 S. 8.

In Heh r augenlcneinlicn unter erdiebtetam Namen 
mir höchfter Freymütüi^keit gelcuriebener in der A. L.

Khk $ Z. 1791.
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Z. I79I- Bd. I. S. 22ö naher angezeigten Schrift findet 
fich unter andern die damalige Adminiftration betreffen­
den Aufklärungen auch manches über die Gefchichte 
der Kopenhagener Bank und über die Ueberfchwemmung 
des Landes mit Bankzetteln. Die Facta felbft find inei- 
ftens fchön aus den bisher angezeigten Schriften be­
kannt; aber man findet hier zugleich manches von den 
verborgenen Triebfedern entwickelt, und die Namen 
derjenigen genannt, die die Hand hauptfächlich im 
Spiel hatten. Schon im J. 1763 war die Krone der Bank 
11 Millionen Rthlr. fchuldig. In der Folge ward die 
Verflechtung der Bank mit der Krone immer verwickel­
ter , und gab endlich im J. 1773, noch 3 Jahre vor Ab­
lauf der den Actioniften zugeiicberten 40 jährigen Oc 
troy, dem damaligen Finanzminifter Schimmelmann (dem 
Vater,) die lange gefuchte Gelegenheit, die bisherige 
Adminiftration der Bank aufzuheben, und das Eigen­
thum derfelben der Krone zuzueignen. Und itzt folg­
ten denn alle die Finanzoperationen und Behelfe, wel­
che das Land mit Papiergeld und fchlechter Scheide­
münze überfchwemmten, das gute Geld in den Tiegel 
jagten, und durch unerfetzliche Aufopferung des haa­
ren Vermögens und des öffentlichen Credits dennoch 
nichts weiter bewirkten, als Palliativhülfe für die 
dringenden Bedürfniffe des Augenblicks, und Berei­
cherung gefchickter Speculanten.

(Die Fortfetzung folgt)

ERDBESCHREIBUNG.
Gotha, b. Ettinger: Ueher die Ruinen Herkulamtuts 

und Pompeii. Nebft einer kurzen Befchreibung 

von den Scbaufpielen der alten Römer und Grie­
chen. Mit Kupfern 19Ö 5. 8. 1791 (1 Rthlr. 
14 gr)-

Eben diefe abgekürzte Ueberfetzung des 2ten Theils 
der Iroyage pittoresque de Naptes et de Sicile ift auch un­
ter dem rechtmäfsigern Titel: Neapel und Sicilien, ein 
Auszug aus dem großen und koßbaren IVerke Hoyage pit- 
torefque de N. et S. de Mr. de Non in eben der Buchhand­
lung erfchienen. Ob the franzöfifche Befchreibung der 
vornehmften berculanilci-ien Gemä.dde und andern Alter- 
thümer, die wir fchön aus andern verdeutfehten Wer­
ken darüber kennen, überfetzt zu werden verdiente, 
entfcheiden wir hier nicht. Wenn fie aber der Vf., der 
fich am Ende der Zueignungsfchrift Joh. Heinr. Keerl 
nennt, der Ueberfetzung werth hielt fo hätte er wenig­
ftens den gemeinen Fehler vermeiden folien, die grie- 
chifchen Nahmen nicht fo za fchreiben, wie der Ita­
liener fie fchreibt, nicht Efchilus ftatt Aefchylus , Pila- 
des, ftatt Pylades, Toas ftatt Thoas, So fand fie der 
franzofifene Vf. in dem italienifchen Werke le Antichi­
ta d’Ercolano, aus dem er die Zeichnungen und Er­
klärungen der befchriebenen Alterthümer gröfstentheils 
entlehnte, und fo behielt fie Hr. K. bey. Sonft ift die 
Ueberfetzung im ganzen gut gerathen. Der Kupfer 
find g; 2 findCopieen von 2 der beften herc. Gemählde, 
der fogenannten Amorhändlerinn , und der Bacchantin, 
die aufj dem Rücken eines Centaurs fitzt: eins zeigt ver- 
fchiedene Gefäfse, einen Altar und eine Lampe, die 
übrigen ftellen Ruinen von Pompeii und einen Cir­
cus vor.

KLEINE SCHRIFTEN.

OekohOmib. Frankfurt am Mayn , b. Varrentrapp u. Wen­
ner : Fon Kommun - und Privatwäldern nebft einem Anhänge von 
der pFaldhuthung. 1789. 8- S. nebft 9 Tabellen und einer Kupfer- 
tafel. Bey der beften forftwirchfehafdichen Pflege der herrfchaft- 
lichen Waldungen, bleiben an vielen Orten die Gommun - und 
Privatwälder faft ganz vernachläfsigt; ein Umftand, der felbft für 
die herrfchaftlichen Forften in der Folge nachtheilig feyn mufs. 
Der Vf- befchäftigt fich daher hier befonders mit den Commun- 
und Privatwäldern, deren beffere Behandlung er ij in dieforftge- 
rechte Wirthfchaft des wirklichen Holzvorraths, 2) in Cultivi- 
rung der forftmäfsig abgetriebenen Diftricte und 3) in Befaamung 
der Waldblöfsen fetzt. In der erften Abtheilung, wo der Vf. von 
der Vermeffung der Waldungen handelt, theilt er die Befchrei­
bung und Abbildung des Mefstifches von dem Marg^räflichen Baa- 
difcheu Oberforftmeifter Freyherrn von Dettenborn mit, und zeigt, 
wie die Forftriffe dadurch fehr erleichtert und vereinfacht werden 
konnten, wenn die Plätze nach den verfchiedenen Holzarten, mit 
beftimmten Farben bezeichnet würden, ftatt dafs fie bisher mit 
Bäumen in den Zeichnungen angedeutet, würden. Die Würdi­
gung der Wälder zeigt der Vf. fafslich, und erläutert folche durch 
beygefügte Tabellen und Formulare. Von der Eintheilung der 
Wälder in Schläge und deren Abtreibung, werden die Flegeln für 
die vorzüglichften Holzarten beygebracht. In der zweyten Ab­
theilung wird von der Hege und Schonung der Waldungen, und 
von dan^ Urfachen und der Nachhülfe bey ausbleibenden Nach- 

wuchfe gehandelt. Die letzte Abt’neilung betrifft die Unterteilung 
des Bodens und delleu Zubereitung, fo wie die für die Arren'de's 
Erdreichs fchicklichften Holzforten. In dem Anhang von . der 
Wäldhütung werden noch einige Vorfchläge beygefügt, laiche den 
Waldungen weniger fchadlich zu machen, und die Schläge auch 
fo einzurichten, dafs die zur Hütung berechtigten, nicht mit 
Nachtheil des Viehes, zu weit an die entfernten Waldgrenzen 
kommen.

Berlin b. Maurer: Gefchichte der Churmärkfchett Forften und 
deren Bewirthfchaftung, nebft einer .Anleitung, wie Jie hätten behan­
delt werden muffen. Von C. F. K. I/89. 72 8. §. mit 3 Kupfertafehn 
Die Urfachen von dem V erfalle der Churmärkifchen Forften fetzt 
der Vf. in die ihrer Grofse und Holzbeftand nicht angemeffene 
Menge an Holz, welche fie abgeben mufsten, in der Art, wieman 
auf Koften der Forften die Domänen zu verbeifern fuchte, und 
in der fpäten Hülfe, welche in den neuern Zeiten dem fchön zu 
grofsen Holzmangel entgegen kam. Der Vf. zeigt im Verfolg ver- 
fchiedene Unbequemlichkeiten, welche bey der Art, wie man die 
Ferften in Schläge eintheilte, befonders in Anfehung derllütungs- 
interefl'enten eintraten , und giebt nun Vorfchläge die Schonun­
gen dergeftalt einzurichten, dafs die Hütung und Maftbenutzun- 
gen folchen weniger nachtheilig werden könne. Zuletzt kommen 
Vorfchläge, Sandfchellen zu Holzlatten anzuziehfn»
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STAATSWISSENSCHAFTEN.
Fortfetzung der Anzeige der über das Dänifche Finanzi^efen und 

die Schleswig Holfteinijche ßdünzveränderung erfchienenen 
Schriften.

In den bisher angezeigten 74 Schriften finden unfre 
Lefer die Gefchichte der Dänifchen Münzzerrüttung, 

und der bis ins Jahr 178g dawider angewandten Mittel 
in hochfter Vollftändigkeit. Aber fo viel und heftig 
auch in diefen Schriften darüber herumgeftrirten wurde, 
was die Folge der befchloffenen Münz Veränderung feyn 
werde: fo wenig Befriedigendes findet man gleichwohl 
felbft in den fpäteften derfelben über die nach einem fo 
lebhaften Streit doppelt interefiante Frage, was denn 
die Folge derfelben wirklich geworden ift ? Zum Theil 
liegt diefes Stillfchweigen wohl darinn. dafs die Auf- 
fammlung diefer Erfahrungen für den Inländer, unter 
defien Augen fie vorgingen, der fie allgemein fieht und 
weifs, weniger Intereffe hat, als das Debattiren über 
noch nicht entfchiedene Erwartungen, Zugleich aber 
und hauptfächlicfi^äft wohl der Erfolg felbft die Urfache 
diefes StillSehnigens, indem keiner von beiden Thei­
len feine Erwartungen ganz erfüllt fah. Der Apologift 
des Münzplans, der belfern Wechfelcurs, höhern Preis 
dter Banknoten, und alleiniges Gelten der neuen Spe­
ciesmünze ptophezeiht hatte, fah das Land nach wie 
vor nach’Curantfufs rechnen, das alte Curantgeld, haupt­
fächlich im tödlichen Theil der Herzogtümer, neben 
dem neuen in ruhiger Eintracht fort circuliren, den Wech­
felcurs und den Werth der Banknoten tiefer fallen, als 
jemals, — und fchwieg. Der Gegner des Münzplans, 
der fortdauernd niedrigen Geldcurs, des Curantgeldes 
gegen Bankgeld und allgemeines Verfchwinden der neuen 
Münze angekündigt hatte, fah die Münze im Lande 
bleiben, das alte fowohl als das neue Curant gegen 
Bankgeld zu einem feit langer Zeit nicht erreichten Curs 
fteigen, — und fchwieg gleichfalls Indefs war beides, 
der Fall des Wechfelcurfes, und das Steigen des Geld­
curfes, nicht reiner Erfolg der Operation felbft, fondern 
Folge vom Einflufs andrer Zeitumftände. Die Kriegs­
unruhen im Nordea und die dadurch veranlafsten Rü- 
ftungen ftörten den Erfparungs - und Schuldentilgungs­
plan0 der Regierung, den Gang der Gew’erbe, und den 
öffentlichen und Privatcredit; diefs veranlafste den nie­
drigen Wechfelcurs, und den immer nahe an ihn fich 
anfchliefsenden erniedrigten Werth der Banknoten. Die 
fehr beträchtliche Maffe der aufser Circulation gefetzten

A. L. Z. 1791. Vierter Band.

geringhaltigen Scheidemünze, und die, durch den in 
den letzten Monaten vor der Münzveränderung aus über­
triebener Beforgnifs unter den innern Werth gefallenen 
Curs des alten Curantgeldes veranlafste, häufige Aus- 
wippung undEinfchmelzung aller fchwereren Geldftücke, 
verminderte den Circulationsvorrath beträchtlich, und in 
einem die neue Ausmünzung weit überfteigenden Gra­
de; dies veranlafste das eine Zeitlang felbft über den 
innern Werth der Münze hinaufgetriebene Steigen des 
Geldcurfes vom Curant gegen Bankgeld, und machte, 
fo lange diefer hohe Curs forrdauerte, jedes EinfohmeL 
zen, und felbft das Auswippen einer nicht gut jultirten 
Münze, unvorteilhaft. Immer Schade für die Theorie, 
dafs diefe Einwirkung fremder Miturfachen es äufserft 
fchwer, wo nicht für immer unmöglich machen wird, 
den reinen von ihr unabhängigen Erfolg der mit fo vie­
lem Scharffinn entworfenen und mit eben fo vielem 
Scharffinn beftrittenen Operation jemals mit voller Zu- 
verläfsigkeit zu berechnen.

Rec. kann hier in diefe Unterfuchung nicht weiter 
hineingehen, zu der ihm überdies manche Data nicht 
nahe genug liegen: aber er wünfcht, einen oder den 
andern unter den fcharffinnigen Münzpolitikern, die in 
diefem Streit als Schriftfteller aufgetreten, und den Er­
folg als Augenzeugen zu prüfen im Stande find, dazu 
aufmuntern zu können. (Einen Theil diefes Wunfches 
hat er fchon in einer nachher unter No. 77 anzuzeigen­
den Schrift von Hn. Prof. v. Eggers erfüllt gefunden.) 
Er befchränkt fich alfo, theils als Beleg des vorhin ge­
fügten, und theils als Stoff zu weitern Reflexionen für 
fachkundige Lefer, hier blofs die Hauptepochen im Stei­
gen und Fallen des Geldcurfes vom Dänifchen alten Cu­
rant, Dänifchen alten Schillingen, neuen Schleswig- 
Holfteinifchen Speciescurant, als Species und als Curant 
Hamburger Curant, und Zweydritteln, des Preifes der 
Banknoten, und des Kopenhagner Wechfelcurfes, von 
dem Zeitpunkt zunächft vor dem Anfang der itzigen 
Dänifchen Finanzverwaltung, bis auf die Zeit, wo er 
diefes fchreibt, fo herzufetzen, wie er fich diefelben 
theils aus den Hamburger und Altonaer Curszetteln, und 
theils durch Nachfrage bey mehreren der erften Ban­
kiers gefammelt hat. Der hier, fo wie im Handel felbft, 
f>ir alle diefe Verhältniffe, angenommene Maafsftab ift 
Hamburger Bankgeld, oder mit audern Worten, der 
gangbare Preis des feinen Silbers, indem diefer immer 
ohne Abweichung auf 27 Mark, 10 Schill. Hamb. Banco 
für die Mark fein ftehen blieb.

LU Procent
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Procent fchlechter als Hamburger Bankgeld.

Dan. alt. 
grob Cur.

Dänifche 
alte

Schillinge

Schlesw. Holft. Spee, 
Cur.

in Species ; in Curant
1?83- Dec. 30, 22 J 235 — —-
1784- Oct. 1. 255 26 $ — ■ —

— Dec. 3, 25 5 27 ——• *"■ «
1785- Sept, 30. 25 f 26 b ———-
»786. Mart. 31. 265 271 —— .......... ....

— Jun. 3q. 28 29! *----- —......
— Oer. 3. 285 305 — 1 ■
— Dec. ,29. 28 31 — 1

1787 Dec. 2$. 27 i 31 — —— ....

1788 Apr. 1 29 32< ' —■ ■
— Jun. 27. 305 3 s 5 fchlechter 26
— Sept. 12. 28 i 335 pan 2.5
— Dec. 30. 25 5 —... . 1 beffer 231

1789 Mart. 3.1. 24 5 ■.........— pari
■— Dec. 29. 22$ » ■ — 4 beffer 205

I7P° Jun- 29. 24 I 5 beffer -24 i
— Oct. 1. 245 ..... — $ beffer 24
— Dec., 2 g. 24 5 ■ । "11 "■ • 15 beffer 225

1791. Mart. 29. 24 i ----- : 5 belfer 245
— Sept., 30. 24 ■....... — 15 beffer • * * X

Hamb, 
grob Cur.

Zwey 
Drittel

Kopenh. 
Banknoten

Kopenh. Wechfelcurs 
auf 2 Monat Sicht,

22 29 5 I 36-1 38 5
23 5 3U- 38 4 39 i
23| 3o| 374 38 5
23 3° J 0 J 36
24 34 5 3d *2
24 0-2 37 5 38 5

24 5 33| 38 5 395
25 33 42-5 43 5
24 3'3 45 5 »6 5

22 1 3o| 42| 43
23 | 325 46 5 465
22 3° 5 46 5 46>-
18 28 53 5 54
22 26 54 4 56
2 t 24 } 59 5 60

22J 2»| 514 5
225 291 401 41-5
22^ 285 40 i 415-
23 5 295 37 38
22 $ 30 37i 38 5

Uebrigens erinnern unfre Lefer lieb, dafs ule Münz­
veränderung in den Herzogthümern, nach dem einmü- 
thigen Zeugnifs aller für den Münzplan erfchienenen 
Schriften, nur der erfte Schritt zu einer nach und nach 
über das ganze Land zu verbreitenden allgemeinen Münz­
veränderung, und zur allgemeinen Einziehung aller im 
Umlauf befindlichen Banknoten feyn füllte. Ein Theil 
diefes ferneren Plans, nemlich die Einführimg de^ Spe- 
ciesmünze in die Königreiche mit und neben der vor der 
Hand im Umlauf bleibenden alten Curantmünze, und der 
wirkliche Anfang einer allmäligen Einziehung der Bank­
noten, ift vor kurzem durch folgende Verfügungen rea- 
Ulirt worden :

75) Patent, die THeilnahme an der InteVeffenhlclmft in 
einer zu errichtenden Dänifchen und Norivegifchen 
Speciesbank betreffend, vom 16 Fehr, 179X. (Steht auch 
in den zu Glückfiadt herauskommenden Schleswig-Hol- 

ßeinifchen Anzeigen vom ^fahr /79z. 9 St. S. 193-202, 
und in den Hamburgifchen ^ddrefseomtoimachrich- 
ten vom ^ahr 1791. 17 Stück S. 128—131*

In diefer Publieation wird ausdrücklich gefagt, dafs 
der Zweck der Regierung dahin gehe, dem Geldwefen 
immer mehr und mehr die nöthige Feftigkeit zu geben, 
und dafs man bey der in den Herzogthümern im J. 1788 
eiugeführren Speciesmünze zur Ablicht gehabt habe, 
diefe Münze in der Felge der Zeit, wenn die Umftände 
folches geitattea würden, zur allgemeinen Landesmün­
ze für fämt’iche Reiche und Lande zu machen. Um die­
fem Zweck näher zu kommen, und allmälich den König­
reichen gleichfalls eine folche auf einem fichern Grunde 
ruhende Landesmünze zu geben, feile 1) die bisherige 
Kopenhagener Bank ihre ausgegebenen Curantzettel all­
mälich einziehen und caifiren, und fodann diefe Bank 
felbft aufhören ; 2) für die Königreiche Dännemark und 
Norwegen eine neue Bank errichtet werden, deren 

Münze und Zettel Speciesgeld nach dem 1788 *n 
Herzogthümern eingeiührcen Fufs feyn fülle; und 3) 
diefe Bank, (bey weicherauch Pupillengelder und Gü­
ter milder Stiftungen angelegt werden dürfen,) einer 
durch Action zu octroirenden Intereffentfchaft von In­
ländern, (unter den No. 76 näher zu erwähnenden Be- 
ftimmungenl und einer aus ihren Mittel von ihnen felbft 
erwählten Direction, übertragen werden. Mit dem Ta­
ge der Eröfnung der neuen Bank, (im Julius 17.1) feile 
die vorige in Abficht aller neuen Anleihen und Discon- 
tirungen gefchloffen, und ihre Gefcbäfte an die n -ue 
Bank übertragen werden, der allmäliche Abfchlufs der 
alten Geschäfte aber bey der alten Bank bleiben. Ver­
mehrung der alten Curantzettel falle nicht weiter ftatt- 
finden, und von den annoch im Umlauf befindlichen 
Zetteln jedes Jahr im Durchfchnitt 750,000 Rthlr. theils 
durch allmähliche Einziehung der ausfteheuden Anlei­
hen , theils durch allmälichen Abtrag der Staatsfchuld, 
und theils durch den jährlichen Zinfenertrag der annoch 
ausftehenden Schulden eingezogen und caffirt, und die 
jährlich cafiirte Summe öffentlich bekannt gemacht, fo 
lange aber noch alte Bankzettel in Circulation find, fol­
che im Privatverkehr föwohl als in den öffentlichen 
Caflen, und bey der alten Bank, fo wie bisher, zu vol­
lem Zahlwerth. angenommen werden.

Zugleich mit diefem Patent er fehlen in Dänifcher 
Sprache:

76) Octroi nebß Reglement für die Dänifche und Nor- 
wegifche Speciesbanh vom 16 Fehr. 1791.

Ein fehr fachreicher Auszug aus d:efem von Meifter- 
hand zeugendem und fo viel Rec. weifs, bis itzt noch 
nicht in deutscher Ueb^rfetzeng erfchienenen Reglement 
lieht in den Hamburg ifchen ßdärefscomtoirnacltrichten 
v- & 1791- 17 t8 S. <31—133 nnd 137 139 
Rec. muls lieh hier auf die Hauptpunkte und auf die

Auszeich- 
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Auszeichnung der ihm vorzüglich merkwürdig fcheinen- 
den Stellen durch andern Druck, einfchränken. I Abfchn. 
Von der Grundverfaflfung der Rank, nebft deren Gerecht­

fasnen und Verpflichtungen überhaupt. Der 1 §. handelt 
von der Intereffentfchafr und der vön der Regierung 
gänzlich unabhängigen Direction. Im 2—4 §. wird der 
Zweck, der Bank dahin beftimmt, 1) in Verhältnifs zu 
ihrem baar vorhandenen Fonds Specieszettel auszuftelien 
und diefe gegen Sicherheit und gangbare Zinfen aus- 
auleihen; 2) als Giro - oder Affignationbank für baar ein­
gebrachte Speciesfummen zu dienen; und 3) die einzi­
ge öffentlich autorifirte Stelle für öffentliche und private 
Dppolltengelder abzugeben. Der 5—g §. beftimmt den 
Münzfufs der Speciesmünze, deren Annahme bey den 
öffentlichen Caffen nach einem feilen Verhältnifs gegen 
Curant, und die jederzeit freye Realifation der Zettel 
auf gleiche Weife, wie bey der Altonaer Bank. (f. N. 52-) 
Der 9 §. fetzt das Verhältnifs der in Umlauf zu bringen­
den Zettelmaffe zu dem baaven Fonds der Bank, der Hegel 
nach auf Q zu 10, und deren hochfte Vevgröfserung im 
Klothfall auf 22 zu 10. Der 10 §. beftimmt den Gang 
der täglichen Gefchäfte. II Abfchn. Von dem Fonds der' 
Bank, und den F.infchuffen indiefelbe. Der 11 §. beftimmt 
den Fonds auf 2,400,000 Rthir. Spee, und jede Aetie 
deffelben auf 400 Rthir. .Der 12 §. beftimmt den erften 
Einfchufs auf 15 Pct. und den jährl. Nachfchufs auf 
höchftens 20 Prct. Der 13 u. 14 §. handeln von der 
Bezahlung der Einfchüffe, und von der Form der Actien. 
III Abfchn. Von den Darlehnen der Bank. Imi5§. wird 
die Daiu.tr der Anleihen auf 1 bis 6 Monat; im 
der Gegenftand der Anleihen, wf1 Ausfchiufs von Giundf 
Jlückeu, Isankactien, und nicht in die Gewahrf am der Hank 
ZU bringenden oder leicht verderblichen Wciaren, anf^ bis^ 
des Werths der Pfänder, und auf Dtsconto Wechfel, be­
ftimmt. Der 19 §. handelt von der Nachfuchüng einer 
Anleihe; der 20 §. von den Zinfen; Der 21 §. von der 
•Währung der zurückzuzahlenden Anleihen. IV Abfchn, 
Von den Mitteln und Geldern , welche der Bank zur Ver­
wahrung überliefert werden. Der 22 §. handelt von der 
Buchhakerey der Girobank; der 23 §. von der Difpofi- 
tion über diefe Gelder;, der 24—37 §. von der Einbrin­
gung und Zurücknehmung der Gelder, von der Abfchrei- 
bung in Perfon oder durch Bevollmächtigte. von den 
Utikoften, und andern hierhin gehörigen Modalitäten. 
V Abfchn. Von der Verwaltung der Bank. Der 39 §. han­
delt von der Unverbrüchlichkeit diefes Reglements; der 
40 §. von den aus den latereffenten erwählten if Re- 
präfentanten und den Generalverfammlungen der Inter- 
effenten. in welchen der König, falls er felbft Interejfent 
wird, nickt ft immfähig ift; der 41 §. von den 5 von den 
Repräfemanten erwählten Directoren; der 42—44 
von dem \b;ritt der Repräsentanten und Directoren und 
ihren übrigen Erfoderniffen ; der 45—46 §• von ihren 
Obliegenheiten; der 47 $. den OHicianten; der 
43—53. §• von der Caffenführung, Revilion der Bücher» 
Rt chenfchaft an den König über die Summe der um­
lautenden Zettel , und deren Verhältnifs zu dem baaren 
Geldvorrarh, Beeidigung der Adminiftratoren, und ent 
flehenden Streitigkeiten. VI Abfchn. Von den der Bank 
verliehenen bejondern Begnadigungen^ Freiheiten und Vor­

theilen. Diefe werden im 54.—6$ §. beftimm,t, in Ab­
licht des Gebäudes, der Bewachung, der Koften der er­
ften Einrichtung, der perfönlichen Begünftigungen der 
Directoren und Officianten, der Arreftfreyheit aller Bank­
gelder, der Unverletzlichkeit des Fonds, der Befreymig 
auswärtiger Depolitengelder Von aller Befteurung, der 
Sicherftellung gegen Moratorien und Protectionen, der 
Befreyung vom Stempel, der Veräußerung der nicht 
eingelöfsten Pfänder, und der öffentlichen Autorität ih­
res Maafses und Gewichtes.

Einen ausführlichen Commentar über diefe beiden 
Verfügungen enthält folgender Auffatz:

, 77) Ueber die Realifmmg der Kopenhagener Bankzettet, 
und Einrichtung der neuen Dänifchen und Norwegi- 
Speciesbank, von Hn. Prof. v. Eggers in Kopenha­
gen. (In dem von ihm herausgegebeuen deutfehen 
Magazin, (Hamburg b. Herold,) gahrg. 1791. 2 St. 
S, 190—247-

Der Inhalt diefer intereffanten Schrift ift folgender: 
Durch den Krieg zwischen Rufsland und Schweden und 
die dadurch veranlafsten koftbaren Rüftungen fey die 
Schleswig - Ilolfteinifche Münzveränderung gerade in 
den allerungünitigften Zeitpunkt gefallen , und dennoch 
fey — freylich mit aus andern (hier nicht entwickelten) 
zufälligen Mitverlaffungen — keine von den befürchte­
ten nachtheiligen Wirkungen erfolgt. Indeflen härten 
eben diefe widrigen Zeitumftände die nachtheiligen Fol­
gen des Papiergeldes vermehrt, und wegen der aus der 
Fremde.gezogenen Bedürfniffe plötzlichen und beträcht­
lichen Fall des Curfes veranlaßt. (Der Vf. wiederholt 
hier , die unfern Lefem bereits bekannte frühere Ge- 
fchichtp der Bank und des Papiergeldes.) Aus eben 
diefen Urfacheu habe bis itzt die circulirende Zettel­
maffe nicht, dem erften Plan gemäfs , vermindert wer­
den können; vielmehr habe fie aufs neue? vermehrt» 
und die Kronfchuld an die Bank vergröfsert werden müf- 
fen, indem die ausgefchrieben? Kriegsfteuer theiis zu 
den Koften der Rüftung nicht hingereicht habe, theiis 
zu langfam eingegangen fey. (Der Vf. rechnet den Be­
lauf diefer Koften auf 7 Millionen Rthir., den Ertrag 
der Steuer und der eröfneten Anleihe zufammen auf 4 
Millionen.) Blofs die fehr glücklichen Erndten der Jah­
re 1789 und 90, und das dadurch bewirkte Uebergewicht 
im Handel, hätten einem noch tiefejn Fall des Curfes 
gewehrt. Dies alles fey denn der Regierung ein neuer 
Beweggrund geworden, fogleich nach hergeftellter Ru­
he den GeldVerbefsrungplan mit Ernft wieder vorzuneh- 
mern Um den Königreichen, eben wie den Herzogthü- 
mern, eine allgemeine neue Landesmünze zu geben, habe 
es itzt an dem nöthigen Fonds gemangelt, undauswärtige 
Anleihen für diefen Endzweck wären theiis nicht mög­
lich, theiis nicht rathfam gewefen. Die Verwandlung 
der Bankzettel in Creditfcheine — (dahin ungefähr ging 
Hn. v. Oeders Vorfchlag in No. 72) — würde, ohne 
Vdrzinfung, ihren Werth entweder gar nicht, oder doch 
nur auf kurze Zeit, gehoben haben ; und fie zu verzin- 
fen, hatte zu einer neuen unerfchwrngliehen Ausgabe 
geführt. Es fey alfo kein andrer Weg übrig geblieben» 
als die Realifation nach und nach vorzunehmen, die
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Zettel bis dahin nicht aufser Curs zu fetzen, aber das 
zur Realisation anzuwendende Mittel nach einem andern 
Zahlwerth in Umlauf zu bringen, damit es nicht Lan­
desmünze fey, und von der zu realifirenden Münze (foll 
wohl heifsen: Münzzeichen) nicht vertrieben werde. 
(Diefe Wirkung fcheint Rec. nicht ganz confequent. 
Wenn ein im Preife gefallenes Papiergeld überhaupt al­
le baare Münze aus dem Lande treibt, fo giebt es kei­
nen Grund warum dies eine Münze von anderm Zahl­
werth weniger treffen folke, als eine Münze von gleichem 
Zahlwerthe; dies lehrt die Natur der Sache, und dies lehrt 
die Erfahrung. Bis dahin muffe diefe neue Münze blofs 
Uandelsmünze bleiben ; erft alsdann, wenn der Thaler­
zettel wieder zum vollen Werth eines Silberthalers 
geftiegen fey, könne fie Landesmünze werden. Auf 
diefen Grundfätzen beruhe das Wefentliche des für die 
Königreiche bekannt gemachten Plans, als deffen allei­
niger Angeber hier der Finanzminifter, Graf Schimmel- 
mann, genannt wird. — Das Uebrige des Auffatzes 
enthält den Inhalt und eine umfehreibende Erläuterung 
der beiden Publicationen No. 75 und 76, aus der Rec. 
blofs einige ihm merkwürdig fcheinende, und nicht ge­
rade in dem Buchftaben des Gefetzes liegende Reflexio­
nen ausheben will. Dahin gehört die Bemerkung, 
(S. 211.) dafs die alte Bank auch in der Folge anftatt 
alter verfchliffener Zettel neue von gleichem Werth 
austaufchen könne, weil dadurch die Zettelmaffe nicht 
vergröfsert werde. Die ganze noch im Umlauf befind 
liehe Zettelmaffe rechnet der Vf. auf 16 Millionen ; den 
Werth der der Bank verficherten Hypotheken, mit In­
begriff von 2 Millionen Actienfoderungen, mit denen 
die gefammte Königliche Schuld liquidirt wird, auf 9 
bis 10 Millionen, die theils 4, theils 2 Prct. Zinfen tra- 
gen; aus diefen Zinfen, und durch Anweifung auf den 
finkenden Fonds werde die jährlich zur Einziehung be- 
ftimmte Summe von 750,000 Rthlr. entftehen. Bey die- 
fem Plan , meynt der Vf.. müffe nach 10 bis 11 Jahren 
der Werth der Bankzettel dem baaren Gelde gleich feyn, 
und alsdann die itzt blofs als Handeismünze geltende 
Species Landesmünze werden können. Die^hisherigen 
reinen Einkünfte der Bank, welche die Regierung da­
durch für künftig aufopfere, und welche bey der neuen 
Bank nicht ftattfinden , rechnet der Vf. jährlich auf et­
was über 200,000 Rthlr. Die der neuen Bank vorge- 
fchriebne Publicität erklärt Hr. v. E. mit Recht für das 
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ficherfte Mittel, felbft der Möglichkeit vorzubeugen, 
dafs verkehrte Maafsregeln jemals lange die Oberhand 
gewinnen können. Sehr lehrreich, aber keines Aus­
zugs fähig, ift die Entwicklung der Grundfätze über 
das vorgefchriebne Verhältnifs des baaren Geldfonds zur 
auszugebenden Zettelmaffe, und über deffen Anwen­
dung, S. 229—234.

Einige die Modalität der neuen Bankeinrichtungen 
betreffende Verheerungen diefes Auffatzes finden fich in 
folgenden Jten Stück des deutfehen Magazins S. 3 g—360.

Einige Monate nachher erfchien annoch folgende 
Publication:

7g) Verordnung wegen einer Anleihe von 560,000 Rthlr. 
Species gegen transportable Annuitäten zu vier Pro­
cent jährlicher Zinfen, welche in Altona eröfnet wird. 
Chriftiansburg d. gten Octob. 1791.

Der Zweck diefer Anleihe foll keineswegs feyn, die 
Schuldenlaft des Staats zu vergröfsern, fondern eine 
gleich gröfse Summe auswärtiger auf höhere Zinfen lau­
tender Staatsfchulden mittelft derfelben zu tilgen. Von 
diefer Anleihe wird jährlich der cglte Theil, alfo die 
ganze Anleihe in 20 Jahren, zurückbezahlt, und der 
jährlich zu diefer Zurückzahlung gelangende Theil durchs 
Loos beftimmt. Für diefe Anleihe wird den Gläubigern 
eben die Sicherheit conftituirt, die vorhin den itzt mit­
telft derfelben zu tilgenden auswärtigen Anleihen be­
ftimmt war, und die Bezahlung des jährlichen Abtrags 
ift auf den unter No. 1. erwähnten finkenden Fonds an- 
gewiefen. Die Obligationen über diefe Anleihe kön­
nen beym Bankcomtoir in Altona zu jeder Zeit unent- 
geldlich transportirt werden.

Man fieht mit Freuden und wahrer Hochachtung, 
wie planmäfsig und ftandhaft die itzige Adminiftration 
in dem einmal eingefchlagenen Wege fortgeht, wie hei­
lig ihr die Unverletzlichkeit und die Sicherheit des Pri­
vateigenthums, und der nie auf einem andern Wege, 
als auf diefem jemals zu begründenden Credit ihrer An- 
ftalten ift, und mit wie fichern und weifen Schritten fie fich 
dem grofsen Ziele nähert, welches fie gleich von An­
fang ins Auge gefafst hatte, und welches nur von kurz- 
fichtigen ßeurtheilcrn verkannt werden konnte.

QDie Fortfetzung folgt.)

KLEINE SCHRIFTEN.

Oekonomie. Frankfurt am" Main, in der Andreäifchen 
Pnchh • Charakterifiik innliifidifcher Forfibäume und Sträucher in 
Tabellen kurz dargefiellt, Nebft einem alphabetifchen Verzeich- 
iffeX vornehmen Schriftfteller über das Forftwefen, von 
j H Andreä. 1790. 8. 30 S., nebft 0 Tabellen grofstentheils 
in Folio Zu leichterer Ueberficht liefert der Vf. von den ein- 
heimlichen Forftbäumen und Sträuchern, und zwar, dem Na- 
211. und Laubholze, fo wie von den Forftobftbaumen, das 
vnrJiiplichft wichtige in diefen Tabellen. Nach den deutfehen 
Benennungen der Holzart ift in felbigen die Gröfse der Baume 
und Sträucher, die Beschaffenheitder Wurzel der Rinde des 
Holzes und der Blätter, die Bluthezeit und die Art der Bluthe, 

die Befehaffenheit der Frucht, die Zeit ihrer Reife, die Art des 
Samens, wie lang er gut ift, bey welcher Witterung und wie 
der Same zu fäen, welchen Boden er liebt, wenn er aufgeht, 
die Fortpflanzung des Holzes durch Steckreifer, nebft der Zeit 
und Art der Verpflanzung der jungen Stämme, ob und wenn der 
Baum zu Schlagholz dient, das Alter in welchem folcher feine 
Vollkommenheit bekommt, 'die Zeit feiner Fällung, die Benu­
tzung des Holzes, der Früchte, Samen und übrigen Producte, 
endlich das Alter, welches die Holzarten erreichen, — angezeigt. 
Das vorgefetzte Verzeichnifs enthält die voraügliehften Schrift- 
fteller über das Forftwefen.
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STA ATS WISSEN SCHAFT EN.

Fortfetzung der Anzeige der über das Dänifche Finanzwefen und 
die Schleswig - Holfteinifche ßAünzveränderung erfchienenen 
Schriften.

D. Schriften, das Benehmen der benachbarten Staaten 
und Handelsfiädte in Abficht der Schleswig - Holjleini- 
fchen Münz - Veränderung betreffend.

Sämtliche angrenzende nach dem Lübfchen Münzfufs 
rechnende Staaten und Handelsftädte haben aufVer- 

anlafiung der Schleswig - Holfteinifchen Münzverande- 
rung den ganz gleichen Weg eingefchlagen, dem bisher 
dort in Circulation gewesenen Dänifchen groben Cou­
rant diefe Circulation auch fernerhin zu geftatten, mit 
ausdrücklicher Verrufung der alten geringhaltigen Schei­
demünze, und, wie aus der Einfchränkung der Circula­
tion auf bisher in Umlauf gewefenes Courant fich von 
felbft ergiebt, mit ftillfchweigender Ausfchliefsung der 
neuen Speciesmünze. Es gehört zu wenig zur Sache, 
die hierüber von jeder Seite erlaßenen Publicationen ein­
zeln anzuführen; man findet fie famtiich in den Ham- 
burgifchen Zeitungen vom Jahr 173g, und die von der 
Stadt Hamburg auch bereits in C. D. Anderfons Samm­
lung Hamburgifcher Verordnungen 2 Bd. ( Hamburg 1789. 
8>) S. 322. 378- 411*

Oft und ernfthaft wurde bey diefer Gelegenheit, 
befonders in den beiden Städten Hamburg und Lübeck, 
der Vorfchlag in Anregung gebracht, ob es nicht gera- 
then und ganz der rechte Zeitpunkt fey, bey dem durch 
den tiefen Fall des Curfes wirklich bis zum Pari des 
Zweydrittelfufses und darunter gefunkenen Werth der 
circulirenden Münze, den fchweren Lübifchen Münz­
fufs mit einem leichtern Fufs zu v^rwecbfeln; und die­
fer Gedanke veranlafste an beiden Orten verfchiedene 
gründliche und lehrreiche Auffätze zur Prüfung und zur 
nähern Erläuterung diefes Vorfchlags, welcher indeflen 
bis jetzt an keinem von beiden Orten zur Ausführung 
gebracht worden, auch nach nunmehr wieder geftiege- 
nen Curs, wohl fchwerer zu realifiren feyn möchte, bey 
der wahrscheinlich nicht mehr fehr weit entfernten Ver­
rufung des alten Dänifchen Courantgeldes in den Däni­
fchen Landen felbft aber, vielleicht in kurzer Zeit, aufs 
neue ausführbar und rathfam werden kann. Mit der 
Anze ige desjenigen, was von diefen Auffätzen im Druck 
erfchienen ift, und einige« andern verwandten Schrif­
ten, befchliefst Rec. diefe lange Reihe von Recenfio- 
nen.

A. L. Z. 1791- Vierter Band.

Aus dem Mecklenburgifchen fowohl als aus dem 
Lauenburgifchen find Rec. keine hierhin einfchlagende 
Schriften zu Gefleht gekommen; feine Anzeige betrifft 
alfo blofs Hamburgifche und Lübeckifche.

a) Hamburgifche Schriften.
79) Hamburg, b. Bohn: Grundfätze der Münzpolitik 

in näherer Rückficht auf den Lübifchen Münzfufs 
durch überzeugende Erfahrungen beftärkt, nebft 
zwey Anhängen über den Schlagfchatx und die Un­
möglichkeit der Einführung einer allgemeinen Münze, 
von Johann Georg Büfch, 1789. 168 S. g.

Die Hauptfchrift befteht aus 72 Aphorismen, jeder mit 
einem praktifchen Commentar begleitet. Die Aphoris­
men felbft find eben fo viele Refulrate tiefer Einlicht in 
den Gang des Münzwefens, und mit diefer Einficht be­
obachteter Erfahrungen, und Rec. kennt keinen vollftan- 
digern und gründlichem Codex der Münzpolitik, als die­
fen. Die Commentare über einen jeden diefer Aphoris­
men entwickeln die Erfahrungen und Grundfätze, von 
denen jene das Refukat find, und machen dadurch diefe 
Schrift zugleich zu dem lehrreichften Handbuch über das 
Studium diefer Wiffenfchaft. Aber beide find, bey ih­
rer gedrungenen Kürze, keines Auszugs fähig, fondern 
wollen ganz und im Zusammenhänge gelefen und ftu- 
dirt Lyn, und erfodern felbft dann nicht nur einen auf- 
merkfamen, fondern wirklich einen geübten und mit der 
Sache felbft vertrauten Lefer, indem der Vf. viele Wahr­
heiten und Facta als bekannt vorausfetzt, die dies wohl 
nicht für jeden feiner Lefer feyn möchten^ Ein dritter 
Gefichtspunkt, in welchem diefeSchrift vorzüglich wich­
tig ift, ift die hier zuerft ausführlich und lichtvoll be­
handelte Gefchichte des Lübifchen Münzfufses, über 
die man in Hirfchens Münzarchiv fo wenig als in der v. 
Praunfchen Nachricht vom Münzwefen den mindeften Auf- 
fchlufs findet, und über die Hr. B. felbft auf den erlten 
Seiten noch mit Ungewissheit fpricht, weil er erft wäh­
rend des Abdrucks die nöthigen Data aufiänd. Seine 
Refulrate hierüber find folgende: Der Lübfche Münz­
fufs ift gewifiermafsen zufällig, und keinesweges durch 
Beredung und Vereinigung der Staaten entftanden, die 
fich nachher an denfelben gehalten haben. Seine Be­
nennung Lübifch rührt nicht etwan davon her, dafs die 
Stadt Lübeck ihn zuerft erwählt hätte, fondern daher, 
dafs er in denen Gegenden die Oberhand gewann, wo 
man nach Marken Lübifch zählte. Er war urfprüng- 

'lieh ein Dänifcher Münzfufs, (Bey diefer Unteriüchung 
fcheint Hrn. B. doch eine in Leibnizens Scriptor. Rer. 
Bransvic. T. 3, IX. vorkommende notitia rei numar. 
Luneb. Hamb, et Lubec. und eine im HannÖverfchen Ma-
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gazin v. S. ioio — IO7T. befindliche Abhand­
lung des fei Synd. Kraut in Lüneburg über die Gefchich­
te des Innern Gehalts der Lübfehen Wahrung in den Witt­
lern Zeiten unbekannt geblieben zu feyn, die beide fehr 
viele wichtige Auffchiüffe enthalten, freylich mehr über 
die frühere, als über die fpärere Gefchichte.)

Rec. beschränkt fich, aus diefer Schrift blofs eini­
ge ihm vorzüglich merkwürdig fcheinende Stellen aus- 
zuheben, und hie und da mit Anmerkungen zu beglei­
ten. S. ii. behauptet Ur. B. mit Recht, dafs gutes 
Geld und fchweres Geld keinesweges eiuerley, und 
dafs keine M inze blofs deswegen gut, oder belfer, als 
andre gleichnamige Münze fey, weil fie bey gleichem 
Zahlwerth mehr innern Gehalt habe. Rec. ift hierum 
ganz mit Hn. B. einverftanden; aber es fcheint ihm, 
dafs die hie und da in einigen der vorhin angezeigten 
Schriften verkommende Aeefserung: „nur fchweres Geld 
,,fey gutes Geld,“ blofs in Rückficht auf Vollwichtig­
keit der Münze, nicht in Rücklicht auf fchwerern oder 
leichtern Münzfufs gefagt war. Die S. 16. vorkommen- 
den Beweife über die Nothwendigkeit eines (durch Ge- 
fetze) ungebundenen und (blofs) durch die Handlung re­
gierten Verhältniffes des Zahlwerthes der goldenen ge­
gen die filbernen Münzen, und die eben dafelbft entwi­
ckelten Folgen der Einführung des zu 2 Rthlr. Courant­
geld fixieren Dänifchen Courantducatens, verdienen die 
böchfte Aafmerkfamkeit aller derer, die noch nicht von 
diefer Wahrheit überzeugt find. S. 34. wird erwiefen, 
dafs Deutfchland in keiner Periode der gänzlichen Con- 
formität im Münzwefen fo nahe gewefea fey, als in der 
von 1690—1736. Dafs eine Stadt, wie Hamburg, fich 
mit einer geringem Circulatioa, als von wenigftenss 1 
Million Thaler, behelfen könne, hält der Vf. S. 56. für 
unmöglich. S 58 f. £ folgen die wichtigen Behauptun­
gen: "Einem jedem grofsen oder kleinern Staat ift in 
Rückficht auf feine inländfche Circulation ein jeder Münz- 
fufs zuträglich, wenn nur feine Münze gut und zuver- 
lafsig ift J in Rückficht auf das ausländifche Gewerbe aber 
ift derjenige M ünzfufs einem Staat der zuträglicbfte, bey 
welchem die Geldumfätze mit andern Staaten, mit denen 
sian handelt, und gerne forthandeln will, am leichterten 
fort^eben. Eia handelnder Staat mufs fich diefe (mit 
baarem Gelde geführte) Handlung, der Schnelligkeit des 
Umfatzes wegen, eben fo wichtig feyn laßen . als die 
grofse in die Ferne gehende (und durch Wcchfelzahhmg 
betriebene) Handlung. Aus diefen Prämiflen zieht Hr. 
j?. S. R2 lf- die Folgen: Eine zum Mürizrecht befugte 
Handelsstadt verfahre zweckwidrig, wenn fie einen nur 
ihr eigenthümlichen Münzfufs auswähle oder beybehal­
te; fondern derjenige Silbermünzfufs fey ihr derzuträg- 
tichfte, 1) bey welchem der Anwohner die wenigfteAb- 
weichung von dem Zahlwerth finde, den feine Goldmün­
ze bey ihm zu Haufe hat; 2) bey dem fie andre manu- 
facturirende Staaten gedeihen fehn, und bey demfie den 
Tranfiihandel am ficherften an fich haften könne, 3) 
der nicht mit einem Staat, dellen Münzwefen in einer 
gewißen Zerrüttung fey, zufam men treffe,- und 4) der 
nicht blofs in einem einzelnen Staat neben ihr gangbar 
fey. D rVf. läfst beyläufig merken, dafs er in Hiuficht 
auf'eile diefe Gründe die Beybehaltung des Lübfehen 
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Münzfufses, und neue Au$münzung nach diefem Fufs, 
für Hamburg nicht gerstbc halte, fondern dafs es, fei­
ner Meynung nach, gerathener fey, denfclben hey Ge­
legenheit der holfteinifchen Münzveründerung mit d.m 
20 Guldenfufs zu verwechfelu. Die bey einer folchen 
Münzveränderung in Abficht der Reducrion der Capita- 
lien, Zinfen und Penfiom n, und in Abficht der Preife 
der Dinge, des Tageiohas, und der täglichen BedürfnuTe 
beforglichen Schwierigkeiten hält der Vf. für weniger 
bedenklich, als man gewöhnlich glaubt, und ift der Mey­
nung, dafs ein billiger Dur bfchnitt und fveye Concur- 
renz hier alles fehr bald ins Gleichgewicht bringen, und 
alsdann in fehr kurzer Zeit vermehrte Wohlfeilheir wenn 
gleich bey höhermZahlwertfe, a-igemeiu die Folge feyn 
werde. Die wichtige Reflexion, dafs dürft den tiefen 
Fall der alten Dänifchen Schillinge im J. 1788 Hm: ^arg 
und die umliegende Gegend bereits wirklich in den Fall 
eines leichtern Münzfufses gefetzt worden fey, ohneda- 
dweh Nacktheit zu empfinden, ift freylich dem einfichrs- 
vollen Vf. nicht entgangen, und.die durchdiefe wirkli­
che Erfahrung praktifch entfehie denen Folgen eines leich­
teren Münzfufses find von ihm S. 129. im Allgemeinen 
angedeu.et worden. Aber Rec. härte doch diefe wirkli­
chen Erfahrungen eines fo merkwürdigen Zeitpunktes, 
wo es bey wirklicher Annahme eines leichteren Münz­
fufses nicht fowohl auf Einführung als auf Beybehaltung 
und gefetzhche Fixirung angekommen feyn würde, de- 
taillirter herausgehoben gewünfeht, und würde fich 
freuen, den würdigen Vf. annoch künftig zu einer nähern 
Entwicklung hierüber, in Rückficht auf vielleicht der- 
einft wiederkehrende ähnliche Zeitumflände, veranlaßt« 
zu können.

Dor erfle diefer Abhandlung beygefugte Anhang, 
vom Schlagfchatz, handelt zuerft von dem Begriff des 
Schlagfchatzes, und dem Recht des Staats zu demfelben. 
Alsdann von den verfthiednen Mitteln, durch we ebe ein 
Staat zu einem Schlagfcharz gelangen kann. Hierauf 
folgt die Ausführung des Satzes, dafs der Schlaglchatz 
das befte Mittel fey, d ?m Emfchmelzen des Geldes durch 
gewinnfüchtige Menfchen vorzubeugen. Hier zuerft von 
den Veranlagungen zum Eiulchmelzcn. Fs hat Statt, 
l) wrenn das gemünzte Gold und Silber zu Arbeiten der 
Kauft eine Brauchbarkeit hat, die das ungemünzte nicht 
haben würde; 2) wenn das rohe Silber oder Geld cheu- 
rer verkauft werden kann, als das gemünzte. Dies letz- 
tre wird möglich a) tlurch fchlechte Juftirung der Mün­
ze; b) durch eine unrichtig gewählte Proportion des Gol­
des und des Silbers. Guter diefen Umftäeden ift abre- 
meine Ummünzung das einzige Mittel, dein Uebel abzu­
helfen. Ferneres Fortmünzen nachdem alten Fufs hilft 
hier fo wenig, als neue Ausmünzueg nach dem alten 
Stempel, aber unter verändertem G. Iwlt, end ais neue 
Auf.münzung unter verändertem Gehalt und Stempel; 
aber unter Beybehaltung des alten Geldes Da cs nicht 
möglich ift, jene Ve. anlaffungen <ur Einft.hu clzung ganz 
zu hemmen; fo bleibt ein angemelleper nkht zu klei­
ner Schlaglchatz von wen.’gftens 4 Procent. und < a, wo 
d&s ireye Verhältnifs des Geld - und Silbcrpreifes hin­
länglich gefiebert ift. von doch weniguens 2 bis 3 Pro* 
cent das einzige Mittel, dem Einkhmeizen zu wehren.

In

Einft.hu
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In den Erweifen und Erfahrungen über diefe Sätze bann 
Rec. dem Vf. unmöglich folgen, aber fchon diefe kurze 
Entwicklung des Inhalts wird hinreichen, um den Ken­
ner von der Wichtigkeit diefer Unterfuchung zu über­
zeugen.

Den zweyten auf dem Titel nahrnhaft gemachten 
.Anhang, über die Unmöglichkeit der Einfühlung einer 
allgemeinen Münze fucht man in dem Buch felbft verge­
bens. Der Lefer wird in Abficht feiner auf das nächfte 
Stück der Handlungsbibliothek verwiegen, aus welchem 
Wir ihn unter No. 81. anzeigen wollen.

So) Uebey Bankgeld, Münze und Münzverwirrung, in 
näherer Rücklicht auf den Lübifchen Münzfuß, von 
eß G. Büfch, Prof., nebft zwey Anhängen über den 
Schlagfchatz und die Schwierigkeit der Einführung 
einer allgemeinen Münze. (In^. G. Büfchs und C. 
D. Ebelings Ißndhmgsbibliotheii 2 Band, (Hamburg 
b. Bohn, 1789. g.) S. 329 — 4.94.

Rec. führt diefen unter einer veränderten AufTchrift 
in der Handlungsbibliothek vorkommenden frühem Ab­
druck der fo eben unter No. 79. angezeigten Abhand­
lung hier blofs darum an, damit mau fie nicht etwan für 
eine zweyte Abhandlung über diefen Gegenftand hal­
ten, möge. Wahrfcheinlich entftand dem Vf. erft fpäter 
der Gedanke, fie durch einen befördern Abdruck unter 
einem noch paff nderm Titel gemeinnütziger zu machen. 
Der zweyte Anhang fehlt auch hier»

SO Ueber einen in Europa einzuführenden allgemeinen 
Münzfuß. (In G. Büfchs und C. D. Ebelings 
Handlungsbibliothek. 2 Bd. S. 505— 513..)

Dies ift der zu den beiden vorhergehenden Numern 
verfprochene zweyte Anhang. Er befteht aus zwey Auf- 
fätzen, der erftre von Hn. Prof. Hegewifch in Kiel, der 
zweyte von Hn. Büfch. Der erfte Auffatz handelt fehr 
kerz von den Vortheilen ein. s allgemeinen Münzfufses, 
von der Modalität der Ausführung diefes Vorfchlags, 
und von den Schwierigkeiten dabey. in Rücklicht auf 
die erfodt rliche Ummünzung, und den dabey wegfal- 
lenden Schlägfchatz, Iß) und auf dieReduction der Zah­
lungen. Arn Schlnfs wird Hr. Prof. Büfch zu Mitthei- 
lung' feiner Meynung aufgefodert. Diefer erklärt in 
dem’zweyten Auffatz die Sache für einen wohl nie zu 
Erfüllenden frommen Wunfch, und findet noch wichti­
gere Schwierigkeiten, als die von Hn. H. angegebenen, 
in der Ungleichheit der Münzkunft in den verfchiede- 
neu europüi eben Staaten, in dem anzunehmenden Ver- 
hälrnifs zwifchen Gold und Silber, in der Unmöglich­
keit, fich über einen ganz gleichen Schlagfchatz zu ver­
einigen, und, in Rückficht der Scheidemünze, in dem 
durchaus verfchiednen Werth des Kupfers bey mehre­
ren Nationen. Auch die Vortheile eines allgemeinen 
Münzfufses hält Hr. B. weniger grofs und ausgeb reitet.

Münzfuß

Sunt.

?, b. Behn : Uebev den Hamburgifchen 
Mit Rü. kocht auf des Hn. Prof.. Büfch 
ter : änzyolitik etc. von Georg Heinrich

*7 39- So- S. &.

1 Sehr beftimmt, und, nach Rcc. Ueberzeugung, fehr 
: richtig, erklärt fich der Vf., (einer der erften Hambur-

gifchen Kaufleute,) über die fchon oben in der Anzei- 
■ ge von Hn. B. Schrift (No. 79.) berührte Frage: ob

da, wo die circclirende Münze im Curs bis zu einem 
1 dem leichtern Münzfufs gleichkommenden Preis gefal- 
■ len ift, die wirkliche Einführung eines leichtern Münz­

fufses anzurathen fey, dahin : „ Wenn man einem Lan- 
„de, das fich bisher mit fremdem Gelde für die Circula- 
„tion des gemeinen Lebens half, neues eignes Geld giebt, 
„weil das fremde verrufen wird, oder weil es gewippt 
„und gekippt ift, und einen fchwankenden Werth hat, 
„und daher ein uozuverläfsiger Maafsftab des Werths 
„der Dinge ift; wenn dann diefes neue eigne Geld vön 
»eben dem Werth ift, als der mittlere Werth des alte» 
„fremden Geldes; fo ift das, Wenn es auch eine Abwei- 
„chung von einem alten Münzfufs ift, doch keine wah- 
„re Veränderung. Man giebt dann dem Lande in rich- 
„t?g gemünztem Gelde von bekanntem Gewicht (Schrot 
„und Gehfili (Korn) folches Geld, wie das war, wo-' 
„nach es bisher im gemeinen Leben den Lohn der Ar- 
,,heit und den Preis der Dinge fchätzte. Dann wird aR 
„le Verwirrung vermieden, und es ift keine neue Be- 
,,Kimmung der Preife und des Lohns nöthig.“ Aus die-, 
fern Grunde ift der Vf. darüber mit Hn. B. eins, dafs esc 
für Hamburg gerathener fey, einen leichteren Münzfufs- 
einzuführen, als nach dem alten fchwerern bufs aufs 
neue auszumünzen. „Wir haben, fagt er fehr richtig,, 
„du xh den allmälichep Fall des Werths des fremden 
„Geldes den Lohn der Arbeit heruntergebracht; wir 
„hätten wahrlich fehr unrecht, ihn durch befieres Geld 
„wieder theurer zu machen. Ift irgend eine Erhöhung 
„des Lohns noth wendig und billig, fo gefchieht fie für 
„beide Theile nützlicher in mehrern Stücken Geld, als 
„in fekwererrs.“ Aber ftatt des von Hn. B. vorgefchla- 
genea 20 Guldenfufses räth Hr. S. lieber zu dem , den» 
damaligen Curs des dänifefeen Geldes am nächften kom­
menden, und daher in der Einführung am wenigften 
Schwierigkeit verursachenden, 18 Guldenfufs. Würde 
man aber überhaupt nicht die Annahme eines leichter» 
Münzfufses zuträglich halten ; fo glaubt Hr. R., dafs es 
wenigftens höchft gerathen feyn werde, das fremde 
Geld ferner neben dem inländifchen fortcirculiren zu laP 
Ten. Die Gründe dafür lind mit vielem Scharfünn aus­
einandergefetzt, and verdienen, als allgemein anwendba­
re Theorie, auch von auswärtige» Lefem Aufmerkfam- 
keit. Das übrige der Schrift enthält einige frenndfchalt- 
Eche Erinnerungen gegen einzelne Behauptungen von 
Hn. B., die keines Auszugs fähig find.

83) Hamburg u. Lübeck: Uebey den Hamburgifchew 
. Münzfufs. Ein Sendfehreiben an Hn. G. H. Sievc-

king. 1789. 24 S. g.
Der ungenannte Vf. vertheidigt gegen Hn. R die Bey- 

bulraltung des 17 Guldenfufses mit fehr fehwaehen Grün­
den, und mit vieler Weirfchweißgkeit und Unbeftimfnt- 
heit.. Er meynt, der alte Münzfufs könne nicht durch; 
Auswippung und Kippung der circujircnden Münze für 
fhlfch erklärt werden. ( Eine Sache, wovon gar nicht 
die Rede war!) Durch, den fehkehtern Innern. Werth?.

M. m m 2. d e>
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des Geldes fey der Annehmer bisher blofs unwiffend be­
trogen worden; öffentliche Sanction diefes geringem 
Werths werde ihm die Augen öffnen, und Erhöhung 
der Preife veranlaßen. Eben in diefer Verfchlimme- 
rung des Geldes liege eine Quelle der Verarmung. Der 
tüchtige Arbeiter werde durch zu niedrigen Lohn zu- 
rückgefchreckt. — Mit Gründen von ganz ähnlichem 
Gehalt, die eben fo wenig, als diefe, der Widerlegung 
bedürfen, fucht er auch die Schädlichkeit der Beybehal- 
tung des Dänifchen Geldes in der Circulation zu be- 
weilen.

84) Holstein : Fragmente hochluftiger Münzbeleh­
rungen und Rathfchläge. Nebji einer Machfchrift 
aus der niedern Luft. 178 8- 44 S.

Ein elendes witzigfeynfollendes Pamphlet über Fe- 
ftigkeit des Geldes, Schlagfchatz, Einführung leichtern 
Münzfufses etc. Man fieht dem Vf. an, dafs ihm die 
erften Begriffe von allen diefen Dingen fehlen, und dafs 
er gar nicht weifs, wovon die Rede ift. Eine Stelle zur 
Probe: „Aufserdem aber würden fie eine noch feinere 
„Politik beweifen, wenn fie einen leichterea Münzfufs 
„wählten, als ihre Nachbaren fchon haben. Und fo 
„wie fchwerere Luft und jedes Schwere zur Erde hinab- 
„finkt, das Leichtere aber oben hinausfehwebt, fo wrer- 
„den fie auch alles fchwerere Geld für ihr leichteres an 
„fich ziehen, “

Der Verbindung wegen mufs Ree. noch die beiden 
folgenden Schriften anführen.

g5) Hamburg, b. Treder: Ein Wort zu feiner Zeit 
übet die Hamburgifche Bank, von G. Eüfch, Prof. 
Im December 1790. 60 S. 3. (Steht auch, mit 
mehreren Zufätzen und Anmerkungen des Vf., in

G. Büfchs und C. D. Ebelings Handlungsbibliothek 
3 Bd. 1791. S. 450—-494.

Die Veranlaffung und den Inhalt diefer kleinen Schrift 
hat Rec. bereits in deren Anzeige im 731ten Stück der 
A. L. Z. v. Jahr 1791. S. 5gi. angeführt. Blofs der 
Vollftändigkeit, und der in der Handlungsbibliothek hin­
zugekommenen Zufätze wegen fieht er fich veranlafst, 
diefelbe hier dem Titel nach noch einmal anzuführen.

g6) Hamburg , b. Treder: Drey Schriften über Geld 
und Banken, befonders über die Hamburgifche Bank.

Zweyte Auflage; veranftaltet von der Hamburgi« 
fehen Commerzdepumtion. 1791. 112 S. g.

Der erfle Auffatz ift die bereits unter No. 47. ange­
zeigte Abhandlung von Hn. Schubach mit einigen Zufä­
tzen des Vf. vermehrt.

Der zweyte ift überfchrieben : An die fämtliche Her­
ren Kaufleute, welche die gemafsgte Forfleliung und Litte 
wegen Abänderung der bey der hiefigen Leh-nbanco einge- 
rifjenen Mißbräuche an die löbl. Deputation des Commer- 
cii unterfchi ieben haben. D.efer Auffatz war bereits im 
Jahr 1768 gefchrieben, und im Druck erfchienen, und 
wurde durch feine richtigen und einleuchtend dargeftell- 
ten Gründe damals, nebft dem folgenden driften Auf­
fatz, die Hauptveranlaffung zu der fchon oben unter 
No. 39. erwähnten Zurückführung der Hamb. Bank auf 
fefte und unabweichliche Grundlätze. Als Vf. ift der 
im Jahr 1788’ verftorbene Hamburgifche Senator Lüb- 
kens bekannt, ein Kaufmann von tiefer Handlungsein- 
ficht, und von unvergefslichen Verdienften um feine Va- 
terftadt.

Der dritt° Auffatz: Gedanken von den Urfachen der 
seitherigen Abwechslung des Hamburgifchen Bancogetdes» 
(wiederum von Hn. Schuback,) ift mit diefem gleichzei­
tig, und hat gleiches Verdienft mit demfelben in Ablicht 
der darinn vott etragnen Wahrheiten felbft fowohl, als in 
Abiicht derdx durcu veranlafsten gemeinnützigen Folgen,

Wabren Dank verdient die Hamburgifche Com­
merzdeputation , nicht nur von ihren Mitbürgern, fon- 
dem auch von dem gröfsern deutfehen Publicum, dafs 
fie diefe Schriften, voll gründlicher und richtiger Theo­
rien über allgemeine Grundfätze des Bankwesens, und 
voll lehrreicher und warnender Erfahrungen, der Ver- 
geffenheit entrißen, und durch diefen neuen Abdruck 
gemeinnützig gemacht hat. Gerne möchte Rec. fie bey 
diefer Veranlaffung auffodern, fo manche durch die Hol- 
fteinifche Münz Veränderung veranlafste blofs handfehrift- 
lich verbreitete, aber in Rücklicht auf die allgemeine 
Theorie des Gegenftandes felbft fowohl, als in Rück­
ficht der Ausführung, eben fo lehrreiche als intereffante 
Auffätze für und wider den vorhin erwähnten Vorlchlag 
eines leichtern Münzfufses, gleichfalls für das gröfsere 
Publicum gemeinnützig zu machen. Eine unparteyi- 
fcheZufammenftellung der damals vorgetragenen Theo­
rien und Erwartungen, mit den nachher erfolgten Er­
fahrungen, würde diefe Mittheilung noch lehrreicher 
machen.

( Der Befchlitfi fotgt‘D

KLEINE SCHRIFTEN.
Schöne Künste. Kopenhagen, b. Schulz: Frode og Fingal. 

Skuefpil i fein Optoge af C. Prum. 1750. 120 S. kl. 8- Fbcndaf. 
Höftgildet. Et Syngefpil i een Act ved Thomas Thaamp. 1790. 
4? S. 8- Beides zwey fehr vorzügliche Stücke von zwey allge­
mein beliebten Dichtern bey Gelegenheit der Vermählung des 
Kronprinzen gefchrieben und zum erftenmal aufgeführt. N. I. 
ift ein rührendes Schaufpiel, wozu der Stoff aus der nördlichen 
Gefchichte, dem wefentlichen nach von Saxo Lib. II. erzählt, her­
genommen ift, und das üch befonders durch die darinn herrfchen- 

de edle Gefinnungen und durch die fchon e Sprache ausseiehnet. 
N. 2. ift ein interefiantes Siugfpiel, in welchem der Dichter eine 
ganz einfache Handlung durch Darflellung nationaler Sitten und 
Empfindungen fehr anziehend gemacht, und dabey den edlen End­
zweck gehabt hat; Einigkeit und gemeinfehaftliche Dankbarkeit 
gegen eine gute Regierung den Dänen, Norwegern und Holftei- 
nern zu empfehlen. Die Geßnge find vortrefflich und immer 
natürlich und paßend -angebracht. Die Mufik von Herrn Kapell« 
meifter Schulz ift fo, wie man fie vW ihm erwarten mufs.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Mittwochs, den *f, December i?pi.

S TAA TS WISSE MSCHAF TE N,

Befchlufs der Anzeige der über das Däntfche Finanzwefen 
und Schleswig - Holjieinifche JVIünzvcriinderuMg erjckienenen 
Schriften.
b) Lübeakifche Schriften.

g?) Lübeck , b. Römhild : Ueber die Einführung ei­
nes neuen Münzfufses in Lübeck, als eine weitere 
Aufklärung meines Plans von groben Schillingsgelde, 
nebft einem Vorfchlag zur Anlegung einer Girobank, 
von Specäsgeld ; von. Karl Gottfried Wiidtfanch. 1789. 
So S.

Hr. W., Kaufmann und itzt Rathsherr in Lübeck, 
rath feiner Vaterftadt zu eben dem Plan, den Hr.

Sieveking (No. §2.) für Hamburg vorfchlug, nemlich zur 
Annahme des ig üuldenfufses. Seine Gründe in Rückficht 
auf Lübeck find folgende : Der fchwere Münzfufs habe 
immer dem Aufkommen der Fabriken entgegen gewirkt, 
weil diefe nur bey wohlfeilem Arbeitslohn1, und folg­
lich nur bey leichtem Münzfufs belieben könnten. Man 
habe daher bey dem 1727 zwifchen Dänemark, Ham­
burg und Lübeck getroffenen, und itzt durch die Schics 
wig-Holfteinifche Münzveränderung von dänifcher Sei­
te ftillfchweigend aufgehobenen Münzverein fehr un­
recht gehabt, einen fchwerern Münzfufs, als den bis 
dahin üblichen anzunehmen. Durch den allmählichen 
Verfall des dänifchen Geldes habe Lübeck weit mehr 
gelitten, als Hamburg, weil letztres nur zum kleinen 
Uinfatz Cöurantgeld brauche, übrigens aber nach Bank­
geld rechne, dagegen faft das ganze Lübeckifche Vermö­
gen biofs in dänifchem Courant beftehe, und folglich in 
Verhältnifs des allmählich gefunkenen Curies ia fich 
felbft vermindert worden fey. So bald man itzt die Cir- 
cülation biofs auf die inläudifche nach dem alten fchwe- 
ren Fufs ausgeprägte Münze einfchränken wolle, wer­
de diefer V rluft auf eine fchreckliche Art fühlbar wer­
den, und als eine wahre Redaction des gefammten Ver- 
möjens erfcheinen, die Schwierigkeit der Ausmünzung 
eines zur Circul uion hinlänglichen Münzvorraths und 
den »dadurch entfteh^nden Koftenaufwand ungerechnet. 
Der für Lübeck fo wichtige Detailhandel mit den an­
grenzenden Provinzen, und die nicht weniger wichti­
gen Spedit’ons-’efcbäfte. würden bey Wiederhcrftellung 
des fchweren Münzfufses zu Grunde gehen, Arbeits­
lohn, Handausgaben, und die Preife aller ßedürfniffe 
Würden dadurh vrtheuert werden, und das neu aus- 
gemunzte fchwere Geld werde biofs da.-:i dienen , die 
Münzftädte der nach leichtem Münzfuß rechnenden 
Nachbarin zu verforgen. Sich, wie bisher, biofs mit

A. Lt Z, 1791» Vierter Band» 

dem dänifchen Gelde zu behelfen, könne eben fo wenig 
gerathen feyn, wegen der bey fernerm Fad des Curies 
unvermeidlich mit fortfchreit?nden Verminderung des 
Werthcs alles Vermögens. Lübeck muffe allo münzen, 
und zwar nach dem, den in Mecklenburg ga gbaren 
Zweydrittehi gleichen, und der neuen Schleswig - Holftef- 
nifchen Münze fowohl, als dem innern Werth des itzt 
in Lübeck circulirendsm alten dänifchen Courants fehr 
nahe kommenden, und daher in der Th ü fchon wirk­
lich ftillfchweigend eingeführten i§ Guld.nfufs. Der Vf, 
flickt durch Berechnung darzuthun, dafs diefe Ausrnün- 
zung ohne Verluft vorgenommen werden könne. Es 
werde alfo bey diefer Veränderung mit dem ILindelsver- 
mögen fowohl, als mit den Preifen der Dinge beynäh 
gänzlich in der dermaligen Lage bleiben. . Die nach 
dem fchweren Fufs angefchlagenen Contributionen, be­
legten Capitalien und Gehalte aber könnten mit dem 
noch übrigen, gleichfalls in Circulation bleibenden. Reft 
des alten fchweren Geldes, und falls diefer nicht hinrei­
chen würde, mit dem nach gleichem Fufs ausgeprägten 
Hamburger Cöurantgeld beftritten werden.

Der Vf. befchliefst diefe eben fo gründliche als licht­
volle Unterfuchung mit der Prüfung der Frage : Ob die 
Anlegung einer Bank für Lübeck ausführbar und nütz­
lich feyn könne ? Er fetzt voraus, dafs bey diefem Vor- 
fchlag nur von einer Girobank, nicht von einer Zettel­
bank, die Rede feyn muffe, und dafs der Fonds am heften 
auf ein dem neuen Schleswig - Holfteinifchen Speciesgel- 
de gleichkommendes Speciesgeld gefetzt werden könne. 
(Warum nicht lieber auf feines Silber, und einen dar­
nach biofs als Rechnungsgeld idealifirten Bankthaler?) 
Alsdann, glaubt er. könne, aufser der Erleichterungdes 
Umfatzes, auch vielleicht Herbeyziehung von Wechfel- 
gefchäfien, ( befonders wenn man wohlhabenden Juden 
nicht mehr den Aufenthalt verweigern würde,) dadurch 
bewirkt werden. (Nicht auch der noch gröfsre Vortheil 
der Fixirung alles Vermögens in diefenl Bankgelde, und 
der Vorbeugung aller künftigen Möglichkeit, daffelbe 
je wieder durch Münzverfall in fich felbft verringert zu 
fehen? Dies letztre würde Rec. für den wichtigften 
und wefentlichften Vortheil von allen halten.)

Der auf dem Titel erwähnte Plan von grobem SchiL 
tingsgelde von eben diefem Vf. ift, fo viel Rec. weifs, 
nicht gedruckt erfchienen, eben fo wenig als einige an­
dre theils vor , theils nach der hier angezeigten Schrift 
von ihm in diefer Angelegenheit entworfene Auffätze. 
Sehr zu wünfehen wäre es, dafsHr. W. fich entfchliefsen 
möchte, auch diefe durch den Abdruck, allenfalls in ei­
nem oder anderm der in dortigen Gegenden heräuskom- 
menden Journale, gemeinnütziger zu machen,

N n n g8)
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$8) Lübeck, b, Donatius : Anfangsgründe der Münz- 
wiffenfchaft, befonders in Beziehung auf den Lübecki- 
fchen Münzfufs, entworfen von M. Friedrich Daniel 
Behn, des Lübeckifchen Gymnafiums Conrector etc, 
1789- 231 S. g.

Hr. B. holt fehr weit aus, und beginnt mit arithme- 
tifchen und analytifchen Anleitungen, die er billig als be­
kannt hätte vorausfetzen mögen. Im ijlen Abfchwitth&n- 
delt er von der geometrifchen Proportion und ihrer An­
wendung. Im Sten Abfchn. von der Regel Detri, der 
Mixtion und Aliigation. Im $ten und ^ten Abfchnitt 
kömmt er auf die in der Münzwiflenfchaft gebräuchli­
chen Gewichte, und auf die zur Beftimmung des Innern 
Gehaks des Goldes und Silbers anzuwendenden Werk­
zeuge, und deren Gebrauch. Der 3^, u. nte Abfchn. 
lehren den Gebrauch der Alligarionsregel, die Befchi- 
ckung im Tiegel, und die Berechnung des Preifes der 
Mark fein im Einkauf. Ueber alle hier benannte Gegen- 
ftände findet man hier viel Voilftändiges in guter Ord­
nung, weiches indeflen für den Kenner auf keine Wei­
fe neu, für den Nichtkenner aber, dellen Belehrung Hr. 
B. doch, d’r Einleitung zufolge, hauptfächlich zur Ab­
ficht hatte, weder lichtvoll noch anziehend genug vorge­
tragen ift. Sehr gewundert hat es Rt?c , da Vollftan- 
digkeit des Vf. Hauptabficht war, die Lehre vom Schlag- 
fchatz, und die Lehre vom Münzfufs, und von delTen 
Verfchiedenheit, blofs beyläufig mit wenigen Worten be­
rührt zu finden. Ueberhaupt mufs man in diefer Schrift 
weder die ftaatswiflenfcbaftliche Theorie der Münzpo­
litik, noch Handlungsgrundfatze über den Geldhandel 
fuchen , eben fo wenig als die Technologie der Münz- 
kunft. fondern hauptfachlich nur eine Anleitung zu den 
Kenntniflen des Münzwardains. Im B^en Abfchn. liefert 
der Vf. eine kurze Gefchichte des Lübeckifchen Münz- 
wefens vom I2ten bis zu Ende des i^trn Jahrhunderts. 
Sie ift meidens aus v, Melle Abhandlung von Lübeckifchen 
Münzen zufammengetragen, und bereichert die dort ver­
kommenden Nachrichten mit e nigen inerkwü»digf n 
Beyträgen. Der pte Abjchw. ift cd erfchrieben : Vondem 
Lübeckifchen Münzfufs. Hier erzählt der Vf. erft dieGe 
fchichte des Lübeckifchen und 11 mburgifchen Münzwe- 
wefens in diefem Jahrhundert, und der Münzirrungen 
mit Dänemark in der erftf'n Halo' defifelben, meidens 
nach den in der Klefekerfchen Sammlung Hamburgifcher 
Gefatzeund Verordnungen davon gegebenen Nachrichten. 
Nicht ganz richtig (manfeheHn. Büfah’s unter No. 79- 
angezeigte Abhandlung,) — b hauptet er: der Lübifche 
Münzfufs fey erft bey diefer Gelegenheit durch Conven­
tion beider Städte entftanden Alsdann folgen Tabel­
len über das Pari der verschiedenen in Deqtfchland gang 
baren Arten des Münzfufses gegen Bankgeld und gegen 
den Lübfchen Münzfufs und über Schrot und Korn der 
verfchiednen nach Lübfch n Fufs ausgemünzten Geld- 
forten. Den fchweren Münzfufs mit einem leichtern zu 
verwechseln , halt er , der vermehrten Münzkoften we­
gen, nicht rathlhm, obwohl er felbft geft ht dafs auch 
»ach dem fchweren Fufs nicht mit Vortheil gemünzt 
werden könne. Der lote Abfchn. handelt von den Re 
gelu der Devalvation in fpe< L iier Rückfic t auf die nach 
Lübifchem Fufs ausgeprägten Münzen. Im Vurbericht 

verfpricht der Vf. noch einen Nachtrag zur weiteren 
Erläuterung der Frage über die Einführung eines leich­
tern Münzfufses, der Rec. aber bis itzt nicht zu Gefleht 
gekommen ift.

Eine noch in demfelben Jahr angeblich erfchienene 
zwote fehr vermehrte Ausgabe diefer Schrift kann Rec. 
unnlöglich für eine wirkliche neue und am wenigften 
für eine wirklich vermehrte Ausgabe anerkennen, da 
nicht nur die Seitenzahl vollkommen diefelbe ift. fon­
dern auch fogar die auf der letzten Seite der erften Aus­
gabe bemerkten Druckfehler in d^n mit dem Titel einer 
zweyten Ausgabe verfehnea Abdrücken wörtlich diefel- 
ben find.

89) Ebendaf.: Lübeckifches Münz * und Medaillenkabi- 
riet, gefammelt von Ludolph Heinrich Müller, mit er­
läuternden Anmerkungen und vorangefetzter Münz- 
gefchichte, herausgegeben von ffohann Hermann 
Schnöbet, Mufikdirector und Cantor am Gymnafio. 
1790. 184 s- 8-

Diefer bereis im 2O7ten St. der A. L. Z. vom Jahr 
1791 von einem andern Recen fernen ausführlicher an­
gezeigte raifonnirende Katalog einer äufserft vollftändi- 
gen, durch ein Vermächtnifs des Beiitzers itzt mit der 
Lübeckifchen Stadtbibliothek verbundenen, Sammlung 
Lübeckilcher Münzen und Medaillen, ift ein fchätzba- 
rer Beytrag von Materialien zur Gefchichte des Lübecki­
fchen Münzwefens nicht nur, fondern auch zur Gefchichte 
des Lübfchen Münzfufses überhaupt. Die vorangefetzte 
Lübeckifche Münzgefcbichte ift, wie auch der Vf. in der 
Uebet fchrift bemerkt, aus der im J. 1787 von ihm umge- 
arb meten von Mellifchen Nachricht von Lübeck wörtlich 
entlehnt worden, jedoch mit Weglaffung der dort unter 
dem Text beygefügtem hiftorifchen Beweife. die Rec. 
hier ungerne vermtisthat. Wer diefes Buch, v. Mellens grö- 
fserea Werk von den Lübeckifchen Münzen, Langerwianns 
Hamburgifahes Mpnz- und Medaillenvergnügen, die in 
den Behnfahen Anfangs gründen (No. 88 ) vorkommen­
den hiftorifi hen Erläuterungen, Hn. Büfchs unter No. 79. 
angezeigte Schrift, die dort vom Rec. angeführten Auf- 
fiitze von Leibwitz und von Kraut, und eine auch von 
Hn. Büfch angeführte Schrift des berühmten Cdcula- 
tors feiner Zeit. . Clausberg, Gefpriiche im Reiche der 
Wahrheit über die Hambürglichen Münzirrungen, ( 1735- 
4.) heyfammen hat; der befitzt fo ziemlich die meiften 
Materialien, um der noch immer in ihren frühem Perio­
den mancher Dünkdheit unterworfen bleibende G öchich- 
teu des Lübifchen Münzfufses diejenige Aufklärung zu 
verfchaffen, d°r-n fie Rec. noch wirklich in einem hö- 
hern Grade fähig hält.

Schl'efslich ift Rec. noch die Berichtigung einer 
in das 275fte Stück diefer Bläser ei geü hbehnen lite- 
rarifch^n Unrichtigkeit fchuldig. Von den dort unter 
No. 4. angezeigren Briefen über den neuen Finanzplan 
für Dänemark war Hr. Etatsrath Lawätz in Altona als 
Vf. genannt worden. Rec. glaubte, einer frühem Vn- 
zeige djef. r Schrift von einem andern Rec^nfenten im 
öafteji St. der A. L. Z. v. J. i78ö- ßd. k S. 033. in diefer

Angabe
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Angabe um fo fichrer folgen zu können, da derfelben 
damals nicht widerfprorhen worden war. Er kann itzt 
aber, nach einer von Hn. Lawätz felbft hierüber gege­
benen Erklärung, mit Gewifsheit verfichern, dafs der- 
felbe von diefer Schrift nicht Verfaffer fey.

VERMISCHTE SCHRIFTEM.

Leipzig, b. Barth: Allgemeine Ideen über die einer je­
den be/ondern Menfchenklajfe Deutfchiandes zu wwi- 
fchende Ausbildung und Aufklärung. Als Vorar­
beit zu einem allgemeinen Schulverbefferungsplane. 
1790 193 S. T. X S. Vorr. g-

Diefe Schrift ift eine Beantwortung der in der Hamb- 
Zeitung 1787 bekannt gemachten Preisfrage : Ueber die 
einer jeden Menf» heukkff? etc. ift auch von der Gefell 
fchaft der Revifor^n des Schul und Erziehungswefens 
(der die Beurtheilung aufgetragen war) für die hefte 
unter den eiogefandten Schriften erklärt, aber dennoch 
nicht gekrönt worden, aus Uriächen. welche die Herren 
Revisoren woh! am beften wiffen mögen. Nun ift Rec. 
nicht der Erfte» web her bemerkt, dafs man, um Schriften, 
die durch aufgegebene Fragen veranlagst worden find, 
richtig zu beurtheilen, bey den Fragen anfangen muffe. 
Denn, da niemand anders antworten kann, als er ge­
fragt wird, £b mufs man bey den? Ideengange eines fol- 
chen Vf. immer Rückficht auf die Frage nehmen, die 
ihn leitete. Die Aufgabe, von der hier die Rede ift, 
hiefs : „llfis für eine Art von phyfifeher , literarifcher 
„und jittlicher Ausbildung , oder, welche Kenntnijfe und 
„Fertigkeiten gehören nach dem dcrmaligen Weltzuftande 
„für jede behändere Merfchenklaffe in Deutfchland , wenn 
„fowohl das Öffentliche als das individuelle Wohl am zweck- 
„m ifs gften und beften dadurch befördert werden foll?** 
— Das ift nun die Frage, durch deren vollftändige Be­
antwortung eine gründliche Schulverbefferung möglich 
gemacht werden foll. Wohl uns , wenn wir mit der 
gründlichen Schulverbefferung fchon fo weit find, dafs 
es nur noch auf die Beantwortung diefer Frage ankommt, 
um fie zu vollenden. Aber Rec. dünkt, es müfste vor­
her noch manche andere Frage beantwortet werden, die 
untere Schulverbefferer entweder gar überfehen haben; 
oder, durch deren richtige Beantwortung fie zu fehr an 
die Unzulänglichkeit ihrer Plane und Unternehmungen 
erinnert worden find. Überhaupt fcheinen manche unfe- 
rer Herren Padagogiker der Beftimmung und Zubereitung 
derlAatena paedagogica einen allzugrofsenEinflufs auf die 
zu hoff nee Schulverbefferung beyzulegen. Sie glauben 
dasg'Ofse Hindernifs gehoben zu haben, wenn nur be- 
ftimmt ift, was der ju ge Menfch lernen foll; und wenn 
es fo vorgerichtet ift, dafs es nun ganz bequem gelehrt 
werden kann. Freylich ift diefer Pui kt für das Syftem 
einer gewißen fpeculativen Pädagogik einer der wich- 
tig ten. Aber, was hilft das fo lange nicht ausgemacht 
ift . was wir zu thun haben, um den jungen Mf nfchen 
dahin zu bring n. dafserdas alles lernen will unä-kann? 
oder vielmehr, fo lange wir das hierüber ausgemachte 
nicht wirklich ihun? Doch gefetzt, dafs die genügt hu 
ende Beantw oitung einer foi< hen Frage den Bemühun­
gen für aie Schulverbefferung einen merklichen Schwung 

geben konnte, fo war doch bey Abfaffung derfelben ei­
ne nöthige Beftimmung vergeßen. Nemlich: wenn wir 
nun gleich wiffen, welche Kennrniffe und Fertigkeiten 
nach dem gegenwärtigen Weltzuftaade für jede befon- 
dere Menfcheuklaffe gehören, fo ift doch gewifs nicht 
anzunehmen, dafs alle diefe Kennrniffe und Fertigkeiten 
jeder Menfehenklaffe durch den Schulunterricht beyge­
bracht werden können und müßen ; fondern vermöge 
des Bezugs, den diefe Frage auf die Schulverbefferung 
haben follce, war auch zu beftimmen: welcher Theil die­
fer Kenntniffe und Fertigkeiten, nach Abrechnung alles def­
fen, wozu jeder Stand feine Zöglinge bey Treibung der 
ihm eigenen defchäfte felbft bildet, der Bildung durch den 
Schulunterricht überlaffen bleibe. Es fey nun, dafs Herr 
Rath Campe (als Aufgeber) diefe Beftimmung bey feiner 
Frage nicht nöthig gefunden, oder dafs er fie einer fol­
genden Aufgabe hat vorbehalten wollen, fo war es in 
keinem Falle dem Vf. der Beantwortung zu verübeln, 
wenn er auf gedachte Beftimmung keine Rückficht nahm, 
fondern die Frage fo beantwortete, Wie fie da fteht und 
alfo beftimmte, — nicht blofs, was die Menlchen jeder 
Klaffe in der Schule lernen, — fondern, was fie über­
haupt, um ihre politifche Beftimmung zu erfüllen, wif­
fen, können und feyn follen.

Das hat nun Hr. Rath Andre, (denn diefer ift Vf. 
der vor uns liegenden Schrift,) gethan — fo gethan, dafs 
er keinem Theüe der Frage die befriedigende Antwort 
fchuldig geblieben ift. Die Schrift zerfällt nemlich in 
zwey Theile, in deren erftem gezeigt wird: Was für 
Kenntniffe. Gefchicklichkeiten und Fertigkeiten infonder- 
heit für den Stand der Landleute — für die unterließ 
Stände der Städtebewohner — für den mittleren Bür- 
gerftand — für den geiftlichea Stand — für Erzieher und 
Schulleute — für Aerzte und Wundärzte — fürRecht«- 
gelehrte — für Gefchäftsmänner und Staatsleute — für 
den geme’nen Krieger und Kriegsanführer — für das 
weibliche Gefchlecht, mit Unterfcheidung des unterften, 
mittleren und höheren Standes — gehören. Der zwey­
te Theil beantwortet die Fragen: Was für Hebungen 
and Gegenstände des Unterrichts haben 1) alle diefe 
Menfchenklaffen mit einander— 2) Einige derfelben mit 
andern gemein? 3) Was für welche bedarf jede insbe- 
fondere? 4) Was für welche kann die eine oder andere 
füglich entbehren ? In Abficht auf die dritte Frage hat 
Rec. die Preisaufgabe anders verftanden als der Vf. Er 
glaubte nemlich, es follte beftimmt werden: Welche 
Uebungen und Lehrgegenftände jede Menfchenklaffe 
nach Abzug derer, die fie mit andern gemein hat, nun 
noch ausfchlüfslich für fich brauche? Der Vf. aber hat 
alle die Uebungen und Unterrichtsgegenftände, die je­
der Klaffe zu den im iften Th. von inr gefederten Kennt- 
niffen Und Fertigkeiten beförderlich find, hier nochmals 
kurz angegeben. Dabey hat er nun freylich der Noth, 
fich felbft zu wiederholen, nicht ganz entgehen können; 
indeßen wird dem Lefer die Mühe, manches zweymal 
zu lefen, durch die hier wieder angefogten neuen Be­
merkungen reichlich vergütet. Hierauf noch eine Zu- 
fammenftellung der Refultate, und der Schlufs, in wel­
chem einige Bedingungen, unter denen die Ausführung 
eines nach diefen Ideen entworfenen Schulplans mög-

N n n 2 hch 
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lieh feyn wür^e, angegeben find. Wegen der Menge 
der Unterabiheilungen, die zu einer fukhen Därftellung 
erfocUrt wurden, konnte der Vf. feine Idee nicht mir. aus­
führlichen Bereiten und Erläuterungen ausfehm cken, 
fordern mufste fich begnügen, fie kurz, aber in lichter 
Ordnung, vorzutragen. Dadurch hat freilich die Schrift 
ein bevnahe tabeliarifches Anfehen bekommen. Indef­
fen ift iie für den Lefer , der nicht blofs Zeitvertreib 
facht, nichts weniger als trocken; fondern, indem fie 
die divergenten Richtungen der menfchlichen und ge- 
fellfchaftlichea Thätigkeit unter einen fo iatereflanren 
Gefichtspunct bringt, gewährt fie dem philcfophifcffen 
Auge die fehr angenehme Ueberfichr eines Feldes, wel­
ches. fo angebaut, wie es hier emofohlen wird, für die 
ganze menfchliche und bürgerliche Wohlfahrt eine wün- 
fchenswürdige Fruchtba keit verspricht, und enthält da- 
bey fo manches treffende Urtheil, fo manchen bedeuten­
den Wink, dafs fie nebft ihrer eigenthümlichen Beftim- 
mung auch Text zu erbaulichen Lectionen für alle Stän­
de feyn kann.

In einigen Stücken denkt Rec. anders als der Vf., 
aber zum Disputire» iftkein Raum mehr. Alfonurnoch 
eine einzige Bemerkung. Der Vf. räumt den wohlfea- . 
benden Dorffchaften in Deurfchland, in Abficht auf die 
Cuhuranftalten, einen Vorzug vor den Aermeren ein, 
und trägt kein Bedenken, fie hierinn den unt*rn Khf- 
fen der Städtebewohner gleich zu ftpllea. Sollte da­
durch nicht die unglückliche Uebercultur der wohlhaben­
den Bauern, über dis der Vf. S. 24 klagt, noch mehr 
befördert werden ? - Doch nein ! Das, was wsferVf. 
Uebercultur nennt, ift offenbar nichts anders, als Man­
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gel an Cultur. Denn , Welcher Bauer die heften Stunden 
des drbeittages, indefs Knecht und Enke ohne jdufficht find, 
— mit der Lefudg neuer 'Schriften zubringt, auf Monats- 
fehr iften, abonnirt, und fünf bis fechs Sorten IE ein Kel­
ler führt, der zeigt klar, dafs fein Verftand nicht genug 
cultivirt fey, um zu beurtheilen, was feinem Stande 
und Verhäkniffen aigem^ffen, und feinem wahren inter- 
effe zuträglich fey; dafs feine Vernunft nicht genug- 
fain cultivirtfey, um die ihr gebührende Henfchait über 
die — hier nicht fowohl cukivirre als ve lohnte —Sinn­
lichkeit zu behaupten. Je mehr der Baur als Bauer cul­
tivirt ift — vorausgesetzt, dafs die Cultnr in wirklicher 
Erhöhung feiner Ver'tandesffrtigkeiteu und nicht blofs 
in aufblähender ßi chltabt.nkeöi tujfs beftehe : defta
weniger ift zubeforgen dafs er die Grenzen feines Stan- 
d s überfchreiie. Ueberhaupt fcheiat die allgemeine 
und individuelle Wohlfahrt zu erfodern, dafs m n bey 
Beftimmung und Beförderung der Culturgrade für die 
verfchiedenen Meufchenklaffen, nic^t blofs auf Ge- 
fchäft und Gewerbe, fondern auch aafReldnhum und 
Armuth Rücklicht nehme, (welches auch unff rm vT. 
nicht entgangen ift); denn jemehr Einer Mittel in J m- 
den hat, defto mehr bedarf er, weun’s recht ift, Ein­
fichten , um fie zu guten Endzwecken vernünftig anzu* 
wenden. In der lehr befcheiden abgefafscen und lefens- 
wertben Vorrede bezeichnet der Vf. den Erfolg der drey 
culturbeförderndeu Unternehmungen, der neugtftifce- 
ten Erzifihungsiniiitute, des pädagogifchen Revifions- 
werks und der gegenwärtige n Preisaufgabe n it dempif- 
fenden Epiphonema: Infelix operis fumma! — Lfir 
richtig!

KLEINE S

Vermischte Schriften. Hildesheim, b. Tuchfeld und 
Comp.: H aturgefchichte und Befchreibwg der Baumanns - und 
befonders der Bielshöhle, wie auch der Gegend des Unterharzes, 
woriwn beide belegen find.', von Chrißian Friedrich Schröder, i^f.9- 
^4. S. 8- C4 SrD — Der Titel zeigt unfern Leferri ausführlich 
genug, was auf diefen Blättern enthalten ift, und ihr Gegenstand 
ift ebenfalls keip unbekannter, da die BaumannshöhTe von fehr 
vielen Schriftftellern fchon erwähnt ift, die Bielshöhle aber im 
HannÖverilchen Magazine des Jahres 1788 St.- 68. befchrieben 
worden, beider Höhlen auch Hr. Lafius (jn feinen Beobachtun­
gen über die Harzgebirge t Th. S. Ipo — 2G2. >, wiewohl ganz 
kurz, gedenkt. Inzwischen find wir unfern Lefern das Geftänd- 
nifs fchuldig, dafs wir diefe Bogen nicht ohne Vergnügen gele- 
fen haben. Ein jeder hat feine eigne Art zu fehen, und, das ift 
auch vorzüglich bey Hn. Schröder der Fall, daher findet man hie 
und da die Dinge aus einem ganz andern Gefichtspuncte betrach­
tet als gewöhnlich gefchieht. Dies ift aber den Wiffenfchaften 
nicht wenig günftig, dagegen felbige durch alle einfeitige Be- 
trachtungen, länger von der Wahrheit zurückgehalten werden.

" gaht von der meift angenommenen Meyoung über
die Entftehung der Höhlen, zumal der Kalk Schlotten, durchs Aus- 
wafchen, ab. Dies fetzt voraus, dafs fchoi; feile Kalklager da

; H R I F T E N.

waren, Unfer Vf. nimmt dagegen an, dafs felbige deich wah­
rend dem Austrocknen des See/chlammes, durch die Verminde­
rung der zwifchen den Kalkfteir.eo.-befindlichen Wsffernnße ent- 
ftanden find, und er leitet diefe Verminderung wir der von einer 
doppelten Erscheinung her; nemlich: vom Verdampfen und 
von dem Ablaufen des Walters, durch unterirrdifche Klüf e Je­
nes erzeugte, wie Hr? glaubt, eine Kräfte, die am Ende zu 
einer gewölbten Decke ward; diefes aber bewirkte ^inen teeren 
Raum und eine Senkung der innern tiefer liegenden Waffe, auch 
einen Einfturz der Seiten; daher jetzt die Höhle. — Wenn in­
deffen der Unterftützuugspunct fich fenkte, und die Widerlager 
brechen, hätte da nicht das Gewölbe oder die Decke felbft nach- 
folgen '-muffen? — ‘

Bey der Baumannshöhle hält Hr. S. fich nicht lange .auf; 
defto länger bey der Bielshöhle, deren Befchreibung den gröfs- 
ten Theil diefes Auffarzes einnimmt, und womit, der Lefer ziem­
lich •zufrieden feyn wird. Uns war es befonders lieb, dafs Hr. 
61. hier einen fo richtigen Unterfchied zwifchen den wefentlich 
intereffanten Puncten djefer Höhle und ihren ^Nebendingen macht; 
diefe hervorzuziehen, und jene in ihr eigentliches Fach zu brin­
gen weifs. Diefe wird leider nur zu oft g^r fehr Y«rnachläffiget,
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ARZ NElr GELAHRTHEIT.

London, b. Johnfon; Medical Communications. Vol. 2. 
1790. S. 527 in 8- nebft 4 Kupfertafeln.

Ediejenige Gefelifchaft von Aerzten in London, wel- 
$ cbe die Herausgabe diefer Sammlung beforgt, fcheint 
fich diefsmal Mühe gegeben zu haben , nur fol he Ab­

handlungen aufzunehmen, welche der öffentlichen Be­
kanntmachung würdig lind. In diefer Rückficht hat der 
Z Band grofse Vorzüge vor dem erften. In demfelben 
find folgende Auffätze enthalten. 1) Krankengefcbich- 
te eines Mannes, welcher wiederum hergeftellt wurde, 
nachdem ihm eine Kugel durch die Lunge gegangen 
war, von Hn. Edward Rigby, Wundarzte zu Norwich. 
Die Kugel wurde dem Kranken , aus einer Piftole, in 
die rechte Schulter gefchofsen. Zwilchen der rechten 
Bruftwarze und dem Sternum blieb fie unter der Haut 
flecken, und wurde durch einen Einfehnitt herausge­
nommen. Der Kranke warf, mit heftigen Huften, ge­
ronnenes Blut aus. 2) Gefchichte einer Umkehrung des 
Uterus, bey welcher die Punctur der Harnbiafe mit gu­
tem Erfolge angeftellt wurde, von Richard Browne 
Cheflon, Arzt zu Gloucefter. Zu der Umkehrung der 
Gebährmutter gefeilte fich, bey einer Schwängern, eine 
Urinverhaltung. Ueber den Schaambeinen wurde eine 
Punctur in die Blafe gemacht. Nachher nahm die Ge­
bärmutter ihre natürliche Läge wieder an, und nach 
geendigter Schwangerfchaft kam die Frau miteinem ge­
funden Kinde nieder. 3) Ueber einen Fall, in welchem 
die Flechfe des Biceps bey dem Aderläßen durchftochen 
wurde, von Hn. Thomas Colby. Der Arm fchwoll an, 
und nachher auch der Hals und das Geliebt. Es gefeil­
te fich Fieber und Erbrechen dazu. Durch die China­
rinde wurde die Kranke hergeftellt. 4) Gefchichte eines 
Kindes, welches mit der Rofe gebohren wurde, auf 
welche der Brand folgte, von Hn. Dr. Robert Bromfield. 
An dem Geliebte, an den Armen und an den Beinen 
des Kindes zeigte fich eine rofenartige Entzündung, und 
an den Zehen bemerkte man den an fangenden fchwar- 
zen Brand. Kampherfpiritus, äufserlich aufgelegt, und 
Chinarinde innerlich gegeben, ftellten das Kind wieder­
um her. 5) Befchreibung der Rofe bey Kindern, wie 
fie fich in dem groisen Accouchirhaufe zu London zeig­
te, von Maxwell Gartfhore. Alle Kinder, welche diefe 
gefährliche Rofe bekamen, ftarben daran, fo lange bis 
ein Mittel gegen diefe Krankheit ausgefunden wurde. 
Diefes Mittel war die Fieberrinde in ftarken Dofen, in­
nerlich fowohl als in Klyftieren gegeben. In den mei- 
ften Fällen zeigt fich die rofenartige Gefchwulft zuerft 
in der Gegend des Nabels, von wo fie fich weiter aus-
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breitet. Anfteckend fcheint die Krankheit nicht zu feyn : 
denn es wurden niemals mehrere Kinder in dem Haufe 
zu gleicher Zeit damit befallen. 6) Karl Kite über einen 
ungewöhnlich grofsen Abfcefs; zwifchen dem Peritonäum 
und den Bauchmuskeln, welcher fich öffnete, und aus 
welchem der Eiter theils durch die äufsere Oeffnung 
weggieng, theils aufgehuftet wurde. 7) Wilh An Scott 
über einen Fall, in welchem die äufseren Zeugungs­
glieder ganz abgefchnitten wurden. Mit einen? fcharfen 
Meffer fchnitr fich ein Mann felbft das männliche Glied, 
den Hodenfack und die Teftikel ab. Das Bluten hörte 
nach kurzer Zeit auf, und der Kranke wurde geheilt, 
ohne dafs er über Schmerzen klagte, oder ohne dafs fich 
ein Wundfieber dazu gefeilt hätte, g) Johann Rcarfen 
über den Gebrauch des Opiums gegen die venerifche 
Krankheit. Aus allen Verfuchen erhellt, dafs das Opium 
gegen die venerifche Krankheit ein höchft unwirkfames 
Mittel fey, welches nur dann hilft, wenn vorher Queck- 
filber gegeben worden ift. Unter 10 Fällen bemerkte 
man kaum einmal, dafs es mit Nutzen gebraucht, wur­
de. Die Fälle, welche Hr. Hofr. Michaelis befchrieben 
hat, beweifen nichts: denn, wie der Vf. bemerkt, waren 
unter diefen Fällen 1.5 nicht venerifch, und bey den übri­
gen bleibt es ungewifs, ob nicht'dem vorher fchon ge­
gebenen Queckfilber die Kur möchte zuzufchreiben reyn. 
Ueberhaupt haben wir gegen die venerifche Krankheit 
gar kein neues Mittel vonnötben: denn unter 500 Fäl­
len wird das Queckfilber, wenn es gehörig angewandt 
wird, kaum dreymal unwirkfam feyn. 9) Wilhelm Scott 
über eine Wunde in de:n Magen, welche glücklich Ge­
heilt wurde. 10J ^ames Lukas, über eine Verhaltung 
des Urins, welche durch eine Punctur der Blafe über 
den Schaambeinen gehoben wurde, n) Johann Rear- 
fon, Wundarzt zu London, über eine Krankheit an dem 
Kopfe des Schienbeinknochens, mit der Befchreibung 
desjenigen, was fich bey derSection des Gliedes zeigte. 
Ein Mann fühlte, während dem er ging, einen ftarken 
ßchmerz in dem linken Knie, und es fchien ihm als wenn 
etwas darinn gebrochen fey. Durch Umfehläge mit Effio- 
legte fich die Gefchwulft. Als er es aber verfuch te, eine 
grofse Laft aufzuheben, kamen Schmerz und Gefchwulft 
wieder. Die Gefchwulft war unter der Knfefcheibe, und 
wurde für ein Anevrisma gehalten. Durch Umfchlä^e 
wurde diefelbe abermals zertheilt, und der Mann gin<r 
herum. Die Gefchwulft kam noch einmal, und nun be- 
merkte man, dafs fie puifirte. Das Bein wurde über.dem 
Knie amputirt, und 5 Wochen nach der Operation ftarb 
der Kranke. Bey der Section des amputirten Gliedes 
zeigte fich , dafs die Krankheit keine PulsadergefcawuM 
fondern eine Caries des Kopfs des Scfiienbeinknochens 
gewefen war. J2) Heinrich Watfon über eine HerAz he.
°ü0 moralis, 
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morolis, nebft praktifchen Bemerkungen. Man machte 
die Operation und fand in der Gefchwulft ein Stück des 
Ilium, mit einem Theile des Omentum. 13) Robert Fit- 
lan über einen befondern Fall von Enthaltsamkeit. Ein 
melancholischer Jüngling machte den Plan, fich auf fei­
nem Zimmer einzufchliefsen, und weiter nichts zu ge- 
niefsen als von Zeit zu Zeit etwas Wafier mirPomeran- 
zenfaft vermifcht. Nach drey Tagen hatte er keine Em­
pfindung von Hunger mehr, und kein Verlangen nach 
Speifen. Er verliefs fein Zimmer nicht, und Schrieb in 
demfelben den ganzen Tag und einen grofsen Theil der 
Nacht, während welcher er fehr wenig Schlief. Er 
verbrauchte täglich ein halb Pfund bis zu einen Pfund 
Waller, und zwey Pomeranzen jede Woche. Heller 
Urin, ohne Bodenfatz, gieng r gelmafsigab. Am zwey- 
ten Tag diefer Sonderbaren Lebensart gieng er zu Stuhle, 
am 40 Tag noch einmal, nachher nicht wieder. Erfuhr 
60 Tage mit diefer Sonderbaren Diät fort, dann aber 
ward er fo Schwach und So mager, dafs er nicht mehr 
aus dem Bette aufftehen konnte. Er fah aus, wie ein 
lebendiges Skelett, und durch die ausgetrockneten Mus­
keln konnte man die Geftalt aller Knochen deutlich un­
terscheiden. Er hatte ein hippokratifches Gefickt, und 
die Backenknochen ftanden fiark hervor. Der Unterleib 
war concav und einwärts gezogen. Seine Stimme hat­
te an Stärke nicht abgenommen, und feine Augen 
waren helle: aber an feinem Verftande litt er fehr. Er 
Sprach ohne Zusammenhang, und es zeigte fich, dafs 
dasjenige, was er in den letzten Tagen geschrieben hat­
te. ohne Sinn war. Man machte denVerfuch, durch 
Habergrütze und Milch den Kranken berzuftellen, aber 
nach einigerZeit ftarb er, an einem Fieber. sj) Eduard 
Ford über eine WafterSucbt des Ovariums, mit Bemer­
kungen über die Paracenthefis des Unterleibs. Man 
müfle lieh Sorgfältig hüten, dafs man bey der Operation 
nicht die epigaftrifche Arterie, oder einen ihrer Aefte 
verletze. 15) Johann Latham Bemerkungen lüber den 
äufserlichen Gebrauch des Kamphers gegen die Verhal­
tung des Urins. Bey hartnäckiger Urinverhaltung reibt 
man die Kampherfalbe (linim. carnphorat.') in die innere 
Seite des Schenkels ein, und in den Unterleib, überden 
Schaambein n. 16) Charles ßr.andon Trye über einen 
Bruch der inner n Seite der Hirnfckaale, der glücklich 
geheilt wurde. Glücklicherweise fetzte, der Wundarzt 
den Trepan gerade auf die Stelle, unter welcher der 
Knochen inwendig verletzt war. 17) Ebenderselbe über 
die Zerreißung der fchwammigten Körper der männ- 
liciien Ruthe. Ein Mann giitO hie aus und fiel nieder 
auf den B mch, als eben fein männliches Glied inErection 
war. Die Stelle, auf welche er gefallen w'ar. Schmerz­
te ftark, und aus der Harnröhre lief Blut in grofser 
Menge. Das Glied fah Schwarz aus und war Stark an- 
geSc- wollen. In der Vorhaut war viel ausgetretenes 
Blut, woraus eine Phimofis entstand. Auch in dem 
Zellengewebe des Hodenfacks und des Perinäums be­
merkte man ausgetretenes Blut. Der Kranke konnte 
keinen Urin laßen, und der Catheter konnte nicht ein- 
gebraebt werden. Der Wund <rzt machte Skarificatiö- 
nen in das männliche Glied und in die Vorhaut. Aus 
diefen Einschnitten lief fehr viel Blut, und nachher konn­

te man den Catheter einbringen. Der Urin lief ab, und, 
durch Aderläßen, abführende Mittel, und Umfehläge 
mit Weingeift um das männliche Glied , wurde die Krank­
heit völlig gehoben. ig) Johann Latham von einer 
Hand, welche brandigt w?urde, und abgenommen wer­
den mufste. Diefer Fall zeichnet fich, vor ähnlichen 
Fällen diefer Art, durch keinen befonders merkwürdi- 
gen Umftand aus. 19) [James Carmichael Smyth von den 
verschiedenen Arten der Entzündung, und von den Ur­
fachen diefer Verschiedenheiten. DrVf. theik die Ent­
zündung in fünf verschiedene Klaßen a) Nach der Ur- 
fache der Entzündung. So ift. z. B. eine Augen entzün- 
dung fehr verschieden, je nachdem diefeibe ven Erkäl­
tung, von einem Schlag auf das Auge, von einer fero- 
phulöfen Conltitution des Körpers, oder von der vene- 
rifchen Krankheit entfteht. b) Nflc/z der Function des 
entzündeten Theils im gefunden Zuftande. c) Nach der 
befondern Structur des entzündeten Theils. Diefes ift der 
wichtigfte Unterschied. Wir habt nj in Rückficbt auf die 
Structur der Theile, fünf verft hiedene Arten von Entzün­
dung. a) Die Entzündung der Haut: oder die rofenartrge 
Entzündung. Ihre Urfachen find: Mechanische Verletzun­
gen, gewaltSame Ausdehnungen, Wunden mit Zerreißung, 
groSse Hitze oder groSse Kälte, Bifs und Stich giftiger In­
fekten, chemifche Schärfen, und Fieber. Diefe Entzündung 
der Haut nennt man : Rote ohne Fieber (Erythema). Wenn 
Fieber fich dazu gefeilt, fo heifst fie die RoSe mit Fieber 
(Erijßpelas) und ift wieder: Entweder die wirkliche Kofe, 
welche fich an den Extremitäten zeigt, und bey welcher 
das Fieber aufhört, oder wenigftens nachläfst, fobald die 
Entzündung zn fehen ift; oder die ßofe im Geßcht und 
am Kopfe (Sideratio) bey welcher das Fieber auch dann 
noch fortdauert, nachdem die Entzündung febon vorhan­
den ift; oder die Rofe um die Hüften (Zona), welche 
mehr flechtenartig ift; oder die fymptomatifche Rcfe, 
weh he fich, als Symptom, zu bösartigen Fiebern und 
zu einigen andern Krankheiten gefeilt, ß) Die Entzün­
dung des Zellengewebes und der lymphatifchen Drüfen 
(Phlegmone). Ihre Urfachen find: mechanifche Ver­
letzung; eine an das Zellengewebe gebrachte Schärfe.; 
Verftopfung; Fieber. Diefe Art von Entzündung geht 
beynahe immer in Eiterung, feiten in Brand über, y) Die 
Entzündung der durchßchtigen Membranen, der Pleura, 
des Peritonäums , des Pericardiums, der Membranen des 
Gehirns, der Scheidenhaut des Hoden, des Beinhäut­
chens, und der kapfelförmigen Gelenkbänder. Diefe 
Hiute find zwar, im natürlichen Zuftande, unempfindlich, 
wie Haller bewirten hat; aber fie werden äufserft em­
pfindlich, fobald fie entzündet find. Urfat hen diefer Ent- 

.Zündung find : Berührung der äufsern Luft, Gicht, vene- 
rifche Krankheit, und Skropheln. <J> Die Entzündung der 
SChieimhaute, der inneren Bedeckung derNafe, des Mun­
des, des Gaumens, der Luftröhre, des Schlundes, der 
Speiferohre, des Magens, der Eingeweide , der Harn- 
blafe, der Harnröhre, der Gebährmutter, de.r Mutter- 
fcheide, der Augenlider und der Tunica adnata. des 
Auges. Alle diele Häute fondern, im natürlichen Zu­
ftande, Schietmab, und diefer Schleim verändert ve>in 
fie entzündet find , feine Farbe und feine ßefchaffcnheit. 
Die Entzündung diefer Häute ift mit wenig Schmerz ver­

bunden.
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bunden. Urfachen tiefer Art von Entzündung find: 
Mechanifche Schärfen. Anfteckung, Katarrh, venerifches 
Gift und < hemifche Schärfen, s) Die Entzündung der 
JWuskelfafern , oder der Rheumatismus. Diefe Entzün­
dung geht weder in Eiterung noch in Brand über, aber 
fie verwandelt fich leicht in eine chronifche Entzündung. 
20) Robert Cleghorn, über eine Umkehrung des Uterus. 
21 Heinrich Watfon, über eine Lähmung und Contraction 
des Vorderarms und der Finger, nebft Bemerkungen über 
das Aderläßen am Arme. 22) George Sandemann über 
einen Abfcefs in der Leber, welcher glücklich geheilt wur­
de. 23) Charles Montagu über eine Harnblafe, weit he 
durch einen Fall zerrißen wurde. 24) ffohn O’Donnel 
Gr;fchiihte einer Wafierfcheu. 2^) Eclair Crawford über 
die Heilkräfte der kochfalz! auren Schwererde. Dietes er- 
digte MittHfalz hat einen bitteren Gpfchmack. Innerlich 
genommen verurfacht es in dem Magen eine Empfindung 
von Wärme. Es befördert die Abfonderung des Urins 
und vermehrt die Ausdünnung. Der Vf. hält diefes Salz 
für ein gutes Mittel gegen den Krebs und gegen die Skro- 
phein. In grofs n Dofen genommen entfmht Schwindel 
-und Erbrechen darnach. Auch der Vf. behauptet, dals 
zufolge der von ihm angeftelken Verfuche, der Strontia­
nit keine luftgefäuene Schwererde, fondern eine eigene 
Erdart fey. 26) Sir William Bifhop über eine Waffer- 
fucht, b^y welcher das Walter zwey mal durch die Mutter- 
fcheide abgezapft wurde. 27) ^ohn Collins Briefe von 
der Intel St. Vincent an Hn, Benjamin Vaughan zu Lon­
don, über den Gebrauch des fpanifchen Pfeffers gegen 
eine bösartige Bräune. Ein Infufum des fpanifchen Pfef­
fers wurde mit Eflig vermifcht, den Kranken eingegeben, 
und that einige mal vortreffliche Wirkung. Doch gab es 
auch Falle, wo diefes Mittel nicht half. 28) Thomas 
Whately über die Nekrofis. 29) Robert Bland über den 
Nutzen und den Gebrauch des Roonhuyfifchen Hebels. 
30) Samuel Farr über eine fonderbare Blindheit der neu- 
gebohrnen Kinder. Man bemerkt zuweilen, dafsbeyden 
Kindern die Hornhaut ganz undurchfichtig ift, aber mit 
der Zeit wird diefelbe von felbft durchfichtig. Die Durch- 
fichtigkeit fängt in dem äufseren Augenwinkel an, und 
verbreitet fich allmählich über das ganze Auge. Die Mit­
te des Auges bleibt undurchfichtig bis zuletzt. 31) fja- 
mes Carmichael Smyth Gefchichte dreyer Fälle eines plötz­
lichen Todes, mit der Befchreibung defien, was fich bry 
derSection zeigte. Eine kranke Dame ftarb plötzlich, und 
man fand ein Gefchwür im Magen, defien Ränder hart 
und callös waren, woraus erhellt, dafs diefes Gefchwür 
fchon lange Zeit, vor dem Tode fntftanden Lyn mufstp. 
Bey einer andern Dame, welche p ötzlich ftarb. fand 
man eine Ergiefsung des Blutwafiers in dem zelügten Ge­
webe der Lunge. Der dritte Kranke ftarb an einem Skir- 
rhus in der Luftröhre. 32) Ebenderfelbe, über die Ge­
fahr, welche mit dem Abzapfen des Wafiers in der Bauch- 
wafferfucht verbunden ift. Man muffe gröfse Vorficht 
gebrauchen, um nicht die arteria epigajlrica zu verwunden. 
33) Ebenderfelbe über den Vet’uft der Sprache und Stimme, 
welcher von Krampf entlieht. 34) Ebenderfelbe über den 
Nutzen der fpanifchen Fliegen, wenn fie in cubftanz gege­
ben werden, gegen die Krankheiten dt_r Urinblafe. Sehr 
viele, und ganz entgegengefetzie Krankheiten der Urin- 

blate, werden durch die fpanifchen Fliegen geheilt, Urin­
verhaltung und Unvermögen , den Urin zu halten , wei­
chen beide diefem Mittel. Spanifche Fliegen , in Sub- 
ftanz, zu drey bis vier Gran zweymal täglich gegeben, 
halfen auch in foichen Fällen, wo fchon die Canthariden- 
tinktur vergeblich war angewandt worden. Ungegründet 
fey es, dafs die fpanifchen Fliegen die Abfonderung des 
Urins beförderten. Rec. fieht mit grofsen Verlangen der 
Fortfetzung diefer wichtigen Sammlung entgegen, welche 
fich vor allen andern ähnlichen Sammlungen fehr zu ihrem 
Vortheile auszeichnet.

GESCHICHTE.
Kopenhagen b. Proft: dbulfedae ^nvales Musternd 

arabice et latine, opera et ftudiis So ^jac. Reiskti— 
fumtibus atque aufpiciis Petr. Frid. Suhmii — nun« 
primum edidit D. ffac. Ge. Chrifi. Bdler — Ton us 
II. continens res geftas fub Chalifis Abbafidis, et Om. 
miadis in Hifpania, usque ad annum CCCC. 1790. 
gr. 4. 790 Seiten.

Diefer zweyte Band reicht nun beynahe fo weit als 
die längft vorher einzeln erfehicnene lateinifche Ueber­
fetzung. Der Abdruck des arabifchen Textes ift hier 
noch forgfältiger und berichtigter, als bey dem vorigen 
Bande. Zwar fehlt es nicht an kleinen Unrichtigkeiten 
bey einzelnen Wörtern; aber nur wenige werden felbft 
dem ungeübtem Lefer hinderlich fey n können. So ift

z,. B. ftatt S. 46 Z. 4 zu lefen —

ftatt S. $4 Z. 17 —
ftatt ~ V

^att S. 336 Z. 12 '
ftatt S. 360 Z. 14 —

ftatt S. 370 Z. 7 yjJlA jJF —
ftatt S. 558. Z. 12

4—Lu-S- J.—o —

Zu eigenen Anmerkungen fand der gelehrte Heraus­
geber nur feiten eine Veranlafiüng, und felbft von den 
wenigen fcheint dem Rec. die Eine und die Andre nicht 
recht nothwendig zu feyn. S. 160 heifst der Text:

qImJIä AO.AJt4.Jl *Jf <3^

^a,Jo JI Die latein. Ueberf. ift diefe: ^rcefßtus a Ma- 
J

muno . ait (Saidy, video*, cum Motafemo fratre, in litore
Ooo 2 Huuii 
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ßnvii Bo^ondun fedentem: ambo pcdes in vivum demerft> 
raut, aqitarum illecti pulchritudtne. Ibi interrogat me 
Flaman, quodnam effe putem aptum edulium, cui ßper- 
bibi paffet tarn limpida, tarn dulcisaqua, ut ml fupra. 
Refpondebam: Nou opus effe meo confiho : id optbne ipfum 
au^uflum noß'e. Recte mones, aiebat Mamwr. novi. Re- 
centes dactylos comedemuS. Zu dem Wort Refpondebam 
findet fich die Anmerkung: „In Arabico eß-. refpon- 
debat, qua voce Reiskius deceptus 1umc locum vertit: 
interrogat Mamun Motafemum, quodnam effe putet reff 
Refpondebat frater“ rel. Sed omnino legendär,1 eß
Dieebam , refpomdebam, fupra enim prima perfona 
vonitur in Avabicis, interrogat m e, quodnam effe p u- 
tem. AN Richtig ift, dafs Reiske den Sinn des Origi. 
naU nicht genau ausgedrückt hat; er glaubte , zJ 
zu lefen, da es doch J JU5 heifst; die Worte : re- 
fnondebat frater, non'opuf effe meo conßlio, id optime 
'ipfum Augißum noffe, rückte er, was er fo gerne that, 
als Erläuterung ein. Aber unmöglich ift es, dafs es, iratt 

heißen könnte denn nirgends wird eine
Antwort des Befragten angeführt. Der Chalife felbft be­
antwortet feine Frage. und fagt: Ich weifs es fchon; 
und dann fagt er weiter: frifche Datteln. — S. 294 
die Rede von Ibn al Rawandi, einem Philofophen, einem 
Verächter des Koran, rieften Schriften zu kennen man 
wohl begierig werden könnte. Diefer machte den Gläu­
bigen gegen den bekannten Beweis für die Göttlichkeit 
ihres Koran folgenden Einwurf;

Die lateinifche Ueberfetzung: 0 miferi, poffet, ß quis 

vellet, eodem argumento demonftrare, vetevum philofopho- 
rum quemcunque verum prophet am fuiffe, ideo, quod a fe 
feripta reliquerunt omni comparatione et imitdtioue potiora. 
"Siquid viritrm argumenta ineffet, pofet, verbi cauffa, Pto- 
lemaeus, aut Eucjides, veris prophetiS accenferi. Nam 
et Horum libros adm-rati fuerunt omnes, nemo aequavit. 
Die Anmerkung des Herausgebers: Renfum auctoris hoc 
loco exprimere voluit Reiskius. Verba arabica emm incon- 
grua finit: „poffet quis veritatem prophetiae Ptoleviaei ex 
eo probare, quod Euclides dixit, homiwes non puffe librum 
condere, libro eins frmilem.'* Dafs die Worte "des Origi­
nals incongrud feyn füllten, kann Rec. nicht finden. Sei­
nes Erachtens leiden fie ganz ungezwungen folgende 
Ueberfetzung : Si quis velit provocare ad quendam vete- . 
rum philofophorum, quemadmodum vos provocatis ad Ko- 
ranum {quod fit fupra omnem imitatiopem poßtris'); pofßt 
ratiocinari hoc modo: Argument um pro auctoritate Ptolemaei 
eß , quod Euclides negavit poffe mortalium aliqurm librwn 
exhibere, qualemille exhibuerit; confequitur itaque, vere 
prophetam effe Ptolemaeum. — Die hiftorifchen Anmer­
kungen von S. 621 an enthalten wieder eine Fülle der 
mannichfaitigften arabifchen Belefenheit. Folgende klei­
ne Gefchichte (S. 634.) aus Nutveiri verdient etwa aus­
gehoben zu werden , weil fie die Armfeligkeit der arabi­
fchen Poefie recht gut charakierifirt. Es kamen viele 
D chter nach Bagdad, um dem Caliphen Manfur ihre Lob­
gedichte auf ihn zu recitiren. Lange mufsten fie harren, 
und auf ihre Koften zehren. Endlich liefs ihnen der Cha«

. liphe bedeuten, wer in feinem Gedicht ein Bild von dem 
Löwen , von der Schlange , von dem Berg, oder von 
dem Meere habe, der werde nicht gehört werden. Und 
nun entfernten fich alle Dichter, nur Einer blieb. Die­
fer erhielt Beyfall und ein königliches Gefchenk von 
Zehentaufend Derhems, doch mit der Erinnerung , fein 
Geld nicht leichtfinnig zu verfehlenden!, er würde fo 
leicht nicht wieder eine Belohnung erhalten. Befonders 
enthalten diefe Annotationen unzähliche Berichtigungen 
der orientalifchen Bibliothek von Herbelot; fie verdien­
ten ausgehoben und in grofsern Umlauf gebracht zu werden.

KLEINE SCHRIFTEN.

„ -rr- Perlin b. Maurer: Annalen des Theaters
g. o’ Eckhoffs Todtenfeier und Gellerts 

fechftes Heft. 1,9 • "ir'deshalb , weil es nach eilf Jahren von Oenkmal bemerken w-r^eshal^, (jeji;Kht.
Ser dentfhen Schaufpielkunft geschehen .It - 

nffs Zieles \ a welche Hr, Brockmann in einem AuHatze. 
Die hechenfch ^nßanj unj Freymüthigkeit
von ferner D1^.. f de Direction ihrem Publicum fo Rede 
gercta'oben beide Theile. - In dem Frag,
flehen. Hs wäre R- h fehr viel Wahres und Nutz-
mente über en die wa’ndelnd6n Theater gefagt. Dafs es 
hches über und g S mönte1 — Die Nachrichten von der 
»Selmer Bütae fmd lehr unrollftWig. Von diefer merk. 

würdigen Bühne liefse fich mehreres Tagen und es wäre nütz­
lich , ihren Fortgang oder ihr Stillftehen anzugeben, da fie be- 
fondre Kräfte in ihrem Wirküngskreife hat. Die Auffodernng 
des dafigen Soufleurs bey Gelegenheit eines dem Druck wieder­
rechtlich übergebenen Schaufpiels ift von dem Verleger nicht be­
antwortet, wie es doch bey dem gekränkten Eigenthumsrecht 
d,er Autoren zu wünfehen wäre.

Kopenhagen, b. Schulze: Qulnti Horaiii Flaeci Brev til Pifo- 
<nevne overfae, til Brug ved Forelaesninger af IC. L. Rahbeck. i^^q. 
24 S. 8. Eine getreue, und doch zugleich leichte und fließende 
Ueberfetzung in Jamben.
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NATURGESCHICHTE.
Kopenhagen, b. Gyldendal: Forfiig til en almindetig 

Naturhiflorie; (Verfuch einer allgemeinen Natur 
gefchichte;) underdanigt tilfkrevet Priuds Carl af 
Heften ved EJaias Fleifcher. 1791. IV Theil. 1248 
u. LXII S. 8.
er gegenwärtige vierte Theil diefes wichtigenWerks, 
wovon wir die vorhergehenden Bände in der A.

L. Z 1790. N. 233. angezeigt haben, enthält die Ge- 
fchichte des Mineralreichs überhaupt, und der Steine und 
Erdarten infonderheit, da die Metalle künftig befchrie- 
ben werden follen. Der Vf. hat diefen weitläufigen 
Gegenftand mit grofsem Fleifse, oft auch mit vielem 
Scharffinn, behandelt, und feine Arbeit wird dem Na- 
turforfcher um defto fchätzbarer, da die nordifchen Ge­
genden auch in diefem Fache fo besonders viel merk­
würdiges enthalten, welches doch bisher theils gar nicht, 
theils unvollkommen und mangelhaft befchrieben ift, 
auch in fehr vielen Schriften nur mit vieler Mühe auf 
gefucht werden kann. Allein auf der andern Seite bringt 
er auch hier wieder bey aller Gelegenheit den wunder­
lichen frömmelnden Ton an, welcher uns fchon vorhin 
aufgefallcn ift, und ficherlich jedem vernünftigen und un­
befangenen Lefer um fo mehr zuwider feyn mufs, da 
man, aus den richtigen Urtheilen des Vf. an andern Stel­
len zu fchliefsen, ihn nicht füglich für die ernftliche 
Gefinnung der einfältigen Andacht halten kann, fon­
dern ihn einer Affectarion beyzumeffen geneigt wrird, 
die nichts weniger als auflandig und rühmlich ift. Von 
diefem, unfers Bedünkens fehr erheblichen, Gebrechen 
abgefehen, haben wir übrigens den Vortrag unterhal­
tend und zweckmäfsig gefunden , fo weit man nemlich 
darauf lieht, dafs es dem Vf. vorzüglich um Unterricht 
und detaillirte Belehrung, nicht aber um geiftvolle Dar- 
ftellung der erhabenen Werke der Natur, zu thun war.

Zuerft wird der Charakter des Mineralreichs feft- 
gefetzt; die Theile deftelben. heifst es, haben kein Le­
ben, keinen inneren und regelmäfsigen Umlauf der Säfte; 
fie können fich nicht felbft ernähren, oder von innen 
felbft zu ihrem Wachsthum wirken, vielweniger ihre 
Art und Familie durch Paaren oder Zeugung forrpflan- 
zen, da ihnen alle die Theile, welche eine Verfchieden- 
heit der Gefchlechter verurfachen, fehlen. S. g. u. f. 
verfebiedene Arten der Bildung im Mineralreich. S. 41. 
Eintheihmg des Mineralreichs 304 Haupttheile: Erd- 
und Steinarten; Salze; brennbare Mineralien, wobey 
zugleich von den feuerfpeyenden Bergen und den vul- 
kanifchen Producten gehandelt wird; Metalle. S. 42. 
Was ift Erde? wie entftehen Erden und Steinarten? S. 
66. Eintheilung der Erden und Steinarten nach Berg-
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mann und Kirwan. S. 70. der Granit, die ältefte Stein­
ar , enthält alle fünf verfchiedenen Arten. S. 71—15g. 
Unterfuchungen über die erfte, urfprüngliche Erdart 
und über die in der Natur allgemein herrfchenden Ue- 
bergänge von einer Art zu der andern, felbft von ei­
nem Naturreich zu dem andern, ohne dafs dadurch 
die Ordnung im einzelnen oder im ganzen zerrüt­
tet oder zerftöret wird. Diefer beftändige Kreislauf 
ift vielmehr eine reiche Quelle von Schönheit und Man- 
richfakigkeit. S. 162. Die grofse Anhänglichkeit der 
Mineralogen an ihre Syfteme fcheint oft die Urfache ge- 
wefen zu feyn, dafs fie auf diefe Veränderungen nicht 
hinlänglich aufmerkfam waren. S. 187 — 252 fehrum- 
ftändlich und gut von Kryftallen. inlonderheit von dem 
Bergkryftall. Er wird meiftens durch eine aufgeiö'ere, 
fluffige Quarzmaterie gebildet. Es giebt Kryftalle mit 
eingefchloffenen Luft- und Waffertheilen; aber wohl 
kaum mir Infecten. Auch vulkanifche Ausbrüche kön­
nen Kryftallen bilden. S. 252 58- von dem mannich-
faltigen Nutzen der Kryftalle. S. 258 u. f. von Edelftei- 
nen. S. ^00. Isländifcher Chalcedon. S. 413. Ooal. S 
424. Weltauge. Nicht blofs Opale, fondern auch der 
Chalcedon, Onyx und andere Steine können in diefen 
fich verwandeln. S. 432. Jafpis. Er wird auch in Is­
land und Färöe gefunden. In Norwegen fand man fo 
grofse Platten, dafsein Theetifch daraus gefchliffen ward 
S. 464. Zeolith, welchen der Vf. mit Dolomieu für ein 
vulkanifches Product zu halten geneigt ift. (Wir be­
kennen, dafs wir, aller neuerlich erregten Zweifel un­
geachtet, beides den Zeolith und Bafalt für vulkanifche 
Producte anfehen.) S. 46g. Turmalin, der auch in Nor­
wegen und Grönland gefunden wird. S. 505. Mannich- 
faltiger Gebrauch des Flintfteins, auch zu Tifchblättern 
S. 518- Von den Lagen im Granit. S. 555. In Norwe­
gen und Grönland findet man einige Schörlarten. wel­
che eben dieEigenfchaften als der Turmalin haben. S. 
957“ 600. Ueber Sand, Sandftrecken, Sandwüften; auch 
über den Gebrauch des Sandes und Sandfteins. Sehr 
viele nützliche Bemerkungen. S. 667 u. f. umftändlich 
über die verfchiedenen Tbonarten, infonderheit vom Bo­
lus , S. 704 u. f., welcher in Island allenthalben bey 
feuerfpeyenden Bergen gefunden wird. S. 7t7u.fi von 
Mauer- undDachfteinen, Ziegelbrennereyen u. f. w., wo\ 
bey verfebiedene nützliche ökonomifche Regeln mit^e 
theilt werden. S. 778. Der Kalk ift nicht aus Thier- 
fchaalen und Knochen entftarden. S. 783. Erdkalk und 
Kalkbrüche m Dänemark. S. 784. Steinkalk und Kalk­
erze. Sie find allgemein über die Erde verbreitet wo 
bey fehrgut gezeigt wird, dafs fie aus einer urfprüne 
liehen Steinart belieben, die nicht vom Qu3r?. her­
kömmt. S. 3oi —S3°*^ om Kalkbrennen in Rückficht
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auf Oekonomie. S. S37. Der Marmor entfteht aus ei­
ner feinen aufgelöster» Kalkmaterie, welche lagenweife 
abgefetzt, und durch ihre fehr feinen Partikeln zu einer 
feften und zufammenhängenden Maffe verbanden wird, 
auch durch Einrnifchung metallifcher oder andrer mine 
ralifchen Partikeln verfchiedene Farben bekömmt. (Die 
fe Hypothefe fcheint zwar nicht hinlänglich erläutert zu 
feyn; fie dürfte aber doch Aufmerksamkeit verdienen.) 
Dies wird dadurch beftätigt, dafs wir allenthalben Mar­
mor finden, wo es Waßer und Kalkberge giebt. S. 843 
u. f. verfchiedene Arten von Marmor, auch in Nor­
wegen und Island. S. 895. vom Tufftein und Incru- 
ftaten. S. 946 — 1248- von brennbaren Mineralien.
S. 950. Naphta Steinöl wird auch in Island und Schwe­
den gefunden, S. 935 u. f. umftändlich vom Bern- 
ftein, welcher wahrfcheinlich aus dem Thier und Pflan­
zenreich entlieht. Man findet ihn in ziemlicher Menge 
an der weltlichen Küfte von Holfteinanch Stücke in 
Seeland und andern Infeln. Es ift unrichtig, dafs er 
nur an derSeeküfte fich findet; es giebt Gruben auf dem 
feiten Lande, auch in den Tödlichen Ländern. S. 1015. 
Ambra ift wahrfcheinlich ein Harz von wohlriechenden 
Bäumen in warmen Ländern, welches erft von gewif 
fen Infecten verarbeitet wird; (eine fehr wahrfcheinli- 
che Hypothefe.) S. 1024. Steinkohlen. (Der Vf. hätte 
anführen können, dafs man auch in Farce und Grön­
land Steinkohlen gräbt; die Brüche in Färbe follen 
ziemlich beträchtlich feyn.) S. 1046. Schwefel, der, wie 
der Vf. ohne Zweifel mit fehr gutem Grund vermuthet, 
bey Bereitung der Erze und Metalle in den Wcrkftäten 
der Erde fehr wirkfam ift.. S. 1074—1138- von Erd­
beben. S. 1097. Veränderungen auf dem Erdboden, 
welche dadurch bewirkt werden. (Die im Erdbeben im 
J. i?83 hsy Island entftandene Infel ift ohne Zweifel 
wieder verfunken, da fie fchon im folgenden Jahre nicht 
mehr zu finden war.) S. Illg. Die wahrfcheinlichfte 
Urfache der Erdbeben ift eine unterirruifche Entzün­
dung brennbarer Materien in den weitläufigen Holen, 
die mit Luft und Dünften angefüllt find; wobey denn 
der Schwefelkies fich infonderheit wirkfam beweifet. 
Diefe fehr glaubliche Ilypothefe wird hier gut ausge­
führt, und auf verfchiedene räthfelhaftc Phänomene an­
gewandt, welche fich dadurch leicht erklären laßen, wie 
z. B. dafs fich die Wirkung eines Erdbebens an zwey 
fehr weit entfernten Stellen äufsert, indefs alles, was 
dazwifehen liegt, nichts davon empfindet. S. 1139 — 
124g. von Vulkanen. Sie werden durch Ausbrüche des 
unterirrdifchen Feuers erzeugt. Sie hängen mit dem 
Meere und unter fich zufammem Büffon glaubt irrig, 
dafs nur hohe Berge vulkanifch find, und dafs fie blofs 
Regenwafler ausfpäyen. Merkwürdige Hohlen und Grot­
ten , welche die Lava bildet. Die grofse Verfchieden- 
heit der Lava mufs theils aus der Verschiedenheit der 
Beftandtheile, theils aus dem ungleichen Grad der Hitze, 
den fie aushielt, erklärt werden. Man findet auch zu­
weilen Lava an Stellen, wo fie nicht von Vulkanen feer­
rührt; dies kann Folge einer angezündeten Steinkohlen­
mine oder irgend einer andern unterirrdifchen Entzün­
dung feyn. Der Bimsftein ift wahrfcheinlich wirklühe 
Lava gewefen. Auch der Bafalt ift ein vulkanifches Pro­

duct. Zuletzt folgen noch einige befondere Bemerkun­
gen über einzelne Vulkane, als Aetna, Vefuv , Hercula- 
num, Pompeji. Hekla. Stromboli, Solfatara, und die li- 
parifchen Infeln. Bey dem Hekla und andern isländi­
schen Vulkanen verweifet der Vf. zwar auf eigene Schrif­
ten, wir hätten aber doch gewünfeht und erwartet, auch 
bey ihm vollftändigere Nachrichten zu finden, zumal da 
er den Quellen fo nahe ift*

Kopenhagen, b. Gyldendal: Skyifter af Naturhi/fo- 
vie-Selskabet; (Schriften der Gefellfchaft der Natur- 
hiftorie.) 1 Band. 1 Heft. 1790. 228^. 8- m. 6 Ku­
pfert. 2 Heft. 1791. 210 S. g. mit 13 Kupfert.

Die Gefellfchaft der Naturhiftorie, eine Privatgefell- 
fchaft, welche im J. 1789 haupt-fachlich durch die Be­
mühung des Prof, Abildgaard zu Kopenhagen errichtet 
ward, hat in der kurzen Zeit fchon fo viel für diefe 
Wiflenfchaft gethan, dafs man mit Recht fich für die 
Zukunft ungemein gröfsen Gewinn versprechen kann, 
zumal durch genauere Unterfuchung der eigenthümli- 
chen naturhiftorifchen Reichthümer des Nordens, wo­
von imfera Kenntnifs noch fo vorzüglich mangelhaft ift. 
Der Kammerherr Suhm, einer der Directoren der Gefell­
fchaft, giebt in einer kurzen Vorrede Nachricht von ei­
nigen bereits getroffenen nützlichen Veranftaltungen, fo 
wie von den Unterftützungcn, welche die Gefellfchaft 
nachher von der Regierung erhalten hat. Dirauf folgt 
I) M. Fahl über die Gattung Cinchowa, welche hier ge­
nau befchrieben wird, mit Feftfetzung eines paffenderen 
Gattungskennzeicheas. Es werden 9 Arten angegeben : 
officinaiis, pubefeens, macrocarpi, caribaea, corymbife- 
ra, lineata, floribunda, brachycarpa, anguftifolia, von 
welchen N. 1. 2, 3. u. 6. abgebildet find. II) P. C. 
Abildgaard allgemeine Betrachtungen über die ITürmer in 
den Eingeweiden, über die Taenia Gafter&Jlei nebjl Be- 
fchveihung und Abbildung einiger neuen Bandivü^ner. S. 
26. Wir kennen bis jetzt 13 verfchiedene Gattungen und 
gegen 200 Arten der Eingeweidewürmer. Die erfteren 
werden kurz befchrieben mit hinzugefügten dänifchen 
Namen. Darauf folgen fehr gute Bemerkungen über 
die Gefchichte diefer Würmer überhaupt. Taenia Galle- 
rojlei (HundßeibensBandelorm) wird auch in den Vögeln 
gefunden, wo er doch, nach des Vf. Meynung, nicht 
leinen eigenthümlichen Sitz hat. Die drey neuen Ar­
ten, welche in lateinischer und dänifcher Sprache be­
schrieben und abgebildet werden, find Taenia Immeri- 
na (Havimmerens Bindelorm), Taenia roftellata (den 
fnablede Bindelorm) . Taenia corollata (Blompe; Bän- 
delorm. ) III) N. T. Lund über Cicudela aptera und 
Gattungskennzeichen.. S. 6/,. Zuerft einige Bemerkun­
gen über die hiftorifehe Naturkenntnifs, als den Grund 
der phih fophifchen und über Gattungskennzeii hen über­
haupt, infonderheit bey Infecten, wo der Vf. lieber dem 
Linne und Geoffroi als dem Fabricius folg, n zu wollen 
fcheint. Darauf folgt die Befchreibu.?g des oftinditchen 
Infects Cicindela aptera . thorace rotundato elongato in. 
aequali, elytris connatis medio ru-g-üs, mit einer Ab­
bildung. IV) 0. Fabricius Befehreibung der grönlandi- 
fchen Seehunde. S 79. Eine vorzüglich wichtige Ab­
handlung, welche nebft allgemeinen Bemerkungen über 
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die Seehunde überhaupt, eine fehr genaue Befchreibung 
der häufigften Art Phoca Grönlandica, Svartßde , Groenl. 
Atarfvak oder Atak, Isl. Vade-Säl, Hav Säl, enthält, 
nebft nützlichen, bisher gar nicht oder doch unvollftän- 
dig bekannten Nachrichten über die Lebensart diefes 
Thieres, die Art, wie es gefangen wird, und den man- 
nichfakigen Gebrauch. den man davon macht. V) L. 
Spengler über das Conchyliengefchlecht Lepas, mit Hin­
zufügung neuer, noch nicht beschriebener, Arten. S. 153. 
Die Ciaffification der Conchyiien ift überhaupt noch un­
vollkommen; defto fchätzbai er ift der Bey trag, welchen 
der Vf. hier über ein fo merkwürdiges Gefchlecht lie­
fert. Nachdem er intereftante und neue Bemerkungen 
über die Anzahl der Schaalen, über ihre Verbindungund 
ihr bewundernswürdiges Verhältnifs gemacht hat, fo 
bringt er die Arien, welche er bis zu 30 vermehrt hat, 
einige Spielarten ungerechnet, unter drei Abtheilungen: 
a) Conifonnes, 1) Sexvalves, und 2) Quadrivalves; b) 
Conchiformes 1) quinquevalves, und 2) Multivaives, und 
Membranaceae. Unter einer jeden werden die dazu ge­
hörigen Arten angegeben, welchen bey denen, die nicht 
beym Linne ftehea, (er hat nur 13 , ) und aus andern 
Werken genommen find, eine kurze, bey den neu ent­
deckten eine umftändlichere Befchreibung hinzugefügt 
wird. Zu den letzteren gehören aufser einigen Spiel­
arten a. 1) L. caffis, coretta ; 2) caerulefcens, mitra, co- 
himnä; b) 1) ferrata; c) virgata. Alle diefe Arten, die 
caerulefcens ausgenommen, find hier auch abgebildet, fo 
wie überdem noch a. 1) eine Spielart von Bahnoides 
und galeata, und b. 1) cygnea. Zuletzt eine fehr gut 
abgefafste Befchreibung des Thiers, welches diefe Schaa­
le bewohnt. VI) C. Fabricius Nova Infectorwn Ge­
nera. S. 213. Diefe Gefchlechter find 9, nemlich Ligni- 
perda 1. a) Tetratoma 2 A., Diaperis 2 A.. Antbribus 4 
A., Scolythus 2 A., Hypophlaeus 4 A., Philanthus 8 A., 
Melliaus 5 A., Ranatra 3 Arten. Voran einige Bemer­
kungen über die Theile des Mundes als Gattungskenn­
zeichen bey Infecten.

Das zweyte Heft enthält zehn Abhandlungen. I) 
M. Vahl über Perdicium und- dejfen Arten, auch über eine 
neue Gattung Rohria. Nach den neuentdeckten Arten 
wird Perdicium befler zu den femiflosculofis gerechnet. 
Der Arten find 9 , Taraxaci, Tomentofum , Purpureum,. 
MageHanieum. Laetucoides, Squarrofum, Brafilieafe, Ra­
diale. Recurvarum; von welchen Linne nur die 1,4,7, 
und gte hat. Sie werden alle bis auf 7. und §. noch 
abgebildet. Rohria ift eine neue Gattung vom Cap., die 
zu Linn. Polygamia fruftranea gehört, und nächft Gor- 
teria flehen mufs. Sie hat zwey Arten : Cynaroides und 
CarliAoides', die hier beide genau befchrieben und ab- 
gebdde? find. II) II. Strom über eine rothe Materie auf 
Fifchteichen. S. Tg. Diefe rothe Haut, welche fich im 
Frühjahr r’90 auf einem Fischteiche bey dem Prediger 
hofe zu Eger in Norwegen zeigte, und wovon Tab. ro. 
ein Tropfen in vergröfsertär Geftalt abgebildet ift, rührt 
vermuthlich von dem Schleim todter Cercarier her, wel­
che man auf dem WVTv zugleich mit andern kleinen 
Tnierchen fah die hier gleichfalls- abgebildet werden. 
III) Derfelbe über eine wenig bekannte Mrweg fehe Schlan­

ge. Colnber Cherfaea Litinei. S. 25. Diefe giftige Schlan­
ge ward bisher nur in Schweden gefunden. IV) Der­
selbe über einige feltene norwegifche Moosarten. S. 30. 
Es find fünf Arten von Bryum, und ein Hypnum, von 
dem Vf nicht unfchicklich hnatum genannt, welches 
dem Hypno filicino fo gleicht, dafs fie mit blofsen Au­
gen nicht können unterfchieden werden. Alle diefe Ar­
ten find auch abgebildet. V) K IV. Troyel über einen 
Schwamm, welcher zuweilen auf dem HeliarMiits annrnts ge­
funden wird. S. 39. Der Vf. betrachtet diefe Wahrneh­
mung nur in Rückficht auf die Oekonomie, unterfucht 
die Gleichheit deßeiben mit dem Mutterkorn, und theilt 
bey der Gelegenheit einige nützliche Bemerkungen über 
den Brand bey Pflanzen, infonderheitim Korn, mit. VI) 
P. C. Abildgaard Anmerkungen über wrfiehehden Be­
richt. S. 52. Interefiante Bemerkungen über das Mut­
terkorn. VII) N. T. Lund nach v. Rohr über die ei­
gentliche und falfche Qttafßa amara. S. 68- Der gelehr­
te Naturforfcher. Hr. v. Rohr, zu St. Croix, welcher in 
den J. 1733, g|, und 05 eine .weite Reife in Amerika 
unternahm, um die Cultur der Baumwolle zu beobach­
ten, hat gefunden, dafs die Quaffiaamara nur ein Strauch' 
ift, delTen Blumen in Surinam als Thee gebraucht wer­
den, und dafs der Stamm mit der Rinde im Durchfchnitt 
nie dicker als zwey Zoll ift; folglich ift fehr viele, wo 
nicht die meifte, Quaffia, die nach Europa kömmt, falfch, 
und wahrfcheinlich von der Picrania excelfa, welche 
von Jamaica in Bank's Sammlung gekommen ift. Ver­
muthlich ift das die Urfache, dafs das Medicsment fo: 
oft nicht anfehlägt. VIII) O. Fabricius Befchreibung 
der gronländifchen Seehunde 2tes Stück, S. 73. Mit glei­
cher Genauigkeit als im erften Stück werden hier die 
übrigen Arten befchrieben, nemlich: 2) Phoca IUfpida, 
(foetida) Fiordfäl; Gr. Neitfeck, Neitßtlek, Okitleriak 
Isl. Utfelur? 3) Phoca vitulina, fpranglcdc SM, Gr.Kaf- 
ßgiak, Isl. Landfelur. 4) Phoca crißata, Klapmydfe, Gr. 
Neitfersvak , Isl. Blaudm - Selur. 5) Phoca barbaia, 
Remmefdl, Gr. Ukfuk, Isl. Gramfeluv. Alle diefe Arten 
find umftändlich befchrieben; auch ift der Schädel von 
No. 1, 4, 5, fo wie ein Bandwurm, der in No. 5- gefun­
den wird, abgebildet. Aufserdem wird der Schädel ei­
nes 1788 auf Amak gefehoflenen Seehundes abgebildet, 
welcher von allen grönländifchen Seehunden verfchie- 
den ift, und von dem Vt*. Phoca Grypus, krumfnudede 
Säl, genannt wird. Die übrigen Arten führt der VtY 
nur nach dem Bericht der Grönländer mit den wahr- 
fcheinlichften Synonymen au; allein No. 9. ift ganzen- 
beftimmt Diefe find 6) Phoca Ovßna, Soebivrnen, Gr. 
Auvekejak. 7) Phoca Porcina, Svünfäl. Gr. Siguktbk.. 
g) Phoca Leporina. Soehure, Gr. Imam Vkalia. y) Atdr- 
piak. IX) P. C. Abildgaard neuere Nachricht von ei­
nem- Schaaithi er vom mitteiländifchen Meere, welches For- 
ßhl unter dem Namen Anomia tridewtata befchrieben hat. 
S. 171. Die Schaale- ift einfach, und von dem Ritter 
Gianni in einer eigenen Diflert, (Neap. 1733.4.) befchrie­
ben. Nachher hat Dr. Cavolini in Neapel eine Zeich­
nung des Thieres mit der Schaale mirgetheilt. welche 
hier in Kupfer geftochen ift.. Nach diefer Zeichnung 
wird es eine neue Gattung der Schaakhiere, die hier 
Cavolina natans genannt wird* und unter den Ein1, -haa-
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lichten ohne Schneckengang, alfo vor den Portelien zu 
fetzen ift. Das Thier ift Linnas Clio. X) 0. F. Mül­
ler kurze Nachricht von Schwämmen überhaupt. S. 1'6, 
Diefe Abhandlung f welche ganz in dem Greift des be­
rühmten Vf. gefchrieben ift, ward unter feinen Papieren 
gefunden, und der Gefellfchaft von Hn. Weinwich mit- 
getheilt. Sie enthält allgemeine Bemerkungen, infon- 
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derheit über die Hervorbringung der Schwamm ’, und 
eine genauere Befchreibung von zwey Arten, nemlich 
Agancus plumbeus , El. Dan. t. 1014 und Fungus bom- 
baceus perniciofus, Sterb. theat. fung. p. 226. t. 4 fig. 
B. Die in der Abhandlung erwähnten Abzeichnungen 
waren nicht dabey befindlich.

KLEINE S

GottesüelAHRTHEit. Kopenhagen, b. Schulz." Forfög 
tii en Lare-Bog i Religionen. 1790. 70 S. 8.

Ebend., b. Thiele: Forfög til enLarebog i den chriftelige Re- 
licrion indrettet til Brug i Skoler, hvoren forbedret Liirernaade? 
finder Tted. X790. ?o S. 8. — Beide Anweifungen find dein we- 
fentlichen nach dem Lehrbegriff der Orthodoxen vollkommen an- 
gemeffen. Was ihnen aber vor andern zum Verdienft gereicht, 
fit Kürze, Entfernung mancher ganz unnützen Spitzfindigkeiten 
und genauere Anwendung der Lehren auf die Regeln der prak­
tischen Moral.

Geschichte. Ingolftadt, b. Krüll: Hermanni Schottin er. Th. 
D Obfervationei ad qtiaedam Henricorum II. III. et LH. Germ. 
Re^gg. et Prnppp. aliaque diplomata. 1790. 4. 3 Bogen mit einer 
Kuufertafel. — In der erften Obfervation macht Hr. Pater S. 
die Diplomatiker auf ein Siegel K. Heinrich II aufmerkfam, auf 
welchem derfelbe mit halbem Leib flehend abgebildet ift, da doch 
bisher die allgemeine Regel gewefen fey: es hätten die Siegel, 
auf welchen die römifchen Kaifer oder Könige fitzend auf einem 
Thron abgebildet worden find , mit K. Heinrich II ihren Anfang 
genommen. Diefe Regel bleibt aber dennoch feft; nur mufs fie 
nicht fo verftanden werden, dafs K. Heinrich II gar kein Siegel 
geführt habe, auf welchem er mit halbem Leib flehend abgebil- 
det zu fehen fey. Es gilt alfo auch eine andre Regel, nemlich 
dafs die Siegel, auf welchen die romifchen Kaifer oder Könige mit 
halbem Leib flehend abgebildet worden find, mit K. Heinrich II 
inclufive ein Ende genommen haben. Wahrfcheinlich ift es übri­
gens dafs K. Heinrich II diefes Siegel nur am Anfang feiner 
Regierung geführt habe, und dafs es folglich fehr feiten fey. Zu­
gleich fucht Hr. 5. das Siegel K. Otto III, welches Meichelbek 
m Hift. Frifing. T. I. P. i. p. «94- verbringt, verdächtig zu ma­
chen weil Otto auf einem Thron fitzend darauf zu fehen ift. 
Djr Hr. R- R. Spies hat neuerlich im III Theil feiner archivifchen 
Nebenarbeiten S? 102. das Räthfel als Augenzeuge aufgelöft, wo­
durch des Hn. Vermuthung gänzlich gerechtfertigt wird. Die 
zweyte Obfervation enthält eine Erklärung über die Sigla des 
K Heinrich III. Nach Anführung der verfchiedenen Meynun- 

’ anderer Gelehrten rückt Hr. 5. mit der feinigen hervor, die 
uns aber, fo fcharffinnig und glücklich er fonft in feinen Erkla- 
ruiwen ift, nicht recht behagen will. Er hält diefe Sigla für die 
zwey Worte : Confirmatio vel Corroboratio Regis aut regia, oder 
f ir cognovit Rex. Seine Gründe werden aber bey den meiften 
Diplomatikern keinen Beyfall finden, weil diefe ganze Erklärung 
hev einer vom K. Heinrich als Kaifer gegebenen Urkunde, de- 
■en manche mit befagter Sigla vorhanden find, ohnehin fchon über 
den Haufen fällt und unanwendbar ift. Vielmehr fcheinet uns 
dte S. 14- §• XV- angeführte Meynung eines Ungenannten, 
d r Hr. R- B. SpiesS. deffen III Theil der archivifchen Kebenar- 
h^'ten S. II1-5 noc11 unter allen die annehmlichfte zu feyn, nach 
welcher diefe Sigla für Manus propria erklärt wird. Die zwey 
Einwürfe, welche Hr. 5. dagegen macht, find gar nicht erheb­
lich denn es folgt erftlich nicht, dafs der Kaifer oder König die

C H R I F T E N.

Sigla felbft muffe gefchrieben oder gezeichnet haben , und zwey- 
tens ift es ja keine Nothwendigkeit, dafs fie in allen Urkunden 
vorkomme. Die dritte Obfervation handelt von einer noch feite- 
nern Sigla gedachten K. Heinrichs, die man in feinen kaiferli- 
chen Urkunden antrifft, und alfo fß geftaltet ift. Hr. A. ver­
flicht folche durch Ratum habuit Rex, auch Ratificatio , Ramm 
aut Robur Regis zu erklären, will aber doch auch zugeben , da& 
fie Manu propria Imperatoris heifsen könne. Rec. hält dafür, 
dafs die Verfchiedenheit und Abweichung diefer Sigla von der 
erftern in der Willkühr der Notarien ihren Grund habe, aber 
eben auch durch Manus propria zu erklären fey. Das Specimen 
auf der Kupfertafel N, 2 giebt wenigftens diefer Erklärung eia 
grofses Gewicht. In der vierten Obfervation zeigt Hr. «S., dafs 
die letztere Sigla auch in K. Heinrich IV Urkunden verkomme, 
bey welcher Gelegenheit er das Diplom eben diefes Kaifers . wel­
ches in dem der Bambergifchen Deduction wider Brandenburg 
Onolzbach in caufa Fürth angehängten Codice probationum N. 27* 
befindlich, und im Jahr 1103 gegeben ift. diplomatifch beleuch­
tet. Die fünfte Obfervation enthält eine Bemerkung zu des Hn. 
R. R. Spies Abhandlung von Reuterfiegeln. Hr. 5. will nemlich 
die Spieüfche Meynung, dafs die auf Siegeln geiftlichcr Perfcfrien 
vorkommenden Reuter gemeiniglich den heiligen Georg oder hei­
ligen Martin oder einer Kirchenpatron vorftellen, ungültig zu ma­
chen fuchen. Allein das Siegel Emichonis Canonici Wormatien- 
fis, eines gebohrnen Wild - und Rheingrafens, auf welches fich 
Hr. £. aus Schannat Hift epifcop. pFormat. Tab. V. N. VIII. 
bezieht, beweift es lange nicht, dafs der daraus vorgeftellte ge- 
harnifchte Reuter, der überdiefs nicht das Wapen der Wildgra­
fen, den Löwen, fondern ein Kreuz, im Schilde führt, den Ca­
nonicas Emicho felbft vorftelle. Vielmehr wird folcher für den 
Stifter der Wormfifchen Kirche Chlodowig, den erften chriftli- 
cheti König der Gallier, oder für einen andern heiligen Ritter zu 
halten feyn. In der fechften Obfervation hält Hr. £. den S. Leo- 
rientag , der in dem Datum des Off- und DefeHfivbiindnilles 
zwifchen Oefterreich und Bayern v. J 1312 vorkommt, für ei­
nen Schreibfehler, und foderc die Wiener Gelehrten auf, ihn ei­
nes beffer» zu belehren. Uebrigens darf man dem fleifsigen 
Mann den Ruhm nicht verfagen, dafs feine Schriften immer viel 
gute und brauchbare kritifche Bemerkungen enthalten.

Sen. Künste. Kopenhagen, b. Schulz : Damon og Pythias 
Skuefpil i fern Optoge af C. Pram. 1790- xi6 S. 8. — Diefes 
Stück, welches zum erftenmal am I4ten Jan. 1790 aufgeführt 
ward, ift durch eine fehr fchöne Zueignungsfchrift der Prinzeflni 
Louife ^lugnfte gewidmet. Wenn gleich die ftrenge Kritik eini­
ge nicht unerhebliche Fehler gegen die Riegeln der Kunft darinn 
finden follte, fo vergifst man fie doch leicht über die weit grö- 
fseren Vorzüge, welche diefes Schaufpiel in Anfehung des Inter- 
effe der Handlung, der Anlage der Charaktere, der Wärme der 
Empfindung, der vortreflichen Moral, und oft auch der Lebhaf­
tigkeit der Darftellung hat. Der Dialog ift meiftens fehr gut, 
und die Verfification in fünffüfsigen Jamben leicht und fliefsend.
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Pavia, b. Galeati: Delectus Opufadorum medicorum an- 
tehac in Germaniae diverfis Academiis editorum, quae 
in audkorum commodum collegit et cum notis hinc 
inde sucta recudi curavit I. P. Frank, M.D. Vol. VHE 
1790. 339 $• Vol. IX. 1790. 387 s- 8«

I n dem achten Bande find enthalten: Brendel de feriori 
Ufu evacuantium in quibusdam acutis. •— Idem de co* 

gnatione Paraphrenitidis et febr. wialign. — Ploucquetnova 
pulmonum Docimaßa. — Schroeder hiß. febris bil. putri* 
dae, — Pohl de varice interno morborum quorundarp caufa. 
Vom Herausgeber felbft eine zwey te Abhandlung de virtu* 
tibits corporum naturalium medicis, acquiori modo determi* 
nandis, in welcher zwey Behauptungen Cullens, die eine, 
dafs die Kräfte der Arzneymittel von ihren in die Sinne 
fallenden Eigenfchaften abhingen, und alfo diejenigen 
Körper, die weder Geruch nach Gefchmack hätten, un- 
wirkfam wären, die andere, dafs in dem lebendigen Kör­
per eine faulichteGährung verginge, und dafsdie dadurch 
hervorgebrachten animalifchew Säfte, wenn fie nicht im­
mer durch faure Dinge verbeffert würden , in wirklich 
faule übergehen müfsten, 1 gründlich widerlegt werden. 
Befonders betveift die Erfahrung, dafs gerade die am mei- 
ften Fleifch eilenden Menfchen, vornehme und reiche 
Leute (vorzüglich in Italien, wo nach England wohl das 
meifte Fleifch gegeffen wird) weit weniger von Faulfie­
bern leiden, als die geringem Stände, die faft allein von 
Vegetabilien leben. Man findet fogar Menfchen, die Spu­
ren einer wirklichen Säure-in ihren Säften geben, fo dafs 
Sdhweifs und Urin blaue Subftanzen roth färben. Hr. F. 
fahe ein Mädchen, das bey der Reinigung eine grofse 
Menge Waffer verlor, xvelches den blauen Rock roth 
färbte. Selbft bey dem wirklichen Faulfieber ift Fäul- 
nifs des Bluts nicht erweislich, und es ift fehr währ- 
fcheinlich, dafs die Urfache defielben mehr in den feiten 
Theilen, befonders dem Nervenfyftem , als in den fluffi­
gen zufuchenfey. Selbft das Contagium derfelben fcheint 
nicht fauler oder der Sumpfluft analoger Natur zu feyn. 
Zu einer Zeit, wo viel Faulfieberkranke in dem Hofpital 
zu Pavia lagen, unterfuchte Folta die Luft eines Zim­
mers, wo man die ganze Nacht kein Fenfter geofnet hat­
te , und fand fie in nichts von der gewöhnlichen verfchie- 
den. Nach Pomeroys Verfuchen bewirkt ja ein einziger 
Tropfen faules Blut oder Serum in die Ader eines Thiers 
gefpritzt faft augenblicklichen Tod, und es läfstfichalfo 
ein Leben mit faulen Blut gar nicht denken. — Noch ift 
eine Rede bey Eröfnung des Clinifchen Collegiums bey­
gefugt, worinn treffliche Lehren zur Krankenbeobach­
tung und Behandlung, befonders auch Ermahnungen zu

A. L. Z. Vierter Band,

mehrern, dem Praktiker unentbehrlichen, Tugenden, der 
Befcheidenheit, Verträglichkeit, Herfchwiegenheit u. f. w. 
vorkommen.

Im neunten Sande: Retz de Vermibus inteßinalibus. — 
Bofe de Mor bis mentis delicta excufantibus. — Gatteiihof de 
Veßcae urin. in graviditate et poft partum aßectiombus. — 
Meyer, de Clyfmatibus. — Moll de Apoplexia biliofa. — 
Gattenhof de Plethora. — Raufen de Pellagra.-*- Vom Her­
ausgeber find beygefügt: ■ Oratio de Morbis pecudum a me* 
dentibus nequaquam praetervidendis, worinn der Nutzen 
der Beobachtung und Anwendung der Thierkrankheiten 
für die Menfchenarzneykunft durch einige Beyfpieie ge­
zeigt wird, und de Populornm mifesia, morborum geni* 
trice, eine wahre und mit den lebfiafteften Farben aus- 
gemahlte Schilderung des armen Plebejers, und Land­
manns, von feiner Empfängnifs an bis an feinen Tod, 
woraus deutlich erhellt, dafs Bevölkerung, Gefundheit, 
Kräfte, felbft moralifche Befferung der Menfchen meauf­
kommen können, fo lange man fortfährt, diefe grofse 
Menfchenklaffe im fklavifchen Druck zu erhalten, und 
dafs ohne Verbefferung ihres innern Wohlftands alle Ge- 
fundheitsanftalten vergeblich feyn werden.

Ohne Druckort und Jahrzahl: Pauettae Phil, et
Med. poct. et Nofoc. maj. MedTol. Chlr. ord. Ad- 
verfaria chirurgica prima. 4, 216 S. mit zwey Kup- 
fertaf.

Unter diefem Titel liefert der Vf. drey Abhandlun­
gen, ohne Vorrede, oder Anzeige feiner Abficht, und 
des Plans, welchem er fich vorgefetzt hat. Die erfte de 
claudicatione congenita, begreift die Urfachen 'im allge­
meinen , welche das Hinken bewirken können. Mei­
ßens find es Fälle, welche dem Vf. felbft vorgekomraen 
find, woraus diefe Abhandlung befteht, und wir ver- 
miffen daher manche andere. Ueberbaupt nimmt er 
zwey Haupturfachen des Hinkens an, die eine, welche 
von äufsern evidenten Urfacben entftebt, z. B. einem 
Fall, einer Quetfchung, oder einer Krankheitsmaterie, 
die andre, welche von einer angebornen fehlerhaften 
Bildung der Knochen berrührt. Beide belegt er mit Bey- 
fpielen. Merkwürdig ift die Gefchichte eines jungen 
Menfchen, der in feiner Kindheit rach'itifch gewefen 
war, und bey dem nun im 16 Jahr die Leiftendriifen 
anfingen, fo ftark anzufchwellen, dafs fie eine grofse 
unförmliche Gefchwulft ausmaebten, wodurch das Hüft­
bein verrenkt wurde. Unter allen fruchtlos angewende« 
ten Mitteln wird gegen die Gefchwulft noch am meiften 
durch die Salbe aus Sublimat nach der Methode von 
Cyrillo ausgeriebtet. — So entlieht auf eine ähnliche 
Art das Hinken zuweilen als eine Folge des Hüftwehs. 
Unter die Urfachen des angebornen Hinkens, glaubt der

Qfl<l Vf.
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Vf., könne’man die Trennung der Epiphyfen nicht rech­
nen, welche Bonnet und Rolfink angenommmen haben, 
weil er fie für unmöglich hält. Rec. befitzt einen Schen­
kelknochen aus einem Erwachsenen, wo die Epiphyfes, 
und Apophyfes fich vollkommen an beiden Enden 
abgesondert haben. Auch die Art des Hinkens, Welche 
nach einem Bruche des Schenkelhalfes entlieht, die nach 
Hn. P. feiten vorkommen foll, komme weit öfrer vor als 
man hisberjgeglaubt habe. Man findet überall in grofsi n 
Knocbenfamlungen Beyfpiele davon, und Rec. b-fitzt 
mehrere Stücke eigen. Auf eine Urfache des Hinkens, 
worauf man feiten gefehen hat, macht der Vf. aufmerk­
sam, welche in einer Erofion des Schenkelkopfes 
beliebt. Diefe rührt meiitens von Innern Urfachen, 
Krankheitsmetaftafen her, wie die inner« Knochen- 
brüche. Wir hätten gewünfcht dafs der angeführte 
Fall ausführlicher befchrieben wäre. Wenn man die 
tro< knen Knochen unterfui bt, fo ift die Erofion mannich- 
faltig und noch wenig aufgeklärt. Zuv eilen entlieht 
die Erofion auch nach Verrenkungen, und daun nimmt 
der Schenkelkopf eine ganz veränderte Form an , mach 
der Nachbarfchaft der Theile. Rec. befitzt Stücke, wo 
der Schenkelkopf durchlöchert und widernatürlich po- 
Jirt ili; andre, wo der Kopf faft bimfteinartig ge­
worden, andre, wo er inwendig verzehrt ili. Die 
häufigften Urfachen des angebornen Hinkens find 
aufser der fehlerhaften Bildung der Pfanne, hauptfäch- 
lich die Fehler des Kopfes des Schenkelknochens, z. B» 
wenn er, ftatt rund zu feyn, mehr länglicht ift, oder 
platt, oder der Hals kürzer ift, oder ganz fehlt. Diefe 
Fehler hält der Vf. für angeboren. Wir wollen nicht 
Jäugnen, dafs es folche Beyfpiele gebe; allein d;e Er­
fahrungen des Vf. haben uns nicht befriedigt: viel­
mehr fcheintdie Veränderungerft nach der Geburt vor 
gegangen zu feyn. Es ift fehr wahrfcheinlich, dafs de r 
Kopf, Oder einzelne Theile deffelben, w enn er fchon 
gehörig gebildet iit, wieder reforbirt werdenkann. Bey 
Erwachsnen ift dies unläugbar. und n.ufs bey Kindern 
noch viel leichter geschehen. Wir glauben daher auci, 
dafs das Hinken aus irgend einer Urfache erft vorher 
geht, und die Veränderung in dem Knochen nachfolgt, 
ftatt dafs es nach unferm Vf. umgekehrt feyn follte. Die 
Urfache des Hinkens, weiches von der Trennung 
des heiligen Beins von dem ungenannten herrührt, ift 
als eine grofse Seltenheit blos auf Baffens Zeugnifs an­
geführt; Falle davon find dem Vf. nicht vorgekommen 
imd fie laffen fich kaum als möglich denken. Ueber- 
haupt ift das Hinken in Mayland ein fehr häufiger Feh­
ler, womit am meiften das weibliche Gelchlecht behaf­
tet ift. Zu diefer Abnändlung gehört eine Kupfertafel, 
wo die Veränderung des Schenkelkopfes und der Pfanne 
abgebildet ift. In der zweyten Abhandlung, welche 
italiamfch gefchrieben ift, macht der Vf. feine Verfuche 
bekannt, die er mit dem warmen Menfcuenblute, und 
verfchiedenen Subftanzen augeftellt hat; um die Wir* 
kungen derfelben auf das Blut zu erfahren. In Sachen, 
Wo es nicht fo leicht möglich ift, weiter fortzudringen, 
hält man ficn freylich am ficherften 'an die Erfahrung, 
mail hält Wirkungen mit den Ürfachen, und umgekehrt 
suläiaiuen, und es gelingt bisweilen durch Beweile 

und Gegenbeweife, dafs man den rechten Weg trifft. 
Inzwifchen läfst fich dies auf Verfuche aufserbalb dem 
Körper nicht anwenden. Die Wirkung arzneylicher 
Subftanzen ift fo unendlich verfchieden von der groben 
chemifchen, wenn die Lebenskräfte darauf Einflufs 
haben, und folche Verfuche haben mehr zu irrigen Mey- 
nungenAnlafs gegeben, als dafs fieAufklärung bewirkt 
hätten. Wir begnügen uns, die Refukate diefer Ver­
fuche auszubeben. Der Vf. verfucote zuerft die fpani- 
fchen Fliegen; Um die Art feiner Verfuche anzugeben, 
bemerken wir, dafs er das Blut in Trinkgläfer auf­
fangen iiefs, und dann die verfeniedenen Subftanzen, 
die er probiren wolte , damit Verinifchte. Er glaubt, 
dafs die bekannt gewordenen Verfucue mit den Cantha- 
riden nicht das mindelie beygetragen haben, die Fälle 
und Umftände, wo das Auflegen der Zugpfiafier haupt- 
fächlich nützlich feyn konnte, zubeftimmen; dazu wer­
den aber auch die Seidigen nicht viel beytragen. Er 
fand, wenn das fpamfehe Fliegen Pulver mit dem war­
men ßlute vermifcht wird, dafs di Bildung der Speck­
haut dadurch verhindert wird, und beide Subftanzen 
(der Cruor und die gerinnbare Lymphe) feiler mit ein­
ander verbunden werden; nachher aber wird die Fäul- 
nifs des Bluts befördert. Darnach erklärt er nun die 
Wirkungen der Blafenpfiaiter in Krankheiten: die fei­
nen Theile derfelben gehen in das Blut, und binden die 
Beiiandtbeil? , welche fich getrennt haben, die andern 
reitzen die Gefäffe und verursachen das Zufammenzie- 
hen derfelben, dafs keine Evaporation der Säfte enifte- 
nen kann. öeyde Vorftellungsarten find unrichtig. 
Die guten Wirkungen der fpanifchen Fliegcnpilafter 
rühren nicht von einer Beymiicnung der Behändthede 
derfelben zum ßlute, fondern von der Erregung der 
Lebenskräfte, durch Mreu Gegenrefiz her. Das Brennen 
111 den Harnwegen ili dagegen kein Einwurf; dies ent­
lieht 111 hitzigen Krankheiten oft o^ne CantLariden» und 
es gefchieht auch nur, wrenn fie lange, oder in grolseif 
Dofen gebraucht find. Die Evaporation hat bey einer 
gewötmhehen Entzündung, auf die An, wie der Vf. 
glaubt, auch nicht ftatt. Di» feEigenfchaft befifzen die 
Canthariden nicht ausfchlie.slich: das blofse Gaffer, 
die feiten Laugenfalze, der Effig verhindern die Ent- 
ftehung der Speckhaur. Gerade entgegengefetzt ift die 
Wirkung des Senfes, welcher nach dcu Verluchen des 
Vf. die Eutftehung der Speckhaut begüalligt, und fogar 
in einem folchen Blute, welches fontt keine erzeugt hatte. 
Lies ift fehr auffallend: dazu kommt, uoca eine andere 
ganz befondere Erscheinung, Heimlich dafs das Seium, 
fo mit der geronnenen Lymphe vereinigt wird, von 
derfelben gleicidäm eingefogen zu feyn febeint. Der 
mit Senf vermifchte Biutkuchen hat eben dieLonfiftenz, 
die der natürliche hat, und die Speckhaut ift nicht fe. 
fter und zäher als die natürliche. Da aus fucat nun der 
Vf. die Urlacuen und die Entftehung der Enicundungen 
zu erklären> namheh dafs fie nacn An des Sems auf 
die Blutwaffe wirken und die Speck aut erzeugen. Diefe 
Hypothele ift vielen und wientigen Einwürfenausgeteezt, 
dazu kommt nocn , daf s jedesmal der Bey tritt uer Luft 
notu wendig ift, wenn die Lymphe durc; den Senf vtr- 
äadert werden foll. Der Saft fies Knobtauc.s nt dem

Senf
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Senf ähnlich. Er bringt zwar feiten allein die Speckhaut 
hervor; allein er vermehrt fie allemal. Der Saft der 
Wolfsmilch verftärkt dieSpeckhaut ein wenig, da hin- 
gegen die andern fcharfen Subftanzen ihre Enthebung 
verhindern. Hieraus zieht er nun den Schlafs, daf&nicht 
alle Subftanzen gleichförmig auf dasBlut wirken, und dafs 
die gewöhnliche Meynung, dafs folche die Säfte auflöfen 
und verdünnen , falfch fey. Die Butterblume, der Sal­
peter, das Seefalz, das feuerbeständige Laugenfalz, das 
Opium, die Galle, der Eilig, womit der Vf. Verfuche 
angeftellt hat, löfen alle, nur einsItärkeriind gefchwin- 
der, als das andre, das Blut auf; hingegen machen der 
rohe Spiefsglanz . das Euphorbium , die Bertramwurzel 
und die Wolfsmilch es gerinnen. Von der Vitriolfäure 
und dem fubfimirren Queckfilber wird es fo verändert, 
dafs es ausfieht, als wäre es gekocht- worden. Die Salze 
überhaupt befonders das Seefalz geben dem Blute eine 
hellröthere Farbe, widerlichen der Enthebung cer Speck- 
baut nicht, verbinden aber das Serum mit dem Ctuor, 
und das Seefalz macht ihn mehr zur Auflöfsung geneigt. 
Der Salpeter löfet zwar das Blut auf, fchützt es aber 
doch allemal vor der gefebwinden Fäulnife. Das feuer- 
beftändige Laugenfalz widerftehr der Faulpife, ob es 
gleich den Cruor fliefsend und aufgelöfst erhält, und 
macht, dafs es fich leicht mit dem Serum vermifc t. 
Von allen diefen Verfucneu darf man auf die innre An- 
wen- ung diefer Mittel keine Schluffe machen; die an­
geführten Veränderungen können auch nicht einmal er­
folgen, weil fie entweder gar nicht, oder doHt erft zer­
fetzt und verändert ins Blut kommen. Der dritte Auf- 
faiz von der Krümmung des Rückgrats, welche die i älr- 
mung der untern Tneile zur Folge hat, ward durch die 
bekannte Schrift von Pott üb r lefen Gegenftand, ver- 
anlafst. Der Vf. 1 at Oiefe Krankheit am meiften bey 
Kindern beobachtet. Wenn die Theile ihr Empfindungs­
vermögen verlieren, fo find fie nie fo weich und fchlaff 
als andre wirklich paralytifc _e Theile. In mehreren 
Fallen fand er die Methode von Poet, dafs • r zu beiden 
Seiten der Krümmung Fontan Hon legen liefe, von febr 
grofsem Nutzen, und der Gebrauch der Glieder ward 
dadurch wieder hergeftellt. Kec. kann aus eigner Er- 
fahrung dies Mittel feer empfehlen : wenn es auch nicht 
vollkommen diefen traurigen Zufall hebt, fo ift es doch 
gewöhnlich ein Linderungsm: el, welches allgemein 
bekannt und benutzt zu werden verdient.

SCHÖNE KÜNSTE.
Berlin, b. Maurer: Johann von Procida, oder die 

Sicilifche Kefper^ Schaufpiel in fünf Aufzügen von 
Hagevfieiftev. 179! 288-S. 8-

Der Vf. gefteht in der Vorrede, die fei ön gefchrie­
ben ift und einen denkenden Kopf beweift, dafs in die- 
fem Sc aufpiet das Ausfchiiel’sen des Zufalls, das be- 
ftändige Ringen nach Plan und Zweck. dem Ginzen hie 
und da ein allzukünfthches Anfe en giebt. So befcLei- 
den aber und aufrichtig diefe Selbftbeuriheilung ift, f© 
fc eint Hr, H. doch den G ficbtspuekt, aus welchem 
diefer Vorw urf fein Gedic t ir.ffen kann, in etwas ver­
fehlt zu haben, weil es nicht io wohl am -Plan des Stucks,
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als an der Bearbeitung liegen möchte; dafs es die Auf- 
merkfamkeit zwar fpannt, aber nicht intereffirt, dafs 
es befchäftigt, aber nicht wirkt. Wärme des Colorits 
ift es, die man am meiften hier vermifst, und die in 
der dramatifeben Form auch mit einer politifchen Hand­
lung zu verbinden war. In den Charakteren herrfcht 
dauer eine gewiße Kälte und Trockenheit, bey welcher 
in dem Lefer keine Theiinehmüng und keine Empfin­
dung aufkömmt. Sie find richtig und beftimmt ge­
zeichnet, aber ohne Leben; diefer Fehler ift in dem 
weiblichen Charakter, deffen wefentlicher, durch keine 
Ahftraction zu erfetzender Beftandtneil das Leben wäre, 
befonders fichtbar, und er bringt im Ganzen die Wir­
kung hervor, dafsdiefesTrauerfpielfaft nur das Skelet 
deffen, was es feyn foIke, feneint» Die Compofition ift 
übrigens fenön und reica an gutverketteteu, meiit an­
ziehenden, Situationen; unter diefen zeichnet fich 
die letzte zwifchen Herbert und Procida vorzüglich aus. 
Uebrigens fcheint aus früheren Arbeiten des Vf. zu er­
hellen, dafs es ihm nicht fowohl an Feuer, als an ei­
ner richtigen, feften Schätzung und Vertheilung feines 
Feuers mangelt ; daher mag das Ganze um defto mehr 
Gezw ungnes haben, weil diefe Kälte nicht einmal na­
türlich, fondern — wie überhaupt die poetifche Exi- 
ftenz manchen Züg mit der moralifchen gemein haben 
kann - vielmehr furchtfam zurückgehaltne Warme 
oder Heftigkeit feyn mag.

Berlin, b. Matzdorf: Die Gewalt der Liebe, in Er­
zanlungen von Auguft Lafontaine. 1791. 256. b. g.

Wir Deuifchenfind in den leichten gefeilfcüaftlichen 
Wendungen, mir denen man kleine literarifche Tän- 
deleyen in die Welt fchickr, feiten ganz glücklich; da­
her iäfst die Dedication diefer Erzählungen an Kon- 
fianze, Jlatt der Torrede, weniger erwarten als man in 
diefem Bändchen wirklich findet. Liebe und Eiferfwcht 
ift eine freye Ueberfetzung von der Polle du Chateau 
de Rinnt, die man aus der Franzöfifchen Bibliothek der 
Romane kennt; das grofse Verdienft derjenigen Stücke 
in diefer Sammlung, die dem Vf. eigenthümlich zuge­
hören, hätte ihn wo 4 am erften auffotlern follen, diefe 
Erzä lung als eineUeberfetzung anzukündigen, zumal 
da er veifäumt hat, die Sorgfalt an den Stil zu wenden, 
die von der Seite f ? für ein Original hinnehmen laffea 
könnte. Uebrigens ift das Franzölifche Original in fei­
ner Art ein Meifterftück, und man kann zum Lobe 
diefer Sammlung nicht leicht etwas ftarkeres fagen, als 
dafs die meiften der folgenden Erzählungen neben die­
fer zu liehen verdienen. Er liebte fie mehr, wie fein Le­
ben hat viel Wahrheit und manche feine Wendung; in- 
deffen fcheint dem Vf. die Idee mehr am Herzen gele­
gen zu haben als die Einkleidung^* diefe ift etwas ge­
mein und mager, vorzüglich fticht die falfche Zaube­
rey , durch welche der Ritter Ludwig auf die Probe ge­
fetzt wird, gegen das edlere Cofcura der Kitterzeiien 
zu fehr ab. Die näcüftfolgende Romanze ift lemüt und 
einfach verfificirt; dafs fie unbeendigt ift, berechtigt 
den Lefer, eine Eortfet?ung ttief r Sammlung zu bollem 
Die Harfe ift ungemein fchon erzählt, die Erfindung 
ift nicht neu, «her fimpdl und rührend. Liebe und wdd-

Qqq » muth
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muth ift im Gefchmack der heften Märmontelfchen Er­
zählungen; wenig deutfche Schriftfteller haben die 
wahren Verdienfte der Franzöfifchen Manier in kleinen 
Werken diefer Gattung fich fo glücklich zueigenge­
inächt als Hr. L. Die letzte Erzählung:« Liebe und Ach­
tung, hat unter allen die meifte Eigenthümlichkeit, und 
wir befitzen vielleicht in unfrer Sprache kein Ganzes, 
das in feinem kleinen Umfange fo viel Rundung und 
Vollkommenheit hätte. Eine gewiße Simplicität und 
Wahrheit, treffende Details, Kenntnifs des Herzens in 
den Ständen und den Situationen, wo die Spuren des 
Herzens noch am deutlichften bleiben, find Eigenfchaf- 
ten, die von Ausländern felbft einigen unfrer Schrift­
fteller vorzugsweife zugeftanden werden; aber die 
Clafficität , die durch Gefchmack, Auswahl und Stel­
lung der einfachften und anfpruchlofeften Erzählung 
gegeben werden kann, fcheint fo oft durch diefe Eigen- 
fchaften felbft zu leiden, dafs die Combination diefer 
verfchiednen Verdienfte vielleicht zum Vortheil der Kunft 
einer nachdrücklicherenEmpfehlung bedarf,als der kühn- 
fte Flug des Genies. Hr. L. ift feit derErfcheinung feiner 
Scenen in der Gabe zu componiren und zu ordnen fo 
weit vorgerückt, dafs man zu grofsen Erwartungen 
von ihm veranlafst wird, zumal da Werke des Gefchmacks, 
die dabey einem gewiffen Nationalcharakter treu blei- 
l^n, doch eigentlich das find, was unfrer Literatur 
noch am meiften fehlt. Nachläfsigkeiten in der Sprache, 
wie S. $7. fein Haar bergteßch empor, find fo leicht 
zu verbeffern, dafs es dem Vf. nur an einer letzten 
Ueberficht gefehlt haben kann, um fie ganz zu ver­
meiden.

Berlin, b. Decker u. Sohn: Umrijfe der heften Köpfe 
uvd Partien im Vatican nach Raphael Urbino gezeich­
net und herausgegeben von David Bach, Profeffor 
und Mitglied der Academie der fchönen Künfte zu 
Florenz und Düffeldorff. 1790. Grofs quer Fol. 
Deutfeh und Franzöfifch.

Nach der Dedication an den Hn. Staatsminifter v. 
Ileiniz folgt eine Erklärung über dieVeranlaffung und den 
Gebrauch diefer Blätter, bey welcher Gelegenheit Hr. B. 
dem Publicum die Nachricht miftheilt, dafs er durch die 
Vorforge des Oberften Quintus Icilius, feine Studien in 
Berlin bey Hrn. Frifch gemacht; als dann eine Reife nach 
Italien in Begleitung des Grafen Potocki-unternommen, 
und fich in Rom am längften aufgehalten habe. Hier 
bat nun Hr. B. feine Hauptaufmerkfamkeit auf die Werke 
Raphaels gerichtet, und nachdem er verfchiedene davon 
copirt hatte, fich entichloffen, die übrigen durchzuzeich- 
nen. Diefs erfte Heft enthält XII. Blatter mit Köpfen 
aus dem Heliodor, der Schule von Athen, dem Attila, 
dem Parnafs, der Meffe von Bolfena , endlich aus der 
Transfiguration, die zu St. Pietro Montorio fich befin­
det. Hr. B. macht felbft die Bemerkung, es fej n fei on 
mehrere Sammlungen Raphaelifcher Köpfe vorhanden, 
auch könnte Rec. zu den fchon bekannten noch eine hin 

zufügen, die in der ehemahligen Mahler-Acad. zu Bay­
reuth befindlich war, und deren Erwähnung in fo fern 
hier einen Platz verdient, weil die Köpfe auf geöltes 
Papier durchgezeichnet, und überdiefs durch die Hand 
des grofsen Mengs, u d unter feiner Aufficht fchattirt 
waren, fo dafs, w7enn je eine Sammlung verdiente, 
durch den Druck bekannt zu werden, diefe es unftrei- 
tig vor allen andern werth war. Allem Vermurhcn nach 
mufs diefe Sammlung noch in Anfpach vorhanden 
feyn. — Gegenwärtige XII. Blätter mit Köpfen, die 
Rec. vor fich hat, find blofse durchgezeichnete Umriße, 
und, wüe es den Anfchein hat, in der Eile verfertigt. 
In die Behauptung, die der Vf. äufsert, diefe Umriffe 
feyn dem Künftler lehrreicher und nützlicher, eben da­
rum , W'eil fie nicht fchattirt find, wird fchw erlich ir­
gend ein Knnftverftändiger mit einftimmen; noch viel 
weniger in die: der Künftler könne ßch durch die Schat- 
tirung leicht irre machen laßen, u. ß w. Dürfte mau 
wohl den Nahmen eines Künftlers an den verfchwenden, 
der fich durch die Schatten hindern liefse, den richtigen 
Umrifs heraus zu finden? Freylich ift Richtigkeit der 
Formen das wfichtigfte und fchwrerfte Erfodernifs bey 
der Zeichnung, indeffen mufs man nie vergeffen, dafs 
die Umriffe der Formen nicht Flächen, nicht feft be- 
ftimmte Bezirke im Raume find, indem ja jede verän­
derte Stellung des Auges gegen den Gegenftand fie an- 
ders modificirt; ferner, dafs die Umrifle, die wir ati 
einem Körper wahrnehmen, blofs durch Vermittlung 
des Schattens und Lichtes, des dagegen gefetzten Hin­
ter-oder Vordergrundes, kurz durch die Sachen, die 
den Körper ungeben, fich dem Auge deutlich darftel- 
len. — Giebt es etwa zwifchen einem Körper und dem­
jenigen , was ihn umringt, einen fo genannten Con­
tour? — Keinesweges, fondern eine Sache beftimmt 
immer die Form der andern. Allein wollte man auch 
nackten nicht febattirten Umrißen einen noch fo ho­
hen Werth zugeftehen, fo find dodh diefe hier zu mar- 
kirt und zu plump. An manchen Stellen find fie fo 
breit, dafs es lehr,darauf ankäme, zu wifl'en, ob der 
innere oder der äufsere Theil des Umriffes der gültige 
feyn foll, wodurch fie einen Theil der Grazie, die dem 
Raphael eigen ift, verlohren haben, fo dafs Rec. fie 
Anfängern eben nicht zum nachzeichnen anrathen möch­
te, da diefe gewöhnlich ihre Copie härter machen, als 
das Modell, was fie vor Augen haben, Doch hat Ra­
phael in feinen Werken die Eigenthümlichkeit, dafs, 
fie, wrenn fie auch fchlecht überfetzt werden, wmlches 
hier doch nicht der Fall ift, immer noch viel gutes be­
halten ; wäre es eine Möglichkeit ihn zu verkennen, 
fo könnte es vorzüglich in der dritten Tafel gefchehen, 
da hingegen die zwölfteam beften gerathen ift. Unter- 
ftützung verdient indeffen derjenige immer, der unfer 
Publicum mit Raphaels Geift bekannter zu machen 
facht, und in diefer Riickficht fehen w ir mit Verlangen 
den übrigen Heften entgegen.
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Montags, den 12. D ecember ifyi.

GOTTESGEL^HR THE IT. „eben fo wenig leiden, als den Teufel. Dies lautet hart 
„doch ift es wahr - Nit der Thut läugnen fie alle die 
„Vorjehung.“

Nachdem wir die Lage der Sachen mit des Vf. eig­
nen Worten fkizzirt haben, fo erwartet man nun wohl 
eine recht handfefte Vertheidigung des armen leidigen 
- 7 1 ‘ hingegen glaubt, dem Uebel am b ften
dadurch zu iteuern, wenn er ( wer dies errarhen könn­
te?!) — die zwey „Meynungen : dafs die Ifraeliten al­
les von den Aegyptiern entlehnt haben follen, und dafs 
von dem Gott der Ifraeliten oft fehr craffe Vorftellungen 
m den althebraifchen Urkunden vorkommen,“ ( ,obne 
etwas neues darüber zu verfprechen, “ ) zu widerlegen 
den Vorfatz fafst. Blofs den Vorfatz 1 Er thut nemlich 
^Fortgang feiner Apologie der Ifraeliten, ,Jo oft einen 
Tn.t feitwarts," (worüber er aber auch feine Lefer S. 
13. um Verzeihung bittet,) dafs er für den erften Punct, 

5aC,h deaRec- Meynung viel wahres 
fagen liefse, am Ende nichts gefagt hat, als dafs fich 
von den älteften ägyptifchen Gefchichten aus Herodot, 
Manethon und Diodorus wenig ficheres hoffen laff wo­
von „auch Ichon die Allgem. Welthiftorie Band I S 
496. richtige Gründeangebe.“ Dafs Mofe Glauben ver- 
diene, da er vor 600,000 Mann, die „alle fchon Bärte 
eyragen “ verfiehert habe: lein anderes Volk habe 
0 gerechte Sitten und Gebote, als die, welche er fei- 

nen Ifraeliten vorlege, behauptet auch Hr. H. fehr rieh-
MrarUS’ntch unferer Wk. mehr nicht 

j ^°(e weder von den Aegyptiern noch
. andern Volkern alle ihre Inftitute und zwar geradezu, 

ptome hat, eine genauere femiotifche Befchr^ibung.’ Hr, übergetTa^K ^7°”’
H. hat die Entdeckung S. 4. g. macht, dafs „der Menfch zer. Er ha? »ach S «0 d^ viel
nie, befonders aber nicht in unferm Zeitalter, von Gott Jage«. Moßs vorgezfhkf dafs der HeSmÄrfe^fom 

n,„ r.„ ... .. $ Hieraus
„ r. Eichhorn naiv fage, die Aegyptier copiert, fon- 
„dern dafs er alles bis auf jede Kleinigkeit von Gott felbft 
„empfangen habe.“ Doch läfst er allenfalls S. 75. noch 
neben Gott „den Patriarchen die Ehre, dafs fie Mofe 
auf dem Berge erfchienen feyn, und ihm felbftbelebte (er­
lebte) Gefchichte erzählt haben“ möchten Nichts kann 
der Vf. weniger „verpaffe S. 61. als dafs inden Ta 
FiSft ”dii' Lmpfindeley fo allgemein fey; wo
felbft m der Romanenwelt Gott immer der Allgütige 
der Allvater, heifse, man nichts deftoweniger eine Rp’ 

aU1 ErdeB 'mmer allgemeiner verkenne.
„Wind und Wetter gehr ihn nicht an. Fruchtbare und 
„unfruchtbare Zeiten hangen allein von der Confluenz 
„natürlicher Begebenheiten ab. — Seitdem der erfte 
„Stofs gefchehen fey, folge Wirkung auf Urfache nach 
»einer mafchinenmäfsigen Einrichtung. Dies ift die Leh-

Frankfurt u. Leipzig: Die Ifraeliten, die aufge­
klärte ft e Nation unter den älteften Völkern in derEr- 
kenntnifs der Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes, von 
Fr. .Arnold Hafencamp. Rector des Gymnafiums zu 
Duisburg. — — 1790.8. S. 215. Nebft Teufels,
einer Dedication an die „berühmte Kaufmannsfocie-
tat zu Elberfeld.“

Wir haben, nach der Federung des Vf., „die Gedult 
gehabt, diele Blätter ganz zu lefen.“ Unter die­
fer Bedingung fodert er den Lefer auf: Urtheile dann, 

ohne alle Schonung! Dies wollen wir nicht thun. Wir
glauben feiner Endverficherung, dafs er es, wenn er 
auch zuweilen mifsfallen haben follte, doch redlich meyne. 
Aber da wird er uns zu gut halten, wenn wir die ganze 
Schrift für einen unwillkührlichen Bey trag zur Pathologie 
der Ertahrungsfeelenkunde mit gröfserm Recht anfehen 
zu muffen glauben, als für Ausführung deffen, was der 
Titel verfpricht. S. 197. erinnert er fich felbft, dafs 
wer bis dahin (auf das Ende des vorletzten Bogens) ge­
lefen habe, wohl fagen möchte: fonderbar, bald bin ich
am Ende, und noch habe ich nichts gefunden von dem, 
was der Titel verfpricht! Er giebt aber zu erkennen, 
dafs doch, was er eigentlich zum Zweck hätte, fchon
mehrmalen — mitunter — da gewefen fey. Und fo kön-x L_. 
nen wir verfichern , dafs noch weit mehreremale alles, tig. 
was zur Erläuterung der Spelenpathologie des Vf. nö- folgen1, 
thig feyn k#nn, in dein ganzen Buch angetroffen wird.
Diefe verdient, weil Hr. H. oft fehr gewaltfame Sym j

gerne lernen wolle. Dies fey ihm zu demüthigend.“ 
S. 16. „Gott einen Übeln Nawten zu machen, das war von 
jeher nach der Gefchichte der Offenbarung das Werk 
des Teufels, — welcher fich „jetzt felbft preis giebt, und 
gar wohl leiden kann, dafs feine Abgefandten aus fei­
nem fchlechten Charakter und aus feinen fürchterlichen 
boshaften Handlungen fein Nichtdafeyn beweifen.“ 
Denn S. 18- „uach der Schrift giebt es ein Reich des 
„Lichts und ein Reich derFinfternifs. Wer glaubt, das 
„Eine auigeben zu können, ohne das Andre, der mufs 
„in göttlichen Dingen wenig Verftand haben. Der Teu- 
„fel wird es woh* beffer einfehen, wie auch viele feiner treu­
en Diener. Umfonft hat man fich nicht fo zerplagt, 
„beym Zerreifsen der Schrift — um nemlich den Teu- 
„fel wegzudeuten, wie die Neologen jetzt auch den lieben 
„Gott wegzudeuten ihre Kraft verwenden. Im Grunde 
„betrachtet (weifs Hr. H.,) können die Neologen Gott

d. L. Z. 1^1. Vierter Band.
»re
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^e dev Weifen urfever Zeit. Ihr Glaube, Gott taffe die 
„Menfchen gehen wie die Fifche im Meere, wie das Ge- 
ffWürwi, das keinen Herm hat.. ,*• Beweis genug, dafs 
der gutmeynende Hr. Vf. leider ’ weder den Punkt der 
Streitfrage, noch fich felbft verftcht. Indefs „ift es ihm

Io$' »»eine innige Freude, dafs auch die freftiften 
„Entehret des alten Teft. noch, immer weiter nichis thun 
„können, als lügen und läftern.*’ Doch ruft er ihnen 
noch zu: „Schändliche Unredlichkeit, die man an Leu 
^>ten verabfcheuen würde, welche die Gerechtigkeit zum 
t,KabenfleinJ>eßiwimt und geht dann fchnell zu Erfül- 
„lung des V erfprechens über, zu zeigen S. 112. dafs die 
„Ifraeliten heine fo übele Begriffe von Gott hatten.'4

Unter einem Chaos von fehr unnöthigen Vorausfe- 
tzungen beym Uebergang zu di Ler Art vorn zweyten 
Theil wird mitunter die Möglichkeit der Offenbarung 
auch dadurch S. 1 ig. erläutert, weil uns „Träume leh­
rten , dafs in unfere Seele Begriffe kommen können, 
,,die mit unfern vorhergegang^aen eben fo ;wenig Ver- 
„wandtfchafc haben, als irgend eine göttliche Offenba- 
„rung mit den vorhergegangenen Begriffen der Prop.he- 
„ten haben konnte.“ Wir fehn hieraus, dafs Hr. H. 
nicht blofs feine Logik, fondern auch feine eigehe Pfycho- 
logie hat. ZurgrofsenEhre für feinen „Glauben: dafs, 
wer nicht ernfllich betet, in göttlichen Dingen vor Irr­
thum nicht bewahrt bleibe, und dafs Gott, wer ihn 
nicht ehre, auch nicht ehren könne, da Gott kein Precht 
dazu habe,“ fängt Hr. H. feine Theodicee mit einer neu­
en Rettung der Gefchichte des Falls an, welche er 
daraus ganz verficht, weil der erften Menfchen Glau­
ben an ein ausdrückliches Wort Gottes, (doch läfst er 
es ihnen nur durch Engel bekannt werden, ) — um ih­
rer felbft willen habe geprüft werden müßen, damit fie 
das liecht und die innere Würdigkeit, erhöht zu werden, 
erlangen könnten. Der Hr. Rector hat fich fo ganz in 
diefe „Prüfungsgerechtigkeit Gottes“ hereinftudirt, dafs 
wir nothwendig hicrinn einen Innern Beweis von der 
Wahrheit feiner Angabe finden: wie diefe Materie an­
fangs zu einer Einladungsfchrift (— unfehlbar zu einer 
öffentlichen A us Übung der gymnaftifchen Prüfungsgerach- 
tigkeit, um einigen Schülern das Recht, wo nicht die in­
nere Würdigkeit, (ad altiora fubfellia) erhöht zu werden, 
zu ertheilen —) beftimmt gewefen fey. „Bald diefe, 
„bald jene, Vorftellung aber habe den Vf. oft weiter, als 
„er gern wollte, fortgeriffen.“ Zu diefen fortreifsenden 
Vorftellungen gehört wohl auch S. 163. der Erweis, war­
um der Vf., welcher fonft fehr für buchftäbliche Erklä­
rungen ift, „das von der Schlange (beym Fall) ab Alle­
gorie annimmt.“ Die Argumentation ift wörtlich diefe: 
Wenn das : ich will Feindfchafr fetzen etc. von einer 
natürlichen Schlange zu verliehen wäre. dann müfsten ja 
atleMenfchen mit den SchlangenKrieg haben. Das aber haben 
fie nicht. Viele Taufend in grpfsen Städten b kommen 
keine zu fehen. Mir deucht, durch fol ehe Züge gab der 
Schriftfteller Wink genug, wie er wollte verltanden 
feyn.“ Und dafs dies Hn. H.fo deucht, wer kann dafür! 
Auch? wird wohl jedermann zugeben, dafs er allenfalls 
über die Theorie von der Prüfungsgerechrigkeit Gottes 
nicht gerade fo ganz im reinen feyn mäfste, wenn er nur 
in Hinficht auf die gymnaftiiche Prüfungs^erechtigkeit, 

die feines Amts ift, nicht gelegenheitlich gar ominofe 
Data mit eiugeftreut hätte. Da er nemlich auf den letz­
ten Blättern endlich in aller Schnelle die U^ be i ’genheit 
der Ifraellten über andere Völker („den theologifehen 
Kannengiefsern“ zum Trotz) ins Licht fetzen will, fo 
entfallen ihm S. 19g. folgende Aeufserungen: „Hora- 
zens hefte Oden, wie gedankenleer find fie, in Vergleich 
mit denen von David 9 Man nehme ihnen das Sylb^n- 
maafs, und was bleibt übrig? — Hom r, welch r die 
grofse Gefchicklichkeit hat, mit erftauplich vielen Wor­
ten erftsunlieb wenig zu fagen, verliert fich ganz in der 
Gefellfchaft Hiobs, Jefaias und (?) Jeremias, fobald man 
auf Sachen fieht“... Ohe. jam fatis eft! hören wir uns 
zurufen. Wir fcheuken unfern Leiern dafür aber auch 
die ganze Rettung der ifrael. Eroberung Canaans. und 
warum Gott 70.000 Mann wegen der Zählung Davids 
habe an der Peft fterben laffen. und afferley dergl. Din­
ge mehr, bey welchen es freylich dem Vf. gar ui ht 
beyfällt, zu fragen: ob nicht zwifchen den Erzählungen 
ifraelitifcher Annaliften von Gott und zwifchen ächten 
Begriffen von ihm nach jeder Logik wohl zu diftinguiren 
feyn möchte ? u f. w. Nur noch feinen Beweis, dafs 
Gott nicht despotifch, fondern väterlich, die Ifraeliten 
behandelt habe. S. 195- „Giebt er ihnen nicht diofreye 
„Wähl’; fagt: wollt ihr mir gehorchen, fo füllt ihr des 
„Landes Gutgeniefsen, weigert ihr euch aber, und feyd 
„ungehorfam, fo fallt ihr vom Schwerdt getroffen weiden. 
„Wö verfährt fo der Defpot? welcher Defpot läfst den 
„Udterthanen folche Wallte Liber Väter, — machen die

es nicht fo mit ihren Kindern9“ — Väter mit Kindern ? 
Uns fallt bey, was man den Augüft über He ödes I. in 
den Mund legt: malle fe Herodis vv effe, quam vW. — 
Aber unfere Lefer mögen zum Abfchi d verfichert feyn, 
dafs, wenn fie fich nicht von Hn. II. fo überzeugen laf­
fen , fie ( S. 178-) „doch ohne allen Glauben oft nicht 
weit fpr Ingen werden. “

Bury (in Suffolk) u. London, b. Johnfon: Obflrva- 
*. tions on, the firjl Part of Dr. Knowles's teftimonies

' from the'ivriters of the firji four centuries. In a let- 
ter to a Friend; by Capel Lofft. 1789. 130 S. g, 
(2 Sh. 6 d.)

Ueber die feit der Refignation des Verftorbenen Dr. 
^jebb (1770) aufs neue febr laut behauptete Scbriftwi- 
drigkeit der Lehre von der Trinität hat fich wi er Prieft- 
ly, Lindfey, Frend und ähnlich gefinnte Schriftfteller, 
welche befonders auf der durch Mathematik und Phi- 
lofophie zu theologifchen Prüfungen mehr vorbereiteten 
UniverfitätCambridge Eingang finden, unter andern auch 
ein Dr. Knowles auf den Kampfplatz gewagt. In Hin­
ficht auf die Beweife aus der äkeften kirchlich u Tra­
dition überläfst ihn der Vf einem in diefen Waffen ge­
übteren Gegner, mit der Voihenägung: MoxilUtmfua 
fata manent majore fub enfe.. Sollte, fetzt er hinzu, aber 
auch dort der Vertheidiger der Orthodoxie ftark ver­
wundet werden, fo erhält er'vermuthfich ftar des Helms 
fürs künftige eine Bifchoffsmü.ze! In-Lfs läfst Ur L. 
felbft fich mit ihm— nur auf eine lehr defu'corifche Wei­
fe in .einem Brief, welchem eine Menge von Appendixen 

und 
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und Supplementen folgen, — über die Schriftbeweife 
ein , und zeigt hier, ungeachtet wir nichts neues in fei­
nen Beweifen finden, (wie überhaupt nicht wohl etwas 
neues von gröfserm Einflufs in die Frage felbft jemals 
zu erwarten feyn möchte,) die Gründe feinerUeberzeu- 
gung als Selbftprüfer mit Einficht und Gelehrfamkeit. 
Wie lange aber wohl noch in England die Wiederho­
lung jener Gründe nöthig feyn möchte, bisfür diefe Par- 
thie der Streiter — nicht Bifchoffsmützen zu hoffen — 
nur wenigftens folche handgreifliche Beweife, wie neu­
lich zu Birmingham gegeben wordeu find , nicht mehr 
zu fürchten feyn werden, läfs fich am beften daraus be- 
urtheilen , dafs bis jetzt in jenem gepriefenen Vaterland 
der Freyheit und des Denkens eine Parlementsacte, (ge­
geben unter Wilh dm III. im J. 169g) noch nicht zur 
Wiederaufhebung reif erkannt werden konnte, in wel­
cher „alle, die zur chriftlichen Religion fich bekannt 
„haben, wenn fie handfghriftlich oder gedruckt, lehrend 
„oder blofs als Rathgeber von einer der Perfonen iijdcr 
„Trinität Ipugnee, dafs fie Gott fey — nach der zwey- 
„ten gerichtlichen Ueberweifurg hievon von allen öf- 
„femlichen Aemtern und Beneficien, felbft von jeder 
„gültigen Erfcheiaung vor Gerichten fowohl des Rechts 
„als der Billigkeit, ausgefchloffen, und fogar des Rechts, 
,,ein Teftament zu machen, oder zu exequiren, oder 
„Vormund und Pfleger zu feyn, beraubt werden, über- 
„dies noch zu drej jähriger Gefängnifsftrafe verdammt 
„feyn füllen.“ — Bekanntlich macht die Stelle 1 Joh. 
5,7. den englischen Kritikern noch viel zu fchdffen. Auch 
unfer Vf fpricht von ihr, doch in der Kürze beffer, als 
man‘es von einigen feiner Landsleute gegen Hn. Travis 
hören konnte. Er folgt meift Emlyn und Griesbach, 
den er als the candid and learned Critie, öfters anführt. 
Gut ift die Bemerkung aus Hieronymus, dafs Cyprian 
nach der-Erzählung feines Secretärs tagtäglich den Ter- 
tullian gelefen habe (cf. Piatina de Vir. PontiGc. p. 48.) 
und daher die Wahrfcbeidichkeit, dafs Cyprian, was 
jener fpitzfindige Advocat blofs als Argumentation in 
der Schrift adv. Prax c. 25. aufftellte als den wörtli­
chen Schriftverftand angenommen habe. Noch macht 
der Vf. auf eine Stelle aufmerkfam, welche Zeger in 
den Criticis facr. VII. a6c8- aus einer vorzüglichen Eoi- 
ftola I. Papae (decimi) Hygini für das Aker jener un- 
ächten Worte unter der Lateinern anführt. Eine Auf­
klärung über dies Citat giebt Hr. L. nicht. Auch beym 
Wetftein ift es blofs angeführt. — Wegen einer neuern 
Nachricht von dem Dubliner Codex, welcher die Stelle 
hat, verweilt er S. 59. aufGentlemeps Magaz. for Aug. 
*789- s- 693.

Maynz, in derUniverfitätsbuchhandl. : Anleit^ngzum 
praktifchen Unterricht künftiger Seelf&rger in dem 
Mainzer hohen Erzftifte, von P. Gregor Kohler, Be 
nediciinerordens , der Paftoraltheologie und I,itur- 
gik öffmtl. Lehrer. 1739. 335 s. g.

„Diefe Anleitung,“ fa<zt der Vf. in der Vorrede, lei- 
ftet in dem öffentlichen Pafto^alunterrichte ganz gewifs 
das, was ein jedes andre Vorlefebuch in j^der andern 
öffentlic hen Vorlegung. 2) Finder hier ein jeder wirk­
licher Seelforger kurz bemerkt, wie er fich bey etwa 

vorkommenden Fällen praktifch zu verhalten habe. 3) 
Sind in derfelben die Diöcefanverordnungen an gehöri­
gen Orten eingefchaltet, welche nicht nur unfern erz- 
ftiftifchen Seelforgern zur Richtfchnur dienen müßen, 
fondern eben diefes kann auch auswärtigen brauchbar 
feyn, da man dadurch die Verfaffung der Mainzer Kir- 
Chendifciplin lernt.“ (

Mit diefen wenigen Worten hat der Vf. den Inhalt 
und fogar den Stil feines Buches ganz richtig gezeich­
net. Man findet darinn kurze Anweifungen beynahe 
über alle, ins Paftoralfach einfchlagende, Gegenftände. 
Die Denkungsart, die er den jungen Geifthchen einzuflö- 
fsenfucht, ift in Vergleich'mit. altern Schriften diefer 
Art ganz erträglich; manche vorurthesle werden be­
kämpft, manche gute Lehre und Bemerkung wird am rech­
ten Orte elngeftreut. So wenig aber Rec. läugnen will, 
dafs dies Compendium zum Gebrauche bey den Vorte- 
fungen des Vf. dienlich fey, fo mufs er dach auch zur 
Steuer der Wahrheit fagen, dafs es weder von Seiten 
des Stiles noch des Inhalts befondere Vorzüge habe. 
Allerdings hätte man erwarten können, dafs im Jahre 
1/89 von Mainz aus noch etwas vollkommneres in die­
fem Fache erfcheinen würde.

Es ift wohl ein Vorzug des Buchs, dafs darinn Ex- 
cerpten aus altern und neuern erzbifchöfl. Diöcefanver- 
ardnnngen Vorkommen; allein auf der andern Seite er­
regt es doch bey denkenden Lefern Mifsvergnügen, 
wenn man fieht, dafs noch jetzt fo viele alte , für unfer 
Zeitalter gar nicht mehr paffende, Inftructionen befolge 
werden. So kömmt z. B. 16. die noch fehr nach Mön* 
cherey riechende Verordnung von 177g und 1780 vor: 
dafs alle in derSeelforge ftehenden Geiftlichen, fie feyen 
Pfarrherrn, Kapläne, Beneficiaten, Frühmeffer, (warum 
nicht auch Domherren und Canonici?) in den Städten 
fowohl als als auf dem Lande, lange fchivarze Rocke tra­
gen , — die übrigen, aufser der Se< Iforge fich be­
findenden Geiftlichen in den Städten und auf Spatzier­
gängen um die Stadt herum, niemals anders, als mit 
fchwarzen Kleidern, Mänteln und Kragen, und gehöri­
gen Tonfuren auf dem Haupte , erfcheinen füllen. Ue- 
berhaupt wird allen DwcefangeiflUchen in einer fpätern 
Verordnung vom J. 1780 eingefchärft, aufserbalb ihrer 
Wohnung anders nicht, als in einem langen fchwarzen 
Rock, und mit einem Gürtel, zu erfcheinen.

Die von S. 134 — 215. eingefchalteten Canones poe~ 
nitentiae gehören gar nicht hieher; der Bufsgeift, der 
darinn herrfcht, fteht mit unferer Philofophie und mit 
den reinem Begriffen des Chriftenthums im augenfehein- 
lichen Widerfpruche. Man lefe nur einmal folgende 
Regeln: Qiii parentibiis vnaledicit, quadraginta dies poe- 
nitens fit in pane et aqua. Qjii cum ^udaeo cibum fum- 
ferit, paenitens erit diesdecern, pane et aqua victitäns'. Und 
dies find noch gar nicht die abfurdeften Canones, die in 
diefer Sammlung vorkommen. Soft der junge Priefter 
im Beichtftuhle nach diefen Regeln verfahren, fo -ift er 
und das Volk zu bedauern, das ihm fein Vertrauen fchenkt I 
Soll er fich aber nicht danach richten, warum werden 
fie ihm beym Paftoraluaterrichte empfohlen ?

Einige Vorfchriften des Vf. find zu unbeftimmt, um 
für ju- ge Priefter lehrreich genug zu feyn ; andere find

R r r 5 ganz. 
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ganz unbedeutend ; mitunter fchleichen auch faltehe 
Grundfätze ein. Man vernehme z. B., wie er Leute, 
die an Glaubenswahrheiten zweifeln, behandelt wif­
fen will:

„Die Quellen diefer Zweifel find insgemein a) Un- 
wiffenheit, b) Mangel an Fähigkeit, die etwa gehörten, 
oder auch gelefenen, der Glaubenswahrheit entgegenge­
fetzten Einwürfe aufzuiöfen ; c) allzufpitzfindiges und 
vorwitziges, zuweilen ftolzes und vermeßenes Vernünf­
teln über die Glaubenslehren, (find nun dies die gewöhn­
lichen Quellen der Zweifel alle ? kann denn nicht reine 
Wahrheitsliebe bey vernünftigen, und vorzüglich bey ge­
bildeten Katholiken eben fowohl eine Quelle der Zwei­
fel über fo viele. kirchlichen Lehrbeftimmungen feyn, 
als es Unwiffenheit und Mangel an Fähigkeit beym ge­
meinen Manne ift?) Und nun das Verhalten des Seel- 
forgers bey unwijjenden Zweiflern: „1) laße er fie ihre 
.Zweifel ganz vortragen, und unterbreche fie nicht. 2) 
Stelle er fich, als wenn er ihre Zweifel mit Verwunde­
rung und Beftürzung anhöre. (Das ift ja faft lächerlich.) 
3) Wenn fie ausgeredet haben, fo zeige er den Unwif- 
fenden an, den Grund und Gegenftand des Glaubens; 
(wie allgemein und unbeftimmt!) bb) Dafs der wahre 
Glaube allen Zweifel aasfchliefse. (Diefe Vorfchrift ift 
ganz ohne Sinn! wenn ich auch einen Glauben hätte, 
dafs ich Berge verfetzen könnte; fo würde doch diefer 

Glaube nicht hindern, dafs in meiner Seele nicht manch­
mal unwillkührliche Zweifel auffteigen follten; dies 
liegt zu fehr in meiner Natur, und in der Natur je­
des räfonnirenden Wefens.) cc) Hebe er die Zweifel 
kurz und gründlich, (Das wufste der junge Priefter 
felbft!) dd) mache er ihm begreiflich, dafs dieGlaubens- 
fätze, wie die Räder in einer Uhr, mit einander ver­
bunden feyn. (Aber wie kann er ihm dies begreif­
lich machen? Soll er etwa die ganze Theologie mit ihm 
durchgehen?) Ein Menfch. der nur einen Punct der 
Offenbarung als gegründet erkenne, müße der ganzen 
Offenbarung Beyfall geben, Jac. 2.; ( Wie folgt das? 
Und wenn der Zweifel nun eben darinn befteht, ob diefer 
oder jener Punct zur Offenbarung gehöre? dann trifft der 
obige Gemeinplatz, anch anerkannt, den Zweifler nicht.)

Schöner ift die Vorfchrifc, wie fich der Seelforger 
gegen Nichtkathobijche verhalten fol). Der Vf. lagt: 
Es fey dem evangelifchen Gebote zuwider, einen Men- 
fchen feines Glaubens wegen nicht chriftiich lieben wol­
len. Und wenn er auch nach unterer Ucberzeugung 
auf dem unrechten Wege ift, fo müße man denken, dafs 
er nach feiner Ueberzeugung nicht weniger die wahre, 
feligmachende Religion zu haben glaube, wie wir; 
date Wahrheit und Irrthum in der Wtelt immer neben ein­
ander hergehen werden, wie Licht und Schatten, Tu­
gend und Lafter.

KLEINE SCHRIFTEN.

PaöACOGiK. Kopenhagen, b. Paulfen : Nogle uforgribelige 
Tanker om den närvärende Giäring i Underviisningsfaget til for- 
fynlig Klogtkabs Indskierpelfe.hos Liirere og Lärlinge. En Tale 
holÄt paa Roeskilde Domskole den 16 Decbr 1789. ved Hörer­
nes Indfettelfe af Skolens Hector. 1790. 102 S. 8- — Hr Prof. 
Tauber erklärt fich in diefer Hede ziemlich Hark regen verfchie- 
dene der wichtigften Grundfitze, welche unfer Zeitalter bey der 
Verbeflerung der Unterrichts in niederen und höheren Schulen 
angenommen hat, ungeachtet er feinen Tadel meiüens in das be- 
fcheidene Gewand des Zweifels hüllet. Schwerlich möchte eine 
geläuterte Philofophie feinen Gründen das Wort reden ; und die 
ganze Art, wie der Vf. feine Materie behandelt und vorträgt, 
zeigt weder von einem von Vorurtheil hinlänglich gereinigten 
Geilt, noch von den Graden des Gefchmacks , welcher dem un­
entbehrlich ift, der in diefem Fache richtig urtheilen will.

Mathematik. Kopenhagen, b. Höpfner: Introductie in Li- 
brum Jamblichi tertium de generali mathematum fcientia, quam — 
— tuebitur Jacob Geo. Friis. 1790. 44- S. 4. — Eine mit Fleifs 
und Ein ficht gefchriebene Abhandlung, welche fcharffinnige Be­
merkungen über den Gebrauch, welchen Pythagoras von der Ma­
thematik machte, enthält.

theilt zugleich fo gute literarifche und kritifche Erläuterungen des 
Originals mit, dafs man eine Ausgabe des Ganzen von feine* 
Hand mit Verlangen erwarten wird.

Kopenhagen, b. Buch. : Hans Kongelige Hoiheds Kronprins 
Friedrichs Reife i Norge. 1788- 17^9- M S. 8- — Ein trocknes 
Tagebuch der Reife, die der Kronprinz im Sommer 1788 nach 
Norwegen machte, welches gleichwohl um deswillen fehr inter- 
efiant ift, weil man daraus theils die Freude lieht, womit der 
Prinz allenthalben aufgenommen ward, theils Beweife der Auf- 
merkfamkeit findet, welche er auf alles lenkte, was aufdenWohl- 
ftand des Reichs Einflufs haben kann.

Philologie. Kopenhagen, b. Schulze: Differtatio de aucto- 
ritate emendatiomtm in arte Gitica. Accedunt oblervationes et 
exempla conjeCturarum in Agamemnons Aefchyli nec non prolu- 
fio verfionis Danicae ejusdem tragoediae, Specimen inaugurale, 
quod fubjeeit Georgius Kierulf. 1^90. 61 S. -4. — Der Vf. zeigt 
viele kritifche Kenntnifle und einen meiftens richtigen Gefchmack, 
obwohl feine Urtheile nicht immer hinlänglich reif zu feyn 
fcheinen.

Geschichte. Kopenhagen, b. Möller: Anecdota Theodori 
JVIetochitae e Codd. Mjf. cum praefatione et annotationibus^ Vulga­
ta. Specime» inaugurale — ed. Janus Bloch. 1^90. 1^6 S. 8. — 
SchätzbareFragmente eines griechifchen Schriftftcllers, der zu An­
fang des I4ten Jahrh. Oberfchatzmeifter und Grofskanzler war. 
Der Herausgeber liefert in der Vorrede inrereffante Bemerkun­
gen über die Gefchichte der mitdern griechifchen Literatur, und

Vermischte Schriften. Kopenhagen, b. Holm: Jule- 
lemiirker fra Landet og Byen, famlede i tuende Breve, for, om 
mueligt at flutte fig til de kommende politiske Aarboger. 1790. 
64 S. 8- — Der Vf. diefer Schrift, welche viel Auffehen ge­
macht hat, foll Hr. Riegels feyn; welches auch einige feiner Lieb­
lingsideen, die darinn ausgekramt find, und der verworrene Stil 
fehr wahrfcheinlich machen Sie enthalt allerley Betrachtungen 
über den gegenwärtigen Zuftand von Dänemark.
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Dienfiags, den 13, December 1791,

PHILOLOGIE,

Leipzig, b. Fritfch: Erancißi Vigevi, Rotomagenfis, 
de praecipuis gyaecae dictiowis idiotismis liber, cum 
animadverfionibus Henrici Hoogeveni, quibus adiun- 
xit et fuas Joannes Carolus Zetmius, Profeff. grae- 
car. literar. Vitebergenfis. Editio altera auctior et 
emendatior. 1789. gr. §. XXIV S. Vorreden u. In­
haltsanzeigen, 696 S. 51 S. Regifter u.
(1 Rthir. 16 gr.)

A/ igers kleines Buch, das anfangs, da es zuerft im J.
▼ 1627. ohne des Vf. Namen zu Paris erfchien, nicht 

viel mehr als ein fyftematifcher Auszug aus Budaei com- 
mentanis gvaecae linguae war, ift nach und nach durch 
das Zu thun mehrerer Literatoren zu einem fehr reich­
haltigen und nützlichen Repertorium für den angehen­
den Freund der griechifchen Sprache geworden. Auch 
Zeugens Bemühungen, womit er Hoogeveens Ausgabe 
ergänzte und berichtigte, find dem Buche vortheilhaft 
gewefen, und ungeachtet der fcharfen Kritik, die H. in 
feinem bekannten Examine animadverfionum Zeuniana- 
rum über fie ergehn liefe, in Deutschland fo wenig ver­
kannt worden, dafs der Verleger nach zwölf Jahren zu 
diefer neuen Ausgabe fchreiten mufste, welche der fei. 
Zeune noch während feiner letzten Krankheit mit un­
verkennbarem Fleifse vollendet hat, ohne jedoch den 
Abdruck felbft zu erleben, indem nicht Er, fondern der 
Verleger, von den Aenderuugea diefer neuen Ausgabe 
Rechenschaft giebt. Es hat nemlich Z. manches, was 
er gegen Hoogeveen gefagt, weggeftrichen, oder gemil­
dert, manche Bemerkungen mehr beftimmt oder berich­
tigt, manche Bemerkungen Vigers oder Hoogeveens 
durch neue Beyfpiele beftärigt und hie und da auch ei 
niges nachgetragen. Auch verfchiedne Druckfehler der 
vortgen Ausgabe find verbeflert: ludefs lind doch noch 
manche ftehn geblieben. So fteht S. 178 immer noch 
Epift. ftatt Epict., nemlich: Epictetus; auch dasAUpgat 
trift nicht zu, es ift cap. 24; S. 197. in Horat. III. Od. 
14. ift noch aus der erften Zeunifchen Ausg. wieder­
holt: vigilans canum, ftatt: vigilum canum; S. 159. 
Not. 26. über den Nachdruck in fyduov fteht die 
geveenfehe Bemerkung nicht Sect. 3, 7. fondern 
9, 7. not. 28- Neue Druckfehler haben auch 
gänzlich vermieden werden können. So fteht S. 
dvvyxxvucrj Ratt : t-vrvyxxvMarj; S. 68- not 85« 
in der Stelle des Herodot nach: das Komma weg,
welches den Sinn Röhrt; S; 123. XIII. mufs gelefen 
werden, ra vdxroc ftatt: rec u; S. 134- II. in der Stelle 
des Polybius (aus I, 44) ift: ro vor <;o,ax ausgefallen, 
wie S. 131. der vor. A. richtig fteht; S. 147. 2. fteht

J. L. Z, 1791. Vierter Band.

Hoo- 
Sect. 
nicht 
43-: 
mufs

Adque ftatt Atqse; S. 155. Reg, V. find nach: 
fwy tKS'eTv die Worte überfehen: vel x^mdc^ai; S„ 
159. n. 26. ift nach TlopsvS'sit; de in der-Stelle Matthäi 
der zu Kxßwv gehörige Artikel d vergeßen; S. 170. bey- 
der E klarung des ’Aurojßop/av aus Lucian ift nach quid* 
fecum vergeßen, wie S. 167. der v. A. richtig fteht; 
Ebendaf. in der Stelle aus Apocal. XVII. 2. fehlt rw 
vorrcAA^; S. 173. 53. in der Stelle des Terenz vor? 

'etiawi amplius fehlt aut; S. 194. Z. 7, v. fteht: AE* 
ATNTA1 ftatt: AE'ATNTAI; S. 198. not. 80.
agix dm- ftatt; siirwv. S. 159. not. 28- mufs ftehen a 
Act. XXII, 28« wie S. i$6. der vor. A. nicht XII. u* 
f. w. Gut wäre es gewefen, wenn die frühem Ausga­
ben des Vigerfchea Textes noch einmal genauer wären 
verglichen worden So füllte es S. 66 in Vigers Wor­
ten: Alias eft comparativi ufus, a quo Latin! prorfus ab- 
horrent, cum genitivus comparativum fequhur, licet alius 
praecefTeri:, zufolge der alten Ausgaben, und wie es der 
Verftand erfodert, alfo lauten : licet alius cafus praecejje- 
vit. ßey Anführung griechifcher Beyfpiele find zuwei­
len noch cerrupte Lesarten aufgeführt und wohl gar Be­
merkungen über Idiotismus darauf gebaut. So ift es 
S. 20. u. 21. nota 3. der neuen Z. Auflage dem Hoo- 
geyeen, dein wir auch wohl anderwärts’etwas mehr 
kritifches Mifstrauen anwütfchen mö hten, mit der Stel­
le aus Arrian de Expedit. Alexandri, Hb. III. cap. u. ge. 
gangen. B y der Bemerkung über den dreyfarh unge­
wöhnlich wiederholten Artikel hält er die Worte: 
ffaa/5, 'H ^vv , ‘H roAA?/, otAg^ für fehr ift ftelleri- 
fche Kühnheit, was doch weiter.nichts, als haare Cor- 
ruptel einer neuern Ausgabe ift, da es wider die Natur 
und Analogie einer jeden, und folglich auch der griechi- 
fchen Sprache anftöfst. Er wittert zwar eine Verdorr 
benheit der Stelle, wie fein: „fi 'at fida eft lectio“ be- 
weifst; gleichwohl ift diefe höchft verdächtige Lesart 
von der Ausg. v. 1742. an durch alle folgende durcbge- 
führt ; da doch fchon Hoogeveens Bedenklichkeit den 
fei. Zeune hätte veranlaßen follen, wemgftens di" eilten 
Ausgaben des angelegenen Schriftfteliers zu Rath zu 
ziehen, wo er dann gefunden haben würde, dafs die 
durch Victor und Gio\anfrancefco Trincavelli beforgte 
ut.d mit Egnatii Vorrede verfebene Editio princeps zu 
Venedig jene zum Beweis eines höthft Sonderbaren 
Idioms der griechifchen Sprache angeführten Worte gleich 
urfprünglich fo lieft, wie Hoogeveen fie erft zu R chte 
erklärt hat, nemlich: ‘H CH T0AA7, 'H &v toTq 
'virkoLQ, Endlich find auch manche fchätzbare Wahrneh-' 
mungen und Entdeckungen älterer und «teuerer Philo­
logen der Aufmerkfamkeit des Herausgebers auch in die- I 
fer Ausgabe noch entgangen. Z. ß lo der aus Epicte- 
ti Enchiridio cap. 24 angeführten Stelle nenjlich ift erfte-
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ter der Syjhwtjprache der Stoifchen Schute uiteingedenk, 
U? d erklärt und fupplirt daher das Quharreiv t^ov 
Mat cc^ugva unrecht. Da nun aber Heyne nach, einer 
beyfallswerthen Erklärung S. 69. der erften und S. 76. 
der zworen Ausg. des Epicret längft das Befi're beygh 
bracht; auch die Analogie anderer Sprachen» wie der 
Franzöfifchen in: faire le med ant, faire le devot und 
dergl. und der deutlchen in dem etwas Unähnlichen; 
dei R chtfchaffenen, den Frommen machen, die natürli­
chere Erklärungsar. durch an die Hand giebt; fo 
Wäre folchen Unrichtigkeiten um fo leichter abzuhehen 
gewi fen. Durch eine zweckmäßige und fleißigere Be­
nutzung der vortreiHuhdn Arbeiten eines Hemfterhuys, 
Bentley, Valkenaer, Ruhnkenius, v. Brunck, Toup, 
Wytrenbach und anderer würde fich der fei. Zeune Schul­
männer und Freunde der gd^chifchen Sprache gewifs 
mehr verbindlich gemacht h^ben, als durch Uebertra- 
gurg ganzer Ernefti’cher Anm rkut gen über bekannte 
Sachen aus deji Noten zu Xenophons Memorabiüa So- 
cratis wie cap. IV. Reg. IX. S. 167. gefchehen ift, wo 
es genug war, darauf zu verwehen, da das Bftdh in je­
dermanns Händen ift. Dagegen hatten manche ins Ue- 
bertnebene oder ins Spielende fallende Dinge ohne Scha­
den entweder ganz weggeftrichen oder doch wenigftens 
kürzer g‘>fagr-werden können, wie z. B. S. 19» die Exe- 
gete über Matth. II, 2 und 10., die beynahe zu lehr 
nach dem Homilientön und der Poitilleniprache gemo­
delt ift, obgleich febon Sylburg. Rcdin^enn Ling. Graec. 
pag. 289. Wiewohl magis cafte et fobrie. bierinn vorge­
gangen war. Dahin rechnen wir auch die, vermuth- 
lich von einem orthodoxen Man des vorigen Jahrh. in 
England oder Holland, weil wir fie in einer Englifchen 
und in der Leydener Ausg. von 1680 zuerft finden, fier- 
Stihrende weitläufige Widerlegung der Taufgefinnten in 
Erklärung der Taufformel Marth, XXVIII, 19. S. 61. 
und 62. der neuen Aufl. Wie wir denn überhaupt die 
Einmifchung der aus dem griechifchen Neuen Feftanu nt 
ui.d der Septuaginta hergenommenen Beyfpielr, auch 
dann, wenn fie der Analogie und dem Genius der grie- 
chifchen Mundart eutfprechen, in einem Werk ül er die 
Natur und Eigenheiten diefer Spräche, für eben fo un- 
nöthig uid unfcbioklich anfehen müßen, als in einem 
Gfnie de la langne irancaife die Beyfpi U aus Rar und 
Bielefeld ftatt Pafeal, 1? Bruyere und Fontec elle billig 
Bnzufehen Wär«n. Oder hätte dass dandum illiquid erat 
inoribus et coufuetudini temporum, jetzt noch diefelbe 
Ma.ht? —

So fehr wir übrigens das Vighrfche Buch in feiner 
jetzigen Geftalt als gutes Collectam enbuch für den An- 
färper fchätzen, fo wir«? mau er uns doch nicht fü’ Ver- 
m'flerh<df auslegen» wenn wir ein. Werk üb r die Na­
tur und Eigenheiten der gnechifchen Sprache, das mit 
ftrenger Kritik aus bewährten Muftern gefchbpft» feine 
Ma eiialien mit mehr fyftematifchere Geilte geordnet, 
di Entdeckungen der Neuern lorgfaltiger genutzt, und 
d»e B gr>fte und Regeln mit mehr Sprachphuolophie und 
P-ranfiou ahftraMrt, beftimmt u d zergliedert bä te, oh 
ae jedoch in ermüdende Trockenheit und Auslchwei- 
fuii.en zu verfallen, zur Zeit unter die noch nicht be- 
irxeuigten Bedürhuifte der griechifchen Literatur zu le­

tzen wagen. Gern möchte ReC., der einen Verfuch über 
die Eigenheiten der griechifchen Sprache auf einem ranz 
neuen G unde und in einer felbftgewählten G ftalt auf- 
zuführen fchon lange veranftaltet, bey diefer Gelegen­
heit die Stimmen und Urth ile gründlicher Kenner dar­
über im voraus vernel men. Es halten ihn aber Rück- 
fichten und Eiufcl ränkungen mancher Art ab, fich diefe 
gewü, lohte Belehrung fchon jetzt zu verfchaffen; nur 
einen Umftand kann und will er aus bewegenden Urfa- 
Chen nicht mir Snillchweigen übergehen . nemlich (lie­
fen, dafs ihm, aufser den von ihm felbft gefummelten 
und chronolögifth gefteilten reichhaltigen Materialien, 
noch die von dem fei. Reiz der zwoten Iloogeveenfchen 
Ausgabe v. 1752. beygefchriebene Anmerkungen zu Ge- 
bote flehen, die er bey der gehoften Ausführung feines 
Vorhabens als ein ihm au vertrautes febätzbares Depot 
behandeln wird, von denen er aber, bey Abfüllung ge- 
genwäriiger Aftzeige, wie er ehrlich verfichcrn und nö- 
thi*en Falles jedem mit dem Augenfchein beweifen kann, 
auch nicht um den geringften Titel Gebrauch gemacht, 
oder Gebrauch zu diejem Schuf davon zu machen Ur^- 
ehe gefunden hat.

VERMISCHTE SCHRIFTEIS.

Aalburö, in der Buchdruckerey : Patriotiske Sawlin- 
ger ved et Selskab. ( Patriotifche Sammlungen.) 
1785 —1790. I Band. 510 S. II Band. 436 S. g.

Diefe periodische Schrift, ■welche'aufserhalb ihres 
enger ui Zirkels wenig bekannt geworden ift, verdient 
eine um (ländlichere /Anzeige wegen verfchiedener Ab- 
handlunge», die fich auf die Statiftik und Oekononiie 
von Dänemark und vön Jütland infonderheit beziehen, 
und zwar um fo mehr, weil diefe unbekannteren Quel­
len der Landeskunde gewöhnlich von Auswärtigen gar 
nicht genutzt werden. Dahin gehören infonderheit B. 
I. S. 4g. über die Beför derung der Schifffarth. (Die 
ö (entliehe Conftructionsf hule zu Kopenhagen, die nach 
d *‘ Verordnung vom ig Mart. 1776. angelegt werden 
fo Ite, ut, fo . iei maa weiis, noch nicht zu Stande ge­
kommen.) S. 56. über die Bewahrung der Fiftherne- 
tze. S. 29. u. 64. über die hefte Benutzung der Heide 
und des .v.k rl i.d s. S. 72. Nachricht von wichtigen 
Verheileruugt n des Kammerherru Buchwald auf Gudum^ 
lund im Stift Aa borg. S. 136. u. 253. U her die ehe- 
mal'j;e und gegenwärtige Haftung des Dänifchen Bauer- 
ftaudes an I inen Geburtsort. S. 162. lieber die allge­
meiner» Verhr itutig der Zeichenkunft zur Vervolikom- 
mung der Gewerbe. S. 206. U« ber dir hefte Narioaal- 
manuLctur in Dänemark, fnämlich die Verarbeitung der 
Jüri dien Wöbe.) S. 24.4. Nachricht von den Vertu {re- 
rungen a- f dem Gute Lund auf Morjue S. 352. Ueber 
dir t i> h» iniii« h n I a^akpfeifen. S. 381. Geber die 
Bienenwuthf halt in Jütland. S 425- Geber den Acker­
bau in Jütland, S. 473. Mittel zur Hemmung der wue- 
rifchen Km. kbvü euf dem Lande im Si.tt Aalborg. Fer­
ner B. 2. S. 95. Ut ber die Wege in Jütland. S. 139. 
Le er die VortheiL ch r Aufh?bung der Gemeinh-iten. 
S. 164. Ueber den Euuiuls, welcueu es auf’ die Morali-

, tat
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tat des Landmanns hat, wenn jeder Bauer bey feinen 
Feldern wohnt. S. IS3 Ueber die Monopolifirung des 
Ocbfenhandels. S. 231. Ueber die Ädä'-ation der Zehn­
ten. S. 25i- Ueber die fchädlichen Folgen der Abstel­
lung des Branteweinbrennens auf dem Lande. S. 292. 
Ueber ein zweckmässiges Volksbuch für den Bauer. S. 
3ig. Ueber Frohndienfte und Zehnten. S. 395. Ideen 
über die Gegen Stände der Aufmerksamkeit bey einer 
durch Dänemark anzuftellend n ökonomischen Reife. S. 
422. Hiftorifche Bemerkungen über einige Münzen der 
Könige d s Oldenburgifchen Stamms. S. 440. Fortge­
fetzte Bemerkungen über die Wege. S. 457. Ueber den 
Treibfasd und die Mittel, den nachtheihgen Wirkungen 
deflelben vorzubeugen. Uebrigens verfteht es lieh von 
felbft, dafs nicht alle hier ausgezeichnete Auffätze von 
gleichem Werth find; inzwischen find fie doch alle in- 
terefTant, weil fie, der eine mehr der andere weniger, 
nützliche Wahrnehmungen und Vorschläge enthalten, 
lufonderheit verdient dasjenige Aui’merktamkei;, was 
hie und da zur Empfehlung der Freyheit der Bauern, 
und der Aufhebung der traurigen Einschränkung der 
Landwirthfchaft gefügt wird; denn da diefe Auffätze 
zum Theil vor, zum Theil während der Landwelens- 
CommiSiion gefchrieben wurden. So find fie billig mit als 
Hülfsmictel anzufhen, wodurch die gute Sache der 
Wahrheit und Menschlichkeit fo allgemein und an fo 
verf hiedeneu Orten verbreitet ward, dafs endlica auch 
diefe heilSsme Pubücität, die gefchworne Feindin aller 
defpotifch. n Greuel, die im Grofsen oder im Kleinen ge­
trieben werden, zur Befreyung der unterdrückten Bau 
ren vieles mit beytrug

Kopenhagen, b. GyldendaJ: SamL'ng af Stifter ud- 
givne fva det Nordiske Seitab i London. (Schriften 
d r Nordifchen GeSellfchaft in London.) I Hefte. 
17S8. II Heft. 1791. gr. g.

Die Nordifche Gefelifchaft, welche in London dernor- 
dif hen Literatur und Sprache ihre Bemühungen wid- 
nwt, hatte unter andern einen Preis auigefetzt, auf die 
befte Abhandlung über die Vateriandshebe. Der Preis 
Ward der Schuft des Hn, ^jon. Nordahl tiwi, Prediger 
Zu Bergen, zuerkannt, welche in d-m erften Heft mit- 
gerhe h wird. Sie ift allerdings gut gefchrieben ; aber 
pfnivfophifche Darftellung und Entwicklung diefer wich- 
ti e« Ma eri haben wir darinn nicht gefunden. Schon 
die Erklärung, welche der Vf. von der, wie er fie nennt, 
Vernünftigen Liebe fürs Vaterland giebt, ift offenbar un- 
pafiend. Fr f gr, fie wäre eine edelmüihige Neigung, 
vor iigli* he Gaben zum allgemeinen Beften durch folche 
Handlungen anzuwenden , wozu das Gefetz nicht ver­
bi-der. Das ift ni hr das, was wir uns unter Vaterlands­
liebe denken ; es ift vielmehr hohe ßürgertugend, die 
jedem edlen Manne obliegt, der in einem Staate lebt. 
A'1' r die Eium S bung von der individuellen Anbäng- 
li hKeit an das Va etland in jener \eigung zur Bürger- 
tu end überhaupt, die ift es, worauf es bey diefer Fra­
ge •■ige•ntlich anikömmt, und gerade diefen Punkt hat der 
Vf ganz ü' e;gangen. Er fagt S. 16 u. f. ausdrücklich, 
dafs er jene Anhänglichkeit, welche ungefähr nach eben 

den Gefetzen, wie die Sympathie in der Phyfik wirke, 
nicht zum Gegenftand feiner Untersuchungen machen 
wolle. Nur beyläufig merkt er an , dafs die erfte Er­
ziehung den ftärkften Grund zu diefer Neigung legt. 
Diefs ift nicht hinlänglich. Alle pbyfifch n und morali- 
ichen Eigenthümlichkeiren des Landes w’irken hier mit, 
Wenn gl ich wir weder Art, noch Grade deutlich ange­
ben köt neu. Daher ift die Vaterlandsliebe Stärker in dem 
Verhältnifs, wie ein Land mehr ifolirt, oder, wenn (wir 
uns des Ausdrucks bedienen dürfen, mehr original ift. 
Man weifs, dafs die Einwohner von den Färöern, (de­
ren ganze Anzahl ungefähr 5000 beträgt,) diefe Anhäng­
lichkeit fehr weit treiben; wahrscheinlich, weil fie iu 
fo hohem Grade iSolirt leben. Der Norwegifche FelSen- 
bewohmer liebt fein Vaterland mehr als der, welcher in 
den ebenrfn Gegenden lebt; jener ift mehr ifolirt , lein 
Geburtsort ift mehr original. Daher auch jenes bekann­
te H imweh der Schweizer; daher jene unwillkührlicbe 
Bewegung, welche fie empfinden, wenn fie in einem 
fremden Lande die wahre Melodie des Kuhreigen hören. 
Zu zeigen, wie diefe von der Natur felbft in uns geleg­
ten Eindrücke in der bürgerlichen VerfaSSung genährt, 
und zu greisem Gewinn für das Vaterland wirkfam ge­
macht werden, wie fie durch weife Mitwirkung des Ge- 
ferzg bers zu grofsen Thaten reifen können —• das hät­
te der Vf. billig zu dem Hauptgegenftand feiner Abhand­
lung machen follen. Diefe Ünterlaffungsfünden abge­
rechnet, macht er übrigens viele gute Bemerkungen, fo 
wohl über die verschiedenen Triebfedern und den ver­
schiedenen Werth der edlen Handlungen, welche aus 
der von ihm beschriebenen Vaterlandsliebe herrühren, 
als über die Mittel, dieSe Liebe zu ermuntern und zu 
verstärken. Sehr wahr und fehr lefenswerth ift, was 
er S. 50. u. f. über die wahre Freyheit des Bürgers fagt, 
welche nur darinn beliebt, dafs er fein Eigenthum frey 
gebrauchen darf, (btfierjeiwe überhaupt, denn oh­
ne vernünftige PreSstreyheit kann überall keine Hey- 
heit beftehen,) dafs hm ohn A .Sehen der Perfon Recht 
wide fahre un 1 dafs alle gl- ich m Zugfing zu den hoch* 
ften EhrenfteLen haben. Preten diefe Erfoderntfle ein, 
fo di u«; Ke ierungsform gleichgültig: Io ift der Hol­
lander fi; herlich nicht freyer, und wahrlich, wieder 
AugenSchein lehrt, nicht auig? kiärter als der PreuLe» 
So er .ählt der Vf. S. 46, drfs ein begüterter Norwegi- 
fcher Dragoner, als die Dänilche Armee 1761 nach Hol* 
Shin marichirte, einen Köngluhrn Beamten, der ihn 
fagte, warum er felbft zu Felde gieng, antwortete: 
„wu sie ich, dafs wir nur nach Holbein gehen, um da 
„eine Weile zu campiren, und dann zurüt kzugehen, fo 
„wendete ich gerne ein So R idr. daran; denn was ich 
„verfäume. ind m ich von der Bewirthfchaftung meines 
„Hofes entfernt biu, ift weit mehr werth. Aber wenn 
„es Ernft würde, fo wäre es ja Sü^de, wenn ein ande* 
„rer um meinetwillen erfcheffen. würde, da ich das Grund- 
„Itück belitze, wel h s /u Ichützen ich verpflichtet bin.’* 
Wahrlich ein gerechier und doch edier Zug, der gewifs 
allgemeine Beherzigung verdient. — Von eben dielem 
Vi. ift das zweite Mück in dem erften Heft: eine Ode 
über die Filcherey, welche einige fchöne Stellen hat.

S s s ä
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Das zweyte TTeFr enthält gleichfalls zwry Auffätze; 

eine unb deutende Eintrittsrede von Hr. Anker, und ein 
fcbönes Gedi bt von A. Bull über die Vaterlandsliebe, 
in welchem fie aus dem von uns angegebenen Gefichts 
punkt, vorzüglich in Rückficht auf Norwegen gefchil- 
dert wird.

Halle, b. Curts Wittwe: Johann ^acob Lerche, Ruf 
fifchkaiferli hen Collegienraths und D. d. A. W., 
Lebens und Reijegefchichte, von ihm felbft befchrie- 
ben, und mit Anmerkungen und Zulätzen eraus- 
gegeben von D. Anton Friedrich Rüfehing. Mit (7) 
Kupfern. 1791. I Alph. 7I Bog. in gr. g. (iRthlr. 
12

Freunden der Völker - und Länderkunde ift diefes 
Buch fchon zum Theil, ja, wenn wir uns nicht verrech­
net haben, faft zur Hälfte bekannt; denn fie haben das, 
was hier S. iS —97- abgedruckt fteht. bereits vor 22 
Jahren im gten Theil des ßüfchingif hen Magazins S. 
S—44, und was S. 244—394. heb findet, vor 15 Jah­
ren eben dafelbft im 10 Theil S. 36)—476. gelefen. 
Der Herausgeber fagt diefs auch felbft in der Vorrede, 
nur nicht fo genau. Dank ift man ihm indeflen immer 
fchuldig, dafs er uns auch den nicht minder wichtigen 
Reft der Reifenachrichten des unermüdlichen, im J. 17^0 
zu St. Petersburg verdorbenen D. Urche, eines mit 
Kennerblick bewaffneten Reifenden, mit jenen grofsen 
Bruchftücken im Zufammennange mittheilet: zumal da 
es viele Liebhaber der Gefchichte und Geographie giebt, 
die jenes, nach und nach koftbar gewordene Magazin 
nicht befitzen, denen folglich von diefem Werke noch 
gar nichts bekannt war. Es enthält in der That einen 
Schatz von netten, nützlichen und auch zeitvenreiben- 
den Nachrichten und Erzählungen. Der eigentliche Hi- 
ftoriker findet darinn, unter andern, Parucularitäten von 
verfchiedenen Nationen, z. B. von Perfern, Tataren; 
ferner von Kriegen der Ruffen mit den Perfern, Schwe­
den, Türken und Tataren; auch von vielen merkwür­
digen Kriegs-und Staatsmännern: der Geograph ge­
naue Angaben von Entfernungen vieler Oerter in d^n 
Ländern diefer Völker und Befchreibungen derfelben: 
der Antiquar Befchreibungen alter Denkmäler: der Na- 
turforfcher allerley Anekdoten von Kräutern, Thierem 
u. f. w.: der Arzt, Anweifungen zum Verhalten bey der 
Peftfeuche; — denn L. hatte in der Krim, in der Mol­
dau, in Schweden», in Kiew und Moskau Anftalten ge- 
«ren diefes fchrecklifhe Uebel zu treffen, folglich Gele­
genheit genug, daflelbe von Grund aus kennen zu ler­
nen: — auch der Officier und Kriegsluftige geht nicht 
leer aus, indem der Vf. vieles wahrend der erwähnten

5l2
Kriege fah und erfuhr, was felbft mithandelnden Perfo- 
nen verborgen blieb: endlich, der blofs zum Zeitvertreib 
leiende Mann wird nicht lange narb unterhaltenden Er­
zählungen und Anekdoten, belonders von Sitten und 
Gebräuchen entfernter Völker, ja fogar Abentheuern, 
fachen. Doch dürfte wohl letzterer wünfehen, dafs cs 
Hr. B. mö chte gefallen haben, Kleinigkeiten und ganz 
geringfügige Um lande, die felbft keine von allen vor- 
hengen Lelerklaffen intereffiren, wegzulchneiden. Die 
Schreibart des ganzen Buchs hat er,’nach feinem eige­
nen Ausdruck, etwas vevbejfert. Er wollte auch die Nach­
richten neuerer Beobachter damit vergleichen : allein, 
feine leider! fchon fo lang anhaltende Krankheit hin­
derte ihn an der Ausführung diefes Vorfatz- s. Es ver­
dient fchon dies Dank und Bewunderung, dafs die be­
kannte nützliche Thätigkeit diefes ven hrungswürdigen 
Mannes durch die ihn plagende Wäll er facht nicht ganz 
gedämpft werden kann.

Wir bemerken nur noch, dafs das, was im Maga­
zin B. 10. S. 461 u. ff‘. von einer frühem Gefanäfchafc 
nach Perfien fteht, in dem neuen Abdruck S, 22 u. ff. 
als Note eingefchaket ift; dafs wir die im Magazin (ß* 
10. S. 466 u. ff.) befindliche kurze Geographie Perfiens 
in dem neuen Abdruck verg bens fachen; und dafs des 
Herausgebers Anmerkungen fich nur hauptfachlich über 
das erfte. fchon im dritten Band feines Magazins abge­
druckte Stück erftrecken : in der Folge erblickt man nur 
noch einige ganz kurze Noten. Die Nachrichten, die 
Lerche, als Augenzeuge, von den Kriegen der Ruffen 
mit den Türken im J. 1736 u. ff. und im J. u. 
und mit den Schweden In Finnland im J. 1741 u. ft'. er- 
zählc, erweitern und berichtigen wirklich unfre bisheri­
gen Kenntniffe von denfeiben. Dies gilt fogar von 
ßeins Memoiren. Zur Probe vergleiche man einmal 
Lerchens Erzählung von einem unweit Perekop zwifchen 
Ruffen und Tataren, zum Nachtheil der erftern, vorge­
fallenen Treffen S. 132 u. ff. mit der von Manftei», 
(S. 337. nach der Bremifchen Ueberfetzung) und man 
wird gewifs die erfte nicht allein ausführlicher, fondern 
auch aufrichtiger finden, als letztere Und fo findet 
man auch vor und nachher Umftände von jenem und 
vom finnifchen Krieg, die man bey Manftein vergebens 
facht. — Ein farglältig verfertigtes Regifter erleichtert 
den Gebrauch diefes reichhaltigen Buches. —-Da Ler­
chens Nachrichten fich mir dem J. 1771. endigen, und 
Hr. B. feirdem nicht weiter mit ihm Briefe gewechfelt 
hat; fo wünfehen vermnthlich mit uns mehrere zu er­
fahren , ob er nachher nichts weiter aufgezeichnet und 
wasfür Schickfale ihn betroffen buben. Vielleicht kön­
nen Verwandte dielen Wunfch befriedigen.

KLEINE SCHRIFTEN.

Vekmischte Schriften. Kopenhagen, b. Thiele: Föirfam- 
lings Formen itti det uya Jerufaiem , at Auguft NordeiiJxK.Id, Jefu 
Chrlfti ringafte tiän ire. 1790. 51 S. 4 m. 2 Robb Diele fel ia- 
me Schrift ift von dem Vf hin und wieder ausgeiheiir , um da­
durch feiner neuen Lehre Eingang zu verfchaffen, welche auf die 

Errichtung einer in allem Betracht ausgezeichneten Secte nach 
Swedenborgs Syftem abzielt. So viele falfche Vorftelluhgen und 
Wunderliche Schwärnierey darinn verkommen, fo llöf-t mau doch 
zuweilen auf einen hellen Gedanken, der eine nicht gemeine 
Kennuufs des menfchiitfien Herzens und der Politik verrätk.
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Efa?7ag, b. Fleifcher: Charnkteviflik dev Erziehungs- 
Schriftßeller Deidfchlands. Ein Handbuch für Er­
zieher. 1790. 584 S. 8- (iRthlr. 12 gr.)

Egie Vf. Tagen in der Vorrede: Alle Männer, die feit 
* ungefähr za Jahren zur VerbeiTerung der Erziehung 
beygetragen haben , und ihre Schriften kennen zu lernen, 

dazu foll gegenwärtiges Buch dienen. Es foii ein Hand­
buch für pädagogifche Literatur, für Eltern und Erzie­
her feyn, wo fie auf eine leichte und bequeme Art mit 
unfern bellen Erziehungsfcbriften und ihren Verfafiern 
bekannt werden, und wo fie fich in jedem Falle (Raths) 
erhöhten können. Es werden Wenig Männer inDeutlch- 
land feit 20 Jahren und drüber über Erziehung etwas 
wichtiges geschrieben haben, deren Namen hier nicht 
verzeichnet ftähden, und wir haben vielleicht in An- 
fehung der Vollftändigkeit eher zu viel als zu wenig ge- 
than u. f. w. Die charakterifirten Schriftftelier find nach 
dem Alphabet geordnet, und es mögen derfelben wohl 
gegen 300 feyn. Die Idee zu einem Werke diefer Art ift 
in der That ganz gut, und es mufs einem jeden , dem 
an der VerbeiTerung der Erziehungs- und Unterrichtsme­
thoden gelegen ift, und der infonderheit felbft auf irgend 
eine Art als Lehrer oder Erzieher davon gebrauch machen 
will, wichtig feyn, die Manner, die fich um diefes Ge- 
fchäft vorzüglich verdient gemacht haben, genauer ken­
nen zu lernen , uad mit ihren Schriften bekannt zu wer­
den. Allein die Ausführung diefer Idee von unfern Vf. 
ift nun freylich nicht fo mufterhaft geratheu, als wir esge- 
wünfeht hätten, und als es die Sache verdient. InzwI- 
fchen ift fie doch auch nicht ganz ohne Werth und Brauch­
barkeit. Man kann den Verfafiern Bekanntfchaff mit 
dem Gange des Erziehungs - und Unterrichtswefens in 
Deutfchland, in den neuern Zeiten, nicht abfprechen. 
Man fiehet auch wohl, dafs fie die beften Erziehungs- 
fchriftfteller fleifsig geiefen und ftudiert haben, und ihre 
Urtheile über den fchriftftellerifcßen Werth der angeführ­
ten Männer find im Ganzen, lobrednerifche Uehertrei- 
bungen hin und wieder abgerechnet, nicht ohne Grund. 
Wir wünfehten nur, die Vf. hätten eine Menge ganz un­
bedeutender und fchon vergeßener Schriftftelier wegge- 
laffen, bev deren Beurtheiiung fie oft länger verweilen, 
als bey andern von anerkanntem Verdienfte. Dadurch 
wurden fie Raum gewonnen haben, von den Vorzüglichem 
umftändheber zu reden, und von den wichtigften Wer­
ken derfelben kurze Inhaltsanzeigen, oder Auszüge zu 
geben. Diefes fchdnt uns für den Hauptzweck diefer 
Schrift von grofser Wichtigkeit.- Ein anderer Fehler ift 
das zu allgemeine, unbeftimmte und häufig übertriebene

J. L. Z. Vierter Bandt

Lob der vorzüglichem Schriftftelier. Man wird es von 
uns nicht fodern, dafs wir diefen Tadel mit umftänd- 
lichen Beweifen belegen füllen. Doch wollen wir zur, 
Probe eins und das andre anführen. So ift z.B. das Lob 
welches Hn. Gedike’s Lefebüchern gegeben wird, offen­
bar übertrieben und wenigftens mur auf das Griechifche 
paßend. Das Lateinifahe und Franzöfifche find offenbar 
als etementarifche Lefebücher fehr anzweck mäfsig eüwe- 
richtet, indem bey der Auswahl der Stücke gar nicht auf 
Anfänger und deren allmähliches Fortfehreiten in Kennt- 
nifs der fremden Sprachen Rückficht genommen ift. Sie 
haben in der That nichts empfehlendes, als den Namen 
ihres Vf., deffen fie fo wenig würdig find. Eben fo über­
trieben und ungegründet fcheinet'uns die Lobeserhebung 
der lateinischen Grammatik des Hn. Meierotto. Die darin» 
gewählte Methode iftgewifs nicht pfychologifch, und der 
ganze darinn gewählte Gang, die Sprache zu lehren, ift 
für Lehrer und Schüler in gleichem Grade ermiidend’und 
unangenehm, wie folches fchon von andern Pädagogen, 
und infonderheit von Hn. Trapp, bemerket ift. Das0all­
gemeine Lob, welches dem fchriftftellerifchen Verdienfte 
des Hn. Villai^ne beygelegt wird, hätte billig mehr ein- 
gefchränkt werden muffen, daderfeibefo wenig Achtung 
für das Publicum zeigt, und mit einer Flüchtigkeit arbei­
tet, die ihn hindert, feinen Schriften den Grad von Vol­
lendung und Vollkommenheit zu geben, den er ihnen 
allerdings geben könnte. Aufserdem ift die ermü­
dende Weitfchweifigkeit, vorzüglich in den Abhand­
lungen im Revifionswerke ein höchft befchwerlicber 
Fehler diefes fonft allerdings fchätzbaren Schriftftellers, 
Bey einem Werke, wie das gegenwärtige feyn foll* 
fchemet.es uns ein wefentliches Erfoderniis der Zweckl 
mäfsigkeit und Brauchbarkeit zu feyni dafs fowohl die Vor­
züge als Mangel des fchriftftellerifchen Verdienftes, infon^ 
derheitangefehener Männer, genau angegeben werden. Zu 
allgemeines und unbeftimmtes Lob belehret nicht, fondern 
täufcht biofs und führt irre. Dafs die Vf. hin und wieder 
fremde Recenfionen, oder Auszüge aus denfelben, wie fie 
in der Vorrede felbft geliehen, eingerückt haben, kann 
man zwar überhaupt nicht tadeln. Nur entftehet daraus 
hin und wieder ein fonderbarer Widerfpruch , wenn fie 
von einem und eben demfelben Manne faft ganz entge­
gengefetzte Recenfenten-Urtheile neben einander Hellen 
die gar kein Ganzes zufammen ausmachen. Ein für den 
Zweck der ganzen Schrift fehr unnöthiger Auswuchs ift 
es, dafs die Vf. nicht nur vielefonft bekannte Schriftftel- 
ler, die eine und das andere, oft nur in entfernter Ver­
bindung mit den Erziehungswefen flehende Schrift her­
ausgegeben haben, aufnehmen, fondern die anderweiti" 
gen gar nicht ms Erziehungsfach einfchlagenden Schrif­
ten derfelben anführen und oft weitläufig recenfiren
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oder vielmehr lobpreisen. Uebrigens ift der in diefer 
Schrift herrschende Ton fo ungleich, dafs man von felbft 
mehrere Verfaffer derfelben vermuthete, wenn nicht die 
Vorrede folches fchon befagte. Bisweilen ift der Ton 
wirklich gemein und felbft abgefchmackt, wovon wir zur 
Probe und zum Beweife nur ein paar Stellen aus derCha- 
rakterifirung Anguß Herrmann Niemeyers anführen. Es 
heifst unter andern von ihm — „Noch ein junger Mann! 
aber — dem Charakter nach fchon eine gereifte Frucht, 
welche taufendmal fchöner und edler ift, als die wurm- 
ftichigen Seelen. die unaufhörlich nach ihm werfen —• 
Dr. Bahrdten könnte man feine unartigen Ausfälle noch 
gern verzeihen : denn defien lafciver Genius ift es fchon 
lange gewohnt, Göttern und Menfchen anzumekkern, 
und fie mit feinen Hornern zu verfolgen ! Aber den elen­
den Scriblern, welche weder Hörner noch Bart haben, ift 
es unmöglich zu vergeben, dafs fie fich unter die Heerde 
der Schreiber mifchen, und mit Reifer Dictatormine einen 
Mana in den Augen des Publicums richten, gegen wel­
chen fie fich doch am Ende verhalten wie eine Mücke zum 
Elephanten. Unter ihren taufend Stichen geht er ruhig 
fein n Weg, und ihm wirds vor der La ft folcher Millio­
nen Mücken doch n chtfchwerer zu wandeln. Vielleicht 
hätte Hr. N. noch ein Dccennium fich fammeln, durch 
Studieren und Privatfleifs , durch höheres Hinauffchwin- 
gen, Denken und Aufklärer fich weiter, beffer und ori­
gineller beftimmen können, eh er Autor wurde. Er hat 
auch vielleicht fchon zu viel gefchrieben, weil ihn der 
Beyfall des Publicums dazu verführt hat. Aber wem ift 
er dadurch zur Laft gefallen? Wem mehr als den hun­
grigen Neidern in deren Südeleyen der Krämer ein Vier­
telchen Käfe einwickelr, unterdels dafs Niemeyers Schrif­
ten auf den Putztifch?n der Damen, oder auf dem Pulte 
der Richter des Gefchmacks aufgefchlagen h gen u. f. w.“ 
— Heifst das nicht leckt abgefchmackt fchreiben? Doch 
wir wollen fo aufrichtig feyn zu geliehen, dafs diefe 
Probe auch die fchlimmfte in ihrer Art ift, die uns auf- 
geftoffen, denn fonft müssten wir uns fr^ylich unfers 
obigen Urtheils über daa ganze Buch, und djr Länge die­
fer Anzeige fchämen.

Weissenfels u. Leipzig, b. Severin: Archiv der Erzie- 
hungskunde für DiUtfchland. Erftes Bändchen. 1791. 
24? S. 8- (16 gr.) 1

Unftreitig war es ein? fehr gute Idee, ein eignes Jour­
nal herauszugehen, deflen einziger Zweck ift, die neue- 
ften Begebenheiten, aus der pädagogifchen Welt mitzu- 
theilen un.1 eine genaue, räfonnirte Ueberficht von dem 
zu v?rf<haff- n . was bisher in unferm Vaterlande zur Ver- 
befferung der Erziehung gefchah^ und was für diefelbe 
noch zu thun übrig ift. D.e gegenwärtige Quartalfchrift 
befafst folgende Rubriken: Pädagogifche Gefchichteun­
fers Zeitalters; pädagogifche Geographie von Deutfch- 
land; Kritik der Pädagogik: pädagogifche Literatur und 
pädagogifche Erfahrungskunde. Jedes Quartalftiuk hat 
16 Bogen. Das erße BinEhen, welches vor uns liegt, 
entiiält folgende Auflatze. 1. Philofophifche Zergliede­
rung des Endzwicks der Erziehung des Menfchen. Ein 
Mann von heilem Kopf u id warmen Herzen mufs dielen 
Auffatz geichrieben haben, der mit vollem Rechte an der

Spitze eines Journals fteht, das für diefen Endzweck be- 
ftimmt ift. Auf frohen Genufs des Lebens mufs aller­
dings Erziehung abzwecken; darinn ift Rec. ganz mit den 
Vf. einig; aber zundchß mufs doch nicht vornehmlich 
darauf, fondern vielmehr auf Bildung der Kräfte für Mo­
ralität gefehen werden, worauf unter Leitung der ober» 
ften Weisheit die gemeinfchaftliche Gliickfeligkeit von 
felbft erfolgt, aus der Idee von Glückseligkeit läfst fich 
eben fo wenig ein würdiges und auslangendes Princip 
der Pädagogik als der Sitteniehre bilden. Uebrigensfind 
die Mittel zur Beförderung jenes Zwecks , fo wie die 
Haupttheile der Erziehung, richtig angegeben. Diefe find 
Bildung des Menfchen als Individuums, als Gliedes der 
grofsen Menfchen familie und als Staatsbürgers. "Wenn 
der Vf. die Erziehung des Menfchen nach foichen P.rinci- 
pien will geleitet wiffrn, welche aus dem Dafeyn einer 
Korfehuiig gezogen und noch ihren Zwecken beftimmt find, 
fo könnte diefs zu einer fchiefen Vorftellung Anlafs geben. 
Die Ordnung der Begriffe ift vielmehr umgekehrt. Un» 
fere Idee von Vorlchung, von ihrem Zweck und Plan 
richtet fich nach unlrrn anderweitigen Ideen von der ße- 
ftiinmung des Menfchen, woraus fi? auch anfänglich ent- 
fprungen ift. 2. Ueber Bafedows Perdienße um das Schul' 
und Erziehungswefen. Kurz, aber fehr beftimmt, treu 
und kräftig wird es gefugt, wie E. fähig ward, fich fo 
grofse Verdienfte um das Schul - und Erziehungswefen zu 
erringen und durch welche Verdienfte er fich eigentlich 
vor andern darinn verdienten Männern ausgezeic hnet hat. 
Es ift immer würdiger und erfrculü h- r das Vercicnft ge­
ehrt als cs um zufälliger Mängel und Fehler willen ver­
kannt oder gar verfchmäht zu fehen. 3. Ausführliche 
Kritik über das preufsifche Edict, die Prüfung der von 
Schulen zur Akademie Abgehenden betreffend. Sie verfath 
einen fachkundigen Mann als Vf., fie tadelt nicht blos, 
was etwan bey jenem Edict noch zu ergänzen unc zu ver- 
beffern übrig geblieben wäre, fondern fie zeigt auch die 
Art und Weife, wie diefen Unvollkommenheiten einiger- 
maafsen abgeholfen werden könnte, und macht auf das 
viele Gute, was dar nn enthalten ift, aufn erkfam. Der 
Auffutz verdient es, dafs bey Abfafkmg eines E icts zu 
ähnlichen Abfichten darauf Rückficht genoii men werde. 
4. Entwurf der wichtigßen Regeln und tragen für den 
JPädagogiographen. Befchreibun.ven von Schul- unc Er- 
ziehungsanftalteu. die na h dieffm S« ht ma und nach den 
angegebenen Grundfätzen ausgearbeitet wären, würden 
allerdings weit lehrreicher und intereflanter feyn, als die 
gewöhnlichen Nachriihten, die durch ihre Emftitigkeit 
oft unzuverlässig und tmbrain hhar werden. 5. Authen- 
tifche Befchreibung des jetzigen Zußandes des Pädago­
giums zu Klojierberge. Unter dem Abt Wolf hard und fei­
nem Nachfolger Breithaupt. waren im Durchfchnitt» be- 
ftändig 30 Scholaren daf. ll ft; unter dem vortrefln hen 
Steinmetz zwilchen 9c und ico. Unter Hahn fank .fie 
auf 20 Zöglinge. Zu Frommanns Ze ter ftü g die Anzahl 
auf 164. Während der berühmte Päd^gogiker Refewitz 
die bergifche Schule dirigirt hat, hdt fich die Zahl der 
Zöglinge ohngrfahr eben fo weit wie zu Hahns Zeiten 
vermindert. D e Ur acaen davon, d’? Zürn Theil in dem 
Verhaknifs der Schule zum K oft r. zum Theil an dem per- 
fpalichen Betragen des Ha. Abts liegen Jollen, find hier 
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mit vieler Freymüthigkeit und doch fo dargelegt worden, 
dafs weder das Gute der ganzen Anftalt noch das fonftige 
Verdienft eines Refewitz mit Stillfchweigen übergangen 
wird. 6. Beyträge zur pädagogi fehen Erfahrungshinde. 
l.efenswerth auch für den Psychologen. 7. Rebenßonen. 
Freymüthig und gründlich. g. Nachrichten von Schul­
lehrern, Schulanftalten u. d. g. — Das Journal verdient 
gelefen und fortgefetzt zu werden.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Paris, Rue et HotelSerpente: Annales d-Chwtie, ou 

Recueil de Memoires concernant la Chimie et les Arts 
qui en dependent. Par MM. Montau, Lavoißer, 
Monge, Rerthollet, Fourcroy. Dieterich, Hajfenfraz, 
Adet, Seguin et Vauquelin. Tome 7. 1790, S. 298-8.

Die Gcfellfchaft berühmter Chemillen, welche diefe 
Sammlung herausgiebt, har um die Chemie grofse Ver 
dienfte. Ihre Mitglieder haben zuerft die Nothwendig- 
keir eingefehen. diefe WHTenfchaft philoibphifch zu 
behandeln und eine neue, beiiimmte Sprache einzufüh 
ren, in welcher mit jedem Worte ein richtiger Begriff 
verbunden fey. Sie haben aufserdem die Wiffenfchafr 
mit einer Menge neuer und wie tiger Entdeckungen 
bereichert , die vormals allgemein angenommene Hypo­
thefe von dem PMogifton als ungegründet verworfen, 
und ein neues Syilem in die Chemie gebracht, das fo- 
genannte antiphlogijiißche Syüern, welches ganz allein 
auf Beobachtung der Natur, auf Verfucnen und Er­
fahrungen beruht, und die Hypothefen aüsfchliefst. 
Alles Wideritandes ungeachtet, welcher «liefern neuen 
coemifchen Syilem entgegengefetzt worden ilt; aller 
Verhiebe ungeachtet, die man gemacht hat, um die 
ürundfätze deffelben zu unterdrücken, zu verheilen, 
oder gar nicht bekannt werden zu laffen , erhält doch 
cheantip logifiifc-; e C emie täglich neue Verehrer, und 
einige ihrer heftigften Gegner, wie z. B. ein Kirwan, 
ein Morveau, uni ein Black, find zu ihr übergetreten. 
Es iii alfo leicht voraus zu leben, dafs diefe, wahrhaft 
p ilofopbifcbe, Chemie bald aiigeme n fich verbreiten, 
und die alte, hypotberifche, Chemie verdrängen wird : 
denn man braucht fie nur in ihrem ganzen Zufammen- 
hange zu kennen, um fie anzunehmen.

Der vor uns liegende Band diefer franzöfifchen An- 
nakn enthalt folgende Auffatze: ij lieber den Anbau 
des Gewürznelkenbaumes in den Infeln Bourbon und 
Cayenne , über die Zubereitu g der Gewürznelken in 
jenen Ideln, um über die Güte derfelben, in Verglei­
chung mir denGewürznelken der molukkifchenlnfeln.-von 
llrn Eourcray, Der Anbau der Gewürzbäume in den fran- 
zolif hcn Colonien fc eint Frankreich einen neuen und 
W ie tigenllandlungszweigzu verfprechen. Die Gefccich- 
te diefes Anbaues wird von Hn. F. ausfü ri’Cb erzählt, 
und es wird bewiefen, dais die auf den franzöfifchen 
Inlcln Bourbon und Cayenne gezogenenuewürznelken 
denjenigen , welc e die Hollahdifcbe Compagnie ver- 
kauit, an Güte völlig gleich leyh. 2) Auszug aus dem 
Artikel Chenue hi der neuen methodifc en Ency ■ lopadie, 
•von Hn. Hu/feiifratz. 3) Auszug au? dem Artikel Luft 
in eben diefi r Encyklopafte, von Hn. Seguin. Das 
Verbrennen ilt weiter nichts als eine Zerlegung der de- 

pblogiftifirten Luft, durch Körper, welche fich mit dem 
Sauerftoffe derfelben verbinden, wodurch*.der Wärme- 
ftoffffeyvird, und als Flamme erfcheint. Jeder Kör­
per ift nach dem Verbrennen fchwerer als vorher, 
weil er fich mit dem Sauerftoffe verbunden hat. Der 
Phosphor, der Sch Wefel und die Koble find einfache 
Körper. Die Phosphorfäure, die Vitriolfäure und die 
Koilenfäure» oder die fixe Luft, find zufaanmenge- 
fetzte Körper, welche aus einer Verbindung des Phos­
phors, des Schwefels und der Kohle mit dem Sauerftoffe 
belieben. Diefe Säuren find fchwerer, als die einfachen 
Körper, aus denen diefelben entftanden find. Das 
flüchtige Alkali beliebt aus inflammabler Luft und aus 
phlogiftifirter Luft. Die Salpetersäure befteht aus dephlo- 
giftifirter Luft und aus pMogillifirter Luft. Das Waller be­
fteht aus inflammabler Luft und aus depulogiftifirter I .uft, 
Hr. von Morveau, vormals ein eifriger Verteidiger des 
Phlogiftons, ift jetzt zu der antiphlogiftifchen Theorie 
übergegangen, nachdem er fieh, durch die lorgfältigke 
ünterfuchung. von der Wahrheit diefer Theorie über­
zeugt hatte. Die Wahrheit zu finden, fagt er, muffe 
der Zweck eines jeden Naturforschers feyn. Wer aber 
die Wa? rheit finden volle, der muffe einmal in feinem 
Leben an allem zweifeln, was er gelernt habe, und 
nichts fey der Wahrheit nachtheiliger, als wenn ein 
Scfiriftfteller glaube, feine Ehre hänge davon ab, dafs 
er lebenslänglich dasjenige Syilem vertheidige, welches 
er einmal angenommen habe; auch dann, wenn er 
überzeugt werden fplhe, dafsdaffelbe falfch fey. ,,Man 
„darf fich nicht wundern, dafs die neue Chemie; fo 
„grofsen Widerfpruch findet; denn“ fagt Hr. HL „was 
„würde es helfen, Gründe auf Gründe zu häufen, wel­
sche dqch von denjenigen, deren Ohren durch vorge- 
,,fafste Meynungen taub geworden find, nicht würden 
„angehört werden, und welche die übrigen unnütze 
„und langweilig finden müfsten. Die Generation fol- 
„cber Perfonen, welche hartnäckig die Meynungen ver- 
;,theidigen , an die fie nun einmal gewöhnt find, ver- 
„liehrt fich alimähfig, und eine andere Generation nä- 
,,hen lieh, welche fich nicht durch das Anfehen einer 
„allgemein angenommenen Tradition täufchen lallen, • 
„fondern felbft unterfuchen wird.“ 4) Ueber die phos- 
phorfaure Kalkerde, von den Hn. Pelletier und Dona- 
dei. 5)*Ueber das Gufspifen, welches man durch die 
emfcbweftiten Steinkohlen erhält; von Hn. Gazeran. 
6) Auszug aus einer Abhandlung über die Elektrizität 
von Hn. Comon.b. f) Auszug aus der neuen Ausgabe 
von Hn. Piicflhys Verhieben und Beobachtungen.
Verfuche über thierifche Theile, von Hn. Fourcroy. 
Der Vf. bat das Blut, die Milch, den Kale, die Galle, 
den Urin, den Blafenftein und das Fett chemifcb unter- 
fückt. 9 Auszug aus Hn. Kirwans Abhandlung von 
dem Phlogifton, mit einer gründlichen Widerlegung, 
welche Hn. Kirwan bewogen hat, feine vorigen Mey­
nungen zurück zu nehmen, und ficn für die antiphlo- 
gifiilcüe Ct emie zu erklären. loj Brief des Hn. Haus­
mann an Hu. Berthollet über die Ti corie des Färbens. 
11) Auszug eines Briefes des Hn. Taylor zu Manche- 
iter.an Hn. Berthollet über das ßleicuen vennuteilt der 
dcp^iogiililirteu Salzfaure. 12) Auszug eines ßrids
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von London ü^rr ein neues Mineral, wckl-es Hr. IVcd- 
givood uncerfucht han 13) Auszug aus einer Abhand­
lung des Hn. Cavendish. Aus dem 78 Band der Philof.- 
trunsdct. 14) Ueber einen neuen Verfuch , aus in- 
llammabler Luft und dephlogiftifirter l.uft durch das 
Verbrennen Waller zu erzeugen. Das Waller war ganz 
rein und ohne alle Beyinifchung von Säure- Der Ver- 
fuch wurde angeftellr, um die ungegrüiideten Einwürfe 
des Ha. Prieftley zu widerlegen. 15) Brief des Hu. 
Hellancourt anHn. Lavoißer, über die, in verfchiednen 
Theilen von Frankreich angelegten Bleichen, nach der 
neuen, von Hn. Berthollet erfundenen Methode. 16) 
Auszug aus der Schrift des Hn. Kirwan über die Tem­
peratur in verfchiedenen Breiten. 17) Ueber die De- 
llillation des Brauniteins mit der Vitriolfäure. Von den 
Hn. Hauguelin und Bouvier. In diefer Deftillation ent­
wickelt lieh fehrvieldephlogiftilirteLuft aus dem Braun­
ftein. Ein Theil der Vitriolfäure geht unverändert in 
die Vorlage über, und ein Theil derfelben verbindet 
lieh mit dem Braunftein. Aus diefem Verfuche erhellt: 
dafs man keine dephlogiftifirte Vitriolfäure erhält, wenn 
man reine Vitriolfäure über Braunftein deftillirt.

Leipzig, b. Weygand: Allgemeines Sachregifler über 
die wichtigßen deutjehen Zeit-und Wochenschriften. 
Voran als eine Einleitung ein raifonnirendes Ver­
zeichnis aller in diefem Jahrhunderte bis itzt erfchie- 
nenen peyiodifchen Blatter, nach Dezennien gearbei­
tet , und mit einem Nahmenverzeichnifs aller dabey 
befindlichen Mitarbeiter 1790. 573 S. gr. 8.

Man findet hier blos Regifter über die Ephemeriden 
der Menfchheit, das demfehe Mufeum, SchlozersStna.ts- 
anzeigen, das Göttingifche Magazin der Wiffenfchaften, 
den deutfehen Merkur, Schlbztrs Briefwechfel, das Hannö- 

$20

verfche Magazin und die Berliner Monathsfchrift. Ueber 
diefe finden wir die Regifter mit vielem Fleiffe und Ge­
nauigkeit ausgearbeitet. Das raifonniren.de Verzeichnifs; 
aller vom J. 17.00 bis 1790. erfchienenen periodifchen Blät­
ter , mit Litterarnotizen und (bey verfchiedenen) hinzu­
gefügten Preifen, welches felbigem zur Einleitung dient, 
begreift 366 Seiten und ift in fechs Perioden abgetheilt. 
Die erfte geht bis 1740. Eine jede der übrigen umfafset, 
wie auf dem Titel angegeben ift, ein Jahrzenend und 
ift in ver/chiedene Fächer abgetheilt. Dadurch wird 
zwar die Arbeit desjenigen fehr erleichtert, der die 
Journale diefes oder jenes Faches kennen zu lernen 
wünfehr. indeflen ift docn man hes, zumalen dasjenige, 
das den Zeitfehriften vermifchten Inhaltes gewidmet ift, 
fo grofs, dafs es doch wohl belfer gewefen wäre’, 
wenn die Herausgeber ein alp' abetifches VerzeichmTs 
der von ihnen angeführten Zeitfdtriften angecäiwr,' 
oderauch diefes Verzeichnifs, zwar Perioden undKlaiTen- 
weife, aber in alphabetischer Ordnung abgefafst hätten. 
Wie fich die Materialien zur Statiftick der dänifchen 
Staaten, von den im J. 1784, der erfte Theil herausge­
kommen, als eine Zeitfchrift anfehen lafien , und alfo 
hier mit aufgeführt werden können, — das läfst fich 
nicht füglich erklären. Eben fo wenig gehören meh­
rere hier bemerkte Werke, die nicht periodifch , fon- 
dern in ganzen Bänden mit einem Male erfebienen, 
hierher. — Die fchön abgefafste die ganze Einrichtung 
des Werkes vorlegende und in mehrerer Hinficht der 
Aufmerkfamkeit der Leier, fehr zu empfehlende Vor­
rede, zeigt den mehrmalen verkannten Werth der Jour­
nale in einem auffallend deutlichem Lichte — und er- 
theilt das angenehme Verfprechen, alle übrige Zeit- 
fchriften , auf eine gleiche Weife, wie die obengenann­
ten, zu bearbeiten.

KLEINE SCHRIFTEN.

Mathematik. Stuttgart, b. Metzler: Nach Hrn. v. Leib­
nitz Zielerberechnungsmothode eingerichtete Refolvirungstabelle, 
über den wahren [Werth, oder das Capital von jedem Ziel, vom 
Iten bis 30 Jahr, nach Abzug von 5, 6, 6f, und 10 Proc. 
berechnet durch J. P. B....r von N. i79o> b. 32. in 4- -Der 
Text nimmt kaum zwey Blätter ein. Alles übrige find Tabellen. 
Es ift dabey vieler Fleifs nicht zu verkennen. Auch ift es gut, 
daß die R.eglitmäfsigkeit der Leibnitzifchen Rechnungsweife im­
mer mehr anerkannt, und mitunter der Vorzug des Decimalcal- 
cüls, welcher fich ganz befonders bey Interufurienrechnung er- 
fpriefsüch erzeigt, von neuem dargethan, und empfohlen werde. 
Im Uebrigen aber ift die Erklärungsart des Vf. felbft gar kein 
Mufter der Deutlichkeit. Auch zeigt er nur mechanifch, wie man 
verfahren muffe, um den Betrag folcher Zahlen, wie feine Ta­
bellen enthalten , herausznbringen, bringt aber nicht den minde- 
ften Beweis bey, worauf lieh das Refaltat diefes Calcüls gründe. 
Billig hätte hiebey die Hauptfrage in der gehörigen Allgemeinheit 
vorgetragen werden follen : JdZenn das Nerhältnifs der Zinfe gege­
ben iß, zu beßimmen , wie viel anftatt einer gewißen erß nach ei­
ner genannten Zeit zahlbaren Geldfumme, gleich jetzt gefordert 
oder in Zahlung Qeleijiet 'werden dürfe ? wobey dann doch kurz 
härte gezeigt werden follen , wie verfchieden die Beantwortung 
diefer Frage ausfalle, je nachdem man einfache oder zufam- 

men gefetzte Zinfe gelten laffe. Die letztere vertheidigen Leib­
nitz Bilfinger, Käftner, bey der Zielerlehre. In des’letztem 
Fortfetzz. feiner Rechenkunft (S. 122.— vergl. mit S. 147....) 
ift alles vortrefflich bewiefen, was hieher gehört. Insbeföndre 
enthält die Formel: a “ ■—~~\n oder — b. ( ---- 1~—

v 1 ■■ up 100 + w J
ganz den Fall, welchen das gegenwärtige Werkchen bearbeitet. 
Ja, man kann behaupten : die viele hundert berechnete zahlbare 
Geldpöften in diefen Tabellen Und nichts, als fo viele Rechnungs­
exempel über diefe einzige algebraifche Formel, und offenbar 
ift erlichtlich, dafs die Formel weit mehr gewährt, und Beleh­
rung über unzählige Fälle giebt, welche in dem Werkchen nicht 
vorkommen. ^Joch ift ein Aafehung der gebrauchten Signaturen 
zu erinnern, dafs Divifion durch drey Puncte von dem Vf. anre- 
deutet wird, (z. B. 53 •< 3) und der* Anfang eines Decimaibruchs 
durch zwey Puncte. Beide Bezeichnungsarten kommen in neuern 
guten Schriftftellern gar nicht vor, und erregen nur Verwirrung. 
Auch find einige mathematifche Ausdrücke unfchicklich. Zuni 
Schlufs müffen wir noch bemerken, dafs diefe Interufurientabellen 
blos für Reichsländer eingerichtet find, und Decimalen für Theile 
des fächfifchen Thalers in dem Werkchen gar nicht Vorkommen. ’
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GESCHICHTE.

Heidelberg, b. Goebbard: Nova Subßdia diploma- 
tica ad felecta juris ecclefiaftici germaniae et hifto- 
riarum capita elucidanda congeflit et edidit Stepha­
nus Alexander Würdtwein, Epifcopus Heliopolenfis 
et fuffraganeus Wormatienfis. Tom. XII. 1789- 8« 
i Alph. 2 Bogen. Tom. XIH. 1789- 8- 1 Alph. IB.

In der Vorrede des 12 Theils fahrt der Hr. Weihbi- 
fchof fort, die Siegel der Mainzifchen Erzbifchöffe 

vu befchreiben. Diesmal fangen fie mit dem Erzbifchof 
Sebaftian v. J. 1545 an und gehen bis auf Anfelm Cafb 
mir zum Jahr 1647. Die Anzahl der dabey im Kupfer- 
ftich gelieferten Siegel ift 12. Ungeachtet kein 
befonders merkwürdiges Siegel darunter ift, fo find 
doch dergleichen Siegeifammlungen immer fchätzbar und 
es wäre wohl zu wünfchen, dafs man fo wohl von meh­
rern Hochftiftern als auch von weltlichen Fürftenhäu- 
fern vollftändige Siegeifammlungen hätte. Bey jedem 
Erzbifchof, deffen Siegel hier befchrieben find, werden 
auch zugleich einige Urkunden theiis in extenfo, theiis 
in Rubriken, mitgetheilt. Die erfte Abtheilung des 
12 Bands enthält 21 meiftens aus der Bibliothek des 
Vaticans gefammelte Urkunden, wodurch die Regierungs- 
gefchichte K. Otto II und III, Heinrich des II, dann 
Friedrich des I und II manche fchöne Erläuterung erhält. 
Hierauf folgt von S. 84 bis 326 ein Diplomatarium des 
Cifterzienfer Klofters Eufsersthal, welches von 1150 an­
fängt und fich mit 1401 endiget. Dies ift eine der 
fchönften und wichtigften Urkundenfammlungen, die 
der Herr Weihbifchof jemals in feinen Subfidiis gelie­
fert hat. Sie wird gewifs jedem Diplomatiker viel Ver­
gnügen und Nutzen verfchaffen. S. 327 wird das be­
reits im VTom. S. 288 verfprochene Chronicon derErz- 
bifchöffe von Cölln v. J. 1166 bis 1369 mitgetheilt und 
endlich S. 340 folg, mit 23 aus der Gefchichte des Bifs- 
thums Minden noch übrigen Urkunden der Schlufs ge­
macht.

In der Vorrede des igten Bands erhalten wir aber­
mals die Befchreibung und Abzeichnung von 12 Siegeln 
mit eingeftreuten Urkunden derjenigen Erzbifchöfe zu 
Mainz, deren Siegel befchrieben werden. Sie fangen 
mit dem Erzbifchof Johann Philipp v. J. 1647 an und 
fchliefsen fich mit Anfelm Francifcus 1695« Das erfte 
Stück diefes Bands ift ein fchätzbarer bisher unbekannt 
gewefener Theil des Chronicon Godefridi monachi S. 
Pantaleonis, welchen Hr. W7. aus der Bibliothek des 
Vaticans erhalten hat. Er fängt v. J. 964 an und hört 
im J. 1162 auf, wo der bisher bekannt gewefene Theil 
feinen Anfang nimmt; von S. 41 bis 15j werden 35

J L. Z. 1791 ♦ Vierter Band.

auserlefene Urkunden geliefert, welche als vortreffliche 
Beyträge zur deutschen Reichs -efchichte in den Jahren 
1295 bis 1598 anzufehen lind. Unter folcben zeichnen 
fich die vom Baron von Zurlanben mitgetheilte Urkun­
den wegen der dabey befindlichen kritifchen und erläu­
ternden Noten, womit Hr. W. etwas fparfam ift, fehr 
vor den übrigen aus. S. 151 bis 214 erscheinet ein 
Fragmentum Chronici Lobienfis vom Jahr 741 bis 982 
aus einem bamhergifchen Manufcript. Es weicht von 
dem Chronica Lobienfi in Bouquet R. gallicarum et Fran- 
cicarum Scriptoribus T. IX etwas ab; ob aber auch von 
den in Martene et Durand thefauro anecdot. Tr III. und 
in Labbei nova Bibliotheca Mfct. T. I., kann Reeenfent 
nicht behaupten, weil er diefe Bücher eben nicht bey 
der Hand hat. Hierauf folgen S. 214 bis 316 etliche 
vierzig Urkunden, welche das Bifsthum Strafsburg und 
einige darin gelegene Stifter und Klöfter v. J. 1173 
bis 1325 betreffen. Von S. 316 bis 3^ findet man ein 
Chronicon monachi S. Maximini prope Treviros v. J. 70g 
987. S. 320 find die Statuta praebendariorum fratrum 
et fororum Hofpitalis S. Elifabethae intra monafierium 
S. Maximini extra muros Trevirenfes abgedruckt, wel­
che von ihrer Speife und Verrichtungen handeln und 
angenehm zu lefen find. S. 322 bis 327 ftehea noch 
zwey diefes Hofpital betreffende Urkunden v J. 1266 
und 1279. Den Schlufs machen die Statuta Synodi Ba- 
ßleenßs v. J. 1299 nebft noch 6 andern Baslifchen Ur­
kunden. Ob nun gleich das Publicum durch gegenwär­
tigen Band mehr gewonnen als verloren bat, fo wollen 
wir doch wünfchen, dafs der Herr Weibbifcbof Wort 
halten und uns endlich das bereits im i2ten Bande ver­
fprochene Regifter im folgenden XIV Theil liefern mö­
ge, ohne welches das Werk nur wenig zu gebrau­
chen ift.

Nürnberg , b. Stein : Gefchichte und Befchreibung der 
Nürnbergifchen Carthaufe etc. aus gedruckten und 
ungedruckten Nachrichten verfafst und mit Kupfern, 
Urkunden und Beylagen I XLI verfehen von Jo­
hann Ferdinand Roth, Diakon an der S. Jacobs- 
kirche. 1790. 20 Bogen ohne den Vorberii ht in g.

Dem würdigen und fleifsigen Vf. diefer Gefchichte 
gab feine ehemalige Wohnung in der Carthaufe Anlafs 
zu einer Befchreibung derfelben. Er fammelte nach und 
nach Materialien und brachte deren endlich fo viel zu- 
fammen, dafs er im Stand war, fich über die Ausarbei­
tung diefer Gefchichte zu machen, welche allerdings 
ein fchöner Bey trag zur Gefchichte der Stadt Nürnberg 
ift. Schade, dafs diefem unermüdeten Mann keine Ori­
ginalurkunden diefes Klofters zu theil worden find; in- 
deffen mufs man ihm, für die Mittheilung der Copien

U u u danken,
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danken. Der Hang zürBearbeitung der vaterlandifcben Ge- 
fchichte ift jetzt in Nürnberg fogrofs, dafs fogar Fiferf-cht 
unter den dafigen Gefchichtforfchern entliehet, und einer 
dem andern Abbruch an Materialien zu thun fucht. Hr. R. 
hat feine Gefchichte in XXII Capitel abgerheilt. Sie 
fängt mit einer Nachricht von dem Gefthlecht des Stif­
ters Marquasd M ndel an, im III Cap. wird eine kurze 
Gefchichte des Carrhäuferordens mit einer in Kupfer 
geftochenen Abbildung eines Carthäufermonchs geliefert, 
die folgenden Capitel enthalten di Erbauung, den Fort­
gang und Verfüllung des Klofters bis zur Reformation. 
Die Stiftung fäll, in das Jahr 1380 und im J. 1382 wur­
de es nach feiner Aufbauung bezogen. S. 42 wird das 
Kiofter- und Prioratsfiegel befcbrieben und ein Kupfer 
ftich von bt iden angefügt, die Befchreibung des erftern 
ift aber offenbar fallch. Rec, lieft die Umschrift AVE 
GPLE DA TES CELLE B. MORD CARTH. iNVRB’G 
alfo: Ave gratia plena donaqü? te Sanctae Cellae B. 
Mariae Ordinis Carthufienfium in Nuremberg. Im X 
Cap. wird eine Nachricht von der Siftung des zwölf Ba­
then Brüderhaufses bey der Carthaufe gegeben, welche 
Conrad Mendel7 ein Bruder des Stifters der Carthaufe, 
gemacht hat. Sie fteht aber hier am unrechten Ort und 
härte unter den zwey Anhängen ein- n weit fchicklichern 
Platz eingenommen. Im XIII und XIV Cap. findet man 
die zur ( arihaufe geftiftete Güter und andere dahin ge­
machte Schenkungen. Das XV Cap. enthält die Monu- 
mentaim Klöfter mit 5 Kupfertafeln; dann folgen im XVI 
und XVII Cap. Verzeichnifte der Prioren und Conventua- 
Jen. Das XVIII. XlX und XX Cap. handelt von dem 
Zuftand des Klofters bey und nach der Kirchenreforma 
tion , das XXI und XXII aber von dem Allmofenamt zu 
Nürnberg, durch welches nicht allein die Einkünfte der 
Carthaufe, fondern auch mehrerer Klöfter und milder 
Stiftungen verwaltet werden. Hierauf wird in zwey 
Anhängen von d^r S. Morizcapelle bey S Sebald und 
von dem Mendlifchen Scelhaufs Nachricht gegeben. Er- 
ftere wurde von Eberhard Mendel dem Urgrofs'. ater des 
Stifters der Carr aufe, im J. 1313 erbauet und letzteres 
ftifteten Conrad uud Peter Mendel, im J. 1423. Hiebey 
ift eine in Kupfer gestochene Abzeichnung einer foge- 
nannren Seelnonne im bemeldten Seelhaufe. Die Bevla­
gen oder Urkunden, womit fich die ganze Gefchichte 
fchliefset, gehen v 1330 bis 1779- Man findet darun­
ter den Catering über die im J. 15:4 noch vorhanden ge- 
wefener Klojievbücher. Es ift aber fehr zu beklagen, 

, dafs kein Drucker und Druckort dabey angezeigt ift.
Noch bemerken wr, dafs in Ufatdau, neuen Beyträgen 
zur Gefchichte der Stadt Nürnberg ß. I. S. 313 folg, ei­
nige Berichtigungen über diefes Buch zu finden find, zu 
welchen ab r Hr. R. 'S. 552 folg- Anmerkungen gemacht 
hat. Möchten doch dem fiejfs'g» n Hn. Vf. M terialien 
zu Belcbreibung anderer Nürnb^ rgifchen Klöfter zu theil 
werden 1

Alten bürg, im Verl, der Richter. Buchh.: Verfuch 
einer kurzen Gefchichte des freyen adenchen hlagda- 
leuenßfts m Altenburg, mit Urkunden, Bev lagen 
Bru f r a Kupfern von M. Sam. Benjamin Keichel, 
4. Friedrichs Gymnaf. Dir., FüriU. Bibliothek. 

u. d. Jen. lat. Gefellfch. Ehrenmitgl. 1791. XII — 
294 S. 8.

Das Magdalenenftift zu Altenburg verdiente fchon als 
adeliches Erziehungsinftitut, das leit fein-r Einweihung 
( 706) 225 adeliche Töchter erzogen hat, eine nähere 
Befchreibung. Der Vf. behandelt diefe fchönere Seite 
des Stifts freylich nur als eine mit dem Ganzen verbun­
dene Eigenfchafr; legt aber dagegen die Gefchichte des 
Stifts felbft, ausführlich und mir wirklichem Fleiise dar. 
Lefer, welche der Nutzen diefes Stifts nicht zunächft 
inrereffirt, werden freylich hie und da einen unnörhi- 
gen Ueberflufs in der Befchreibung und den kleinen hi- 
ftorifchen Unterfuchungen und eben fo oft einen miis- 
fallenden Auswuchs in den 'dngeftfeueten gutgemeyn- 
ten Gedanken und Bemerkungen finden; aber die er­
ften haben den fpeciellen Endzweck des Vf., gerade tür 
feine Landsleute fehreiben zu wollen, und die andern 
das Alrer defielben lö ganz als Entfchuldigun^ tür lieh, 
dafs Rec. felbft eine Rüge derfelben für Unbilligkeit an- 
feben würde. Ob aber eben die reiferen Jahre dem Vf. 
Rechtfertigung für die den noch lebenden Snfisperfo- 
nen reichlich vorgeftreuten Schmeicheley a f y;- kön­
nen, mögen wir nicht entfeheiden. UrL’i ens hat der 
Verfuch das Gepräge der Wahrheit für heb, weil der 
Vf. aus den Urkunden, die er theils im Auszüge,' theils 
ganz mittheilt, unmittelbar gelchöpk & Dif mehre- 
ften proteftantifchen Stifter verdu-A Liren Urfprurtg 
d"m Uebergewichte der promfh. ' m Religion; das 
Magdalenenftift zu Altenburg c m Drucke derfelben. 
Der Verfolgungsgeift der Je' „ii gegen die Proreftanten 
in Schlehen, der Ü bertritt Friedrichs Auguft von Sach­
en zu der karhohfi hen Religion und die von den Ein- 
wobtiern Sachfens aus diefer Rejigionsveränderung ge- 
aludete G fahr führten verfchiedene angefehene Ge*- 
fiblcchter ans SacÖfeu und Schlehen, die Gefchlechter 
G rsdorf. Frk’fo ird Haugwitz zum fieberen Aufent­
halte uhd zur zur gänzlich gefahrlofen Erziehung ihrer 
Töchter auf die Anlegung eines adelich n Stifts in den 
rcirproteftamifchen' Ern ftinifchen Landen und Frie­
drich II, Herzog vo Gotha und Altenburg, bot bereit­
willig die Hand° dazu. Die Geheimerathsdirect., zu 
Dre'sden, Henri te Katharine Baron, von Gersdorf und 
ihr Bruder, der Churfächf. Geheimerath und Canzler, 
Otto Heinr. Frh. von Friefe, waren durch ihre reichen 
Donationen die Haup fundatoren defielben. Durch die 
Beyträge und Schenkungen mthrer r Gefchlechter, 
durch di" grofsmü'hige Unterftützung Friedrichs II und 
III von Gotha, durch die Vorforge des jetzt regierend n 
Herzogs und durch innere folice in den Statuten ge- 
gründet Einrichtung kam es zu dem heutigen Flor und 
macht nicht allein für nie Capiiularinnen, fordern euch 
für die Erziehungsfräulein einen fehr ebn klich^n Auf- 
eäV'häk. Die bey gefügten Kupfertafeln itellen den Pro- 
fpecr des Stifts, das Srifrsfiegel, den Srifrsorden und 
die bey der Einweihung des Stifts ausgeprägten Mün­
zen V, r

Kopenhagen, b. G) Idendal: Erik Eyegod af Kam- 
m rii, rre Sahm. 1791- 140 S. 4.

D.ef um..aodliche Gefchichte der Regierung König 
Erichs, der von 1095 bis 1103 legierte und den Zumsh- 

men
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men d. i. Herzensgut, bekam. ift das erfte Hefe
des co n Theils der vortreflichen Danifcheu Gefchichte des 
Kamwerherren von Suhrn. Diele Schrift ift nicht allein für 
die uo'che G cbichte von der gröfs’en Wichtigkeit, 
fo>.dtu lie verbreitet auch, eben wie die vorhergehen­
den TheHe diefes Werks, ungemein viel Licht über die 
Sitt« und den Charakter diefer Zeiten überhaupt. So 
fu 1 n wir S. 22 eine intereflante Bemerkung über die 
damalige Tbmlnetmun * des Volks an dem Befchluffe 
eines Kriegeszuges. Diefer Befchlufs konnte nicht zu 
Staude kirn m *n, ehe die wahren reyen Bauten, Odels- 
w.-ind ■ in genehmigten; man hebt alfo?’ fügt der Vf., 
„dafs <.b»s Volk im Genufs fein r völigen Kraft und Ruhms 
„war, fo dafs man fagen körnte, der König regiere über 
„ein fr 0 es Boik, welches der herrlichfte Ehrenname ift, 
,,den Kos ige jemals tragen können.“ Eins feiner wich- 
tigften GALhäfte- war die Rede nach Rom, welche er 
im J. 1098 mir einem nicht zahlreichem, aber cuser- 
lefenen, Gefolge vorzüglich in der Ablicht uaterns.hiü, 
um in feinem Lande einen eigenen Erzbffchö fliehen Sitz 
errichtet zu fehen, und feinen erb hmgenen Bt uder Kn jd 
heilig fpre' hen zu Taften. Dt Tod des Pablt Urbans 
hinderte damals die Vollziehung beider Angelegenheiten, 
weiche nachher durch die im J. 110® von dem Könige 
abgeordneten Gefandten vollbracht wurden. Darauf 
wurden im J. iioi dieGebeine des heil. Knud feyerlich 
ausgegraben und in der noch jetzt nach ihm genannten 
Kirche zu Odenfe beygefetzt. Die Gebräuche bey diefer 
wichtigen Cereraonie werden S. 63 u- f. umftändlich be- 
fchrieben. Zum Andenken des Heiligen ward auch, 
vielleicht 1100 eine Gilde zu Odenfe errichtet, wahr- 
fcheinlich die erfte in Dänemark, (in Norwegen waren 
fie fchon 1093 bekannt), welche zu diefen Zeiten, wo 
Todfchlag und Selbftrache noch fo allgemein waren, 
viel Gutes wirken konnten, in der Folge aber zu man­
chen Mißbrauchen Anlafs gaben. Ueberhaupt kommen 
bey diefer Gelegenheit S. 76 bis 89 manche febätzbare 
Erläuterungen über diefe Brüderfchafren vor. Der Mord, 
welchen der König an 4 feiner Hofleute begieng, rührte 
wahrscheinlich aus Trunkenheit her; Saxo fchrieb ihn 
wohl nur, um die Schuld des Königs zu vermindern, 
der Wirkung einer Trauermufik zu. Inzwischen bereue- 
te der König feine That aufrichtig und befchlofs., um 
fie zu verfühnen, eine Reife in das gelobte Land. Sehr 
fchön werden S. 98 u. f. die Bemühungen des Vo’ks 
erzählt, ihn von diefem Entfchlufs abzubringen. Die 
wackren Männer erboten fich zuletzt, den dritten Theil 
von ihren Haab und Gut den Armen zu geben, um die 
Schuld ihres Königs zu büfsen und ihn von feinem 
Gelübde zu entbinden. — Die fchönfte Lobrede, die 
man ihm halten kann. Allein nach dem Aberglau­
ben diefer Zeiten meynte der gute Erich fein Gewiff n 
nicht anders befriedigen zu können, als wenn er die Rei 
fe anträte. Dies gefchah im J. 1103; und in eben die 
fern Jahre ftarb er auch den 10 Jul. in Cypern an ei rem 
heftigen Fieber. Er war einer der heften D inifehen 
Regenten, dem man faft keinen Fehler als Unzucht zur 
Laft legen kann; überhaupt fcheint er uns viele Aehn- 
lichkeit mi Heinrich IV, zu haben. S. 113 u. f. 'w erden 
noch manche Nebenumftände erläutert, die in mehr als 

einer Rückficht Aufmerkf«mkeit verdienen. So erfährt 
man, um nur ein Beyfpiel auszuheben, S. 117, aus dem 
Vermächtnifs des Mag. Bernhard, Priefter und Decanus 
zu Lund, welcher am 12 Aug. JI03 ftarb, dafs diefes 
die erfte Nachricht von einer Bücherfemmlung in Däne­
mark war, welche man denn, wie überhaupt die meifte 
Bearbeitung der Wiffenfchaften in diefen Zeiten, der 
Sorgfalt der Geiftlichen zn danken hatte.

Leipzig, b. Barth: Iones Munros Gefchichte des Kriegs 
in Coromandel in den fahren 178Q—1784» Aus dem 
Englilcben 1791. 396 S. g. (1 Rthlr.)

Der Üeberfetzer fcheint Ormes Werk üler die Kriege 
der Engländer in Oftis dien, und die meiften Vorfäl­
le dortiger Gegenden nicht zu kennen; fonft wür­
de t fchwerlich feine Arbeit als eine fortfetzung von 
Orme auf dem Titel angekündigt haben. Denn Orme 
fch’i'fst mit dem Jahre 1761 uni der hier überfetzte 
M ;nro fängt fein Luch erft mit i^go an. Folglich hät­
ten hier die Kriegsx orfälle zwifchen l eiden Perioden, 
die Kriege der Engländer in Bengalen, mit Hyder Ally 
1767 und mit den Marauen müllen “behandelt werden, 
um jenen Nahm n zu verdienen. Da das Original be­
reits in N. 53 der diesjährigen A. L. Z. angezeigt wor­
den, fo fchranken wir uns hier blofs auf die Ueber- 
fetzung ein, die wir richtig und getreu gefunden haben. 
Des Ueberf. Anmerkungen find gröfstentheils unbedeu­
tend und aus bekannten Werken, wie Langftedt, dem 
deutfehen Mackintofh etc. gezogen. Eine Karte dem 
Werke beyzufügen, hielt der Vf. für überftüfsig, wsil 
der deutfehe Orme b reirs mit einer allgemeinen Karte 
von Hindoftan verfehen ift. Diefe ift aber nur in etwas 
vergröfserter Geftalt, ohne irgend einen Ort mehr zu 
haben, aus dem hiftorifchen Calender von 1786 entlehnt. 
Dort diente fie hinlänglich zur allgemeinen Ueberficht, 
keineswegs aber uns die von Orme befchriebenen Kriegs« 
Operationen anfchäulich zu machen. Belfer würde da­
her unfer Üeberfetzer für feine Lefer geforgt haben, 
wenn er diefer Gefchichte einen verkleinerten Nach- 
ftich von Fullartons grofser Karte jenes JCriegsfchau- 
platzes angehängt härte.

Greifswald, b. Röfe: Elias Luzacs Betrachtungen 
über den Urfprung des Handels und der Macht der 
Holländer. Aus dem Holländifchen. Vierter und 
letzter Band. 1790. 600 S. g. (1 Rthlr.)

Hiemit wäre alfo ein Werk geendigt, deffen Anfang 
auch von uns angezeigt worden, und deffen Ueberfe- 
tzeng uns und andern fonderbar genug vorkam, weil 
darin alte und reue Nachrichten, Auszüge aus Acten, 
und bekannten Büchern, Wünfche, Vorfchläge und 
Thitfachen, mit der unglaublichften Wertfchweifigkeit 
vermengt find. Diefer Bef hlufs unterlucht in 13 Ab- 
fchnitten die Urfachen des Verfalls der holländifchen 
Handlung, nebft den Mitteln, fie wieder zu heben. 
Zum erih n werden vorzügl ch gerechnet die hohen Auf- 

.lagen; die Concurrenz anderer Mä hte, die Schwäche 
der Krieg m.icht, der Verfall der Colonien etc. Die 
Mit H zur Wiedtraufnelfung des Handels werden faft 
aui 250 S. hergezähit. Da wir bey den erften Theilen 
der U beretzung weitläaftiger Plan und. Inhalt diefer

U u u 2. ange-
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angeblichen holländifchen Handelsgefchichte angezeigt 
haben, fo wird hier die blofse Nachricht hinlänglich 
fey n, dafs nunmshro die Ueberfetzung des ganzen Werks 
geendiget ift.

Kopenhagen, b. Schulz: Udfigt ovev de Brittilke 
Folks Hijlorie for Aaret 1788 efter V. v. Archen­
holz. Paa Darisk udgivet med Anrnarkninger og en 
portale af L. Smith D. i Theologien etc. 1790. 
406 S. 8«

Hr. D. Smith hat des Hn. von Archenholz allgemein 
gefchätztes Werk feinen Landsleuten in ihrer Sprache 
geben wollen; und daran hat er recht gut gethan, denn 
die Ueberfetzung ift richtig und fliefsend, und mit ver- 
fchiedenen Veränderungen hat man alle Urfache zufrie­
den zu feyn. Aber zugleich hat er in weitläuftigen An­
merkungen ,. die nun gar nicht hieher gehörten, politi- 
fcbe und ftatiftifche Gelehrfamkeit auskramen wollen; 
und daran hat er fehr übel gethan, denn ein jeder Ken­
ner merkt bald, dafs Hr. S. hier nicht zu Haufe ift fon­
dern nur von der Oberfläche weg redet, und noch dazu, 
wie es denn gemeiniglich zu gehen pflegt, meiftens de 
raifonnirt. Ueberflüfsige Beweife hiervon findet man 
befonders in den Deductionen von Banken S. 139—156 
und vom Geldumlaufs. 268—280. ungeachtet man es 
dem Tone des Vf. leicht anmerKt, dafs er feiner Mate­
rie vollkommen gewachten zu feyn glaubt. Hin und 
wieder kommen auch einige philofophifche Anmerkun­
gen vor, welche viele denkende Köpfe unbefriedigend 
finden möchten, wie z. B. das, was S. 227 über den 
Gefchmack und S. 266 über Aberglauben und Unglau­
ben gefagt wird. Sehr richtig hingegen und gut ge­
jagt ift, was er S. 94 u. f. zur Rechtfertigung des Be­
tragens der dänifchen Hülfstruppcn in dem Feldzuge von 
178g anführt, welches mit beyfpiellofer Lügenhaftigkeit 
in einer auch in SchlÖzers Staatsanzeigen Heft 50. S. 230 
u. f. eingerückten angeblichen Freymaurer Rede angegrif­
fen ward; auch findet man in der Vorrede intereflante 
Bemerkungen über den von Dänemark aus getriebenen 
Wallfifchfang.

SCHÖNE KÜNSTE.

Leipzig, b. Dyck: Lußfpiele von jünger. Fünfter 
Theil. 1789. 8«

Enthält, den Wechfet, Dank und Undank, Jeannot, 
Im Jeannot, fpielt der Nachttopf, und Jeannot, der da­
mit begoflen ift, nun Jedermann den Arm vorhält, zu 
riechen, womit er begoflen fey, die Hauptrolle! Wie 
man doch fo eine fchmuzige Pofle überfetzen mag? In 
dem Wechfel hat fich des Vf. fehr entfchiedaes Talent 
für die komifche Bühne, am mehrften entwickelt. War­
um enthält aber auch diefes Stück fo offenbare Vernach- 
lafsigungen? Oder wie foll man es fonft benennen, w nn 
Caroline, in einer Scene mit ihrem Vater, di? durch 
feinere Pinfelftriche allerliebft worden wäre, ihre Lie­
be zu Meidling auf eine Art gefleht, die, wie wir we- 
nigftens hoffen, die Actrice, die vor vielen hundert 
Augen das ausfprechen foll, in Verlegenheit fetzen mufs. 
Sie fprichr von Meidlings Kufs, der fo gebrennt hätte, 
dafs ihre Lippen noch feuerten. Der Vu er meynt, fein 
Bart könne geltochen haben; nein, fa r fie „ich weifs 
„auch, was das ift, wie fie mich neul cht als fie von der 
,.Reife wiederkamen, und nicht rafirt waren, küfsten, 
„flach mich auch ihr Bart; ich legte W eintraubenpoma- 
„de auf, und da wars gut. Meidlings Kuls aber brennt 
„fo, dafs das nicht helfen würde.’* — In diefer Manier 
ift die ganze Scene; fie reizt und weckt die gröbere 
Sinnlichkeit auf die handgreiflichfte Weife. Es mag 
feyn, dafs befondere Verhältniffe in der wirklichen Welt 
einen Vater es zur Klugheitsregel machten, die Geftänd- 
niffe feiner Tochter fo fcherzend und lachend aufzuneh­
men, wie es hier gefchieht. Aber die Schaufpiele follen 
Mufter darftellen, und es ift weder belehrend, noch 
anftändig. ein Mädchen vor aller WTelt fo reden zu laf- 
fen, wie fie höchftens unter vier Augen, reden dürf­
te. — Der Brief der verliebten Tante in den Händen 
des Bedienten ift eine Unlittlichkeit, womit Hr. von 
Meidling der Familie, darinn er heirathet, wenig 
Artigkeit bezeigt. Das Geplauder des Bedienten ift faft 
zu lang. Wir haben die Hectors und la Fleurs nicht; es 
ift alfo eine ausländische Pflanze, die viel Behutfamkeit 
erfodert, wenn fie auf unferm Boden gedeihen toll. 
Möchte doch Hr. J. feiner Menfchenkenntnifs und fei­
nem Talent als komifcher Schrittfteller, felbft die Ge­
rechtigkeit wiederfahren laflen, mit mehr Sorgfalt, mit 
mehr Rücklicht auf ein veredeltes Ideal, wobey Menfchen 
dennoch Menfchen bleiben können , zu fchreiben, und 
fo auch auf die Achtung der Nachwelt rechnen zu können.

KLEINE S
Staatswissensch. Kopenhagen-. Falsk Politik og flette Ad- 

minißrationer kappe? med Tidernes Fordero at ödeliigge ßater. 
Et Arbeide, dicreret af den funde Fornuft, bekraeftet af Erfa- 
ring, og enhver Regent, enhver Minifter, ethvert tänkende Men- 
neske heiliget af Carl IWar.derfeldt 079°) 56 S. 8- Dies ift die 
allgemeine Einleitung eines Werks,, worinn der gegenwärtige 
fehlerhafte Züftand der europäifchen Reiche gefchildert werden 
foll. Nach einem fo äufserft anmaafsenden Titel hätte man doch 
wenigftens alltägliche Bemerkungen erwarten follen, wie fie je­
dem gefunden Kopfe fich von felbft darbieten; —• aber anftatt def- 
fen findet man nicirts als wahren Nonfens oder einige äufserft fa­
de! Deelamationen, welche noch dazu einen Mann fehr übel 
kleiden, der fich in unfern Tagen erfrecht, Voltaire, Diderot. 
Baile und Hobbes Verführer des Menfchenverfiandes zu nennen. 
Hu. Carl Manderfeldts Verftänd Scheint, nach^diefdr Schrift zu

C H R I F T E N.
urtheilen, wirklich verführt zu feyn; aber wahrlich nicht von 
Voltaire und Diderot und Baile und Hobbes, fondern von fei­
nem böfen Dämon, der ihm einbildete, dafs er zum Schriftfteller, 
ja fogar zum Reformator berufen fey!

Kopenhagen : La fauffe Politique et la mauvaife adminißra- 
tion en Emulation avec la corruption du Siede paar perdre les dats. 
Ouvrage didte parla faine raifon, confirme par lexperience, et con- 
facre ä tont Prince, tout Miniitre et tout homme, qui penfe, par 
Charles Manderfeldt. Traduit du Dänois par l’auteur. Eine höchft 
fehlerhafte Ueberfetzung der vorhergehenden Schrift, voll derla- 
cherlichften Schnitzer. Sicherlich hat ihm fein böfer Genius ei­
nen neuen fchlimmen Streich gefpielt, indem er ihn überredete, 
dafs er franzöfifch fchreiben könnte, und ihn antrieb, fich vermittelt 
diefer Ueberfetzung einem weit größeren Publico Preis zu geben.
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PAEDAGOGIK,
Weimar, im Verlag des Induftrie Comtoirs : Uebev 

den methodischen Unterricht in der Geographie und 
die zweckmäfsigen Hülfsmittel dazu. Nebft Plan und 
Ankündigung eines neuen Schulatlajfes mit den da­
zu gehörigen Lehrbüchern; von A. C.Gafpari, D. 
der Philof. 1791. 80 S. g.

So viel Verdienft auch die bisherigen Verbefferer des 
geographifchen Unterrichts haben, fo haben fie doch 

faft alle mehr für den .Lehrer, als für die Hülfsmittel ge­
arbeitet; faft alle haben blofs den erften Unterricht zum 
Gegenftand ihrer Beraubungen gemacht; fehr wenige 
haben das Ganze umfafst; keiner hat das Ganze in ei­
nen vollfländigen zufwimenhängchden Plan gebracht. 
Von diefer fehr wahren Bemerkung geht Hr. G. aus, um 
die Frage zu beantworten: Wie müßen Bücher und Kar­
ten für den jugendlichen Unterricht in der Geographie be- 
fchajjen feyn? Er zeigt, dafs alles auf zwey Haupterfo- 
derniiTe ankomme : 1) Sie müßen in diejenigen Curfus ab- 
getheilt feyn, die der Schüler durchlaufen foll; 2) Sie muf­
fen jedem Curfus gemäfs eingerichtet werden. Für jeden 
Curfus müffen andre Bücher und andre Karten vorhan­
den feyn, theils die Zerftreuung der Kinder, theils die 
Abfchweifungen der Lehrer zu verhindern. Die Karten 
für den erften Curfps müffen folgende Eigenfchaften ha­
ben. 1. Jedem europäifchen Lande gebührt eine eigne 
Karte. 2. Diefe Karten müffen nicht die Grofse der ge­
wöhnlichen Landkarten haben ; damit die Kinder folche 
leichter überfehen, und nicht durch Anlegen der Bruft 
und des Unterleibes der Gefundheit fchaden. 3. Sie 
müffen fo viel möglich nach einerleij Maafsftabe gezeich­
net feyn. Wo dies nicht angeht, mufs wenigftens der 
verjüngte Maafsftab erklärt werden. 4. Die Karten müf­
fen nichts enthalten, was nicht für das Kind ein merkwür­
diger Gegenftand ift, den es kennen lernen, den es be­
halten foll, alfo keine Städte, Berge , Flüffe, die nicht 
wirklich im Unterrichte diefes Curfes Vorkommen. 5) 
Sie müffen noch keine Emtheihmgen des Landes in feine 
Provinzen enthalten 6) Sie müffen von den geogra- 
ph; fehen Gegenftänden fo viel enthalten , als fich auf 
eine fchickliche, ungezwungne, und das Wefen der Kar­
ten nicht beleidigende , Art thun läfst. Hier fagt der 
Vf., findet fich die gröfste Schwierigkeit bey der Anzei­
ge der Producre, die doch nach diefem Grundfatze nicht 
fehlen darf. (Ur d warum nicht fehlen darf? erlauben 
wir uns hier zu fragen.) Producre auf Generalkarten an­
zeigen zu wollen, läuft ganz gegen das Wefen folcher 
Karten. Denn 1. man kann fie doch nicht aus Mangel 
des Raums alle, und felbft die hie und da angezeigten

A. L. Z. 1791, Vierter Ban^.

--------------------—--- — •

nicht überall, wo fie anzutreffen find, einzeichnen. 2. 
Eine gute Karte foll billig von allem, was fie anzeigt, 
gerade die geographifch richtige Lage andeuten Dies 
ift nun bey einer Generalkarte in An ehu )g der Produ- 
cte wieder nicht thunlich. Die CromilcheProductenkar- 
te von Europa, die fo viel Glück machte, uni fe hftdas 
Buch, dasdoch eigentlich der wirklich braue b;>?Theil 
der Unternehmung war, verkaufen helfen muffie, war 
und ift nichts mehr als eine unbrauchbare Spielerey, 
wobey man noch dazu, um nur erft die Zeichen ver- 
ftehn zu lernen, unnütz die Zeit verfchwenden mufs. 
In einer ganz fpeciellen Situationskar e ift es eben fo 
wefentlich als angenehm, dafs mau jede Mühle, jede 
Holzung, jedes Bergwerk, jeden Eifenhammer angezeigt 
finde; aber hierlaffen fich auch jene beide Foderungen 
ganz erfüllen. Aus Generalkarten hingegen bleiben fie 
beffer ganz weg. Dagegen kann man bey den Signatu­
ren der Städte, wie auch fchon fonft beobachtet worden, 
durch Zeichen eine Refidenz, Feftung, Univerfität, D®m- 
ftifte u. d. gl. andeuten. Alle diefe Merkwürdigkeiten 
haben nichts fchwankendes in Anfehung ihrer Localität, 
und ihre Bezeichnung läfst fich bewerkftelligen, ohne 
das Auge zu verwirren, und ohne zu viel Platz wegzu­
nehmen. 7. verlangt der Vf., dafs diefe Karren durch­
aus keine Namen von Meeren. Städten und Flüffen ent­
halten füllen. (Hier würden wir doch einen Mittelweg 
vorfchlagen. Die Karten zum wirklichen Unterricht 
müfsten mit Namen verfehn, Karten aber zur Wieder­
holung ohne Namen feyn.) g. Hr. G. zog anfänglich 
Karten ohne Illumination vor; hat aber auf andrer Ge­
lehrten Erinnerung diefe Federung aufgegeb n. (Auch 
hier hielten wir fürs befte, beym eigentlichen Unterricht 
illuminirte, bey der Wiederholung aber unilluminirte Kar­
ten zu brauchen.) Endlich müffen die Karten noch 9. 
Grade der Länge und Breite haben, und 10. nett, fau- 
ber und fchön feyn. Auf gleiche Art zeichnet Hr. G. 
die Entwürfe der Karten für die folgenden Curfus, und 
giebt für jeden derfidben amh den Inhalt des zu ihr 
paffenden Lehihuchs an. Hier finden wir all s wohl 
durchdacht, fo wie das folgende Raifonnement über 
die Methode, üb< r die geographifehen Hülfsmittel 
aufser den Lehrbüchern und Karten , imgleichen 
die Beurtheilung der bisherigen Karten obre Lehr­
bücher, und der Lehrbücher mit Karten fehr wahr 
und befriedigend. Hr Gafpari ift alfo unfrer Einficht 
nach dem Gefrhäfte völlig gewaehfen, d» m erlich un­
terziehen will, indem er einen neuen Schulatlas und neue 
Lehrbücher vorerft für zwey Curfus ankündigt, deren 
Ausgabe und Bedingungen eine diefer lefenswürdigen 
Schrift angehängte Nachricht näher befchreibt. Wir 
zweifeln nicht, dafs feine Unternehmung, die einem be-
Y y y trächt- 
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trächtlichert Mangel in geographifchen Hilfsmitteln ab­
zuhelfen verfpricht, allgemeinen Beyfall und hinlängli­
che Unterftüizung finden werde.

ERDBESCHREIBUNG.

Paris , b. Buiflbn: Nouveau Voyage dans les etats 
ums de l’dmerique Septentri anale; fait en I7gg par 
g. P. Bnßot. 1791. T. I. 395. T. II. 460. T. III. 
448 S. g. (4 Rthir. 6 grj

D r Verfallet, der feit der Aufhebung des franzöfi- 
fchen Ad As den Zufatz de IParville von feinem Namen 
wegeehfien har. ift unter den neuern Schriftftellem fei­
ner Nation fchon durch mehrere Werke, wie die Beur- 
theilung der amerikanifchen Reife des Chanteluz, und 
einige Schriften über Ostindien und die neuern franzö- 
fifchen Angelegenheiten, bekannt. Gegenwärtige RA- 
fe nach einigen amerikanifchen Freyftaaten belicht et- 
gendich aas zweyen ganz verfchiedenen Werken, der 
Reife felbft, die der Vf. 17g8 von Wuhampfhire bis 
Virginien und einen Th il von Maryland unternahm, und 
ei er bereits 1787 gemeinfcbaftlich mit Hn. Claviere 
edirten Schrift: Dc la France et des Etats unis ou del’im- 
portance, de la Revolution de rrhnerique pouv le Bonheur 
de la France..- Die Reife felbft unterfcheidet fich fehr 
von den gewöhnlichen Reifebefcbreibungen theils durch 
ihre ermüdende WeitfchweifLkeit und überall verweb­
ten Raifonnements, erzdemokratifche Wünfche und Vor- 
fchläge, theils durch die langen überall wiederholten 
Declamationen gegen die ehemalige franzöfifche Regie­
rung, ihre bisherigen Einrichtungen, und die nicht fei­
ten verdächtigen Lobfprüchc der vom Vf. beobachteten 
Vorzüge unter j men Demokra’en der neuern Welt. Sie 
ift ferner kein fortlaufendes Tagebuch, worinn der Vf., 
was er von Zeit zu Zeit fahe und erfuhr, n®ch einander 
verzeichnete, fondern mitten unter feinen Reifebemer­
kungen find lange ausführliche Digreftionen über ver­
fchiedene amerikanifche Gegenftände eingefchaltet, die 
zwar hin und wieder intereffame Thatfachen, oft aber 
auch längft bekannte Dinge mit unverdienter B-geifte- 
rung und bedauernder Rückficht auf des Vf. Vaterland 
um 1788 wiederholen. Die Reifthemerkungen gehen 
vorzüglich auf die gröfsen Städte Bofton, Neuyork und 
Philadelphia, die Sitten und Denkungsart der Einwoh­
ner. di? Lebensart der verfchiedenen Volksklaflem und 
die merkwürdigften Perfonen, welche Hr. B. überall ken­
nen lernte. Boy diefcn verweilt er oft ungewöhnlich 
lange, und mifcht Vorfälle ein. die nur f°hr uneigent­
lich hieher gehören, deren Behandlung dem Le er auch 
nicht überall dun h neue Auffchlüfle oder genaue Aus­
führung entfchuldigcn. So findet man hier unter andern 
des würdigen Q.iakers Benezet Leb*n, ferner Franklins 
Leben ausführlich befchrieben, und fogar Miraheaus 
in der Nationalverfammlu tg auf ihn gehaltene IV de 
aberm 1s abgedruckt. Noch aufibUender war es uns 
im zweyten Theil, Nachrichten von dem bekann­
ten Amerikaner Ledyard zu lefen, der 1788 eben, wie 
er fich zu emer Reife ins Innere von Afr>k: anfchickre. 
in Cairo £tarb. In den vorher erwähnten Epifoden, die 

zum Theil aus kleinern, nicht allgemein bekannte», Bro- 
fchüren entlehnt find, fucht der Vf. die Lebensart der 
amerikanifchen Quäcker, die Behandlung der Negerfkla- 
ven in den verfchiedenen Provinzen, die bisherigen Be­
mühungen, ihr Schickfal zu erleichtern, und die Skla- 
verey ganz abzufchaflen, den virginifchen Tobackshau, 
die amerikanifchen Nationalfchulden, und den Handel 
der gefammten Republik recht ausführlich und darftel- 
lend vorzutragen. Hat er nun gleich keine vollftändi- 
ge Befchreibtwg vom amerikanifchen Frevftaat geben 
können, weil er die füdlichen Provinzen nicht befuchte; 
haben von den vielen neuen amerikanifchen Reifebe- 
fchreibem gleich einige diefelben Gegenftände eben fo 
gut als Hr. B. befchrieben, und fchrecken vielleicht die 
langen Declamationen überFreyheit und Frey heitsglück, 
die unendlichen Wiederholungen, die Widerlegungen 
anderer Schriftfteller, vorzüglich des Chat Bus, feine 
überall angebrachten Vorfchläge, die fehwerheh all*mal 
praktikabel feyn dürfen, manchen Leier ab, diefe Reife 
aus dem Schwalle der Modelecturen auszuheben; fo 
können wir, diefer und anderer Mängel ungeachtet, ver- 
f ehern, dafs w ir in derselben eine Menge neuer Bemer­
kungen und mannichfaltiger hiftorifcher und ftatiftifcher 
AuffchlüfTe über den neueften Zuftand von Amerika ge­
funden haben. Was aber hier in 3 Bänden neues' ver­
breitet worden, würde Fefern, aufser Hn. Claviere, dem 
diefe Nachrichten gewidmet find, in einem Bändchen ge- 
wifs angenehmer unterrichtet haben. — Die ganze Rei­
fe ift in Briefen abgefafsß. Ur. Claviere hat den Plan 
des ganzen Buchs entworfen, und in verfchiedenen Brie­
fen, welche, den Anfang des erften Theils einnehmen, 
Hn. Br. auf die vorzüglichen Gegenftände aufmerksam 
gemacht, dm er während feines Aufenthalts in Ameri­
ka unterfuchen follte. Hr. CI. nehft andern Verehrern 
der amerikanifchen Verfafiung, batte zugleich die Idee 
in den Wifilichen Gegenden des Freyftaats am Sciotto, 
einem Ann des bekannteren Ohio, eine franzöOfche Co- 
lonie zu gründen, und unfrr Vf. ward wahrfcheinlich 
ausgefändr, diefen eit e Z. i lang in Paris auftallenden 
Plan zu befördern. Er ift aber, wie Hr. Br. nicht un- 
drurlich in einzelnen Stellen zu verliehen giebt, durch 
die bekannte Revolution, welche beide Vf. 1788 kaum 
ahndeten, wieder rückgängig ^wmrden. Des Vf. Reife 
gieng von H-vrede Grace nach Bofton, m dbey der Ge­
legenheit verbreitet er fich fehr ausführlich über den 
Handel der erften Stadt. Havre nimmt gröfsen Theil 
am Negerhandel, aber die franzöfifchen Sklavenhänd­
ler können ihre Neg-r nicht fo wohlfeil liefern, als die 
Engländer, weil fie ihre Sklaven befler verpflegen, und 
die Seb ffsequipage auf der Reife befler lebt, auch bef- 
fer befuldet wird. Der Negerhandel b fchälftigr hier 
dreyfsig Schiffe, die nicht blofs franzöfifhe Wa.ren, 
fondern auch viel fremde Flinten aus Lüttich nebft an­
dern Artikeln aus Deutfchland une Holland ausfu wen. 
Die Franzofen kaufen jährlich 20,000 Ne. er, aner bey 
weitem den gröfsten Theil gegen haare Bezahlung von 
and ra europäischen Nationen. Letzrere uherlaflen .h- 
nen. wevigiiees igodo Sklaven jährlich , jeden zu eia- 
bund rc Livr. gerechnet, fo dafs ein grofcer T md des 
Gewinns vo^n Negerhandel blofs fremden Kauileuien zu

gute 
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gute kömmt. Das Gemälde von Bofton unterfcheidet 
fich überall von den altern Nachrichten von diefer Stadt, 
und der Vf. will in keinem Gewerbe den von andern be­
merkten Verfall diefer berühmten Stadt gefunden haben. 
Die Rumbrennereyen vermindern fich hier zu'ebenda, 
feitdem man von der Schädlichkeit diefes Getränks durch 
die Bemühungen der Quä-.ker überzeugt worden. Da­
gegen vermehren fich aber die Bierbrauereyen. Boftons 
jährlich befchafftigte Hande’sfchiffe, halten 60,00a Ton­
nen Ladung. Newport, die Hauptftadt von Rhodeis- 
land, ift feit dem Kriege fehr heruntergekommen, weil 
hier nur Papiergeld roullirt, das beynahe keinen Werth 
hat, und die Einwohner von andern Staaten nur baare 
Zahlungen «nnehmen wollen. Ueherhaupt herrfcht die 
gröfete Armuth in der ganzen Provinz, und die demo- 
k Ätifche Vcrfaffung, nach welcher die Provincialver- 
fammlung, wo Magiftratsperfonen und Richter alle fechs 
Monate von neuem gewählt, vermehrt die innere Zer­
rüttung. Daher vermindert fich die dortige Volksmen­
ge, wenn fie in den andern Staaren jährlich wächft. So 
hatte Rhodeisland 1774 54*435, und I7g3 nur 48538 
weifse Einwohner.- Neuyork hat feit dem frieden lehr 
an Einwohnern zugenommen, und man zählte 17^:6 dort 
219,996 Seelen, die Sklaven ungereechnet, die aus 
18,^89 Kopten beftanden. Auf dem Delaware Iah der 
Vf. die Verfuche mit dem in Amerika erfundenen Steam­
boat, einem Fahrzeuge, das durch eine Feuermafchine 
ohne alle Segel in Bewegung gefetzt wird. Hr. Fitch, 
der Erfinder, hat damit acht englifche Meilen in einer 
Stunde zurückgelegt. Das Getreid in P nfilvarfien und 
andern Provinzen leidet fehr von einem Infect, das wäh­
rend des Krieges aus Europa herüber gebracht feyn feil, 
und deswegen die befische Fi’>ge genannt wird. Man 
ftellre gerade, wie der Vf. in P uladelpbia war Unter- 
fuchungen über diefe Fliege und den durch felbige ver- 
urfaebren Schaden an, und man wollte gefunden haben, 
dafs das Mehl von dem Infect nicht angegriffen wurde.

Der zweyte Band befiehl aufser einer kbunen Rei­
fe von Bofton nach Neuhampfhire aus verfchiedenen, 
von einander unabhängigen, Unreriuchnngen über den 
H.mdel, die NWumalfcbuld der gelammten Freyftaaten, 
die neuen NiedeHaffungen am Ohio und andere nord- 
amerikanifehe Gegenftände. Burlings Schrift vom J. 
1718 ift aber nicht die elfte, welche in Amerika die Skla- 
verey verfolgte, fondern Morgon Godwin trat fchön 1680 
als V riheidiger der Negerfklaven auf. Noch ift indeffen 
der Zoftand der Neger in den füdhehen Provinzen we­
nig verbeffert. Nur die neun nördlichen Provinzen haben 
die Sklaverey ganz ab ;efchaffr. oder die E'nfuhrder Ne 
ger verboten. In Südcagolina hat man diefenMenfchenhan- 
del wieder auf bdbmmte Jahre erneuert, in Georgien 
halt man eher ^ie ^kl werey unentbehrlich, unerachtet 
der Stifter diefer Colouie, derGmeral Oglethorpe, den 
erften Einwohnern verbot, das Land d irch Nugerbe- 
arbeiien zu 1’ff n. Die Gefetze der mehre ten nördlichen 
Staaten verordnen , dafs ein junger Neger feinem Herrn 
nur bis zum giften Jahr dieM-bar, nachher aber frey feyn 
foll Dezo giaufamer aber behandelt das Gefetz die al. 
ten Sklaven» indem es übet ihre Freylaffung nichts ver­

ordnet, fo gar noch das Zeugnifs eines Negers gegen 
einen Weiften verbietet. Ueberhauptfcheint es, dieSkla- 
verCy werde in den füdlichen Provinzen noch lange fort­
dauern. Einige von den Verteidigern der Neger find 
in einigen Provinzen fo weit gegangen, dafs fie keinen 
Zucker und analere weftindifche Producte kaufen wol­
len, um dadurch der dortigen Sklaverey einen empfind­
lichen Srofs zu geben. Diefer Entfchlufs hat zugleich 
die Vermehrung und verbefferte Gewinnung des Ahorn­
zuckers veranlafst. deffen fich die Wilden nebft den Ein­
wohnern der weltlichen Niederlaffungen fchön längebe­
dienten. Ein Baum (erable), giebt in den vier Wochen, 
dafs der Saft abgezapft wird, wenigftens fünf Pfunde 
Zucker. Diefe Bäume find in unglaublicher Menge vor­
handen. In Neuyork allein werden jährlich 3 Mill. 
derfelNm als Nutz - und Brennholz umgehauen. Man 
verfertigt fchön am See Ontario diefen Zucker, und 
Dr nker, ein Kaufmann in Philadelphia, erhielt im Früh­
ling 1787 an 18000 Pfund geläuterten Zucker. In den 
nördlichen Provinzen erreichen die Einwohner ein hö- 
h res Alter, als in den tödlichen oder in Europa. In 
einigen Gegenden von NeuhampLire erreicht unter g 
Perlonen gewöhnlich einer das iiehzigfie Jähr Zu Mont 
Vernon, dem Landfitz des General Wafhington in Vir­
ginien, gehören 10 ooo Morgen Landes, und er befitzt 
an Ländereyen .in diefen und den andern Freyftaaten 
über 200.000 Morgen. Die Stadt Lynn in Maffachufets- 
bay nährt fich faft allein vom Schiffmachen, und expor- 
tirt jährlich über 100,000 Paar nach den tödlichen Co­
lonien und Weftindien. Die amerikanische Natiowal- 
fchuld und die feit dem vorigen Jahr befchloffene Me­
thode, felbige allmählich zu tilgen, hat der Vf. fehr ge­
nau Unterpacht, und davon einefehr unterrichtende Ue- 
berficht mitgetheilt. Die ganze Schuld des Congreffes 
und der einzelnen Staaten ftieg 1789 auf 79,124-000» 
Piafter, davon hatten fie 11,721 000 P. von den Euro­
päern geborgt, denen fie über Millionen an Interef- 
fen reftirten. Seit dem vierten Jenner 1790 fücht der 
Congrefs diefe Laft mir allem Eifer zu heben. Ein je­
der, der Staatsobligationen in Händen hat, bekömmt 
neue Verfchreibungen auf zwey Drittheile der ganzen 
Summe, welche in zehn Jahren abbezahlt wird und bis 
zur Wiederbezahlung fechs pro Cent. Ift dies erfolgt, 
fo foll er ebenfalls fechs pio Cent von der noch übrigen 
Schuld bis zur gänzlichen Tilgung geniefsen. Die Par- 
ticularfchulden der einzelnen Staaten betragen zwar 25 
Mill. Piafter, aber die Quoten der einzelnen Staaten wa­
ren fehr ungleich. Die ganze Schuld der Provinz Neu- 
hampfhire betrug nur 120.000, von Neuyork ßoo.ooor 
von Maryland 474.000, von Penfylvanien über 2 MilL 
Piafter. Die jährlichen Ausgaben des Congreffes ftei- 
gen nur auf ^07, ,og Piafter. Der Präfident hat 25,000 
Piafter Einkünfte, den Sprecher täglich 12 Piafter, und 
.jedes Glied des Congreffes, fo lange die Sitzungen dau­
ern, die Hälfte. Eben fo wichtig find des Vf. hier ge- 
fammelte Refultate über deu neudten Handelszuftand der 
fämmtlichen Freyftaaten, wir muffen uns hier absr klofs 
auf eine allgemeine Anzeige einfebränken. Nach den 
neueften Berechnungen, welche 1790 dem Congrels vor­
gelegt wurden, betrug-die jährliche Einfuhr aller KftPro-
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vinzen 17.623,613 Piafter, und ihre Ausfuhr 13,417,776 
Piafter. Sonft zeigt diefe Darftellung des Handels auch 
die fchnellen Fortfehritte der dortigen Mauatfacturen, 
die Wollenarbeiren vermehren lieh, es find bin und wie 
der fchon die englifchen Spb nmühlen etn euihrr. und 
Nordamerika exportirr gegenwärtig f ho Nägel und al 
lerley Eifeuwaaren. Es exiftiren jetzt drey Banken in 
dielem Freyftaat in Philadelphia, Neuyork und Bofton. 
Auch über den oftindifchen Hand I der Amerikaner ent 
hält diefe Reife eine Menge tnrereffauier Nachrichten. 
Er wiid von Nordamerika mit weniger Koften, als von 
Europa aus, betrieben, und ein dahin gehendes Schiff 
nimmt an Bsarfchaften nur 16 17 000 Piafter mit.
Zuletzt befchreibt Hr. Br. noch die neu n Anlagen. die 
feit der Independenz an den weltlichen Grenzen der füdli- 
chen Freyftaaten entftanden find. Doch am Ende fin­
det man in der ganzen wortreichen Erzählung und den 
eingemiichten Nebendingen nicht viel mehr als die Na­
men Keutuckyr, Francland , Sciotto etc. Selbft von der 
letzten neuen Colonie, die vor kurzem in Frankreich 
fo viel Auffehen erregte, und vor der letzten Revolution 
den unterdrückten Franken zum freyern Wohnort die­
nen follte. fagt der Vf. nichts weiter, als dafs fie an ei­
nem Arm des Ohio liege, und aus 2 Mill. Morgen fehr 
fruchtbaren Landes beftehe.

Den dritten Band nimmt das vorgenannte von un­
fern Vf. und Hn. Claviere gemeinfchaftlich ausgearbei­
tete Werk ein, worinn die Vortheile aus einander ge­
fetzt werden, welche Frankreich von deramerikanifchen 
Revolution habon könnte. Dem erften Entwürfe nach 
wollten fie darinn für Frankreich eben eine folche Han- 
delsüberficht geben, als England in den allgemein be­
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kannten Hawdelsbemerkungen des Lord Sheffield befitzt. 
Aber in der Ausführung find beide Schriften lehr von 
einander unterfchieden. Lord Sheffield konnte alle Quel­
len benutzen, um den englifchen Handel mit Nordame­
rika in feiner wahren Geftalt vorzule ten, und fein Werk 
enthält daher lauter Thatfachen über di Wichtigkeit, 
die Vortheile diefes Handels ; ferner welche Waarenund 
wi • viel derfelben eine Nation von der andern braucht. 
Unfere Vf. liefern dagegen Handelstheorien« beurtheilen 
die bisherigen Handelseinnchtungeu ih-es Vaterlandes, 
Vertheidigen das Papiergeld, und wollen fogar in den 
franzöfifchen Weinprovinzen eine Art virginifcher To- 
backscertificate einführen damit der arme Winzer nicht 
nöthig h.be, reichen Speculanten feinen Wein unter 
d m Preis zu verkaufen. Kurz ihre Arbeit boftehtmehr 
aus Vorfchlägen, Beurtheilungen und Widerlegungen 
bisheriger Grundfätze; und fie wiederholen manches 
aus Sheffields Bemerkungen, weil ihnen zu weilen einhei- 
mifche Facta fehlten. Die ermüdende W?itfehweiltg- 
keit, die auch in diefer Schrift herrfcht, die Digreffio- 
nen, welche den Lefer fo oft vom Ha prgegenftand ab­
führen, verhüllen überdem manche e«nzeln> Bemerkun­
gen über den Handel, die Fabriken ihres Vaterlandes, 
und in welchen Artikeln Frankreich leicht der Englän­
der Nebenbuhler im amerikanifchen Handel werden kön­
ne. Da diefe Schrift bereits feit 17^7 dem Publicum 
bekannt ift, und hier von'derfelben nur ein neuer, an 
einzelnen Stellen vermehrter, Abdruck beforgt worden, 
auch die ganze Schrift, als Nachahmung oder Anwen­
dung des Sheffieldfchen Plan, auf den franzöfifchen Han­
del kenntlich genug wird; fo haken wir eine genauere 
Anzeige derfelben für überflüffig.

KLEINE Sc
Schone Künste. Jlovcreto : Epifiola del Cav. Clementino 

Vännetti fopra la viila da lui dipinta di p. Orazio Flacco, al Sigr. 
Abate Saverio Bettinell:. 1*90. 72 S. §. (ß grQ Wir haben dies 
kleine Gedicht mit vielem Vergnügen gelefen. Die Lage der Vil­
la des Horazius in Agro Sabino ift bekanntlich geraume Zeit ein 
Gegenftand der Nachforfchungen der Antiquare gewefen. Durch 
die weitläufigen Unterfuchungen des Abbe Chanpy , der drey 
Bände darüber fchrieb , und die Abhandlung des de Sanctis weifs 
man jetzt nicht blofs die Gegend, fondern beynahe die Stelle, wo 
fie zu fuchen ift. Die mehrften Fremden machen jetzt eine Wall­
fahrt dahin, und mehrere Künftler haben die Gegend in Kupfer 
geftochen. Das Gedicht, das wir vor uns haben , hat auch Be­
ziehung auf einen Kupferftich eines Venezianifchen Künftlers, 
Galvaoni. Eine vertraute Bekanntfchaft mit dem Dichter felbft, 
der einft in diefen romantifchen Gegenden mehrere feiner fchön- 
Iten Lieder fang, ein ähnliches Gefühl für die Schönheiten und 
Freuden der Natur, leuchten allenthalben in diefem kleinen Ge­
dichte hervor. Mir, vieler Kunft hat der Vf. alle die Stellen aus 
den Horazifchen Gedichten hineingeflochten, wo Horaz entweder 
von feiner Villa felbft redet, oder auch die frohen Empfindungen 
fchildert, die er im Genufs der Freundfchafc und der Natur hier 
koftete. So find einige der fchönften Oden des römifchen Dich­
ters durch eine freye und glückliche Nachahmung faft ganz her­
ein geflochten. Folgende Stelle, wo die i§te Ode des dritte« 
Buchs imitirt ift: Faune Nympharum fugientum amator, mag un­
fer Urtheil rechtfertige.):

O buon Fauna Qcantanda") o tu ehe ratto
Le fuggetiti perfdgui amatc Nimfe, . \

H R I F T E N.
Porta per queße vive amico il paFo,
E ranne fi, ehe non ne fenta offefa
La tenerelia mandra, e i molti arbußi:
Se ul rifurger de Vanna a te gradita ;
Se gradita al cader vittirna cade etc.

So wie der Vf. hier faft zum Ton der Idylle herabfteigt, fo erhebt 
er fich dagegen, wenn er (einem Dichter feinen Dithyramben 
nachfingt. L. II, Od. 19.

Corn1 ei la chioma a la Bifionie donne
D' innocenti frenö viperei nodi,
Come al falir de" ßer giganti in cielo,
Volta in leon traboeeb Eiheto, e come
De l'auree corna a lo fplendor, fua coda
Cerbero dimenendo in atto umile
Con le tre lingue il divin pie larnbigli.

In den angehängten Noten wird immer auf die Stellen des Horaz 
zurückgewiefen, auf die im lext angefpielt ift. Auch hier finden 
wir manche gute Idee zur Erklärung und zum beÄerin Verttändnifs 
angegeben ; fie zeugen nicht von blofsem Lefen, fondern auch vo« 
gelehrtem Studium des römifchen Dichters,
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GOTTESGEL JI HRHEIT.

Leipzig, b. Junias: Philo fbphifehe Eovlefungen vor 
Gelehrten, für Nichtgelehrte Denker ohne Glauben 
und Unglauben über das fogenannte neue Teflament, 
(wahr oder nicht wahr: klarer als klar.) (!) von 
K. K. S. fecb/ier und letzter Band. *789. 584- S. 8«

Vachon vom zweyten Band an bat das Motto: Werbe- 
harret bis ans Ende wird — Corifequenz fehen, die 

Stelle eines Interdicts für jeden Recenfenten der ein­
zelnen Theile diefes Werks vertreten ; und es ift erft 
am Schlufs des Ganzen erlaubt , das Urtheil zu fällen, 
wie der Vf. feinen Plan, den wir fehr unparthey ifcb, 
wie er felbft rühmt, bey der Erfcheinung des erfien 
Theils (f. A. L. Z. v. J. I785. N. Igo.) angegeben ha- 
beia, mit Treue verfolgt, mit Beharrlichkeit beybehal­
ten und mit Glück und Kunft ausgeführt habe. Hat er, 
muffen wir nun fragen, gezeigt, dafs und wie man, 
auch ohne eigentliche Sprachgelehrfamkeit und Auf­
wand von philologifcher Kunft, blofs durch Lectü re 
des n. T. felbft in jeder Ueberfetzung, durch Ver­
gleichung der verfchiedenen Stellen und durch Hülfe 
des gefunden Menfchenverftandes, deutlich den Sinn 
diefer chriftlicheu Religionsfchriften entdecken, und 
fich auch von der hermenevtifchen Richtigkeit die­
fes gefafsten Sinnes überzeugen könne? Ift nach feiner 
Methode dem Ungelehrten nun alles fo helle, dafs er 
kein weiteres Licht bedarf, und nicht blofs nothdürf- 
tig im matten Schimmer die Wahrheit bemerken, fon­
dern auch fich feines Lichtes freuen kann? Und ift die­
fer entdeckte Sinn fo ficher, evident und beruhigend, 
dafs er nie gegen die Scienz d. i. gelehrte exegetifche 
Unterfuchungen veräußert werden müfste? Und ift zu­
gleich die Nebenabficht des Vf. erreicht, auch die logi- 
fche Wahrheit oder Belehrungen des n. T. wo feinen 
Lefern nicht einleuchtend, doch moralifch gewifs ge­
macht zu haben ? Beides läfst fich freylich nur am 
Schlufs des ganzen Werkes beftimmen: und wenn wir 
auch als geduldig ausdauernde und mitten unter der 
Langenweile doch aufmerkfame Zuhörer diefer hundert 
und feebs und zwanzig Vorlefungen ihm dankbar für 
manche gute Auffchlüffe, feine Maximen, und glück­
liche Parallelen und ZufapimenftelluHgen zum Behuf 
der Erfindung und Beftimmung des richtigen Sinnes im 
n. T. find; wenn wir mit ihm darinn harmoniren, dafs 
der Geiß des Chriftenthums in jeder Ueberfetzung athme 
aus jeder erfindbar, von jedem nachdenkenden Chri’ 
iten, auch ohne Philologie, zu entdecken fey, und 
Gottlob! fehr oft, auch ehe diefe Vqrlefungen gedruckt 
erfc&ienen, glücklich entdeckt worden und dafs der 
Layenexeget kein andres, helleres oder fcülechteres,

L. Z.. Vierter Band.

Evangelium habe, als der gelehrte Exeget; wenn wir > 
endlich auch die felbßßändige Wahrheit der ehr Lehre, 
fo weit fie durch Erfahrungen zu‘erkennen ift, gerne 
einräumen und diefen Beweis der Vortreflichkeit des 
Chriftenthums aus den Vorfchriften und Zufagen deffel- 
ben und der engen Verbindung zwifchen beiden, wor­
auf der Vf. fleifsig aufmerkfam macht, empfehlen- fo ift 
doch die grofse Meynung, die er von feiner Art auf­
zuklären hat, fchwerlich von allen feinen Lefern 
von denen nur wenige bey ihm ausdauern werden, an- 
^ka,nnt* . Erfahrungen find ohnehin nie fichre Beweife 
für die Richtigkeit einer angenommenen Erklärung, fo 
^5^* a'1S Mehren oder Meynuugen, die im n. T. 
felbft im apoftolifchen Unterricht vorkommen, z. B. die 
Eehre von Satan, jetzt erfahrbar find; es ift der dop- 
pe.ten Gefahr nicht genug vorgebeugt, in welche im­
mer die Layenexegeten verfallen find, entweder den 
binn für richtig zu halten, weil er die Beyftimmuug 
ihrer Erfahrungen hat; oder Erfahrungen zu fachen, 
damit der helle und klare Verftand der Bibelfteiie nicht 
nothleide wie es z. B. bey der Erklärung der Zufage 
von der Gebetskraft, manchem guten Chriften ergan­
gen ift. und alles andre abgerechnet, es wäreabentheuer. 
hch, wenn der Layenexeget alles helle anträfe, wenn 
de^efft^T ^Uaege u’ aIlen Hülfsmitteln
des erftern, doch die übrigenSubfidien der Sprachen, 
der Gefchichte und der Philofopniebefitzt und gebraucht 
noch , viele, viele Dunkelheiten Übrig bftiben: wenn 
der Lich tmeffer des Layen z. B. im Brief Jakobi oder 
Petri nie auf dünne/oder halbklarhinweife, da derLicht- 
mufvVr aaf^eklarten Prologen öfters auf Schatten 
und Verdunklung zeigt. - Nur bey einem zu grofsen 
£Ur Vfen aaf die^’^ Einfieht der Zuhörer, kann 
der Vf. z. B. bey R^m. 7. das Verhältnifs des dunkeln 
zum klaren wie o zu 90 angeben. Sie follen alfo wiffen, 
ß rS; newr l- ^en des Qeißps^ und alte Wefen des 
B-Mhßabens fey; was es beifse, im neuen Wefen des Gei- 
Jies dienen; unter die Sünde verkauft feyn ; die Sunde 
wurde überaus fündig ditrchs Geboth, u. a. m. Sie follen 
wiffen was K. 8, Paulus unter dem Vertreten des Gei-

Waä de£?inn feT’ wenn es heifst: er ver­
tritt die Heiligen nach Gott, u. f. w. was Höhe oder Tiefe 

hndetderVf. wieder im ganzen 
nar EM dunkel; nemheh die letzten

W orte V. 3. dahingegen 144 Ausdrücke klar find. Wir 
konnten diefs Verzeichnis aus allen, befo ders den 
kathofifchen, Briefen fehr anhäufen, wo dem Vf. nach 
feinem Calculmeift das dunkle Null ift. Zuweilen ift das 
klare blofs negativ, d. 1. er läfst den t-efer einfehen, 
was der Sinn nicht feyn kann z. B. bey Ebr. 6, 4—8. 
(z. K S. 500.) und es fehlt auch nicht an Beyfpieftn. 
wo der Hare d. i, aufgefafste Sinn der Worte nicht eoen 

^2» j der 
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cer richtige ift: z. ß. wenn er 2 Petri 1, 20. den Satz 
fin-ct, dafs die Prophczeihungen des a. T. nicht wilikähr- 
Uch dürfen aufgelegt werden' (6 Tb. S. 38.) oder unter 
Salbung 1 Joh. 2, 20 die Gaben des h. Geiftes verlieht 
£S. 50.) oder 1 Joh. 5, 20. den Sinn annimmt.* ^efus 
Chrßw ift der wahrhaftige Gott. (S. 61.) Alle di fe, bey 
der Methode des Vf. unvermeidliche Fehler und Verirrun­
gen werden nöch befördert durch den Zwang, den er 
fich felbft aufgelegt hat, da er mit einem gänzlichen Ab­
fall von feiner Methode in dem erften Theil, blofs die 
neue Zürcher Ueberfetzung hinfetzt, nur feiten durch 
eine Parenthefe fie unterbricht und verbefiert, und, 
nachdem er dem Matthäus zwey Bände, den drey übri­
gen hiftorifchen Büchern n. T. eben fo viele gewidmet 
hatte, in einem Band die fämtlichen Briefe Pauli, und 
in denkleinen Raum von i34Seiten des fechften Theiles, 
alle katholifchen Briefe zufammenprefst: als ob diefe 
nicht eben fo viele Erläuterungen bedürften, oder Stoff 
zu feinen Betrachtungen, fchönen Charakterzeichnun« 
gen , und philofophifcUen Unterfuchungen über den 
Geift des Chriftenthums darböten. Die Urfache diefer 
difpropordonirren Kürze kann nicht Erfparnifs feyn: 
denn die Sparfamkeit ift für einen Sdhriftfteller keine 
Tugend, wenn fie Kargheit wird, welche grade das, 
wornach man am meiften begierig und durch ihn felbft 
lüftern gemacht ift, zurücke halt; und für diefen Schrift- 
fteller noch weniger rühmlich, da er fonft fehr ver- 
fchwenderifch mit dem Papier ift. Wozu folleir wohl bey 
diefir Abficht, die vielen Vergleichungstabellen meh­
rerer, meift deutfcher Uebefetzungen, die im 4 Tb. 
S. 2^9—347- und im 6 Th. eben fo weitläuftig Vorkom­
men? Wozu der immer wiederhohlte Calcul der Ver- 
hältniffe des Klaren zum Dunkeln u. a. ? Wozu 
die geschwätzigen, witzelnden Anreden und Unter­
haltungen mit dem Auditorium? — Wozu die Rubri­
kenanzeigen eines Syftems der n. teftamentlichen Lehre, 
»ach Bahrdt, Herder, Döderlein und Steinbiirt2 (4 B. 
5. 388 fgg.) — Wir wollen nicht noch einmal es be­
dauern, dafs das anftrengende Streben, frappant zu re­
den , die Ausfuchung neuer, fehr oft ausländifcher, 
Worte; und die Neigung, den Vortrag gemeiner Ideen 
durch kfinftliche Einkleidung die Geftalt tieffinnig aus 
gedachter und neuer Wahrheit zu geben, den Stil des 
Vf. fo oft verderbt und den Sinn erfchwert.

Diefs alles mufs den Nutzen des Buches fehr ein- 
gefchränkt machen, da es. wenn der Vf. mit der natür- 
lichften-Simplicität die Wahrheiten an den Stellen der 
Bibel entwickelt und dargeftellt, die HauptbegrfiTe und 
Hauptfätze fafslich erläutert, den Gang der Aufklärung 
der Wahrheit im n. T. beobachtet und verfolgt, die Zu­
fagen und Vorfchriften des Chriftenthums, wie fie zer- 
ftreut vorkommen , dem Herzen wertfi gemacht härte, 
dem» Layen fehr vortheilhafte Begriffe von der Bibel 
würde beygebracht, and den Nahmen philofop afcher 
Vorlefungen noch eher behauptet haben, wenn die Ge­
legenheiten , die fich fehr reichlich beym n. T. darbie- 
tep, Religionslehren von philofopßifcoen Meynungen, 
wovon auch im n. T. Spuren vorkommen, zu fcheiden, 
wären genutzt worden. Eine vollendete Ausführung 
der 120 Vorlefungen (6 B. S. 323.) vommoralifchen Ton 
der apoftolifchen Lehre wäre eines folchen Verfaffers 

mehr würdig, als das ewige Calcnürcn über dunkel oder 
klar und die Won kläHberey. dit wehigftens er Ai 'er. - 
An den Klippen der/Ip&kalypß bangt der vorlefeudePhi- 
lofoph länger als er bey den andern Sc’ riften des n. T. 
verweilt: das Verhähnifs des Dunkeln zum Klaren hört 
hierauf; die raifonnirende Exegefe der Layen findet 
zu wenig Stoff, weih nur Bilder auszulegen fi ö (die er 
aber doch meift gut erklärt;) und fiewürde auch nicht 
auf den Strand gerathen feyn, wenn cie Hülfe der 
Philologie zeitig wäre gebucht worden. De fchreck- 
liche Armee von 230 Millionen Reutern (Off. J. 9, i6.) 
wird der Philolog reduciren , wenn der imyesexeget 
nicht weifs, wo er fie hernehmen wird, wo er fie E in­
bringen foll; und eben diefer wird es verfemen, dafs 
nicht der Kelch der babylonifcheh Hure, voll Greuel 
und Unreinigkeit ihrer Hurerey, als Bild von anfiediender, 
unreiner Lußfeuche betrachtet wird, welches den Layen 
verleiten könnte, fchon aus der Apokalypfe das frühe 
Dafeyn des venerifchen Uebels zu beweiben.

Oune Druckort: Befchreibung des Religionsweftns in 
der Reichsfiadt Nürnberg, welche vielleicht auf 
mehrere Städte pafst» Aus einer Reifebefchreibung. 
I7E9- fr* 108 S.

Wenn gleich der Reifende, welcher diefe Eefcbrei- 
bung als Fragment drucken liefs, fiel', rühmt, denkirch- 
licrienZuftand der Länder oder Städte, die er durchwan­
derte, ohngefähr, fo wie Howard die Gefänguiffe be­
obachtet zu haben, fo ift doch zwifchen Howard und 
ihm ohngefähr ein fo grofser Unterfchied wie zwifchen 
Forfter und einem feiner Matrofen. Er mufs glauben : 
Liturgie, Religionswefen und kirchlicher Xufi and eines 
Landes oder einer Stadt fey einerley; mufs elbft die 
Liturgie in andern Gegenden nie beobachtet haben, weil 
ihm in Nürnberg vieles fo auffallend vorkam ; und mufs 
fich bereden, dafs man den Ztiftand der Religion und 
des Grades der Aufklärung allein aus den eingeführten, 
Lehrbüchern lieber entdecken und darnach fefiätzen 
muffe. Warum tadelt er hier z. B. die Litaney, die in 
Nürnberg nicht anders lautet, als in Frankfurt, odfer 
Drefsden ? Oder den Katecbifsmus, der freylich fchlecht 
ift, der aber, wie jeder Beobachter weifs, durch die Art, w ie 
mehrere würdige Prediger darüber katechifiren. uiifchäd- 
licher wird, oder die Gefangbücht r, die, auch damals 
doch nicht die fchlechteften waren und aus welchem die 
fchlechteften Lieder niemals gelungen worden. Lür jetzt- 
fällt ohnehin der Werth diefer Bcfcbreibung, den ihr ihre 
Richtigkeit geben könnte, hinweg, weil in Nürnberg an­
dere Gelangbüchereingeführt.manche unnütze Gebräu* he 
und Aemter abgefeuafft und in vielen Srü ken b< fiere 
Einrichtungen gemacht find. Aber urnfste denn er 
Reifebefcfireiber nicht, dais diele Verbefl'erungen damals 
fchon im WTerk wrnren ?

PHILOLOGIE.
Leipzig , b. Junius r fileue arabifche /Anthologie oder 

auserjefene Sammlung feltenerund grojsentheils erß neu 
aus Handfehriften ausgehobener fitücke aus vevfehiede- 
nen Fachern der arabifchen1 Literatur. Eine, Fort- 
fetzung des Elementarbuchs jür die arabf he Sprache 
und Literatur, die Sprache in dopp.lt U'Gefiihts- 
punkt, als Sprache der Schrift und als Sprache des 

Lebens 

dopp.lt
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Lebens betrach tet. Benebft einer Voreinleitung, einem 
Anhang für die Kenner der perfifchen Literatur, und 
einem Gloßarium. Von X i. Günther Wahl, Doctor 
der Philofophie1791. 8-.XVI und224 u. 328 Seit.

Die Anthologie beftebt aus 2 Theilen , einem profai- 
fchen und einem poetifchen. Jener (S. 85—224) hat Fül­
le und Mannichfaltigkeit, das ift nicht zu Jäugnen. Wir 
wollen die Stücke, woraus er befteht, der Reihe nach 
anführen, vornehmlich um auch da die Quelle anzuzei­
gen , wo die Angabe 'derfelben unterlaßen, oder nicht 
genug beftimint ift. I. (Zwey) Parabeln aus dem Buche 
Khöhlah und Dimnah. Aus der Schultenf. Ausgabe. (Die 
Erfte fteht in der Leidner Ausgabe S. 28. die AndreS. 59.) 
d. Auserlefene Sprüchwöröer mit erläuternden Gloften. 
Aus einer Handfchrift. 3. Antithefen. Von einem ein­
zelnen Blatt. 4. Kleine Sammlung von Ausfprüchen al­
ter Weltweifen. Aus einer Handfchrift. 5. Ein paar 
Mobophyfitifche Stücke. Aus einer Abfchrift, die von 
einem Vaticanifchen Codex genommen ift. (Diefe Stücke 
enthalten nichts Monophyfitifches. Das Erfte handelt vom 
Faßen, von AHmofen, vom Gebet; das Andre von üiück- 
wünfehungen.) 6. Erzählung aus dem Sukkardan . vom 
Chaiif Mo - taffem. Aus einer Handfchrift. 7. Von Sa­
markand aus Abulfeda und^aknt. (Der erfte Artikel, von 
Abidfeda, fteht fchon in Gr a vii Chor as tnia etc. p. 46. 
Der Andre, von ^akui, ift aus Cajiri Biblioth. 
E [curia l. Tom.I. p. 2II. abgedruckt, der ihn aus Go- 
lit Notis ad Alf erg.an. p.72. genommen hat. Die­
ter ift alfo hier zum erftenmal gedruckt.) g. Befchrei- 
bung von lHektihe vom Scherif Eddris. (In der gedruck­
ten arabifchen Ausgabe des Geograph-^ Nubienfis mufs 
man diefen Artikel nicht fuchen. Pocock hat ihn Specim. 
hiftov. Arabitm p. 122 mit feiner Iateinifchen üeberfetzung 
zuerft abdrucken laßen. Von Pocock hat ihn Caßri ent­
lehnt. Tom. II. p. 10. Hier ift er alfo zum drittenmal ge­
druckt.) 9. Schilderung eines fehönen Mädchens aus 
Hhariri. 10. Regierung der Chalifen aus dem Gefcidecht 
der Ommiaden in Spanien, aus Ibn Elchatib. (Steht bey
Capri, Tom. II. p. 107. nebft einer Iateinifchen Ucber- 
fetcung). ii« Bohadins Erzählung feiner Gefandfchaft 
B. f. w. Aus Schidtenfu Eita Saladini, cap. 127. 128.

______7 kijl Nach den VerbeßerungenS. 323. Mil
einer Kopenhagnrr Handfchrift von Hn. Prof. Adier mit- </’ J
geth ilt 13. Bruchftücke aus einem grammat»:chen Wer- gelefen werden Diefe Verheerung fcheint fehr
ke. Aus einer Handfchrift. 14. Von Hhakhw. (War überflüTs5g 2U ftyn , denn worauf follte das fWuw

12. Stück aus üdaßudi, von der dmbar- Fifcherey. Aus

ke. Aus einer Handfchrift. 14. Von Hhakhem. । 
vorher fchon gedruckt, Repertor. XV Th. S.285.) 15
Von Ata Elmokanna, aus Ihn Chalekan. (wieder abge­
druckt aus Repertor. XV- Thad. S. 295D 16. Von der 
Religion der Pvrft r aus Bin Sclioviah. (zu finden, nebft 
eitner iateinifchen Üeberfetzung in Hyde relig. vet. Berfa- 
rum S. 160.) 17. Scharißani von den Feuertempeln der 
Perfer, (Ebendaf. S. 151.7 i^.'SchunJtunivon Zoroaftcrs 
Wedfagung auf den künftigen Mcffias. . Ebenda«. S. §88«) 
19. Legende von Zoröifter, aus Bundavi (Ebendaf. S. 3180 
20. Vom Dirhem, aus Nuwairi. (Steht im Repertor. IX. 
Th. S 227.) 21. Auszüge aus dem Buchet prophetifches 
Licht von Hliajpn Bin Muhhamtned.. Aus einer Hand­
fchrift. 22 Probe aus- einer der gefchätztcften muh- 
hämmedanikhen Sittenhhnn. Aus einer Handfchrift. 
23. Auszüge aus dem kusmograph ich - naturhlftorifchen 
Werke des ILuwüt. Aus einer Handfchrift zu Berlin.

24. Fragmente aus der Gefchichte vonSchekafhedin. Aus 
einer herlinifchen Handfchrift. 25. Aus den Annalen des» 
Abu Dshjafar. (Nachrichten von dem Vf und von fei­
nem Annalen giebt das Eichhqrn. Repertor. I Th. S« 69«)' 
26. Ein arabifcher Wechfel. Von Hn.Prof. Adler. Man 
liebt, die Stücke find fehr gcmifcht; ihre Stellung in, 
wo nicht durch die Bequemlichkeit, wenigftens nicht 
durch Rückficht auf Verwandfchaft des Inhalts, oder aut 
die leichtere und fchwerere Art des Ausdrücks Veftimmt 
worden. Weder ein Columnentitel noch eine Ueberficht 
des Inhalts ift dem Lefer zum Auffinden behülHich.^ Der, 
Text ift, nur das erfte Stück ausgenommen, ganz fehuebe 
ohne alle Lefezeichen hingedruckt, und durchaus ohne 
einige grammatifche Beyhülfe gelaßen worden. Diels ift 
in der That fehr bequem — für den Herausgeber. Er 
fagt, in der Vorrede S. X. „Kenner und geübtere I’ieun- 
de3 werden das arabifche jederzeit lieber unpunktirr, wie* 
in den Handfehriften, lefen, als mit Punkten, die nun ein» 
mal doch nicht anders als nach der Kur’an Aussprache ge­
fetzt zu werden pflegen.“ Und den Umftand bbtre^ end, 
dafs die gewählten Stücke ohne alle Rückficht auf das 
Leichtere find Schwerere an einander gereihet worden 
find, ift er der Meynung: ,,dem Lehrer wird es nicht 
fchwer fallen, die Stücke nach diefer Rückficht felbft zu 
wählen, und er ift ganz und gar an die willkührliche 
Ordnung der Anthologie nicht gebunden. Der Anfänger, 
der für fich zu lefen verfuchen will, wird bald gewahr 
werden,' ob diefs oder jenes Stück für ihn noch zu fchwer 
fey, und nach diefem Gefühl wird er weiter lefen oder 
überfchlagen.“ Aber was dem Lehrer nicht fchwer fal­
len kann, konnte denn das dem Herausgeber fchwer fal­
len? Und ift nicht zu befürchten, dafs der Anfänger, 
wenn mehrere Verbuche ihm nicht gelingen, wie das 
fieber der Fall feyn mufs , das -Buch muthlos bey Seite 
legen werde? Selbft der Grübler wird fchwerlich Alles 
verftändlich finden , auch wenn er die angefügte Lifte der 
Druckfehler nachzufehen und vorher alles gehörig zu be­
richtigen nach. Wr Anweifung S. XII.) nicht ermangelt 
hat. Gleiclrda^weyte Stück foll Beyfpiele geben. S. 92.

foemin. fich beziehen? Hingegen ? cowiparavit
enm propheta t ift ganz richtig. 413:^ ift der Gegepfatz; 

von laj, Ausfehen, und bedeutet alfo, ivirkliche Erfan* 
rmig! Das Gloffarium [agtf S. 2'69- j.^ mächbci- 

locus vel tempus expevientiae.
tiatione. S. 93r p y.*'"J -

2) cognitio vei ex renun* 
. t Hier 

bedeutet das Wort Styl, Schreibart; diefe Bedeu- 
tung grebt das Gloßarium nicht an. Das Wort
und läfst fich gar nicht im Gloffarium finden. ,— S. 93

heifst cs«: Ein Schuftet warf einen Hund mifemem Schuh, 
7 © darinn 
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darinn ein war, dies that dem Hunde fehr wehe, 
er fiengan kläglich zufchreyen— heifst nach dem 
Glojfariuwt S. 2$9. formula, modus ad quem vel in quo 
illiquid effingitur, forceps. Die Bedeutung forceps füllte 
fchwer zu erweifen feyn. Eine Zange heifst 
und hier e*n der wohl eher in einem
Schuhe feyn kann, als eine Zange. — S. 94. in den Wor­
ten Vw ij wird, ftatt

zu lefen feyn fo wie, weiter unten, ftatt
zu lefen ift —

S. pöiftzudenTextesworten
unten eine Stelle aus dem Dfcheuhari folgendermafsen an" 
geführt: äy*s?l

Uy J^3 SJ^3

ö^j, L*LC=. &-*J tw/ j-Gf)
J» den Verbefferuagen wird

\ J| in_>*./f, und Iin J,*/ £eändert- "" 

iichtblos in diefen 2 Steilen, fondern durchaus ift hier 
fehlerhaft; der Text mufs heiffen fol JOt» 
Qj und das Scholion aus dem Dfcheukari ift fo

zu lefen: *

J v *

by ------- ^'9
VjIsVCä. &*J Udo! 0^5

In dem «ächft vorangehenden 

Scholion ift nach den Worten einzufügen,
s /< und weiter oben ift, ftatt Lfexllo , zu lefen 

__ S. 97« wird für beffer gelefen
In den Worten j—3 fuX-^-Ä

möchte es fchwer, felbft für den Herausgeber fchwer feyn, 
einen vohftändigen Sinn zu finden; der Text ift ohne 
Zweifel mangelhaft. — S. 99 findet fich doch eine gram- 
matifche Anmerkung. Der Text ift : j£=s

die Anmerkung:
,,Nach der Grammatik füllte eigentlich _l£u, und & 

punktirt feyn. FmBeyfpiel, wie felbft gebohrne Araber 
fich oft nicht genau an die Vorfcbriften der Grammatiker 
binden.“ Aber es wird ganz zuverläfsig nicht an Ab- 
fchriften fehlen, w'O wirklich und -tipunk­
tirt ift. — Ebendafelbft: 2S.-A--* la.-jl.Aa.

Man fuche das Wort im Glojfarium, und man wird S. 246 
folgendes finden: 1^1x5 firmiter, cOntinens, providus, 

fortis, Jivcnuus. Leo'. 2) Omnipotens. Welche
Bedeutung foll in jener Stelle Statt finden? U*A ift 
eine Regel, ein Grundfatz. Der Sinn ift: Es ift Grund- 
fatz bey den Arabern, jedes Thier, das offenbare Ohren 
hat, das gebiert, was keine offenbaren Ohren hat, legt 
Eyer. — Auch das kurze, und fehr leichte, Probeftück 
aus dem Sukkardan, welches Werk Hr. Prof. W. im Be­
griff ift, vollfiändig oder doch nach dem wichtigften Theil 
zu ediren, ift nicht von Unrichtigkeiten frey; ftatt 

füllte es heifsen^f
, die Frau fchrie: o Motaffem ! eine Anmerkung, 

dafs das am Ende gedähnte der Vocativ fey,
wäre nicht überfliifsig gewefen. —

Bey den übrigen Theilen des Buchs darf fich nun die 
Recenfion nicht mehr fo lange verweilen. Die poetifche 
A ’theilung der Anthologie, mit welcher eine neue Sei­
tenzahl anfängt, beftehtbeynahe ganz aus folchen Stücken 
die fchon vorher irgendwo gedruckt waren. Ueber den 
Anhang ,.kleine Sammlung von auserlefenen bisher noch 
unbekannten lyrifchen Stücken aus dem Diwan des perfi- 
fchen Dichters Hhafiz“ S. 37-74. hat Rec. keine Stim­
me, er mufs fie den wenigen Adepten der perfifchen Spra­
che überlaffen, für ihn würde dafür ein vorher unge­
drucktes ; arabifches Gedicht mit Scholien fehr willkom­
men gewefen feyn. — Das Glojfnrium ift, wie unerwar­
tet .’ nach der Ordnung des hebräifchen Alphabets einge­
richtet. Zur Grundlage deffelben, fagt der Hr. Vf., hab 
ich mir aus guten Gründen des Caflellus Heptaglottum ge­
wählt. Aber diejenigen, für die das Buch verfertigt wur­
de , hatten auch gute Gründe, die einmal recipirte und 
gewöhnliche Ordnung zu erwarten. Dafs eine nicht un­
beträchtliche Anzahl von Wörtern überfehen worden ift 
und diefe nun in einem Supplement (S. 285—31g.) nach­
geholt werden mufsten, gereicht doch wahrhaftig auch 
nicht zur Beförderung eines bequemen Gebrauchs diefes 
Gloffarium. Die Voreinleitung liefert erftlich Nachträge 
theiis zu dem Verzeichnifs der Voraehmften, bis jetzt ge­
druckten , arabifchen Schriften in der Vorerinnerun« zu 
dem arabifchen Elementar buch, theiis Zufätze zu diefem 
Elementarbuch felbft, fodann einen Nachricht von der 
arabifchen Zeitrechnung, die hier wirklich nicht an der 
unrechten Stelle ift. Den Befchlufs derselben macht eine 
Tafel der Jahre nach der (gewöhnlichen) ?iuhhämmeda- 
nifchen Zeitrechnung. Es ift die vor Richardfin's Dictio­
nary befindliche. Hier ift fie vom Jahr Chr. 1900 vollends 
bis auf das Jahr 2000 fortgeführt, und wird wob! diefe 
Anthologie ausreichen. Mit einiger Abkürzung fteht fie 
auch fchon im zweyten Bande von Richardfon’s orienta- 
lifcher Bibliothek S. 70 ff.
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Gainsborough, b. Edwards: On the etewientary prin 
ciplfs of naiuve and the ßvnple laws, by which they 
are- governed Bring an attempt to demonßrate their 
eriflence, and to explain theiv winde of action; parti- 
cuiarly in thofe flates, in which they produce the at- 
fractions of cohefion. gravitation, magnetifm and ele- 
ctricity; and alfo five, light and water. By E. Peart, 
M. D. 1789- 8- 304 S.

Die Materie, welche von der Anziehung in Bewe­
gung gefetzt wird, ift von einer doppelten Art, fi- 
x-e und thatige. Erfterr* befitzt blofs Undurchdringlich­

keit und allgemeine Gravitation. Bride ziehen einan­
der an. Wenn Theilchen der thätigen Materie von den 
Theilchen der fixen angezogen werden, fo gefchieht die­
fes fo re? elmäfsig, dafs dadurch gerade Linien entfte- 
hen, welche fich rund um den fixen Theil herum nach 
allen Seiten verbreiten, und auf diefe Art Atmofphären 
bilden. Die Theile der thätigen Materie find auch von 
einer doppelten Art: fie werden auf gleiche Weife von 
den fixen angezogen, und fachen regelmäfsige Atmo­
fphären zu bilden. Die Theilchen der einen Art wer­
den ßether, die Theil* hen der andern Art Phlogißon ge- 
nennt. Fixe Theile bilden, mit Aether-Atmofphären 
unigeben , einen zufammengefetzten, aber unzerfetzba­
ren Grundftoff,den erdigen; eben diefe fixen Theile, mit 
phlogiftifchen Atmofphären umgeben, machenden zwey- 
ten unzerftörbaren zufammengefetzten Grundftoff, nem- 
lich den fduremachenden, aus. Die thätigen Theilchen 
der Materie befitzen auch noch eine gegenfeitige Anzie­
hung zu einander, wenn fie fich in einerley Zuftande 
befinden. Diefe Anziehung zwifchen Atmofphären der 
verfchiedenen thätigen Theilchen heifst die Anziehung 
des Zufammenhangs. Wenn ätherifche oder phlogifti- 
fche Stralen, welche durch die fixen Theilchen des ei­
nen Körpers excitirt worden find, mit Linien der entge­
gengefetzten thätigen, und von einem andern Körper 
excitirten Theilchen zufammentreffen, fo ziehen fie die­
fe beiden Körper in gegenseitige Berührung: und hier­
aus entfpringt die Anziehung der Schwere. Wenn die 
ätherifche Atmofphäre, welche ein Theilchen von fixer 
Materie umgeben, und damit den erdigen Grundftoff 
ausgemacht hat, einen.gewiffen Umfang erreicht hat, 
fo zieht fie eine Atmofphäre von Phlogifton an, und er­
hält dadurch eine alkcdifche Natur. Auf die nemliche 
Weife wird die phlogiftifche Atmofphäre, welche fich 
um einen Theil von fixer Materie herum legt, und den 
fauremachenden Grundftoff bildet, mit einer äufsern äthe- 
rjfchen Atmofphäre umgeben werden, und eine Saure

JI. L, Z. 1791. Vierttr Band» 

entftehen. Ein Theilchen von jedem fixen Grundftoff 
wird alfo, wo möglich, mit einer Atmofphäre von der 
entgegeugefetzten Art thätiger Theile bis zu einem ge­
wiffen Punkt umgeben, wo die Anziehung der gleichar­
tigen Theile aufhört am ftärkften zu feyn. In diefem 
Zuftande wird das Theilchen luftförmig. Tbei! hen 
des erdigen Grundftoffs, mit vollftändigen äufsern At­
mofphären von Phlogifton umgehen, find entzündliche 
Luft; fie wirken nicht merklich auf Theilchen des fäu- 
remachenden Grundftoffs, um welche vollftändige At­
mofphären von Aether befindlich find, d. h. auf dephlo- 
gifiifivte Luft. Wenn aber diefe äufsern Atmofphären 
durch Hitze pder Feuer ausgedehnt werden, fo erhalten 
fie eine Neigung, fich mit einander zu vereinigen. — 
Zufammengefetzte Körper können den fixen und thäti­
gen Grundftoff in folchen Verhältniffen enthalten, dafs 
fie eine ftarke Anziehung zu Aether und Phlogifton in 
ihrem gewöhnlichen Zuftande äufsern. Wenn nun ei­
ne von diefen thätigen Flüfsigkeiten an dem einen En­
de eines eifernen Stabes excitirt worden ift. fo zieht fie 
alle gleichartige Theilchen an fich , während die andre 
am andern Ende des Stabes ftärker als gewöhnlich an­
gezogen wird. Es bildet fich folglich an jedem Ende 
des Stabes eine Atmofphäre und der Stab wjrd magne- 
tifch. Bringt man das ätherifche Ende eines Magnets 
an das Ende eines andern eifernen, nicht magnetifchen 
Stabes, fö wird alles Phlogifton diefes natürlichen Sta­
bes an diefes Ende gezogen und excitirt, u? d aller Ae­
ther deffelben begiebt fich an das andre E de, wo es 
eine ätherifche Atmofphäre bildet: folglich wird diefer 
zweyte Stab gleichfalls ein Magnet. Der ätherifche Pol 
gleicht alfo einem Theilchen des erdigen Grundftoffs, 
weil er ein mit einer Aetheratmofphäre umgebener fixer 
Mittelpunkt ift: der phlogiftifche Pol hingegen gleicht 
einem Theilchen des fauremachenden Grundftoffs. Die 
entgegengefetzten Pole ziehen einander, wie die entge­
gengefetzten Grundftoffe, ftark an; verbinden fich aber 
nie mit gleichnahmigen Polen. — Zufammengefetzte 
Körper, welche entweder Phlogifton, oder Aether in ei­
niger Thätigkeitenthalten. gleichen gewiffermafsen den 
fixen Grundftoffen, weil fie eine Anziehung zu thätigen 
Theilchen der entgegengefetzten Art befitzen, und durch 
gehörige Excitation dahin gebracht werden kö.hen, 
dafs fie diefe entgegengefetzten Theilchen um fich her 
in einer atmofphärifchen Form anziehen. Schwefel z. 
B. enthält viel Phlogifton; ift feine Oberfläche excitirt*, 
fo zieht er von dem Aether und Phlogifton, womit er 
umgeben ift, den erftern an fich, und verfchaffr fich 
hierdurch eine Atmofphäre. Das von Natur mit diefem 
Aether verbundene Phlogifton wird nun frey, uud ver­
bindet fich mit dem reibenden Körper, welcher den

Aaaa x Schwe-
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Schwefe! excitirt hatte. Reibt man aber Glas, fo zieht 
es eine pnlogiftifche Atmosphäre an fich, indeßen dafs 
das Reibezeug mit einer ätherifchen umgeben wird. — 
Aether und Phicgifton haben in fehr verfchiedenen Zu- 
ftanden der Excitation keine Wirkung auf einander. 
Denn ift der erfteie ftark, das letztere fehr Schwach ex- 
citirt, fo ift die Anziehung der ätherifchen Theilchenzu 
einander ftärker. als zu demfchvvach excitirten phlogi- 
ftifchen fheilchen. Wenn fich Aether u d Phlogifton 
mir einander verbinden. und von fefte n Körpern oder 
Grundftoften trennen, fo können fie einander zu exciti- 
renaen Baien dienen. Ift nun in einem folchen Falle 
das Phlogifton am ftarkften excitirt, oder am thätigften, 
fo entfteht .wanrfcheinlich Feuer, welches zuverläfsig 
aus den zwey thätgen Grundftoffen befteht. Wofern 
Aether und Phlogiöou von ihren fixen Grundftoffen ge­
trennt werden, und fich auf ine gewiße Art vereinigen, 
fo bilden fie Licht, welches durch Körper, die viel Ae­
ther enthalten, ungeändert und ununterbrochen durch­
geht; allein von Subftanzen, welche reich an Phlogi- 
fton find, bey 1 inem Durchgänge angezogen und zu- 
tückgehalien wird, Durch diefes Zurückhalten wird 
das Licht in Hitze verwandelt. Verfchiedene Liclu- 
ftralen enthalten wahrscheinlich verschiedene Quanritä 
ten von Aether, und die verschiedenen Grade der Exci- 
tarion diefes Aethers bringen Lichrftraleo hervor, wel 
ehe die Empfindung verleb ieden er Farben erregen, weil 
fie auf die Sehnerven mit vertchirdeoen Graden der Stär­
ke wirken. — IFaßer endlich befteht aus dem mit einer 
gewiße»! Menge Aether umgebenen fauremachenden 
Grundftoff . Nach diefer Voraussetzung wird nun die 
Erzeugung fowohl des reinen Waffers aus einer Ver­
brennung von beft mirten Mengen dephlogiftifirter und 
inflammabfer Luft, als auch der bey den Prieftleyfehen 
Verfuche« gef ndenen Salpeterfäare erklärt, welche der 
VL einzig und allein von dem Mifsverhältnifs der bei­
den Beftandtheile der entzündlichen Luft gegen einan­
der herleitet.

München, b. Lindauer: Phififche (phyfifche) Chemie. 
Ven ^ofeph Weber, Prof, der Phifik (Phyfik) an der 
Univerf. xu Dilin en (Dillingen) zum Gebrauch fei­
ner Forlefwngen aus der Naturlehre. — (Hat auch 
den Titel: Forlefungen aus der Naturlehre. Von 
$ofevh Weber. Dritte Abhandl. Die phififche Che­
mie.) — 1791. ?25 S- 8-

Obgleich der Vf. in der Vorr ede erklärt, dafs, im Zu- 
fiimmen hange und vollfläudig, er die Chemie in keinem 
p’yfikalif.h n Vorlesbuche behandelt gefunden, und er 
fich deshalb Mühe gegeben, alles, was er bey den alten 
und n uern Cbemiften für die eigentliche Phyfik lehr­
reich „gefunden, zu lammeln, zu ordnen, und unter den 
Gesichtskreis d r Anfänger zu bringen, fo möchte doch 
diefer vermeyntliche Mangel dui-h gegenwästiges Buch 
.nur unvollkommen erfefzt feyn. Inhalt und Plan erge­
ben fich aus er Ueberficht der 5 Abfchn., worinn das 
Bm h verfällt. I, Von den nöthigen Forkennttiijfen: a) 
Naturge Schichte, b) nörhige Vorbeguffe. II Ch mifche 
'Behandlung der ft ft. n Körper: A) wobey d ren Zufain- 
menhang vermindert oder aufgehoben wird: a) themi- 

fche Auflöfung, b) Extraction, c) Sublimation, d) Ver- 
kalchung; B) wobey deren Zufammenhang vermehrt 
Und verjiärkt wird : a) V rglalüng, b) W iederherüel- 
lung. III. Chem. Behandl. der flüfsigen Körper; A) 
wobey der Zufammenhang derfelben aufgehoben wird: 
a) Abdampfung, b) Deftillation. B) Hbfonderung feiler 
Körper von den flüfsigen, a) Fällung, b) Kriftalbfaiion. 
IV. Von der Gährung. V. Von den Grundftofjen dir Kör­
per, oder den chemifchCn Elementen. — Bey der Abficht 
des Vf, feinen Vortrag nur auf kurze Lehrfätze einzu- 
fchränken , hätte er um fo mehr auf richtiger Darftel- 
lung derfelben Rückficht nehmen und eine; beuiu.m- 
tern Ausdrucks fich befleifsigen follcn. — Bey einer iy- 
ftematifchen Eintheilung der Körper nach deu Na m;ei­
chen ftehen, in den Abtheilungm d s Minevali etchs, die, 
neben den mineralifchen Säuren mir aufge/ührte thicri- 
fche und Pflanzenfäüren am unrechten Orte, ßeyfptele 
von mehren Steifen, welche eine Berichtigung iudern, 
find: dafs (S 26.) die gemilchten Erden gewöhnlich 
Merallkalke heifsen; dafs (S. 43.) zu den Eife .erzen ge­
rechnet werden, „die Blende. di.- VValfram, Schirrt, der 
Mifsbickel, und das gelbe Kupfererz ‘; d.\i < S. 44.) 
das Zinn mit Arfenik vererzt, und alles Kupier mit Ar- 
fenik vermifcht fey; dafs ('S. 115., die A’ezbarkeit des 
lebendigen Kalkes nichts anders fey, als eine Harke Auf- 
löfungskraft, oder ein? fehr tharige Verw andithaft mit 
vielen körperlichen Wefen; dafs (S. 147-) die Lauge 
aus Kalk, Operment und Waffer xien iileygehalt des 
Weins durch Gdbmachnng veroße/bare; dals ( S. 209.) 
der Chemift in allen Körpern wäßerigtes Wefen entde­
cke. u. d. gl. m. — Die Metalle theiit der Vf. eia, in 
eale, unedle, und in das Neutraimetall. Unter letztem^ 
verficht er das Queckfilber; denn es fey (S. 41 ) zu gut 
für die unedlen, und zu geringe für die edlen Metalfe. 
— Als Element zählt der Vf. aufser den 4 bekannten 
altern, auch 5. das Salz. — In einem Anhänge theiit 
der Vf. fein Gutdünken über das ü »Idmachen mit. -— 
Mit Sprachfehlern, z. B. die Wolfram, ^udenbech, ds- 
phald, futtmafsige Salzfole, dem Geide fchonen, will Rec, 
es bey einem S-’hriftfteller aus jener Gegend Deutfch- 
lands fo genau nicht nehmen.

PHILOLOGIE.

Markbreit, b. Knenl in: Caelii Plpicii de Opfoniis 
et conilimentis fiat- Arte Coquinaria Libn X. cum Le- 
ctiowibus Variis atque indice edidit Johannes Mi­
chael Bernhold, Comes Paiat. Caefar. Philof et Med. 
Doct. Sereniß. Marchioni Brandenburgico Onoldi- 
no Cuimbmenfi a Confiliis aulae, Phyucus iupre- 
m. rum piaeiei turarum Vrfenhemenfis et Cregiingen- 
fis. Academiae Imperiah Naturae Sctmatorum Ad- 
feriptus. XIV u. 230 S. 8- 1787-

Die Ausgabe ift auf Koften des Herausgebers mit vie­
ler Sauberkeit und auf fehr fchönem Papier veranital- 
tet, und gehört zu der Folge von Ausgaben lateinifcher 
Aerzte, die Hr. B. mit dem Scribomus Largus ungcian- 
gen, uud mit dem Iheadmus Prfciarus und and. rn fort­
fetzen wird. Auca ift diefe kleinere Handausgabe, laut 

der 
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der Vorrede nur eine Vorläuferin von der grofsern, die 
Hr. B. uachfulften laßen und mit einem viel vpßftändi- 
gern Apparat aller in den Ausgaben des Lifter und Al- 
melove?n befindlichen Sammlung?1 <, mit einer hiftori Ich- 
literafifchen Nacheirht von dem Apicius, mit den Ab 
Weichlingen des 'ehr verfchie enen Torinifchen Textes 
und mit eifern ausführliche? Lexico Apiciano verfehen 
wird. In der gegeuwärti ren Ausgabe füllt zuerft der 
lat, milch? Text und die Kapi eianzeige die erften 85 
Seiien. Dann folgt (S. §6—10g- ) eine kritifcbe Col- 
lation der feiteaen, zu vor von keinem Herausgeber zu 
Ruthe gezogenen, Mayk-indi.eben Ausgabe des Apicius 
vom J. 1490 gr. 8- durch Blalius Lancilorus, die der 
verdorbene Schulmann, And eas Götze in Nürnberg, 
für eine von ihm zu veranftakeude Ausgabe des A. ge­
macht hatte. fie aber, nebft feinen übrigen Sammlun­
gen. H- . B. zum G brauch für feine Ausgabe überliefs. 
Voh eben diefem Nürnbergiichrn Gelehrten rühren alfo 
auch die S. 109— -30. befindlichen Varianten der Vati- 
canifchen Ha «dfchfift aus der Ausgabe des Alm loveen 
von 1709 und di? aus Humelbergs Anmerkungen be- 
fonders ausgez.ogenen Verbeflerungen ( S. 131—154-) 
her, die nun freilich fchon in dem Text des Apicius 
Vorkommen, da Hr. B., fo wie feine Vorgänger, der 
R<« “nfion d s Humelberg gefolgt ift. Auf 2 Seiten find 
noch belönders die Abweichungen der Lifterfchen Aus­

gabe von dem Text des Humelberg angezeigt. V on S. 
157 — 228. folgt ein von Jin. B. feibft tusgeferdgrer: 
Index Vocabulorum ac Herum notabiliorum, cum plurium 
et vocum et elocutionum enodattone, in welchen fo wohl 
aus den Commentatoren des Apicius das Erheblichfte 
und Brauchbarste in der Kürze mit guter Auswahl ein­
getragen und an den meiften Stellen, wo es Hm in.. 
Abfehreiber nicht überfah, mit den Anfangsbuchstaben 
der Urheber jeder Bemerkung kenntlich gemacht, als 
auch ausserdem, aus dem Ariftoteles, Theophraftus, Pli­
nius, den Scriptoribus Rei Ruft., dem Cejfus, Iheodo- 
rus Prifcianus und mehrer altern und neuern Verfafiern, 
wie Barth, Reinefius, Salmafius, Kämpfer, Harduin u. 1, 
w., fo wohl zum Verftändnifs der Ladnität des Vf., als 
zur Kenntnifs der bey ihm vorkommenden Materien viel 
Nützliches gelämmelt ift, was Hr. B. als die erften Grund; 
ftriche fe ines voliftändigen Wörterbuchs über den Api­
cius anzufehen bittet.

In der Vorrede ift, aufser den auf diefe Ausgabe 
fich beziehenden Notizen, noch von den frühem Ausgaben 
des Apicius Nachricht gegeben und insbesondere der 
fchon erwähnte Mayländifche Abdruck nach einem in 
der öffentlichen Bibliothek zu Nürnberg befindlichen 
Exemplar von Hn. D. Preu bibliographifch befchrieben.

KLEI NE S

JLiteräRGEScBICHTE. Leipzig, b. Crufius: Friedrich. 
Wolfgang Reiz- Einige Grmdjlriche Zur Charakterißik unferS 
nnvergefslichen Lehrers, an Hm. D. Heinrich Biiimner von Karl 
Gottfried Bauer, der Weltweisheit Mag. und Pfarrer zu Froh­
burg. 1790. gr. g. 32 S. Nicht ohne gegründete Hochachtung 
für Garrens Meifteriverk über den Charakter Zollikofers wiinfeht 
der Vf. diefes Verfuchs blofs mit der Vorbedeutung ins Publikum 
getreten zu feyn, dafs diefer grofse Mann feinem Bufenfreund 
Beiz ein ähnliches Denkmal zu fetzen dadurch bewogen werden 
dürfte. Bis diefer, auch von uns gehegte, Wunfch bellätigt wer­
de, fucht der Vf Heizens wiffenfchaftlichen und fittiichen Cha­
rakter auf eine Art zu zeichnen, die gewifs jeden gebildeten Ge­
lehrten mit Verehrung für die Verdienfte des Verftorbenen er­
füllen wird. In der Thac geben die gedruckten Beweife , die das 
Publicum von feiner Gelehrfamkeit in Händen har, nur einen un­
vollkommenen Begriff von feinen gründlichen und vielumfaß’en- 
den Kenutniffen^ felbft als Winke ei»es äufstrft genauen und 
gründlichen Sprachforfcbers betrachtet, lernt m.n» h auch die- 
fen nur halb aus ihnen kennen : und was er aufstroem als .Ge­
lehrter war, können wir bey weitem nicht gehörig,beurtheilen. 
Neuere Sprachen, Chronologie, Gefchichte, Archäologie, Theorie 
der fehönen Künite und WiÜetifchaften hatte er durchgängig, ge­
nug inne, um fie zu glücklichem Fortfehritten für fein Hauptftu- 
dium zu nütze», und aus d.-m grofsen Vorrath feiner Kenntuifle 
durch neue Aufklärungen bereichern zu können. Seine Bekannt- 
fchaft mit der neuern poetifchen fowohl als proiäitchen Literatur 
der Dein fehen war gewifs ausgebrex eter, und feine Beurtheiiung 
derfelben gründlicher, als die manches fehönen Geiftes von Hand­
werk Leffing und Klopftock wären feine Lieblingsfehrif Heller ; 
gew ifs kein ungünfliges Vorurtheil für feinen Gefchmack. Die 
Theorie der fpeculativen Philofophie, wie fie von äbern und neu­
ern Lehrern diefer VViflenfchaft roygigragen ift, hätte er recht ei­
gentlich, und mit der ihm allenthalben gew öhnhehen Ar llrci-gung 
ftudiri, und wulste fie auf ihre erften Gründe zurückzuführen

C H R I F T E N.

oder daraus herzuleiten ; eher durfte er ihren Gebrauch in der 
Philologie und Kritik übertrieben, als vernachlässiget haben. Von 
der Moral hatte er lieh ein feiles und wohlzufammenhängendes 
Syftem durch ältere und neuere Lectüre, noch mehr aber durch 
eigenes Nachdenken gebildet. Und die deutliche Kenntnifs und 
achtvolie Darfteilung der Erfindungen diefes Jahrhunderts im 
Fache der Phyfik, Mathematik und Naturgefchichte, die fein, viel 
zu einteilig beurtheiites, Seculum ab invmtis darum, enthält, läfst 
eine frühe und innige ßekanntfehaft mit diefen Difciplinen ver-. 
muthen. Ais Philolog und Kritiker zeichnete er fich insbefonde- 
re aus durch liberale Denkungsart, der jene einfeitige und par- 
teyifche Bewunderung der Alten, die er doch fo gut kannte, nicht 
nur fremd, fondern fogar äufserft zuwider war. Auf diefe Werth* 
fehätzung der Neuern grü c fich auch fein empfehlungswer- 
ther Bath, auf die Lectüre eines alten Originals nach einiger Zwi- 
fchenzeit eine gute 7 Nerfetzung defl'elben Werks; ohne andere 
Zuziehung des Originals, als mittelft des Gedächtniffes,'aufmerk« 
fam durch.-ulelen, fo feine Kenntnifs der Grundfprache zu befe- 
ftigen und in den Geift beider Sprachen tiefer einzudringen. Die 
Ausnehmende, in ihrer Art vielleicht einzige Genauigkeit, die er 
auf das cudium der alten Sprache wandte, war dennoch um 
nichts geringer. Seine wenigen altadsmifchen Auffätze beziehen 
fielt fammthch' auf dunkle und mifsverftändne Gegenftände der 
Grammatik, die er mit gleich viel philofophifcher und grammati- 
feher Sorgfalt deutlich zu machen und deren Intereffe für ^mner- 
forfchung und Kritik er, bey alleP ihrer anfeheinenden Unfrucht­
barkeit , befriedigend ins Licht zu fetzen wufste. Zudem war 
feine Sprachkunde felbft erworben, felbft aus ihren srfprünglichen 
Quellen herausgearbeitet, und fall jede feiner dahin zielenden Be­
obachtungen war das Werk eigner Bemühung, ja in gewiffer 
Rücklicht eignet Erfindung, welches ihre Zuverläßigkeit um de- 
ftomehr verbürgte. Er wufste von jedem ihm, vorkommenden 
Worte, Ausdrucke, Periodenbau mit der gröfsten Pünktlichkeit 
zu tnücheidtn, ob fie in den Schriftftellcrn der guten Zeitalter

Aaaa 2 zu 
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zu fiuden und der Analogie ihres Sprachgebrauchs gemäfs wate 
oder nicht, zugleich aber auch von leinen Entfcheidungsgründen 
befriedigende Kechenfchaft zu geben. Seine Art, d^ Auen zu le- 
fen und zu erklären, war meifterhaft. Richard Bentley und Reis­
ke galten ihm fehr viel; doch war er von niemand blinder Be­
wunderer. (Sein verwaifler Herodot würde gewifs ein Meifter- 
ftüek von einer im Geilte achter Kritik und Interpretation vollen­
deten Ausgabe geworden feyn.) Seine literärmhen Verdienfte 
Randen üoerhaupt mit dem Eigenthümuchen feiner Geillesfähig­
keiten im genaueften Einklänge. Begreifen galt ihm mehr ais 
merken, urtneilen mehr als willen; fo unentbehrlich er auch eins 
zum andern hielt- Seine Verfteilungskraft arbeitete mehr auf 
Deutlichkeit und Zweckmafsigken, als auf Reicnthum und Man- 
nichfakigkeit der Ideen. Sein Gefühl war richtig, aber nicht glü­
hend. Der Weg vom Verftande zur Phantaüe war bey ihm un­
gleich betretener als der entgegen gefetzte. Daher fein Verdieult 
um Erklärung profaifcher Schriftfteller unftreitig gröfser war, ais 
das um Erläuterung der Dichter; fo wenig er auch bey den letz­
tem verächtliche Blöfsen gegeben. Er hatte alles, was je Gegen- 
ftand feiner Unterfuchung gewefen war, mit Geijie ftudirt; aber 
zum wahren Glücke feiner Schüler, war er im P ergeijtig en 
nicht Ja weit gekommen, dafs er die materielle Dichtigkeit darüber 
verabfäumt, die hiftorifche Darft-ilu g vernaclnäUigt und um 
prugmatifch zu feyn, auf ein Gemifch von wahren und falj eben, re­
ellen und erfonnenen Angaben unnutze üaifonnem^nts gebauet hat­
te. Diefer Mann ward gleichwohl nur leit den letzten acut bis 
zehn Jahren feines Bebens in Leipzig für ua» ernannt, wa» er 
war. C Rec. kann ^cil nocil emlmnen , dafs er vor zwey Zuhö­
rern feine Vorlefungen mit eben der Munterkeit, mit gleichem 
Eifer und Fleifse abwarrete, als ob ihrer zweyhiradert. gewefen 
wären, j Gleichwohl war fein Aeuiseres und itin Vortrag, wenn 
auch nicht glänzend, doch ganz und gar nicht unangenehm : auch 
fein kurzes, ruckweife unterbrechendes, lunehahen gab dem Zu­
hörer Zeit, mit ihm fortzudenken. Die ruhiende und ganz für 
den Verewigten einnehmende Charäkteiichiiderung beüegeh der 
Vf. mit der, Reizens Denkart fo fchon, io herzlich und wählo^rle- 
genden, Stelle aus derZufchrift zumHerodocus anGarve: „iguod 
Jortius contemno et defpicio ea, quae vulgo ampla ducuntur^ quod 

^in rerum cognitione, mehtisque cultu jclicem et oeatam vitam re- 
”pono; quod Ubentius et conjiantius in ea Jiudiorum partc, aa quam 
*’paen» puer delatus Jum , exerceor; quod bene de aliis mereri Ji 
” pollim vnum habeo maxime praeclarum et lucimditm: hos magnijw 
”cos et dignos hominis ultitudine fenfus tibi potijjmium, Garvi, de- 

bere me femper et meminero et profttebor" und befchliefst feine 
Schrift mit folgender zufammengedrängter Darfiellung, die wir 
ganz abfehreiben, weil war um der Kürze willen aus der morah- 
fchen Schilderung felbftnichts ausgehoben haben: „Sich felbft ge­

nug, und doch andern nach Kräften und mit dem beften Willen 
”Alles, feines wahren Werthes fich bewufst, und doch im höch- 
”ften Grade befcheiden, ftreng gegen fich felbft und gegen andre 
„äufserft nachlichtsvoll, mit feinem Zuftande zufrieden und doch 
„für deflelben auch äufserliche Verbeflerung nicht cynifch imbe- 
* forgt, voll des unabläfsigften Eifers für die Erweiterung feiner 
„Kenntniffe überhaupt, und feiner Lieblingswiffenfchaft mfonder- 
**heit und doch jedes andre Verdienft des Menfchen, wie des 
„Gelehrten, richtig zujwürdigen fähig, offen, ohne Unbefonnen- 
”heit wahrheitliebend ohne Anmaafsung, fcharfünnig ohne Eitel- 
„keit tiefgelehrt ohne Anjprüche, fromm ohne Heucheley zu ieyn, 
”_  das waren die fo fchwer vereinbarHchen, die io feiten verei- 
„nigten Züge, die in dem Charakter des edlen Mannes zufam- 
„menträfen, den Garve, den die beften und gröfsten Männer fei- 
„nes Wohnorts ihrer vertrauteften Freundfchaft würdigten, der 
„vielleicht keinen Feind hatte, und der der Welt unvergefslich 
„zu feyn verdient. “ Angehängt ift noch das Verzeichnifs feiner 
Schriften, unter dem wir die mit Reizens unterrichtender V orre- 
de verfehene Chreftoinathia graeca poetica et profaica Lipf. 1779. 
„ g. und die, neuerlich in der A. L. Z, engezeigte, Ausgabe 
des Perfius, fein letztes Werk, vermiffen.

Wir verbinden damit fogleich die Anzeige folgender Schrift, 
die 11t. Prof. Eck in Leipzig herausgiebt, weil dieselbe einige 

fchätzbare Nachrichten ru Reizens Leben und verfchiedene merk­
würdige Briefe und Briefauszüge von feiner Hand enthält.

Leipzig, b. Beer : Leipziger gelehrtes Tagebuch auf das Jahr 
1790. gr. 8. 131 S.

Die den feel. Reiz angehende Nachrichten kommen gleich zu 
Anfang der Schrift vor; das Uebrige betrifft die akademifchen 
Veränderungen, Vorlefungen, Schriften u. 1. w. nach der fchon 
bekannten Einrichtung. Reiz hatte lieh ganz nach Chrift gebidet 
und feine Ergebenheit für diefen, allerdings vortrefflicher), Mann 
gierig fo weit, dafs er achtzehn Monate lang bey feinem Kranken­
bette abwecMelnd eine Nacht um die andere Wache hielt, 
wie er lägt, ,,vigilando aetatis robur libenter conjuwferim." Un­
glaublich, war die Armuth, mit der er eine geraume Zeit in Leip­
zig zu kämpfen hatte, Armuihshalber konnte er lieh erft fpät 
habilitiren. im J. 1775 wurde er auf des Freyherrn von Zedlitz 
Veranftaltung tentirt, ob er, an Zobels Stelle, die Profeffur der 
Beredfamkeit in Frankfurt an der Oder aunehmen würde. „Li- 
pjiae a m o r e victus, " fehreibt er an einen Gönnerin Dresden, 
„negaui “ Aber „Dijßcile eft," fetzt er hinzu, ,,vt amor in 
.,co nj l i ctu cum e g e J t a te femper evadat fuperior. Mam iu- 
„opia coacius eam v.tam colo, quwm ueque corpus nee animus vide- 
„antur in longum durare pofte.“ Ein wahrer, eben fo fehr für 
die gröfse Denkungsart des Mannes, als für feine männlich» Klug­
heit einnehmender Au-luds ieines Herzens ift der, S. 11—15. 
abgedruckte, Brief, worinn er ein, 176 . ihm angetragenes, Schul­
amt in feiner Vaierltadt Winsheim ausfchlägt. Am Ende bewun- 
deit man feinen Muth und das edle Selbllgefühi, das immer die 
Eiiiiciiadiguhg greiser Aeejen ift: „Koh eft abfurdum, qui meo 
^rdmigia tot auuos tum tempeftabe difficillima naviga- 
„vi, ji et illo Jaivoet ha c f e dat ior e ftudeam reliquum bre- 
„vem enrjum 'eumde n teuere. “ Aus Gefälligkeit für feine Freun- 
ue und Scnuitr vergafs er feine eigenen Arbeiten und ftrengte Cch 
zum benaden feiner Gefundheit an. Fähigen Köpfen, die kein 
Vermögen hatten, gab er nicht nur feine Privatcollegia frey, ten- 
dexn ei unterrichtete he auch privatiflime ohne die geringfte Be- 
lohuungi Um fo mehr mufs man erftaunen , dafs auch ferne Gut- 
müthigkeit gemifsbraucht und fein Fleifs von reichen Studieren­
den höchit unrühmlich hintergangen ward. Am unverantwortlich- 
ften behandelten ihn die vornehmen Ruflen , über welche felbft 
die gutmüthige Langmtjth eines Reiz endlich ausrufen mufs; 
„Ego paene cogor natiunern ißam contemnere, a cuius popularibur 
„toties tarn indignis modis fraudatus minervali, damnum graue ac- 
„cipio." Seine Befoldung als Bibliothekar nahm er nicht an, 
fondern fchenkte fie zur Vermehrung der Bibliothek, da er doch 
gar kein eigenes Vermögen und Familie hatte. W ie glücklich 
er fich mit diefer fchätzte, mag fchon fein naives Geftändnifs an 
einen Freund beweifen: „Dei benignitate vxorem Jum nactus pro- 
„bis et commodis moribus, ingenioque meo fatis aptum, rei non li- 
„terariae, fed culinariae peritam, et quae didicit acu p i w g e r e, 
„ignorat acuminibus p un g e re." Er druckte fich gelchwin- 
der und befler im Lateinifchen, als im Deutfchen aus. In ver­
trauten Unterredungen mit feinen Freunden konnte er oft das 
dentfehe Wort nicht finden und endigte daher die deutfeh ange- 
fangeue Periode — lateinifch. Wras vielleicht mancher, Reizen 
nur aus einzelnen feiner Schriften kennendeBeurtheiler nicht ver- 
muthet haben wird, beftändige Einförmigkeit war für ihn höchft 
widerlich. „Perpetua fimilitudine," gefleht er felbft, „oftendor Jie, 
„tanquam frigore, vt paene obrigefcam.“ Sein dehcates Ohr be­
leidigte das hart klingende JToifgungto fehr, dafs er fich im La­
teinifchen Polgangus fchrieb, ein achtes Refiduum Chrijtijcher Di- 
fciplin ! Es ift Verluft für die WifTenfchaften, dafs feine Gefchich­
te der Logik, zu deren Ausarbeitung er fo viel gelefen und wie 
fchon fein BibliothekSverzeichnifs beweift, gefammelt hatte, un­
vollendet, und eine antiquarifche lieife nach Griechenland und in 
die Levante, wozu er im J, 1771. der Kaiferin von Rufsland durch 
Ernefti und den Grafen Orlow vorgefchlagen ward und gewifs 
der rechte Mann dazu war, eia unausgeführtes liuftifches Project 
geblieben ift.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
D ienft ags, den 20. December i/pi.

STAAT SIVIS SEN SCHAF TEN.

Frankfurt a. Main, b. Varrentrapp u. Wenner: 
Erfte Linien der Kameralwijfenfchaft von Bernhard 
Sebaftian Nau, Profeffor zu Mainz. 1791. I Al­
phabet 5 Bogen, g., (1 Rthlr. 4 Gr.)

Bald werden wir eben fo viele Compendien der Kameral- 
wiffenfchaft, als Compendien der Dogmatik, ha­

ben. Faft jeder Lehrer derfelben erbauet lieh fein ei­
genes Syftem. nach dem befonderen Gefichtspunkte, aus 
welchem er fie betrachtet. Daher in diefen Syftemen 
eine eben fo grofse Verfchiedenheit des Inhalts und der 
Ordnung. Einen folchen fehr beträchtlichen Abftand 
von Werken gleicher Art zeiget das vorangeführte, von 
dem Hn. Vf. zu feinen Vorlefungen beftimmte Buch nicht 
nur in dem ganzen Vortrage, fondern auch fchon in 
feinen Haupttheilen und deren Folge nach einander. 
Denn, nach einer vorgängigen encyklopädifchen Ein­
leitung, ift der erfte Theil der Bergbauwiflenfchaft, der 
zweyte der Landwirthfchaft, der dritte der Technolo­
gie und der vierte Theil der Handlungswiffenfchaft ge­
widmet worden. Diefe Abtheilung gründet fich auf den 
von dem Hn. Vf. ungewöhnlich enge eingefchränkten 
Begriff der Kameralwiffenfchafc, welchen er aus der 
vorausgefchickten Behauptung, dafs die ganze Staats­
haushaltung aus zweyerley Gliedern, oder Klaffen, nem­
lich aus einer producirenden, und aus einer gefetzge- 
benden und gefetzverwaltenden Klaffe beftehe. folcher- 
geftalt hergeleitet hat, dafs die Kameralwiffenfchaft blofs 
die Grundfätze für die producirende Klaffe enthalte. 
Allein zu welcher Klaffe gehören nun die Geiftlichen, 
die Hofleute, die von Renten lebenden Reichen etc.? 
und hängt dann die innere Wohlf rdi eines Staats, auf 
deren Beförderung und Befeftigurg die Kameralwiffen- 
fchaft eigentlich abzwecket, blofs vjm Produciren, Er­
werben und Gewinnen, nicht auch vom völligen und 
ruhigen Genuffe des Erworbenen und der weifen Ver­
waltung des dem ganzen Staate zugehörigen Vermögens 
ab? jenes ift fonft der Hauptgegenftand der Polizey und 
diefes der Hauptgegenftand des landesherrlichen Kam- 
merwefens; warum füllen diefe beide von der Kame- 
ralwiffenfchaft ausgefchloffen werden? — Den erften 
Haupttheil von der Bergbauwiflenfchaft fondert er, 
wieder in zwey Th fie ab und trägt in dem erftern die 
Gebirgslehre fowohl überhaupt, als nach den allgemei­
nen und befonderen Lagerftätten der Foffilien vor, giebt 
dann die vorzüglichften Foffilien an, welche durch 
den Grubenbau gewonnen werden und befchreibt hier­
auf den Grubenbau nach feinen verfchiedenen Arten; 
der letztere Theil aber ift für die Berggebäude, für die

A. L. Z. 1^1, Vierter Band.

zum Bergbaue nöthigen Perfonen und für die Bergwirth- 
fchaft beftimmt. Die natürlichere Ordnung ift wohl, 
dafs nach dem Unterrichte von den Gebirgen und nütz­
lichen Foffilien, zuerft deren Gewinnung durch den 
Bergbau und dann noch befonders ihre erfte Zuberei­
tung zu ferneren Bearbeitungen durch die Hüttenwerke 
gelehret wird. Von dem Letztem giebt das dem Gru­
benbaue zugetheilte fünfte Kapitel bey weitem keinen 
hinlänglichen Unterricht: zumal da vom Röften der 
Erze und vom Schmelzen der Metalle gar nichts gefaxt 
wird. Auch enthält das Kapitel von Berggebäuden nicht 
das minderte von demjenigen, was diefe feine Ueberfchrift 
verfpricht, fondern, an deffen Statt, Bertimmungen des lan­
desherrlichen Bergregals und der Arten der Ausübung 
d »ffelben. Noth wendig war es doch aber gewifs, dem ka- 
meraliftifchen Lehrlinge auch von den wichtigften Gebäu­
den und Verrichtungen auf und unter der Erde, welche der 
Bergbau und das Hüttenwefen erfodern, Kenntnifs zu ver 
fchaflen. — D un zwölften Haupttheile hat der Vf. gleich­
falls zwey Unterabtheilungen gegeben, wovon die; erfte 
den Pflanzenbau in Feldern und Gärten, die Viehzucht, Bie­
nenzucht, den Seidenbau, die Landgüter und die Iand- 
wirrhfchafrlichen Perfonen: uud die zweyte die Forft- 
wiffenfehaft mit Inbegriffe der Jagd betrifft. Auch hier 
ift der Hr. Vf. von der gewöhnlichen und gewifs fchick- 
lichften Ordnung, nach welcher die Benutzung der Wäl­
der zum Pflanzenbaue gehört, abgewiehen ; auch hat 
er den Acker und Gartenbau und die landwirthfchaftli- 
che Viehzucht nur fehr kurz und fogar mit eänzlichAr 
Weglaffung des Wiefenbaues abgefertiget, hingegen 
fich mit dem Forft- und Jagdwefea viel länger befchäf- 
tiget: da doch der weite Umfang und die grofse Wich­
tigkeit jener Theile der Landwirthfchaft gerade ein um­
gekehrtes Verhältnifs erfoderten. Befonders kann der 
Lehrling aus dem auf 16 Seiten zurammen gedrängten 
änfserft oberflächlichen Unterrichte von den Erd- und 
Getreidearten und von dem Anbaue und der Behandlung 
des Getreides, in welchem fogar einige überall gewöhn* 
liebe Gerreidearten, z. B. der Winterweizen . ferner die 
Abiheilung der Getreidefelder, die Zeit und die verfchie­
denen Arten ihrer Beftellung, die Structur und der Ge" 
brauch der Ackerwerkzeuge etc. gänzlich mangln, durch 
aus keine zusammenhängende Kenntnifs nicht'einmal 
von den nothwendigften Grundfatzen des Ackerbaues 
erlangen. Etwas ausführlicher ift die Lehre von der 
landwirthfchafrlichen Viehzucht behandelt und in der 
felben der S. 137 §. 2'6 gegebene, in der Phvfik und 
Erfahrung gegründete, aber nicht genug bekannte Rarh 
dafs man die zur künftigen Arbeit beftimmten Ochfen’ 
kälber von ftarken fleifchichten Kühen, hingegen die 
zur Zuzucht beftimmteu Kuhkälber von milch r -ichca
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Kühen nehmen falle, befonders der'Bemerkung und Be- 
iolgung werth. Hingegen verdienen die Böden von 
Gipfe in den Schweineftällen den ihnen S. 14g §. 297 
beygelegten Vorzug nicht, (obgleich felbft Beckmann die­
selben empfiehlst,) weil der Gips durch den Scharfen 
Urin der Schweine bald mürbe und bröckelicht gemacht 
wird, und die Steinplatten hiezu weit brauchbarer find.

Der gegen den blofs auf die erften allgemeinen 
Grundsätze eingeschränkten Plan in der That zu voll­
ständige Vortrag der Forftwiffenfchaft handelt in der er­
ften Unterabtheilung vom Holzanbaue und von der Na­
tur der Holzarten überhaupt, von den einzelnen Holz­
arten infonderheit, von der Anpflanzung und Erziehung 
der Holzarten, vom Forftfchutze, von der Forftfiche' 
rung, von der Eintfieilung der Wälder, von dem Ab 
treiben der Schläge in Laubhölzern, von dem Abireihen 
der Schläge in Nadelhölzern, von dem Abtreiben 
der mit Nadel- und Laubholze gemischten Wälder, und 
von der Wildenthiernutzung, oder der Jagd: worauf 
in der zweyten Unterabtheilung ein allgemeiner Unter­
richt von Wäldern und ForSten und von den forftwirth- 
fchaftlichen Perfonen folget. Die Ordnung hätte hier 
wohl natürlicher feyn können, auch in der Befchreibung 
der einzelnen Holzarten der Unterschied zwifchen Laub­
und Nadelhölzern; hochftämmigen Bäumen und Sträu­
chen, beobachtet, und nicht alles diefes fo ganz will- 
kührlich durch einander gemifcht werden Sollen.

In dem dritten Haupttheile von der Technologie hat 
der Hr. Vf. eine Schickliche und bequeme Abtheilung 
der mit der Bearbeitung , Veredelung oder Verfeinerung 
der Naturproducte beschäftigten Gewerke, (nemlich nach 
der Gleichheit, oder Aehnlichkeir in ihren Verfahren 
und in den Gründen, worauf fie beruhen,) zwar zum 
Grunde gelegt; aber in der Folg'e nicht allemal genau 
hierauf Bedacht genommen. Es find hier in der That 
blofs die unter Beckmanns Anleitung zur Technologie be­
findlichen Gewerbe und zwar in derfelben Ordnung ab­
gehandelt; wobey alfo immer mehrere Verarbeitungen 
der Naturproducte mangeln, welche zu den nothwen 
digften und nützlichften gehören, z. B. die Verfertigung 
und das Bleichen der Leinwand und des Zwirns, die 
Buchdruckerey, die Zinngiefierey, die Zubereitung des 
Stahls, die Seiden - und Baumwollenwebereyen.

Der Unterricht über die Handlüngswifienfchafc ift 
auf 21 Bogen zufamihengedrängt, und daher beschäf­
tigt er fich blofs mit den verfchiedenen Gegenftän- 
den der Handlung, mit den verfchiedenen Arten 
ihres Betriebes und mit den die Handlung betrei­
benden Perfonen. Dabey vermiffet Rec. die fo noth- 
wendige Unterscheidung des Activ- und des Paflivhan- 
handel« und die allgemeinen Grundfätze fowrohl hier­
über. als auch über die eingeführten, ausgeführten und 
durchgehenden Waaren , imgleichen üt>er die mit dem 
Handl ungswefen in fo genauer Verbindung ftehenden 
Banken.

Uebrigens hätte dem Buche noch wohl zur beque­
men Ueberücht des Ganzen, «in Grundrifs des Inhalts 
angehängt, und auch die nothwendjge Anzeige der

brauchbarften Bücher nicht fo äufserft fparfam und un­
zulänglich gefchehen fallen.

OEKONOMIE.

Jena, im Verl, der akad. Buchh.: Die Lehre von 
Leeden 1 Theil, vom Oekonomierathe Stampf, g. 
17^0. 82 Bogen.

Weil, nach der Behauptung in dem Vorberichte die­
fer Schrift (S. 9) feit Schubarts Tode keine entschei­
dende Schrift erschienen ift, welche unfere wieder ein- 
fchlafenden Oekonomen -in Thätigkeit erwecken könnte 
und Sollte — von welchem Schriftmangel jedoch Rec. 
fo wenig, als von diefem ökonomischen Schlummer 
überzeugt ift; — fo hat der Hr. Vf. das verdienftliche 
Werk eines Solchen Weckes übernommen. Hierin:! liegt 
alfo wahrfcheinlich der alleinige Grund feiner fo rafchcn 
fchriniteiierifchen Thätigkeit, von welchen wir bereits 
So viele und fo Schnell aufeinander folgende ökonomi­
sche Belehrungen empfangen und noch eine Menge 
kürzlich von ihm (im Journale van und für Deutfchland) 
zum voraus angekündigter gelebter Products gleicher 
Art zu erwarten haben. Auch der vorangezeigte erfte 
Theil ift nur ein kleiner Vortrab eines für den zweyten 
Theil beftimmten ausführlichen Unterrichts von Urbar­
machung und Benutzung der Leeden. Jener enthält ei­
nen vorläufigen kurzen Abrifs hievon (S. 63—110), 
mit welchem — feiner Deutlichkeit und Richtigkeit' 
wegen — fich allenfalls derjenige begnügen kann, 
welcher noch ein Fremdling in diefen Theile der 
Landwirthfchafc ift , weicher hingegen denjenigen 
nicht befriedigt, welcher von den mannichfakigen 
wirklich angewendeten Arten der Bearbeitung der Lee­
den, von den dabey gebrauchten Hülfsmineln und Werk­
zeugen und befonders von des Hn. Vf. Methode in der 
Cukur der ihm von der Jenaifcheu Bürgerschaft über­
laßenen 40 Aeckern Leeden und deren Erfolge benach­
richtiget zu werden verlangt. Diefem foll alfo im 
zweyten Theile ein Genüge gefchehen. Für jetzt em­
pfangt der Lefer in den 7 Bogen des erften Theils (nem- 
lich nach Abrechnung Bogen für die Zueignungs- 
fchrift und den Vorbericht) zuerft eine Apologie des aka­
demischen Lehramtes der Oekonomie und des Studiums 
diefer Wiffenfchaft auf Univerfitaten wegen der Noth- 
weudigkeit und Nützlichkeit defielbea für alle Srudie- 
rende, befonders für künftige Juitizbeamte und Land­
prediger, wobey die erheblichften Zweifeis-und Ent- 
fcheidungsgründe, mit hinzugefügten Ausfprüchen der 
Gegner und Vercheidiger, angeführet, auch die Mittel 
angegeben werden, jenes Lehramt und Studium für 
Lehrer und Lernende, durch die Verbindung prakti­
scher Anweisung mit theoretischen Unterrichte, voll­
kommen nutzbar zu machen. Dies ift der Inhalt des 
erften Abschnittes, womit jeder unbefange ne Kenner 
der Landwirthfchaft einverstanden feyn wiid, wenn 
gleich der für feine praktischen Erfahrungen eingenom­
mene Landwirth bey feinem Widerlpruche verharren 
Sollte: da es einleuchtende Wahrheit ift. duSs dieKennt- 
nifs richtiger und vollftändiger theoretischer Grundsätze 
dem Landwirthe eben fo gcwils, als dem Arzte die 
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gründlicheKenntnifs der Phyfiologie und Pathologie ent- 
fcheidende Vorzüge und Vortheile vor dem blofs empi 
rifchen Landwirthe und Arzte verfchaffen; und dafs 
es dagegen gar nicht in Betrachtung kommen kann, 
wenn jener einige Theile der Eandwirrhfchaft und die­
fer einige Krankheiten bisher mit glücklichem Erfolge 
behandelt har. Im zweyten Abfchnitte folget hierauf 
eine Befchreibung der Lage und ßefchaffenheit der vor- 
bemeideten, dem Hn. Vf. zur mufterhaften Urbarma­
chung übergebenen Länderey. Im dritten Abfchnitte 
wird die Lehre von den Leeden folchergeftalt im Allge­
meinen vorg‘ tragen, dafs, nach vorgängiger Feftfetzung 
des Begriffs von Leeden und Befchreibung der Ver- 
fchicdenheit ihres natürlichen Zullandes, fowol in Ab­
ficht des Bodens, als auch der wilden Gewächfe, nach 
eben diefer Verfchiedenheit zweckmäfsige Mittel zur 

Urbarmachung und Benutzung der Leeden angezeigt 
werden. Den Befchlufs des Buches macht im vierten 
Abfchnitte die Nachricht von des Hn. Vf Bewirthfchaf- 
tung der obengedachten 40 Aecker Leeden in den er­
ften zwey Jahren und von feinen bereits im Kleinen 
und im Grofsen, für feine dortigen gelehrten Mitbür­
ger, gemachten und noch ferner zu machenden Verla­
chen. Diefe Verfuche find fo kurz und fo wenig beftimmt 
angegeben, dafs es fehr voreilig feyn würde, von de­
ren künftigen Erfolge irgend etwas zu muthmaffen. 
Glücken fie dem Hn. Vf. — wie Rec. wünfchet, — 
fo wird derfelbe durch folche anfcbauliche Beweile von 
der Richtigkeit ferner theotetifchen Grundfätze feine Ab­
ficht , (Vorbericht S. 9) die beften Ackert aufyfteme in 
Ruf zu bringen, gewifs nicht verfehlen.

KLEINE S C II R I F T E N.

Sta ATSWiSSENSCHAFTEN. Unter dem angebliclxH Druckort 
Paris’: Oratio ad Proccres et Nobiles liegui Hutogariae AL UCC, 
NC Idibus ßprilis eonßeripta et UindobüNae ßtpyeßa ('fnppreßäj 
nunc primum in lucem prodit. (1791) 5ö S. 2 S.. Druckfehler. 4. 
Diefs ift die, in N. 103 des Intbl. d. J- fchon vorläufig augezi/lg- 
te'Rede, die dis. Ungarifche -Nation auf ihren bisherigen Zuftand 
und auf die entfehlbffene Benutzung der gegenwärtige« Zeitum- 
füinds anfn-.erkfam machen fol). Der Preis, um welchen die ge­
bildeten und rohen Völker aller Zeiten und aller Erdflriche von 
jeher alles aufgeopfert und zu ceffen Erreichung fie ihr ganzes, 
Nachdenken und ihre gefammte Bemühung angeftrengt, fey im­
mer das einzige-Gut des menfchlichen Lebens, der Gerutfs der 
Freyheit, gswefen. Diefs wird mit Beyfpieleu aus der alten, mitt­
ler» und neuen Gefchichte dargerhan, die nicht durchaus ichiek- 
Jieh gewählt, wie z. B. S. 5- die 'Zügel l.ojigk eit der, der 
ftrengen Zucht Hadrian des VL fich/entziehenden Römiichen 
Curie und mit eitlem zwar grofsen, aber doch nicht. gut ins 
Auge fallenden Aufwand von Belefenheit hier und in der Folge 
aufgehäuft find, wo Bellarmin, Curtius, Robertfon, Natalis 
Alexander, Raynal, Gognet, Boffuet, der und

(denn mit diefen Namen zeigen fie lieh hier} Plato, Lu­
cian u. f. w« in gemifchten Reihen durch einander erfcheinen. 
Der Vf. citirt zwar freylieh Hebrätfeh, Griechisch, Engüfch, 
ItaTienifch, Franzöfifeh nnd Teutföh; aber follte wohl z. B. der 
Mahn ein grofser Grieche feynder S. 20. den Dialog des Plato 
überfchrieben : PoUticus folgendergeflalt anfihrt: tS ^jac-
h 0 y k trc'lnriKS tf £ i eratt» ! 1 — Der Vf. geht von dein 
Grundfatz aus, dafs jeder Menfch im Staate frey gebohren wird, 
dafs die vom. Staat beabfichtere Sicherheit die wahre Freyheit nicht 
aufhebt,, dafs jede Menfchenklafle gleiche Verdienfie im Staate 
hat, weil alle gleiche Bemühungen zum Wöhlfeyn des Staats au- 
wenden, dafs jede einen wefentlicben Theil des Staats ausmacht, 
und dafs keine ein Recht über die andere auszuüben befugt ift, 
als das, welches, auf gegenteilige Verträge fich-gründen Dann 
ftellt er die Folgen der uneiugefchränktenund ariftokratifchen Regie- 
rungsformen mit einander in Vergleichung; und fo wenig esRec, 
übernimmt, das fehwere Problem des Maafses der bürgerlichen 
Freyheit zu löten, fo dünkt ihm doch d s, 8. 11 u. folgy aufge- 
ftelke Gemälde von beiden gar nicht Imwahr und vielleicht nur 
feiten überladen , wovon er nur den kleinften 1 heil in der Spra­
che des Vf. hier wiedergeben will: „In kußtsmodi regiminis for- 
s,ma,“ heifst es S. u unten, „cives ojunes ch-fpotifmum monarchi- 
„cwn fine vUisr vel cum valde exiguis fructibus patiuntur, et ne Uli 

„tdlo- wqüant tempore ‘notabUe prittcipis pot entlaß üiferre pöfimt 
„damwim, duplici jortijjrmo fefe rex muriit ßuto,-ce r t u inter 
,,c i v e s f ov et i g ?i o r an t i a e grad u m ct perpetuam inter ple- 
„kew et ■Mobiles:, item Inler hos omnes e.t. m i Litern colli- 
.Jiotieml“ (Wie Wahr! und um folcher Stellen willen bedurfte 
es ’wenigüens keines Cenfurverbots in Wien; da ?r.ur ein Jahr 
vorher ein geachteter Oefterreichifcher Schrift.Heller .und felbft 
Kaiferlieher Cenfor-, der Hr. v. Hetzer S. 73 im Leben deslliero- 
nymi B41bi den freymüthigen und edelh Satz geäufsert, dafs die 
vermehrte |Maffe des Denkens in Europa auch endlich dem müi- 
tärifchen Defpctißnus ein. gleiches Sehickfal bereite, als fie dem 
geiftlichen Defpotifmus zugezogen hat u. f, w.J „Ai vobiles prin- 
„eißi fiint m cetjarii, “ fährt der Vf. fort, ,.plebs opprimitztr, t t 
^,mag-!iates ditefcant et throno confervando adjijfant, vieißim fi he- 
,,rum itßnxus regimi-Ki monarchico poxius evadat, ptebis. ßib fpcpß' 
„tmmdae wmmtKtur oneva, atqtte ita perpetuis agitatur rrio.r.arvbtca 
,,fociet(is imiijragiis, membra fopore igrMrantiae obruta , j u g uni 
,,fu m m d t m al os eve n t u s in f o c ie t a te h u j u s modi n c- 
„c eff a r i o o ec ur ent es c a u ji s i n v i ß b i l i b u s , f u per na - 
,,t ur abilibusaut fi ct i t i is ad f c r i b u n t, omnia,, quae iins 
„priticeps de jure dare debei^ inßar beneßeij aut graßae cöujide- 
,.rar.t, ji ab extern aliqtia naiiane priizcipis iitjuftam putaitium hu-r 
„mtliari ihielligant, dictam abomhianiiir gentem , et regis Jortan 
„(jüaß niiquam deplorant; iiiadi rebetlem uomiitant , quae tarnen 
,pie jama opprej[ßon-il:us cauß'ata pereat, humanam reßituere cupit 
.flibertatem^ u. f. w. Nachdem der Vf. die Nachtheile der mo-. 
narchifchen und ariftokratifchen Regierungsfonn gegen einander 
abgewogen, zieht er S. 12 den Sclütifs: „Hominibus fc.ne ideni 
„eße debere, five moiiarckiaim defpotifmum, ßiie arißocratiami pa- 
„tiantur jugum, vtrumque iolli ßiindittts, vt humerna triumphet. li- 
„bertas,” weil wir, wie er hinzufetzt, nicht mehr in den Zeiten 
leben, wo, bey dem abgehenden Lichte der Wi^enfchäTten und 
der Erfahrung, 'dis Stifter bürgerlicher Gefellfchaften noch gar 
nicht über die fchlimmen Folgen der monafchifchen und arill'o- 
kvatifchen Regierungsform urtheilen kennten und weil wir eben, 
fo wenig zu den barbarifchen Völkerfchaften gehören , die nur 
den willkührlichen Lüften ihres Führers oder ihrer Oberhäupter 
Bühnen müffen. Er begegnet hierauf den Beforgniffen, als ob 
die Verminderung der Unwiffenheit fchaden und die aufgeklärte 
Menge zur Widerferzüchkeit verleiten würde, oder ob, bey der 
vermehrten Gelegenheit fich empor zu fchwingen , die arbeitenden 
und Handeltreibenden Klaffen eine dem Ganzen nachtheüige' 
Schwächung befürchten müffen. Auch in dem beffer eingericue-
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tcten Staate giebt es einen Unterfchied dar Stände, der aber nur 
nicht durch die Geburt and Abkunft, fondern nach Verdienften 
und durch die Gefchicklichkeit modificirt wird. Mit Verwerfung 
der monarchifchen fowohl als ariftokratifchen Kegierungsforin 
wünfcht der Vf. eine verbeflerte Conftitution und baftreitet nach­
drücklich ähes, was der Erhaltung und Fefthaltung derfelben 
entgegenfteht. Zuerft den MÖnchsftand; mit ausdrücklicher Aus­
nahme der unverdorbenen Gottesverehrung und ihrer Diener; 
aber mit eoen fo ausdrücklicher Verwarnung, dafs es beffer ge- 
wefen fey, der Geiftlichkeit gar keinen Einflufs in die Regierung 
der Staaten zuzugeftehen: das entgegengefetzte Verfahren unfe- 
rer Vorgänger bey der Einrichtung der Staaten verdiene Entfchül- 
digung, nicht Nachahmung. Der Priefterftand habe zu jeder 
Zeit zwey, der Regierung der Staaten und der Königlichen Ge­
walt gleich gefährliche, Lehrfätze angenommen nnd ausgebreitet, 
nemlich dafs die weltliche Macht der geiftlichen untergeordnet 
fey und dafs, wenn auch die weltliche Macht von diefer Superio- 
rität frey gefprochen werde, fie doch die Priefter als die Ausle­
ger des göttlichen Willens anerkennen mülle; mit welcher ge- 
mäfsigter fcheinenden Erklärung der gallicanifchen Kirche der Vf. 
um nichts mehr zufrieden ift. Nun werden die Uebel aufgezählt, 
die aus einer folchen Vennifchung der geiftlichen und weltlichen 
Macht entfprungen feyn follen, wo denn, wie man leicht erach­
ten kann, die chriftlichen Polemiker der erften Jahrhunderte, 
die ganze ufurpatorifche Reihe Römifcher Bifchöffe mir|ihren Ver­
fechtern , den Jefuiten, Mönchen, Cafuiften und Curialiften auf­
treten. Es fey eine ungegründete Einwendung, fährt S. 28 der 
Vf. fort, dafs man die Geiftlichkeit unferer Zeit von diefen, der 
ehemaligen Hierarchie mit Recnt aufgebürdeten Uebeln frey fpre- 
chen wolle. Die Schickfale des Ungrifchen Volkes unter der er- 
fchlichenen Macht des Jefuiterordens widerlegen diefes zur Gnü- 
ge. Bey der Schilderung davon überläfst fich der Vf. den lebhafte­
sten Unwillen. Er geht nun zum gröfsten Theil feines Thema 
über, der Abfchaffung unbrauchbarer Gefetze und fchädlicher Pri­
vilegien und der Verbefferung der Conftitution. Nur die Natur- 
gefetze und was unmittelbar aus ihnen Riefst, nur die auf ein 
pactum vnionis und fubjectionis gegründeten Verfaffungen feyn un­
veränderlich; alles, was das Decretum formae angeht, miifle fich 
nach den veränderten Umftänden und nach der jedesmaligen La­
ge des Staats verändern. Alle Völkerfckaften , die, entweder aus 
Unkunde, oder durch fchlaue Regenten misgeleitet, diefem Grund- 
fatz untreu geworden , haben die traurigen Folgen diefer Verir­
rung zu ihrem Schaden erfahren. Hier nimmt der R.edner 
wieder die VÖlkergefchichte zu Hülfe und fchildert dann (S. 40—43) 
das niederfchlagende Zurückbleiben des Ungrifchen Volkes in 
Wiffenfthaften, Künften, Gewerbe und Handel, das durch die 
ftörrifche Anhänglichkeit an verjährte Gefetze veranlafst ward, 
durch die Vergleichung mit andern hierhin weiter forrgefchritte- 
nen Völkern. Der Vf. entwickelt die Folgen, die jene ungefü­
gige Denkungsart bey allen Ständen und in ihrer ganzen bürger­
lichen Verfaflung, bey der Handhabung der Gerechtigkeit, im Po- 
lizeywefen u. f. w. habe und charakterifirt mit fpottender Satire 
den Einflufs, den fie auf die, nun fchon zum Nationalfehler ge­
wordene , eben fo koftbare als lächerliche Sucht nach Ceremonien 
äufsern, da ohne diefen Pomp auch nicht die geringfte politifche 
Handlung mehr vollzogen werden könne. Doch bald nimmt er 
wieder die vorige ernfte Miene ay und ertheilt der Nation den 
Rath, Männer, die Eiafichten in die Philofophie, die Rechte 
und Politik mit Kenntnifs des inenfchlichen Herzens , der natür­
lichen- und politifchen Befchaffenheit des Landes , der National­
tugenden und Fehler verbinden, aus ihrem Mittel zu wählen und 
diefen, die längft den gefährlichen Einflufs des Priefterfanatifmus 
und den Druck der defpotifchariftokratifchen Regierungsform in 
gezwungener Unthätigkeit bev,'einten, die Verbefferung der Lan- 
desconftitution und die Abfchaffung tief gewurzelter Mifsbräuche 

zu übertragen, von diefen follen fie lernen bey den Öffentlichen 
Comitialverfammlungen , mit ruhigen und unbefangenem Geifte 
zu unterfuchen „an veram et in juribus humanis fuadatam caujjam 
„kabeant, j of ephinas fundttus evertcndi i n n o v a t i o n e s, per 
,:qua$ in fcientiis nefaria Jefuitarum doctrina refecia fuii, et cuivif 
„ad capef'enda folida et Jana in omnibus difciplinis princi} ia aditut 
„patebat, per quas aeternum demnm hümanitatis monumentum po- 
„jitum fuit in religionum tolerantia et plebis a jugo JVlagnatum 
„moderato, libertate.“ Und da der Vf. wohl einfieht, dafs es der 
Nation eben fo fehr an Zufammenhang und Uebereinfiimmung, 
als an innern Kräften fehle, um ei , n gänzlichen Umicur^ der 
moralifchen Piegierungsform mit Glücke zu verfuchen; da viel­
mehr ein anfehulicher Theil der ungrifchen Staatsbürger eine 
vernünftige Beurtheiluug der dem monarchifchen und ariftokrati­
fchen Pcegiment anklebenden Mangel und des Gleichgewichts der 
Staaten genau fo gut anzufteileu und einzufehen vermag, „tam- 
„quam omnium ha rum re rum fcena,“ wie der Vf. S. 49 
fchneidend genug fich ausdrückt, „i n concavo lunae difca 
„trac taretur: “ fo giebt er, in der fehr merkwürdigen und 
wohlberechne en Stelle von S. 47—50, einen bedeutenden Wink, 
fich durch jene kühne undgrofse Unternehmung jenfeit des Rheins 
zu keinem kühn ichen Wageftück in einer fo höchtt in ähnlichen 
Situad n der Ding 1 weiten zu laffen. Vielmehr rät! er ihnen 
au, die heftig empfundene bis zur Wuth ubergentHde Abneigung 
gegen das monarcnifche Regiment in eine kühlere und feine Poli­
tik umzukehren Cein fchweres Extrem!p uud fich ihren recht- 
mäfsigen Oberhaupte aut jeden möglichen Wege zu nähern. Un- 
erläfslich aber uruigt er darauf, dem geiftlichen Stande keine Be- 
fitzthümer im Staate zuzugeftehen und vielmehr aus dem ihm ent­
zogenen Kircnengütern einen dreifachen Fond zur Befoldung der 
Religionsdiener aller Secten und kirchlichen Gefellfchaften, zur 
Beiohnung verdienter und unter den Waffen grau gewordener 
Krieger uud zur Aufmunterung für die Wiffenfchafcen , Handel. 
Msnufaciurwefen , Gewerbe und Ackerbau zu gründen. Und 
eben fo unerläßlich macht er der Nation die Ausrottung Jefuiti- 
fcher Grundfatze und alles deffen was letztere begünftigen kann, 
zur Pflicht... Durch eine, in dielen Maaise geänderte und ver- 
befferte, Regierungsform werde fich die Nation die Nachkom- 
meufchaft zu uniterblichen Danke verpflichten, obfehon fie nicht 
nach dem Beyfpiel von Nordamerika und Frankreich, ihre Cou- 
ftitution auf lugend und die unverkennbaren Menfchheitsrechte 
unmittelbar zarückgeführt habe.

Der Vf. und das Vaterland diefer merkwürdigen Rede be­
treffend, fo ift zwar S. 18. eine Anfpielung auf eine nur im All­
gemeinen berührte Begebenheit der Ungrifchen Gefpanfchaft Hont 
befindlich, die auf einen Nationalfehriftfteller fuhren könnte; 
doch, zu gefchweigen, dafs eben diefer Umftand zur Vermeh­
rung der Täulchung benutzt worden feyn mag , fo berechtigen 
vielmehr die Befchaffenheit des Drucks und aer ganzen äufsern 
Einrichtung nebft andern Nebendingen Rec., der diefe Rede von 
unbekannter aber ficherer, Hand überkommen, zu Vermuthun­
gen, nach denen diefes freymüthige, aber doch nicht zügeilofe 
oder Abfall predigende, Product viel eher aus einem benachbar­
ten als Ungrifehem Boden entfproffen feyn dürfte; was denn auch 
die'vorgebliche Schärfe der Cenfur, die nach der in der Hede 
felbfl genommenen fo eben b «merklich gemachten 
Wendung Rec. nicht recht erklärlich ift, als eine felbfigewähl- 
tc Blende anzufehen veranlafst. Das Latein des Redners ift mehr 
als Comitatslatein; wie man zum Theil fchon aus den angeführ­
ten Probeftücken erfehen kann; doch auch der ekelfte Leier ge­
wöhnt fich endlich mit Barbarinnen vorlieb zu nehmen, wo über 
das Wohl und Wohe der Menfchheit und ganzer Nationen ^e- 
nothklagt wird.
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STA ATS WISSEN SCHÄFTEN,

Leipzig, in der Müllerfchen Buchhandlung: Waffer« 
polizey für Lander zur Verminderung der Schäden des 
Eisganges und der E eherfchwemmungen, wie auch zur 
Wafferbenutzüng von D. Karl Gottlob Röfßg, Pro- 
feffor zu Leipzig. 1789. 8- 192 S. (i6gr.)

Zolles, was die vorhandenen bellen Lehrbücher der 
Polizeywißenfchaft, die Befchreibungen des Waf- 

ferbaues überhaupt und des Damm - und Deichwefens 
infonderbeit in einigen Staaten, auchverfcbiedene lan> 
dcsberrliche Verordnungen von dem auf dem Titel, die­
fes Buchs genannten überaus wichtigen Gegenwände der 
allgemeinen Landespolizöy enthalten, verfchafl'r nur 
Kenntnifs einzelner Theile, nicht des Ganzen;— giebt 
wohl Nachweifungen in einzelnen Fällen, aber keine 
allgemeinen Grundfätze. Und hierauf kommt es doch 
zur fichern Feftfetzung und Ausübung der auf die Ker« 
hütung der 'Wafferfchäden und auf die Benutzung der Ge« 
iväfferabzweckenden Polizeyanftalten gar fehr an. Eben 
diefe beiden Hauptzwecke find die Grundlage des Buchs. 
Im Betreff des Erftern werden zuvürderft die Schädlich­
keiten, welche liebende fowohl, als fließende Walter 
verurfacben, in Betrachtung gezogen, und diellülfsmit- 
tel zu deren Abwendung, oder Verminderung angege­
ben ; und dann in Hinficht auf den zweyten Zw eck die 
Nutzbarkeiten des Waffers fowohl zum okonomifchen 
Gebrauche, als auch zu Tranfporten und zur nähern 
Comraunication im Lande und die defshalb erforderlichen 
Polizeyanftalten beftimmt. Die erfte von den beiden 
Hauptabteilungen des Buchs handelt daher in 8 Kapi­
teln von der Wafferpolizey überhaupt, von den Schäden 
der flehenden Gewäffer, von der Wafferpolizey in 
Anfebung fumpfiger Gegenden, von den Polizeyanftalten 
zur möglichen Verminderung der Schaden, welche der 
•Seb nee verurfacben kann, von der Möglichkeit der Eis- 
poiizeyanftalren , von den Polizeyanftalten gegen Ueber- 
febwemmungen, von der Damm und Uferpolizey und 
von den Retrungsanftalten. In den beiden Kapiteln der 
zweyten Hauptabteilung hingegen find die Anftalten zu­
erft zur Benutzung d> r Gewäffer zum gemeinen Beften 
und hierauf zur nähern und genauem Verbindung des 
Lan les im Grofsen vorgetragen. Es vermindert den 
Wertb diefes Buches gar nicht, dafs ein grofser Theil 
feines Inhalts aus verfchiedenen, von dem Vf. ange­
führten Schriften entlehnet ift. Ihm bleibt doch immer 
das Verdienft einer forgfältigen Prüfung, guten Aus­
wahl. vieler eigener nützlicher Gedanken und eines 
deutlichen und zufammenhängenden Vortrags. Ver- 
fchiedene aus phyfikalifchen Grundlagen undErfahrun- 
* A L, Z. 1791, Vierter Band, 

gen hergeleitete Vorfchläge des Vf. verdienen ge« 
wifs eine befondere Aufmerkfamkeit und eine nähere 
Unterfuchung ihres Erfolgs durch anzuftellende Vcrfuche. 
Dahin gehöret die Verhütung des Entftebens eines zu 
dicken Eifes auf mnfsigen Flüßen durch das Ein - und 
Abftoffen des Eifes an den Ufern beym Anfänge des Ge­
frierens, das Zerfprengen des Eifes vermittelt derWaf- 
ferdämpfe, und durch das Fortfchiefsen der Kanonen-, 
kugeln unter dem Waffer, ingleicben die verbefferte 
Einrichtung der Eisbr eher, oder Eisböcke. Ausführ­
lich hat der Vf. den Gebrauch der Bomben zum Zerfprep- 
gen des Eifes und zur Beförderung des Eisganges, ver- 
mittelft des Einfenkens der Bomben unter das Eis’, und 
zugleich den guten Erfolg der hiemit gemachten Verfuche 
befchrieben ; ferner die Anwendung der Eifenfeile und 
des Schwefels zu eben diefen Zwecke und das Zerfchief­
fen des Eifes mit grobem Gefchütze deutlich erklärt, 
auch feinen ladel des angerathenen Gebrauches einer 
gewißen Art von Petarden mit hinlänglichen Gründen 
gerechtfertiget. Als Beyträge zur Völlftändigkeit des 
Buchs fügt Rec. noch einige wenige Bemerkungen hin­
zu- Es fehlet zum Abtrocknen fumpfiger Gegenden zu­
weilen gänzlich an Gefälle und dann find die vom Win­
de in Bewegung zu fetzenden holländifchen Schöpf- oder 
Poldermüblen mehrentheils das einzige Hülfsmittel 
Derfelben ift aber in dem das Gefälle betreffenden § 40 
auch nirgends anderswo Erwähnung gefcheh^nT es 
müfste dann hierunter die in den Zufatzen (S. 101) be- 
fchriebene Mafchine zu verliehen feyn. Zu den Sicher- 
beitsanftalten gegen das Verunglücken der Reifenden 
bey Schneegeftöber und tiefen Schnee gehöret auch das 
nicht mit angeführte nächtliche Glockenläuten in denzu- 
naebft an der Strafse belegenen Dörfern und das Aus­
hängen brennender Laternen an den äufserften Enden 
folcher Dörfer nach der Strafse hin. Gleichfalls vermif- 
fet Kec. unter den von der Polizey wegzufebaffenden 
Urlacöen der Stemmungen des Waffers in den Strömen 
und Bächen das an fo vielen Orten, wahrzunehmende 
allzu nahe und allzu häufige Bepflanzen der Ufer mit 
Bruchweiden, Ellern, Pappeln u. f. w., durch deren fich 
in den Strom oder Bach erltreckende Wurzeln und den 
fich daran fammlenden Schlamm das Bette des Flußes 
verenget und das Austreten feines Gewäffers bewirket 
wird. Zur Befeftigung der Ufer kann deren Bepfian- 
züng mit Bufcbwerke — eben der vorbemerkten , auch 
hier nicht unterbleibenden, nachtheiligen Folgen we-

~ nicht wohl, hingegen die Verzäunung der Ufer 
mit Korbmacher - oder Flechtweiden angerathen werden. 
Da aber diefe von den Eigenthümern der an den Ufer 
belegenen Grundftücke oftmals zu verdeckten, unter den 
Waffer angelegten, äufserft feindlichen fogenännten'

Cccc Schlau,-
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Schlachten, oder Haken gemifsbraucht werden; fo ift 
deren Vor ütung eine noihwendige Pflicht der Polizey.

Leipzig, b. Böhme: Die Finanzwißenfchaft nach ih­
ren erften Grundfätzen entworfen von D. KßW Gott­
lob Rbfßgt Proftffor zu Leipzig etc. 1789» 8-4?4S. 
(1 Rt lr. S gr.)

# Abermals ein neues Lehrbuch der Fiiaanzwiffenfchaft 
init einer fehr weiten Ausdehnung ihrer fonft gewöhn- 
lic en Grenzen. hach "liefen war fie bisher ein Theil 
der Camera!« iffenfehaft; nach des Vf. Begriffe aber 
ift fie di Cameraiw öfenfe aft felbft in ihrem ganzen Um­
fange. Allein eigentlich enthält die Cameralwißetifchaft 
die Summe der Grundfätze. durch deren Beobachtung 
I. dein vor andenen Vermögen < Staats eine fiebere 
Fortdauer verfc •affet, 2. der Fond ceffelben fowohl, 
als d’e davon erfolgenden Einkünfte auf eine mit dem 

'inneren Wo* Iftande des Staats übereinltimmende Art 
vermehret, 3. diefe Einkünfte durch die zuverläfsigften 
und am wemgften hefchwerlichen Methoden erhoben, 
und 4. diefelben zum möglichftcn Bcften des Staats ver­
wendet wer en können; für die Finanzwißenfchafthin- 
gegeo gehören nur der erfte und letzte Zweck. Hiemit 
ftimmt auch der Unterfehied der Verfaffung zwilchen 
den in einigen deutschen Staaten (z. ß. im Herzogthume 
Braunfchweig) vorhandenen, von den landesherrlichen 
Kammern abgefonderten Finanzcollegien völlig überein. 
Durch jene ungewöhnliche Erweiterung des Begriffs der 
Finänzwiffenfchaft hat alfo diefelbe an genauer und rich­
tiger ßeftimmung ihresUnterfchiedes von andern Sraats- 
wiffenfehaften nichts gewonnen, und es war eine natür­
liche Folge hievon, dafs der Vf. dadurch verleitet 
wurde, in dem ganzen Gebiete des Kammerwefens um­
her zu fchweifen. Diefs leuchtet fchon aus dem folgen­
den Grundriff> des Werks hervor. Es end alt fichs Ab- 
theilungen: die erße in 7 Kapiteln allgemeine, oder Vor­
bereitungslehren von dem B< griffe der Finarzwiffen- 
fchaft, von den damit verwandten Wiffenfchafteh, von 
derfelben Uiiterfcheidung. von der Literatur der Finanz- 
wiffenfe aft, von dem Camerälrechte, der Canu ralver- 
faffung und ihren Quellen, von den Hülfswiffenfchaf- 
ten , von der Gcfcnichte der Caim ralu d'f nfc aft und 
der Cameralverfaffung. und von den Vorfichtsregeln 
bey der Cameralwiffenfchaft; die zweyte.in 3 Kapiteln 
die Begriffe und Grundfätze von den Staatscaffen und 
landesherrlichen Einkünften überhaupt, imgleicben von 
den Scbatullgütern ; die dritte in 4 Kapiteln vonden Domä­
nen und Kammergütern fowohl überhaupt, als auch 
von den Rechten des Füriten an diefen Gütern, von den 
verfchiedenen Benutzungsarten derfelben und von ihrer 
tenteymafsigen Verwaltung; die vierte in 4 Abfchmtten, 
die wieder in Kapitel getcedt find, die Lehre von den 
Kammerregahen folchergeliak, dafs, auf vorgängige 
ä'lgemeine Begriffe und R.-geln von denfelben, die Ho- 
heksrechte auf dem feiten Lande, als Strafsenregal, Zoll, 
Gel ’ite, Poltngal, Forftregal, Jagdregal, Bergregal und 
Münzregal, hierauf die WdRcr-galien. als Zollregal, 
Sc iftart, Hafen- Ufer* Brücken - Fährrechte. Flofsregal, 
Mültn regal. Fife ereyregal und einige fonftige Ein- 
küufte vom IVafferregal, und dann einige andere nutz­
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bare Hoheitsrechte, als das Lehnsregal. die Nutzung von 
der Gefetzgebung, von Eru-eilung der Würden, ypn der 
Obergerichtsbarkeit, aus den Rechten des Fifcus, den 
Hoheitsrechten in Kirchenfachen, aus den Rechten der 
Armändie und aus den Völkerverhältniffen, folgen; die 
fünfte in 4 Abfchnitten und mit deren gleichmässigen Ab- 
tbeilung in Kapitel die Lehre von den Steuern und andern 
Auflagen, nemlich von den Steuern überhaupt, von den 
allgemeinen Regeln des Steuerwefens, von den verfchiede­
nen Arten der Steuern, als PerfonalfteuremGewerbefteuren, 
R^alabgaben und aufserordentbche Erhebungen ; und end­
lich die fechjie in 7 Kapiteln den Unterricht von den Aus­
gaben und einigen praktifehen allgemeinen Gegenftänden, 
welcher die Finanzetats, das Finanzrecfinungswefen, das 
Kaffen wefen, die Staatsausgaben, die Anfehläge von den 
Aemtern und einzelnen Domänengütern, die Kammerver- 
ordnungen, und die Einrichtung des Finanzwefens im 
Ganzen und Grofsen betrifft. In allen diefen Theilen ift 
der Vf. von vorausgefchickten Erklärungen zu darauf ge­
gründeten ünterabtheilungen und von allgemeinen Grund­
fätzen zu den daraus gefolgerten Specialregeln fert^egan- 
gen. Der Vortrag ift alfo wohl geordnet; absr freylich 
nicht durchaus ric htig und vollftändig. Z. B. Da das Ver­
mögen, was der Fürft, als Fürß, befitzt kem anderes ift, 
und feyn kann, als das Vermögen des Staats felbft, fokann 
der S. io. angegebene Unterfch’ id Zivilehen der Cameral- 
wtffenfehaft und der Staats« irthfehaft unmöginh richtig 
feyn; auch eben lo wenig der Aufwand für die Cvilbe- 
dient n von der Erftern getrennt und der Letztem zuge­
eignet werden: da gedachte 13 diente ihre Befoidungrn 
gewöhnlich aus der Kummerkaffe bekommen. G* !.en ie 
von dem Vf. in dem Fn anzweSen des Lt tvtrftur- 
benen grofsen Könige von Preufsm getadelte ftr nge 
F x rung lemer E künfte und Ausgaben. Regalfirting 
einiger Na rungsgifthäfte, Hemmung des Tranfitohan­
dels und Begünstigung des Sperrungsfyftems wird ein 
Kenner der preufsifchen Verfaffung mit Recht erinnern, 
dafs von dem Erftern nie fefte Gründung der Kaffen, von 
dem Zweyten die Sicberftellung lölcber Gewerbe gegen 
deren Verfall, oder Miisbrauch, von dem Dritten die 
Aufnahme der einländifchen Manufacturen, und von dem 
Letztem die Beförderung des einländi chen H mdels die 
glücklichen Folgen v aren. — Ais Mängel an nothiger 
Voilftändigkeir glaubt Rec. folgende Beyfpiele anf bren 
zu dürfen. Zu der Empfehlung der B pflanzung der Straf­
fen mit Bäumen S. 140. hätte die nothwendige Regel er 
Vorficht hinzu gefüget werden foil.cn , da<s fok he nur in 
geräumiger Entfernung der Bäume von einander gefchehen 
müffe: weil fonft das Abtrocknen der Straff n dadurch 
gehindert, und ihre Verfchiammmg unterhalten wird: 
und dafs es noch beffer fey, den Rand der Heerfirais n 
mit 4 bis $ Fufs hoch hervorragenden eingerammten 
Pfählen zu befetzen. Die Verwüftung der an denStralsen 
liegenden Grundftücke ift eine nicht mir bemerkte, aber 
befonders wichtige, fchädliche Folge fchlechr r Straff' n. 
Von der eigentlich in die Forftwiffenfchaft gebor gen Kul­
tur der Waldungen — viel; aber von der eigentlnben 
kameralifchen Einrichtung und Lenkung des Holz andels, 
von der kameraüftifch« n Beftimmung der Grenzen des 
Weiderechts in dein Waldungen gegen deren Greise und 
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die zu ihrer Erhaltung nothigen Gehäge, Zufchläge und 
Anpflanzungen, auch von der kameraüftifc en Anordnung 
iIps jährlichen Holzhiebes, nach Maafsgabe des Forftetats 
und der ßedürfnifle — nichts. In der Belehrung von den 
Anfuhren der hinter und einzelnen Domänmgürer ver- 
miffet R^c. die Nachweifung der Hilfsmittel zur Erfor- 
fchung des Ertrages diefer Guter und deren Koftenauf- 
wan.b's , die ßefchrejbung der verschiedenen Methoden 
ihr r Verfertigung z. B. Korneranfchläge, Special Hufen« 
Anfehläge etc. mit Bcurthrilung derfelben mehrerer, oder 
minderen Zuverläfligkeit, auch einige zu den Anfe hlägen 
wefentlich mit gehörende Haushaltsartikel, z. B. Fleilch- 
und Getraidezehenten, Brantew' nsbrennereyen etc. Hin­
gegen fcheinet Rec. in einem Lehrbuche der Finanzwif- 
fenfebäft die Refchreibung der verfehiedenenBauarten der 
Strafsen am unrechten Orte zu feyn: da das Strats^nregal 
und deflen ßercchtfamr und Ausübung durch jene Bau­
arten nicht im mindeften verändert wird. Diefe weni­
gen Mängel abgerechnet, gereichen demfelben gute Ord­
nung und Deutlichkeit, auch Vollftänd’gkeit und Richtig- 
kit in den mehritcti Lehren , befonders aber in der Lehre 
von den Zoll-, Münz und Wailerregalien, und vom 
Steüerweitn zur gültigften Empfehlung.

OEKO NOMIE.

Frankfurt u. Leipzig : Franz Guttenth Ms Bviefwech- 
/cf. E uLriebuch für Oekonomen. g. 1790. 18 Bogen. 
(iö gr«)

Schon die grofse Einförmigkeit der Stellung, Ord­
nung und Emkletdung der Gedanken zeiget äusser an­
dern nahen Vermuthungsgruudeu, — dafs dieft r Br ef- 
wechiel erdichtet und das Werk eines aronymiu hen Ver- 
faff rs fey. Sein Hauptzw- ck war die Uno Hu> hung der 
von einigen Oekonom-u t mpfohlnen, von andern aber 
getadelt-ui, Hü fsmitt l zur wrihlchafrlichen Vs rbt ffi-rung 
in Verfall geratbener Landgüter: wozu er dieFormeines 
Briefwechsels zwilchen dem Käufer eines foichen Guts, 
FianzGultenthal, und feinem ökonomifi tu n Freunde brnft 
Falk, auch einem Paar Verwalter gewählt die Gründe 
uni Gegengründe in .,4 Briefen und hierauf die Hauptre­
geln des Verfahrens eines Gutsbelitzers in Aphorismen 
vorgetragen , auch einige R^fultate aus jem n Briefen als 
Bey lagen zuletzt hinzu g* fuget hat. Auf gewiße ihm ge­
nau bekannte Landgüter und deren vormaligen und jetzi­
gen Zuftßnd fch» in t fein Augenmerk gerichtet zu feyn. 
In der per on des Guttenthals ift ein N ubng in der 
1 andw rrho ha t aufgefteilt welcher ein äufserft verna< h- 
läffigtes Rittergut mit dem feften Enrfchlulff kauft, feine 
inannichfaitigen. aus den neueften ökonomifch*n Schrif­
ten, befon :?rs eines GagmmtL Schubarts von Kleefeid etc. 
gesammelte.’ V rbeflerungsanfehläge zur Wirklichkeit zu 
bringen N-wh unvoUftän hgen theoretifchen Grundfätzen, 
ohne prAkiifehe und felbft ohne Loca kenntnifs unternimmt 
Vieler Gutsbehuer, mit der foichen Neulingen eigenen 

Eilfertigkeit, Abänderungen, flehet fle verunglücken und 
w ird endlich durch Schaden, noch mehr aber durch die bef- 
feren Belehrungen feines Freundes Falk, eines gründlichen 
und erfahrnen Kenners der Landwirthfchaft,klüger. Dielen 
Plan hat der Vf. mit deutlichen Beftimmungen der ge­
machten und zu machenden Verauftaltungen, fowohl 
von ihrer guten und thunlichen, als auch von ihrer feh­
lerhatten und unthunlichen Seite, ausgefübret. Einiges 
wollen wir doch ausheben, das uns entweder vorzüg­
lich? Aufmerkfamkeit zu verdienen, oder auch noch ge­
gründeten Zweifeln unterworfen zu feyn fcheint. Nütz­
lich und dem natürlichen Wachsthume der Pflanzen ge- 
mäfs ift der Rath (S. 66) nicht zwey- oder gar dreymal 
grasartiges Getraide, Waizen, Rocken, Gerften, Ha- 

, fer — wie doch gewöhnlich gefchiehet — unmittelbar 
hinter einander in einerley Boden zu fäen, fondern mit 
krautartigen Gewächfen, Erbfen, Wicken, Bohnen, Kohl, 
Rüben etc. abzuwechleln. Vernünftig und heilfam ift die 
Warnung gegen die Anfchaflüng ausländilchen Viehes, 
ohne der Hülfsmittel zu einer Verpflegung und Wartung, 
die der an dem Orte feiner Herkunft möglich# gleit h ift, 
gew'ifs zu feyn; (S. 123) ingleichen die Anweifung, in 
den VerbeflerungeM eines verfallenen Landgutes nicht mit 
dem Feldbaue, iondern mit der Viehzucht und der Ver­
mehrung und Verbeflerung des. Viehfutters den Anfang 
zu machen. — Hingegen kann Rec. in Betreff des Ver­
haltens gegen die Haushaltsbediente nur fo viel zuge- 
ftehen, dafs das Milstrauen gegen diefelben dem Land- 
wirihe freyheh weit weniger fchade , als leichtgläubi­
ges Zutrauen und dafs ihm folches in den mehrifen 
Fälb n nöthig und nützlich fey ; aber keineswrges die 
Ausdehnung diefes Mifstrauens bis dahin billigen , dafs 
der Landwirth fein Gelinde als eine Bande Räuber be­
tracht" und behandele, von welcher Seite ihm daffelbe 
(S. 261) dargeftellet wird. In den Bilanzen fcheinen 
uns die JElvthfchaftskoßen überall viel zu niedrig be­
ftimmt zu feyn. Denn, wenn wir auch vorausfetzen, 
dafs unter der aufgeführten Bdoldung der Wirthlchalts- 
beamten alles Gcfindelohn begriffen ley; Io ift doch bey 
einem Gute, welches 600Scheffel jährliche Ausiaat. 6$ 
Kühe, 6co Schaafe und 2$ Schweine har, offenbar nicht 
möglich-, die Speifung des hiezu erfoderhehen Gffin- 
d^s und die Unterhaltung nur eines einzigen Gefpan- 
nes Pferde ?nebft den nöthigen Ai kergerathlchaften — 
welche beiden letztem Artikel wenigftens alljährlich 
300 Thalererfodern —- mit 240 Thalern jährlich zube- 
ftreiten. No».h auffallender ift diefs in der Bilanz des 
Gutes Bergdorf (S. 2$2), wofelbft für die Wirth- 
fchaftskoften fo gar nur 80 Thaler jährlich gerechnet 
find. Die Stalif. tterung — befonders des Hornviehes -7 
brruhet zu f ft auf richtigen thf oretib hen und prakti- 
fchen Gründen» als dafs lokhe fo fchleci terdings und 
allgemein, wie von dem Vf. geh hehen, verworren 
werden könnte. Freylichift fie nicht an allen Orten und 
überall in gleicher Ma se ausführbar und nützlich: aber 
das vernichtet doch ihren Werth kemesweges.

Cccc ä KLEINE
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Oekokomte. ''Giefsen b. Kriegerd. J. : .Grundrifs der Fbvß- 
wiffenjchaft für Porlefungen. 8- *789- 5f Bogen. (4 gr.) Dafs 
die allgemeinen Grundfätze der Forftwiß'enfchaft zufamnien aut 5| 
Bogen fo vorgetragen werden können, dafs ihrem Lehrlinge da­
durch eine richtige, vollständige und zufammenhängende Kennt- 
nifs derfelben verfchafft und eine fichere Bahn zu weitern Fort- 
fchritten eröffnet wird, daran zweifelt Rec. gar nicht, nur ift dies 
in dem vorangezeigten Büchlein nicht gefchehen. Dies baweift 
der Mangel an fyftematifcher Ordnung, an logikalifcher Richtig­
keit einiger Erklärungen , und an verschiedenen nothwendigen Be­
lehrungen, auch die, in einen folchen abgekürzten Inbegriff gar 
nicht gehörigen Abschweifungen auf entfernte Nebendinge. Den 
unmittelbaren Uebergang von einigen einzelnen , das Forftwefen 
überhaupt betreffenden Begriffen und Erforderniflen Sofort zu Spe­
cialregeln CS- 4—in willkührlicher und unverbundener Folge 
auf einander — ohne vorherige Belehrung von den verschiedenen 
Arten der Wälder und ihren Abteilungen, von den verschiede­
nen Holzarten und ihren Unterfcheidungsmerkmahlen und von 
den allgemeinen Grundsätzen der Erhaltung, Vermehrung und 
Benützung der Haltungen— wird niemand für eine fyftemati- 
fche Ordnung erkenhen. Jene Specialregeln find unter folgende 
zehen Fächer vertheilet- Bewirthfchaftung der Laubhclzreviere, 
der Nadelholzreviere, und der aus Laub - und Nadelholze ge­
mischten Reviere/ von Nächhauungeu in den Schlägen, von der 
Zugatmächüng der Forflproducte, von Nebennutzungen der 
Walder, von der forftwirthfchaftlichen Handlung, von der Forft- 
ficherung (eigentlich Fortpflanzung); von Forllfchutze (gegen 
Beschädigungen), und vom Forftrechnungswefen. — In der, 
(S. 3 und 4) vorausgefchickten Literatur hat der Vf. zwey 
Bücher des Herrn Gleditfch und von Brake (nicht Borcke), aber 
gefade diejenigen von eben diefen Verfaffern nicht mit augeführer, 
welche vorzüglich hieher gehören, nemlich Gleditfch fyftematifche 
Einleitung in die neuere Forftwiß’enfchaft Berlin , ifter Theil 
1774. 2ter Theil 1775 und von Broke wahre Gründe der phyfika- 
liSchen und Experimental — allgemeinen Forftwiffenfchah. Leip­
zig. ifter und 2ter Theil 1768. Ster Theil 1772. Bloße Erfah­
rung wird. CS- 4- §• 2D a^s Peinige 'Quelle der Forftwifien- 
fchaft angegeben. Das kann fie. aber defshalb nicht feyn: weil 
fie auch richtige phyfikalifche Kenntnifs des Erdbodens und. der 
Vegetation der Pflanzen voraus fetzet. Wald und Forft find nicht 
gleichviel bedeutende Worte. (8. 5. §■ 3D Diefer ift nur ein 
Theil von jenem. Die den mit Eichen, Erlen etc. bewachfenön 
Gegenden gegebene Benennung Eichenbujche, Erlenbüfche (eben 
daf.) ift dem Sprachgebrauche eben fo gänzlich als dem natür­
lichen Unterschiede zwischen Bitumen und Bufchen entgegen. Zum 
Hölzbeftande eines Waldes gehört nicht blofs das in der Forft- 
befchreibung .nach Klaftern zu berechnende Oberholz, fondern 
auch das nach Schocken anzufchlagende Wafsholz. Jene ße- 
fchreibung würde alfo offenbar unvollständig feyn, wenn das letz­
tere mangelte. Zur ^Bezeichnung der Abtheilungslinieu in den 
Wäldern ift es rathfam , den Aufwurf der defshalb gezogenen 
Graben mit einer von dem Hojzbeftande des Reviers unterschie­
denen Holzart zu bepflanzen; wovon aber hier nichts erwähnt 
ift. Bey der Benutzung der Baumörter kommt es nicht blofs dar­
auf an, das Bau-oder Zimmerholz von dem Brennholze zu unter- 
fcheiden, fondern auch darauf, das Nutz-und Gerätheholz für 
die Stell-und Rademacher, Drechsler, Bötticher etc. davon abzu- 
fondern. Aus der (S. ig.) gegebenen Regel würde folgen, dafs 
die Wintereiche erft in einem Alter von 250 Jahren und die Som­
mereiche nicht eher, als in einem Alter von 200 Jahren zu hauen 
fey, welches kein gründlicher Kenner der Forftwiffenfchaft je­
mals behauptet hat, auch nie behaupten wird. Warum Sollte 
die Anziehung der empfohlnen Nordamerikanifchen Baumhölzer 
in unferen Stammhölzern, wie der Vf. So dreift, ohne An­
führung irgend eines Grundes (S. 20 J. 3-0 behauptet, noch zu 

frühzeitig feyn? Dornbüfehe findJn Baumörtern, befonders auf 
den den Viehtriften unterworfenen Raumholze , nicht allemahl 
fchädlich: (8. 20. 33)..dennlunter ihrem Schutze wachfen jun­
ge Baumlahden auf, welche fonft vom wilden, oder zahmen 
Viehe würden verwüftet werden. Wenn der Förfter fich, nach 
des Vf- Anweifung (S. 32. §, 57) blofs mit der ihm von den 
Holzhauern wöchentlich, oder täglich zu ertheüenden Nachricht 
yön der ÄiiZähl der Klafter, oder Schocke des von ihnen gehauenen 
Holzes begnüget — nicht felbft wöchentlich, oder täglich nach- 
fiehet und nachzählt — ; fo wird es jenen Leuten die bequemfte 
Gelegenheit zu Unterfchleifen geben. Da nach den unftreitigen 
forftwiffenfchaftiichen Grundsätzen am Baumholze mehr, als an 
Strauch - und VVafsholze gelegen ift, und der VVachsthum des 
Baumholzes befördert, vieles demfclben nachtheiligeÜnkrautunter 
drückt und das Entfliehen des Schädlichen Ortfteins verhütet werde« 
mufs, wenn die Baumörter oben ihren «Öftigen Schlafs behalfen 
und keine merkliche Oefnungen darinn gemacht werden; fo kann 
es durchaus kein gröfser Fehler ftyn, fo viele Bäume auf eines» 
Gehau ftehen zu laflen, dafs fie eine Decke über das Unterholz 
ziehen : wofür es doch der Vf erklärt (S. 37.) Die Benutz­
ung des Grafes in einem Theil der Waldungen durch deffen Be­
hütung mit einigen Arten des Haushaltsviehes ift,-fiach des Vf. . 
Behauptung eine durchaus und gänzlich vuegzufchaffende Peft der 
Wälder. Das kann fie nun wohl nicht feyn : denn viele mit die- 
fef vermeintlichen Peft behaftete und doch in dem vortreflickften 
Zuftandefich befindend Forften, z.B. in Churfürflenthume Hanno­
ver, Herzogthume Brannfehweig, Grafichaft Wernigerode etc. 
find offenbare Beweife den Gegentheils. Man glaube dafelbft fo­
gar, die Befamung eines verrafeten Reviers zu befördern, wenn, 
folcbes, bey fich ereigender Maft, von .den Schweinen zuvÖrderft 
durchwühlet, diefen nur ein Theil der MaR zum Genufle über­
laßen und der Ueberreft zur natürlichen Befamung des Bodetis 
zurück behalten wird: und der gute Erfolg hat diefen Glaube«, 
beftätiget. Das angerathene Mähen des Grafes ift vielen Mifs- 
brauchen unterworfen , auch nicht überall, zumahl in gebirgich- 
ten und trockenen Gegenden, wofelbft die feinften und 'dem 
Schafviehe vorzüglich dienfamen Gräfer und Kräuter wachfen, 
thunlich; und eben fo wenig möglich, alles Haushaltsvieh hn 
Stalle zu füttern. Soll die Gräferey in den Wäldern von keinem 
Viehe genoffen werden ; fo mufs man auch das Wild in derfel- - 
ben gänzlich ausrotten; oder behaupten, dafs nur diefem deffen 
Genufs gebühre, das weit nützlichere Haushaltsvieh aber*davon 
gänzlich auszufchliefsen fey. Freylich erfodert die Weide des 
Horn-Schaf-und Schweiweviehes in den Wäldern wirthfchaftliche 
Einfchränkungen und genaue Aufficht auf deren Beobachtung: 
aber dann ift fie auch nicht allein unfchädlich, fondern auch in 
vielem Berrachce vörtheilhaft. Der Vf. geftehet diefes endlich 
noch zuletzt (§. J53) zum Theile felbft.- Gänzlich vermißet hat 
Rec. die fo nöthige Belehrung von Anlegung und Unterhaltung 
der Baumfchulen und den Verpflanzungen ans deitfelben, von 
Anlegung neuer Gehäge und dem dabey zu beobachtenden Ver- 
hältniffe gegen die Grofse der Waldung und der Hüchtmgsgerecht- 
fame und von den Grundfätzen der Schätzung der Maß und ihrer 
Benutzung.' Für unzweckmäfsige Abfchweifungen in Nebendinge 
wird jedermann folgende Stellen erkennen : die Befchwerde über 
die Unhöflichkeit der Chefs des Forftdepartements und die Er­
zählung des dagegen von einem Oberförfter bewiefenen muthigen 
Widerftandes (S. 8. Anmerk.:) die empfohlne Verforgung der 
Armen mit VVafsholze aus den landesherrlichen Forften und die 
Klage über die Hartherzigkeit der Oberforftmeifter (S. 43 
§-78) die feltfame Anweifung, in einer Köhlerhütte am frliheii ■ 
Morgen Trillers fchale Reime über den Sächfifchen Prinzen- 
raub zu lefen und fich dadurch Selenweide und Kenntnifs 
vom Kohlenbrennen zu verfchaffen (S. 55. Anmerk, zum S 
I®IO, u. d. gl,
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unwiderftehlicher Reiz für ihn gewefen fey, diefe An- 
Wendung von feiner Arbeit zu machen.

Der erfle Theil befteht aus ßeben Kapiteln, und ent­
hält, aufser den vorläufigen Reifebemerkungen überKa- 
miniec, Zwaniec, Chocz’m, ( Chocim fchreibt der Vf.,) 
Mamaluga Botufzan , über den Zuftaud und die Lage 
der Moldau, über die Donaufchiffahrt und die Ausflüße 
der Donau, über die an der Donau gelegenen Oerter 
Galacz, Iflakcza, Tulcza, über den Kanal von Konftan- 
tinopel, türkifch: Boaz und deflen herrliche Anficht_  
die Nachrichten über die Lage von Konftantinopel, über 
die Juftiz-, Civil-, und Polizeyverfaßung diefer Stadt 
über den kaiferlichen Schatz, die verfchiedenen Abga­
ben und Landeseinkünfte, über die Mittel und We^e, 
auswärtige Angelegenheiten zu betreiben, über di Macht 
des türkifchen Reichs und feinen Kriegsftaat, über die 
innere Reichsverfaffung, über die Lage, Verbindungen, 
den Zuftand, die Bevölkerung und Einwohner feiner 
Staaten.

Hr. M. trat die Reife den ig May 1782 an. Der Weg 
gieng von Warfchau nach Kaminiec Podolski. Er ent­
hält fich, über die herrfchende Unordnung, überPJacke- 
reyen in Städten und Gafthöfen , und über die Unbe­
quemlichkeit, die Reifende in Polen zu erfahren haben, 
Klagen zu fuhren, da diefe einer Satire ähnlicher, als 
einem Reifejournal fehen würden : erlittenerPlackereyen 
weifs fich doc'i Rec. auf einem weiten Wege durch Grofs- 
polen und IVIafuren nicht zu erinnern; vielmehr fehr 
rührender Beweife von Menfchenliebe und Gute auch 
in den niedrigften Hütten, und angefonnene Gewalttä­
tigkeiten liefsen fich immer mit der Mine verftellter Ge­
gengewalt leichter und fchneller, als bey fchlecht gehand­
habten Polizeygeferzen, vertreiben, fo wie die erwani- 
ge Unbequemlichkeit durch die mindere Koftbarkeit de« 
Reifens wieder aufgewogen wird. Der Vf. wünfeht 
dafs man überall von den verjährten Vorurteilen in An- 
fehung des Eigentums zurückkommen , im Bauer den 
Menfchen nicht verkennen, und ibn weniger Druck 
und mehr Freyhf it. für fich zu arbeiten, durch Sicherung 
feines Lebens und feines Eigenthums, erfahren laßen 
möge. Es ift in Polen eine bekannte Sache wie ein- 
müth g mandafelbftnn vielen Orten den men 'chenfreund- 
lichen Wünfchen des Vf. zuvorgekommen fej ; wie viele 
Behutf mkeitund Einschränkung aber auch die von den 
beiden vortreflichften Männern Polens. Czartoryski und 
Chreptowicz gemachten Erfahrungen bey der Freyma». 
chung einer im Ganzen genommen noch ziemlich rohen 
Menfchengatcung angerathen und nothwendig gemacht 
haben; fo leicht mifsräth Freyheit, die nicht auf dem 
Boden der Vernunft u. gebildeten Denkungsart entfproßen

Dddd

ERDBESCHREIBUNG.

Warschau, b. Groll: Ob serwacye polityczne 
P ans t w a Tur e cki $go, Rzqdu, ReligiiK SU 
jego, Obyzczaiöw, y Narodow podtymze zyiacych pa- 
nowaniem, z przydatkiem mysli pcwtykularnych o 
cz 10 w ieku movalnym y o edukacy i k r a i o- 
ive y przez ^egoraosci Pana Mikosz g, w czajw 
miejzkania jego w Stawibule, C zesc pie rwsza, 
Czesc druga, (d. i. : Politifche Bemerkungenüber 
das türkifche Reich, feine Regierungsform, Reli­
gion, Macht ilnd Sitten, und über die unter diefer 
Herrjchaft lebenden V Ölkerfchaft en, nebft befonders 
beygefügten Betrachtungen über den ßttlichen Men­
fchen und die Landeserziehung von dem Herrn Mi­
ko fza, während feines Aufenthalts in Konftan- 
tinopel. Erßer Theil. 1787- 190 S. ohne De- 
dication und Inhaltsanzeige. Zwey ter Theil, 
mit fortlaufenden Seitenzahlen von S. 194 — 415 
ohne Privilegium und Inhaltsanzeige. g.

Es hat dem Rec. Mühe gemacht, noch ein Exemplar 
diefer Schrift io Polen habhaft zu werden; fo fei­

ten mufs fie in dein Lande felbft geworden feyn, und 
um fo weniger glaubt er, die etwas verfpätete Anzeige der- 
felbpn entschuldigen zu dürfen. Ihr Vf., der lieh unter 
der Zufchrift: ffazef Mikosza nennt, ein edler Pole, wur­
de gewählt, um über die, auf Befehl des Königs zum 
Dienft der Republik in Konftantinopel fich bildenden, 
Dollmetfcher die Aufficht zu führen , und fie zu diefem 
Behuf m.t der polnifcben Sprache und den Landesge 
brauchen bekannt zu machen. Zu gleicher Zeit wurde 
ihm, vermöge einer von dem Departement der auswär­
tigen Angelegenheiten ertheilten Inftruction aufgegeben, 
dit fes Reich in politifcher und ftatiftifcher Iliufu ht für Po­
len zu befchreiben, und wir können verliehe™, dafs 
nach den Belehrungen, die uns Franzofen, Engländer, 
Italiäner, Schweden und Deutfche darüber aufgezeich­
net haben, es eben fo wenig ohne Nutzen als Vergnü 
gen feyn werde, über denfelben Gegenftand noch die 
Stimme aus einer Nation zu vernehmen, die wenigftens 
bey den neueften Staatsverhandlungen bewiefen hat, 
dafs es ihr an Richt i gkeit des Blicks nicht man­
gelt. An mehreren Stellen feiner Schrift zeigt der Vf. 
ein deutliches Beftreben, die auf der Stelle gemachten 
Beobachtungen zum Vortheil feines Vaterlandes anzu­
wenden, und verfichert in der an den König gerichteten 
Zufchrift ausdrücklich, dafs die thätige Bemühung die­
fes Regenten, der Nation zu ihrem ehemaligen Wohlftan 
de und zu dem Glanze der Vorzeit empor zu helfen, ein

R. L. Z. 179/. Vierter Band.
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ift, und fo gewifs ift es,, dafs beftere Bildung der itzigen 
Generation durch aufgeklärten Unterricht die Vorläufe 
rin der dann felbft jwh ergebenden Freiheit feyn mülle. 
Der Vf. fchildert aber S. 5. und 6. nur die angenehmen 
Folgen diefes Freyheitsfyftems, ohne auf das läuternde 
Medium zu achten, wodurch es erft diefe wohlthätige 
Wirkung erhalt n. und die mit Grunde ihm beygemef 
fenen Verthetle herahführen kann. Kaminiec. In einem 
furchtbar-n Vertheidigungsftand durch die gute Vorfor- 
ge feines verftahdigen Cummendanren, ftarke Wachen, 
vorlichtige Unterfuchung der Fremden, gefüllte Zeug- 
haufer. geübte Soldaten, ftrenge Märtnszucht und gutes 
Vernehmen mit der Bürgerfchaft; — dies alles ift das 
Werk des, im Dien ft der Republik grau gewordenen 
(nun verftorbem m), G ner 1s von Witt. Auftallende 
Verfchiedenheit d- s Gcenzlaudes am Dniefter von dem 
innern Polen in Sirt n und Landesart. Zweniec erholt 
fich erft von d m im letzten Kriege erliitenen Verfall; 
es wird von Juden, Armeniern und Hülfen bewohnt, die 
alle türkifth reden, welches. «o wie der Verk hr mit 
dem nahen Choczim, dem Ort ein türkiiches Anfehen 
giebt. Starke Regen und Sturmwinde erfch-Werten zu 
Anfang des Junius den Uebergaög über den Dniefter. 
Stadt Choczim, von Türken, Armeniern und Juden be­
wohnt, die Handelsleute, Handwerker, Soldaten oder 
Müßiggänger find, und fämmtlich von-der Nachbarfchaft 
zehren. Zwaniec üherläfst den Vortheil, den es von 
Choczim ziehen könnte, dem kaiferlfihen Cordousbe 
wohner, da es, mit mehr Betrmbfamkeir, fich leicht 
über Choczim felbft erheben könnte. Ein Palsport, um 
welchen Hr. M. den Pafcha von Choczim angiehg, hat 
t? eben fo we^ig Schwierigkeit, ah der Eintritt in die 
Feftung. wohin er fich mit dem königlich polnifchea 
Gre? zdollmerfcher Giuliani begab, und auch nicht durch 
ein Wer da! aufgehaken wurde; auch fahen fie nicht 
einmal eine Schildwache. Man fragte nicht nsch der 
Urfache des Pafsports, er ward vom Secretair des Pa­
ff ha vor Verlauf einer Vieftelftitn de unentgeldlich ausge­
fertigt, und der Enn Tnger noch mm Coffee und Toback 
hewirthet Ein Rdlet von dem Knpuldjaja od- r dem 
Walacbifchen Refidenten. das er für einen Pafspörtaus- 
gab, und worauf er lange warten lieft, müfste bezahlt 
Werden. Manialuga, ein kleiner Flecken am Pruth, 
der bey Büfi.hing fehlt, gehört noch zu der Raja von 
Choczim, und Fand unter einem eisgrauen Janitfcb^rcn 
fähndrich ( Oimann, Baierabtär ), der fich mir dem Vf. 
gutmüthig in eine Unterredung (iniirfs. den ftreitbaren 
Geift der alten Polen rühmte, von ihren 1 unmeh Len 
Nachkommen aber, fo wie von den itzigen Türk n, 
vtrfitberre, dafs fie, fo weit als der Pruth vom fehwar 
z< n Meere, von ihren Vatern verfchiedeh , und ihrem 
Fal’e n he wären. In einer Stunde war die gefahrvol 
le U b rfahrt übet den fehr an'-, efchwollenen und reif 
fendei: Pruth, suf zwey nicht verbundenen Kähnen, die den 
R 'Ieva ven trugen, mitziney Illidern, von d m gefchickten 
Walachen vollendet. Obgleich der tütkif he Grenzzoll 
fchon zu C‘ ccz m entrichtet war, fo müsste doch der 
armer ib he Kaufmann , der dem Vf. zum Dol’metfcher 
und Weg veiler diente, drey Meilen über der Grenze 
aufs neue den Moldauischen Zoll erlegen, den die Für» 

ften der Moldau und Wallachey erpreßen ; gleichwohl 
war der aufpaiTende Zollaufieh-’r fo fchlecht verforgt* 
dafs ein. Eichbaum für ihn Dach und Fach, ’ünd d^r Gras­
boden fein Nachtlager war. Botufzan, das ßüfehing za 
den unbedeutenden Städten zählt, behauptet vielmehr, 
wegen feiner zahlreichen und bequemen Wohngebäude, 
wegen d-s lebhaften Handels, den Griechen, Armenier, 
Walachen und Juden dafelbft treiben, wegen der ftar- 
ken wöchentlichen Vieh-, Rofs- und Wweumörkte, 
die die Indolenz der benachbarten Polen nicht zu benu­
tzen weh’s , den zweytea R.ang nach Jaffv. Der Weg 
durch Ja 11 y ward vermieden, weil dorr bey den von dem 
Hofpodar angelegten Stadtftrafsenbrücken wieder Zoll 
entrichtet werden mufs, und überhaupt Fürft , Geiftlich- 
keit und Stadt, jedes befondern Zoll eintreiben, der von 
vier Pferden zuümmen über acht Lütvevrthaler beträgt, 
und nothwendig eines der unangen-hmften Handrlshin- 
dernifte werden mufs. Waßykii und Berlad, unbedeu­
tende Oerter, die bey ßüfehing und auf vcrfchiedenen 
Landkarten Waslui und Brlad gefchriehen find. Die 
Betrachtungen über den Zuftand der Moldau betätigen 
die Beobachtungen des Ha. Raicewi ch, des Vf. der ein 
Jahr fpäter erfchienenen Offevvazioni intorno In Valachia 
e Mouavia, fehr. Die ganze Verfufiung diefes frucht­
baren, fch-öuen ahd — übeibewirtlüchafteten Landes ift 
fo befchafien, dafs fie den Eihgebohrnen im Druck und 
in der Dummheit erhält, und für den fremd- n Inkömm- 
Iwg wenig einladend ift. Bey dem fetten lockern und 
leicht zu bearbeitenden Boden find dennoch die Für- 
ften der Moldau und Walachey öfters gezwungen, wenn 
die. die fchuklige Getreide- und Productenlieferunq für 
die Pforte abhoienden, Schiffe in Galacz ankommen, den 
Mangel mit fremden Aufkauf zu ersetzen. D r Vf. giebt 
den Polen Winke, durch Verfahren des Getreides und 
der Producte über Mohylow zu Laude, was bey den 
herrlichen Weiden wenig koften würle, fich diefen Um- 
ftand zu Nutze zu mache». Die Gegenden längs dem 
Ufer der Donau find die fchönften von der Welt: wei­
te und mumithige Ebenen, Städte mit b quem^n Hafen 
und Anfurtben erhöhen ihren Reiz. Was könnte aus 
Galacz, iu.brailow, Kl!ia und andern an der Donau gele­
genen Oertern nicht werden, wenn fie in boflem Hän­
den waren ! Galacz ift noch die beträchtlichfte darua- 
ter. Sie hat einen wohlgelegenen , äufserft bequemen 
Hafen. Die Do au ift j ift an d -m Ufer fo lief, dafs 
febwer beladene Hm -‘elsfchiire landen können. Eine 
Meile unter Galacz filloder Pru h, und zw-y Me len 
über Galacz der Serer in die Dunau. Die Snd' felbft 
har nicht über 300 Einwohner, und die Türken haben 
fich hier m r des Handels w gen auf. Dar Hafen ift im­
mer voft curkifcher Schilfe, die Monate Ian/ aufLa lung 
warten muffen Die Donau ift a ch weiterhin oh .e d e 
mmdeft -n Lichten Platze, denen mau auswriche- müfs­
te; überall können lieh die Fahrzeuge drehen und wea-c 
den, und fei bi den Uf rn nähern , überall ift hinlängli­
che Tiefe. Die Ufer tLs FiuiRs ii d fo niedrig, dalk die 
austrerende Fiuth bey Ueherfchwemmungen die gan- 
.zen En non bis zu den G bir en von Bab.uLgh bede­
cket, die man eine gut? Meile von äier in Rin-Jim 
bis zu dm Ufern des fuhwarzeu Meeres lieh huiz- heu 

fiehf.
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fleht. Ißxkczä und Tnkza am jenseitigen Ufer der Do- 
mu, obgleich Städten ähnlicher, als Flecken, und mit 
Citadellen ohne Garmfön terfeben. von denen die von 
Tulcza auf einem keilförmig in die Donau eintretendeh 
Felfen liegt, find von keiner Erheblichkeit, und blofs 
von Türken bewohnt. Nur nach einer beträchtlichen 
Entfernung vom Ufer bemerkt man die dunki-»; aber 
auch andern Meeren gemeine, Naturfarbe des fcbwar- 
zen Meeres, die anfangs durch das einftrömende Donsu- 
nauwaffrr getrübt wird. Der Wind wehte an einem Ta­
ge aus Wellen. Norden und Offen; diefe Unbeftändig- 
keit der Winde , die oft von allen Seiten zugleich her- 
zuftrömen, und übelgebauten Fahrzeugen gefährlich wer- 
den . verursacht wohl hauptfächlich die unfichre Fahrt 
auf diefern Meere.

Nun zu den Nachrichten, die der Titel des Werks 
eigentlich verfprichr. Die Regierung begnügt fich an 
den ftarken Einkünften, Zöllen und Handelsabgaben, 
und üherläfsr Handwerke und Fabriken den Europäern, 
die fich in Konftantinopel, Smyrna. Thefialoni h. Alep 
po, Alexandria, Angora u. a. namhaften Plätzen des 
Reichs unter dem Schutz ihrer Monarchen niederlaflen, 
und für europäifche Fabricate und Bedürföifle des Luxus 
beträchtliche Summen aus dem Lazde verführen. — — 
Obgleich die Türken ihre gewöhnlichen Wühnhäufer 
nicht aus Stein und Ziegeln bauen, fo koften doch ihre, 
aus Holz, nach orientalilcher Bauart, dreybis vierSrock 
werk hoch geführte, mit Laternen, Erkern und Vor- 
Iprüngen verfehene, und fchön gefirnifste Wohnungen 
nicht viel weniger, als die unfrigen. — Die dr<y ge~ 
wohnlichen Jufiizbedienungen eines Kadilefkier, Kadi 
Mullah und Kadi , von denen letzten beiden an die er 
ften* App Ilarion Ratt findet, werden ni- hr aus der Stsats- 
kafle. fondern mit dem zehnten Groffhen der geführten 
Proceffe beföhlet; dennoch wißen die Türken von lan­
gen Procefieu eben fo wenig, als von d-u zur Verlän­
gerung derselben bey uns gewöhnlichen Rechtsmitteln, 
und ein z. B. in Schuldfachen Angeklagter mufs, wenn 
Documente oder Z uyeu dN Federung beweifen, an/ 
tfe- Stelle bezahlen., die gewöhnliche Kaution machen, 
oder fich zum Verhaft bequemen. —- Wenn die fchnel- 
le Handhabung der Ger chii-k^it, die k ine Ausflüchte 
ver’ftartet, end Verbrechen in dem Augenblick beftraft, 
auf der einen Seite einen Anfcheiu von Despotismus hat, 
fo müßen auf der andern die Si herbeirsg*fetze in den 
II updlädten einen j^den äugenfchwnlich überzeugen, 
dafs nicht wißkührfiche Gewalt, fondern des Wo 1 und 
die Sicherheit der Einwohner ihr ‘-inziger Beweggrund 
fey. Man kann die an fehnliehften Refi enzen und Han- 
deisplä'ze von Europa, wo ein grofser Zufammenflufs 
von m~ hrern Nationen ift, suffodern, oh in ihnen mehr 
Sw erhmt für Fremde und Ei föeimifche, weniger nächt 
lieber Auflauf un i weniger Menfchenmord gewöhn­
lich f w, als in diefer Hamvftadt, die der Verfammluags- 
ort - iner Million Me fehen. der Vereinigungspunkt fo 
g"mifcbt?r G. fc fn* undlntri um, und mithin desNei 
des und der lemul’fion ift, und wo dennoch alles in fol- 
cher Stille vmh ndeii wird, als ob man entfernt von 
Meinchen. -■ ferne von dem Hufe des Monarchen, leb 
U. Jeder Hauswirth mufs für den vor feinem Haufe ge­

fundenen Todten haften, und. fteuert demnach’ aüfjede 
Weif? der geringften Unordnung, fo dafs der Staut fo 
viel Wächter über die öffentliche Sicherheit als Haüs- 
wirthe befitzt. Der Zweykampf und andere auf den 
Punkt der Ehre gegründete Aeufserungen der Selbft- 
rache find den Türken unbekannt; um andere Ausbrü­
che der Leidenfchaften unf bildlicher zu machen, haben 
fie, die auch hier, wie in andern Stücken, der Natur 
getreu geblieben find, das Tragen von Waffen und Ge­
wehr verboten. Ira Kauf u«d Verkauf herrfcht diegröfs- 
te Ehrlichkeit. Betrügereyen, deren man in Perä und 
Galata zuweilen ansgefetzt ift, find nicht auf Rechnung 
d"*r P >lizev von Konftantinopel zu fchieben, oder dem 
Narionalcharakter zur Laft zu legen; fondern wer­
den von und unter den fremden Kaufleuten verübt, 
die die allgemeinübliche Handlungsart und innere Ver­
pflichtung des Moslem nicht anerkennen. In allem kann 
man mir der Polizey in Konftantinopel zufrieden feyn, 
nur nicht mit der geftatteten Unfauherkeir der Märkte 
und Strafsen. — Was die Regierung drückend macht, 
ift mehr der Religionsfanarismus und die Ueberlaßung 
ganzer Provinzen an hubfü?htige Beherrfcher, als die 
Auflagen an und für fich u lbft: obgleich die Landesre­
ligion nicht alle D Idung aufnebr, fo erwachfen doch 
durch die Verachtung, womit man fremde Religionen an- 
fieht, denChriften und andern Gläubensgenuffen die mei- 
ften Unannehmlichkeiten und Nachrheile, und aus dem 
zWeyten Umftande wird es begreiflich, warum mau in 
Konftantinopel, unter den Augen des Sultans, keine Kla­
gen über Bedrückung hört, die in den Provinzen foge­
mein find. Die Nachrichten über den kaiferlichen Schatz 
weichen von den gewöhnlichen etwas ab. Die zwölf 
unter dem Tefterdar flehenden Scharzkanzleyen nach ih­
ren Benennungen und Functionen. Jede hat wieder be- 
fondere Subalternen, die täglich zu gefetzten Stunden 
expediren. Doch werden in den Provinzen in ?ingele- 
geoheiten derScharzkafle keine weitern Subalternen be- 
fol iet. Die Auffeher der Provinzen muffen i re Subal­
ternen felbft unterhalten, und für iN Rede und Antwort 
geben. — Günftiges Glück der Waffen, natürlicher 
Stolz, und diefen befördernde Re igionsmeynungen 
brachten die Nition zu dem Grad von Üebermuth. der 
nur Tractaten fchlofs, ura auszuruhen,’und die Haitu» g 
derfelben für eine G iade anreehnete. Die Üeberlegen- 
heit der Bauern Kriegskunft hat fpäterhin fie zu einer 
gefchmeidigern Poiüik herabgeftimmt, und den Ton in 
Konftantinopel ziemlich umgefchaffen; denn Vorfälle, 
welche fonft beftdndige Fried-nsbrü;he veranlafsten, 
machen jetzt dem kalten Nachdenken und der gefunden 
UföerJegung Platz. Der Vf. b fchreibx das Perfonal, 
die Gefchäftsfülwung und Gehalte im Departement der 
auswärtigen Angele genheiten , das unter dem Reis Efön- 
dy. oder Reichskanzler, fleht. 'D-e türkifchen Namen 
find zuweilen nach der poinifchen Grammatik fiectirt, ' 
d-ffen ein auslaodifcher Lefer und üeberfetzer einge­
denk fc\ n mufs. So heifsr es z. B. veit-iia liezba Kiatg- 
powvom NomNariv. Kiatisp für: Ketitib , eine fejlge­
fetzte Z.M Ke^t-ib (Secrecar). Der Bavz^iatyp und 
B af z^mtyp S 79. ift wohl diefi lbe Charge , und erfter^s 
nur ein Druckfehler, beides aber für: Bifdikeatib, Ur her
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haupt fcheint manches übel gelefen oder verdruckt zu feyn. 
Der: Mektapory- Efendy S. 78. foll wohl polnifch 
gefchrieben und polnifch gelefen: Mektupczy Efen­
dy heifsen, und den: Mektoubdiy Efendy andeuten. 
Diefer, unter dem Beilikczy Efendy beym auswärtigen 
Departement flehende, Stäatsbediente entwirft und fer 
tigt die Depefchen der Pforte in auswärtigen Angele­
genheiten ; < ine Nachricht, die zur Aus ührun ^ des fchätz 
baren Glofthriums dienen kann, das Hr. Prof. Beck dem 
erften Theil feines Muradgea ü’Qhffon beygegeben, wo 
S. 594. bemerkt wird , „dafs andere,“ (aufser d’Ohflbn,) 
„diefer Würde nicht erwähnt haben“

Der Vf. giebt die gefammte türkifchr Cavallerie zu 
142,000 Mann, die Infanterie zu 88-900 Mann, alfo die 
Starke der ganzen Armee auf den gewöhnlichen Fufs zu 
230,900 Mann, an; doch ohne zu bemerken, worauf er 
feine Angabe gründe, und was diefelbe vor andern vor­
aushabe. Auch könne fie noch um ein paarmal hun 
derttaufend verftärkt werden. Bey den Nachrichten von 
dem Zuftand der türkifchen Artillerie gefchieht auch des 
Baron vonTott (de Tct^.Schreibt der Vf„) Erwähnung. 
Neu war aber Rec. der S. 127. befindliche, nur zu kur­
ze, Bericht von dem unter dem Namen Muftapha zum 
Moslemismus übergetretenem Engländer, der etwas 
Invenieurwiflenfchafr befitzt, und nach de Totts Abreife, 
die Verfuche des letziern eifriger betrieb, durch feine 
Verdieufte zum Bomharadfchi - Bafcha erhoben ward, 
und itzt in diefer fein Anfehn vermehrenden Würde fich 
kräftigft bemüht, ihre ganze Artillerie umzufchmelzen, 
und auf den europäifchen Fufs zu fetzen. — Man habe, 
nach dem Krieg mit Rufsland, den Türken die Errich­
tung regulairer Truppen und die Einführung des Euro- 
päifchen Kriegsregler,tents angerathen ; fie haben aber die­
fe Vorfchlage mit dem Erwiedern abgewie'fen, dafs fich 
ein folches Abrichten und Muftern mehr für Thiere als 
für Menfchen fchicke. — Diefer erfte Theil endigt mit 
einer bedeutenden, kräftigen Nutzanwendung, dieSpiefse 
und Nägel für die kleinen Despoten und Knechtfchafts- 
apoftel in Polen enthält, dem Muthe und den Einfich­
ten des Vf. wahre Ehre macht, und bey der fich Rec. 
Gewalt anthun mufs, fie unüberfetzt und unabgefchrieben 
zu laßen.

£ Der Be/chlnfs folgt.)

SCHÖNE KÜNSTE,

Hamburg, b. den Gehn Herold: The Seafons , by 
fffames Thomfon. To which is preftxed the Life of 
the Author, by Patrick Murdoch, and an Eflay on 
the Plan and Charakter of the Poem, by Sh Atkin. 
A New Edition revifed and corrected by C, 
Timaeus. 1791. XLVKI u. 179 Sr- 8-

Nicht zwar die erfte. aber doch gewifs die (auberfte 
und correctefte in Deutfchland veranftaltete, Ausgabe 
des berühmten Thowfonfchen Gedichts. Sie ift vornem- 
lich zum Gebrauch bevm Sprachunterrichte bestimmt; 
und der Herausgeber hat auf den Text viele Achtbare

v*

und rühmliche Sorgfalt verwendet. Er verglich die he­
ften Ausgaben, die fowohl bey des Dichters Leben, als 
nach feinem Tode erfchienen, wählte nach genauer Prü­
fung die heften Lefeanen. und berichtigte manche ver- 
na hläffigte oder wilikührüch veränderte Stellen. Das 
Leben des Dichters, welches von feinem Freunde Mur­
doch. d/vr fchönen Quartausgabe feiner W erke von 1762 
vorangefetzt wurde, ift, fo viel Rec. weifs, in D utfeh- 
land noch nicht abgedruckt, noch überfetzt oder benutzt 
worden ; aber Aikin’s Verfuch über den Plan und Cha­
rakter des hier gelieferten Gedichts, der vor der Aus­
gabe, London, 1773. g. zuerfterfchien, ift fchon vordem 
im J. 1781 zu Leipzig bey Schwickert herausgekomme­
nen Abdrucke der Seafons wiederholt, und überfetzt in 
Hn. Efchenburg’s brittifchen Mufeum für Dentfche, mit- 
getheilt worden Das dem Titel diefer neuen Ausgabe 
gegenüberftehende Kupferblatt vvünfchten wir hinweg. 
Die Idee des einzigen zugleich blühenden, vollbehab- 
ten und entlaubsen Baumes, an den fich ein Weinftock 
fchlingt, und die daneben geftellten oder vielmehr an­
gehängten und zur Hälfte fchwebenden Subjecte. wo 
Frühling und Sommer, Herbft und Winter auf Einem 
Erdreich fichtbar werden, find doch wirklich allzu gro­
tesk, und fchwerlich dürfte der Erfinder diefer Idee in 
England oder Hamburg, zu fachen feyn.

Halle, b. Dreifsig: Reifen des grünen Mannes durch 
Deutfchland und Ungarn. II Theil. 1791. ngS. g.

Ein Product in Yoricks Manier, dem es aber ganz und 
gar an Yoriks Geifte, eben fo, wie an der Menfchen- 
und Sittenkenntnifs des braunen Mannes fehlt, auf del­
fen Manier der Titel befouders anzulpielen fcheint. Man 
findet hier neben den fehr dünne gefäeten Bemerkun­
gen ftatiftifchen, oder fonft unterhaltenden Inhalts, die 
fich hauptfächlich auf Wien und Ofen beziehen, über­
all aber nach Rec. Bedünken nichts neues enthalten, viel 
überflüffigen Wortkram, Spaziergänge im Mondfcbeine, 
fchauerlicltes Umherwandeln auf Gottesäckern üb .r den 
Gräbern hin, fehr erbauliche Schiffs und Wirthshau’-fce- 
nen, Monologen und Dialogen von grofser Mannichfal- 
tigkeit, Genieausdrücke, mit unter auch Verfe, und was 
fonft die Klaffe empfindfamer, fympathifirender Lefer 
nur immer ergötzen mag. Der erfte Theil (f. A. L. 
Z. 1789- Nro. 2g.} liefs fich endlich noch lefen, der 
zweyte aber ift das non plus ultra fchriftftellerifcber 
Nachläffjgkeit. Rec. erinnert fich nicht, feit langer Zeit 
in einem Buche auf fo viele gramraatifche Schnitzer ge- 
ftofsen zu feyn. So fchreibt der Vf. Schilterung, bocken­
narbig, morten, paratox, trucken ft. trocken, kriegt ftatt 
kriecht, Schelte ft. Schelde, Paffe ft. Baffe ( muf. Inftr.) 
Silueten, Petimäter, Retude R. Redoute. Von welchem 
Werthe feine ftatiftifchen Nachrichten find, läfst fich 
daraus fchliefsen, dafs er das Haus Oefterreich jährlich 
7 Millionen Ausbeute von den Gold und Siiberberg- 
werken in Ungarn g> winnen läfst. Die Titel Vignetten 
entsprechen dem Werthe des Buchs vollkommen.
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Warschau, b. Groll: Obsevwacye p otity czne 
Panstwa Tureckiego etc, pvzez ^egom^ Pana 
Mikosz^

(Bejchltifs der im vorigen Stucke abgebrochenen Recenfion.')

Iier zweyte lheil begreift vom VIII bis zum XV Ka- 
./ pirel eben fo concentrirte Nachricbien vom Hofe 
end Hofftaat des Sultans, von feinem Privatleben, vom 

Strail. vom Hofe des Grofsweziers, vom Dywan, vom Zu- 
ftande der Religion. des Hand 1s, der WdTenfchaften und 
der Fabriken, von der Aufnahme fremder Gefandten in 
Konfta. tinopel- Meynungen der Türken von den europäi 
fch^n Völkerfchaften. Zuftand der itzigen Griechen und 
Armenier im türkifchen Reiche, Zuftand derinKonftan 
tinopel anfäfsigen Juden. Von S. 396 — 415. folgen die 
beiden moralif hen Abhandlungen, die aui dem litelan 
gezeigt find. Hier müden wir uns mit unfern Auszügen 
noch kürzer fallen. Obgleich der verdorbene Abd ul Ha 
mid kein Freund von den zu dem Hofftaat eines Sultans ge 
rechneten Zwergen und Mifsgeftalten war. fb befanden 
fich doch in feinem Palafte einig- zwanzig bis dreyfsigfo 
genannte Hofnarren und Poff nreifser. — Jede Uuan 
Heimlichkeit und was nur je die Unzufriedenheit des Po 
beis r ’izen kann, wird dem Minifterium des Grofsweziers 
zur Laftgelegt, und diefer Minifter fodann entweder der 
Tyranney, oder der Schwäche bef huldigt, obgleich die 
Q eile davon immer das Serail oder der Monarch felbft ift. 
So grofsauch die Macht und das Anfehen diefes Staarsbe- 
dienten feyn mag, fo hat man doch der vielleicht fcheinba- 
ren Möglichkeit, die Reichsgrundgefetze durch ihn ver­
ändert, und feinen Ehrgeiz an der Spitze einer Partey zu 
fehen, viel zu ftarke Dämme und viel zu gefährliche Ab­
gründe entgeg^ngefteilt. Man hat kein Reyfpiel, dafs 
ein Wezier eine Revolution im Innern des Reichs geftiftet 
habe; aber man hat deren taufend, wo er einOpf rder 
Rache und der Demüthigung geworden ift. Auch diefer 
Zeu^e beftätigt die aufserordentlichen Freyh» iten, deren 
das fchöne Gefchlecht bey den Türken geniefst, oder die 
es lieh zu verfchaffen weifs. Im Harem eines reicht- n 1 ür 
ken wird nichts gethan, als gefangen, auf einem Inftru- 
ment eefpielr, und auf Putz und Schönheitsmittel raffmirt. 
Es Und Beyfpiele genug vorhanden, dafs felbft Chrifte^ 
und Ausländer dieLiebe einer fchönen Türkin zugewin­
nen gewufst; ja die Türken erzählen fich die Liebfehaf- 
ten und verliebten Streiche ihrer Weiber zum Zeitvertreib, 
die Lebhaftigkeit der letztem aber und ihre gröfse Nei 
eung zu Ausfchweifungen, findet taufend Mittel, fich 
der Gewalt der Männer zu entziehen,- — Frankreich ge-
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winne im Handel mit den Türken jährlich 20 Millionen 
(polnifche Gulden ? Mül. deutfehe Tnuler.) England 
gegen 15 Millionen (24 Mill deutfehe Thaler.) Rufsland, 
durch feinen Pelzhandel, Eifen und an-ire Producte bey­
nahe fo viel als Frankreich ; vermö e der Communicarion 
mit dem fchwarzen Meer fey Rufslaiids Handel jährlich 
geftiegen. Der Handel mit der Türkey erfodere weiter 
keine grofsen Handelskenntniffe, nur Sparfamkeit und 
gute Wirthfchaft. Dieausländifchen Handrlsfactore, die 
ihr Glück unter den Türken machen wollen, find zu fehr 
an Zerftreuungen und gfellfchaftliche Er/ötzlichkeiten 
gewöhnt die fich bey der eingezogenen und düftern Le­
bensart der Othmanen nicht befriedigen laffen; man er- 
fchöpft fich alfo durch ausgefuchte koftbarbezablte Zeit­
vertreibe , macht ein grofses Haus, unterhält Freuden­
mädchen — und veraolafst dadurch die zahlreichen Banke- 
rutte, wodurch ein, in kurzer Zeit erworbener, Reich­
thum wieder zu Grunde geht. — Der durch Armenier 
und Juden zwilchen Polen und dief m Reiche geführte 
Handel ift nicht der Rede werth; ift vielmehr wahrer 
Ruin für Polen, defien baares Geld für häufig eingehende 
türkifche Waaren ohne Eintaulchueg ioländifcher Pro- 
ducte immer mehr aus dem Lande geführt wird. Es ift 
ein wef ntlicher Fehler der zeit rerigen Regierung 
wefen, dafs man auf diefe Verminderung des baaren Gel­
des kein wachfameres Augegehabt. Hr. M giebt Winke, 
wie diefer Handel ausgebreiteter, und für das Vaterland 
vortheilhafter gemacht werd-n könne, und fc lä t zu 
dem Ende eine von der Regierung abhängige durch 
Actien, die eine Schatzbank dirigirt, in Thätigkeit ge-* 
fetzte Handlungscompagnie nebft einer das ganze Han­
dels und Manufacturwefen adminiftrirenden Handels- 
börfe vor. — Die Türken find in der Gefchichte des Aus­
landes völlig unerfahren; ihre Landesgefchichte hinge­
gen wiffen fie an den Fingern herzufagen. Hier kann 
ein die Landesfprache erlernender grofsen Vortheil von 
ihnen ziehen, indem er durch Kopierung einzelner Stü­
cke ihrer Gefchichte, welche die Nation mit greiser Sorg­
falt aufbewahrt, zu einer viel gröfsero Zuverläftigkdt 
gelangt, als derch den mühfamften Fleifs der Ausländer. 
— Von den Deutfchen haben fie jetzt ein > fehr hohe Mey- 
nung; ein Türke Ichätzt es für ein Glück, lange in Bos­
nien, Servien, Dalmatien, in ihrer Nachbarfchaft gelebt 
zu hab-m. Aus den Venetianern und dem Pabil wird gar 
nichts gemacht; letztem charakterifiren fie als einen, 
die Völker und Fürften unter dem Titel der Heiligkeit, 
der Abiäffe und ßannftrafen beherrfchenden Intriganten.’ 
(Die Gefchichte der Päbfte möchten fie demnach we- 
nigftens, vom Hörenfagen nicht fchlecht inne haben; 
dafs diefs ein Katholik in Polen fchreibt, und eine pol’
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nifcbeCenfur nicht anftöfsig findet, wird wohl nicht un­
bemerkt bleiben.) — "Hier müfihn wir abbrechen, ob 
wir gleich noch manches ausheben könnten. Wenn wir 
aber auch nicht für alle und jede Nachrichten des Vf. ge­
radezu die Gewähr leiften möchten, ja wenn auch man­
ches nicht fowohl aus der Autopfie deffelben, als aus 
Wiedererinnerung aus andern Büchern herzurühren 
fcheint; fo find doch unftreitig viel wahre und gegrün­
dete eigene Bemerkungen darunter. BeyderS. 310, 311. 
gelieferten Grabfchrift eines berühmten Renegaten, Ach- 
met Pafcha, beruft fich der Vf. felbft auf den Augenfchein. 
Was manchen Betrachtungen an Detail hin und wieder 
abgeht, das gewinnen fie dagegrn wieder an glückli­
cher Zufammenftellung, an Richtigkeit und Fertigkeit 
des Gefichtspunkts undan Totalität der Ueberlicht. Auch 
da, wo der Vf. bekannte Dinge vorzutragen, oder etwas 
zu weit auszuholen fcheint, hat er ihnen durch die ge- 
fchickte Vereinigung unter einen belehrenden Gefichts- 
punkt ein neues InterefTe zu geben gewufst. Hie und da 
trifft man auf recht angenehm überrafchende Spuren des 
kühnen, unbefangenen Denkers, wovon wir nur S. 216, 
den Spott über das Keufchheitsgelübde der Klofterjung- 
frauen, und S. 254, 55- die Anfpielung auf die hierar- 
chifchen Anmafsungen des geiftlichen Standes zum Be- 
weife anführen wollen. — Nur noch ein paar W’orte 
werden uns über den Vf., als Schriftfteller aus einer Na­
tion erlaubt feyn, von deren Literatur und fchriftftel- 
lerifchen Talenten man unter uns, wie Rec. davon be- 
luftigende Beweife erhielt, noch viel zu chaotifche 
Begriffe hat. Ueberhaupt wird man diefem Vf. Ordnung, 
Präcifion und Deutlichkeit nicht abfprechen können. 
Seine Schreibart zeugt von ausgefuchter, feiner Bildung, 
fein Vortrag ift lebhaft, und feine Einkleidung unterhal­
tend und angenehm. Sein Stil ift, wie er fich für die­
fe Materie fchickt, eine fchlichte, edle Profe; nur zu­
weilen, befonders bey den allgemeinen Urtheilen, wird 
er blühender, und in manchen Stellen erhebt er fich 
durch ausgefuchte Wörter, Redensarten und Bilder faft 
zu weit über die erzählende Schreibart.

VERMISCHTE SCHRIFTEM.

Braunschweig: Des Braunfeh weigifchen Obrißliente- 
nant Mauvilton gerichtliche Verhöre und Ausfagen, 
den Verfaffer der Schrift: Bahrdt mit der eifernen 
Stirne betreffend. 1791. 7| B. 8-

Die bofshafte Verleumdung, nicht des gelehrten, fon­
dern des fittlichen, Charakters rechtfehaffen er Männer, 
und die Sittenlofigkeit, welche den Inhalt der in dem 
Titel erwähnten Schrift ausmacht, und vielleicht einige 
ziemlich allgemein herumlaufende Gerüchte über den 
Verfaffer derfelben, hatte vermuthlich die hannöverifche 
Juftizkanzley bewogen, eine Unterfuchung darüber an- 
zuftellen. Esfcheinet, als wenn die braunfchweigifchen 
Gelehrten edel, und wir können wohl hinzufügen, rich­
tig genug dachten, von diefem Pasquill weiter keine No­
tiz zu nehmen, als dafs fie vielleicht unter einander von 
jenem Gerüchte fprachen, und dafs wohl Hr. M. ein 
oder das andre mal die Gründe laut und öffentlich an­

führte, die ihn bewogen, denfelben beyzutreten. Denn 
die hannövrifche Juftizkanzley reqüirirte das braun- 
fchweigifche Kriegscollegium, Hn. M. aufzulegen, feine 
in» Anfehung des Verfaffers und Verlegers jener Schrift 
hegenden gründlichen Vermuthungen und gefammelten 
Data anznzeigep, Als Hr. M. dazu zum erftenmale vor 
das Kriegsgericht gefodert wurde, fo weigerte er fich 
mit vieler Delicateffe, auf die Frage zu antworten. So 
fagte er unter andern, dafs nach feiner Ueberzeugung 
auch der Vf. eines Pasquills, fey es auch noch fo fchänd- 
lieh, der Prefsfreyheit gen iefsen. müffe, und dafs er bey 
diefer Denkungsart keinen Ünterfchied darinn fände, ob 
der Pasquillant Andre, oder ihn felbft angriffe. Ferner: 
dafs er in beiden Fällen , man möchte ihn vor diefem 
Gerichte als Officier oder als Schriftfteller betrachten, 
fich nicht auf die Beantwortung der Frage einzulaffen 
wünfehte. Denn, fo.wüe es einem Officier fchimpfiich fey, 
die Obrigkeit mit feinen persönlichen Streitigkeiten zube­
helligen : fo fey es gleich fchimpfiich für einen Gelehrten, 
wenn er die feinige um Hülfe anriefe, indem er gleich­
falls dadurch öffentlich zu erkennen gäbe, dafs er fich 
feinem Gegner nicht gewachfen fühle. Vor dem Pu­
blicum getraue er fich zwar, den Verfaffer der Schrift 
deutlich zu beweifen; aber er fühle einen unüberwind­
lichen Widerwillen, es vor Gericht zu thun. Denn das, 
was er könne, könnten mehrere, ja es fey in dem ihm 
bekannten gelehrten Publicum nur eine Stimme über 
diefen Verfaffer, und fein Name würde gewifs fchon von 
taufend Enden erfchollen feyn, wenn man nicht befürch 
tete, ihn dadurch den Gerichten zu überliefern, welches 
kein delicatdenkender Gelehrter thun würde, wenn er 
auch noch fo fehr durch ihn beleidigt fey. Erfelbft wür- 
de viel lieber alles thun, ihn davon zu retten. Anftatt 
dafs dem Verfaffer alfo eine gerichtliche Unterfuchung 
fchädlich feyn folle, diene fie ihm vielmehr zur Schutz­
wehr, indem fie verhindere, dafs man feinen Namen 
nicht laut nenne, und alfo nicht die einzig gerechte Stra­
fe auf ihn gebracht würde, die feine Handlung rächen 
müffe, nemtich Schimpf ur/J Schande vor den Augen des 
Publicums, und eine allgemeine Verachtung. — Das 
Braunfchweigifche Kriegscollegium überfandte diefeAnt­
wort an die Juftizkanzley in Hannover , die fich aber 
dabey um fo weniger beruhigte, da Hr. M. feine Ver­
muthungen gar nicht abgeläugnet hatte. Auf eine wie­
derholte Requisition wurde er alfo abermals vor das 
Kriegsgericht gerufen, und konnte fich jetzt nicht mehr 
weigerndemjenigen ein Genüge zu leiften, was feine 
Obrigkeit von ihm verlangte. Nachdem er fich noch eine 
Frift von 4 Wochen erbeten hatte, fo gab er einen fchriftli- 
chen AuffatzzuProtocoll, welcherden eigentlichen Inhalt 
der Druckfchrift, die wir vor uns liegen haben ausmacht. 
Er führt den befondern Titel: Des 0. L. Mauvilton gründli­
che Vermuthungen und gefawimelte Data, nach welchen er feß 
überzeugt iß, dafs der Verfaffer der Schrift: Bahrdt mit 
der eifernen Stirne etc. kein andrar Menfch iß, als derHr. 
Ritter von Zimmermann. Der Beweis, den Hr. 
M. für diefe Behauptung führte, welche freylich durch 
ein allgemeiner Gerücht fchon bekannt genug war, ift 
nicht juriftifch, ift nicht hergenommen von vielen gro- 
fsen oder kleinen Entdeckungen, die man fonft in den 
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gewöhnlichen Streitigkeiten diefer Arc auf eine gute oder 
verwerfliche, ehrliche und unehrliche Art, zu machen 
fucht, um feiner Ausfage Schein oder Gewifsheit zu ge­
ben, fondern Hr. M. fährt edler Weife fort, auf dem 
Wege die Wahrheit zu fachen, den er fich in dem er­
ften Promemoria felbft vorzeichnete. Er ift nicht nach- 
fpürender Gegner, fondern kritifcher Unterfucfier der 
Schrift felbft, der blofs aus derfelben feiner Angabe ei­
ne moralifche Gewifsheit zu geben fucht. Er thut die­
fes mit fo kaltem Blute, fo ohne alle Invectiven oder 
harte Ausdrücke gegen den Ho. v^Z., dafs man diefes 
nicht genug loben kann. Wir können nun zwar ihm 
in diefem ganzen Beweife nicht nachfolgen ; doch wol­
len wir die Hauptfätze herfetzen, aus welchen unfere 
Lefer auch den Gang deflelben hinlänglich werden be- 
urtheilen könnsn: 1) Hr. v. Z. ift fchon als ein Verfer- 
fertiger von Schmähfchrifren bekannt. Beweife davon 
find diejenigen Stellen in feinen Schriften, welche Obe- 
reit, die berlinifchen und undbraunfchweigifchen Schrift- 
fteller in dem Buche über die Einfamkeit, den Fragmen­
ten u. a. betreffen. Da nun in der erwähnten Schrift 
lauter Gegner des Hn. v. Z. gemifshandelt werden, fo 
kann man wohl vermuthen, dafs er fie auch gefchrie- 
ben haben könnte. 2 ) Wahrfcheinlicher wird diefes 
hoch dadurch, dafs der Vi. der Schmähfchrift der witzig- 
ften Schrift, die gegen Hn. v. Z. gefcbrieben ift, nicht 
im mindeften erwähnt, gewifs um das Andenken andie- 
Llbe auf keine Art zu erneuern, da fie gar zu tief ver­
wundete. 3) In diefer Schmähfchrift, und in allen fei­
nen andern Schriften . liegen einige Hauptgedanken zu 
Grunde, als: : Alle Gelehrten beneiden den Hn. v. Z. 
nicht fowohl wegen feiner überlegenen Gelehrfamkeit, 
als wegen der Gnade, die er von gröfsen Herrn geniefset, 
und wegen feinerVertraulichkeit mir denfelben. Ferner: 
gegen Hn. v. Z. ift von diefen Gelehrten eine allgemei­
ne Verbrüderung zur Herabfetzung feines Ruhms ge- 
fcbloffen. Die Stellen, welche in den vorigen Z. Büchern 
mit Bahrdtm. d. e. St. in völliger Uebereinftimmungfte- 
hen, find angeführt. 4) in dem Stil und einzelnen Zü­
gen der Schandfchrift ü. d. gl. ift eine fo frappante Ue- 
bereinftimmung mit den übrigen Z. Schriften, dafs je­
der andre, der fie hätte fchreiben wollen, erft es fich 
zu einem befondern Studium machen müffen, fo feinen 
Stil nachdem Z. zu bilden. Die Ausführung diefes Be- 
weifes ift der ausführlichfte Theil der Schrift, und zer­
fällt in manche Unterabteilung. Hr. M. kommt dabey 
auf dasjenige, was in der Schandfchrift ihn felbft be. 
trifft, und fpricht darüber mit einer bewundernswürdi­
gen Gleichgültigkeit und ungemeinen Bcfcheidenheit. 
Es fteht übrigens nicht zu läugnen, dafs, wenn man von 
einer anonymifchen Schrift, die etwa in einer ausgeftor 
benen Sprache abgefaffet wäre, fo viele Uebereinftim- 
mung mit den Werken eines bekannten alten Schriftftel- 
lers fände, die Kritiker wohl wenig Bedenken tragen 
würden, fie ihm beyzulegen. 5) Der Grund, weswegen 
jemand fchreibt, ift entweder Geld oder Ehre zu verdie­
nen, oder einer heftigen Leidenfchaft Luft zu machen. 
Der Vf. von Bahrdt etc. kann weder das eine noch das 
andre einärndten. Leidenfchaft brachte fie alfo hervor. 
6) Derjenige , der die Schrift verfertigt hat, fetzt fich 

grofser Gefahr aus, und mufste eine fehr beträchtliche 
Summe Geldes aufwenden, wenn er fie in dem Publi­
cum verbreiten wollte. Der erften wird fich fchwerlich 
jemand unterwerfen, und die andre ausgeben, wer nicht 
Partey ift. Hr. Z. ift bekanntermassen ein fo wohlha­
bender Mann, dafs es ihm nicht fauer geworden feyn 

> kann, hundert und mehrere Louisdror feinem Groll auf­
zuopfern. 7) Es fchwächt diefe Beweife nicht, dafs die 
Schrift auf eine gedoppelte Art, fchmützig, grob und 
plump, hämifch und fo befchaffen ift, dafs fie ein ehr­
licher Mann nicht hätte fchreiben können. Denn 
von den erften drey Eigenfchaften findet man in den 
Schriften, die der Hr. Ritter unter feinem Namen hat 
erfcheiuen laffen, fo zahlreiche (von Hn. M. inderThat 
nur zum Theil gefamnielte) Beweife, dafs man gerade 
daraus fchliefsea könnte, dafs die anonymifche Schrift 
von ihm herrühre. Den Einwurf, dafs die Handlang 
einem ehrlichen Mann unanftändig fey, fucht Hr. M. da­
durch zu mildern, dafs er meynt, Hr. v. Z. habe aus ei­
ner fo leidenfchaftlichen Eigenliebe gehandelt, dafs er 
feiner felbft nicht mehr mächtig gewefen fey, und es 
felbft'nicht gefühlt habe, wie unrecht er thätc. Dafs 
aber der Hr. Ritter oft genug gegen die Regeln der 
Klugheit in feinen Schriften verftofsen habe, davon 
führt Hr. M. gleichfalls verfchiedene Beweife an. Hr, 
M. erklärt am Ende feiner Schrift, dafs es ihm ange­
nehm feyn würde, wenn derllr. v. Z. ihm darthun wol­
le, dafs er fich geirrt habe; aber er verfichert, dafs er 
niemals ihm auf irgend etwas, das er gegen ihn fchrie- 
be, antworten würde. — So wahrfcheinlich nun Hr. v. 
M. die Vermuthung, dafs Hr. v. Z. Verfaffer jenes Pas­
quills fey, aus kritifchen Gründen zu machen gewufst,' 
fo blieb doch immer der Fall noch übrig, dafs entweder 
Hr. v. Z. blofs den Stoff dazu gegeben, den ein andrer 
in Form eines Schaufpieis eingekleidet; oder aber dafs, 
wenn Hr. v. Z. gar nichts davon gewufst, fich ein Vor- 
fechtar für ihn gefunden, der fich mit Fieifs in feine Ma­
nier zu denken und zu fchreiben einftudirt häbe. Hr. 
v. Z. hat bekanntlich erklärt, er w'olle fich zum fchati- 
devhafteflen Eide erbieten, dafs er nicht Verfaffer fey. 
In Weimar und der Gegend umher gieng nun fchon 
vorher das Gerücht. dafs Hr. v. Kotzebue, der durch fei­
ne dramatifchen Arbeiten bekannt ift, wo nicht Verfaf­
fer, doch wenigftens Unterhändler fey, und daffelbe 
ward neuerlich durch einen Artikel in den politifchen 
Zeitungen bekräftigt. Diefer hat nun zwar endlich in 
einem Avertiffement erklärt, er habe den wahren Ver­
faffer bewogen, fich zu nennen, indem er nicht länger 
Luft habe, fremde Sünden zu tragen. Und fiehe da, 
fo eben lefen wir in öffentlichen Blättern, dafs ein ge- 
wiffer Hr. Traugott Friedrich Lebrecht Schlegel, aus 
Jena gebürtig, fich in einer bey Nicoiovius in Königs­
berg gedruckten, Erklärung für den Verfaffer angebe. 
Allein diefe Fabel ift, unfers Bedünkens, fehr fchlecht 
erfunden. Hr. Schlegel ift, wenigftens in Jena, nicht 
dafür bekannt, dafs er den Witz, die Bofsheit, und die 
fchlechte Denkart habe, die nothwendig der Vf. des Pam­
phlets : Dr. Bahrdt mit der eifernen Stirne haben mufste. 
Es müffen alfo andre Anftalten getroffen werden, wenn 
das Publicum hier nicht vorfetzlich Täufchung ahnden
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foll. Es wäre nicht das erftcmal, dafs der Argliftige denbock auszugeben, um den wahren Sünder ßus dem 
einen ehrlichen Tropf beredet hätte, fich für den Sün- Gedränge zu helfen.

KLEINE S
PänACOClK. Leipzig, b. Jacobaer: De prudentia, primis 

naturae , in formanda adolefcentia, recte utendi, Johann Hein­
rich Mücke 24 S. 4. — Das, was die Griechen tt^tx nannten, 
Cicero Prima natur ae überfetzt, und worauf die ftoifchen 
Philofophen ihre ganze Moral aufführten, die Anlagen , Meynun- 
gen Triebe, natürlichen Kräfte und Fertigkeiten , verdient aller­
dings die Aufmerkfamkeit kluger Erzieher, und hat den Fleifs 
der pädagogischen Schriftfteller fchön mehrmalen beschäftigt. Hr. 
M wilL nach Johann Wilhelm Seidlers, unter Gefners Vorfitz 
im J. 174$ gehaltenen Difp. de primis Naturae in formanda in- 
fantia recte utendis nur eine Nachlefe über die Wichtigkeit diefes 
Erzieh’ingsgruwdfatzes und über die praktische Anwendung def- 
felben in einigen ßeyfpielen aniteilen. Nach einigen vorläufigen 
allgemeinen Erinnerungen, wo wir doch den von Zewo gegebe­
nen Rath , den Werth und die Beschaffenheit Seiner Fortfehritte 
in der Tugend nach der Moralität oder Immoralität feiner Träu­
me zu beurtheilen, S. XI. mit einigen Einschränkungen verteilen 
haben würden, verweilt der Hr. Vf. diefsmal nur bey der einge- 
pflanzten Witebegierde, dem Nachahmungstrieb und der natür­
lichen gutartigen Schaam. Zuletzt Sagt er noch einiges in der 
Kürze von der Neigtmg junger Leute zur Freundfclaafc, und von 
ihrem Hange zur Fröhlichkeit und zum Vergnügen. In Anfehung 
der Behandlungsart diefer Gegenftände kam es hier freylich nicht 
auf tiefgehende pfychologifche Unterfuchungen an, ftatt deren der 
Vf zweckmäfsig gewählte Stellen alter Schriftfteller ausgehoben 
und aufgeftellt, und zwifchen diefen feine eigenen Bemerkungen 
und Erfahrungen eingellochten hat Gehören aber die „amoeni- 

tates oblatae a fuavitate Chaero-nei illius fanis, Boeotii, non boco- 
"tico ingenio , fed fubtiliffime philofophantis“ S XI. nicht zu der 
Flofkelfprache, welche gefchmackvolle Schulmänner ihren Zöglin­
gen immer mehr verleiden, nicht aber fie durch ihr eigenes Bey- 
fpiel darein verliebt machen füllten.

Philologie. Leipzig, b. Jacobaer : Quid adjumenti facra- 
rum Uterarum interpreti praefict Homeri cum facris feriptoribus 
comparatio. 1789. 24 S. 4- ~ Gleichfalls eine Einladungsfcbrift 
von demselben Schulmanne. Eine fo oft und von fo vielen be­
handelte Materie verftauete faft nur, das bekannte in der Kürze 
zu wiederholen, und für eine gewiße Klaffe von Lefern geniefs- 
bir zu machen. Schon Ilgen, den auch der Vf. anführt, hatto 
den Homer am gefchmackvollften , mit den hebräifchen, zumal 
dichterischen, Ueberbleibteln, verglichen. Der vorzüglichfte Ge­
winn möchte wohl für die richtige Beurtheilung der patriarcha­
lischen Sitten und Denkart reSultiren. Auch aus der Vergleichung 
der Sprache Homers mit den hebräifchen Urkunden durften Vor­
theile zu erwarten feyn, welche Vergleichung Rec. aber npr 
nicht nach der foult gewöhnlichen Art, Hebraismos Homericos zu- 
fammenzu tragen, angeftellt Sehen, die Vortheile felbft aber nicht 
fo wohl aus einzelnen grammatischen Formeln und Redetheilchen, 
als vielmehr aus der richtigen Schätzung und Gegeneinanderhal­
tung des ganzen Coftumes des Vortrags, nach Hurds undEfchen- 
burgs Manier, erwarten möchte. — In dem Jateinifchen Vortrag 
beider Abhandlungen glaubt Rec. eine gewiße Weitschweifig­
keit und fteife Ubertät wahrgenommen zu haben , die die Le- 
fung derselben weniger angenehm machte. — Die S. XIII u. 
XIV. der letzte« Schrift wider die hypothetische Annahme altpa-

C H R I F T E N.
triarchalifcher Fragmente in den älteften hebräifchen Büchern vor­
getragene Afeufserung ift fo befchaffen, dafs fie dem Vf. weder 
auswärts den Vorwurf der Heterodoxie, noch eine Verantwor­
tung bey feinen geiftlichen Obern in dem Lande, wo er lebt, zu­
ziehen wird.

Schone Künste. Berlin, b Vieweg d. äln: D. M. Jofephi 
Secundi, Imperatoris Romani; S. Dem Geifi ^ofephs des Aweuten, 
Römifchen Kaifers, geweiht. 1791. 2 Bog. gr. g. Das Meifterftück 
des Hn. v. Birckenftock über Friedrich den Einzigen hat einen 
Nebenbuhler gefunden, der die Vergleichung, wen n gleich nicht fa­
chen, doch auch nicht fcheuen darf. Am Ende unterzeichnet fich Hr. 
Daniel Jenifeh, Prediger in Berlin. In fehr vielen Stellen ift gewifs 
dasEigenthiimüche der Denkungs - und Handlungsweifen des ver­
ewigten Monarchen, worüber die Stimmen der Welt in der 
Wahrheit zufammentreffen , richtig dirgelegt; z. B.: Absque cotir 
filiariis deliberans, a b $ que am i cis ta ed ia, molejtias pa> 
tiens . . , Duc it, rap it, u b i f e qui fatius erat, pe­
tita relinquit , relicta petit, proba^da cum non probandis recidens, 
aequa cum iniquis moliens, concludit (^befler wohl : defiinat; con- 
cludere ift das logicalifche Schliefsen revocat, revocajje poenitet; 
poenitetque poenitentiae. Oder bey Erwähnung der Sirafgefetze: 
Pro mortis fuppUciis humane fublatis inhumane poenas infligit mor- 
te crudeliores, reo rum vitae parcus, non dignitatis, non famae non 
confeientiae. — Dem Urtheil der Nachwelt über Jofeph II ift hier 
auf folgende Art zuvorgefprochen: Judicant pofieri, nhnis poeni- 
tenda feciffe, quam ut praedicare poßint regem philofophum ; nrrnis 
dura , quam ut bonum ; nimis turbulenta , quam ut maguum ; incu- 
fantque fatum, tantae virtuti non contigiße niji gloriam primae 
proximam. — Bisweilen fcheint es R.ec., als ob der Vf», durch 
die Antithefe verführt, einen falfchen Gedanken eingemifcht hät­
te : Nimio rigore jufia imperat, nimia außeritate inj ufi a recufat. 
Kann ein Monarch Ungerechtigkeiten zu ftreng verbieten? 
— Auf eine andre Art ward das Vergnügen des Rec. beym Le« 
fen geftört, durch die faft zu fehr gehäuften Verba und Beywör­
ter , und überhaupt durch zu grofse Redundanz: Indignantur, 
fremunt. — Die von dem Monarch zu wenig geachteten Mufenn 
£rrautes, vagantes, langucntes, tremulae r ec ep t a c u l um, 
patriam, tut el am flagitant. Letzteres hätte vielleicht allein das 
achrrömifche: praejidiiim belfer ausgedrückt. — Wäre es in dem 
lapidarifchen und überhaupt in dem Auffchriftenftil, die fimple 
Idee durch gefuchte Amfpielungen auf ältere Perfonen und Bege­
benheiten auszudrücken? die deshalb der Vf. in zuletzt beygefiig- 
ten Anmerkungen erläutern mufete; zumal wenn fie fo weit von 
dem Hauptgegenftand abführen , wiedas, fonft fchön gewählte, 
Beyfpiel Cäfars, der durch den erften Baumhieb, Muth zum FäL'. 
len des heil Walds den Druiden einflöfste, hier auf die Aufhe­
bung der Klöfter angewandt, von denen doch auch zu viel und 
nur böfes gefagt ift! Receßus obfeuros, foedös, tetervimos, fiuporis, 
pigritiae umbracula, nequitiarum omnium latibula, fu. 
corum, humani generis depraedatorum domicilia. — Die Latini- 
tät ift meiftes rein und adäquat. Audit mor ibun dis aur ibu s 
dürfte fchwerlich zu rechtfertigen feyn. — Eine deutfehe, fehr 
wohl gerathene, Ueberfetzung fteht daneben, in welcher uns d:e 
Kolofoniumblitze, von den krafdofen Bannftrahlen ge­
braucht, unter der W'wde des Auffchrift^fiils zu feyn Rheinen
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG
Freytags,'den 23. December 1791.

GOTTESGELJHRTHEIT.
Dessau, b, Heibruch: Neue/le Gefchichte der Refor- 

mivten Kirche in der untern Pfalz, aus ächten Quel­
len erläutert. Tantum religio potuit fuzdere rnalo- 
rum! 1791. gr. g. Vorr. XIV S. Gefchichte 255 S. 
Urkundenbuch 216 S.

Schon feit mehreren Jahren begierig nach einer männ­
lichen und treffenden Darfteilung der vielen, uner­

hörten, unglaublichen, und in ihrer Art zu-uoferch Zei­
ten einzigen Bedrückungen, die die Reformieren in rer 
Pfalz feit f6g5. bis auf den heurigen Tag mir einer ganz 
beyfpiellofen Gedult, und mit einem frommen Unterwür­
figkeitsfinne ertragen, ergriffen wir vorliegendes Werk 
mit wahrem Heifshunger, und freuten uns, unfre Erwar­
tung in den meiften Stücken befriedigt und ein Werk 
voruns zufehen,das wir jedem ernften Freunde der aufge 
klarieren Denkungsart,und der hiftorifchen Wahrheit mit 
aller Treue und Gewiffenhaftigkeit empfehlen können, 
Der freymüthige Vf. theilet feine Gefchichtsdarftellung 
in fechs Kapitel; im erften giebt er eine Einleitung zur 
allgemeinen Kenntnifs des Religionszuftandes in der un­
tern Pfalz, bis auf die Zeit des Ryswiekifchen Friedens. 
Im zweyten befchreibt er den Zuftand der Ref. Kirche 
in der untern Pfalz, mit den hauptfachlichftenReligions 
befchwerden nach dem Ryswiekifchen Frieden bis zum 
Tode Cburf. Johann Wilhelms. Im dritten den Zuftand 
der Ref. Kirche in den erften Jahren der Regierung 
Cburf. Carl Philipps. Im vierten Kap. die Gefchichte 
der Ref. Kirche nach der Kaiferlichen Paritionsverord- 
nung-, bis zum Tode Churf. Carl Philipps. Im fünften 
den Zuftand der Ref. Kirche unter der Regierung Carl 
Theodors bis zur Vereinigung der pfä-lzifchen und bay- 
ehfchen Länder;, im fechften, die neuefte Gefchichrspe- 
riode der Ref. Kirche bis zum Tode Kaifers Jofeph II.

Unmöglich fcheint es dem Rec. aus dem ganzen 
Werk einen darfteftenden Auszug zu entwerfen, indem 
das G^nze ein fehr feines, nie aus den Augen, noch aus 
den Händen verlornes, immer fortgerücktes Gewebe 
von theils liftigen, theils gewaltthätigen, Eingriffen und 
Bedrückungen därftellet, welches die heiligen Väter der 
G >f. J-fu unter fchwachen und irregeführten Fürften 
durch Hülfe einer bigotten Regierung und der Landes­
bramten mit einer ihnen, ganz eigenen, Unverdroffenheit 
unii mit einer unglaublichen Härte gegen die Reformir- 
ten gefponneu, verfertiget, und noch bis auf diefe 
Stunde fortgefetzt haben. Was an diefem hiftorifchen 
Buche dem Rec. vorzüglich gefallen hat, ift nicht blofs 
die männliche und freymüthige Darftellung der Thatfa- 
cken, die Unparteylichkeit und Kälte der Vernunft in

X. L, Z. 1^91. Vierter Band.

den Urtheilen, die richtige und glückliche Verbindung 
der Begebenheiten mit ihren Triebfedern und Veranlaf- 
fungen, die wahrhafte Auseinanderferzung der Foderun- 
geu der Lutheraner gegen und an die Reformirten, die 
verdiente Rügung felbft der Fehler, welcher der Kir- 
chenrath zu verfchiedenen und auch in den allerneue- 
ften Zeiten fich fchuldig gemacht hat, das lichtvolle, 
und doch nicht zu blumenreic he, Gewand, worinu er die 
Thatenreihe einhüllet, der möglich gröfsreFlcifs. feine 
Angaben mit Urkunden zu belegen, fondern vorzüglich 
der fcharfe, und ungemein tief eindringende B’ick des 
Vf. in der ganzen Gefchichte, nie den verdeckten Plan 
aus den Augen zu verlieren, nach welchem die Jefuiten, 
der Fürften Beichtväter, der geheimen Rärhe und Rärhe 
Lehrer, der Landb annen gnädige Protectoren. alles 
darauf angelegt haben, auf den Trümmern des Prote- 
ftantifmus und der Protestanten in der untern Pfalz die 
Kirhulifche Kirche empor zu beben, und den Katholiken 
Alles, Remter, Rechte, Einkünfte und Güter, fub quocun- 
que titulo, und quouis modo in die Hände zu fpielen. 
Rec. befmnet fich feit vielen Jahren nicht, ein hiftori- 
fches Werk von diefer Art gelefen zu haben, worir.n 
faft der ganze Grund und Zufammenhang jefuitifcher, 
verfchmitzter und argliftiger Rathfchläg • fo anfchaulieh 
aufgedeckt, fo forgfältig und fo treffend fürs Publicum 
ins Licht geftellt worden fey, als in diefem Werke und 
fchon aus diefem Gefichtspuncte verdienet dies Buch he­
ftens empfohlen, und von einem jeden Freunde der Ge­
fchichte mit Aufmerkfamkeit gelefcn zu werden; frey- 
lich w’ird den Lefer öfters der lebhaftefte Unwille über 
Fürftenfchvräche und Pfaffenränke anwaudeln, wer aber 
Welt und Gefchichte kennet, wird fich auch darauf ge- 
fafst halten. Man glaubt es in den beiden letzten Ab- 
fchnitten dem Vf. felbft anzumerken, dafs er der Dar­
ftellung der mancherley ausgeübren Greuel und Unge- 
rechügkeiten endlich müd? geworden, und fich gefreuet 
habe, das Ende feines Ziels erreicht zu haben; wenig- 
ftens eilet er in feiner Darftellung der xieueften Ge- 
fchichtsperipde fehr glimpflich zum Ende, und liefert 
gewifslich manche Bedrückung nicht fo ausführlich. uud 
nicht fo vollftändig, als er diefelbe wahrfcheinlich hätte 
liefern können. Dankbar für das, was er geliefert 
hat, wollen wir dem, Vf. diefe Eile nicht verargen, und 
vielmehr hoffen, dafs er feiner wirklich verdienftvollen 
Arbeit ein ftets wach ames Auge gönnen, und uns ein­
mal ein eignes mit eben der Genauigkeit und dem 
Fleifs, den er in diefer gayzen Schrift bewiefen 
hat, bearbeiteten Werke über den Zuftand der Refor­
mirten Kirche in der unter» Pfalz unter Karl Theodor 
fehenken werde. Um unfere Leier mit der männli­
chen und frej müthigen Darftellung unlers Vi. tiniger-

F f f f maßen
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Miiifien bekannt zu machen , wollen wir nur zwey Stel­
len. wie he uns am edlen aufftofsen, aus diefem Buche 
ausheben : Baierns jetziger Zufiand, S. 6- ,,Baiern fpielt 
feit einigen Jahren vor den Augen Deutfchlands wiede­
rum eine Rolle, die der Philofophie unfers Jahrhunderts 
eben fo wenig Ehre macht, als fie den Künftigen Erwar­
tungen enrfpricht, die man unter der Regierung Maxi- 
tnilian ^ofephs von der Nation hegte. Der Dämon der 
Finfteniifs und des Aberglaubens, der diefes Land fchon 
feit mehreren Jahrhunderten unumfchränkt beherrfchte, 
fehlen fich zu Ende diefer Regierung nur auf kurze Zeit 
zu entfernen, um feine Macht unter der gegenwärtigen 
tnit verdoppelten Kräften über die Nation zu verbreiten, 
Die Regierung, die von der katholifchen Klerifey und 
ihren Kreaturen, ohne es zu merken, von jeher darin» 
mifsgeleitet wird, behandelte die unter dem Schutz des 
Vorigen Churfürften hervorgetretenen aufgeklärten Män­
ner , die ihr Vaterland durch öffentliche Schriften von 
den Feffeln des geiftlichen Defpotismus zu befreyen 
fuchten, mit einer beyfpiellofen Härte und Graufamkeit. 
liier zeigten fich Beyfpiele, wo man offenbare Gewalt 
gebrauchte, um Publcität zu verhindern, wo Zuchthäu­
ser, Kerker, und La.desverweifungen denen gedroht 
Wurden, die freymü-.hig fchrieben, wo achter Patriotis­
mus und Vaterlandsliebe unterdrückt, und die ifeyeStim- 
'me des Bürgers von Henkershänden mifshandelt ward.“ 

■— Der Lojoliten fortdaurender Einfalls in den wueßen 
Zeiten. S. 233. „Die Väter der Gefellfchaft Jefu beftun- 
den zwar nicht mebr in Conventen und Ordensh äußern, je­
doch war der Geilt des Jefüitismus an dem Hofe zurück­
geblieben; fie regierten ind- ffen durch ihre Schüler in 
den Ccllegien und auf dem Lande, und es giengenkaum 
einige Jahre vorüber, fo erhoben fie ihr Haupt aufs neue, 
als der berüchti •te P. Frank den Beichtftühl des Regen­
ten einnahm, und feite Künlle über das Gewiffen des 
’Churf rften auf man »ichfaltige Weife fpielen liefs. Der 
Tcbädliche Dicnfihandel dauerte bey Hofe überall fort, 
und wurde aHmahlig immer höher getrieben. Die Fol 
gen die fich davon auf das reformiere Ki^chenwelen bey 
Be t/ung der dahin gehörigen Stellen, obgleich uur mit­
telbar, verbreiteten, mu sten zugleich nach und nach das 
Vermögen mancher bemittelter proteftamifchen Familien 
entkräften, weil fich für ihre Nachkommen keine ande­
re Verforgungsart in dem Lande eröffnete, und keine 
proteftantifche Stimme mehr in den hööern Laodescol 
legien gehört werden füllte. Unter diefen Umftänden 
war es wohl nicht mehr möglich, dafs irgend eine Kla­
ge des reformirten Kir henra hs oder der Geiftlichkeit, 
über ihre aufs neue empfindlich gekränkten Rechte, un­
mittelbar an den Churfürften kam. Die erklärten Geg­
ner der prot. Kirche waren g- ohnt, den reformirten 
Kirchenräth mit Verweifen und Drohungen in Schrecken 
zu fetzen. und es fehlte den meiften feiner Mitglieder 
dagegen an der nöthigen Unerfchrockenheit und Ueber- 
einftimmung. Jede Bittfchrift, die vorher durch die 
Hände der Minlfter gieng’, ehe fie der Churfürft fah, 
konnte entweder Jahre lang aufgehalten, oder ganz un- 
terdrü kt werden, und an einen Fall, wo der Landesre­
gent durch einen höhen 11 Richter an die Pflichten ge­
gen feine Unterthanen erinnert werden folke, getraute 

man fich nicht zu denken; will gefchweigea davon öf­
fentlich zu reden oder zu fchreiben.“

Prag, b. Diesbach : Devons ad aram Sacerdos, hve 
jddirinicula ßacrificii Mijjae devote celebrandi, in qua- 
tuof partes d'iftrihura. 1788. 240 S. 8

Der katholifche Priefter ift verbunden, vor und nach 
der Meile einige Gebete zu feiner eignen Erbauung zu 
beten. Sie find in dem fogenannten Vade vnecuin pii 
Sacerdotis, und ähnlichen Gebetbüchern gesammelt, und 
machen gemeiniglich die abfurdefte und gefch macklpfe- 
fte Lectüre aus, die jemals dem menfrhlichen Geift auf- 
getifchet werd. Wenn nach den Grundfätzen der kath. 
Kirche, zu der Rec. auch gehört, vor und nach der Mef- 
fe von den Prieftern etwas gebetet werden foll, wär ;m 
geben fich die Bifchöfe, die jetzt an der Aufklärung ih­
rer Diöcefangeiftlichkeit fo eifrig arbeiten, nicht auch 
die geringe Mühe, durch das Vehikel eines foichen Va- 
de mecum gute, geniefsbare Sachen zur Belehrung, Er­
bauung und Aufklärung gemeiner Priefter drucken zu 
lallen? Es wäre gewifs b-fler, wern der Priefter vor 
öder nach der Meffe eine Betrachtung aus Sturms Er- 
bauungsfehriften läfe und beherzigte, als dafs er aus 
dem Vade mecum pii Sacerdotis alle Tage eben daffelbe 
dumme Zeug, zur gänzlichen Abftumpfung feines Gei- 
ftes und Herzens, wiederholt. Das vorliegende Büch­
lein ift vom gewöhnlichen Vade mecum nur darinn un- 
terfchieden, dafs es noch weitläufriger, aber auch abge- 
fchmakter als jenes ift. Die craffefte JMönchsmoral ift 
darin, in dem eien (leiten Latein, zufammengeftoppclt. 
Welcher aufgeklärte kath. Theolog wird nicht erröihen, 
wenn er das Compendium virae et paffionis Chrifti, per 
miffae Sacrificium fignificatae S. 209 ff. lieft? Rec.wür­
de fich von d. r Aufklärung in Böhmen, wo.diefes Pro­
duct im J. 1788 erfchien, keine grofsen Begriffe machen 
können, wenn er nicht wulste^ dafs bey allen Bemühun­
gen, die man fich in den öfterreichifchen Staaten gkbt, 
den alten Sauerteig des Aberglaubens und der Mönchs- 
moral auszufegen, es doch an Km ern d r Finfteraifs 
nicht fehlen kann, denen es hie und da glückt, ihr al­
tes Unkraut noch mit gutem Erfolg unter den guten Saa- 
men auszuftreue», und die fich gerade ähnlicher Volks- 
und Priefterbücher am meiften bemächigen, um ihre 
elenden und fiunlofen Bigotterien, unter dem Sehe.ne 
der Andacht, annehmlich zu mat hen, und, wo möglich, 
zu verewigen.

OEKONOMIE.

Altona u. Leipzig, b. Hammerich: . Anmevkwigun 
über den Kattunbau, erfter Theil zum Nutzen der 
dänifchen weftindtfehen Colonien, von Julius Phi­
lipp Benjamin von Rohr, mit ei er Vorrede von D. 
Philipp Gabriel fhnsler, Arcoi ter und Profeffur in 
Kiel. 1791 9 Bogen. 3. ( g gr.)

Wenn gleich das K'ima in Deudchland und noch we­
niger in Dänemark die hrziebong de< Baumwolle in bei­
den Ländern nicht geftattet; fo ift doih jenem, weg n 
der Menge feiner Kattuufabriken und i um befonders 
wegen feiner weitindifchen C.dlonien, an einer zuverläf- 

figen 
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feiten Prövincialberichten 2 (Altona 1787* 8«) 
715. “ 7*9-)

Was in dem 6ften Briefe des alten Holfteiners (No. 
40) blofs behauptet wird, dafs der Vortheil bey der 
Acsmünzung des Kupfergefdes nicht 50 bis 60, fon­
dern nicht mehr als 22 Procent, und bey deffen Aus- 
gebung nicht gegen Banknoten , fondern gegen baares 
Courant, höchffeüs 30 Procent betrage, focht diefer 
Vf. durch Berechnungen zu beweifen. Sein Auffatz 
empfiehlt fich durch Mäfsigung und durch Gründlichkeit.

Hierwider erfchien ;
44) Ohne Druckort: lieber die in den Herzogtümern 

Schleswig und Holflein neu einzuführende kupferne 
Scheid münze. Zur Beleuchtung der beiden entgegen 
gefetzen Berechnungen darüber iw 6ten Heft der Schles­
wig Holftemifchen Provincialberidite. 1788- 14* 8-

Der Vf. will zwifihen den breitenden Parthey^n 
die Miitelftrafse halten , und fetzt den Vortheil bey Aus­
prägung der Kupfermünze auf 44I bis . 61 Irocent. 
Man lieht aber, dafs ihm überall die Data fehlen , und 
dafs er gar nicht weifs, wovon eigentlich die keue .in.

Ferner fchrieb Hr. Fink zur Verteidigung feiner 
unter No. 29. angezeigten Scnrift und zur Wider­
legung von No. 42 und 43. (auch hier mit eigenhändi­
ger Unterzeichnung feines Namens,):

45. Altona, b. Eckftorf: Abgenöthigte Beantwortung 
der ßefchuldiguug f dafs meine Berechnung über die 
Kuvfennünze falf h Jeu. Nebfl Abfertigung des al­
ten Hol feiner s wegen Jeiner köhnifchen AusfaUe uj 
meine unvor gräfliche Prüfung etc. 1788- ,

Bis S. 3. befc aftigt fich Hr. F. mit der Widerle­
gung von No. 43 und fucht zu beweifen, dals nicu 
er , fondern fein Gegner, falfch gerec uet hab. ei­
nen Berechnungen nach i at bey d r Kupfermünze der 
Entrepreneur ’ 4500 Rt Ir., der Kt,Mg Hingegen nur 
13000 Rthlr. prolitirt. Um zwiff en ihm und feinem 
Gegner zu entkh'eiden, wünfeht er eine officieUe Prü­
fung beider Berechnung- r. — Auf welcher Seite hier 
die Wahrheit iff, lafst Inh fchwer emfcneid n, weil 
dabey alles auf fehr verwic- eite Facta aiskommt. Ue( er- 
haupt iit diefer ganze Streit nur ein Incidentpunct i on 
minurer Wichtigkeit.

Von S. 17. an folgen nicht fowohl Widerlegungen 
als vielmehr Widerfprechungen des 6ften Briefs von 
No. 42. Schon die Widerlegung von No. 43 iit bitter 
und offne Anhand gefchrieben, aber hier fällt der Vf. ganz 
in Perfonlichkeiten und leere Machtfprüche, bey denen 
die Aufklärung der Sache durchaus ohne Gewinn bteibt..

Zu dem Streit über eben diefen Incidentpunct der 
Kupfermünze gehört auch noch folgender gegen die 
Ufehefche Schrift No. 30 gerichteter Auffatz:

46) lieber die Hänifche kupferne Scheidemünze, und die 
für die Herzogthümer beflimwite von gleichem llre) th 
und Gehalt, in Anleitung der Schrift: Bemerkungen 
überBanken etc. 5. 50. 51. (das dänifch gefchriebene 
Original im December 1787. der zu Kopenhagen 
erfcheinenden Monatsfchrifc Minerva, und deutfen 
überfetzt in den hambufgifchen Addrefscomtoirnach- 
richten vom J. i7a8« No. 20 — 22.)

Der Vf. diefes Auffatzes, Hr. Zoega, fucht durch 
Berechnungen zu beweifen, dafs die Dänifchen Kup­
fermünzen in den verfebiednen Ausmünzungen leit 1771 
nie mehr als 30P Procent Vortheil, und oft beyna e gar 
keinen Vorteil abgeworfen habe. DenVortheilder gegen­
wärtigen Ausmünzung. den Hr. IFiehe, io wie Hr. Fink auf 
50 bis 60 Procent angefchiagen hatte, berechnet er auf

Procent, und fucht zu beweifen, dafs Hr. Iv. bey 
feiner Berechnung unrichtige Data angenommen habe, 
übrigens, meynt Hr. Z., fey es beynahe gleichgültig 
von welchem Gehalt eine Scheidemünze fey ; nur muffe 
davon nicht mehr als eine zureichende Menge ausge­
prägt werden. In den dänifchen Staaten fey nicht fo- 
woül zu viele Scheidemünze, als zu wenig grob Courant 
vorhanden. Nachfchlag fey nicht leicht zu befürchten, 
weil es dazu zu vieler Vorrichtung bedürfe und der Ab- 
fatz zu fchwer halte. (Ohne in Abficht der Berechnun­
gen zwifchen Hn. Z. und feinem Gegner entfeheiden 
zu wollen, kann Rec. doch diefen Argumenten auf 
keine Weife beyffimmen ; vielmehr war es ihm auffallend, 
von einem Manne von Hn. Z's. Einficht, Erfahrung 
und W ahrheitsliebe dergleichen Vorspiegelungen ange­
wendet zu fehen, die weder in der Theorie noch in 
der Erfahrung Stand haken.)

(Dia Fortsetzung folgt)

KLEINE SCHRIFTEN.

Vermischte Schriften. I. Kopenhagen, b.Popp: Afhand- 
Ung, Juin har vunden den udfatte Friis over Spcrgsmuaht: 
Hoorter talc ßdcnne/Üene faa Udet og Jaa jielden om Gud i deres 
Omgang og Salfkaber, da dog deres famtalc ei kun de havc nytti- 
ger^indloid . Gekrou-e Preisfcnrift über die Frage: Warum re­
den die Menfchen in ihrem Umgang und Gefellfchaften lo wenig 
und fo leiten on Gott, da ihr Geiprach doch keinen nüulichrn 
Ge^enibmd betreffen kann 0 al F- K. Bang, L)r, eg Prof, i Uöge- 
kunnen etc 1^1.

II. EbendW. b. Popp: Afhandling over det i Addreffe Contoi- 
rett Etteretning r A. 129. den 2. Jul. fremfatte Spurgsinaul. 
Hoor^r teile iVKnneikene Jua Udet SW. (Abhandlung über Ul« Ul 

den A. C. E. N. 129. den 2 Jul. 1790. aufgegebene Frage : Warum 
reden etc.j af A. 1L- fuhr, Gapelian ved Kaüundborgs Meemghed. 
17S>I. 36 3. 8-

III. Ebendaf. b. Gyldecdal: Warum wird im gemeinen Lebe* 
fo wenig von uott geredet, da es doch der nutziichfie Gegenjiand 
der Unterhaltung ifl'C Eine Preisaufgabe beantwortet von H 
Caileifen, Prediger in Oldeslohe. I79L 56 S. kl. 8.

IV. Ebendaf. b. Popp: Tanker i Anledning af de udkomneAfl 
handlinuer at Hr. Doctor Bang og Hr. Suhr over Sporgsmualett 
2-ourjor tali BLenneskene etc. ^Gedanke»» auf Vwanläflung Uer Ab- 
hand 1 tagen N. I, u. HQ 175!• 48 8’
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der Zuzucht der Füllen (S. 436. Anm. 2.), von noch eini­
gen vortheilhaften Heckerlingsmühlen (S. 439. Anm. 3.), 
von wilden Stutereyen, halbwilden G^ftüten, zahmen Ge- 
ftüten und Landgeftüten (S. 442. Anm. 2.), von Anlegung 
der Luftzüge in den Schafftällen (S. 469. Anm. 2.). von der 
Erziehung und Mäftung der Schildkröten (S. 50$. Anm. 
4.), von dem Zerftofsen der Drohnentafeln mit einem Mef- 
fer zur Verhütung des Schwärmens fchwacher Bienenkör­
be (S. 517. §• 449-)»vom weifsen undrofhen Maulbeerbau­
me (S. 530. 531- Anm. 2. 3.), und von den Mitteln zur Töd- 
tung der Seidenraupen in ihren Gelpinnften (S. 534. Anm. 
j.). Das dritte Hauptßück von Gewinnung der Mineralien 
ift unverändert geblieben und zuletzt in der Lehre von den 
Landgütern blofs eine Anmerkung von der Berechnung 
des Ertrages diefer Güter in England hinzuge lüget wor 
den. (S. 558- Anm. 2.). Aufserdem hat auch Rec. ein 
Paar Abänderungen wrah'rgenommen. S. ng. befindet 
fich, ftatt der vorherigen Vermuthiuig. dafs der Sandhaber 
aus dem fchwarzen Haber entftanden fey, die Anmerkung, 
dafs jener Haber wohl eben lö einträglich, als irgend ei­
ne andere Art, fey ; und S. 311—313 ift unter den PHr- 
ficharten die Rofanne nicht wieder mit angeführet. Un­
geachtet der vorbemerkten vielfältigen neuen Zufätze ift 
doch die Bogenzahl des Buches nicht vergröfsert, und fol- 
ches, zur Beybehaltung des bisherigen Verkaufspreifes, 
durch kleineren und engeren Druck bewerkftelliget wor

» den.
Zürich, b. Grell u. Comp.: Theorctifch-praktisches 

Handbuch für Oekonomie, Bergbaukunde, Technolo­
gie und Thierarzeneywiffenfchaft, von einer GeLll- 
fchaft bearbeitet und herausgegeben von Bernhard 
Sebafiian Nau, kurfürftl. Hofgerichtsrathe undPro- 
feffor in Mainz. Erfter Band. Mit Kupfern., 
1791. 2 Alphab. Bogen, g. (2 Rthlr.)

Wifienfchaftliche Wörterbücher gehören zwar über­
haupt zu denjenigen gelehrten Arbeiten, welche am we- 
ni?ften vervielfältigt werden füllten: weil fie, alsaufge- 
thürmte Haufen aus ihrem natürlichen Zufammenhange 
gerifsener Bruchftücke, keine richtige Kenntnifs vom 
Ganzen geben, dem gründlichen Gelehrten wenig und 
nur zuweilen zur Bequemlichkeit des Nachfuchens nü­
tzen , den Lehrling und den Halbgelehrten aber verlei­
ten, fich mit mangelhaften Kenntniflen zu begnügen und 
weife zu dünken, und hiedurch der Ausbreitung richti- 
<*er und vollftändiger KenntnifTe eher hinderlich, als 
zuträglich find. Gegen Mangel an brauchbaren ökono- 
mifchen Wörterbüchern find wir auch ohnedem durch 
Strelins Realwörterbuch für Kameraliften und Oekono- 
men K» ünitzens Encyclopädie und Schützens Auszug dar­
aus, etc. — gefiebert. Wenigftens fcheint doch auf je­
den Fall der Hr. Herausgeber den Plan viel zu weit aus- 
gedehnet zu haben: da er in denfelben alle Theile der 
Oekonomie, der Bergbaukunde und der Technologie, 
und zwar mit vieler Ausführlichkeit, aufgenommen hat. 
Dies kann durch den jenen Wörterbüchern in der Vorre­
de (S. §.) gemachten Vorwurf, dafs in denfelben von 

der Vieharzeneykunde allzu wenig enthalten fey, gar 
nicht gerechtfertiget werden : denn hieraus würde blofs 
das ßedürfnifs eines für diefe Letztere heftimmeen Hand­
buches folgen , oder höchftens würden die jene Wifl’cn- 
fchaften betreffenden Artikel nur auf kurze allgemeine 
Erklärungen und hiuzugefügte etwan nöthige Ergänzun­
gen und Berichtigungen der fchon gedachten Bücher ein- 
gefchräpkc werden. — Aber auch felbft die auf dem 
Titel und in der Vorrede feftgefetzten Grenzen hat der 
Hr. Herausgeber nicht beobachtet, fondern ift fehr weit 
darüber hinausgegangen: denn in diefem erften Bode, 
welcher blofs die unter den Buchftaben 2/ gehörigen 
Artikel enthält, befinden fich verfchiedene ausführliche 
Abhandlungen, welche Gegenftände der Na? rgefif ich- 
te, der Polizey, der Mathematik, der Phyuologie und 
Anatomie, auch der Kameraliftik betreffen, z. B. über 
alle Arten von Aaskäfern., und alle derfelben Unterfchei- 
dungsmerkmale (S. 7 -14.), über den Ahornbaum (S. 
147—164.) u ,d über aupr über alle hier angeführten 
Thiere und Pflanzen. über die Schädlichkeit der gewöhn­
lichen Abtritte und derfelben belfere Einrichtung (S. 
79 93-)’ über die Architektur oder das Bauwefen (S. 
482—502.), über die Affecuranzanftalten, fogar mit hin« 
zugefügren umftändiich-n Tabellen (S. 569 —593-), über 
das Arhemholen (S. 607—622.) r über die Auflagen oder 
St uren etc. (S. 642 - 660.). In verfi hiedenen Artikeln 
haben fich die Verfafler derfelben der in der Vorrede 
(S. 14.) getadelten Weitfchweifigkeit offenbar fchuldig 
gemacht, und dn behandelten Gegenftand, ftatt mit der 
der Natur eines Wörterbuches angemeffenen Einfchrän- 
kung blofs auf die wefentlichen Theile mir einer weit 
darüber hinaus gehenden Ausdehnung bis in die klein- 
ften Theile vorgetragen. Dahin gehören z. B. die Ar- 
tikel von der Achatfchleiferey fS. 166—igg.), vom Acker 
und Ackerbaue ( S. 190-226.), von der Anquickung 
oder der Amalgamation der edlen Metalle etc. (S. 410— 
455-) “ Denjenigen, welchem mit einem folchen Wer­
ke gedienet ift, kann inzwifchen Rec. verfichern, dafs 
die mehrften Artikel richtige Erklärungen und nützliche 
Anweifungen enthalten; dafs viele getreue Auszüge aus 
den angezeigten heften Schriften find; und dafs fechs 
Stück Kupfertafeln über das Abflöflen und die Abfuhr des 
Holzes, über die Achatfchleiferey, über die Erbauung der 
Abtritte, über das Anhägern an den Ufern der Flüße und 
über den Gebrauch des Trokars gegen die Wiudfucht 
oder Darmgicht des Rindviehes, auch eine Tabelle über 
die Abtheilung der Felder nach der Koppel- oderWech- 
felwirthfchaft, imgleichen vier Tabellen über die Forft- 
gefchäffte nähere Erläuterungen geben. Noch mufs Rec. 
bey der diefem Bande von den Verlegern vorgefetzten 
Ankündigung bemerken, dafs die verficherte Vollendung 
des ganzen Werks mit acht Bänden nicht wohl anders 
möglich feyn werde, als durch eine fehr unverhältnifs- 
mäfsige Abkürzung der folgenden fieben Bände gegen 
den blofs mit den Artikeln des Buchftabens J angefulb 
ten erften Band.
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OEKONOMIE.

I. Jena, in der Crökerfchen Buchh.: Lehrbuch für an-
gehende Landprediger, wie ihre IP'irthfchaft am nütz- 
lichften einzurichten fey, nebft gelegentlichen Erin­
nerungen über Brache, Huth und Stallfilttcrung von 
Chrifloph Heinrich Matthefius, mit einer Vorrede des 
Conliftorialraths und Superintendentens Oemier. 1791. 
23 Bogen nebft 4 Bogen Vorrede. §• (12 gr.)

2. Ebenda!.: Ueber die Theorie der Landwirthfchaft und 
einige neuere Grundfätze derfelben. Ein Beytrag zur 
gefieberten VerbeiTerung der Landwirthfchaft von 
Chrifloph Heinrich Mattheßus. 1792. 17 Bogen nebft 
3 Bogen Vorrede und Inhal tsverzeichnilTe. g.

Sorgfältige Erforfchung und Abwägung aller Gründe 
und Gegengründe, Langfamkeit in Entfchliefsungen 

und Bedachtfamkeit in der Ausführung find gewifs nie 
nothwendiger, als wenn es darauf ankömmt Verfaffun- 
gen umzuformen, welche feit undenklichen Zeiten 
fortgedauert und in den Wohlftaud der bürgerlichen 

. Gefel’fchaft einen ftarken unmittelbaren Einflufs haben. 
Voreilige Neüerungsfucht ift alsdann faft noch gefähr­
licher, als träge Anhänglichkeit an veraltete Vorurthei- 

. len. Wer das rafche Beftreben vieler neuen ökonomi- 
fchen Schriftfteher, (eines von Benekendorfs, von Pfeiffers, 
Schubarts von Kleefeld, Mayer in Kupferzell, und ihfer 
Vorgänger und Nachfolger) , dem landwirthfehaftlichen 
Haushalte in feinen Haupttheilen eine ganz andere Geftalt 
zu geben, aus jenem Gefichtspuukte betrachtet und dabey 
die ewige Wahrheit im Gedächtniße hat: dafs allgemei­
ne Einrichtungen, nur unter völlig gleichen Umftänden, 
auch völlig gleich ausführbar und nützlich feyn können, 
wird fich durch kein Vorurtheil des Anfehens, desAIter- 
thums, oder der Mode blenden laßen , in die unbeding­
ten Lobeserhebungen der einen Parthey fo wenig, als in 
den unbedingten Tadel ihrer Gegner mit einftimmen, 
und den Ausfall der Sache, welchen ihr überwiegende 
theoretifche Gründe und richtige, vieljährige Erfahrungen 
geben werden, ruhig erwarten. Er wird die Bemühungen 
für die gröfsere Vollkommenheit des allerwichtigften al­
ler Nahrungsgewerbe, die Landwirthfchaft, und für 
die Wegräumung der ihr entgegen flehenden Hindernifie 
völlig billigen; aber auch zugleich wünfehen, dafs die in 
jener Abficht gefchehenen Verbeflerungsvorfchläge mit 
Kenntnifs, Wahrheitsliebe und Befcheidenheit geprüfet und 
beftritten werden mögen, um hiedurch von ihrer Ausführ­
barkeit und Nutzbarkeit, oder dem Gegentheile völlig 
verfichert zu werden.

Von diefer letztem Seite werden alro die beiden vor- 
angezeigtendlücher jedem unpartheyifch denkenden Oeko-

A, L, Z. J79T- Vierter Bmul, 

nomen willkommen feyn. Hier tritt endlich einmal ein 
erfahrner Laadwirth ein ftiller, vieljähriger Beo’achter 
des Erfolgs der angepriefenen Neuerungen, an derSpftze 
derjenigen Landwirthe auf den Kampfplatz , weh he zur 
Vertheidigung ihrer Abneigung gegen diefe Neuerungen 
bisher nicht Muth, oder Gefchicklichkeit genug hatten. 
Er ift jedoch für feine Parthey’nicht fo gänzlich einge­
nommen, dafs er mit derfelben alle Veränderungen in der 
Landwirthfchaft verwerfen follte. Seine Vertheidigung 
ift blofs darauf eingeschränkt , die gegenfeitig behaupte­
te allgemeine Möglichkeit und Nützlichkeit der empfohl- 

■nen Neuerungen zu widerlegen. Diefer Zweck leuthtet 
aus feinen beyden Werken hervor: obgleich das eine zu 
einer befondern Belehrung über die Landwirthfchaft für 
die Laudprediger und nur das andere eigentlich für jenen 
Zweck beftimmt ift. Beide find einer vorzüglichen Auf- 
merkfamkeit und einer ausführlichen Anzeige ihres In­
halts werth und hätten wohl verdient, dafs der Verle­
ger .auf ihren Druck befferes Papier, und der Vf. auf 
die Richtigkeit der Sprache und die gute Ordnung und 
Einkleidung der Gedanken etwas mehr Sorgfalt verwen­
det hätte. Doch nützliche Wahrheiten behalten auch in 
einem vernachläfsigten Gewände ihren Werth.

. In dem erftern Haupttheile von N. 1. hat Hr. M. fich zu- 
erft mit der Vertheidigung des Betriebes der Landwirth­
fchaft bey den Landpfarren, mit den allgemeinen Klug- 
heitsregeln bey der Annahme, Verwaltung und Zurück­
gabe folcher Wirthfchaften , auch mit den verfchiedenen 
Arten ihrer Benutzung überhaupt befchäftigt und diefem 
Vortrage 14 Kapitel gewidmet. Der ganze letztere Haupt­
theil und die 21 Kapitel deffelben find mit Belehrungen 
des Predigers über die eigene Führung feines ländlichen 
Haushalts ungefüllt.

Nacn vorgängigen überzeugenden Beweifen von der 
Anftändigkeit und allgemeinen Nutzbarkeit des Betriebes 
der den Pfarren in kleinen Landftädten und in den Dör­
fern beygelegten Landwirthfchaft, und von der Noth­
wendigkeit ihrer Beybehakung (auf deren ausführliche 
Darftellung Hn. Oeuders Vorrede giert hfailsabzwe< ket) em- 
pfiehietder Vf. dem Laadpredig, r ein eifriges ö ftreben 
für die VerbeiTerung der empfangenen Grundftücke, die 
Vorforge gegen derfelben Vermmd sung und Beichädi- 
gung, die Vermeidung habfiü htjger Benutzung des Haus­
halts im Sterbe- und Beförderungsfalle und die redliche 
Ablieferung deflelben im guten Stande an den Nachfolger, 
worauf er zuerft nützliche Btftimmungen der wirthfebaft- 
fiebt n Pfarrinventarien, nach den verfchiedenen Zeit­
punkten ihrer Abgabe und Annahme, vorfchlägt, hier- 
nächft aber gute Gründe anführt, warum er beträchtliche 
Pfarrinventarien an Feldfrüchten, Stroh, Dünger, Vieh etc. 
weder dem antretenden, noch dem abgehenden Prediger

Gggg zu trag­
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zuträglich und fie blofs auf einige wenigen unent­
behrliche Haus- und Stallgeräthe einzufchränken Röthig 
findet. Die Haushaltsvorräthe, aufser dem Betrage des 
unentgeltlich abzuliefernden Inventariums, wären dem 
neuen Prediger, vermöge eines Vorkaufsrechts, gegen 
B Zahlung ihres wirklichen je desmaligen Werths zuüberlaf- 
fen; wofern nicht derfelben Annahme und Bezahlung 
nach eben denjenigen Preifen, wofür fie der Vorgänger 
empfangen hatte, durch Gefetze, oder Herkommen, be- 
ft;mmt ift. Von den drey gewöhnlichen Arten der Be­
nutzung der Pt: rrgüter — durch Erbpacht, Zeitpacht, 
oder eigene Verwaltung — wird die Erftere mit Recht 
für ichädlich erklärt, die zweyte für einige Jahre denje­
nigen neuen Predigern angerathen, ^welche keine land- 
w;rthfchaftiiche Krnntnifie befitzen und fich folchezuver- 
fchafien nicht g>neigt find, zu derfelben vorfichtigen 
Schließung, in Abficht der Dauer, des Pachtabtrages an 
Geide und Naturalien, der Uebergabe und Zurückgabe, 
des Vorftandes, der Zahlungs triften und der Pachterlaf- 
fungen, nützliche Anweifung gegeben; der letztem 
Nutzungsart aber, wird, in fofern die angezeigten Er- 
foderuilfe vorhanden find, der Vorzug vor den beiden 
Erftern zuerkannt. Nun folgen dann Belehrungen über 
des Predigers eigene Führung feines landwirthfchaftlichen 
Haushalts. Er foll fich nicht mit den vorher aus andern 
Gegenden, oder aus ökonomifchen Schriften gefammeken 
KenntHifien begnügen, fondern fich auch nach allen land­
wirthfchaftlichen Verhäitniffen des Orts und der Gegend, 
wofelbft er fich jetzt befindet, genau erkundigen, fich 
durch die fcheinbaren Vortheile einer Neuerung nicht täu­
schen laßen, auch die gewöhnlich nur gewißen Gegenden 
anpaffenden Land- und Haushaltskalender nicht zu Weg­
weifern in feinen wirthfchaftiichen Gefchäften wählen. 
Eben fo heilfam, als diefe Warnungen, ift auch der hier­
auf folgende Rath, dafs der antretende Prediger den zur 
Annahme der Haushaltsvorräthe von feinem Vorgänger 
erfoderlichen Koftenaufwaud nicht fcheue, auf die Her- 
beyfchaffung der zum unverzüglichen guten Betriebe der 
Wirthfchaft erfoderlichen Mittel,— Dünger, Stroh, Fut­
ter, Ackergeräthfchaften, — Bedacht nehme, die Dienft- 
boten feines Vorgängers, wofern es nur irgend möglich 
ift, beyb halte, überhaupt fein Gelinde fo wohl, als fei­
ne Tagelöhner und Handarbeiter, ohne dringende Noth, 
nicht verändere, auch das Anwerben neuen Gelindes im 
Kirchfpiele gänzlich vermeide. In dem nun fernerweit 
mit vieler fichtbaren praktifcher Kenntnifs ertheilten Un­
terrichte von den eigentlichen Haushaltsgefchäften 
felbft verwirft der Vf. das von fo vielen Oekonomen 
ohne Einfchrankung empfohlne Tiefpflügen mit vollem 
Rechte und bezeichnet dellen Schädlichkeit und Nützlich­
keit nach der Verfchiedenheit des Bodens, mit Allgemei­
nen Belehrungen über das Pflügen und Düngen der Aecker, 
genau und richtig. Seine gegen die gänzliche Abfchaf- 
♦ung der Brache vorgetragenen Bedenklichkeiten find — 
obgleich nicht alle doch grölstentheils fo wichtig, dafs 
fie die gegenseitige Behaup.ung, wo nicht völlig vernich­
ten, doch fehr zweifelhaft machen. Denn da es durch­
aus nicht überall möglich ift, den Getraidefeldern eine 
eben fo oftmalige Bearbeitung und eine eben foftarke Dün­
gung, wie dem Gartenlande, zu geben; fo kann auch aus 

der alljährlichen Beftellung und Nutzung des Letztem 
nicht gefolgert werden, dafs eben diefes auch überall 
bey dem Erftern thunlich und vortheilhaft ley. Nach die­
fer unleugbaren Wahrheit ift Rec. immer überzeugt geive- 
fen, dafs zwar die Verminderung der Brache in vielen Ge­
genden , ihre gänzliche Abfchaffimg aber nur in fthr we­
nigen Gegenden rathfam fey; auch ift er mit Hn. TW. völ­
lig darum einverltanden, dafs durch die Schaftrift das 
Unkraut von den Brachäckern vertilget, und das oftma­
lige Umpllügen derfelben erfparet werde, auch dafs es 
deishalb nöthig und nützlich fey, diejenigen Brar h acker, 
welche mit den Schafen nicht behütet werden können, 
mit Sommerfrüchten zu beftelien. Sicher können gleich­
falls die Belehrungen über die Bearbeitung und Benutzung 
des Brach Winter-, und Sommerfeldes, auch über die 
Beftellung der Aecker mit Herbftfrüchten —, Kob), Rü­
ben, Möhren. Kartoffeln etc. befolget werden. Den An­
bau der Futterkräuter empfiehlet er mit gegründeter Ein- 
fchränkung und der Warnung ihn nicht übermäfsig 
auszudehnen: nur kann der Rec. ihm in feiner Behau­
ptung, dafs den Wiefen die Behütung mit denVithheer- 
deu im Frühjahre und Herbfte nicht nur ganz unfchädiich, 
fondern fogar vortheilbair ley, nicht beypflichten : Theo­
rie und Erfahrung beftafigen es, dafs durch den Tritt aus 
Viehes, befonders der Pferde und des Hornviehes, in 
dem zu gedachten Jahrszenen feuchten und weichen Bo­
den fchäuliche Vertiefungen verurfachet und vielt Gras­
pflanzen, theils befchädiget, theils ausgeriffen werden. 
Weniger befriedigend und lehrreich ift der ailzu fehr ab­
gekürzte und blofs auf allgemeine Empfehlungen und 
Grundfätze emgefchränkte Unterricht vom Garten -, Obit-, 
Wein-, und Hopfenbaue; hingegen die hierauf folgende 
Anweifung, mit welcher Vorficht und auf welche Art 
Veränderungen 111 dem Anbau der Grundltütke gemacht 
werden können, zwar giei hfalls kurz, ai er richtig und 
brauchbar. Durch die vorgefchlagenen Hüftsmittri kann 
ohne Zweifel der von Unglücksfällen zu b borgend**, oder 
fchon erlittene Verluft an den Grundftücken und Feld- 
früchten theils verhütet, theils merklich vermindert, und, 
ohne Nachtheil der ganzen Wirthfchaft, erträgli* h ge­
macht werden. Unter den ebenfalls nützlichen Regeln 
von den Gefchäften der Heu -, Gttraide-, und Obiterndce 
verdient die Wahrheit, dafs Voreihgkeit in dielen Ge­
fchäften weit eher und mehr fchadet, als bedachtfames 
Ab warten günftiger Witterung, vorzüglich von vielten 
Landwirthen beherziget und befolget zu werden. Von 
den fernem nützlichen Belehrungen über die innere 
ländliche Wirthfchaft, die dahin gehörige Behandlung 
und Benutzung des Haushaltsviehes, Einrichtung und 
Führung wirthfchaftln her Rechnungen und weife pflaht- 
mäfsige Vorficht im ländlichen Ein - und Verkaufe, körn 
neu wir, ohne zu weitläufig zu werden, ni< ht gieich- 
mäfsige Auszüge liefern. Die unter jenem Vorträge mit 
befindlichen Erinnerungen des Vf. gegen die Stall- 
fütterung betreffen aber einen viel zu wichtigen und das 
jetzige Ökonomifche Publicum viel zu fehr interefiireuden 
Gegenftand, als dafs der Rec. darüber hinweg leben 
dürfte. Nicht die Stailfütterung überhaupt, fondern inre 
von Schubart unemgefchränkt angepriefeue Einführung 
für alles Vieh ia allen Gegenden milsbiLliget Hr. ilf., weil
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Corpus Doctrinae, zur Erleichterung des akademifchen 
Unterrichts, verfertiget worden. Dies fetzt die Be­
wirkung der Vollkommenheit des akademifchen Lehr­
amtes der Oekonomie gewifs fehr weit und auf folche 
Bedingungen hinaus, deren Erfüllung kaum jemals zu 
hoffen ift, Aufserdem fcheint auch Rec. ein auf die 
vorbefchriebene Art abgefafstes allgemeines Lehrbuch 
der deutfehen Landwirthfchaft zwar nützlich, aber 
nicht durchaus nothwendig zu feyn; denn ein richti­
ges, der ökonomifchen Verfaffung desjenigen Landes, 
worinn fich die Akademie befindet, angemefienes 
Lehrbuch kann in den Händen eines gefefiickten Leh­
rers, welcher in feinem mündlichen Vortrage zugleich 
die Abweichungen und Uehereinftimmungen auswärti­
ger Wirchfcbaften feinen Zuhörern bekannt macht, zum 
zweckmässigen Unterrichte vollkommen gut dienen. 
Völlig übereinftimmend hiemit ift auch des Vf. Gut­
achten. (S. 24) Jener Lehrer wird gewifs um fo mehr 
feinen Beruf ganz erfüllen können, w’enn er fich auf 
der Akademie gründliche Kenntniffe der Phyfik, Na­
turkunde, Chemie und Technologie verfchaffc, durch 
ökonomifche Dienftgefcbafte und die damit verbunde­
nen oftmaligen Unterhandlungen mit Landwirthen, 
Reifen und Localunterfuchungen einen Vorrath prakti- 
fcüer Kenntnifl’e eingefammlet und mit folchen Vorbe­
reitungen das ökonomifche Lehramt angetreten hatte. 
Wegen der grofsen Verfchiedenbeit der Erdarten , der 
Lage, der Bedürfniffe, uer Hülfsmittel und fonftiger 
Verhaltniffe hält der Vf. eine allgemeingeltende Theo» 
ne der deutfenen Landwirthfcuaft nicht für raög- 
licu. <Allo fallt das vorhin vorgeic’agene Corpus Doc- 
truiae von felbft weg.) Dies geftehet ihm Rec. völlig 
zu, und wünfeuet zugleich lehr, dals viele theorctifche 
und praxtdeüe Scnriftiteller in der Oekonomie des 
Vr. Ermahnungen, nur felbfterfabrne Wahrheiten vor- 
^utrageii, nie iremde Behauptungen, ohne völlige Ueber- 
zeugung, anzupreilen, noch weniger fchwankende 
Hypothefen in Grundfätze zu verwandeln, belfer, als 
bisher gefcüehen, beherzigen und befolgen mögen. Mit 
voiikommenem Rechte tadelt er gleichfalls die ganziicht 
Verwerfung von allgemein und feit vielen Jahren be­
folgten Grundiaizen und die Einführung neuer Grund- 
fatze, io lange man noch nicht von der Ungültigkeit 
und;Schädlichkeit der Entern und von der Ausführbar­
keit und den überwiegenden Vorteilen der Letztem, 
üurch wiederholte fiebere Erfahrungen , hinlänglich 
überzeugt ift. Nur fcheinet Rec. die ängftliche Beforg* 
uils des Vf., uals die von ihm beftrittenen Neue­
rungen eine weit ausgebrenete fchädlicbe Zerrüttung 
derdeudehen Landwirthfchaft verurfacben werden, 
nicut ganz gegründet, vielmehr fehr wat>rfc( einlich zu 
feyn, üais fchon die bisherigen einzelnen Beyfpiele von 
dem widrigen Erfolge unvorfici tig nachgeai mttr je­
ner Neuerungen die gute Wirkung haben werden, 
die uotripanmen Lobpreifungen derfelben herabzu- 
tiimmen, unu ihren Wertti, richtiger zu beftimmen. 
Doch will er ihnen dadurch keinesweges das ganze 
Set ickfal des Kretfchmarjcben Doppelpflügens und der 
1ulli:chen AcKermethode prophezeien, welche fo allge­
mein i.ngerühmet und fo häufig befolgt wurden, und
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gebirgige, waldige und zum Ackerbaue wenig taugliche 
Gegenden nur durch die Viehtrift genutzt werden kön­
nen ; durch deren Aufhebung aber diefe Nutzung Weg­
fällen undfolches die dafigen Einwohner in die fchädlicbe 
Nothwendigkeit fetzen würde, den größten Theil ih­
res Viehes abzufcoaffen ; weil alsdann hefonders derda- 
iige arme, mit wenigem, oder gar keinem Acker ver- 
fehene Dorfbewohner durch die Unmöglichkeit, ferner 
Vieh zu halten, gänzlich würde zu Grunde gerichtet; 
und überhaupt der Viehftand eines Landes beträchtlich 
vermindert, hiedurch aber ie Fleifcnpreife fehr erhö­
bet werden. Zu diefen gewifs nicht unerheblichen Be­
denklichkeiten kommt, nach des Rec. Ueberzeugung, 
noch hinzu, dafs in verfci iedenen, mit dem benothig- 
ten Getraide nicht üherflüfsig verfehenen Gegenden 
durch den zur Stallfütterung erfoderlichen Harken An­
bau der Futterkräuter dem Getraidebaiie allzu viel wür­
de entzogen werden; dafs in einigen andern Gegenden 
die Bearbeitung der Felder fo fehr würde vervielfältiget 
und fo nahe zufammen gecäufet werden, dafs fie in 
dem engen Zeiträume, binnen welchem fie bewerkftel- 
liget werden foll, unmöglich beftellt werden konnte und 
dafs in Ahficht der beständigen Fütterung des Schaaf- 
viehes in Hürden, aufser vielen und grofsen damit ver­
knüpften Befchwerlichkeiten, der 1 äuhgc Genuis fetter 
Futterkräuter und der Mangel der Weide auf hoch be- 
1< genen, mit feinen Gräfern und aromati caen Bilanzen 
befetzten Aengern die Fein, eit und Güte der Wolle fehr 
vermindern würde. Völlig ein verftanden ift datier Rec. 
mit Hn. 2W. darinn, dafs nur die Stailfütterung des 
•Rindviehes in getreidereichen und vielen Dunger ei- 
■fodernden Gegenden nicht allein tuunheh fey, iundern 
auch \iic tige Vortheile verl'cüaffe.

Zur weitern Ausfü rung und Beftätigung der in 
dem vorbefchnebeuen Lehrbucne den neuen ukonomi- 
fchenV. rbeff: ruiigsvorfchlagen gelegentlich entgegen ge- 
ftelhen Einwürfe iftN. 2. üüer die Theorie etc. beiiimmt. 
Nach vorhergehenden gutachtlichen Urtheilen undVvr- 
fchlagen ü er die ökonomifebe T* eorie, über den Vor­
trag derfeibrn auf Akademien und über die Feftfetzung 
und Annahme neuer ökonomifcher Grundlätze, werden 
die Bedenklichkeiten gegen die gänzliche Abfcnaffung 
der Brache und die Befiellung derlei en, gegen eine all­
gemeine Ackerverbefferung, gegen den allgemeinen 
Nutzen des Kleehams, gegen die Aufh« bung der Ge­
meinheiten und Einführung der Siallfutterung unu ge­
gen die Anfei affung fremder Thiere und Gefreidearten 
vorgetragen ; hierauf einige neue Vorfcolage wegen 
Anpflanzung der Obft und Waidiäume geprüft, und 
zuletzt Winke zu localen Verbefferungen, aucn einige 
Wünfcbe iür die praktifche Cekonomie hinzugefügt. 
Weit entfernt von der en empinhien Landwirten 
gewöunbchen Verachtung der ökonomischen Theorie 
erkennt Hr. /W. ihren Werth, ihre Nutzbarkeit und 
die Verdienfte 11 rer akademifchen Lehrer; glaubt aber, 
dafs diefe nicht e. er ihrer Beftimmung ein völliges 
Genüge zu feilten vermögend feyn werden, als bis er ft 
von gelehrien Naiuriorlc trn mehrere richtige Pro vin- 
ziah eorien. mit Bey hülfe greiser und kleiner prafcri- 
feuer Lanuwirthe, entworfen und dann hieraus ein
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pun gänzlich verworfen fini. Die Vertheidigung des 
Hm Vf. für die Beybel altuug der Bracheund fein Wider 
fprüch gegen die allgemeine Sömmerung, oter Beitel- 
Jung derfelben beruht bauptfächlich auf den Grund 
fätzen: dafs van guter Bearbeitung der Brache mehr, 
als von ihrer überflüfsigen Düngung, ein reichlicher 
Ertrag an Winterfrüchten fieber zu erwarten fey; dafs 
die einer jeden Feldart abzulernende gedeiliche Saatzeit, 
nach gehöriger Vorbereitung zur Winterfrucht, bey 
abgeftelltcr Brache , nicht benutzt werden ; und dafs, 
wegen des wefentlichen Unterfchiedes zwifchen dem 
Acker-und Gartenbaue, von diefem auf jenen kei­
ne gleichartige Benutzung gefolgert werden könne. 
Hierin wird ihm jeder erfahrne und unpartheyi- 
fche Landwirth eben fo gewifs Beyfall geben, als 
in feinen Einwürfen gegen weit ausgedehnten Klee-, 
bau, dafs nemlich derfelbe in den mehrften Fluren 
dem üetreidebaue auf mehr als eine Art äufserft nach­
theilig fey; dafs man fich durch eine fcheinbare, aber 
in der Folge nicht betätigte, Düngungskraft des Klees 
habe täufchen laffen; und dafs noch kein Hauswirth 
den grünen und noch weniger den getrockneten Klee 
fo hoch, als er in den fchriftlichen Anpreifungen ge­
rechnet worden, genutzet habe. Eine gänzliche Auf­
hebung aller ökonömifchen Gemeinheiten ift ihm — 
aufser andern beforglichen Übeln Folgen — auch defs- 
halb befonders bedenklich: weil die mehrften Weideän- 
ger zum Anbaue des Getreides, oder der Futterkräuter 
gar nicht, nur einige zur Bepflanzung mit Obft-oder 
wilden Holzarten, und viele andere nur zur Viehweide 
genutzet werden können ; weil der Landwirth dadurch 
fehr viel aji der Nutzung der Schafe und an ihrer Bey­
hülfe zum Getreidehaue verlieren würde; und weil von 
der allgemeinen Vertheilung der Gemeinheiten eine 
grofse Verminderung nicht nur des Viehftandes, fon­
dern auch felbft der Volksmenge, zu beforgen fey. 
Ausführlich und überzeugend hat derfelbe die übertrie­
benen Empfehlungen der Stallfütterung des Rind-und 
Schafviehes und befonders der Letztem mit den von 
Rec. bereits bey N. 1. angeführten Gründen widerlegt. 
Auch feine gutachtliche Urtheile und Anweifungen 
über ausländifche Thier - und Getreidearten und An­

Pflanzungen der Obftbäume und wilden Holzarten 
find mit forgfältigen Prüfungen und nützlichen War­
nungen, nur hie und da mit einer wirklich zu weit 
getrieben 11 Beforgnifs gegen Neuerungen in diefen 
ökonomifchen Gegenftänden, abgefafst: denn hätte 
man ehemahls in Deutfcnland eben fo gedacht und 
hiernach gehandelt, fo würden wir wo 1 fchwerlich 
jetzt eine iureb ausländifche Springhengfte verbefierte 
Pferdezucht, keine Pfirfchen , Apriköfen und Wein- 
ftöcke, Kei« en Taback. felbft keine Pflaumen und Kir- 
fchen, noch Kartoffeln haben. Viel Richtiges und 
Brauchbares liegt in den zuletzt hinzugefügten bkono* 
mifchen Winken und Wünfchen , z. B. darinn : dafs 
man die geringen Aecker und die daran grenzenden 
dürren Wiefen in Bufchüolz umfehaffe; dafs man guten 
und warmen, ungleichen trockenen und mittelmäfsigen 
Boden tief, kalten und naffen Boden aber flacn pflüge; 
dafs man in dem Gebrauche der verfchiedencn künftlichen 
Düngungsmittel vorfichtiger, als gewöhnlich, verfahre; 
dafs mehr Richtigkeit in Beftimmung der fchicklichften 
Zeitpunkte der Fruchtbeftellungen, auch der Wahl und 
des nach dem Bedürfniffe des Düngers zu proportioni- 
renden Anbaues der Feldfrüchte nöthig fey; dafs, bey 
vorhabenden wichtigen Umänderungen der ländiichen 
Wirthfchaft, zuforderft von der Landesregi, rung eine 
Probewirthfchaft veranftaltet; dafs von derfelben das 
Getreide auf den Aeckern durch gute Heerftraisen, Ge- 
häge vor den Wäldern und verfichtige Ausübung der 
.medern Jagd gegen Befchädigungen gefiebert; der Han­
del mit wirthfchaftftchen Producten mugüchft begün- 
ftiget; und demLandmanne dieErjängung des benötig­
ten Gelindes, durch zwcckniäfsige Verordnungen, er- 
teichtert werde.

Einem Paar fo lehrreicher Bücher wird es gewifs 
nicht an verdienter güniHger Aufnahme, zugleich aber 
auch eben fo wenig an Widerfprüchen von Seiten der 
.Vertheidiger des SchubavujchenSyftems mangeln. Auch 
diefe letztem wünfeht Rec. zur Befeftigung ökonomi- 
fcher Wahrheiten; jedoch nur mit eben der Gründlich­
keit, Wahrheitsliebe und Befcheidenheit, welche jene 
Bücher auszeichnet,

KLEINE S

Technologie. Dresden: in der Hilfcherfchen Bschh. : Die 
Kutifi, abgezogene Df^affer und dergleichen zu verfertigen. 1790- 
31 Bogen. 8. (.4 gr-J Nicht leicht konnten Druck und Papier 
unnützer angewendet werden, als zu einer folchen ftümperhaften 
Sammlung von Recepten. Nicht nur der Rec. felbft; fondern 
auch ein mit gründlichen cbemifchen Kenimtniffen veri’eheuer und 
feit vielen Jahren mir. Verfertigung der feinften Liqueurs und Riech- 
waffer befchäftigter Mann, welchem er diefe Sammlung nuttheil- 
te, hat darinn eine Menge Beweife der gröbften Unwifienheit 
.vorgefunden. Die wefendiche Eigenfcmft eines Kane! - Aquavits 
z B. beliebet doch ohne Zweifel'darinn, dafs ‘er fielt durch einen 
erhoheten und verfeinerten Kaue! Gefchmack äusiek'hner. Hiezu 
find fchon einige Nägelein hinlänglich ; die ('S. g/) angegebenen Zu- 
Tatze vom weifsen Zimm e, Paradiesköruern, Koriander, und Vio- 
Jenwurzel aber gerade fo befchaffen, dafs fie jenen Gefchmack un­
terdrücken. Eben fo Verhalt es (ich mit dem Recepie zum Kaffee

C H R I F T E N.

Aquavite fS. P}- Ganz verwerflich ift der bey Verfertigung'ei­
niger Aquavite fS. 46. 479 angerathene Gebrauch des Ambra 
und des Mofchus, wodurch diefen Aquaviten eine der Gefuud- 
heic fchädliche Eigenfchaft mitgetheilet wird. Zu den unnützen 
und zweckwidrigen Operationen gehöret die angegebene Zuberei­
tung des Weingeilles: (^S. i5j; denn Wetnfteinfalz, oder Pott- 
aiche find dazu gar nicht brauchbar, würden nur in der Blafe 
zurück bleiben und mit dem unnützen Bpdenurze weggefeh itiet 
werden. Der Vf weifs nicht einmal, dafs eine Unze 2 Loth hat: 
denn 51) halt er 30 Unzen und 15 Loth fnr gleichviel be­
deutend Grofse Unwifienheit verräth es gleichfalls , dafs der- 
ft:be unter den Ingredienzien zum doppelten Karbei- Aquavite 
den, gar nicht vorhandenen weifsen Kümmel anführet (^S. 33 und 
wegen der Zubereitung des Kirfchentäües die Anweifung giebt, 
diefen Saft in einem kupfernen Keflel ganz faefite kochen zu laßen.
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STAATSWISSEN SCHÄFTEN.

Erlangen, b. Palm: Ferjuch zu einer allgemeinen 
Reichs- Ritterfchaftlichen Brand- V erficherungs - Gejell- 
fchaft, von Johann Chrijlian Rebmann. 8- 1789» 
0 B» (6 gr.)

Der in einem allgemeinen Reichsritterfchaftlichen 
Convente gefchehene Vorschlag zur Errichtung ei­

ner allgemeinen BrandverficbrungsanftaltfürdieReichs- 
ritterfcbafrlichen Güter und Untertbanen in Schwaben, 
Franken und am Rheinftrome ermunterte den Hn. Vf. 
feinem dieferhalb fchon längft vorher entworfenen 
Plane die völlige Ausbildung zu geben, ihn durch den 
Druck bekannt zu machen, und gedachter Reichsrit- 
terfcoaft zu übergehen. Nach Anführung des bekann­
ten vielfachen und wichtigen Nutzens der Brandver- 
lic'wrungsanltalten und Widerlegung der eben fo be­
kannten Bedenklichkeiten dagegen wird die Frage un- 
terfucht: ob eine Reichsritterfchaftliche allgemeine, 
oder nur für jeden Kreis, oder auch nur für jeden Can- 
ton eingerichtete befondere Brandverfic-e.erungsgefell- 
fchaft nöthig, nützlich und möglich fey ? und mit gründ­
licher Wegräumung dreyer Haupteinwürfe, die Noth 
Wendigkeit, Nützlichkeit und Thunlichkeit einer fol- 
eben Vereinigung aller dreyer Kreifv der vorgedachten 
Ritterfchaft deutlich erkläret und erwiefen. Der ganze 
Plan des Hn. Vf. befteht in folgenden 4 Hawptheilen. 
Die Verzeichnung und Schätzung der Gebäude, die 
Einfoderung und Einfammlnng der Beyträge für die 
in jedem Canton anzuordnende CafTe, die Unterfuchung 
der gegen die Gefetze vorfallenden Verbrechen und die 
Entfcbeidung der entgehenden Streitigkeiten foll jedem 
Reichsritterfchaftlichen Mitgliede in feinen Herrfchaf- 
ten, Rittergütiern. Ortfcbaften und über feine zerftreue- 
ten Unterthanen vorbehalten bleiben. JederCanton foll 
für fich gleichfam eine eigne Brandverficaerungsgefell- 
fchaft ausmachen, welche mit den andern 13 Canronen 
in jenen 3 Kreifen in keiner weitern Verbindung lieht, 
als dafs fie bey einem erfolgenden Brandfchaden den 
fchuldigen Beytrag in die allgemeine CalTe abliefert. 
Diefe CafTe, in welche alle Bey träge fliefsen und aus 
welcher alle Entfchädigungsfummen gezahlet werden, 
foll fich unter der Verwaltung einer Generaldirection 
über das ganze Inftitut befinden. Zur Aufliebt und V r- 
anftaltung, dafs die Gefetze der Gefellfchaft von allen 
ihren Mitgliedern aufs genauere befolget werden, foll 
der Ortsvofftand in jedem Canton wegen der dafigen 
Mitglieder berechtigt und verbunden feyn. Zur wei­
tern Ausführung und näheren Befiimmung diefer 4 
Hauptfätze folgt der Entwurf einer allgemeinen ßrand-

J L. Z. 1791, Vierter Band.

verficherungsordnung für alle 14 Cantons der Reichs- 
ritterfchafrlichen Kreife in Schwaben, Franken und am 
R;>einftrome, nebft hinzugefügten Modellen der dabey 
erfoderlicben Berechnungen. Er enthält $8 Punkte 
und in derfelben deutliche Beweife einer forgfälrigen 
Bezeichnung und genauen Prüfung der b y einer fol- 
eben Veranftaltung fich gewöhnlich begebenden Vor­
fälle und eine zweckmäfsige Befiimmung der Anord­
nung und des Verfahrens in jedem derfelben. Nur zu 
einigen wenigen Zweifeln hiebey glaubt Rec. berech­
tiget zu feyn. Soll, nach entftandenen Brandfcuä en, 
die Einfoderung der Beyträge nach Martini jedes Jah­
res und die Auszahlung der Entfchädigungsgelder erfit 
im folgenden Jahre am Schluffe des Monats April ge- 
fchehen, fo wird derjenige, weichereinen folchen Scha­
den im Monate May erlitten hat, die benöthigten Hülfs- 
gelder ein volles Jahr entbehren muffen und fein un­
glücklicher Zuftand dadurch fehr vetfchl’mmert werden : 
wofern man fich von Seiten der Kaffe des Cantons nicht 
zu einen Vorfc5*uffe entfchlieffet, welches jedoch blofs 
auf Willkühr und Gutfinden beruhen foll. Da aber die 
Befcnleünigung diefer Unterftützung in den mthrften 
Fällen nöthwendig und allemahl eine Verdopp Jung ih­
res Werths ift ; fo kann diefelbe nicht für etwas will, 
kührliches geachtet werden, fondern es ift durchaus 
nothwendig, den Abgebrannten zur Wiederherftellung 
feiner Gebäude und feines Hauswefens fo bald, als 
möglich, in Stand zu fetzen. Um dies zu bewerkfi ili- 
gen rnufs nothwendig fogleich bey der Errichtung ei­
ner folchen Societät auf die Hrrbeyfchaffung eines Fond# 
in der Kaffe Bedacht genommen werden, aus welcherd 
die Entfchädigungsgelder vorgefchoffen werden kön­
nen, deren Wiedererftatrung dann durch die hiernach!! 
eingefammelten Beyträge grfchiebet. Bedenklich fcheint 
es uns ferner, der Willkühr des gemeinen Landmanues 
es gänzlich zu überlaffen, ob er an dem Inftitute Theil 
nehmen wolle, oder nicht, und wie hoch, oder niedrig er 
den Werth feiner Gebäude beftimmen wolle» denn 
Einfalt, Eigenfinn, oder Vorurtheil können und wer­
den ihn nur gar zu leicht entweder zur Verweigerung 
feines Beytritts, oder zu einem allzu hohen, oder allzu 
niedrigen Anfatze verleiten, wodurch er in die Gefahr 
gefetzt wird, im erftern Falle bey einem erlittenen 
Brande ganz bülflofs zu bleiben, im zweyten Falle mit 
einem feine Kräfte überfteigenden Beytrage b. läfiiget 
zu werden und im letztem Falle eine feinem Schaden 
nicht angemeffene Vergütung zu bekommen. Die wegen 
der letztem beiden Fälle vorbehaltene Ermäfsigung der 
Dorfsvorfteher kann nicht wohl für ganz hinlänglich 
geachtet werden. Hierauf gründet fich die bey fehr 
vielen Brandverficherungsanitalten landesherrlich felb

Hhhh gefetzte
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geletzte wohkliätige Nothwendigkeit, die Gebäude der 
Landteute, ohne Rücklicht auf ihre Einwilligung, oder 
Verweigerung, nach den von Bauverftändigcn taxirten 
Werth derfelben, in eine folche Anhalt aufzunehmen. 
Unter den zu verficherndcn Gebäuden werden die Back- 
und Brcnnhäufer, Bierbrauereyen, Schmiede, Schlöffer, 
und andere dergleichen Werkftatte mit angeführt ', hin­
gegen die Ziegelhütten nebft einigen andern Gebäuden 
und Werkftätten, in welchen harke Feuer unterhalten 
werden , davon ausgefchloffen. Erftgedachte Gebäude 
find aber gewifs der Feuersgefahr eben fo fehr unter­
worfen , als die Ziegelhütten. Billig ift es dateer, dafs 
von folchen Gebäuden ein etwas ftärkerer, etwan um f 
erhöheter Beytrag geleiftet werde. Völlig überzeugt ift 
hingegen Rec. dafs der Plan im Ganzen wohlbedächt- 
lich gefaffet ift, dafs feine Ausführung wichtige Vor- 
theile vcrfchaffen werde, und dafs derfelben die zuletzt 
angeführten, aber gründlich weggeräumren 3 Bedenk­
lichkeiten — wofern fich nicht in poütifchcn Verhält- 
niffcn, oder Localumftänden gröfsere Schwierigkeiten 
vorfinden -- nicht hinderlich feyn können.

OEKONOMIE.
Neuwied , b. Gehra: Ackerbau - Cätechismus., oder 

kurze Anleitjtng zur verbejfertm Landwirthfchaft. 
1791. 7 Bog. 8- (6, grj

Nach der Behimmung des Vf. (in der Vorrede S. 4. 
6. 7) foll fein Büchlein in der Kürze die Hauptfache 
bezeichnen, worauf es bey Verbefferung der Landwirth- 
fchaft ankommr, und in den Schulen dazu genutzt wer­
den, der ländlichen Jugend eine beffere Landwirthichait 
zu lehren, als diejenige ift, die fie mit ihren Eltern 
betreiben. Für diefe Beftimmung möchte es aber wohl 
fchwerlich hinreichend und paffend feyn; dafs der Vf. 
die ganze Lehre von der Zubereitung des Bodens, von 
der Büngung und von der Viehzucht im erften Ab- 
fchnitte und in einem Anhänge deffelben auf 12 Octav- 
feiten abgefertiget, in zweyten Abfchnitte den Kleebau, 
als das vorzüglichfte Mittel zur Verbefferung des Acker­
baues, empfolen , im dritten Abfchnitte den Anbau ei­
niger ökonomifchen Pflanzen, und im vierten Abfchnitte 
einige Einrichtungen des ländlichen Bauwefens befebrie- 
ben, den fünften und letzten Abfchnitt aber mit Vor- 
fcblägen zu folchen Polizeyanftalten ungefüllt hat, wel­
che zur Landwirthfchaft und zum Unterrichte der Jur 
gend. in derfelben gaa nicht gehören. Ueberdem find 
die vorgetragenen Lehrfätze unvollftändig, auch 
zum Theile unrichtig und unzweckmäfsig. Die Bear­
beitung des Bodens ift dem Vf. eine fo unbedeutende 
Kleinigkeit, dafs er darüber nicht die allermindefte wei­
tere Belehrung giebt, als dafs man den Boden durchs 
Ackern, oder Graben tief genung locker machen., und 
vom Unkrante reinigen muffe. Hingegen erklärt er 
eine aufserordentlich ftarke Düngung für die Hauptfache 
und behauptet fo, gar ganz unwirthfchaftlich gegen. 
Theorie und Erfahrung , dafs Lagerkorn allemahl ein­
träglicher, als aufrechts, flehendes Getreide fey, und 
dafs der bloffe Viehmift, ohne Stroh, beffer fey, als 
in der. Vermifchung damit. Gerade durch diefe Mifchung, 

wird nicht blofs der Dünger vermehrt, fondern auch die 
Verdünftung feiner flüchtigen Salze und Oele gehindert, 
und feine Kraft verftärkt. Aus feinen unbedingten An- 
preifungen der Stallfutterung, der Aufhebung der Ge­
meinheiten und des Kleebaues, worauf alle feine Ver- 
befferungsvorfchläge beruhen, und wovon erden Letz­
tem für eine unerfchöpfliche ökonomifche Goldgrube (in 
welcher man doch fchon oft Glimmer {Mica aiiri) ftatt 
Gold gefunden hat) erkennt, leuchtet überall ein über­
eiltes Zutrauen und ein ungeprüfter Beytritt zu diefen, 
nur unter gewißen Einfchränkungen nützlichen Neuerun­
gen hervor. Hie und da find bloffe Nahmen von öko- 
nomifcheij Pflanzen, ohne alle Erklärung und Anwci- 
fung,z. B. Esparzette, Süfsholz, Ktfnfchutt, Graine 
d’Ävignon, Safran, hingeworfen ; die natürlichen Wie- 
fen und die Cultur derfelben ift gänzlich vergeffen, ei­
nige für viele kleine Bauerhaushaltungen gar nicht 
paffende Arten des Pflanzenbaues, z. B. des Krapps 
empfohlen, hingegen von der Cultur der wilden Holz­
arten nicht ein Wort weiter, als was jedem Kinde be­
kannt ift, gefugt worden. Unbegreiflich bleibt es, wie 
der Vf. die Errichtung der Blitzableiter auf allen Bauer- 
häufern , welche doch offenbar ihren Bewohnern, fo­
wohl in Hinficht auf die beträchtlichen Koften, als auf 
andere Localumftände, fo äafserft feiten möglich ift, 
anratben konnte. Aber, fein Geift ift fo fruchtbar an 
Projecten und der Drang feines Patriotismus fo heftig, 
dafs er fich nicht enthalten kann, 16 infeinBuch eigent­
lich gar nicht gehörige Polizeyanftalten für Kinder, Ar­
me, Kranke, Wöchnerinnen, Verbrecher etc. varzu- 
fchlagen, unter welchen die Erziehungsbäufer für Kin­
der, in welchen nicht allein SchuJmcifter, fondern fo 
gar Prediger gebildet werden füllen, befonders merk­
würdig find.

Leipzig, b. Sommer: Kern der gefammten Landwirth- 
fchaft, oder wie man feine ILwihfchaft bey Brach- 
kaltung einrickten muffe, um hieraus den gehörigen 
Nutzen zu ziehen. Herausgegeben, von E. G, S. 1791.
8. I9ä Bogen (16 gr.)

Durch den Kern einer praktischen Wiffenfchaft be­
zeichnet man ohne Zweifel einen zufammengedrängten 
Inbegriff ihrer wefentlichen Grundfätze. Hier find aber 
nur einige unter Schaalen und Hülfen gemengte Brocken 
des Kerns. E n getreuer Abrils der Form und des In­
halts des Buchs mag diels beweifen. Jene beftehet in 
einer Folge von 52 einzelnen Auffätzen ohnefyftematifche, 
noch fonftige abfichtliche Verbindung und in einer mit 
vielen unnöthigen Wiederholungen, gemeinen Sentenzen, 
und Provincialausdrücken angefüllten Schreibart. Sie 
betreffen die Anlage und Einrichtung wirthfchaftlicher 
Gebäude , den Ackerbau überhaupt, einige Getraidearten 
und Schotengewächfe, nebft einigen andern Feldfrüchten 
infonderheit, die Gefchäfte vor, bey und nach der Ge- 
traideänrte, den Wiefen. und Kleebau, und die Rind-, 
Schaaf-,. Schweine-, und Federviehzucht. Die wirth- 
fchaftlichen Gefchäfte werden nach dem alltägliehften, ge- 
meinften. Schlendrian befchrieben, nicht nurlängft wider­
legte und von vielen Landwirthen bereits abgefchaffte 
Vorurtheile beybehalten^ fondern auch noch neue Unrich­

tig- 
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tigkeitcn hinzugefuget, und über einige wefentliche Thei­
le" der Landwirthfchaft gar keine Belehrung ertheilet. 
Nur hie und da findet man unter jenen Ueberflüffigkeiten 
und Irrthümern ein Körnchen guter, noch nicht genug 
bekannter Lehren. Wie konnte z. B. der Vf. folche höt hft 
einfältige Lefer erwarten, denen man es defshalb erft 
ausführlich beweifen müfte, dafs man die Schwelle eines 
Gebäudes nie ohne Untermaurung auf die blofse Erde, 
am wenigften auf einen fündigen, oder moraftigen Boden 
legen und dafs man dazu nicht ein leicht moderndes, fon- 
dern ein feftesHolz gebrauchen muffe, (1 Auffatz) dafs die 
fo genannten Waffergallen, oder Hungerquellen den Fel­
dern fchaden, bey anhaltender Dürre aber wenig Wafier 
haben, oder ganz vertrocknen (S.41), dafs man die an 
Bergen liegenden Accker nicht gerade am Berge herauf, 
fondern in der Queere pflügen (S.-5L) dafs man Rocken 
bauen müfte, damit es nicht an Erodte mangle (S. 86.), 
dafs von den verfchiedenen Arten der Kartoffeln einige 
mehr, einige weniger ergiebig find, und dafs man daher 
die beften und tragbarften Sorten (diefe find hier aber nicht 
genannt) zur Saat wählen (S. 133), dafs man das reiffte 

.Getraide zuerft mähen, oder fchneide» (S. 152) dafsman 
mit dem Einfahren des Winterkorns eilen und damit nicht 
nicht bis zum Aus.vachfen und Verderben deflelben, war­
ten muffe? (S. 154. 155.) Das Legen der Garben Imit 
dem Sturzende gegen die Wände und’ mit dem Aehren in 

.der Mitte auf der Drefchtenne und das Schlagen auf die 
Aehren mit dem Drefcbflegel, auch alles , was vom Aus- 
drufche undReinigen des Getraides(S. 164—i58.)gelehrt 
wird, ift jedem Drefcher bekannt, und bedurfte der aus- 
.führ liehen Befchreibung ganz und gar nicht. Eben fo 
überflüifig ift die Warnung, dafs man eine Wiefe nicht 
wäffern muffe, wenn das Heu noch darauf befindlich ift 
(S. 182.) ingleichen die 3 Seiten lange Empfehlung der 
Trockenmachung der Sümpfe und Brüche zur Vermeh­
rung des Viehfutters (S. 183—185-) und die ganze Befchrei- 
bungdes überall gewöhnlichen und bekannten Verfahrens 
bey der Heu- und Grummtärndte. Mehrentheils bleibt 
der Vf. in feinen Grundsätzen $llen alten wirthfchaftlichen 
Gewohnheiten getreu, wenn auch gleich, durch phyfika- 
jifche und ökonomifche Gründe fchon längft erwiefen ift,

dafs fie fehlerhaft find. Z. B. in der unbedingten Beyfie- 
haltung der Brache (8.44:47) und der gemeinen Viehhü­
tungen (S. ISS. 189.) im Säugen der Zuchtkälber 5 bis 6 
Wochen lang (S. 222) im Abftutzen der Schwänze der 
Zibbenlämmer (S. 276), itn Baden der Schaafe (S. 2g i\ 
Nur zuweilen weicht er davon ab und tadelt mit Recht 
die Lohnfchäfereyen und das fogenannte Haltevieh (S. 249), 
ingleichen das Melken der Schaafe (S. 277« 278)- Aber 
dagegen find neue Unrichtigkeiten hmzugekommen, z. B. 
die Behauptungen : dafs der Schaafmift den Vorzug vor 
den andern ihierifchen Miftarten habe (S> 62.), da doch 
deffen düngende Kraft nur zum einmaligen, hingegen cer 
Kuhmift zum zweymaligen Fruchtertrage hinlänglich ift, 
auch derfelbe dem Getraide einen urinofen Gefchmack, 
und Geruch mittheik, welcher daßelbe zamBrodbacken, 
Bierbrauen und Brandteweinbrennen weniger brauchbar 
macht; ferner dafs die Erbfen in einem Harken und fettefi 
Boden am heften gerathen (S. 102), in welchem fie doch 
allemal dickhülfigt und daher keine gute Kocherbfen 
werden, auch dafs Gerfte und Hafer nur zwey, höch- 
ftens drey Tage auf dem Schwad liegen bleiben dürfe 
(S. 155. 186), da doch diefes Liegen 9 bis 10 Tage lang 
zur Erlangung des leichten und reinen Ausdrefchens nö­
thig und rathfam ift. Ein paar andere Unrichtigkeitenjn 
Zahlen find fo grofs und auffallend, dafs fie Rec, lieber 
für Druckfehler erkennen will: obgleich jene Zahlen 
mit Buchftaben angegeben find. Sie befinden fich S. 151 
und 2g 1 in den beiden Angaben ; dafs ein Tagelöhner im 
vier und zwanzig Stunden etliche zwanzig Strohfeile knü­
pfen könne, und dafs man auf hundert Stück Schaafe 
zehen Scherer gewöhnlich rechne: denn von einem ein­
zigen Manne können ganz füglich in einem 'Page eben fo* 
gewifs dreyfsi^ Schock Strohfeile verfertiget, als fünfzig 
bis feckszig Stück Schaafe rein und gut gefchoren werden.. 
Unvollftändig ift endlich auch diefer Kern der Ländwirth- 
fchaft ganz uniäugbar defshalb: weil in demfelben nicht 
der geringfte Unterricht von einigen wichtigen Theilen 
der Landwirthfchaft, nemlich von der Mergelung der 
Aecker, vom Anbaue der Luzerne und der Efparzette, 
auch des Hopfens , vom Obft- und Küchengarten, von 
der Pferdezucht, und von der Bienenzucht befindlich ift».

KLEINE SC

Arzbeycelahrtheit. Weimar, b. Glüfing:• Ueber die 
Efngeivifsheit des Todes und das einzige untrügliche Mittel, ßdh 
von feiner Wirklichkeit-zu überzeugen, und das lebendig begraben 
unmöglich zu machen , ne btt einer Nachricht von der Errichtung 
eines Leichefihanfes in J^eimar. Von D. Chph. PJ^tlhelm Hufe­
land Herzog]. Weimar. Hofmedicus, mit einem Kupfer. 1791. 
48. S. g. Der Hr. Vf. liefs vor einiger Zeit einen Auffatz über 
die Ungewifsheit des Todes, die ficherften Kennzeichen deffelbeii, 
und dieVerhütung des Lebendigbegrabens im neuen deutfehenMer­
kur (stes St. 1790.J einrücken. Diefer dient der gegenwärtigen 
kleinen Schrift zur Grundlage, hat aber in derfelben viele fehr 
fchäzbare Zufätze erhalten.- AVer nur irgend einmal über diefen 
Gegenstand nachgedacht, wen nur irgend einmal die fürchterli­
che Vorfteüung,. im Grabe zu einem qualenvollen Tode wieder

H R I F T E N.

atifzuwachen , beängftigt hat, der wird mit Dankbarkeit die men- 
fchenfreundlichen Belehrungen und Vorfchläge des Vf. annehmen, 
fich über die anfahgende Ausführung derfelben freuen , und dafs 
fie nirgends unbefolgt Bleiben möchten , zum Trolle aller Sterben­
den wünfehen. — Die Gränze, auf welcher Leben und Tod 
fich fcheiden, ift nicht fo bekannt, als man insgemein glaubt. 
Jenes kann verborgen, unter dem Anfchein des Todes gebunden,, 
unfern Sinnen'unbemerkbar, und dennoch gleichfamfchlummernd, 
noch vorhanden feyn. Diefer Mittelzuftand zwifchen Heben und; 
Tod kann bey allen lebendigen Wefen ftatt finden; bey dem-Men-- 
fehen ift es um defto leichter möglich, aber auch um defto enger- 
begränzt, und defto näher dem Uebergang zu wirklichem Tode,, 
je zufammengefetzter das Leben des Menfchen, und je abhängi­
ger es von mannichfaltig.en Umftändwi iß.- Der Tod felbft äfc

H-hhh 2. KeL
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keine plötzliche Verwandlung, fondern zwifchen ihm und dem 
wükfi'meu Leben liegt der Scheintod, oder der Zuftand des ge­
bundenen Lebens mitten inne. Man kann drey Grade des Todes 
anaehmen : 1) den Stillftand aller uns bemerkbaren Aeußerungen 
des Lebens, wo aber noch im Innern des Thieres verborgne durch 
fchickliche Reizungen wieder erregbare Lebenskraft vorhanden ift,' 
und das Thier alfo zum wirkfamen Leben wieder hergeftelk wer­
den kann: 2) Stillftand aller bemerkbaren Lebensaufserungen, 
bey welchen die noch übrige Lebenskraft fo vermindert ift, oder 
in den unbrauchbaren Organen fo gar nicht wirken kann , dafs 
die Wiederbelebung dadurch unmöglich wird. Es fehlt uns 
gänzlich an einem zuverlässigen äufsern Kennzeichen , woran wir 
diefen Grad des Todes von dem erften unterfeijeiden könnten. 
3) die Zerftörung der Organifation und die I aulnifs, mit welcher 
auch die thierifche Lebenskraft vernichtet wird. Sie ift zugleich 
das einzige gewiße Zeichen des wirklichen Todes und der Un­
möglichkeit, das Leben wieder herzuftellen. Wir wißen nicht, 
wie lange überhaupt der Mittelzuftand zwifchen Leben und l od 
dauern kann. Nur foviel ift bekannt, dafs er nach Verfchieden- 
heit des Maafses von Lebenskraft, des Alters, der Todesurfachen, 
der vorhergegangnen Krankheiten, des Gefchlechts CbeYm weib­
lichen ift der Scheintod gemeiner} und der Behandlung der Ent- 
feeken, von verfchiedner Dauer ift. Alle angebliche Merkmale 
des wirklichen Todes lind ungewifs, die Fäulnifs ausgenommen, 
und auch diele nicht, wenn fie blofs auf einzelne Theile einge- 
fchränkt ift, oder blofser Leichengeruch bemerkt wird, fondern 
nur wenn fie fich durch wirklich faulen Geruch , Aufdimfeu und 
braune, blaue oder grünliche Flecke auf der Oberfläche, weiche 
Conßftenz des Fleifthes , Aufchwellang des Unterleibes zu erken­
nen giebt, Diefer gewißen Merkmale des Todes kann man fich 
nur durch Auffchub des Begräbnißes verfichern. — Alle diele 
Wahrheiten kann man, fo bekannt fie auch den Aerzten feyn mö­
gen , nicht oft genug fagen, nicht genugfam auch unter andern 
Klaßen der Göfellfchaft zu verbreiten fachen, wenn diejenigen, 
welche dazu Macht und Anfehen genug haben, mit defto grö­
ßerer Bereitwilligkeit und Ueberzeugung die darauf gegründeten 
VorfchLige zur Verhütung des Lebendigbegrabens unrerftützen 
und zur Ausübung zu bringen fuehen. Eben deswegen haben wir - 
uns auch hier umltändlicher darüber ausgebreiiet als in einem 
blofs medicinifchen Lefern gewidmeten kririfchen Blatte nothig 
gewefen feyn dürfte. Die Mittel, welche Ilr. II. vorfchlägt, fich 
von der Wirklichkeit des Todes zu überzeugen, und das leben­
dig begraben zu verhüten-, find in der That die einzigen zuver- 
läfllgen und mit der geringften Unbequemlichkeit für die Leben- 
digen verbundenen. Sie befteheu in der Errichtung geräumiger, 
luftker im Winter heizbarer Todtenhäufer in der Nähe der Be- 
gvibnif-’plätze , wohin die Todten gebracht werden, um dafelbft 
mit unbedektem Geficht, unter der Aufficht verpflichteter Tod- 
tenwärter . welche auf alle Veränderungen der Körper, auf alle 
Spuren des Lebens aufmerkfam feyn müßen, und unter der Ober- 
aufficht eines Arztes oder Wundarztes, fo lange bis fich die an- 
fangende Verwefung einftellt, aufbewahrt zu werden. Das Zu­
drücken des Mundes, unmittelbar nach der fchembaren oder wah­
ren Entfeelung follte billig unterlaßen werden : es kann den Ster­
benden empfindliche Pein verurfachen , und denjenigen, der blofs 
m^inbar todt ift, der Fähigkeit Luft zu fchopfen und dadurch 
wieder aufzuleben, berauben.. Zu den Mitteln, durch welche 
nun in allen zweifelhaften Todesfällen das Leben wieder zu er- weX vXhen kann, mufs auch ein ftarker Schall, z. B von 
k^rans Ohr gehaltenen Trompete, das ftarke Rufen des loh­
ten bey feinem Namen, C^a das Gehör, wie auch eine hier an­
geführte Gefchichte beweifsr, unter allen Sinnen zuletzt abzufter- 
k ,, irheinf) und das Tropfbad, welches in der Gegend des 
Wirbels und des Herzens zu appliciren ift, gezählt werden. Den 
rVXkU.rs diefer gemeinnützlichen Schrift macht etae kurze durch A SlundX.ndnfe erläuterte BeMtreibung eines Tedtenhau-

UWdta«. P»* VorfcMägeu des Hn.

. errichtet wird, nnd rieften Erbauungs - und Unterhahnngsko- 
n durch Bey träge de- Laudesherrfchäft und vieler daüger Ein­

wohner beftritten werden. Wir wiinfehen mir dem Hrn. Vf dafs 
diefes rühmliche Beylpiel überall zur Nacnahmung reizen möge.

Schöne Wissenschaften, Plauen, b. Haller.’ Super Con- 
temtu Eatini Carminis Idyllion Auctore 1 he o p h i i' Aw / i ^l- 
mo Irmifich, Art. Mag. Lipfi. Gyntnajii-Plaviani Rectore. 8 S- 
4- In dielein 76 Verfe langen lateinifchen Gviiicht dankt 
der verdiente Mann der Philofophifchen Facultät zu Wittenberg 
für die ihm Öffetirlieh, ohne fein Wüßen und Höften, ertheilte 
Ehrenbezeugung in dem

,,/aitro,
„No« viridi, fied quam pvomulgat longa papyrus,*, 

und geht fo dann die Vortheile durch, die von den metrifchen 
Hebungen in den gelehrten Schulen für die Geiftesbildung , Bil­
dung des Gefchmacks, judiciöfe Lectüre und felbft fürs künftige 
Leben, unter gelchickrer Leitung erwartet werden können. Voll­
kommen ftimmr Rec, dem Vf. in demjenigen bey, was er v np. 
fg. von der formalen Bildung des Geiftes und der dadurch be- 
förder en Hebung des guten Ausdrucks fagt:

,Dm nova venarij; dum pidcra etlucida verba
„Indagaj: artem capis ingeniumque vetufium,
„Ordinis et caufias föntet ac lufira troporum,

Vortheile, die bey den metrifcken Hebungen ohnftreitig in viel­
facher Rücklicht Itarr finden. Solche Hexameter und Bilder, wie 
der y. 156. » wo von der durch fortgefetzte Hebung verftärkten 
Fertigkeit gefprocaen , und diefes Gleichnifs gebraucht wird:

------ — „manus vt cervos ferientibus ictii
„Certa fit hand vno, at multis exercita telij, “

find wohl eines hurazifichen Sermont würdig, zu deren Nach­
bildung der Vt, unverkennbare Anlagen beficzt, und mir wel­
chem Namen wir daher diefes kleine Gedicht Heber belegt, als 
Idy Ilion genannt fähew , was fich auch zur Piechtfertigung der 
letztem Benennung fagen läfst Rühmlich ift dem Vf. das , fo 
viel wir wißen, durch die Wahrheit beftätigte, S. 166 geäufser- 
te Geftändnifs:

— — — — „Lafcor efit, vt fortis militis, iudex
„Sic et dificipuli, quem dudum fingo, fieveri.“

Möchten es doch alle Schulmänner mit eben fo viel Zuftimmung 
der Wahrheit a uf fii ch anwenden köfinen?

Schneeberg, bey FuldaTs Witwe: In Memoriam Caroli 
Henrici Tromleri, Art. Magiftri, Nivemontii Paflorit Prima­
rii et Scholarum Infipectoris etc. Nita definncti d. XI 1. Nov. a, c. 
v. cwcctxxxx. Aetatis anno LXP. Auctore Theophil» 
Gulielmo Irmifich 8 S. 4. 1^91. Aufser dem Gedicht im elegi- 
fchen Versmaafse, worin der Vf. zwey lebenden Freunden Nachrich­
ten über des VerftorbenenjLeben, Charakter, Verdienste und Leiden 
mittheilt, ift noch am Ende eine genauere Anzeige, von feinem vor- 
züglichften Lebensumftanden gedruckten und ungedruckten Schrif­
ten befindlich,woraus wir felgendes ausheben. Tromler war geboh- 
ren zu Schneeberg, den 2g. Aug. 1725, kam 1745 nach Jena, 1749 
nach Drefsden zu dem geb. Kriegsrath Acoluth, 1753 nach Roders­
dorf, und 1780 nach Schneeberg. Er war Mitarbeiter an Bie­
dermanns Novis Actis Scholaft., an den Bey trägen von Altem 
und Neuem, und an andern gelehrten Wochen - und Monats- 
fchriften. Seine letzte Schrift, waren die Analecta quaedam lite- 
raria, hiftpriae Lycei Nivemontani infervientia , Comment F 
Schneeberg, 1786. 4. und Commentatio II. .1787. 4. Der Ent. 
iviirf einer Bibliothekdes Ifilamifimus ift noch tingedruckt, 
Tromler ftarb den 16. Nor. , nicht, wie in N. 33. des diefsiähri* 
gen Intelligenzbi. fteht, den 15.
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Sonnabends, den 24. December 1791^

GESCHICHTE.

Berlin u. Stettin : Anekdoten von König Friedrich 
H. von Preujfen und von einigen Perfonen, die um 
ihn waren. Nebft Berichtigung einiger fchon ge­
druckten Anekdoten von Friedrich Nicolai. Erftes 
bis drittes Heft zufammen 392 S. Viertes Heft, 
XXXII u. 96 S. Fünftes Heft, 126 S. g. 1788— 
1791.

Durch diefe fchätzbare Sammlung leiftet Hr. N. dem 
künftigen Gefchichtfchr iber des grofsen Königs 

einen nicht minder erheblichen Dienft, als dem gleich­
zeitigen Lefer, der fie blofs zu feiner Belehrung und Un­
terhaltung in die Hand nimmt. Wenn ihm jener die 
Berichtigung fo mancher falfchen Anekdoten um fo leb­
hafter verdanken wird, je mehr Hr. N. berechtigt ift, zu 
behaupten, dafs eine trockene und unbedeutende Wahr­
heit in der Gefchichte mehr werth fey, als eine noch fo 
glanzend fcheinende Falfchheit, fo werden ihm beide 
für die Mittheilung fo vieler bisher unbekannten, und 
doch zuverläfsigeri Anekdoten fich fehr verbunden er­
kennen. Es ift unt^r di fen kleinen Heften keines, das 
nicht eben fo inftructiv als anziehend wäre und der Le­
fer findet fich imm r weit früher am Ende, als er in bei- 
derley Hinficht gewünfchet hätte.

Im erften Hefte find aufser zwey merkwürdigen 
Schreiben des Königs an feine Schwefter, die verwittwe- 
te Herzogin von Braunfchweig, davon das letzte wenige 
Tage vor feinem Tode den 10 Aug. 17^6. erlaßen wor­
den , eine Menge Nachrichten von dem Marquis d'Ar- 
gens enthalten, der hier in fehr vortheilhaftem Lichte 
als der treufte Freund des Königs erfcheint, der ihm 
von ganz in Herzen ergeben war, und doch oft frey- 
müthig widersprach.

Das zweyte Heft beginnt mit einem Auszug aus dem 
■Memoire du Prince de Ligne für Fr. II. Hr. N. wufste 
nicht, dafs eine Ausgabe diefes herrlichen Auffatzes bey 
Hn- Unger beforgt wurde, fonft hätte er den Auszug 
nicht ausgenommen. Er enthält jedoch einige erläutern­
de Anmerkungen und Berichtigungen der Abfchrift, die 
felbft dem Befitzer jeher Ausgabe nicht gleichgültig feyn 
werden. — Der Kapellmeifter Pepufch unter Friedrich 
Wilhelm I. mit feinem Einfalle ein Stück für fechs Fa­
gotten unter der'Aufschrift Porco primo, Porco fecundo 
eic. zu fetzen, und der drolligen Art, mit der er die Per 
fiflage des damaligen Kronprinzen ablehnte, mufs auch 
einen Caro zum, Lachen bringen. Er hatte nicht Um­
gang nehmen können, vor dem Kronprinzen feine Mu- 
fik aufzuführen. Nachdem er feine fechs Stimmen aus- 
gclrgr, fieht er fich mit noch einem Notenpapiere Inder

A. L. Z. *72*- Vierter Hand.

Hand im Saale um. Auf die Frage: was er fuche? er- 
wiedert er, es werde noch ein Pult fehlen. Ich dach­
te, fagte der Kronprinz, es wären nur fechs Schweine 
in Seiner Mufik. Ganz recht, verletzte Pepufch, aber 
es ift da noch ein Ferkelchen gekommen. Flauto folo! 
—- So beluftigend diele und die be\ läufig erzählte Anek­
dote von einem polnifchen Tonkünftler ift, der vor ei­
nem Notenfehranke, wo ein Haufen fehr fchlechter Mu- 
fikalien unter der Rubrik TRES MAU VAIS in ei­
nem Fache lagen, ausrief: der Tresmauvais hat doch er* 
fchrecklich viel componirt; fo erhaben rührend ift die 
Nachricht, dafs der König feinem Luftfchlofs Sans Sou- 
ci diefen Namen wahrfcheinlich von der Gruft gegeben, 
die er fich dem Fenfter feines Studierzimmers gegen über 
hatte errichten laßen. Als er einft mit d’Argens noch 
im Anfänge des Baues auf diefem Platze fpazieren ging, 
zeigte er auf die verborgne Gruft und fagte: Quand je 
ferai Id, je ferai Sans Souci.

Das dritte Heft ift hauptfächiich intereflant durch 
die Nachrichten von einigen Begebenheiten nach der 
Schlacht bey Leuthen. Gleich nach gewonnener Schlacht 
war der König in grofser Gefahr, noch erfchoflen, oder 
gefang n genommen zu werden. Er ritt im Dunkeln 
mit fernem Gefolge nach Liffa zu, liefs fich von dem 
Kretfchmer oder Gaftwirth zu Sahra leuchten, (defien 
naives Gefprach hier in feinem Dialekte der Länge nach 
mitgetheilt wird) als mit einemmale 300 Schritt von 
Lifla 50 bis 60 Flintenfchüffe kaum 50 Schritt vom Zu­
ge fielen, wovon einige Pferde in die Beine bleffirt wur­
den. Es waren zwar einige von Ziethens Hufaren be­
fehligt worden, immer 30 Schritt vorweg zu reiten. 
Sie mochten fich aber, um die Erzählung des Kretfch- 
mers zu hören, allzu nah an den Zug des Königs ge­
halten haben, und waren einen feindlichen Poften zu 
fpät gewahr worden, der bey ihrer Ankunft abfeuerte 
und dann davon lief. Der König liefs zwey Grenadier­
bataillons holen, er ftelke fich an ihre Spitze und ritt fo, 
fein Gefolge zu beiden Seiten, nach Lifla. Hier hielten 
fich noch Oeftreicher auf, und es ward aus allen Häu- 
fern ein ftarkes Feuer auf den Zug gegeben. Der Kö­
nig ritt über die Zu brücke nach dem Schlöße. Kaum 
war er vor der Schlofsthür angekommen, als ihm öft- 
reichifche Officiers mit Lichtern in den Händen entge- 
genftürzten, um zu ihren Pferden zu eilen. Gan/z ru-. 
big ftieg der König vom Pferde, und fagte: „Bodfoir,- 
Meffieurs! Gewifs find Sie mich hier nicht vermutS^d 
Kann man hier auch noch mit unter kommen ? “ Die vor- 
nehmften öftreichifchen Generale und Staabsofliciere 
nahm n den niedern die Lichter aus den Händen, und 
leuchteten dem König hinauf in eines der erften Zimmer, 
dec fie nach einer mit ihnen gehaltenen Unterredung

Hii als 



ALLG. LITERATUR-ZEITUNG

tls feine Gefangne beurlaubte, da er eben fo gut ihrGe- 
fengner hätte leyn können. Herrlich ift die folgende, 
auch fehr gut erzählte, Begebenheit, da nach der Schlacht 
bey Leuthen die ganze Armee das Lied: Nun danket 
alle Gott anftimmte, und ein Fahnenjunker, derbeyna­
he vor Dürft und Froft vergehend., mifsmüthig neben 
feiner Fahne auf der Erde liegt, dadurch fich wie mit 
neuer Kraft geftärkt fühlt. Feiner finden fich in diefem 
Hefte Nachrichten von des Königs Compofitionen, Be­
richtigungen über die Vie de Fr. II, und eine befondcrs 
merkwürdige, documentirteWiderlegung von der abfcheu- 
lichen Befchuldigung, die in einer Erzählung des Gene­
ral Wameri vorkömmt, als habe der König im fieben­
jährigen Kriege den Aerzten und Wundärzten Befehl 
gegeben, alle die Bleffirten umkommen zu laßen, die 
nach ihrer Heilung nicht wieder dienen könnten.

Dem vierten Hefte ift ein angenehmer literarischer 
Artikel von engländifchen Büchern über König Friedrich 
II. vorgefetzt. In einem Sehaufpiele: the Englifh Ta- 
vern at Berlin. Lond. 1789. ward der König in einer 
dem Fürften in Engels Edelknaben ähnlichen Rolle aufs 
Theater gebracht. Unter den Briefen, die der Vf. den 
König öffnen läfst, ift einer von feinem Leibarzt. „Er 
giebt mir immer Rath, wenn ich keinen verlange, aber 
er verfäumt auch keine Gelegenheit, fich ihn wohl be­
zahlen zu laßen; “ läfst der Vf diefen König fagen. 
Noch Weit luftiger aber ift, dafs diefer König bey-einem 
Brief von feinem „Prcmievminißer “ fagt: „den will ich 
auch in vierzehn Tagen nicht aufmachen, um feinen 
Stolz zu demüthigen} “ — Ein. italiänifcher Baumeifter, 
der zwifchen dem Palais des Prinzen Heinrichs, das ei­
ne fehr kleine Hauptthüre hat, und dem ehmaligen 
Markgräfl. Schweddchen Haufe, das ein feltfam vor- 
fpringendes Vorhaus mit einer überaus grofsen Thüre 
und grofse Fenfter drüber hatte, ftehn blieb, rief voll 
Verwunderung aus:. Das iß ein feltnes Stück! da iß ei­
ne Thür ohne Haus, und dort ein Haus ohne Thüred:

Ueberaus luftig ift die Gefchichte von dem Projekt, 
das 174 2 ein Buchdrucker in Paris, Namens Simon, dem 
König vorlegte, in Berlin eine Buchdruckerey auf Koften 
des Königs zu errichten, wobey er vorausfetzte, dafs 
weder in Berlin noch fonft in den Königl. Landen eine 
vorhanden wäre. „ Voll von artigen und lefenswerthen 
Bemerkungen ift der Artikel über des Königs Pferde und 
Reiten.

Im 5ten Hefte find gleich die erften Numern eben 
fo überrafchend als belehrend. Es wird gezeigt, dafs 
die Erklärung und Befchreibung von dem im Lager zwi­
fchen Spandau und Gabow 1753 im Sept, gehaltenen 
Manövres Berlin 1753- 22 S. 4. mit Fleifs und sbficht- 
lich erdichtet worden, damit das Publicum darüber irre' 
geleitet werden follte; und hierauf wird eine avthentir 
fche Nachricht von den damals wirklich gemachten Ma- 
növern mitgetheilr. Unter den Berichtigungen verdie­
nen die zwey gegen die Behauptung, als ob irnj. 1730 
der Kaif.’rL Hof durch feine im Ione der Autorität ge­
machten Verkeilungen den Kronprinzen das Leben ge­
rettet, und die wegen einiger unzüchtigen Gemälde vor- 
züglkh den Dank und die Aufmerksamkeit der Lefer. 
Wiß reichhaltig übrigens diefe 5 Hefte find, aus denen 
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wir nur wenige Proben haben Anfuhren können, er­
hellt fchon aus der Zahl der Artikel, indem fich die 
der neuen Anekdoten auf 67, die der Berichtigungen 
aber auf 24 belaufen.

Berlin : Freymüthige Anmerkungen über des Hm. R. 
v. Zimmermann Fragmente über Friedrich den Groß 
Jen von einigen brande nburgißhen Patrioten. ifte 
Abth.’ 1791. 8.

Diefe ausführliche Beleuchtung der Z;mmermann- 
fchen Fragmente ift aus den Bemerkungen und Angaben 
vieler Gefchäffrsmänner und Gelehrten zufammen/.eira- 
gen, die ihre Papiere fämtlich einem dazu erwählten Re­
dacteur übergeben haben, weicher auch in diefer S. hrift 
in ieinem Namen fpricht, aufser da, wo er die Docu­
mente, auf die .er fich beruft, felbft verlegt. Verfebie­
dene von den Männern, die dem Redacteur fei e Quel­
len und Hülfsmittel geliefert haben, haben fich genannt» 
und ihre ehrenvollen Namen find uns Bürgen für den 
Werth der übrigen, da Männer von ihrem Charakter 
und Stande ficü nicht ohne Unterfuchung mit jemanden, 
in ein gefellfehaftlich.es Unternehmen einiaften. Hätte 
fich aber keiner genannt, und wäre es möglich, dafs 
eine Schrift diefer Art von einem Verfeßer herrühren 
könne, der fich gleichfalls vor dem Publicum verborgen 
gehalten hätte, fo würde doch die Stimme der Unterfu- 
chung und der Wahrheit, die allenthalben unverkenn­
bar darinn fpricht, gewifs ihrer Wirkung nicht verfeh­
len. Keine von den bisherigen Widerlegungen gegen 
des Hn. Ritters von Z. Erzählungen und Behauptungen 
ift mit diefer zu vergleichen. Auch war es wohl nicht 
möglich,, dafs fie fie erreichen konnten, da jeder nur 
demjenigen widerfprechen konnte, von welchem ihm die 
Unwahrheit mit Gewifsheit bekannt war; auch der fe­
ite Ton der Zuverläfsigkeit, mit welchem Hr. v. Z. er­
zähle, feine. Berufung auf die refpectableften Autoritä­
ten , und die wiederholte namentliche Anführung des 
ihn. Minifters von der Horß, jeden belcheidenen Mann 
nöthigte feine Zweifel in feiner Bruft zu verfehl iefseix 
Der Redacteur diefer Schrift und diejenigen, welche fich 
der Sache befonders annahmen, fchlug>n den einzigen 
Weg ein, durch welchen fie ihre Zweifel begründa» 
konnten. Sie fragten über jeden einzelnen Punkt die­
jenigen Perfonen, die davon unterrichtet feyn konnten;, 
fie buchten die Archive und Regiftraturen nach, worinn 
fie Auffchlüße zu finden hofften, und wo fie diefe Hülfs­
mittel. nicht anwenden konnten, da unterfuchten fie die 
innre Möglichkeit oder Wahrfcheinlichkek der Erzäh­
lung, welche den Angaben des Hn. Ritters fo oft und. 
nicht feiten fo deutlich fehlt. Die Refultate ihrer Um 
terluchung find falt alle fo befchaffen, dafs es nicht mög­
lich ift,. dafs Hr. v. Z. oder irgend fonft jemand et­
was dagegen einwenden kann. Sie haben vod diefer 
Seite den Gefchichtjforfchern künftiger Zeit einen fehr 
wefentlichen Dienft gethan. Denn wenn die Nebe; um- 
ftände vergeßen find uud manche kleine Schrift, worinn 
man diefen und jenen Irrthurn der Zimmermannfchen 
Fragmente aufgedeckt hat, das Loos gehabt har, dasdie 
mehrften kleinen Schriften über kurz oder lang trifft, fo 
könnten immer noch, die vorher erwähnten Eigenfchaf-
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ten des Buchs des Hn. v. Z. manchen Schriftftelier be- Tod gewü 
wegen, ihm Glauben beyzumsßen, und ihm nachzufc*»rei- 
bem Und von diefer Seite billigen wir es auch, dafs 
man diefe Widerlegung zu einem Theile der allgemei­
nen deutfehen Bibliothek gemacht hat, wodurch ihre 
Erhaltung defto mehr gefiebert wird. Dem Redacteur 
derfelben0 mufs man noch das Lob widerfahren laßen, 
dafs er mit vielem kaltem Blute zu W’erke gegangen ift;
man findet keinen einzigen von den groben Ausdrücken, 
oder von den ungefitteten Schimpfwörtern, welche fich 
der Hr. v. Z. fo häufig hat zu Schulden kommen laßen. 
Wenn er zuweilen fpottet, fo gefchiehet es in der Spra­
che und in dem Tone, welcher unter feinen Leuten an­
genommen ift. Nur ermüden hm und wieder die Aeit- 
fchweifigkeiten und Wiederholungen den Leier.

Die Schrift geht den Hn. v. Z. Schritt vor Schritt 
nach In der erften Abtheilung find nur 13 Kapitel 
durchge*angen. Hoffentlich wird fich aber der Redacteur 
in der Folge kürzer faffen können. Das erfte Kapitel. 
Hr. v. Z. kündigt darinn fein Werk als aus Quellen ge- 
Tchöpft an, die fonft niemanden offen geftanden hätten, 
als ihm, und fich felbft als einenweit vornehmem Mann 
als alle andre Schriftftelier über Friedrich dem Grofsen, 
Welche ihre vorgebliche Anekdoten und Charakterzüge 
aus berlinifchen Wirthshäufern und Kliquen geringer Art 
zufammengerafft hätten, da ihm hingegen der Zutritt zu 
den vornehmften Perfonen und Gefchäftsmännern als zu 
lebendigen Archiven offen geftanden hätte. W ennaber 
nun der Unterfucher in feinem Buche faft auf jeder Seite 
eine-Unrichtigkeit antrifft, fo mufs er fehlrQsen, dals 
entweder Hr. v. Z. zu diefen Männern von hohen Stan 
de und was feinem Lefer noch wichtiger ift, von ge­
nauer Sachkenntnifs, nicht den Zutritt gehabt habe, 
deffen er lieh rühmt; oder er müffe nicht die Ejgenfchät- 
ten haben, die ihn hatten in den Stand fetzen können, 
folche vortreffliche Quellen gehörig zu gebrauchen. Ei" 
ni^e allgemeine Bemerkungen über Hn. v. Z. wenige 
Fähigkeit zum Gefchichtfchreiber der preufsifchen Staa­
ten, &da er fonft einer der verzuglichften Schriftftelier 
in Deutfchland ift, welches hier mit vieler Gerechtig­
keitsliebe anerkannt wird. Seine beften Werke fchrieb 
er, ehe er der vornehme Mann wurde, für welchen er 
fich jetzt hält. Mit feiner veränderten Lage hat feine 
Meinung von fich felbft zu fehr zugenommen, und er 
ver^ifst, was er dem Publicum fcbuldig ift. .In feinen 
jetzLen Schriften lieht mau deutlich, dafs er ftets von 
feiner zu lebhaften Einbildungskraft und von feinen zu 
heftigen Leidenfchaften. Zorn und Dünkel, fortgerißen 
wi?‘L Aus eben dem Grunde kann man aus der Vor- 
tr/fflichkeit feiner Quellen nicht auf die- Vortrefflichkeit 
feines Buchs eben Schlafs machen. Denn manches 
ihm gut mitgetheilte hat in feinem Kopfe eine ganz am 
dre Geftalt bekommen. Daher wäre es auch wünfehens- 
werther, dafs wir anftatt desjenigen, was uns Hr. v. Z. 
als von dem Hn. Minifter von der Horß ihm mitgethöilt 
lefeo läfst, Memoires über Friedrich II. von Hn. von der 
llorft felbft erhalten hätten. Hn. v. Z. Verfahren mit 
den ihm mitgetheilt ;n Sachen ift auch oftmals äufserft 
indiferet. Am Ende verfichert der Redacteur, dafs nie 
mals einer, von. den Berliner. Gelehrten dem. Hn. R. den

Tod gewünfcht, und noch weniger ihm nach uem Le­
ben getrachtet habe, und bittet ihn, dem Lächeln un 
Achfelzucken in feiner Unterfuchung nicht die Aus e- 
gung zu geben, als wenn man ihm damit ans en 
wolle, 2tes Kap. Friedrich Wilhelms Legierung. Diefer 
Herr hat keineswegs den grofsen Handel begünAigt, wm 
Hr. v. Zc behauptet. Es wird dargethan, dafs diepreu. 
lifchen Staaten damals gar keinen Handel nn Grojsen 
kannten. Eben fo wenig waren Jamals Ba cm woLen- 
manufacturen in denfelben, und die Wollenmanufactu- 
ren konnten nicht über eine Million Menfchen belcnar- 
tigen, da nur 2,240,000' Menlcben damals in allen bram 
denburgifeben Staaten waren. Aber Hr. v. Z. übertret 
alles auf die lächeriichfte Art. Dahin gehört aucn «er 
grofse Schatz,, den diefer König hinterlaßen naben io . 
Die hier angeftellte Unterfuchusg über die Fmanzangs- 
legenheiren unter jener Regierung ift fehr löfenswertn. 
Wenn es wahr wäre, dafs das Silbergeräthe, wie ur. 
v. Z. fagt, 8 Millionen am Werth gewefen wäre, 10 .un.- 
te es 3000 Gentner an Gewichte haben, und an der üe- 
cks eines Saals hätten 210 Gentner hangen müllen, a.re 
3000 Ct. aber wären nur in 10 Zimmer im dritten StocK- 
werk befindlich gewefen 1 Aber es leben noch Leute, 
von denen bewiefen wird, dafs fie diefes Silbergerat 
genau gekannt haben , und nach deren Angabe man es 
richtiger fchätzen kann. Es kommen aisdehn ungf ctM 
1,376,00© Rtblr. heraus, welches immejnoch ein könig­
liches Ameublement bleibt, dergleichen man gewits ua- 
mals an wenigen Höfen gefunden hat. Dieünmög sc - 
keit, dafs die v. Z. angegebene Stelle in demlettamen- 
te des Königs Fried. Wilhelm, worinn er feinem ®® 
räth, das grofse Grenadierbataillon auf den gevto/m.- 
eben, Sold zu fetzen, wahr feyn könne, wird fehr neat- 
lieh dargeth«H. Einige beweifende Bemerkungen über 
den Unwerth der Effai Jur Frederic II. von Denina,^ den- 
v. Z. fehr lobt. Drittes Kapitel. Friedrichs Vornauen- 
nach Wien zu fliehen.- Die Darlegung, dafs dem Kron­
prinzen diefer Gedanken nie eingefallen feyn kann, len­
det keinen Auszug. Sie mufs aber gewifs jedermann 
zurückbringen, der jemals der Erzählung des Hij. KtL 
ters Beyfall gegeben hat. Der Redacteur ift dabey .e r. 
ausführlich und rügt zugleich manchen andern Irrthum 
der Fragmente. 4tes Kap. Von Friederichs Leben vor 
feiner rhronbeßeigung. Die Bemerkungen darüber^in 
die am wenigften bedeutenden und gehen gröfstenthen»- 
nur über den Abbe Polignae, den Hr. v. Z. für emen 
befondern Freund des Königs ausgiebt. Schwerlicn 
würde man ohne den Unwillen, den die Prätentionen 
des Hn. v. Z. erregen, diefem Umftande fo viele beiten 
gewidmet haben, gtes Kap. Z. Behauptung, «V cer 
König verfiümmelt gewefen fey. So wohl die Haupaa- 
bel als die Nebenausfchmückungen derfelben werden- 
hier auf das überzeugendfte widerlegt. Die Zeugu. te 
der Hrn. G,eheimerath Schöning und G,eneralcbirurgus> 
Engel, imgleichen der drey Chirurgen, welche den Kör­
per des Königs abgewafchen haben, find hier abgedrucK ,- 
und alle lagen, dafs an dem Körper des Königs keine 
Verftümmelung zu finden gewefen fey. Ein Doctor 
Malchow hat nie exiftirt; mehrere Beweife find herge­
bracht, dafs in den königlichen Gemächern keine unzüc. -

li i i 2.
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Hge Gemälde aufgeftellt gewefen find; ein Brief von 
dem Buchhändler Bourdeaux nennt die Z. Angabe, dafs 
er die verfälfchte Ausgabe der Pucelle d’Orleans auf Be­
fehl, oder wenigftens unter den Augen des Königs ha­
be drucken laßen, freylich etwas derbe, une gründe atro- 
eite de menfonges; und erbietet fich, 100 Friedrichsd’or 
an die Armen zu geben, wenn man ihm beweifen kön­
ne , dafs er je den mindeften Theil an der Ausgabe die­
fes Buchs gehabt. Dey Hr. Berghauptmann von Veltheim 
zu Harbke, bezeigt in einem ausführlichen Briefe an den 
Redacteur feinen Unwillen über die Unvorfichtigkeit, 
womit Hr. v. Z. den Namen feiner Frau Mutter in Ab­
ficht des ehelichen Umgangs des Königs mit feiner Ge­
mahlin compromitiirt, welche Dame noch dazu niemals 
Hofdame bey der Königin gewefen ift. Man mufs in 
der That erftaunen, wenn man liefet, wie fogar alle 
von dem R. v. Z. als geheime Nachrichten vorgetrage­
ne Erzählungen auch in den Nebenumftänden erdichtet 
find. 6tes Kap. Von Friedrichs häuslichem Leben und li- 
terarifchem Umgänge. Berichtigung verfchiedener Feh 
ier, welche in den Erzählungen von den Gelehrten, die 
des* Königs Umgang ausmachten , begangen find. So 
wird Hr. v: Z. feinen Rath an Hn. Girtanner, den Kö- 
nig unter die Schriftfteller zu zählen, welche von ve^e 
riftben Krankheiten gefchrieben haben, wohl wieder 
zurücknehmen müffen, wenn er das liefet, was feier 
darüber getagt ift. Befonders merkwürdig ift dasjenige, 
was zur Aufklärung der Gefehlt hte und der Projecte 
des bekannten Abbe du Val hier ausführlich erzählt ift. 
Das 7te Kap. Des Königs vorgebliche Nichtachtung der 
deutschen Literatur Sie war nicht vorgeblich. fondern 
wirklich. Genaue Unterfuchung der B hauptung des 
Hn Ritters, dafs deutfehe Gelehrte Hn. Sulzern io ge- 
bafset hätten, dafs man ihm fogar nach dem Leben ge 
trachtet, und auf ihn gefchoflen habe. Da Hr. v. Z. 
fagt, dafs Sulzer ihm diefes felbft erzählt habe; lö konn 
u der Redacteur nichts mehr thun, als dafs er zeigt, 
es fey im höchften Grade un'wahrfcheinlich, fo dafs 
es felbft an moralifche Unmöglichkeit gränze, dafs Sui 
zer diefe Thatfache Hn. v. Z. erzählt habe, gtes Kap. 
Friedrichs Aberglauben und Verjuche in der Alchemie. Es 
wird hier gezeigt, dafs der König weder felbft jemals 
laborirt habe, noch einmal gegenwärtig gewefen fey, 
wenn die Adepten, die fich ihm anboten, ihre Proceffe 
machten. Er wies fie an den Geheimen Kämmerer Fre­
dersdorf, der Neigung für die Alchemie hatte. Die 
Adepten, die fich diefeS hwäche des fonft fehr vernünf- 
rffen Manns zu nutze machten, u erden hier fämtlich mit 
eü;er Angabe ihrer Gaukelfpiele nach einander aufge-

KLEINE S
OEKöNorhiE. Halle u. Leipzig, b. Dreyfsig: Der vollkom­

mene Schweinehirt, oder die Art Schweine zu erziehen, zu miijten, 
und vor Krankheiten zu bewahren von Ludewig Stielbbrg. 1790. 
li ßog. g. ( — ) Von der Erziehung und Mäftung der Schwei­
ne, von ihren Krankheiten u^d deren Heilung find'hier nützliche, 
aber bekannte , Sachen aus mehreren Büchern zufanunengeftellt. 
Ein langer fpiuer Rüffel und hohe Beine mochten wohl eher als 
ein langes dickes Maul und kurze Beine (S. 5. 6.) und ein langge- 
ftreckrer Leib bey dern Eber eben fo wohl, als bey der Sau, (.S. 
6.J Kennzeichen der Güte feyn ; ferner ift eine zweyjahnge Sau 
zum Zeugungsgefchäfte fchon völlig tüchtig (^S. 6- } Auch tragen 
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führt. £tes Kap. Friedrichs politifcher Charakter. Hr. 
v. Z. begeht auf allen Seiten die gröbften Fehler gegen 
die Gefchichte, läfst Fleury noch nach feinem Tode nach 
Mazarins Grundfätzen handeln, ftellt die Oeftreicher 
zum Treffen bey Grofshennersdorf.biil, und rechnet Vor­
fälle, die in den Dresdner Frieden von 1745 gehören, zu 
dem Hubertsburger Frieden, rotes Kap. Verhalten des 
Königs gegen auswärtige Gefandten; lein Blick auf aus­
wärtige Dinge. Auch diefes Kapitel und noch mehr das 
folgende: Von den geheimen Quellen der Berichte, weiche 
der König von auswärtigen Vorfällen erhielt, gleicht d .*n 
Apothekerbüchfen mit kräftigen AufCchnften, und un- 
kräfti^en Arzneyen. Es mufste jedem nachdenkeuden 
Lefer von des Hn. v. Z. Fragmenten wu dervoll Ichei- 
nen, wie der Leibarzt in Hannover fo genau von Saunen 
unterrichtet feyn könnte, weiche fonft unter diejenigen 
gehören, die am geheimnifsvolleften behandelt werden. 
Aber es gehörte nur eine mitielmäfsige Eiulicht dazu, 
um zu finden, dafs Hr. v. Z. unter feiner prMhaften An­
kündigung die trivialeften Sachen vorträgt. Hier wird 
zu gleicher Zeit gezeigt, dafs eben fo viel Irrthümer da- 
bey voriailen. als bey allen feinen übrigen Erzählungen. 
Hr. v. Z. ift weder Hiftoriker, noch Staatsmann, noch 
kaltblütiger Beu'theiler, noch getreuer Referent desjeni­
gen, was er gehört hat, und der Mann will die Welt be­
reden , er fey im Stande, Auffchlüffe über Friedrich II, 
Lebe zu geben, wie fie niemand zu geben im Stande 
fey ! Eben diele Unwichtigkeit und Mangel an hiitori- 
fcher Kenntnifs herricht in dem I2ten Kap. von der eng* 
lifentn Allianz im fiebenjährigen Kriege und der Thei* 
lang von Pohlen. Bey dem igten Kap. zeigt der Re­
dacteur Hn. v. Z. fehr richtig, dafs es fehr unzeitig 
und unüberlegt fey, über dasjenige, was einige Ber- 
Imifche G lehrten über die jetzigen Machinationen der 
Jelunen gefchrieben, zu fpotren, wenn es wahr fey, was er 
von der Aufnahme des Herzogs von Orleans und des 
Churiürften von Bayern in den Orden derfelben erzählt. 
An der, Wirklichkeit diefer Thatfache wird aber mit Recht 
gezweifelt. Endlich wird noch des Hn. Ritters völlig 
falfche Gefchichte von dem Benedictiner Pernety, Biblio­
thekar des Königs, berichtigt. — Wir find ausführlich 
gewefen bey der Anzeige eines Buchs, das man nicht 
blofs als Streitfehrift betrachten mufs, fondern das. ei­
nem künftigen Schriftfteller von Friedrichs des Groisen 
Leben einmal zu einer unentbehrlichen Quelle dienen 
wird. Jedermann wird es ungern feilen, dafs die Fort- 
fetzung nicht fchneiler gefolgt ift, die wir anfangs bey 
diefer Anzeige abwarten wollten.

H R I F T E N.
die Sauen nur vier Monat und von einer in der Mitte des Monats 
December begatteten Sau werden die Ferken nicht im Monate May, 
(.8.7./ fondern fchon im Monate April erfolgen. Die durch Erfah­
rungen beftatigte Wahl derjenigen Ferken zur Zuzucat, welche 
fich der vorderften Zitzen an der Sau bemächtigen und die andern 
davon verdrängen, die Regel, in der Mäftung mit kleinen Portio­
nen anzufanger., folche in der Mitte der Mäftungszeit zu vergröf- 
fern, und in dem Zeitpunkte ihrer Endfchaft zu Vermindern, und 
die Anweifung zum Mafien mit gefchrotenen Rocken für diejeni­
gen, welchen, wie z. B. den Hocken, an vielen Pflaumen undSchmäL 
ze gelegen ift, hätte wohl mit angeführet zu werden verdient.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Montags, den 26 December 1791,

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Tvrin b. Briolo: Mevnöires de Vacad. voy. des Scien­
ces. ’ Mnees MDCCLXXXVIII—LXXX1X. 1790.

Vorr. S. 160.' ^bhandl. der dcademiften S. ^53' 
sibhandl. auswärt. Gelehrten S. 16^.

Da-wir von den Schriften diefer gelehrten Gefellfchaft 
zum erften male zu reden Gelegenheit haben, fo 

wird es erlaubt feyn, zu erinnern, dafs leit demj. 1776* 
wo der fünfte Band ihrer Melanges de philofophie et de 

mathematique erfchien, bis 1784 eine lange Paufe ge- 
herrfcht hat. In diefem Jahre fieng die Gefellfchaft wie­
der an, thätig zu feyn, und 1736 wurden zwey Bände 
ihrer Abhandlungen unter dem veränderten Titel: Me- 
tnoires de l’academre royale de Sciences, öffentlich bekannt 
gemacht. Zwey Jahre nachher erfchien der dritte, und 
im vorigen Jahre endlich der vierte, deffen Inhalt wir 
nun unfern Lefern mittheilen wollen. I. Graf Morozzo 
von der Höhenmeffung der vorziiglichften Plätze in den 

'Ländern des Königs von Sardinien, und ihrer wahren 
Lage über der Meeresfläche. Diefe Meeting ift mittelft 
des Barometers bewerkftelliget worden. Nizza liegt mit 
dem Meere gleich hoch: Turin mToif. 2 Fufs 61 Zoll 
über der Meeresfläche: der Po entfpringt §89 T- 5F« 
7 Z. über Turin, oder nach dem Ritter Napion 1134 T. 
über der Meeresfläche: der Gletfcher zu Formazza ift 
der höchfte Punct, 1218 T. 5 F. 3 i über Turin und 
I33o T, 1 F. 10? Z. über dem Meere. Das adriatifche 
und das fchwarze Meer liegen höher, als das mittelländi- 
fche, und diefes 1 Toife höher, als der Ocean. 2. De 
Morveau von der Sättigung der Salze, und der Ver- 
wandtfehafr eines zufammengefetzten Körpers mit einem 
feiner Beftandtheile, womit er überfättiget worden ift. 
Bergmann, welcher beobachtet hatte, dafs mehrere Mit­
telfalze mit einem ihrer Beftandtheile überfättiget wer­
den könnten, glaubte, dafs diefer Theil der einen Balis 
weniger ftark von der andern Bafis angezegen und zu- 
'rückgehälten würde, und folgerte aus der Bemerkung, 
weil die mit Viuiolfäure verbundenen Laugenfalze durch 
die Salpeter- und Saiz’äure allezeit nur zum Theil zer- 
ferzt würden, den Sarz, dafs diefe letztem Mineralfäu- 

’ren fich nur mit dem überfchfiffig-n Theile dec Laugen- 
falzes vereinigten. Um diefes Phänomen erklären zu 
können, mufs vor allen Dingen unterfveht werden, ob 
es alles übrige gleich gefetzt, verfchiödene Grade der 
Sättigung eines und des nehmlicben Salzes gebe, oder 
ob die Verbindung eines Mittelfalzes mit einem feiner 
Belbvid.heile nicht vielmehr als eine Vereinigung eines 
züf mmengefetzten Körp rs mit einem dritten fremdarti­
gen angefehen werden muffe. Das erftere wird geläug- 
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net: das letztere durch verfchiedene Beyfpiele von der­
gleichen Zufammenfetzungen bewiefen. 3. $0. Ge. 
Giobert’s chem. Unterfuchungen verfchiedener Schalrhier- 
verfteinerungen, und Bemerkungen über die Phofphor- 
und Berlinerbläufäure, und über das pblogiftifirte Lau­
genfalz. Die neuentdeckten Verfteinerungen find Seei­
gel, welche aber darinn von den bisher bekannten un- 
terfchieden find, dafs fie blofs aus Kalkerde beftehen, 
zerreiblich, und mit keinem Schwänze verfehen find. — 
Die gewöhnlichen fpathigen Seeigelverfteinerungen be­
ftehen aus Kalkerde, welche Phofphorfäure, etwas Kie­
felerde und Eifen, enthält. Ueberdies fcheint, dem 
bey ihrer Deftillation bemerkbaren Gerüche nach zu ür- 
theilen, etwas flüchtiges, aber kein feuerbeftändiges Laü- 
genfalz in ihnen befindlich zu feyn. In den vom Vf. ent­
deckten erdigen Seeigelverfteinerungen hingegen.warkei- 
ne Kiefelerde anzntreff en. — Die Kiefelerde fey keine ein­
fache, fondern eine Kalkerde, welche auf eine uns un­
bekannte Weife mit Phofphorfäure verbunden fey» —- 
In den übrigen unterfuchten Verfteinerungen von Schaal- 
thieren fand er ebenfalls Kalk?rde und Phofphorfäure, 
nur einige Ammoniten, Turbiniten undTubaliten mach­
ten in Anfehung des letztem Beftandtheils eine Aus­
nahme. Diefe Verfteinerungen können daher nach des 
Vf. Verfuchen zur Zubereitung des Berlinerblaues ange­
wendet werden. Bey diefer Gelegenheit handelt er 
vom Berlinerblau und feiner Säure, welche er für eine 
Verbindung von Phofphorfäure mit Brennbaren hält. 
Phofphorfäure und die Säure des Berlinerblaues verhal­
ten fich a;fo eben fo gegen einander, wie Vitriolfäure, 
und die flüchtige Schwefelfäure. Zur Phlogiftifirung 
der Laugenfalze werde nicht blofses Brennbares, fon- 
dern auch Phofphorfäure erfodert. Das Berlinerblaa 
enthalte Thonerde. Phofphorfäure, und dephlö- 
giftirtes Eifen. — Bereitungsart des phlogiftirten Lan- 
genfalzes, um alles Eiten daraus w gzufchaffen, —- 
4. Ebenderfelbe über das Phofphorefciren des vitrioli- 
firten Weinfteins. Als vonden angefchoffenen Kryftal- 
len das darüber ftehende Waffer im Dunkeln abgrgof- 
fen wurde, fo war die ganze innere Oberfläche des 
Gefäfses mit grofsen leuchtenden Puncten ' on einer 
blaffen, bläulichen Farbe bedeckt. Diefes Licht wurde 
durchs Reiben wieder erweckt, durch Waffer nicht aus- 
gelöfcht: die Materie des Gefäfses hat keinen Einflufs 
darauf; wohl aber die Geftalt deffelben: denn je grö- 
fser die von der atmofphärifchen Luft berührte Oberflä­
che ift, defto beffer glückt der Verfucb. Diefes l.icht 
fey nicht elektrifch (aber von Verfuchen mit einem gu­
ten Condenfator lefen’ wir nichts): auch muffe es von 
dem beym Schlagen des Zuckers oder dem Zerbrechen 
der Alaunkryftallen bemerklichen Lichte unterfchieden

K k k k werden.
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Werden. Es entftehe wahrfcheinlich von den Licht- 
theilchen. welche fich beym Kryftallihren zwifchen die 
Salzthedchen legen. Denn diefes Leuchten war defto 
fiark r. je heller das Licht auf die zum Kryftallifiren 
lirgel tzte Salzauflöfung fcheinen konnte; hingegen 
kennte es nie beim rkt werden, wenn die Kryftallen in 
einem völlig dunkeln Ore angefcheffen waren. Der Vf. 
ermahnt die Naturforfeher, auf den grofsen Einflufs der 
Li< htmaterie auf phyfifche und chemifche Operationen 
genauer, als zeither gefchehen ift, aufzumerken. 5. 
Graf de Saluces von den Unvollkommenheiten der die 
Luitgattungen verfperrenden Flüftigkeiten und der zu 
den Luftverluchen gebräuchlichen Inftrumente. Er zeigt, 
in wiefern Waffer, Queckfilber, und Oel, deren man 
fich zu Einfchliefsung der Luftgattungen bedient, die 
Verfuche und ihre Refultate unficher machen; und 
dafs Gefäfse aus Thon , Porcellan , Kupfer oder Eifen, 
wenn fie einem heftigen Feuer und der Einwirkung me- 
tallifcher Kalke ausgefetzt worden find, die Luft und 
luftförmige Dämpfe nicht völlig zu verfchliefsen im Stan­
de find. 6. G>af Morozzo von einem wilden Schwane, 
welcher d. 29. Dec. 1733. in Piemont gefangen worden, 
ift, und von andern fremden Vögeln, welche man in 
dem damaligen harten Winter , dort bemerkt hat. Der 

. wilde Schwan ift etwas kleiner, als der zahme; har ei- 
. nen langen Hiils; einen breiten, dicken, mit gezähn­

ten Rändern verfehenen, fchwarzen, gegen den Kopf 
hin aber orangengelben Schnabel, an deffen W7urzel 
nicht, wie beym zahmen, Fleifchwarzen anzutreffen 
find, etc. Au<ser diefem Fremdlinge iiefsen fich auch 
noch folgend Vögel damals in Italien fehen ; anas fern, 
ardea minuta und candida, mevgus merganjer, und lavus 
einereus Briffon. 7. Brugnon von den tödtlichen. W ir­
kungen des ranunculus arvenfis L. — Die Scbaafe 
freffen diefe Pflanze gern . und es entftehen daher oft 
gefährliche und tödtliche Krankheiten unter ihnen, wel­
che man ganz andern Urfachen zufchreibt, und mit 
Unrecht für aufteckend hält ß-Tonders ift die W7urzel 
giftig, wie durch Verfuche an Hunden erwiefen wor­
den ift. Diefes Gift ift fehr flüchtig, weil es durchs 
Kochen gänzlich weggefebaft werden kann. Es fcheint 
mehr auf die Nerven zu wirken, als dafs es durch fei­
ne ätzende Schärfe fchädlich feyn follte. Die beyge- 

. fügte Kupfertafel ftellt die Pflanze und ihre B-’fruch- 

. tungstheile dar. g. Penchienati befchreibt eine menfeh-
Jiche Mifsgeburr. Es fehlten ihr die Knochen der Hirn- 
fchale; die Nafe war äufserft verunftaltet; an der 
Schulter und den Armen hiengen verfchiedene fpitzig 
zulaufende fleifchige Auswüchfe: die Füfse waren 
krumm, und da, wo der innere Knöchel fich befinden 
follte. lag das Sprungbein, und an der Stelle des äufsern 
Knöchels die Achillesfehne u. f. w. Diefes Kind lebte den­
noch 3 Tage. Es ift auf einer Kupfertafel abgebildet 
worden. 9. Monnet theilt feine Erfahrungen und Ge- 
da.* ken über die Theorie der pneumatifchen Chemiker 
(fo nennt er die Anhänger der Lavoifierifchen Theorie) 
mit, denen er fo wenig gewogen ift, dafs er ihnen viel 
mehr Schuld giebt, fie batten dir ältern Scheidekünftler 
gar nicht verstandet), wären mehr Phyfiker, als Che­
miker , und hätten ihre Theorie, ohne das Ganze zu 

überfehen, nur auf einige ifolirte Thatfachen gegründet. 
Er zeigt an der Zucker- Arfenik- und dephlogiftifirten 
Salzfäure, wie weit die Antiphlogiftiker, feiner Ueber- 
zeugung nach, von der Wahrheit entfernt find. Dena 
nach feinen, weitläufig erzählten. Verbuchen fey die fo- 
genannte Zuckerfaure nichts anders, als die bey ihrer 
Zubereitung verbrauchte Salpeterfäure, welche fich mit 
denjenigen Substanzen verbunden habe, womit der Zu­
cker gemeiniglich verunreiniget zu feyn pflege; folg­
lich muffe man fie als ein Mittelfatz anfehen, in wel­
chem jedoch der faure Beftandtheil hervorfteche, wie 
beym Wemfteine. Auch die Salz - und Vitriolfäure ga­
ben, mit dem Zucker eben fo, wie die Salpeterfäure, 
behandelt, ähnliche faure Salze. — Die Arfenikfäure 
foll, feinen Verbuchen zu Folge, kein einfaches ßures 
Salz, fondern aus der Salpeterfäure und dem Arfenik in 
feinem natürlichen Zuftande zufammengefetzt feyn : Er 
fieht fie alfo für ein Arfenikfalz an, worinn die Säure 
die Oberhand habe. Bey der Behandlung des Arfeniks 
mit Salz- und Vitriolfäure entftanden ähnliche faure Sal­
ze. — In Aidehung der dephlogiftifirten Sa’zfäure hegt 
er folgende Meinung. Der Braunftein beliebt gröften- 
theils aus Magnefia und etwas Eifenerde, und enthält 
fchlechterdings kein eigenes Metall. Wird alfo Salz­
fäure über Braunftein abgezogen , fo bleibt ein Theil 
der Säure, ui d zwar der ftärkere, in Verbindung des 
Braunfteins im Dehillirgefäfse zurück, ein anderer, mit 
vielem Phlegma verdünnter geht hingegen mit etwas 
Braunfteil verbunden in die Vorlage über, und macht 
diejenige Subftanz aus, welche man fälfchlich die de- 
phlogiftifirte Salzfäure nenne. Eben diefes gelte von 
der über Mennige oder Eifenkalk abgezogenen Salzfäu­
re. — Die dephiogiftirte Salzfäure beiitze nicht alle 
Eigenfchaften des Königswaffers: wenigftens löfe fie 
weder die Platina, noch das Queckfilber auf. — 10. 
^o. Bapt. Pafco Beobachtungen über ein Infekt, wel­
ches die Cocons der Schien wärmer durchfrifst. Es ift 
der Dermeftes Cardarius L. Der Vf. hatmühfa ne Unterfu- 
chungen über die Eutftehung, den Bau, die Nahrung, Ver­
wandlung der Larve, und über die Gefchlechtstheile, 
die Oekonomie des Dermeftes felbft, endlich über die 
Mittel angeftellt, wodurch die Verwaltungen diefes In­
fekts verhütet werden können. Die beygefügte Kupfer­
tafel ftellt den Dermeftes Card L. in den verfchiedenen 
Perioden feines Lebens, und einzelne Theile des Infekts 
vor. 11. Dc Breze liefert eine ehern. Zergliederung ei­
nes Schwefelwaffers, welches in einer gr fsen Menge 
aur einem Hügel bey Lu in dem Herzogthume Monrfe- 
ras fliefst, und in 4 Pfunden 3^0 Schwefel, 36^0’0 Kü­
chenfalz, 9^0 falzfauren Kaik, 100-1^0 mir Luftfaure 
gefchwängerten Kalk, 14^ Selenit, Kiefelerde, 
4—5 Kubikzolle freye Luftfaure, 24 Knolle hepatifche, 
und ungefähr 2 K.zolle armofphärifche, etwas phlogifti- 
firte Luft enthält. 12. G*. deSaluces Verfuche über die mit 
künfthchen Luftarten gefchwängeneju Flüfli; keitee. Aus 
ihnen folgert er, dafs die bey diefen Verhieben gebrauch­
ten Säuren nicht wirklich zerfetzt würden, fondern in 
den emftandenen I .ufrarten noch vorhanden wären; dafs 
nicht allein andre Bafes die Samen ; uf eine andre Wei­
fe aflkirten, fondern auch eine bluise Veränderung in 
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dem Zustande einer und der nehmliehen Bafis eine ver- 
fchieüene Modifikation in den Säuren hervorzubringen 
im Stande wäre; dafs endlich diefen Modificationen der 
Säuren die luftförmigen Flüffigkeiten ihren Urfprung zu 
verdanken harren. — Eine Nachricht von einer zu 
Stande gebrachten Amalgamation des Goldes in folchen 
mit küuftHcben Luftarten gefchwängerten Flüffigkei- 
ten. — 13. Perenotti von einer Infecrengartung, wel­
che in dem Wailer eines Brunnens zu Aleffandria im 
-Mavländifchen gefunden worden ift. Die Grofse diefer 
Rfecten ift faft der Grofse der Käfemilben gleich; ihre 

. Geftalt rund, und von einer folchen Durchfichtigkeit, 
dafs man fie leicht mit den aus dem Waffer fich ent­
wickelnden Luftbläschen vermengen würde, wenn ih­
re Bewegung nicht die Wahrheit entdeckte. Sie bewe­
gen fich zwar äufserft gefchwind, aber nur; horizantal, 
nie auf- oder niederwärts. Nach Verlauf eines Tages 
waren Tie mit einer Art von Moder (ro>ß’»e) überzogen 
uud nicht mehr fo munter, als vorher. Sie verfchwan- 
den endlich in dem Satze, welchen das Wafler machte. 
Wurde daffelbe durch Papier gefeibt, fo emftanden kei­
ne folchen Infecten in dcmfelben, und wenn fchon zu­
vor dergleichen in denselben häufig anzutreffen waren, 
fo wurden fie durch diefe Operation weggefchaft. 14. 
De 5t. Real fucht die von der Academie d. Wiffenfchaf- 
ten zu Lyon für 1789. aufgeworfene Frage: wie kann 
man das Leder, obr e jedoch weder feine Güte zu ver­
mindern, noch feinen Preis zu erhöhen, fo zubereiten, 
dafs es wafferdicht wird ? zu beantworten Vor allen 
Dingen befchäftigte er fich mit der chemifcheu Zerglie­
derung einer fri chen Haut, um zu feben, ob die Be- 
ftandtheile derfelben mir den Beftandtheilen des daraus 
-bereiteten Leders übereinftimmten, und fand, dafs au- 
fser der Haut und dem Oberhäutchen kein Fett oder 
Lymphe, oder Gallert in dem Leder anzutreffen fey. 
Der zweyte Abfchnitt beichäftiget fich mir den Mitteln, 
das Leder wafferdicht zu machen. 15. Napion liefert 
die Zergliederung einer rothe? Braunfieinmn er aus dem 
Piemontefifchen. Sie hat die Farbe einer dunkelrorhen 
Ktrlche, und befiehl aus geraden, glänzenden, länglich 
geiirefften Säulen ; ‘hat e> en ebenen nicht glänzenden 
Bruch; ift vollkommen undurchfichtig, bart und zer­
brechlich. In 200 Pfunden befanden fich 52 Pf. 8 Loth 
Kiefelerde. 46 Pf reine Kalkerde, 1 Pf. i£ L. Alauner­
de, 91 Pf. 26 L. Brauuftein, welcher etwas pblogifti- 
firt und mit einer kleinen Menge Eifen verbunden war, 
6 Pf. Wafler und fixe i utt; und 2 Pf. 12 L. gierigen 
beym Verfocht» v rlohren. 16. Morozzo von der Tem­
peratur des Waffers in einigen Seen und Flüßen in vpr- 
fchiedenen Tiefen Die hierüber angeftellten Verfuche 
lehren, dafs die Temperatur des Waffers gegen das 
Ende des Sommers kälter auf dem Boden , als in der 
Oberfläche d ffelben ift; doch beträgt diefer Unterschied 
nie über 4 Reaum. Ift diefer Unterfchied bey Seen 
beirächtli her. als im Me re, fo fcheint der Grund hier­
von in den Flüffen zu fachen feyn, welche in die Seen 
fallen. Im Sommer ift des Nachts und ganz früh mor­
gens das Waffer in Seen an der Oberfl, iche kälter, als 
in einer Tu te von 6V; indeffen ift feine Temperatur 
wärmer, als die der Luft. Die Fiuffe fuhren fowohl 
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bey ihren Quellen, als-in beträchtlichen Entfernungen 
von ihnen ein kälteres Waffer. als die lemperatur der 
Luft ift. — Verfchiedene Muthmaafsungen über die 
Urfache, warum Waffer, wenn es gefchüttek wird, 
etwas kälter wird, da hingegen fefte Körper, durchs 
Reiben an einander, heifser werden. 17. bapion von 
einer neuen in Schweden gebräuchlichen Methode, die 
nach dem Garmachen des Eifens im Frifchfeuer zurück­
bleibenden Schlacken wieder zu nutzen. Sie werden in 
einem befondern Ofen, der auch vom Vf. befebrieben 
und abgebildet worden ift, mit klein gefloßenen und 
etwas angefeuchteten Kohlen fchichtweife aufgefchüttet, 
und auf diefe Art zum Theil wieder zu ein m guten El­
fen gemacht. Aus 513 Lispfunden Schlacken wurden 
noch 77 Lispfunde gutes Eifen durch diefe Methode ge­
wonnen. 18. De Calufo von dem Schiffen auf dem el- 
liptifchen Sphäroid, feinen Loxodromien, und dem kür- 
zeften Wege deflelben. 19. ^0. Ant. Marini ;anatom. 
Befchreibung einer widernatürlichen Ausdehnung des 
Magens bey einem 65jähngen Manne, Welcher ein iwr- 
ker Weintrinker gewefen war, und fchon viele Jahre 
vor feinem Tode über ein befchwetliches Herzdrücken, 
Grimmen im Bauche und Neigungen zum Erbrechen 
geklagt halte. Ein Jahr vor feinem Tode war das hef- 
tigfte Bauchgrimmen und das in der Nacht fleh einftel- 
leude Herzdrücken der ficherfte Vorbothe von einem 
den ^en, 5ten, oder 6ten Tag erfolgenden Erbrechen, 
wobey erftlich die genoffenen Nahrungsmittel, dann der 
Mägenfaft, und endlich Speifefaft ausgeleert wurde. 
Der .Magen war 23" lang, und in fememgröfsrenDurch- 
fchnine 12" breit. 20. Bonvoißn über die aus Grünfpan- 
cryftallen erhaltene radicäle, und eisähaüche Effigfäu- 
re; einige bey ihrer Cryftallifation vorkommende Er- 
fcheinungen, und ihren äufsern Gebrauch. Die aus 
recht errechneten Spangrüncryftallen bey fehr gelin­
dem Feuer durch die Deltillation anfänglich erhaltene 
Säure ift nicht fo ftark, als die, welche in der zwey- 
ten Hälfte der Operation übergeht. Die letztere iriert 
oder khliefst beym —8° Ms —io° Reaum. in Kryftallen 
an. Diefe Säure mufs wegen der ihr beygemifchten 
Kupfertheilchen filtrirt, und nochmals aus einer neuen 
Retorte bey einem fehr mäfsigen Feuer deftillirt wer­
den. Diefe EffigcryItalien läfst man bey einem gelin­
den Warmgrade fchmelzen, filtrirt die Flülfigkeit, un­
terwirft fie einer neuen Deftillation, und erhält eine 
Säure, welche leicht coagulirt fehr concentrirt ift und 
faft wie Schnee ausfiebt — eisähnliche EJß^ßäure. - 
Zum Anfchiefsen diefer Kryftallen ift der Zutritt der at- 
mofpbarifchen Luft unumgänglich nothwendig. - Diele 
radicale Effigfäure bat er in Zahnschmerzen, Kopfweh, 
in bösartigen und brandigen Gelchwüren lehr wirkfam 
befunden, und er hofft fogar, dafs fie auch gegen den 
Krebs mir Nutzen gebraucht werden könne. 2t. E&t?n- 
der falbe über das phlogiftifirte Laugenfalz. Der Vf. führt 
die metallifchen Niederfchläge an, welche durch das 
phlog Laugenfalz bewirkt werden, und untertuebt zu­
gleich, ob fie in Säuren oder Laugenlaizen auflöft ich 
find, oder nicht. Die gebrauchten Metalle find Gold, 
Platina (wo zugleich von der Reinigung der Platina ge­
handelt wird), Silber, Queckfilber, Kupfer, Bisy, Zinn,
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Eilen, Spiesglas, Wismuth, Zink, Kobald, Braun- 
ftein. — Im phlogift. Laugenfalze fey Eifen als ein Be- 
ftandtheil enthalten. — Endlich wird eine Methode be- 
fchrieben, das phlog. Laugen falz fo rein, als möglich, 
zu bereiten, bey welcher Gelegenheit Bemerkungen 
über die Fehler der gewöhnlichen Blutlaugen beyge­
bracht worden find. 22. $0. Rvugnoni von den Eyer- 
itücken und den gelben Körperchen. Er hat auf das 
lörgfäkigfte unterfucht, ob die gelben Körperchen auch 
vor der Befruchtung und in Jungfern angetroffen wür­
den, und ift der Meinung Malpighi’s, welcher diefes 
bejahet.' Offenherzig gefteht er, dafs er den Nutzen 
und die eigentliche Beftimmung diefer Körper nicht 
kenne. Er vermuthet jedoch, dafs fie eine von den 
Veränderungen des weiblichen Körpers ausmachen, wel­
che zur Zeit der Mannbarkeit erfolgen, und Anzeigen, 
dafs derfelbe nun zur Empfängnifs gefchickt fey. Viel­
leicht fey in ihnen der vorzüglichfte Sitz von dem vene» 
rifchen Oeftrus, weil folche Thiere, bey denen die 
Eyerftöcke weggenommen worden find, keinen Trieb 
zur Begattung äufsern. ’ 23, De Sauffuve’s ßefchreibung 
eines Cyanometers, wodurch der Grad der Bläue des 
Himmels ficher beftimmt, und den entfernteften Beo­
bachtern acfchaulich gemacht werden kann. — Es ift 
bekannt, dafs zwey von einander fehr wenig abwei­
chende Schattirungen einer und der nemlichen Farbe 
in einer gewiffen Entfernung von Auge nicht mehr von 
einander unterfchieden werden können, wenn diefes 
auch gleich in der Nähe recht gut möglich ift. Diefe 
Entfernung beftimmt er durch einen ii Linie im Durch- 
meffer hakenden fchwarzen, auf einen weifsen Grund 
aufgetragenen Kreis. Wo diefer nicht mehrfichtbar ift, 
da hält er nun die Schattirungen hin, welche die Gra­
de feines Cyanometers ausmachen. Zwifchen den bei­
den äufserften Puncten, weifs und fchwarz, find 53 
Schattirungen von Blau aufgetragen. Doch hängt diefe 
Anzahl von der Willkühr des Beobachters ab. Sollen 
die Schattirunge.i mehr von einander abftechen, fo wird 
der Durchmeffer des Kreifes gröfser als Linie ge­
macht. Es kommen dann zwifchen den beiden äufser- 
lien Puneten weniger, aber deutlicher von einander 
verfchiedene Schattirungen. Der Beobachter hat aber 
allezeit die Gröfse des Durchmefiers jenes Kreifes, und 
die Anzahl der Grade feines Inftrüments adzugeben, 
wenn er fich allen bey Bezeichnung der gefundenen 
Bläue des Himmels verftändlich machen will. — 
Das Inftrument ift in der Meteorologie von Wichtig­
keit. - 24. Ebendevjelbe befchreibt ein Diaphanometer, 
um die Durchfichtigkeit der Luft damit meffen zu kön­
nen. Diefes Inftrument hat Aehnlicbkeitmit dem vori­
gen: jenes beftimmt die Totalwirkurg der Ausdünftun- 
gen, welche fich in der Luft vom Auge des Beobachters 
an, bis zur äufserften Gränze feines Gefichtskreifes ver­
breitet haben ; diefes hingegen beftimmt blofs die Men­
ge diefer Ausdünftungbn in einem begränzten Theile der 
uns umgebenden atmofphärifchen Luft. Der Vf. bedient 
fich hierzu fchwarzer Kreife, deren Durchmeffer in ei­
ner geometrifchen Progrefiion wächfen, umgiebt diesel­
be mit weifsen Ringen, deren Breite dem Durchmeffern 
der Kreife gleich ift, und heftet beide, fowohl Kreife, 
als Ringe auf einen grünen Grund. Aus der Verglei- 
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chun£ der Entfernungen, innerhalb welcher dergleichen 
Kreife fichdem Gefickte entziehen, verflicht er eia Gefetz 
herzuleiren, nach welchem die Durchfichtigkeit der 
Luft in verfchiedenen Weiten abnimmt. Hr. S. wird 
bey einer andern Gelegenheit diefes Gefetz mittheilen. — 
25- Ebenderfelbe von den chemifchen Wirkungen des 
Lichts auf einem hohen Berge in Vergleichung mit de­
nen, welche eben diefe Materie in ebenen Gegenden 
hervorbringt. Es ift hier von der Zerfetzung der de- 
phlogi iifir en Sälzfäure durch die Lichrmaterie die Re­
de. Dele Zerfetzung eriolgt allmahhg und ihre Schnel- 
ligkeit fteht gewiffermaafsen mit der Stärke des Lichts 
im Verhälinils. Der Vf. hat bey feiner Bereifung der 
höchften Schweizeralpen Verfuche angeftellt, ob fich 
diefe Säure auf den höchften Gipfeln der Alpen fein el- 
ler, als in niedrigen Ebenen zerfetze, und auf die \ er- 
fchiedenheir des Refultats nicht ein Photometer ge- fän­
det werden könne. Er fand, dafs, wenn diefe Xerfit- 
che mit Genauigkeit angeftellt werden follten, d e de- 
phlog. Sälzfäure an Ort und Stelle erft zubereitet wer­
den müfste. Mit ihr füllte er fogleich vierecki e glä- 
ferue Fiafchen, welche 6? Unze Waffer enthalte* konn­
ten, au, verftöpfeke fie genau, und hob fie ar einem 
dunkeln Orte zum fernem Gebrauch auf. St Ike der 
Verfuch nun angeftellt werden, fo nahm er den Stöpfel 
heraus, füllte diefen Raum mit dephlogift. Sal fäure an, 
und ftellte die mit ihrer Oefnung zu unter# gekehrte 
Flafche jn einer porzellanenen Schale, worein gleich­
falls dephlogiftif. Sälzfäure gefchüttet worden war, drey 
Stunden lang in die So ine. Nach geendigten Verfuche 
ftöpfelte er die Flafche wieder zu, wog fie, und füllte 
fie mit deftillirtem Waffer an. Hierauf Würde fie noch 
einmal gewogen: die Differenz diefer beyden Wägun­
gen gab das Gewicht einer Waffermenge, welche dem 
Volumen der aus der dephlog. Sälzfäure entwickelten 
Luft gleich war. — Ferner erzählt der Vf. verfchiedene 
Verfüche über den Einflufs des Sonnenlichtes auf die 
Veränderung verfchiedener Farben, welche er gleichfalls 
auf einigen hohen Alpen angeftellt hat. Er vermuthet, 
dafs hierbey nicht allein die Inteniität des Lichtes, fondern 
auch die Dünne und Trockenheit der atmofphärifchen 
Luft in Anfchlag zu bringen fey. —

QDer Befchlufc folgt)

SCHÖNE KÜNSTE.
Gera, b. Rothe: Dolpreufe, oder, der Mann nach 

der Welt, der durch Empfindung und Vernunft zur 
Wahrheit ift zurückgebrach ■ worden, eine moralifche 
Gefchichte von Herrn Lofel de Terogate, aus dem 
Fran/öfifchen überfetzt, 1791, erfte»’ The 1. S. 157. 
(17S6.) Zweyter Theil. S. 170. g. (2® Gr.)

Nur ein neues Titelblatt um einen fchon erschienenen 
Roman. Die zwar fehr moralifche aber, auch fehr lang­
weilige Erzählung von einem bekehrten Stutzer, hat 
Vermuthlich wenig Käufer gefunden, zumal, da der 
Ueberfetzer mit gewiffenhafter Treue den declamatori- 
fchen, weitfchWeifigen und gefachten Stil des Origir als 
beybehalten hat. Bey fo bewandten Umftänden aber 
ift fehr zu befürchten, dafs das, was fich 1786 nicht 
har verkaufen wollen, auch <791 Weuig Käufer locken 
weide.
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VERMISCHTE SCHRIFTEM.

Turin, b. Briolo: Memoites de Vaead. roy. des Scien­
ces. etc.

(Befcklnfs der im vorigen Stuck abgebrochenen Recenßott.')

Unter den von Gelehrten, welche keine Mitglie­
der der Academie find , eingelendeten Abhand­

lungen , befinden fich folgende : i. Michauds Beo­
bachtungen einiger Wafferhofen, welche am 6 Jan. 
und 19 März, 1789’ zu Nizza beobachtet worden find. 
Er folgert aus diefen Beobachtungen, dafs das Merrwal- 
fer da, wo die Wafferhofe mit ihrem untern Ende auf- 
fteht, wirklich aufkoche; dafs die wäfferigen, bey die- 
fer» Aufkothen entftandenen Dünfte, welche die Waf­
ferhole bilden, ein wahres Product der Verdampfung 
find, wodurch das füfse Waffer von demfalzigen ge­
trennt wird. Ueber die eigentliche Urfache diefer Na- 
turerfcheinung wagt er nicht, etwas gewiffes zu beftim- 
me;s; er vermuthet blofs. dafs fie vielleicht in der Elek­
tricität zu fucheo fey. 2. Alex. de Bacounin von einigen 
Fadenwürmern', welche in dem füfsen Waffer bey 
Turin anzutreffen find. Sie find dem Gord, argillaeeus 
und aquatieus L. einigermaafsen ähnlich; und gleichen 
fowohl in Anfehung ihrer Geftalt, als in Anfehung ih­
rer Dicke und bisweilen auch ihrer Farbe einem Pferde­
haare. Es giebt ihrer fchwarze und weifse, welche 
letzteren weiblichen Gefchlechts feyn füllen. Die fchWar­
zen find lebhafter, dünner und kürzer, als die weifsen. 
Sie haben das Befondere an fich, dafs fie durch die 
Wärme des menfchlichen Körpers verjagt werden, und 
demfelben daher keinen Schaden zufügen. Wenn man 
fie aufser dem Waffer aufbewahrt, fo trocknen fie, we 
nigftens um | ihrer Länge, ein. Der Vf. muthmaafset 
daraus, dafs man fie vielleicht zu Hygrometern werde 
brauchen können. Dana glaubt, fie gehörten Zu den 
lebendig gebührenden Thiefen. Hr. B. hingegen be­
hauptet, dafs fie fich auch durch Eyer und Ableger fort- 
pfianzten. — Ueberdies kommen noch mehrere Beo­
bachtungen über den Bau, die Phyfiologie und ganze 
Ockonomie diefer Thiere vor, weiche von Naturge- 
fchichtsforfchern gelefen zu werden verdienen. End­
lich liefert er noch Bemerkungen über einige entdeckte 
imkrofcopifche Wafferthiercben. — 3. Actis über das 
Echo in der Kathedralkirche zu Girgenti. Es ift eigent­
lich kein Echo, fondern vielmehr ein Sprachgewölbe, 
welches fich in diefer Kirche, deren Form aus einer El- 
üpfe und Parabel zufammengefetzt ift, zufälliger Weife 
gebildet hat. Bey diefer Gelegenheit kommen auch 
einige Beobachtungen über die Natur des Schalles, und 
über das fogenannte Ohr dea Dionyfius vor. 4. Mal- 
yL L. Z. J79Z. Vierter Bimd.

fatti über die Integrirung zweyer Diff-renzialformeln 
und die Hauptfumme barmonifcher Reihen in rationellen 
Ausdrücken. 5. De Lambre giebt neue Formeln, um 
das Maximum bey der Reducrion auf die Ekliptik, und 
die Längen der daffelb? entfpricht, zu beftimmen. 6. 
Ignat. Michelotti über den Stofs ei? es Wafferftrals ge­
gen eine unter ein m jeden gegebenen Winkel geneigte 
Fläche. 7. Endlich ein Auszug aus den Abhandlungen 
des Hrn. Belly über die Mineralogi Sardiniens. Vor 
30 Jahr- n hatte der Vf. fchon auf königl. Befehl Sardi­
nien durch- ift, um die mineralogifchen Schätze die- 
fes Königreichs kennen zu lernen. Es befitzt Silber 
(vom .Golde hat man noch keine völlige GewifsheiQ, 
Kupfer, Eifön, Biey, Queckfilber, Spiefsglanz, Q arz 
und Bergkryftall, jG anit, Karneol, Sardonich, WaL 
kererdq, Marmor, Sternfteine, Türkis, Alaun, Meer­
falz, Salpeter, Steinkohlen, valkanifche Producte, mi- 
neralifche Waffer. Hin und wieder find auch Anmer­
kungen über den Bergbau in Sardinien in den ehemali­
gen Zeiten eingeftreut worden, woraus erhellt, wie 
viel die Regierung gewinnen könnte, wenn fie ihn wie­
der begünftigen wollte.

Kopenhagen, b. Schulz: Naturen betragtet-efter 
Bonnets Maade. (Die Natur nach Bonnets Weife 
betrachtet) ved Tyge Rothe. 1 Deel 1791. 362 u. 
XXXV1II S. kl. 8

Der würdige Vf., deffen philofophifchem Geift und 
Talenten wir fchon fo manches trefliche Werk verdan­
ken, hat feine Verdienfte um die Wiffenfchaften durch 
die gegenwärtige Schrift ungemein vermehrt. Sie ent­
hält Betrachtungen über die Natur, das Refultat eines 
forgfältigen Forfchens, belebt durch den grofsen, dem 
Vf. beftändig gegenwärtigen Gedanken an die Gottheit 
und ihre Wirkungen zur Verbreitung allgemeiner Glück- 
feligkeit. Dem Inhalt entfpricht die angemeffene Bear­
beitung die glückliche Auswahl unter fo reichen Gegen­
ftänden, der ächte geift volle Vortrag in fo hohem Gra­
de, dafs wir es auf alle Weife für einen grofsen Gewinn 
für Deutfchland halten, wenn diefes meifterhafte Werk 
von einem dem Gegenftande gewachfenen Mann in un­
fere Sprache übertragen würde. Die Einleitung ent­
hält zuerft einige treffende Bemerkungen über die'wicli- 
tigkeit der Naturkunde für vernünftige Gotresverehrmd 
und Bildung des Menfchen. Dann folgen kurze N-ch° 
richten von dem jetzigen Zuftande diefer Wtffenfchaft 
in Dänemark; von Molmfkiolds Cabinetten, der B'/adti- 
fchen Mineralienfammlung in Dänemark; Seheßeds und 
Tonder-Cunds Inektfsmmlungen, dem Grafit h M'-hki- 
fchen, Spenglers und Chemnizens Cabhette; von der 
feit 1789 .errichteten naturhtftorißhen (iefeiljchaft,

Lill welcher 
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welcher man fo viel Gutes erwarten kann. Dies leitet 
den Vf. auf den Wuufch, ein Königliches Mufeum er­
richtet zu fehen, woduich die reichen Schätze des däni- 
fchen Nordens der gelehrten Welt bekannter werden 
könnten, und welches zugleich ein Mittel feyn würde, 
naturhiftorifche Kermtniffe allgemeiner zu verbreiten, 
und durch Prediger und Volkslehrer zum Gegenftande 
des W illens des fogenannten gemeinen Mannes zu ma­
chen; eine Ausiicht, dia auf die gehörige Weife be- 
ftimmt, allerdings viel grofses hat, aber doch nach der 
jetzigen Befchaffenheit unfers theologifchen Studiums 
uns fehr entfernt zu feyn dünkt. Endlich giebt er den 
Geift und die Abficht feines Werks an. Er folgt Bonnet, 
(nicht, wie man aus Vergleichung beider Schriften leicht 
lieht, als Dolimetfcher oder Commentator, fondern) als 
fein Schüler, der die Wiffenfchaft der Natur nach fei­
nen Grundfätzen ftudirt hat; der nun nach feinem Plan 
das Refuhat feines Studiums darlegen, und zugleich 
manche Bemerkungeu und Ideen feines Vorgängers dem 
feiben einverleibeu will. Das Ganze zielt darauf ab, 
Verftand und Herz des Lefers zu dem einzigen, unend­
lichen , allmächtigen, allweifen , allgütigen Urheber al­
ler Urfach n, zu erheben. Darum fängt der Vf. an 
mit Betrachtungen über die Natur im Ganzen, fo weit 
unfere Begriffe an diefen grofsen Gegenftand reichen; 
er wollte erhabene Gefühle in unferer Seele erwecken, 
wollte das mächtige, und doch fo füfse Gefühl erwe­
cken , dafs Gott uns nahe ift. Daan gehr er fort zum 
Anfehauen der Räume des Himmels, unfers Sonnenfy- 
ftems, unfers Erdballs. Künftig will er ähnliche Un- 
terfuchungen über die Narurproducte unferer Erde mit- 
theilen. Die vorangefchicktcn allgemeinen Grundfätze, 
S. 1—46. welche gewiffermaafsen als Vorbereitung auf 
das nachfolgende anzufehen find, betreffen die Beftiin- 
mung des Begriffs Natur (der Inbegriff von allem, was 
exiftirt hat, Wyhall, Schöpfuugswerk, Univerfium, in 
Mofes Sprache Himmel und Erde); das Dafeyn einer 
erftea Urfache, weiche grofse Kraft befitzt, welche ein 
Verftand, ein Wefen ift; den Anfang der Natur; die 
Ewigkeit (Gott ift, alfo wirkt er; die Natur ift ewig, 
aber bedingt, weil ein Gott ift); die Wahrheit der Of­
fenbarung, welche in der Natur liegt. „Man zeige 
„mir,“ fagt der Vf. fehr fchön, „ein menfchliches Wefen, 
„deffen persönliches Ich gefund ift, das di» Gröfse, die 
„Schönheit, die Glückleligkeitsanlage der Naturwelt be- 
,,wundert, und fich nicht zurufr, dafs der, der diefes 
„alles fchuf und ordr ete, mächtiger, verftändiger, wrnhl- 
„wollender, liebenswürdiger feyn mufs, als alle Wefen, 
„welche etwas von diefen Eigenfchaften befitzen.“ Da­
zu als Beleg die fchöne Stelle ans der Isländijchen 
Candnama - Saga Th 1. C. 9 : „Torkil Mane gehörte zu - 
„den Gelchlechtern, die fich zuerft in Island nieder- 
„liafsen. Er wollte fich nicht chriftlichen laffen; aber 
„in feinen Sitten und Wefen zeigte er fo viel Recht- 
„fchaffenheit als nur immer’die ehrlichften unter denen, 
„die das Chnftenthum annahmen. Als er alterte und 
„krank w’ard aum Tode, lies er fich heraustragen und 
„hinfetzen in der Senne Schein. Darauf, ohne zu re- 
„den, weder von Odin, noch von einem andern Gotte 
„der nordifchen Heiden, befahl er fich dem, für deffen 

„Werk er die Sonne hielt, und ftarb freymüthig.** Dar­
auf folgen Betrachtungen über das Weltall: S. 47—117. 
Es ift ein zufammenhängendes Ganzes, ein einziges 
Ganzes, die Welt ift gut, fie enthält alles, was möglich 
ift. Leben ift überall in ihr verbreitet; der Genufs al­
ler möglichen Glückfeligkeit findet in ihr ftait. — Wir 
würden zu weitläüftig werden, wenn wir die Stellen 
auszeichnen wölken, die uns in diefer anziehenden Un- 
terfuchung ganz vorzüglich fchienen. Nur Beyfpiels 
weife führen wir an, was S. 77. u. f. über dieAuflöfung 
irrdifcher Körper in Luftpartikeln. (allein bey Goslar 
fteigen jährlich 15'4000 Centner Materie in die Atmofphä- 
re,) und über die wahrfcheinliche Verfeinerung aller 
Materie gefagt wird; ferner die hinreifsenden £chlufs- 
folgen, welche der Vf. S. 5g. 59. 112. u. a. m. O. aus 
der Gröfse und Schönheit der Natur für die erfreuli­
che Wahrheit zieht, dafs alles im unermefslichen 
Weltall zum Genuffe der Glückfeligkeit erfchaffen und 
beftimmt fey. Von diefen G ’genftänden der Abftraction 
geht der Vf. S. 113 über zu den gvofseren Theilen des 
Weltalls. die wir bis jetzt kennen, ohne doch, uus un­
fers Bedünkens nach wichtigen und dem Ilauptentzweck 
angemeffenen Gründen, in genaue Entwicklung der all­
gemeinen Naturgefetze einzutreten. Er betrachtet den 
Sternenhimmel ; ■ das Sonnenfyftem, die Cemralkräfre 
und Attraction ; die Erdkugel; Mond ; Sonne; Zodiakalf- 
fchein und Nordlicht; Planeten; vermmhliche Planeten 
im Sonnenfyftem; Cometen; S. 116—327. Am Schl u- 
fe giebt er noch einen allgemeinen Rückblick auf das 
Sonnenfyftem und zeigt auf eine fehr fcharffinnige und 
einleuchtende Weife, dafs das unbegreifliche und un- 
erklärbare in diefem grofsen Schauplatz uns durchaus 
keinen Grund gebe, auf Unordnung oder Unwirkfam- 
keit der Gottheit in der Natur zulchliefsen. Ueberhaupt 
fcheint uns der Vf. im Ganzen, wie in den einzelnen 
Theilen, dem Endzweck vollkommen gemäfs gefchrie- 
ben zu haben, welchen er S. 191 als die Richtfchnur 
aller einzelnen Betrachtungen angiebt. „Ich wrollte, 
„fagt er, nur einzelne Züge ausheben, von der Schön- 
,,heit, Gröfse, Harmonie, welche herrlich und froh in 
„der Natur leuchtet; wollte eine Reihe ven Naturkör- 
„pern lammein, und dann ihnen vorüber wandern. Das 
„Glück, was ich mir mit warmenEifer wünfehe, ift, dafs, 
„wrer mit mir wandert, oft ftill liehen möge, wie ge- 
„feffeltdurch die Gefühle, welche von jenen höchft er- 
„habenen und himmlich fchönen Gegenftänden in die 
„Seele hineinftrömen und ihr Inneres durchdringen.“ 
Möchte doch dem Vf. diefer Lohn recht reichlich wer­
den; der einzige W'ahre Lohn des Schriftftellers, bey 
dem Geilt und Herz zugleich arbeiten 1 möchte der lau­
te Beyfall verftändiger Lefer ihn ermuntern zur Vollen­
dung diefes und feines vorhergehenden philofophifchea 
Werks über die Gefchichte der Menfchheit 1

Göttingen, b. Dietrich: Göttinger Tafchenkalender 
für das Jahr 1792: — oder Tajchenbuch zum Nutzen 
und 1/ergnügen fürs Jahr 1792 — mit Kupfern von 
Chodowiecky nebft den neueften Frauenzimmer- 
und Mannskleidungen in Kupfer. Aufser dem Ka- 
leüder 233 S. Tafchenformat, mit fechs Monats- 

kupfera
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kupfern von Chodowieeky, zwölf Modekupferu 
und zwölf Stichen mit Hogarthifchen Köpfen von
Riepenhaufen.

Noch immer bleiben die Fortfetzungen diefes Tafehen- 
buchs das Handbuch der Männer von Kcnntniffen und 
Gefchmack; denn wenn auch nicht immer jeder Jahr­
gang manchen der vorhergehenden ganz gleicbzuftellen 
Wäre; fo kann ein Schriftfteller, der, wie der Heraus­
geber diefes Kalenders, ausgebreitete Kenntmfs, reines 
auf geläuterte Begriffe von Sittlichkeit gegründetes Wohl­
wollen. Einbildungskraft und fo reichen und fchneiden- 
den Witz in einer fo feltenen Verbindung und in einem 
fo hohen Grade vereinigt, den Zweck der geiftvollen 
Unterhaltung und Belehrung bey feinen Lefern nie ver­
fehlen. Alle Auffäize des diesjährigen Taschenbuchs 
enthalten Proben davon. Befonders reich an Ausflüf- 
fen der Einficht des Vf. in die Wißenfchaften, und, wie 
der würdige Vf. befcheiden fich ausdrückt, „unfchädli- 
„chrn Spielen der Phantafie,“ die aber eben fo viel zur 
Erweiterung der Kenntnifle und Auffichten auf künftige 
mögliche Entdeckungen als zur Erwärmung und Vered­
lung des Herzens beytragen, ift der erfte Auffatz : Eini­
ge Neuigkeiten vom Himmel. Er erzählt nach der aus 
den vorigen Jahrgängen fchon bekannten Art des Vf. die 
neueften Entdeckungen, die Hr. Herfchel mit feinem Te- 
lelkopen „diefem Himmelreichsfchlüffel. den Ich*' fagt der 
Vf. „wenigftens nicht gegen den von Rom vertaufchen 
„möchte,“ neuerlich gemacht, und die Gedanken, die 
derfelbe „bey jenen Erich Anungen feines Himmels“ ge­
habt hat. Noch länger aber halt er fich bey den höchft 
genauen und merkwürdigen Beobachtungen des Hn. 
Oberamtmann Schrröters über den Mond auf, die er mit 
fo vielen phantafiereichen und witzigen Betrachtungen die 
fich aber immer durch innern Gehalt aaszeichnen und rich­
tigen wiffenfchaftlichen Grundfätzen nie widerfprechen, 
durcliwebt, dafs wir unfren Lefern wenig mtereffantere 
Lectüren empfehlen zu können glauben. Bedlam für 
^leunungen undErfindungen. DerTitel diefes fehr witzigen 
Auffatzes erklärt auch feine Abficht. — Von der Aeolus- 
harfe • Erfindung neuer Kartoffeln— Nachtrag zu den 
Erklärungen der l^irumente, die fich in meter endigen. — 
Von neuen Verbefferungen der Harmonien - Mijcellaneen — 
Lauter Auflatze, die aufser dem bekannten Verdienft des 
Vortrags auch wie gewöhnlich das der Neuheit des In­
halts haben, — Erklärung Hogarthifeher Kupfer. Dies, 
mal die Folgen derEmfigkeit und des Müjfigangs in zwölf 
Blättern in der bekannten, mit fo grofsem Recht belieb­
ten, Manier. Endlich kurze Erklärung der Monatskupfer, 
die diesmal allegorifch, aber nicht immer fehr gehaltvoll, 
find Man fehe nur die Aufklärung; — Es ift Schade, 
dafs fich unter diefe Auffätze einer über die Tactik der

EMBER1791.
Thiere von F. Meyer eingefchlichen hat, der nichts als 
bekannte Sachen ohne bedeutende Betrachtungen vor- 
getra^en enthält. — Obgleich es gar nicht nöthig in, 
dem Publicum die Manier diefes Herausgebers bekannt 
zu machen; fo können wir uns jedoch nicht enthalten, 
auch aus diefem Tafchenbuche ein paar neue Pröbchen 
von des Vf. Satire und auch von feiner Art, mitten un­
ter denfelben eine ans Herz greifende Betrachtung von 
der geläuterteften Sittlichkeit einzuweben, hier noch 
anzuhängen: S. I7g. In 75 Jahren „rifs das Alter“ in 
London foviele Menfchen hin als die Pocken. viel­
leicht ift dies die Urfache, warum man in den fahren 
der Ueberlegu ng, ich meyne zwifchen 17 und 25, 
fo eifrig bemüht ift, fich das Alter, wo nicht inoculirea 
zu laßen, doch wenigftens dafür zu forgen, dals man 
nicht daran fterbe. — Das Alter ift die tödthchfte aller 
Krankheiten; denn man hat noch kein Beyfpiel, dafs 
jemand, der damit befallen wurde, durchgekommen wä­
re, und doch kann man mit Grunde dabey” ausrufen: 
Schade, dafs fie fo wenig Menfchen bekommen! — 
S. 189: „Gottesdienft! “ Gütiger Gott, wie verkennt 
man dich’ Man füllte doch wohl endlich einmal Singen 
und Beten und Predigten anhören, mit einem Ichickli- 
cheren Wort bezeichnen; — Den Götzen und ihren 
Prieftern dient man in den Tempeln, man fröhnt ih­
nen; der Chrift foll feinem Gott da nicht dienen, fon­
dern dienen lernen. Aufser dem feinen Nächfien lieben, 
wie fich felbft und Recht thun, giebt es keinen Gottes- 
dienft in der Welt. Wer das noch nicht weifs und nicht 
glauben will, der erzeige fich felbft den Dienft, gehe'in 
die Kirche und lerne es dort. Hann und nicht eher, 
kann er auch dort Troft im Leiden finden. So wie das 
Kirchengehen, Singen und Beten von neun.unter zehn 
jetzt getrieben wird, (denn ein Treiben ift es,) ift es 
nicht einmal ein heiliger Börfenbefuch, wo man we­
nigftens Neuigkeiten aus dem Reiche der Sitten zu hö­
ren hoffte; diefe Befuche find den meiften nur eine Art 
von wöchentlichem Ablafs, den man wohl gar noch am 
Ende dadurch zu löfen hoffen wird, dafs man vorfährt 
und eine Kane abgiebt.. “ — Es erneuert fich in der 
That bey jedem neuen Product dieferFeder derWunfch, 
die Hoffnung doch endlich erfüllt zu fehen, die der 
Herausgeber vor mehreren Jahren fchon zu einer Samm­
lung feiner (amtlichen kleinen Schriften machte. Auch 
wäre es gewifs ein Unternehmen, das unmöglich ohne 
Unterftützung bleiben könnte, wenn Hr. Riepenhaufen, 
der fich fchon fehr in Hogarths Manier hineinftudirt hat, 
endlich alle Hogarthifchen Blätter ganz in Nachftichen, 
lieferte, und Hr. Lichtenberg feinen Commentar dazu re- 
vidirte, oder wenigftens zufammendrucken liefs.

. . -i mOw 1............ .............. .

KLEINE SCHRIFTEN.
Arzkeycblahtheit. Erfurt, b. Keyfer: Chph. IT tlh. 

Hufelands, Herzogi. Weimar. Hofmed. Erfahrungen [überden 
Gebrauch und die Kräfte der fauren Schwererde in verjchiedenen 
Krankheiten. 1792. 24. S. 4. Nicht leicht vergeht ein Jahr ohne dafs 
unfer Arzneyvorrath mit neuen Mitteln bereichert wurde. Oefter 
würden , wie wir glauben , diefe Vermehrungen zugleich wahre 
Bereicherungen feyn, wenn die Gründer derfelben ihr« Erwartun­

gen und Lobfprüche etwas mehr einzufchränken gewohnt, wenn 
die Verbuche bey der Prüfung derfelben mit mehr Beharrlichkeit, 
und weniger Einfeitigkeit, als oft der Fall iff, angeftellt würden, 
Wenn mau fich nicht oft durch einzelne Fälle, wo diefes oder 
jenes Mittel vergeblich gebraucht wurde, zu dem übereilten 
Schluffe, dafs es überhaupt aller und jeder Arzneykraft ermangele 
und Heiner kaum erft eingenommenen Stelle in der, praktischen 

“ a ' Heil­
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Heilkunde zü’entfetzen fey, verleitet würde. Willkommen muf­
fen daher alle Erfahrungen eines ächten Beobachters feyn, Welche, 
dazu dienen , den Werth eines neuen Arzneymit tels , unabhängig . 
von beiden der ächten Wiffeufchaft gleich fchädüchen Vornrrhei- 
]en_ der bequemen Anhänglichkeit am Alten und der flatterhaf­
ten Liebe zum Neuen — feftzufetzen, Zu der Klaffe folcher Er­
fahrungen rechnen wir billig auch diejenigen, welche Hr. H. be­
kannt macht. Er befehreibt im Eingänge derfelben die Atisfchei- 
dung der Schwererde aus dem Schwerfpat, bey welcher er, wenn 
man den medicinifchen Gebrauch zur. Abficht hat, mir Recht forg- 
f dl tiefte Abfonderung aller metallifchen Subftanzen, welche im 
Schwerfpat. zu brechen pflegen, empfiehlt, indem höci-ft wahr- 
fcheinlich die fchädüchen Wirkungen , welche Hr. Arnemann der 
Schwererde zugefchrieben hat , nicht ihr felbft, fondern fo'chen 
fremdartigen Gehalt 'beyzumeffen feyn möchten. Wenn indeff-m 
der Hr. Vf. glaubt, dafs aller etwa mit dem Schwerfpat vermifch- 
te Arfenik, bey der Ausfcheidung der Erde durch Laugetifalz ab- 
gefondert und vertilgt werde, fo können wir ihm nicht allerdings 
hierhin beypflichten, theils weil, nach Bergmanns Verfuchen, die 
Arfenikföure eine nähere Verwandfcbaft zur Schwerer'de als1 zum 
I.augenfalz zu haben fcheint, und alfo auch wohl hier (jwenk et­
wa weifser Arfenik im Schwerfpat. eingemdngt war) mit der Erde 
vereinigt bleiben kann, theils, weil der Arfenik, wenn er auch 
durch das Laugenfalz ganz abgefchieden und mit demfelben ver­
bunden würde, damit ■ in fehr fchwer auflösliches Mitfelfalz bil­
det welches nur mir ^rofser Mühe und durch oft wiederholtes 
Auswafchen mit Vielem heifsem Waffer davon getrennt werden 
könnte. Am beften ifts wohl, nur den ailerreinfteu Schwerfpat, 
aus Gegenden, Wo weder Bley noch Kupfer noch Arfemk in ihm 
bricht, zur Zubereitung der als Arzneymittel zu gebrauchenden 
Schwererde anzuwenden. — Die falzfaure Auflöfung der Schwer­
erde giebt durch Kryftallifatien ein Salz, wovon fich ein Quent­
chen in einer Unze deftillirten Waffers auflöfen läfst. Die Do'fis 
diefer leztgedachten Auflöfung ift für Erwachfene 4.0—60 Ta pfen 
täglich 3—4 mal; für 1—2jährige Kinder 10—20 Tropfen, u. f. w. 
Grofse Quantitäten erregen leicht Beängftigung, Schwindel, Eckel, 
Erbrechen u. a. Zufälle, welche von kleinen Gaben nicht zu erfolgen 
»liegen, wiewohl meiftens, befonders wo fach7 Würmer finden, ei­
nige Leibfehmerzen, und bey anhaltendem Gebrauch Durchfälle 
entliehen. Diefes Mittel vermehrt auch den Harnabgang und die 
Ausdünftimg, zuweilen erregtes auch Hautausfehläge. Man mufs 
cs 'zur Klaffe der kühlend reizenden und auflöfenden Arzneyen 
rechnen. Die vorzüglichften Dienfte fcheint es bey den ferophu- 
Jöfen Krankheiten, in allen Zeiträumen derfelben, befonders bey 
der ferophulöfen Augenentzündung, zu leiften, und der Hr. Vf. 
hat es in zwey Fällen diefer Art mit vorzüglithem Nutzen ge­
braucht. Die Wirkfamkeit defielben beym Kropf u. a. Drüfen- 
verhärtungeu wird durch zwey Beobachtungen, eine vom Hn. 
Bergr. Bwholz und eine vom Vf. beftätigt; fo wie es fich auch 
in vier Fällen wurmtreibend ,♦ in einem bey Verfchleimung der er- 
ften Wege und Verftopfung des Gekröfes, in einem andern beym 
fehleimigen Asthma und Lungenknoten, in einem dritten bey 
Flechten , und in einem vierten beym Kopfgrind fehr wirkfam 
bewies. Hr. H. führt aber auch Krankheiten an, bey welchen 
er die falzfaure Schwererde vergeblich gebraucht hat. Diefe waren :, 
ei» Infarctus der Leber, krampfhafte Zufälle, welche dem Band­
wurm zugefchrieben wurden, ein eingewurzeltes rhächitifches 
Lebel, und ein gichtifches Gefchwür und Kniegefchwulft, — Man 
darf diele« Mittel übrigens nicht in ßruimenwaffer, nicht in Ver- 
bindung mit alkalifchen, erdigen Vitriolfäsire haltenden Subftanzen, 
auch nicht mit Brechwein oder Brechweinftein geben, ohne es 
zu zerfetzen. Unter allen Spiefsglasmitteln verträgt es nur die 
Verbindung mit dem Spiefsgiasfchwefel. Vor dem Gebrauch die­
fes Mittels ift es nützlich eine abführende Arzney zu geben. Bey 
empfindlichen Perfonen kann man es mit gewürzhaften Mitteln 
bey fehr fchmerzhaften Uebeln um den Reiz zu vermindern, und 
die auflofende Kraft zu unterftützen , mitKirfchlorbeerwaffer ver­
binden. AuflÖfende und wilde Tifanen find die fchicklichften
Vehicula.

Oekonomie. Giefsen', b. Krieger d. J. ; Fam Anbau der 
vorzuglithflen ihn - und ' auständifehest Holzarten , oder von der 
Holzcultur. 8- l 89- 5 Bogen. (5 Gr. , Ungeachtet fich diefe 
wenigen Bogen von dem in eben diefem Verlage und Jahre^bge- 
drudeen Grundriße der Forflu/rffenfchaft, durch einen reichen 
Vorrath nützlicher Belehrungen, mehrere Richtigkeit, und etwas 
beffere Ordnung, merklich untericheiden; fo ift es doch Rec, 
webender Aehnlichkeit des Stils, der Orthographie und der Ge- 
daukenfulge, nicht unwahrfcheinüch, dafs beyde nur einen Ver- 
faffer haben. Mit einigen, ohne chrouologifcneOrdnung auf ein­
ander folgenden Beyträgen zur Förftgefchichte, welche theils be- 
träcntliche Verwüftungen der Walder durch Raupen und Käfer, 
theils neuerlich'.1 Erweiterun gen der Forftkenntniffe betreffen, hat 
der Vf. den Anfang gemacht. Die nachherige Einleitung giebt 
ein® fehr abgekürzte üeberfieh der Forftliteratur , worauf dir bo- 
tanifc’ne Klafüficatiou der ■ Waldgewächfe' nach den Linuäifch — 
Suckowfchen Syfteme, mit einigen eingefchakeren ausländifchen 
Holzarten, folget; Die hietuäehft gemachten Abteilungen der 
Holzarten, nach ihren Wachsthume, Beftandrheileu und ihrer 
Nutzbarkeit, mit Bezeichnung ihrer UnterfcheMungsmerkmale, 
mit Anführung der um er jede Klaffe gehörigen Holzart und mit 
Beftimmung ihrer besonderen Brauchbarkeit zr. gewißen Zwe­
cken, üud genau, richtig und voilftändiu. ;S. U — 22 g Die hier­
auf voraus gefchickten allgemeinen Begriffe und Belehrungen von 
der Tauglichkeit des Bodens , des Klimas und des Standplatzes 
zum guten Wachsthume der Holzarten find nothwendige Vorbe­
reitungen zu den nunmehr folgenden behinderen Anweifungen 
zur Erziehung und-Fortpflanzung jeder benannten Holzart fo­
wohl vermittelft der Befamung, als auch der Pflanzung: (S. 28 - 
73J wobey die Methode und die Zeit der Ausfaa-, der Pflanzung 
und der Wartung jeder Holzart deutlich und forgfiltig beftimmt 
ift. Den Befchlufs des Buches machet ein angehängies Verzeich- 
nils vieler, anfser den vorangeführten Holzarten, zur Anlegung 
der fogecamuen Englifchen Parks noch befonders fchickltchen 
Bäume und Gefträuche, Nicht nur dem Lehrlinge der Forft- 
wiffenfehafe, fondern auch manchen bejahrten, empirifches Forft- 
bedienten werden diefe wenigen Bogen nützliche Aufklärungen 
und Nachweifungen geben; einige unnöthige Wiederholungen, 
auch einige kleine Vernachläfligungen in den Abteilungen und 
deren Folge aufeinander find billig zu überfehen.

Kinderschriften. Braunfchweig, in der Schulbuchh.: 
Ferfuch eines kleinen Katechismus, oder kurzen Auszugs der Leh­
re lefu und feiner Apofiel v. S. Heinel, evangeüfchen Prediger in 
Marienburg. 1791. 8. 5+ S. (2gr.J In der 25 S. langen Vorred« 
wird von den Vorzügen und Mängeln des Lutherifchen, und von 
den Eigenfchaften eines guten Katechifmus für unfere Zeiten fo 
viel Wahres und Gutes gefagt, dafs Rec. fich fchön zwm Voraus 
auf die Abhandlung fe bft freute; aber feine Erwartung wurde 
ziemlich getäufcht. Dais die Einteilung und Ordnung der fünf 
Ilauptftücke beybehalten worden ift, möchte noch hingehen ; wie­
wohl es vielleicht beffer gewefen wäre, wenn das zweyteHaupt- 
ftück den erften Platz eingenommen hätte. Aber der Katechif­
mus enthält viel zu wenig, insbesondere in Rückficht aufdieSic- 
tenlehre. Auch die Wahl und Ordnung der zehen allgemeinen 
Gebote konnte befler und zweckmäßiger feyn. Das ertte Gebot 
heifst: „Gott ifi ein Geifl, und die ihn anbeten, die muffen ihn im 
Geifl und in der Wahrheit anbeten“ Was ift das? Wir follen 
Got> durch Ehrfurcht, Vertrauen und Gehorfam verehren, uns 
feiner freuen und mit ihm zufrieden feyn ; denn er lieht auf un­
fere Gedanken und auf unfere Gefinnungen mehr als auf unfere 
Gebehrden und Worte.“ Diefe Erklärung könnte wohl gründli­
cher und fruchtbarer feyn. Das Gebot, welches lefüs und feine 
Apoftel für das wichtigfte erklärt haben : Du follt lieben Gott dei­
nen Herrn von ganzem Herzen etc. und deinen Nächften als dich 
felbft, fehlt ganz in diefem Katechifmus; und diefs hätte gerade 
das erfte feyn follen. Ueberhaupt möchte der Lutherifche ftete- 
chifmus bey allen feinen Mängeln diefem aoeh vorzuziehen feyn.
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OEKO NOMIE.

Nürnberg, Inder Grattenauerifchen Buchh.: C. I. M. 
v. C. P. Gedanken über verfchiedene Gegerijlctnde der 
Forß-Camera Iwiffenfchaft, nebß einem Eorftcatechis- 
mus für ^Jünglinge die fich dem Forßtvefen zu widmen 
gedenken. Von dem Verfallet feinen Freunden zuge- 
eignet. 1789. gr. 8. 508 S.

Den Plan des Werks können wir am deutlichflen mit 
den eigenen Worten des Vf, *darlegen, wo er in der 

Zueignung fagt: „unter den Gedanken, die ich ihnen, meine 
Freunde, darbringe, werden fie wenig, beynahe ni bts 
neues an treffen ; nur gute bekannte Grundfätze derForft- 
wiffenfehaft, welche aber ihrer Klarheit und Gewißheit 
ungeachtet, noch in verfchiedem n deutschen Ländern auf 
keine Weife befolgt werden. Mein langer Aufenthalt in 
einigen derfelben, wo ich die unverantwortiichfte Forft- 
wirthfebaft täglich, vor meinen Augen hatte, die Ver­
gleichung fchlecht behände ter Waldungen mit andern, 
wo die hochfte Ordnung h.-rrfcht, die Möglichkeit für 
die Eigenthümer, wahre vernünftige Forftcultur einzufüh- 
reu —— und der innigft*? Wunfch , mein Schärflein dazu 
beyzutragen, wirkte fo ftark auf mich, dafs ich, ohne 
meine Kräfte vorher zu wägen, meine Gedanken über ver­
fchiedene Gegenwände der Forftwiffenfchaft hinfehrieb.— 
Leicht wäre es mir auch gewefen, einem jeden meiner 
Gedanken einen paffenden Ort anzuweifen; — allein ich 
würde eine ununterbrochene Reihe nn Denken geheuchelt 
haben, die nicht meine eigene natürliche ift. Der na< h- 
fichtige Lefer mag fich zu den Ausfchweifungen und 
Sprüngen bequemen, die nothwendiger Weife erfolgen, 
wenn ich meinen Gedanken freyen Zügel laffe.“ In dem 
iften Kapitel handelt der Vf. von der Nothwendigkeit einer 
kiugui Forftwirthfchafr, und den Hinderniffen, die in eini­
gen deutfehen Staaten derfelben im Wege ftehen. In An- 
fehung letzterer erklärt fich der Vf. in empfindlichen Aus­
drücken gegen die Abfonderung des Jagdwefens von dem 
Einanzcollegio, wo es S. 31. heifst: Niemand ift hoffent­
lich fo thöricht zu behaupten, dafs die Jagd die Haupt­
nutzung , das Holz ab<*r die Nebennutzung fey. Eben fo 
ausgemacht ift es, daß jede Quelle der Einkünfte des 
Staats unter das Finanzcollegium gehört. Da nun die 
Jagd ein jährliches Einkommen qbwirft, fo darf man mit 
Recht ein Oberjägermeifteramt unter die unnützeften und 
zweckwidngften Dinge rechnen, in lo ferne es von der 
Kamm» r unabhängig nach Gefallen fchaltet und waltet, 
feine eigene Caffe hat, Befehle austheilt, und fich das 
Anfehn der oberften Gewalt anmafst, die nur den Lan- 
desuicafterien gebührt. — Das fcblimmfte bey der Unab­
hängigkeit des Oberjagt rmeifteramts von der Kammer be- 

J. L. Z. 179z. Vierter Band.

fteht darinn, dafs alle heilfamen Maafsregeln , welche fie 
für die Waldcultur ergreift, zu Malier werm n u. f, w, 
Die folgenden Kapitel betreffen die künfthche Saat und 
Pflanzung der Hölzer, die einem Foimmanne nöthigeg 
Wiffenfchaften, die Forftgebre« heu nebft Heüungsmirtein 
dagegen, die Fprftwirthfpbaft im Nothfalle, wo fich 
nicht die beften Mittelwegen upüberfteigiichcr H nd£r- 
niffe anwenden laffen; ferner die Malt, und emAich 
einige fich auf das ForftwAVn beziehende Wünb he. 
Unter den Bäumen, deren Cultnr noch in deütkhen Ge­
genden zu verlachen wäre, empfehlet der \i. den Oel- 
baum, da man den wilden auf den kalten Apenninen fin­
det, und das Pfropfen des zahmen OAbaums auf diefen 
fchon gelungen ift; eben fo verdiente der Mandelbaum, 
die Italien. Pappel und der ächte Kaftanienbaum noch wei­
tern Anbau. In dem Forftkatechismus liefert der Vf. eineq 
für die Jugend brauchbaren Abrifs des praktifchen Theil$ 
der Forftwiffenfchaft.

Stutgart, b. Metzler: Forß - und fjagdbibliothek, 
oder nützliche Auffatze, Bemerkungen und Verord­
nungen, das gefammte ivirthfchaftliche Forß - $agd- 
Holz- und Flötzwefenbetreffend. Als eine Fortfetzung 
des allgemeinen okonomifchen Forftmagazins. Drit­
tes Stück, 1789. 234 S. 8.

Unter den Abhandlungen , kommt hier 1) ein Auffatz 
über Viehweiden ip Wäldern und Laubrechen von Hn. 
Pfeiffer vor, wo beide Benutzungen, in jungen Schlä­
gen nur ausgenommen, für zuläfsig' erklärt werden. 
2) Wahre und noch zu beftreitende Sätze aus der Forft- 
und Jagdwiffenfchaft. 3) Ein Laubwald zum Erkauf an- 
gefchlagen. 4) Vorfchläge zu Einrichtung eines Forftfe- 
minariums, aus Hocks kameraliftifch - ftatiftifchen Auf- 
fätzen. 5) Ein Gefpräch zwifchen einem theoretifchen, 
und alten fogenannten praktifchen Forfter. 6, Etwas vom 
Kork. 7) Ein Auszug für Förfter aus Linne’s Reife nach 
Schonen, g) Klage über Hdlzmangel in Irrland, aus der 
Bibliothek der n ueften Reifeb- fchreibungen. 9) Schrei­
ben an die yf. diefer Bibliothek, einige Zweifel, die Ver- 
theilung der Wälder in Schläge betreffend. 10) Ueber 
die Keime der Pflanzen und l'hiere. u) Das Moos als 
eine Waldnebemiutzung. aus dem Leipz. Inteliigenzblatte 
177^. 12) von B. über die mehrere und wenigere Güte 
des Nadelholzfaamens mit oder ohne Flügel; zum Vor- 
theil des beflügelten, da er in der gewattfamen Behand­
lung beym Entflügeln am Keime leiden kann. 13) Uetyer 
die Veränderung der Farbe des Laubes im Herbfte. 14) 
Von der unfchädlichen Behuthung der Gehaue von Cra­
mer. 15) Fortfetzung der Abh. von der Arbeit des 
Schweißhundes. 16) SylLmatifcher Entwurf von der 
Jagdwiffenfchaft. 17) Nachricht von Hn. Pohlers zu Arn- 
ftadt Sammlung gezeichneter Hirfche nach verfchiedenep

Mm mm Stel-
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Stellungen, 42 Tafeln, die Platte zu 4 Rthlr. jg) Et­
was von der Trüffeljagd. Von Verordnungen enthält 
diefes Stück, 1) einen Vergleich wegen der Raumerkoften 
von 1662. 2) Wafferordnung von 153g.; beide Wurtem- 
bergifche. 3) Vertrag zwifchen Oefterreich und Warten­
berg , auch der Reichsftadt Efslingen, das gemeine Flötzen 
auf dem Nekar betreffend von 1740. Erne Fortfetzung 
des Verzeichniffes neuer Schriften zu Anlegung einer Forft- 
bibliothek, die Befchreibüng des Schildbachifchen Holz- 
und Vögelkabinets , und Anmerkungen über die befte Zeit 
der Fällung des Laubholzes, machen den Anhang dieies 
Stuckes aus.

SCHÖNE K UNSTE.

Berlin, b. Maurer: Sagen der Vorzeit von Veit 
Weber. Dritter Band. Tugendfpiegel. 1790. 654 S. g.

Die Begierde, mit der auch diefer dritte Band der 
Sagen der Vorzeit gleich nach feiner Erfcbeinung von 
der deutfchen 1 .efeweit Verfehlungen ift, überhebt ups 
der Mühe, deffen Inhalt zu entwerfen. Dafs diefe gün- 
ftige Aufnahme nicht etwa eine fctnell vorübereilende 
Manie feyn werde, dafür bürgt die reiche Imagination 
des Vf., der durch manm’chfaltig abwechfelnde Scenen 
die Aufmerksamkeit des Lefers immer von neuem zu 
feffeln verlieht, fein Talent, jede Begebenheit mit den 
lebftafteften Farben uns vors Auge zu (teilen, und die 
allent! alben hervorleuchtende Kemitnifs der Welt und 
des Menfchen, wovon in manchem bändermchen Roman 
auch keine Spur zu finden ift. -— Zu den febonfien 
Stellen fcheint die fo Schwer zu behandelnde Scene zwi« 
fchen Genovefen und Floribellen (S. 230—90) zu gebe* 
ren. Bey den niedlichen Liedern S. 60. u. 36g. erinnert 
man fich gern wieder der nefliicien Romanze: der 
graue Bruder, im erften Thiil, und wüufcht in dief r 
Gattung mehr vom Vf. zu lefen, Eine fehr anziehende 
Epifode ift auch die naive Erzählung des alten Leut* 
holds von feiner Liebe und Ehe S. 43—-00. Man lieht 
daraus, dafs der Vf. den fanften Idyllentou auch in fei* 
ner Gewalt hat, und im Stande wäre, zur Abwech­
selung von den vielen graufenden und blutigen Erzäh­
lungen von Fürften und Rittern, uns emmaM ein größe­
res FainiliengemSlde häuslicher Freuden und Leiden zu 
mailen, Die Lehren des alten Dachsburg auf dem Tod* 
bette (S. 11—13) find fehr imaltvolle Kernfprüche. 
Der letzte darunter: „Menfchentugend ift ein gefeniiffe- 
,,ner Stahl, den fc- on ein feuchter Hauch roften macht,“ 
ift gleiciffam das Thema des ganzen Werks, und wird 
einigema il an fehr paffenden Steilen wiederholt.

Da man erwarten kann, dafs mit der Zeit eine 
zweyte Ausgabe ciefer Sagen nötifig feyn werde, fo 
glaubt fich Rec. um defto mehr berechtigt, einige hey 
Durcfilefuug des Werks gemachte Bemerkungen mitzu- 
tbetlen, deren Benutzung bey e<ner alsdann vorzuneh- 
menden Umarbeitung er dem Vf. anbeimftellG — Die 
ganze Erzählung könnte füglich um vieles abgekürzt 
Werden, und würde dadurch an Unter aitut.g gewin­
nen. Hierzu würde fchon die Weglaffung der 60 Sei- 
teu langen Gefcbichte des Abts (S. 503) uvas üectfa- 
gen, aie man getrennt gerne ftatt dJs m«n hier 

ungern den Faden der Erzählung von ihr unterbrochen 
fieht. So könnte auch die Mönchs-Cabale, (S. 32^ 
u. ff.) die zu wenig mit dem Ganzen zufammenl äugt, 
Wegfällen. Auch ift durch die verfteilte Krankheit Flo- 
ribeilens, (S. 147) wozu gar kein Grund vorhanden 
war, ihre und Adolfs Liebesgefch’chte unnethiger Weife 
ausgedehnt. Ueberhaupt aber herrfcht an vielen Orten 
eine folche Fülle von Worten, befonders im Dialog, 
dais man fie auf die Hälfte reduciren könnte, ohne der 
Stärke zu Schaden. So würde z. E. vielleicht die An­
führung einiger Worte, die Adolf in der Fieber-Phan- 
tafie ausftofst, einen guten Effect thun ; allein hier rafet 
er drey ganze Seiten lang. (S. 638—40) — So gut 
auch im ganzen die Charaktere in ihren verschiedenen. 
Verbältniffen durchgeführtfind, fo Scheinen fie doch an 
einigen Stellen fich nicht getreu genug zu bleiben. 
Adolf ift im Anfänge ein dreyundzwanzigjähriger un-r 
erfahrner junger Ritter, der beftändig von Leuthold 
belehrt wird, und am Ende fehen wir ihn plötzlich als 
Mitglied des heimlichen Gerichts. Leuthold, fein Er­
zieher, der ihm unter andern S. 15g. u. ff. die weife­
iten Lehren überxdie Regierungskunft mittheilr, fpricht, 
in der erften Unterredung mit Volkern auf einmal wie 
ein gemeinen Knecht. In dem 4 Seiten langen Allein- 
gefpräch im Kerker gedenkt Adolf feines Vaters, feines 
Erziehers, des Pfaffen, der ihn copulirt, des Ritters, 
der ihn zum Rnter gefchlagen hat; aber rrnc keinem 
Worte feiner Floribelie, die hier nothwendig, wo nicht 
fein einziger, doch fein erfter Gedanke feyn mufste. 
Flonbelle mufste, fobald fie ihres Vaters Gefangen- 
ft hait erfuhr, ihn zu befreyeu eilen; aber erft nach­
dem Adolf ausgefchlafen, Gericht gehalten und Leu­
tholds Leichnam zur Erde befiattet hat, denkt man dar­
an , den Alten aus feinem Kerker zu holen. — Där 
Fall der unfchuldigen Wülfhiide hat, wo nicht alle Le­
ier, doch gewifs alle Leierinnen empört. Diefe Zög- 
lingin der Natur, die uns fo liebenswürdig gefchiidert 
ward (S. 315.) , wird einem Böfewicht ohne gleichen 
aufgeopfert, blofs um eine Situation herbeyzuführen, 
wodurch Adolf in den Verdacht einer zweyten Untreue 
gerath. Seilte es dem Vf. an Erfindung gefehlt haben, 
dielen Verdacht zu erregen, ohne die gute, liebreiche 
Wülfhilde, die Adolfen das Leben gerettet hatte , zur 
B< iohnung auf immer unglücklich zu machen? Ciarif- 
f ns ball entlockt uns Ihränen des Mitleids, aber die 
Schilderung jener Nacht (S. 37'-) erregt nur Grauen 
und Ekel. — Die Worte: DenK an den Iod, womit 
lieh die Erzählung endigt, werden S. 602. als ein Ta- 
Lsmann angeführt, der vor jedt^n Unglück Jichere, 01 ne 
das Wie? durch die handelnden Perfonen auf irgend 
eine Art vorherig zu machen. Wer jene Worte nebft 
dem drüber hebenden Schädel blofs, vie hier, det) «ch~ 
tet, wer nicht etwa eine praktuci e V rbmdung zwi­
fchen dem mernento mori des Carri äufers und dem carpe 
ciiewi ©der nee dulcia dijjet des Horaz zu finden weifs, 
den uurtce obiger Satz woM <*er zu kerder Momh rey 
als zu wä ret Leue: swcif heit leiten. — Der Tnei: 
2ugenafpiegtl, fol eigendlich Etiefpiegel heißen. Das 
ho< e L eal der Tugend wird zu ich e iigelc rarmt, 
wenn mandaruaier nur die Eine, oft io rruUematifcbe, 

wtmg-
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Wenigftens fehr relative, Tugend der MännerkcuThheit 
verlieht. Ueberbaupt kommt das Wort Tugend etwas 
zu häufig vor. Der Romanfehreiber mufs durch Hand­
lung zeigen, quid virtus pojfit, das ITort aber dem Com- 
pendium der Moral überlaßen. Es fällt einem bey fol» 
eben Tugend Phrafen unwillkübrlich die Sentenz des 
Schaufpicl - Directors in Göthens Puppenspiel ein:

Die Tugend ift das höchfte Gut, 
Das Lafter weh dem Menfchen thutf

Marburg u. Leipzig, in der akad. Buchh.: Gedichte 
von ^JoJeph .Friedrich Engeljchall. 1708. $•
24 S. 8-

Der Vf. nennt feine Gedichte in der Vorrede „leicht- 
„umfehriebene Gemählde, wie fie die ßegeifterung im 
„Moment der innigften Theilnehmung fah ;er nennt fie 
„Blumen, von denen er nur die voll aufgeblähten und 
„lebhaft gefärbten gewählt, übrigens alle welken Blatter 
„und Infekten davon abgefondirt.“ — Man vergleiche 
mit diefem S-dbfturtheil folgende Stellen: S. II.

Lenz und Rofen find verblühet
Nüchfiens, meine Liebe nicht.

S. 17. Liebe, nimm fie in die Klappet

S. 36. An ein Veilchen.
Holder Erftling in dem Lenze,

Wo der Freude Blumenkränze
Meine Cöleftine nie it
Dort im Wiefengruhde flicht, 

Hingeft du nicht welk und bläfser-
Ihr am Rufen, als ein Meller
Bey der Trennung letztem Schwur 
Mir durch meine Seele fuhr?

S. 72. Sie fpannt den Fächer aus, zu bergen ihr Errötlien, 
Wenn, rings uinlaufcht von Neidern in ihr Ohr 
Geheim willkommne Seufzer jl'oten.

S. 152. Als er von Spielgefellen
Umgeben beym Taroko fafs, 
Erfchien an feinen goldnen Schwellen 
Ein armes Weib, das Thritnen afs.

Zueign. S. 2. ■
Wirf einen Blick der Huld auf diefe kleinen Lieder;
Die Ehrfurcht leget fie --zu deinen Fußen nieder, 

folgende Gieichnilfe: S. 169.
-------Timon fällt

Zu Boden, und verbirgt im Mantel
Sein Antlitz, wie dereinft die Welt, 
W enn fie, wie gleich dem Gifte der Tarante) 
Die, Fre)heit.swuth Batavien bethört, 
In Schriften liefet oder hört.

ünd S. 191.
Die Leoparden ftiirzten nieder,
Und hauchten unter Furcht und Graus,
VI te Hollands überwundne Hyder,
Die ich warzen Seelen grimmig aus. (Die amen Holländer 0 
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und die Parallele, die der Vf. in der Antwort an Toskar 
S. 222. zwifchen fich und Horazen zieht :

Doch vergleicheft du auch bieder, 
Wenn du ja vergleichen muß, 
Mich und meine kleinen Lieder s
Mit dem Sänger des Auguft?
Er, mit Helden oder Göttern 
An des Hofes Glanz gewöhnt, 
Und mit Lorbeer ftolz gekrönt, 
Aber auch mit Epheublättern, 
Sang in feine Zauberfaiten 
VI sMtiji oder Schmeicheley 
Und die Lehre, dafs zu Zeiten 
Thorheic wahre Weisheit fey. 
Ich verloren m Gefilden
Meiner fchöneu Dichterwelt u. f. w.
Sciiaam und R.eue, die Begleiter 
Niedrer Wolluft, fliehen mich, 

' Und die Mufen, froh wie ich, 
Machen meine Tage heiter, u. f. w. 
Bey fo vieien falfchen Schein

। Lafs, mein Lieber, uns die Pflichten 
Hoher Tugend heilig feyn, 
Blicken wir, wenn Menfchen richten 
In der Eigenliebe Wahn, 
Nach dem Lande guter Seelen, 
Wo wir mit den Mark- Aurelen 
Einft der Tugend Lohn empfahn !

Ein Dichter, der von fich felbft fpricht, (Vorr. S. IT. 
14.) „dals er na. h dem Ideal von Dichikui.it und Pailo- 
„iophie des Schönen, weiunes er uacn dem Studium der 
„befteu Dichter in allen bekannten Sprachen und der 
„Schriften eines- Lellin-s und Winkelmanns entworfen, 
„beuvthedt zu werden wmjehe ,“ kann es Ichwerlich einem 
Rec. verargen, wenn er aus feiner Blumsnlele, (um des 
Vf. Gleichuifs beyzubehalten) dem publicum eine Probe 
der vielen welken Blätter und Infekten vorlegt, die er 
dennoch darinn gefunden zu haben glaubt. Wenn nicht die, 
überhaupt lehr übel angebrachte, Vorrede zu einer ftren- 
gern Durchficht aufgefodert hatte, io würde es ein.an­
genehmeres Gefchäft gewefen feyn, mitUebergehung der 
Schwächen, nur auf mehrere wuuigerathene stellen auf- 
m-rkiam zu machen , die man freylich auch mitunter an- 
trifft. Zu c.en belfern Stücken gehören vorzüglich fol­
gende: Lied eines Bergmanns; Trinklied eines Türken; 
der Nebel; die .Quelle beiß Schreck; Abends vor einer Bei- 
Je; an Cäcilia; Brutus und Portia; nach einem Meer- 
Jturm; obgleich man auch unter diefen keines finden 
wird, was nicht an mehrer^ Orten Stoff zur Kritik gäbe. 
Hier zur Probe das Trinklied eines Lürken:

Der Frophetj an den ich glaube, ,
Habe mir den Saft der Traube
Selbft im Koran unterfagt ?
Nein, das ift, bey meinem Säbel! 
Nur ein. Schrecken, unferm Pöbel 
Von dem Mufti eingejagt !

Füllt und gebt mir! meine Lippen
Jdmmm 2 Solkn

Dichikui.it
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Sollen nicht fo kleinlich nippen, 
Wie der WefUr Sorbet nipp», 
Wann, beym Wankelmuth des Glückes, 
Ihm der Sultan grimmen Blickes
Tod in goldner Schaale giebt.

füllt! noch einmal! welch Entzücken f
Deine Wunder, Wein, entrücken 
Mich der Welt! die Seele fchwebt 
Hoch empor; an kühlen Hafern 
Sieht mein Auge fchon die beffern 
Himmelsfchönen ! füllt und gebt!

Alles tanzt vor meinen Sinnen!
Eine diefer Sultaninnen
Winket und entblofst die Bruft;
Ha! Geliebte, dir entgegen
Tauml’ ich fchon auf Blumenwegen 
In das Paradies der Luft!

Sehr auffallend ift es, dafs faft alle mit den Gedieh? 
ren die tchoii durch fiie Mufeiialmauuche bekannt waren, 
vorgenommene Veränderungen keine Verbefie rangen, lon- 
dern offenbare Verichlimmerungen find. Su hand z. E. 
ftatt der ins Ohr gefiSteten Seufzer (S. 72.) m der erften 
Ausgabe (im Hamburger M. A. von $2.) weit heiler 10.

Sie fpannt den facher aus, und glüht befchämt und lüftern, 
Wenn, rings umlaufcht von Neidern , in ihr Ohr 
Gehcini wilikonnniie Seufeer fluftern.

Auch ift aus demfelbea Gedichte folgende Strophe ganz 
tveggeJaffen , deren fich doch , nachdemGeluhldesK.ee. 
felbft ein Holty nicht hätte fchämen dürfen:

Oft durch befiegt.es Dunkel bricht
Des Mondes fchräger Stral; es fliehen fchwaeh befchimmert 
Die träufelnden Gewölk, indels lein Licht
Siegreich den nahen Teich beliimmert.
Die Vorrede liefert auch noch einen Beytrag zur 

Aefthetik. Der Vf. macht nämlich aus den Erzählungen, 
in denen ein Engel oder ein Träum vorkommt, eine eigne 
Gattung, und nennt fie Vifionen. — So macht Claudius 
aus den Briefen, die in das Land Wurften gehn, eine 
eigne Gattung, und nennt deren Styl Stifum geographicum.

Altona in Comm. b. Hammerich : Zwölf Lieder aus 
Hn. Schinhs' vernünftig - chriftlicjicn Gedichten. In 
Mufik gefetzt von einem Verehrer der Toukunft. 
itqo. 25 S. 4. (16 gr-) _

WaWci einüch die Arbeit eines würdigen Dilettanten, 
defien Gefchmack durch dm heften Mutter der neuern 
Zeit, zu einem nicht geringen Grade der Vollkommen­
heit ausgebildet ift. Demungeachtet erlaubt lieh Rec. 
einige Bemerkungen, von denen er glaubt, dals fie dem 
Hn Vf nützlich werden können. Lieder, die zur Andacht 
und Erbauung dienen loben, dürfen zwar keine lebhafte 
Melodien haben , der Ausdruck kann aber dennoch leben­
dig feyn Wahre Erbauung kann nur durch Ermunterung 
und Erwärmung gefchehen und fo finden wir dafs man- 
ehe diefer Melodien ein etwas fchkpp- ndes Wefen ha­
ben welches, in langfamen Zeitmaafsen defto Empfind­

licher wird- Das Lied S. IC. aus Fis duv, fängt fehr 
fchon an, wird aber durch den zweimaligen verianger? 
ten Schlufs auf der Dominante und Tonica matt, beion- 
ders wenn es acht mal geluuw'u wird. Diefe verlänger­
te Caüenzen , worinn Hr. Kap. M. Schulz in Cupe.ihagen 
einzig in feiner Art in. find meiftens nur m gHchwin- 
dern Bewegungen vom heften Eitert und müiffn mit vie­
ler Behutfamkeit ang wandt werden. Sollte der H- Vf. 
früh oder fpäte, wenn ergehn du les Product ferner etwas 
Mufe kälter geword/o , nufere ynung durch lein eige­
nes Gefühl beftätigt finden, o hoffen wir mit gu. n Grün­
den, dafs das Publicum von mm mehrere foicne Aromten 
als das fchöne Lied aus sh dar ift f zu erwarten habe.

Berlin, in der Eucbh. der Kealfchule: Fünf E lavier- 
Ballette. laro Majeint der reg. Königin von 
Preufsen Fnedru/e Louife in ebrrutc> tsvoiler Un- 
tenhanigkvjt zugeeignet von Gottlob IHilhelm Bur­
mann. 1790. 24 S. fol. (12 gr)

Eine Sammlung von kleinen Handfiücken für das 
Klavier, die durch die gewählte Benennung nicht übel 
charakteniirt find, zum Theil viele f lüchtigkeit der Hand 
erfonern, aber auch faft alle Fehler haben, die das 
oberflächliche Studium einer Sache immer mit fic . führt. 
Rec. bemerkt das. Letztere befonders deshalb, weil er 
weifs, dafs Hr. B. den bellen Theil feines Lebens in 
der Nähe dergrofsten Künftler und an einem Orte zu­
gebracht hat, wo dazumahl unftreitig eine der glän- 
zendllen Epochen für die Mufik war und — diele Zei­
ten kehren nient zurück.

Altona, b.’Hammerich: Heinrich IFilhelm Laivatz, 
Köi igl. Dämfcben Inftitzraths in Altona, Lieder 
vevfehiedenen Inhalts, in die Mufik gefetzt von ff oh. 
Matthaus König, Königl. Preufs. Kammerkanzelli­
ften in Halberftadt. 179c. 31. S. fol. (1 Rthlr.)

Dichter und Tonkünftler diefer Lieder, (beide Di­
lettanten) loben fich einander wechfelsweife in der 
Vorrede und in der Zueignung, und Hr. Lawatz traut 
dem guten und gereinigten Gefchmack feines Vaterlan­
des, eine gleiche Meynung zu. So mag denn auch 
diefer allein unheilen, die Kritik fchweigt.

Göttingen, b. Autor, und in der Vandenhoek-Ru­
precht. Buchh.: Hier und zwanzig Veränderungen 
fürs Clavichord oder Fortepiano au/ das engiilche 
Volkslied: God faye the King von Johann AlicolauS 
Forkel. 16 S. iol.

Hr. F. gefleht in dem Vorbericht, dafs er ohne die 
feyerlicüe Veranlaffung der Abreife der königlichen Prin­
zen von England: Ernft Auguft und A otph Friedrich, 
von der Univerfiiat der Melodie des bekannten tngli- 
fchen Volksliedes. God lave the King keinen Gefchmack 
habe abgewinnen könn n und darum find vmr feiner 
Meynung; Indeflen, fo fchwer es feyn mag, auf ein fo 
dürftiges Thema zwey Dutzend gute Veränderungen zu 
componiren; fo gern gellem n wir von uiiferer Seite 
ein, dafs uns die meiften derfelben viel Vergnügen ge­
macht haben.

nachdemGeluhldesK.ee
befiegt.es
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STAATSWISSEIS SCHATTEN.

Bertin, b. Himburg: Oeknnomßche tmd politifche Be­
trachtungen über den Ackerbau, den Handel, die Ma- 
nufacturen, die Anlegung und Wiederherfteilung der 
Hafen. Wege, Flüße und Kanale etc., aus dem fran- 
zöüfchep Manufcripte des Hn. de Wdilly, ehemali­
gen kömgl. Preufs. Provincial - Accife Zoll und 
Licent Infpe< tors zu Stolpe in Hinterpommern, g. 
1791. I7l Rogen. (16 gr.)

T Ungeachtet der wärmften Vorliebe des Hn. Vf. für den LJ preufsifchen Staat, womit er ihn für den berühm- 
teften unter allen Reichen, und feine Unterthanen 
für das glücklichfte Volk erkläret, und die jetzi­
ge Landes - Regierung — oftmals auf Unkoften der 
vorigen - lobpreifet, findet er doch noch mancherley 
Verbefferungen thunhch und nörhig und verfpricht, Mit­
tel zu zeigen , wodurch fich Preufsen eine unerfchütter- 
tiche Stärke und Reichthümer verfchaffen, und die hiezu 
in ihm felbft liegenden unerjchöpfliehen Quellen benutzen 
könne (S 12. der Vorrede) Quid dignum tanto ferat hic 
vromifTorhiatu, — das wird ein getreuer Bericht von 
denl Inhalte feines Buches bewerfen.

Durch das erfte Kapitel füllen die Lefer von der 
Wichtigkeit des Ackerbaues überzeugt, und von den Ur­
schen,0 warum er nicht überall blühet, auch von den 
Mitteln, ihn blühend zu machen, belehret werdm. Je­
ne Wichtigkeit ift nun wohl eine län-ft erkannte Wahr- 
heit • — nicht fo leicht wird es aber dem Vf. zuge- 
ft-nden werden, dafsbev dem Ackerbaue noch einefehr 
gröfse Untätigkeit herrfche, und dafs hievon die Be- 
forgnifs 'des Landmanns einer allzu tiefen Erniedrigung 
der Kornpreife durch den ftärkern Anbau des Getreides 
und der Mangel des Abfatzes die alleinigen Urlachen 
find Rec. ift kein Preufse, aber er kennt doch in fo 
weit den Ackerbau in den preufsifchen Staaten, um mit 
Ueberzeugung behaupten zu können, dafs dieleben 
überhaupt eher das Lob einer ftarken Betriebfamkeit, 
X den Vor wurf einer vorfetzlichen Vernachlaffigung des 
Ackerbaues verdienen, und dafs jener Vorwurf nur ei 
Xe wenige Gegenden, etwan in Weftphalen und Pom­
mern treffen kann. Des Verf. Vorfchläge zur V^r- 
Tröfserun- und Verbefferung des Ackerbaues werden al- 
Cr, auch rTur für einen kleinen Theil jener Staaten an- 
«’pnfbar fevn Sie beftehen darinn, dafs alles Getrei. 
I was del Landmann zum Verkaufe übrig hat, (alfo 
auch Hafer , Erbfen, Bohnen, WicKen , Rubefaamen ?) 
nach den jedesmaligen Marktpreifen, für königliche 
Ppchnungen aufgekaufet, in Mehl verwandelt, in Faf- 
fer eingeftampft, und in die Magazine geliefert (S. 16.),

L. Z. 1791. Vierter Band.

und dafs in den Gegenden, wo der Ackerbau weniger 
Stärke hat, Manufacturen angeleget werden. Beides 
wird freylich ungeheure Geldfummen erfodern; um de­
ren H rbeyfehaffung aber der Vf. fich nicht bekümmert: 
minima enim non curat Praetor.

Verbefferungen können nicht ftatt finden, wofern 
man nicht vorher Mängel entdecket hat. Deshalb ift 
aber das zweyte Kapitel zu einer Anweifung beftimmt, 
durch welche Mittel erforfchet werden kann, ob /lecker 
fchlecht oder gar nicht bearbeitet werden , und wo alfo 
Verbefferungen zu machen find? Zur Erlangung diefer 
Kenntnifs und zur Verbefferung der wahrgenommenen 
Mängel foll in jeder Stadt, in jedem Flecken, auf jedem 
Amte und in jedem Dorfe ein Mann beft llet werden, 
welcher alljährlich von dem Zuftande feines Orts in Hin- 
ficht auf alle landwirthfchaftliche, Polizey - und Handels- 
gegenftände deffelben eine genaue und richtige Befchrei- 
bung nebft Verbefferungsvorfchlägen verfertigt, und an 
die Landesregierung einliefert. Hiernächft foll die Lan­
desregierung die nicht bearbeiteten Aecker den Söhnen 
einländifcher Ackerleute übergaben, ihnen Häufet er­
bauen, ihren Haushalt einrichten, fie vom Soliaten- 
dienfte und auf einige Jahre von allen Abgaben befrey- 
en. Die hierauf folgende Belehrung, wie diefe Colont- 
ften in der Urbarmachung unbebauter Felder verfahr m 
füllen, enthält längft bekannte Grundfatze. Bey dem 
Gebrauche der vorbemeldeten Hülfsmittel möchten fich 
aber wohl in der Seltenheit jener zuverläff gen Auffeher, 
in den Hut - und Triftgerechtigkeiten und andern ländli­
chen Dienftbarkeiten, in dem preufsifchen Militärfyfte- 
me, in dem Koftenaufwande etc. gröfse und man aich- 
faltige, von dem Vf. abermals nicht bedachte, Sch wierio-- 
keiten vorfinden.

Sogleich im Anfänge des dritten Kapitels, welches 
die Häfen, ßäphe, Kanäle und Wege, die Nothwendig­
keit der Anlage und Erhaltung derfelben im guten Stan­
de betriffr, mifsbilligt es der Vf. gar fehr, dafs der preu- 
fsifche Staat die günftigen Gelegenheiten zur Anlegung 
anfehnlicher und nützlicher Häfen an der Oftfee" aus 
blofser Trägheit bisher njeht genutzet, und dafs er 
daher nur fehr wenige Häfen habe. Schwerlich wird 
er diefe harte Befchuldigung gegen die weifen und 
thätigen preufsifchen Staatsminifter zu rechtfertigen ver­
mögend feyn. Die blofse Anführung der bekannten 1 
Nutzbarkeit guter Häfen ift hiezu eben fo wenig hin­
länglich, als des Vf. felbft eigene Lobpreifung feines ent- 1 
worfenen. fchon 1784 dem grofsen Staatsminifter, Gra- ' 
fen von Herzberg, eingelieferten, aber nicht geachteten : 
Plans zur Verbefferung des Stolp Rehen Hafens, vermit- ’ 
telft Ziehung eines Kanals aus der Weichfei bey Möve 
und deffen Leitung durch Oft- und Weftpreulsen u id

N nun durch 
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durch Hinterpommern in die Häfen von Kolberg und 
Stolpe und feines Vorfchlages, den bereits vorhandenen 
Häfen eine andere und beffere Mündung (Oeffnung) zu 
geben. Vermuthiich hat es mit jenem Plane und mit 
diefem Vorfchlage eben diejenige Bewandnifs, wie mit 
den weifen Rathfchlägen des bekannten P. Jofeph, wel­
cher das franzöfifche Kriegesheer über Flüße und Ge­
birge fo leicht und glücklich — mit dem Finger auf der 
Landkarte — hinweg führte.

Ob diefe Vermuthung gegründet fey, oder nicht, 
wird lieh aus dem vierten Kapitel ergeben; denn in dem- 
felben verfpricht der Vf., uns von der Art und Weife zu 
belehren, wie man ohne vieleKoften Häfen, Wege, Ka­
näle und Bäche anlegen und ausbeff? rn könne. Hiezu 
landet er nichts billiger und bequemer, als dafs al­
le zu folchen Veranftaltungen erfoderlkhen Arbeitenden 
Städten, Flecken, Aemtern und Dörfern auferleget wer­
den, der König die Direction veranftalte und befolde, 
auch die Utenfilien und Materialien, hergebe. Bey An 
legung und Ausbefferung der Landftrafsen fallen auf je­
der Seite isFufs breite und 12 Fufs tiefe Graben, (wel­
ches doch gewifs , weder überall nöthig, noch thunlich 
ift,) gezogen, hiebey zum Ausgraben der Erde, ftatt, 
des Spatens und der Hacke, der Pflug gebraucht, die 
uberfl affige Erde auf die Mitte des Weges gebracht, und 
derfelbe diefieifs und jenfeits des Grabens mit einer dop­
pelten Reihe Bäume bepflanzet werden. Dafs aber von 
diefer Methode, wodurch das Abtrockuen der Wege ver­
hindert, und ein beftändiger Schlamm auf denselben un­
terhalten wird, keine guten, fahrbaren Landftrafsen zu 
erwarten find, bedarf keines Beweifes. Den übrigen 
Inhalt diefes Kapitels hat der Vf. mit bekannten Wahr­
heiten über die Nothwendigkeit und Nützlichkeit der 
Schiffahrt zur Beförderung des Handels angefüllet.

In dem fünften Kapitel von den Manufacturen und 
Fabriken und von den Mitteln, ihnen aufzuhelfen, und 
fie blühender zu machen, behauptet der Vf. zuförderft, 
dafs das Haupterfodernifs hiezu darian beftehe, den ein- 
läudifchen Natur- und Kunftproducten neue Wege zum 
Umlaufe zu öffnen, und ihnen innerhalb und ausserhalb 
Landes mehreren Abfatz zu verfchaffen; weil es an je­
nen Producten in den preufsifchen Staaten gar nicht 
mangele. Da er diefen Mangel und die (gegen notori- 
fche Thatfachen) behauptete Hemmung des Fortganges 
der Fabriken in diefen Staaten hauptfächlich den von 
dem letztverftorbenea Könige allzuhäußg ertheilten Mo- 
nopolien beymiffet; fo verwirft er diefe gänzlich, findet 
jedoch nöthig, alle Arten der einländifchen Fabriken und 
des Handels durch Verbote der Einfuhr fremder Waaren, 
fo viel als möglich, zu begünftigen. Aiufserdem cm- 
pfiehlet er die Ertheilung der Prämien für die Gewin­
nung und die Ausfuhr der mehrften und beiten einländi­
fchen Natur-und Kunftproducte, die .Schliefsung der 
Handelsverträge mit fremden Nationen, befonders mit 
den Türken, und vorzüglich die Vorforge für die Auf­
nahme der Wollenmanufacturen. In Beziehung auf die 
letztem hat derfelbe hier die Befchreibung der vortheil­
haften, in Frankreich gebräuchlichen, Reinigung der 
Wolle, vermittelft des Urins , hinzugefüget. Richtig 
End zwar in diefem Kapitel- die mehrften Lehrfätze von

Manufacturen und vom Handel; aber allzuhäußg mit 
einer langen Brühe alltäglicher Sentenzen und unnützer 
Wiederholungen überfch wemmer.

Als ein vorzüglich wirkfames Mittel, den Handel 
empor zu heben, wird im fechftm Kapitel die Beüellung 
der Agenten, oder Confuls in fremden Landen angera- 
then. Ihre hierauf abzweckenden Pflichten und Gefchäf- 
te follen darina belieben . dafs fie an den Orten ihres 
Aufenthalts von dem dafigen' Handel genaue Erkundi­
gung einziehen, ausführliche Berichte hievon, mit Bey­
fügung einer Probekarte der allda einzuführenden Fa- 
bricate und mit Bemerkung deren Preife, an das Com­
merzdepartement einfenden; diefe füllen den eialän- 
ländifchen Kaufleuten mitgetheilet; von diefen gleiche 
Probekarten gedachter Fabricate jenen Confuls zugefer- 
tiget werden, und die letztem fallen fich dann wieder 
bemühen, den Ausländern einen Gefchmack an diefen 
Fabrikatenbeyzubringen, und die Vortheile des Ankaufes 
derfelben begreiflich zu machen, auch die Schliefsung der 
Handelstractate zu befördern, Eine Liehe VeranltaJ.- 
tung kann freylich, wenn fie weislich und glücklich 
ausgeführet wird, dem Handel die wichtigften Vortheile 
verfchaffen, nur aber nicht als ein Geheimnifs, (wie S. 
149. gefchehen,) angepriefen werdenda fie fchon längft 
fo allgemein bekannt ift.

Noch einen andern, in der That fehr zweckmäfsi- 
gen, aber auch fchon längft von allen vernünftigen Ca- 
meraliften dafür anerkannten Vorschlag zur Aufnahme 
der Fabriken und des Handels enthält das fiebente Kapi­
tel, nemlich die Verminderung der Abgaben von den 
nothwendigften Bedürfniffen des Lebens. Zu diefen 
Bedürfniffen rechnet der Vf. mit Recht das Mehl, das 
Bier, den Kornbrantewein, das Fleifch, das Gemüfe und 
das Brennholz. Durch die Erniedrigung der hierauf ge­
legten bisherigen Impoften würde nun freylich efa be­
trächtlicher Abgang in der königlichen Einnahme ent- 
ftehen, welchen aber der Vf. durch Erhöhung der Ab­
gaben vonWaaren der Bequemlichkeit und der Ueppig- 
keit.zu effetzen fich bemühet, hierüber einen ausführli­
chen alphabetifchen Tariff entworfen, auch folchem ei­
nige nähere Erläuterungen beygefügt hat. So fehr wir 
nun auch mit jenem Vorfchlage im Ganzen einverftan- 
den find, fa können vir doch die in diefem Tariffe be­
merkte Erhöhung der Abgabe von einländifchen Feder­
kielen , Fellen und Pelzwerke, Glafe und Mahlerfarben 
nicht billigen: da diefe Waaren zu vielen nöthigen und 
nützlichen Zwecken in der bürgerlichen Gefellfchaft un­
entbehrlich find, und daher in. dem. bisherigen Anfatze 
derfelben nicht wohl eine befchwerliche Abänderu. g ge­
macht werden kann. Den Befchlufs diefes Kapitels macht 
eine dahin gar nicht gehörige nochmalige Anpreifung 
und Befchreibung des Lieblingsplans des Vf. wegen der 
aus der Weichfei in die Oftfee zu ziehenden Ka näle.

Durch die im achten Kapitel angegebenen Mittel foll, 
zum Beften. des Handels und der Manufacturen, — 
nach des Hnt Vf. Verfprechen — dem fchädlichen Schleich­
handel nicht allein vorgebeugt, fondern auch derfelbe, 
mit Vermeidung aller harten Geld - und Leibesftrafen, 
ganz aufgehoben werden. ~ Dies Meifterftück will 
er dadurch bewerkftelligen * wenn den Juden die Woh-

nung
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nung auf dem platten Lande, auch das Haufiren allda 
ganz und gar nicht geftattet wird, wenn die Gelddar­
lehne auf Pfänder durch ftrenge Gefetze und befonders 
durch Vorfchüffe von den Obrigkeiten möglich# einge- 
fcbränkt, und wenn in den Städten', wo Märkte und 
Metten find, ganz und gar keine Waarenhaulirer gedul­
det werden. Die offenbare Unzulänglichkeit diefer Mit­
tel zur gänzlichen Vertilgung des Schleichhandels feheint 
der Vf. felbft empfunden zu haben; denn in dem folgen­
den Vortrage beftimmt er Gefetze und Strafen wegen die­
fes Handels. Davon hat er zwar den fonft gewöhnli­
chen Verhaft der in Befchlag genommenen Waaren und 
des Fuhrwerks, auch die körperlichen Beftrafungen aus- 
gefchloffen; den Defraudanten aber doch eine folche em­
pfindliche Züchtigung zugedacht, dafs diefelben die 
fänmtlichea Uuterfuchüngskoften^ nebft den Gebühren 
für die Officianten bezahlen, ihre in Befchlag genom­
menen Waaren in das Ausland zurückgefchickt, und all­
da, auf ihre Gefahr und Koften, verkauft, auch fie an­
gehalten werden follen, nicht nur nach dem Werthe 
und den Arten der fremden Waaren, für eben fo viel 
Geld eiriländifche Waaren gleicher Art, fondern auch au- 
fserdem eine gewiffe Quantität Porzellan, aus der könig­
lichen Fabrik zu kaufen.

Mit dem neunten und zehnten Kapitel beichliefst der 
Hr. Vf. feine ökonomifchen und politifchen Bemerkun­
gen, und giebt in denfelben eine zwar brauchbare, aber 
eben fo gut und richtig fchon von Angermann end Thym 
ertheilte Anweifung zur Erziehung und Behandlung der 
Maulbeerbäume und zur Erziehung der Seidenraupen.

Ueberhaupt fcheint der Vf. zu den Schrifcftellern zu 
gehören, welche eine lebhafte Einbildung und ein war­
mer Patriotismus verleitet, von ihren in einem engen 
Bezirke von Dienftgefchäften gefammeltea Wahrneh­
mungen und Betrachtungen zu glauben, dafs fie für den 
ganzen Staat in allen feinen Theilen brauchbar und heik 
fam feyn werden, und welche dem Drange, fie öffent­
lich bekannt zu machen, nicht widerftehen können^

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Leipzig, in der Gräfffchen Buch. : Bragur. Ein Ute- 
wrifches Magazin der deutfehen und nordijehen Vor­
zeit^ Herausgegeben von Bockh und Grüter. Er- 
fter Band. 1791. 386 S. in §. U Rthlr. 4 gr.)

Je mehr die Liebe zu den literarifchen Alterthümerrr 
unfers Vaterlandes, befonders zu den poetifchen, wäh­
rend der letzten beiden Jahrzehende wieder rege gewor­
den ift; deftomehr entftänd düs Bedürfnifs einer perio- 
difchen Sammlung,, worinn die einzelnen Uaterfuchun- 
gen und Entdeckungen diefer Art zufammengeftellt und. 
aufbehaken würden. Zwar nahmen mehrere periodi 
fche Schriften auch dergle/chen Auffätze unter die, oft 
nur allzu mannichfabige. G?ge; ftäude ihrer Böftimmung 
mit auf. Manche derfelben aber mufsten doch, fo zer- 
ftreut, der Kenntnifs derer entgehen, für die fie doch 
vornemlich gef hrieben haben; und diefe entbehrten im­
mer noch des Vortheils, dergleichen Arbeiten beyfam- 

men zu haben, fie weiter vergleichen und benutzen zu 
können. Durch das Adelungifche Magazin der deutfehen 
Sprache ward diefem Bedürfniffe nur auf kurze Zeit ab-^ 
geholfen ; und ob jener Zweck gleich nur Nebenbe- 
ftimmung deffelben war, fo hätte diefs Inftitut den VV ün- 
feben der Sprachliebhaber und Alterthumsforfcher doch 
immer genügen können, wenn es von längerer Dauer 
gewefen wäre.

Gegenwärtiges Magazin fchränkt fich nun ganz auf 
die Abficht ein, dem urfprüglichen Nationalgeifte unfrer 
Vorfahren in ihren literarifchen Denkmalen nachzufor-- 
fehen; und da die meiften, die älteften und die wich- 
tigften Ueberrefte vaterländifeher Weisheit, Denkart und 
Sitten in Gedichten enthalten find, fo wählten die Her­
ausgeber den Namen Bragur zur Ueberfchritt ihres Ma­
gazins, da dies Wort bey den altern nördlichen Völkern 
Dichtkunft bedeutete, und von Brage, dem Gott der Poe- 
fie und Beredfamkeit, einem Sohn Odin’s, herzuleiten 
ift. Denn die Herausgeber verbinden die allgemeinere 
nordifche Vorzeit und ihre Alterthümer mit der eigentli­
chen deutfehen, welches dem Forfcher, der nicht gern 
auf halbem Wege Heben bleibt, fehr erwünfeht feyn 
mufs. Und zu der .Erwartung, dafs diefs Magazin man­
che fchätzbare Beyträge diefer Art, und manche lehrrei­
che Auffchlütte über nördliches Alterthum liefern wer­
de, berechtigt uns fchon der Name des Einen Heraus­
gebers, Hn. Gräter’s. deffen nordifche Blumen wir ehe­
dem angezeigt und empfohlen haben.

Der Plan diefes Magazins zerfällt in vier Hauptab- 
theilungen: zuerft -eigne Auffätze, die fich entweder über 
das Allgemeine verbreiten , und die nöthigen Vorkennt- 
niffe enthalten, oder Beyfpiele von der Anwendung der 
alten einheimifchen Literatur für unfer jetziges Zeital­
ter geben follen; dann Unterhaltungen, welche für Ue- 
betfetzung und Umarbeitungen beftimmt find; ferner, 
unter der Rubrik Sprache, Proben aus allen Abarten der- 
felben, deutfche Originale, und feltne oder noch unge­
druckte Gedichte ; und endlich Literatur und Bücnevkun- 
de, nemlich Anzeigen der Bücher, worinn die älteften 
Denkmale des vaterländifehen Stammes enthalten find,, 
auch gröfserer Werke diefer Art, die hieignicht wohl 
ganz überfetzt oder commentirt werden können.

Unter den Auffätzen diefes erften Bandes macht 
Werdomars. Traum, von Hn. Gväter, den Anfang. Ei­
ne im Ganzen glücklich durchgeführte Allegorie über 
den Aufenthalt der nordifchen Dichter der Vorzeit im 
Reiche der Schatten, die zu ihrer nähern Charakterifi- 
rung, und zur Einwebung ihrer Lieder, Gelegenheit 
giebt. Nach den Barden fleht fich Werdomar hier ver­
gebens- um. — Von eben diefem Vf. ift der erfte von 
einigen Briefen,- die anfänglich für feine nordifchen Mu- 
men beftimmt waren : über den Geifl der nordifchen Dicht- 
kunfl und Mythologie. Ihre Fortfetzung ift lehr zu wün­
fchen ;; denn fchon diefer erfte Brief enthält viel Lehr­
reiches über eia noch immer unter uns nicht allgemein 
genug bekanntes Fabelfyftem, und k«nn felbft zur Er-' 
läuterung einiger von unfern heften neuern Dichterbey­
tragen, welche diefs Syftem ftudirten und benutzten, aber1 
fich nicht darauf einliefsen, unkundigen Lefern ihre“ 
Dichtungen und Anspielungen zu erläutern. — Die fol- ■ 
. Nn un z gende? 
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gende Abhandlung von Hn. Bockh fchildert den Gang 
der erfien d- utfchen Schrift/iellerey bis zum Ende der Min­
nefingerepoche; nemlich in der Zeit vor Karl dem Gro 
fsen.nach demfelben unter den Karolingern, fächfifchen 
und fränkifchen Kaifern, und indem fchwäbifchen Zeit­
punkte. Für den Literator enthält diefe Zufammenftel- 
lung wenig Neues; fie fcheint aber doch hier am rech­
ten Orte zu dehen, und kann dem, der unfrer altern 
Dichtergefchichte minder kundig ift . zu einrr kurzen 
und nützlichen Ueberficht ihrer merkwürdigften Perio­
den, und des Hauptcharakters derfelben , dienlich feyn. 
S. 95. macht Hr. Gräter folgende Anmerkung: „Man 
„fpricht fo viel von deutfchen Barden und Druiden. Es 
„verdiente der Gegenftand eine Preisaufgabe zu feyn, 
”ob man denn wirklich aus authentifchen Nachrichten und 
„mit unumftofslichen Gründen beweifen kann dafs es 
„der Deutfchen Urväter waren, deren Sänger Barden, 
„und deren Priefter Druiden hiefsen.“ Unftreitig ift 
dies der Unterfuchung fehr werth.

Von den Unterhaltungen ift die erfte Abtheilung: 
Romane, überfchriebt n. Unter diefem Titel füllen hier 
nach und nach die fabelhaften nordifchen Sagen geliefert 
werden. Denn freylich ift der deutfchen Eefewelt noch 
kein einziger ächinordifcher Roman bekannt; auch find 
die in Island und Schweden gedruckten Sagen in 
Deu fchland i hr feiten. Der hier m tbeibe Roman, 
Tiirfing, oder das Zwergengefchmeide ift der berühmte- 
fte in feiner Art, und fonft unter dem Namen der Her- 
vararfaga bekannt Um ihn indel's verftändlfch zu ma­
chen war eine freyere Bearbeitung , und manche" er­
läuternde Zufatz erfoderlich. Gefchichte und^ Coftum 
find indefs treulich beybehalten worden. Hr. Gr. hatte 
fchon verjähren diefe Sage ganz und wörtlich überfetzt, 
und mit den nöthigen Anm rkung n begleitet; vielfältig 
gemachte Verfuche aber belehrten ihn nur zu fehr, dafs 
es jetzt noch nicht Zeit fey, eine nordifche Sare in einem 
fo belehrten Anfehen vors Publicum zu bringen. Der Bey­
name eines Kämpferromans dünkt üns fehr paffend ge 
wählt zu feyn. Hier wird nur das erfte Buch geliefert. 
Dann folgen kleine Gefchichten und Erzählungen, und unter 
diefen zuerft Heben Fabeln aus der jüngern Edda, welche 
die nordifche Schöpfungsgefchichte oder die ältefteVerftel 
lung der Welt .Götter u. Menfchenentftehung enthalten; 
ferner, Haiti und Leibner, oder Iod für die Braut, eine 
Gefchichte aus dem zehnten Jahrhunderte; und der im 
Meth ertrunkene König, aus derYnglingafagabeymSnor- 
re Sturlefon, T.l. S-13. - Unter der Rubrik, Gedichte, 
fteht zuerft ein umgedeutfchtcs Lehrgedicht aus der 
Sammlung der xMinnelinger, König Tyro von Schotten, 
uud dann "eine kleine Sammlung von Liebesliedern, eben 
daher. Das Minnelied Herzogs Johann von Brabant, hat 
Hr Gräter fchön übertragen. und eine kritifche Conje- 
ctur über zehn darinn befindlichen fremdartigen Strophen 
bev gefügt, die fehr viel kritifche Wahrfcheinlichkeit 
hat und zur weiter« Aufm rkfamkpit auf ähnliche Ein- 
fchaltungen, deren es wohl ge vffs in der Mannefsfchen 
Sammlung giebt, benutzt werden kann. Endlich noch 
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einige deutfche Volkslieder, aber nur folche, die noch 
gegenwärtig von dem Volke gefungen und mündlich er­
lernt werden.

In dem Abfchnitte. welcher Sprache überfchrieben 
ift, liefert Hr. Gr. diefsmal, *ds Einleitung, eine kurze, 
aber deutliche und lehrreiche. Ueb; rfich; des ganzen va- 
terländilchen Sprachftammes . di eine Frucht feines eig­
nen Studiums, und daher nicht Wiederholung ähnlicher 
Stammtafeln, ift. Nach feinem S)ft m theilt fich diego- 
thih h Sprache in di' dre\ Hauptarten der Nördlichen, 
der Deutfchen, und der Möfifi hen oder Möfogothifchen. 
Zurerften gehören die fkandinavifche, von welcher die 
dänifcheund fchwedifche abftammen. und die isländifche. 
Die zweyte theilt er in die fränkifche, alleman-ifche 
od r theottfche. von welcher die fchwäbifche Sprache 
des Mittelalters, das jetzige Hochdeutfche, und die fo ge­
nannte cimbri’ch“ Sprach? herkomm n, und in die fäch- 
fifche, die Murrer der angellächfilcK-n und «nglifchen, 
und der niederfächfifcben und bolländifchen. Von dem 
Möfogothifchen ftammt die Spr .he der Ulanen in der 
Krimm. — Hierauf folgen erklärte und erläuterte Origi­
nale. Zuerft der Anfang eines fkandinavifchen Liedes 
aus der ältern Edda : Thrym, oder die Wiedererlangung 
des Hammers, mit kitifcbeo Anmerkungen. Dann eini­
ge Nor n zum Heldenbuche, von Hn. Häfslein in Nürnberg, 
nach der Quartausgabe von 1590, mit der wir doch die 
ältefte von 1509 in kl. fol. wevigftens verglichen zu fe- 
hen gewünfcht hätten. Ferner zwey Schwänke von 
Hans Sachs, glei hfalls vom Hn Häfslein mitgetheilt, 
und mit Spracherklärungen verfehen, als Proben feiner 
Fortfetzuug des vor zehn Jahren angefangenen Auszuges 
aus den Gedichten jenes Meifterfängers. Endlich noch 
einige alte Lieder. Von Handfehriften ift diefsmal ein 
altes Gedicht, vermuthlich aus der erften Hälfte des i4ten 
Jahrhunderts, von den todten Königen.

Die Literatur und Bücherkunde. die vierte Abthei- 
lusg diefes Magazins, mufste diefsmal wegbhiben, um 
die Bogenzahl nicht gröfser zu machen. Zuletzt noch 
einige Nachrichten, von welchen die erfte die angeneh­
me Hoffnung erneuert, bald eine Probe von Hn. Gräter s 
verfprochner unmittelbarer Ueberfetzung kaledonifcher 
Bardengefänge, uud zugleich noch eine befondre Ab­
handlung von ihm über Offian und die celtifche Profodie 
und Sprache zu erhalten.- Wichtig ift auch die von Col­
mar uns. zuerft in der Gothaifchen ausländifchen Litera­
turzeitung, gegebne Nachricht von einem dort gefund- 
nen Codex, welcher über anderthalb taufend Lieder, 
und 35 Fabeln von Minnefingern und Meifterfängern 
enthält.

Wem irgend die Alterthumskunde vaterländifcher 
Literatur und Sprache am Herzen liegt, und wer ihre 
allgemeinere Schätzung und Verbreitung für wünfehens- 
werch und wohkbätig erkennt, der wird fich den Her­
ausgebern diefes Magazins für ihre Bemühungen ver­
bunden erkennen, und ihrem gewifs verdienftvolle»' Un­
ternehmen die längfte Dauer wünfchen, und diö thätig- 
fte Beförderung angedeihen laßen.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
Freytag* den go, December 1791.

PHILOSOPHIE.
Halle, in derWaifenh. BuChh.: Grundrifs einer vor­

bereitenden Anthropologie; zunächft für gelehrte 
Schulen und Gymnafien entworfen von Chriftian 
Daniel Vofs ordentl. Lehrer am Königl. Pädago­
gium zu Halle. 1791. 182 S. g. (8 gr.)

An der Gemeinnützigkeit des anthropologifchen Un­
terrichts, und an dem Bedürfnifs eines zweckmäf- 

fig-m Lehrbuchs dazu braucht man eben fo wenig zu 
zweifeln, als man den Fleifs unfers Vf. und feine Gabe, 
Deutlichkeit mit Kürze des Vortrags zu verbinden, ver­
kennen darf, um gleichwohl zu behaupten, dafs dies 
Buch feiner Beftimmung für den Jügendunrerricht kei­
neswegs entfpreche. Denn theils wird darinn die nö- 
thige Genauigkeit und Ri» hrigkeit der Begriffe vermifst, 
theils ift von den neueften Fortfehritten der pfychologi 
fchen Me fchealehre auch nicht eine Spur darinn anza­
treffen. Der anatomifch phyfiologifche Theil ift dem In­
halte nach grofsentheils richtig, die Befchreibungen 
find kurz und fafslich, die praktifchen Winke für die 
Diätetik zweckmässig. Ein wenig Literatur wäre für 
den Lehrer, dein man als Nichtarzte feiten fo viel eigne 
Belefeuheit und Sachkunde zutrauen kann. um alle an­
gedeuteten Sätze zu erläutern, nicht überflüffig gewe- 
fen. Verfchiedene Behauptungen des Vf. möchten wohl 
kein Anatom und Phyfiolog unterfchreiben, wie z. B 
(§. 18 )' dafs die Epidermis, am längften der Verwefung 
widerftehe; denn Haare, Knochen und Zähne wider- 
ftehen der Fäulnifs weit länger. Im §. 35. findet fich 
eine fonderbare Unrichtigkeit der Benennungen. Der 
Schenkel (femur) heifst hier Lende, das Bein oder der 
Unterfchenkel (crus) wird Schenkel genannt. Der Um 
terfchied zwifchen todten und lebendigen Kräften der 
Mufkeln, zwifchen Elafticirät und Reizbarkeit, ift nicht 
fo unwesentlich, wie §. 47. gefagt wird; denn elaftifch 
ift der Mufkel noch nach dem Tode, wenn auch die 
Reizbarkeit aufhört. Wie Reizbarkeif und Empfind 
lichkeit verfchieden find, hätte ebenfalls follen bemerkt 
werden Ganz falfch ifts, dafs (§. 72.) im Gehirn eine 
Circulation von Luft feyn foll. Die mit dem Athemho- 
len zufammenhängende Bewegung deffelben rührt blofs 
von dem beym Ausathmen gehinderten, beym Einath- 
men dagegen freyen Rückflufs des Blutes aus dem Ge­
hirn her. Ueber die lymphatifchen Gefäfs*, die doch 
in der thierifchen Oekono nie eine fo wichtige Rolle 
fpielen, ift (§.66.) weiter nichts gefagt, als dafs Lym­
phe und Blut unterf hieden find, dafs die lympharifchen 
G fafce fowohl mit den Blutgefässen als unter einander 
zulas.meni ängt n. dafs die mannichfaltigen lymphati- 
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fchen Drüfen in einander verwebt find, und dafs end­
lich die Lymphe und ihre Beftimmung hö< hft wichtig 
und manni« b faltig ift. Die Sprach verkzeuge fi d nir­
gends ordentlich belchrieben. Die weiblichen Ge- 
fchlechtstheile werden in der Anatomie über apgen, 
und in der angehängten natürlichen Gefcht hr- des 
Menfchen fehr unvollftändig befchrieben ; über di Be­
fruchtung felbft wird kein Wort gefagt. Kulmes befs 
in feiner Anatomie (alte Ausg.) diee Theile nicht abbil­
den, weil er dies zur geziemenden Befcheidenheit rech­
nete ; Hr. Vofs wollte vielleicht diefe Bef heidenheit 
noch höher treiben, indem er fogar die Befchreibung 
wegliefs. Dadurch wird aber in der That der Wifs- 
und Neubegierde der Schüler mehr Reiz und eine fchäd- 
liche, unbefcheidene Richtung gegeben. Die §. 332. 
angegebene Grofse und das Gewicht des menfchlichen 
Embryo gegen das Ende des erften Monats fteht offen­
bar in keinem Verhältnffs. Jene foll nur ein R. ggen- 
korri, diefes aber auf 30 Gran betragen. UTer dea 
phyfifchen Grund derKurzfichtigkcit undWeitfichdgkeit, 
und über den fo wichtigen Einflufs der Galle auf die 
Verdauung nnd Affimilation der Speifen hätte billig 
etwas efagt werden follen. Doch dies alles find 
folche Mängel und Fehler, die eine zweyte Ausgabe er­
gänzen und verbeffern könnte. Von der Seelenlehre des 
Vf. läfst fich dies nicht behaupten. Hier herrfcht eine 
Verwirrung der Begriffe, eine Unbeftimmrheit der Spra­
che, und befonders eine Unkunde alles deffen, was die 
Kantifchen Schriften zur Aufhellung und Berichtigung 
diefer Wiflenfchaft beygetragen haben, die das Buch 
zur Grundlage des pfy< hologifchen Unterrichts fürunfre 
Zeiten in hohem Grade unbrauchbar und es dem Rec. 
unmöglich macht, den Vf. zu der weitern Ausführung 
diefes Entwurfes, die er in der Vor ede ankündigt, un­
ter einer andern Bedingung aufzumuntern, als wenn 
er zuvor eine gänzliche Revifion und Berichtigung fei­
ner pfychologifchen Begriffe vornehmen wollte. Inder 
Lehre vom Bewufsrfi-yn fehlt gerade der wichtigfte Be­
griff von dem Bewufstfeyn felbft und überhaupt, und 
eine genetifche Ableitung der befondern Zweige und 
Aeufserungen diefes Vermögens. Es ift falfch und Er- 
fabrungswidrig, dafs wir (§. 207.) in dem Bewufstfeyn 
das Object und die Impreflion von dem Bilde im Gehirn 
unterfcheidep; vielmehr haben wir vo 1 dem letztem 
keine Vorftellung. Falfch. dafs wir die Empfindung von 
der Vorftettnng unterfchieden; denn die Empfindung 
kann, wenn fie von der Impreffion und von d m Bilde 
im G- Kirn verfchieden feyn (oll, durchaus nichts andres 
als die fianliche Vorftellung felbft feyn. Was eine Ver­
heilung fey, wird im Kapitel von dem Vorfteilungsver- 
mögen nicht gelehrt, vermux&ich weil dies * ein jeder
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fchon von felbft wiffen foll. Die Vorftellung von dem 
Bilde im Gehr. n (§, 209.) ift dem Rec. gänzlich unbe­
kannt, und am wenigften weifs er lieh etwas dabey zu 
denken, wenn der Vf. fie für eine IPirkung von dem 
Bewufstfeyn der finnlichen Empfindung erklärt. Man 
ha: auch noch gar nicht erfahren, was hier das Wort 
Empfindung bedeuten, wie fie die Urfache der Vorftel­
lung und von diefer unterfchieden feyn foll. Die Ver­
wirrung fteigt, womöglich, noch höher wenn man 
nachher (§. 229.) auf eine Eintheilung der Vorftdlungen 
in dunkle und in deutliche ftöfst, jene mit dem Nsmen 
giftiger Empfindungen t diefe mit dem Ausdruck Beg 
bezeichnet, und den wahren, wefentlichen Uprerfchied 
zwifchen fiunlither Vorftellung, die entweder Empfin­
dung oder Anfchauung feyn kann, und Verftandesvor- 
ftellung oder Begriff (wie ihn Kant fo deutlich und un- 
widerfprechlich gezeigt hat,) ganz und gar verkannt 
fieht.^ Ein Begriff foll nach unferm Vf. eine zergliederte 
Empfindung feyn , und foll doch dadurch entftehen, dafs 
düs Bewufstfeyn von der finnlichen Empfindung abftra- 
hirt und fich blofs mit der in der Seele hervorgebi achten 
Fbrftellung befchäftigt. Die Empfindung wird a]fo hier 
wieder von der Vorftellung unterfchieden; gleichwohl 
war fie vorher felbft für eine Vorftellung, nehmlich für 
eine dunkle, ausgegeben worden. Der Begriff wird 
daraus entwickelt; aber es wird auch dabey von der 
Empfindung abftrahirt. Der Begriff wird von der Hülle 
der finnlichen Empfindung entkleidet, und mufs dem­
nach unter diefer Hülle verborgen gelegen haben; den­
noch foll man ihn durch Analyfeder Empfindung, d. h. 
doch wohl nicht dadurch , finden, dafs man Empfindung 
als die Hülle gänzlich ablegt. Durch Abftraction foll 
er entftehen . und doch aufgenommen werden ; Abftra- 
hiren ift aber kein Aufnehmen. Widerfpiüche und finn- 
leere Phrafen häufen fich hier ins Unendliche. — Ob 
nun gleich di ■ Begriffe, als die eine Art von Vorftellun- 
gen. dadurch emftehen, dafs, (wie es das eine mahl 
heifst,) die Empfindungen entwickelt und zergliedert 
werden, oder (wie ein andermahl gefagt wird) dafs 
man von der finnlichen Empfindung abftrahirt, oder 
dafs man die Vorftellung von der Hülle finnlicher E:n- 
pfindungen entledigt, welches alles (fo verfchieden, ja 
fogar widersprechend. es übrigens feyn mag) doch im­
mer auf eine Art von Thärigkeit hinauslauft: fo findet 
unfer Vf. glei> hwohl (§ 239.) für nöthig, zur Aufnahme 
diefer verfchiedenartigen Vorftellun .cn, (die alfo vorher 
irgendwo aufs rhalb der Seele herumgefchwebt haben 
mögen.) eine gewiffe leidentliche Fähigkeit der Seele 
vorauszufetzen, worinn er zwey Unter vermögen, nehm­
lich Empfindungsfähigkeit oder das Vermögen, dunkle 
Vorftellungen aufzunehmen, und Begrefensfähigkeit, 
oder das Vermögen, deutliche Begriff* aufzunehmen, un- 
terfcheidet. In diefen beiden Fähigkeiten läfst er aber 
noch eine thätige Kraft wirken, die in der Empfindungs­
fähigkeit dunkle Vorftellungen hervorbringt (^Einbildungs- 
kraft), und in der Begreifensfahigkeit, die Empfindungen 
zu Begriffen erhöht — Verftand. Die Empfindungsfä­
higkeit füll mitgetheilte Empfindungen die Begreifens­
fähigkeit mitgetheilte Begriffe auffaffen ; als liefsen fich 
Empfindungen einer Seele der andern geradezu mitthei- z 

len, und fremde Begriffe anders als dadurch erlernen, 
dafs man fie, nur durch fremde Beyhülfe erleichtert, 
felbft hervorbringt. Die Einbildungskraft fol! (§, 244.) 
Empfindungen, der Verftand füll Begriffe aufn hen und 
durch eigne Fähigkeit ergreifen; oben <§. 241.) follten 
die Empfindungen durch Einbildungskraft bewirkt und 
durch Verftand zu Begriffen erhöht werden. Beide Vor- 
ftellungsarren widerfprechen fich felbft, und keine von 
beiden findet auch an und für fich ftatt. Wie nach 
§.248. die vorzügliche Empfindungsfähigkeit ohne Ein­
bildungskraft gute mechanifche EünfiEr, und die guieBe- 
greifens'fähigkeit brauchbare Gejchäftsmänner bilden füll, 
ift eben fo wenig abzufehen, als wie Menfchcn mit 
vorzüglicher Einbildungskraft fich als bildende Kwiftler, 
und die mit vorzüglichem Verlbande fich als grofse Ge­
lehrte u. f. w. auszeichnen follen. Man feilte meynen, 
ohne gute Begreifensfähigkeit oder verfta* dige Lernfä­
higkeit, oder auch bey unterlaffenem Gebraut he deffel- 
ben werde z. B. der Gelehrte nichts 1- iften , und nicht 
einmahi dasjenige benutzen und weiter verbreiten kön­
nen, was andere vor ihm in feinem Fache geleiiiet ha­
ben ; er werde Sprache und Begriff?1 verwirren; und 
blefse Begreifensfähigkeit oh; e eignen guten Verftand 
werde eher einen elenden Schlendrianiften als brauch­
baren Gefchäfrsmann hervo;bringen. Eben fo fchwan- 
kend und unftarthaft find nun auch die übrigen Begriffe, 
z. B. von der Einbildungskraft, die na’h §. 274-» indem 
fis die Empfindungen zu Anfchauungen verbindet, Ge­
fühle. erzeugen foll; von dem Urtheilsvermrgen. wohin 
auch die Gefühle und Affecten gereclxret werden, und 
von dem WiUen, der. als vernünftiger Wille betrachtet, 
nur auf das Nützliche bezogen wird. Von dem rein 
oder moralifch Gutem, welches noch von dem Nützli­
chen zu unterfcheiden und als das eigentliche unmittel­
bare Gut für die Vernunft anzufehen ift, findet man in 
diefe Seelenlehre gar keine Erwähnung Ueberhaupt 
fürchten wir. es werde durch diefen Entwurf die na­
türliche und ordentliche Betrachtung der Seele eher er- 
fchwert, als befördert. Die natürliche Gefchichte des 
Mewfchen, die am Schluffe vorkommt, ift unter allen 
Theilen des Buches noch am befteu ausgearbeitet.

Bert.in, b. Matzdorf; ff. G. C. Iwefewetter, über den 
erften Grunifatz der Moralphi iofaphie. Erfter Theil, 
welcher die Prüfung der bisher gen Sufteme der Mo­
ral enthält, nebft einer Abhandlung vom Hn. Prof. 
fjakob, über die Freiheit des IFilwns. Zwey te völ­
lig umgearbeitete Auflage. 1790. 179 S. g- Zwey- 
ter Theil, welcher die Darfteilung iml Prüfung des 
Kantifchen Moralprinz ps enthält. 1791. 238 S. g» 
(l Rrhir. 12 gr.)

Da die erfte Ausgabe diefes Buches (Leipzig, I7B8-) 
nur 112 Seiten einnahm, diefe zweyte aber, beide 
Theile zufammengerechuet, aus 417 Seiten befteht: fo 
läfst fchon diefes Verhüt nifs ?*uf eine fehr betracht liebe 
Vermehrung fchliefsen. Beym Lefen felbft und bey 
angeftellter Vergleichung ergiebt fichs, dafs das Buch 
nicht nur fehr zweckmäfsig erweitert, fordern auch 
durchgängig mit vielem Fleifs und G?ück verbeffert wor­
den ift. Jeden Zuwachs, jede Berichtigung, Aufklä­

rung
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run? und EPäutPrung, welche die Moralpbilofophie 
feit Hn Paar Jahren erhalten hat, wulste Hr. K. fo forg- 
fafiw und würdig zu benutzen . und ihm felbft gelang 
ep.fo viel eignes zu einer überzeuge Heu und fafshchen 
VorftHlungsart der wichngften moralifchen Lehren bey- 
zut ragen °dafs diele Schrift in ihr« r jetzigen volikom- 
m n?ra G Halt « inen hohen Grad von Brauchbarkeit 
belkzt, unv zur Aufklärung und Verbreitung der reinen 
Sittenlehre nicht wenig beytr tgen kann. Die weitere 
Ausführung geht durch alle ihre Theile, und befteht 
theils in einer g^nau.Tn Entwickel ir>g der Begriffe und 
der ßeweife, theils in fchomm Zergliederungen und 
Beurth’ iluugen einzeln er moralifchen bäile. Diefe letz* 
tern find vorzüglich intereffant und dem Vf. eigenthüm- 
hch. Die angehäugten Abhandlungen über das Ver- 
häknils des formalen Morafpripcips zu den materialen 
G^undfatzen, und zu der Sittenlehre des Cbriftenthu- 
mes. find ebenfalls neu und lefenswerth', fo wie auch 
derVerfuck ein-r Widerlegung der Einwürfe, die, gegen 
den formalen Grnndfarz gemacht worden find. So' löb­
lich, ja fogar uucrlafsuch die moralifchb Strenge ia al­
len denjenigen Fähen ift, wo fie wirklichen Grund im 
Sittcagefetze und in dem Geifte moralifcher Gefinnung 
hat, und nur der Selbftliebe zur Laft Lallt : fo drängt fich 
uns doch eine. E innerung auf gegen eine Entfcheidungj 
worin» Hr. K. die Gränzen der fitrlichen Federung viel­
leicht überfchreitet. Der Fall ift (S. 20 ) djefer< „Ich 
bin auf meinem Zimmer, einer meiner Fremi Je kömmt 
hallig herein und verfteckt fich in die anftofsende Kam- 
mer.° Es verfolgt ihn ein Men Ich mit einer geladenen 
piftole wild und wüthend , und fragt mich, ob mein 
Freund fich in die anftofsende Kammer verfteckt habe? 
Antworte ich ihm nicht, fo wird er hhieiudringcm, und 
mein Freund kann getödtet werden- Ich bin zufchwach, 
ihm Wi^erftänd zu thuo und ihn ahzuhaLej, dals er in 
die Kammer nicht eindringt. Was foll ich nun thun? 
foll ich lügen und verneinen, er fey nicht in der Kam­
mer, und ift die Lüge hier erlaubt oder nicht?“ — Hr. 
K. will, ich foll die Wahrheit fagen, weil ich fonft die 
Maxime befolgen würde: „es ift erlaubt zu lügen, wenn 
dadurch ein grofser Vortheil erlangt werden kann, und 
weil diefe Maxime allen U Aerfchied zwilchen Wahrheit 
und Lügen, mithin allen Glauben upd d&i Zweck der 
Wahrheit und der Lügen zugleich, auf heben würde.“ — 
Freylich.wäre diefes einehö hft unfittliche Regel; aber 
es wäre auch«nicht diejenige Maxime, wornach lieh 
diefe Handlung vollftändig beurtheilen liefse. DerUm- 
ftanddes vorauszufetzenden Unrechts, der Leidenfchaft 
und Unbefonnenheit des Gegners, der pfbchtmäfsigen 
Sorge für meinen Freund und feiner rechtmäßigen, auf 
ftillfchweigenden Vertrag gegründeten, Erwartung, dafs 
ich ihn retten werde, alles dies mufs man hier nicht 
vergeff n, in An schlag zu bringen. D e Pflicht der W ahr- 
baftigkeit ftützt fich einerfeits, wie jede andere Men- 
fche uflicht, auf die fchulfige Achtung für UieMenfch- 
heit und ihre vernünftigen Zwecke, awkerfeirs auf 
dem Werth, der Wahrheit und ihrer Erknmnift für 
eben diefe Mecfchheit. Es ift daher cws Tw emein 
gültige Maxime, Wahrheit.und ihre Elkens« .nfs um 
der Menfchheic willen zu erhalten und zu befördern, fie 

aber auch jederzeit der Menfchheit und ihrer Beftim 
mung unterzuordnen , fie zwar nicht als Mitte ur mei 
ne ßnnlichen Privatzwecke, aber doch für den lelbit- 
ftät digrn Zweck der Vernunft, d. h. für das vernünfti­
ge Wefen, zu gebrauchen. Mithin wird in demange 
gebenen Falle die Menfchheit nicht beleidigt, und der 
Werth der Wahrheit überhaupt weder verkannt, noeft 
verläugnet, noch auch endlich die rechtmäßigen in der 
Vernunft gegründeten Anfprüche der Menfchen auf mie 
Mittheilung im mindeften gekränkt, wenn ich die^Un­
wahrheit läge. Im Gegentheil, wollte ich die Vvaur 
heit firnen ; fo würde ich den ßuehftab-n des Geletzes 
befolgen, aber den Zweck und Geift defielben verletzen. 
Der Ausdruck Jn diefer Schrift ift der abgehanddten 
Sache angemeffen, rein, beftimmt und fafslich, ls.a^ 
einige Provinzialifmen, die Hr. K. in Zukunft leie 
wird vermeiden können, z. B. Man verficht unter 1 leo- 
retifche (n) Erkenntniße (n); es beruht auf den (dem) Er­
folg, auf dieser) Maxime; das Verhältnifs zu mich i. 
zu mir.

Grottkau u. Leipzig , in der Schulbuchh. • Dx/M 
luAg des Kantinen .Sßlems, nach feinen Haup^mo- 
menten zufolge der Eernunftkntik und Beaiith orLU>ig 
der dagegen gemachten Emiwurfe. Befonders zum 
Gebrauch academifcher Vorlefungen. Von Johann 
Gottlieb Peucker. 1790. g. 374 S.

Bequem genug hat Jich’s der Vf. zu. machen gewußt, 
ein philofophifches Buch zu fchreiben. Er hat die Kri­
tik der reinen Vernunft von Hn. Kant grölstenthcns 
wörtlich abgefehrieben, nur einzelne Nebenbetrachtun­
gen weggeläffen, aus Schützens Prüfung und aus der A.

, L. Z. u. f. w. hin und wieder einige Einwürfe nebft ihrer 
Beantwortung eingeschaltet, eine hifcorifebe Ueberfieht 
der Lit ratur der Kantifchen Philofophie vorausge- 
fehickt, und Vorrede, Zueignung und. Titel hinzuge- 
fügt. Für die Zwecke der Wiflenfchaft und für die Be­
quemlichkeit der Lefer hat Hr. P. defto minder gefcrgt. 
Wer weiter nichts als einen kurzen gedrängten Auszug 
zur leichtern Ueberfieht der vollftändigen Reihe von 
den wefentlichen Grundfätzen der Kritik gebrauchen woll­
te, für den waren Schützers Erläuterungen und Schmid s 
Grundrifs vorhanden., deren Kürzediefem Zwecke kei­
nen Abbrüch thut. Wer das zuletzt angeführte zum 
eignen Leien zu kurz findet und Erläuterungen ver- 
mifst, der wird fie in Kants eigenen Schritten befier, 
wenigftens eben fo gut als in der Peuckerifchen Dar- 
ftellucg, finden. Um fich mit den wichtigften Einwur­
fe» und ihrer Löfüng bekannt zu machen, wird man 
lieber Schützens. Prüfung ßr Kamt. Philof, rin Menter- 
ftück in feiner Art, als den wortreichen P.fchen Aus­
zug, lefen ; oder der Lehrer fügt fie beym mündlichen 
Unterricht hinzu. Für Vorlefungen , wenn He ja über 
Vernunftkridk auf Akademien follen gehalten werden, 
macht ein kurzer Auszug den weitläiiftigen entbehrlich. 
Mit einem Worte, es läfst fich nicht beftimmt angeben, 
für wen und wozu eigentlich dies Buch gefchrieben wor- 
d^n? Ordnung, Terminologie, Wendungen, alles ift 
copiert. Uebrigens wird man nirgends eine neue, oder 
beftimmtere, oder deutlichere Erklärung, Oder eine
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dem Vf. eigene Erläuterung durch zweckmäfsige B?y- 
fpicle, od?r eine fdbjjverfuchre glückliche Anwendung 
finden. wodurch das Buch noch hätte nützlich werden 
Können. Es erftr-’ckr fich auch nur über die Kritik der 
reinen fpekuloiiven Vernunft, obgleich die der p-akii- 
fchen Ver >unft damals bereits erfchienen war. D*e vor 
aus efcbickte Literatur ift ziemlich vollftändig und von 
einigen derben Urtheilen begleitet. Doch fehlen Käufer 
Schriften über negative Grofsen, feine Naturgefchichte 
des Himmels, über das Schöne und Erhobene, und 
über die Schätzung lebendiger Kräfte. Kants Kririkder 
Urtheildkraft und über eine neue Entdeckung u. f. w. wa­
ren noch nicht erfchien« n, und konnten <|aher nicht an­
geführt werden. ü berhaupt wollen w«r diefe Auslaf- 
fungsfthler und einige unbedeutende Unrülrigkiten 
(wi z. B. dafs Hr. M. Schmid damals Diaconus in Jena 
genannt wurde) dem Vf. nicht befonders anreebaen; 
wenn nur fonft fein Buch einem wahren Bedütfnifs 
wirklich abhülfe.

Mün/ter- b. Perrenon : Von den Kennzeichen der Lei- 
denfehaften des Menfchen» Aus dem Franzöfifchen 
des la Chambre. Etiler Theil. 1739. 275 S« Zwey- 
ter Theil. 435 S. g«

Wenn gleich das Buch: les Characteres des Paßions 
par le Sr. de la Chambre vor mehr als hundert Jahren 
gefchrieben ift, fo bleibt es gleich vohl noch immer eine 
der reichhaltigften Fundgruben für den Menfchenkenner 
und Pfychologen,. und ift vielleicht jetzt noch im Gan­
zen durch kein später erfchienenes Werk über diefen 
Gegrnftand übertroffen. Vielen. die entweder das Ori- 
gioal .nicht bekommen oder nicht lefen können, und die 
fich doch für das Studium ff s Menfchen intereffiren, 
wäre ein angenehmer Dienft erwiefen worden, wena 
man ihnen von diefem Buch eine gute Ueberfetzungge- 
geben hätte. Es befteht aus fünf Bänden , wovon die 
zwev vor uns liegenden Theile diefer Ueberfetzufig nur 
die beiden erften, alfo ohngefähr die Hälfte des ganzen 
Buches enthalten. DU Herausgabe der noch rückftän- 
dig- n Theile wäre zu wünfehen ; — wofern der Ueber- 
fetzer bey diefer erften Hälfte nur einigermafsen feine 
Pflicht erfüllt und etwas Lesbares geliefert hatte. Allein 
das Ganze wimmelt von unzähligen Fehlern, die von 
einer eben fo grofsen Unkunde beider Sprachen und 
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von einer bey einem folchen Original ganz unverzeih­
lichen Nach!äfsi”keit und Eilte: ugke^r de- Ueberfetzers 
zeugen. Nirgends findet man die Annehmlichkeit, 
Leichtigkeit und Eleganz des Anto s wieder, und uü- 
zählig oft läfst ihn (ein Ueberfetzcr Unfinn. Plattheiten 
und Unbeftimmthf’iten fagen, wo in er ürfebrift keine 
Spur von allen diefen Fehlen und Uuvollkommjnbeiten 
verkommt. Nur wenige Proben zur Rechtfertigung 
untres Unheils, dafs de la Chambre von diefem feinen 
Ucberfetzer erbärmlich ift gemifshasdelr werden. Vor­
bericht S XIV. hat das Orig.: ,.parce quentre les Paffwns 
fimples, il y en a qui tendent au bien, d’ aittres qui atta- 
q.ent le mal, et d’uutres qui le fuyent etc. unddieUeber- 
fetzung: da eg unter den einfachen Leidenfchaften eini­
ge giebt, die das Gute fachen, und andere, die es flie­
hen. S. XV. der Ueberf: Dennoch laffe ich dies nicht 
gefchehen, es fey dann, dafs------ mich die Sprache 
und der Mangel derfelben dazu nöthigte, als fie zu dem 
Lehrftyl fehr arm ift und nicht fo viele Wörter hat; im 
Orig, par le defaut de noftre langue, qui fe trouve pau^ 
vre et fierile dans les difcours dogmatiques. S. XVIII. Da 
(comme') die Leidenfehaften aber Handlungen find, die 
fo wohl den Leib als die Seele angehen, und die Me- 
dicin und die philofophifche Moral fich die Hand rei­
chen müffen, um deutlicher ( bien exactement) darüber 
zu reden: fo mufste es wohl grfchehen (il 'efl arrive) 
dafs die, welche es unternehmen wollten, nicht beide 
Wiffen fchaft en mit einander verbinden konnten. S. 6. 
im Buche felbft; S< hönheit— ein gerechtes Verhält- 
nifs (jufte proportion) der Theile. S. 7. In der That 
kann man nicht zweifeln, dafs die Bewegung der Thei­
le zu diefer Lebhaftigkeit (vivacite) etwas beytrage, da 
fie einen Theil der Lebhaftigkeit (perfectiori) der Theile 
ausmacht. S. 24. heifst es von dem Verliebten : Kurz 
er hat nichts in feinem Leben, und das alles mifsfallt 
ihm aufser Stille und Einfamkeit — für: il n’y a rien 
enfin da ns la vie, qui ne luy deplaife, excepte lejilenceet 
lafolitude. — Und fo kläglich lieht es im ganzen Buche 
aus, auf allen Blättern. Welcher Rec. mags aber aus­
halten, mehr folche Stellen abzufchreiben, und wel­
cher Lefer wird ein fortgefetztes Sündenregifter lefen 
mögen, das nicht einmahl für den Anfänger lehrreich 
feyn kann ?

K L EINE S
GoTTESCEXAHRTHEiT. Kotin : Von einigen Mitrein, die 1m- 

tholifdieRe i^ o" erbaulicher und dein gemeinen Ohriften. ange- 
nehmer zu machen, ohne doch vom rörnifchen Ritus abzuw i- 
chen, nebft einigen kaiholifehen Kanzelgeberhern an hohen 
Fefttagen mit einiger Abwechslung an gemeinen Sonn- und Fett­
tagen und einer Vorrede. Von rf. I . f 90 -51 S. $. Der Vf., 
ein nachdenkender <eelforger, überzeugt von der Norhwendig- 
keit einer zur Erbauung de- gemeiner. Chriflen zweckmäßigem 
Einrichtung des öffentlichen Gortesdienftes , fchlägt feinen Col­
egen vor, auf die Abänderung der Mefs.andachten nach dem 

Beyfpiele andrer biöcefen Bedacht zu nehmen. Zu diefem Ende 
rühmt er die zu Fuld, Salzburg, Mainz, in den Oefterreichifchen 
Staaten eingeführten deutfehen Gefangbücher, und vorzüglich die

C H R I F T E N.
in der Hofkapelle zu Stuttgard getroffnen Aenderungen bey der 
Mette u,.d in der Ausfpendung der h. Sacrameme welche fich der 
dem gemeinen Chriften bekannten Sprache, und daher feiner Er­
bauung am meiden nähern Um auch fein Scheräein zur Ver- 
•befsrung des aufsern Gottesdienftes beyzutraffen, fammelre ej-aus 
dem Wirrembergifchen und Mainzifchen Gefan«buche Gebete/ 
die auf die Fett - und Sonntage entweder auf der Kanzel nach der 
Predigt vorgetragen werden, oder doch zum Privatgebrauche ebe­
nen können Bey dem A Ilaria - Läuten ^llen anr^e Gebete 
eingeführt werden Voch findet man einige kleinliche Bemerkun­
gen z B d s Mefskbiddes Priefters foll mehr rückwärts i- die 
Höhe, gehoben'; es fdlen in den Kirchen dogmaufehe und mir deft 
Wechfel der Eefttage dinfen anpaffeude Rüder autgetteia werden/
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GOTTESGEL, JHRTHEIT.

I«) Güssen, b.Krieger d. altern: Auserlefene Haupt- 
fätzc und Abtheilungen zu erbaulichen Predigten über 
die evangtlifchen Texte an Sonn-und Ftfttagen. aus 
den Werken der beiten jetzncbenden Redner gezo­
gen. 1 Theil, 1790- 86. S. 8- (6 gr.)

2 .) Wittenberg, in der Kühn. Burhh.: Homileti- 
Jches Handbuchtzum leichtern und nützlichem Gebrauch 
der gewöhnlichen evangelifchen und epifiolifchen Pe- 
rikopen auf alle Sonn und Fefttage des ganzen Jahres 
fü‘ angehende Prediger und Kandidaten des Predigt- 
amts. Erften Bandes erfter Theil, i Heft. 1791, 
224. S. 8- 2 Heft, 1791. 464. S. $. (12 gr.)

3 .) Leipzig, b. Barth:  Handbuch für 
Prediger von C. F. IFitting, Paftor zu EUenfen 
bey Einbeck. Erfter Band , 1791. 528- S.

Praktifch.es

(1 Rthir. 8 gr-)
4 .) Duisburg, in der Helwing. Univerfitätsbuchh.. 

Neue Predigerunterßützung oder nm aus gearbeitete 
Entwürfe, zu Predigten , PaffionsbetrcKhtuiigßn, 
Beicht - Tauf Conßnnations ■ Copulations - und Lei­
chen-Reden, nebft Unterhaltungen am Kranken - und 
Sterbebette geiammlet und herausgegeben von D. 
T- g, R. und Fr. in B — m, 1791. 508- S. ß.

5,) Leipzig , b. Böhme: Homiletifches Magazin über 
Luthers Katechifinus von M. Samuel Ebert, Diacosms 
zu Tauche bey Leipzig. Erfter Verfuch, 1791. 
469. S. 8. (1 Rthir. 4 gr.)

Der Verf von N. 1. hat fich blofs aus Sammlungen 
von gedruckten Predigten Thern ata ausgezogen 

und zwar mehrentheils ohne Unterabtbailurg, fo 
dafs ein Prediger keinen weitem Nutzen davon har, als 
viele Materien, die in einem Texte liegen, kennen zu 
lernen, an welche er vielleicht nicht gedacht hätt 
Die Wrahl ift aber nicht immer gut ausgefallen. Fol­
gendes Thema würde der R**c. gewifs nicht apf genom­
men haben : Die Arbeit ernes Chriften in d< m Wein­
berge Gottes, 1) wird der. Weinberg belcbrieben, 2) 
gezeigt, wie er die Arbeit in denselben verrichten foll; 
noch weniger aber folgendes: ü-r Wtg, auf welchem 
man dein Zorn Gottes entrinnen kann; 1) wird die 
Vorftehung des Zorne« Gortes erwog-n, 2) gezeigt, wie 
man demfelben entgehen könne. Sehr angenehm war 
es übrigens dem Rec., in dm blpfsen Hauptfä<zen fchon 
viel Charakterinilches der verlchiedenen geldlichen 
Redner zu find- n.

A. L. Z. 1-791, Vierter Band.

N. 2. ift von weiterm Umfange und erftreckt fich 
auf die Evangelien und Epifteln. In der Einleitung find 
zweit Abhandlungen vorausgeletzt: 1) D wf m m wul Eu­
tern Gewiffcn Philofophie auf die Kanzel bringen ? 2) ■ ?wi 
Urfprung der Sonntag feyer; die zwar nich s N ues 
ent alten, aber für manche fehr nützlich feyn kö *a. 
Bey jedem Sonn-und Fefttage ift zurrft die ßefchchte 
deff^hen und deflen Benennung, fo wie in di fen bei­
den Heften die Gefchichte der Adventszeit und ihrer Pertko- 
pen und die des IFeyhnachtsfeftes, auf eine belehret de 
Weife arzählt worden. Darauf folgt die Ueberfetzung 
und Erklärung einer jeden Perikope nebft prakr Jeher An­
wendung, die von richtigen exegetifchen Kenntniffen des 
Hn. Vf- zeugt; dann dogmatifeke Lehren, woralifche 
Satze, Hauptfatze und Entwürfe. Die Ent würfe fi d 
fehr mannichfal'ig und gröfstentheils fehr weitläufrig 
nach1 richtigen Grundfätzen einer natürlich guten Ord­
nung difponirt. Die Hauptlatze find auf ei ne ungezwun­
gene Weife aus dem Text hergeleitet und enthalten alle । 
fruchtbare, zum Theil nicht fehr gewöhnliche. Mate- , 
rien. In Anfehun* der erftern darf man freylich hey 
dem Zwange, den die Perikopen einem Prediger in । 
der Wahl der Materie auflegen, nicht zu ftrenge rieh- । 
ten. Wer kann es mit Recht tadeln, wenn der Hr. 
Vf. üb»-r das Evang. am j. Adv. bey Gelegenheit des 1 
Gebrauchs, den Chriftus von dem Maulthiere machte, 
die fehr nüizliche und feltene Materie von der G rech- । 
tigkeit gegen die Thiere abhandelt? Nur zuweilen 
möchte wohl der Entwurf etwas zu reichhaltig feyn , um I 
ihn in einer Stunde ausführen zu können, als S. 211, । 
„Was gehört dazu, wenn uns nicht vor einer bedenk- , 
liehen Zukunft grauen foll?“ Bey einigen Entwürfen i 
find die Begriffe nicht genug beftimmt und entwickelt, 1 
al« bey dem S. n..,dte Herrlichkeit des Reichs Jefu “ ift 
nichts davon gefagt, dafs Jefus nur durch feine Lehre 1 
über die Menfchen herrfche ; S. io$. „vom rechrmäfsigen 1 
Verhalten bey fchwerern Befehlen des Chriftenrhums,“ 1 
hätte fallen beygefügt werden, dafs fie alle Vernunft- I 
mäfsig find, und S. 256. „vom unzeitigenRi«hten“ ift , 
es nicht genug beftimmt, wenn das Richten ftrafbar ift. 1 
da es z. E. auch fehr auf die Gefellfchaft ankommt, in 1 
welch r wir unfere Urtheile fallen. Eben diefes ift 
auch bey der Dsfpofidon zu bem rken: vom Helden- i 
muthe des Chriften, oder der Chnft ift fein und der 
Welt Herr. 1») Der wahre Chrift befiegt die W-It, a) 1 
die Reizungen, bj die Drohungen. 2) Diefer Sieg ift 1 
gewiis und kein Roman; wo doch nicht gezeigt wird, . 
wie der Chrift fein Herr fey, und der Begriff von Hel- . 
dewnuth nicht erfchopft ift. Dagegen find die m^hre- ■ 
ften Haüprfätze fehr gut bearbeitet uvd einige . z. E. ! 
von den Quellen der Unlauterkeit anferer Handlus > m

Rrrr treff'1 

Praktifch.es
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trefflich ausgeführt. Das Ganze foll in acht Abtheilun- 
gen geendiger feyn , welches nach der gemachten An­
lage und dem grofsen Druck der Vf. fdhwerlich bewerk- 
ftelligtn wird. Ein kleiner Druck würde das Buch wohl 
feiler und gemeinnütziger gemacht haben.

N. 3. hat auf der eine Seite einen noch viel aus- 
gebreiretern, auf der andern aber wieder eingefchränk- 
tern Plan. Hr. ll7. fchränkt fich in den Predigrentwür- 
fen nur auf die Evangelien ein, welche die beiden erjlen 
'Bände anfüllen foüen, dagegen foll der dritte Bernd aus 
Entwürfen und Hauptfätzen zu Cafualreden beftchen, 
(welches vorzüglich fehr nützlich ir-yn wird .) und die 
folgenden drey werden fich mit d r Paflotaltheologie, 
(das Katerh Irren ausgenommen) befchäftigen. In die­
fem erften Bande ift eine Abhandlung: Grundfätze und 
Jhgein, u'omach man predigen mufs, vorausgefetzr; daun 
folgen die Erklärungen und Pred/gtentuwfe über jedes 
hy«-jj ehuin bis aiii ßh-ericordius Dommi. Die voraus- 
geietzte Howitetik, die nur aus 3 Blättern befteht und 
äuteerft dürftig und unvollftändlg ift, hafte füglich weg- 
bhib-m können. Vom Difponiren der Predigten ift gar 
nich’s trefagr, welches man doch am erften hier erwar 
tete. In manchen Stücken denkt Rec. auch anders als 
Hr. Ur. weisa z. ß. zur Hauptfache bey der Rührung 
gemacht mrd, die Triebe und Afff cten der Menichen 
je Bewegung zu fetzen, und wenn behauptet wird, die 
g-.uze Thätigkeit des .Menschen entliehe aus gewißen 
Grundtrieben. Di? Vernunft thut alib nichts dahey, 
oder ift die Vernunft etwa auch ein Grundtrieb? Ob 
Webklugheit mit zu dem Gegenftand des Kanzelvortrags 
gerechnet werden könne, bezweifelt Rec. eben fo fehr, 
als die Zweckmäfsigkeit ökonomifcher Predigten, weil 
Kanzelvorträge blofs Ausbreitung der Religion und Tu­
gend zum Zweckhabeh. Die Erklärungen find auf eine 
richtige Exegefe gebauet, nur zuweilen kann Rec. fol- 
cue nicht billigen, wenn z. E. das Evang. am 2 Adv. 
fqwohl von der Zerftörung Jernfalems als vom allge 
meinen Weltgerichte handeln foll, welches ihm die un- 
wahrfchcinHchfte Erklärung zu feyn fcheint, die viel 
Verwirrung in (kn Text bringt. Die Entwürfe find fehr 
reichhaltig und gut durchgedscht und über jedes Evsng. 
wird eine beträchtliche Anzahl von verfrhiedener Längs 
geliefert. Mau findet hier einen Reichthum von Mate­
rialien , der auf viele Jahre Stoff genug zum Predigen 
darreicht. Nur feiten ftiefs Rec. auf einige Entwürfe, 
wo er die Begriffe nicht genug beftimmt und entwickelt 
fand. So ift bey dem Th. : Die Perfon Jefa unter dem 
Bilde ein^s Königs, diefer tropifche Ausdruck gar nicht 
erklärt; bey dem : von der Kindfchaft Gortes, diefer 
Begriff fehr unvollkommen und nicht nach der bibli- 
fcht n tropifchen Vorftellungsarr entwickelt worden ; bey 
den fonft fehr guten Entwürfen; von dem Werth der 
Ebre und den Gefahren der Ehre, ift gar mehr, beftimmt, 
was für eine Art der Ehre, die inner^ oder die äufsere, 
gemeynt fey. Bey einigen fah auch’ Rec. kein ’ Ver­
bindung mit dem Texte, als bey dem Evang. des 1. 
W.-.^n. Feftcs: Ueber die heften Mittel, andere aufzu 
heitern. Dafs bey diefer, fo wie bey der vorhergehen­
den, Sammlung we. ig dogmatifche und defto mehr mo- 
ralifche Mateiien abgehandelt worden, und dafs beide

Vf. bey den Fefttagen nicht blofs bey den eigentlichen 
Feftmaterien ftehen geblieben find, hat des-ReC. ganzen 
Beyfall. Doch hat Hr. W. am Neaenj^hre zu wenige 
Neujahrsbetrachtungen, welche doch an diefem Tsge 
allzeit nöthig find. Beide haben auch zuweilen Aus­
züge aus andern Predigtfamnflungen auf genommen, wo- 
bey doch billig der Vf. jedesmahl hätte genannt werden 
füllen. Eingang und Anwendung hat Rec. auch meh- 
rentheils ungern vermifst, weil viele fich darina 
wenigften finden können.

N.,4. enthält mehr kurze Predigten und R den, 
als eigentliche Entwürfe, da bey den mehreften keine 
Unterabtheilungen gemacht find, fondern alles iu einer 
zufammenhängeudes Rede concentrirr vorgetragen ift. 
Sooft find diefe Entwürfe mit vielem Fleifs ausge.rhci- 
tet und werden ihren Zweck nicht verfehlen. Nur ei­
nige Unvollkommenheiten find dem Rec. bey dem Dureh- 
lef?n aufg: fallen. Zuweilen glaubt er doch m hr De- 
clamation als Gedankenfülle gefunden za haben. als 
bey dem Thema S. 50. Die Merkmale, ob GouesGeift 
uns regiere. Sie find 1) der Eifer.- Gott zu <-ef.)l;eii, 
2)'ein neues Herz, eine bipgfame Gemüihsart. 3) die 
Nachahmung Gottes, 4) ein ehrerbkihiges Verhaften in 
Abficht auf die geoffenbahrte Religion u. f. w. Bey der 
Ausführung war hier Wiedcrhuhlung und Declaration 
unvermeidlich. Aber den Hn. Vf. * v* rieftet« zu diefer 
Eintheilung der Text aus Ezech. 36, 25—27. Uebcr- 
Baupt har Hr. T. zu oft Texte aus dem alten Teftamente 
genommen , wo im neuen Teil, belfere zu finden wa­
ren und diefe haben ihm nicht feiten zu rropifchen Ein- 
theilunyen und unvollftäudiger Entwickelung des Haupt- 
fatzes Gelegenheit gegeben, als: über Pf. 17, 15- Spr. 
Sal. 19, 17.

N. 5. fteht den vorhergehenden Arbeiten weit nach. 
Ueberhaupt wäre noch die Frage: ob bey der leidigen 
Gewohnheit, über Luthers Katechifmus Predigten zu 
haften, eine befondere Unterftürzung nöthig wäre, da 
man bey den mehrentheils fehr reichhaltigen Texten 
leicht eine nützliche Materie hcrausnehmen und jede 
andere Sammlung von Entwürfen dazu benutzen kann. 
Hkr ift nun überdem alles zuiammengeraffr, was Hr. E- 
nur bekommen konnte, altes uud neues, gutes, mittel- 
xnäfsiges und Schlechtes ; Spener. Freylinghctujen, der n tere 
Baindt, Schinmeyer (deffen Vortrage fich vor allen an­
dern auszeichnen) und Klevefahl, fo wie einige noch 
lebende und kürzlich verdorbene Prediger und Hr. E. 
felbft ftehen hier in einer bunten Reihe neben einander. 
Daher kömmt es, dafs viele Materi n z. E. von der Lie­
be , dem Vertrauen und der Furcht gegen Gott doppelt 
und dreyefach abgehandelt werden, und dagegen Ent­
würfe von fpeciehen Materien feltner find. Daher ftöfst 
mau fo oft auf viele veraltete Ideen, myftifche, vage 
und ganz tällche Vorfteilungeu und fehr unvollftändige 
Bearbeitung der Hauptfärze, auch auf mancherley Wi- 
derfprüche in den veHcHedeßcn Entwürfen, da s ein 
fchwacher Kopf, der davon Gebrauch machen will, r-oth- 
wendig f*hr verwirrt werden. u d auch feine Zuhörer 
verwirren mute. Einige Proben werden unfre I>e- 
fer leithr davon überzeugen. Dem K techifmus Lu­
theri wird indeu Einlekuugspredigten ein übertriebener

Werth 
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Werth heygekgf und das fymbolifche Anlehen deffel- 
ben als ein wichtiger Beweis davon angeführt. So ift 
in einer Difp. von K. S. 4. die Art des Vortrags deffel- 
bcn auf die Weife gerühmt: es findet fich hier 1) eine 
fonft beliebte Kürze, 2) eine ungekünftehe Einfalt, 3) 
ein Unterricht durch Frag und Antwort. Eigentlich 
follte man wohl fagen: die Art des Vortrags ift ihrem 
Zweck nicht re? ht gemäfs denn es findet lieh hier 1) 
eine allzugrofse Kürze und UnvoBftändigkeit, befonders in 
Anfehung der Pfi d teu, 2) ein dunkler und fchwerfölli* 
ger SHI, 3) ein Unterricht in Frag und Antwort. Wäre 
es röcht belfer gewefen, wenn in einigen Entwürfen 
wär« gezeigt worden: wie Luthers K-Hechdmus ein 
mrnfehlicbes Buch fey und d« r Bibel uicht an die 
Seite dürfe gefetzt werden u. d. gl., tun eine aberglaubi- 
fche Verehrung diefes Buchs zu zernrhien; und wenn 
andere nöthige Wahrheiten , als von der beftändigen 
Erhaltung und Vermehrung der durch den Schulunter­
richt crbalrcuen RHigionskeimtnifs wären sbgehandelt 
worden, wovon Hr P. (Paftor Pape) manches Guse in 
feinen Difpofirionen her? Sehr witzig ift dieEißtheilung: 
vwn Gebrauch des Gleizes nach dem gewöhnlichen 
Ausdruck des K^techifmus, (aber nicht Luthers,) 1) als 
Spiegel, 2) als Regel, 3) als Regel. Die Entwürfe 
über das dritte Gebot enthalten viele irrige Vorftellun- 
gen von der unmittelbaren göttlichenEmfetzung des Sonn­
tags (welcher hiw immer der Sabbathgenannt wird,)und 
der Art ibn zu feyer«. Befonders ift die fülle Sabbaths» 
ftver der Cbriften fehr übertrieben vorgdlellt. Die 
Lebte von der Keufcbheit mäd Uukeufchbeit ift nicht 
mir der nöthtgenD'Lcatefse abgesandelt. DergetfiUche 
Todfi hlag ift auch nicht vergeßen und vom dreifachen 
Ante Chrifli findet mau eine ftattliche Difpofition S. 275.

SCHÖNE KÜNSTE.
Göttingen, b. Dietrich: Graf Toiwmar, Briefe ge- 

fchneben zur Zeit des fiebenjhhiigen Krieges in 
Deutfchland. Herausgegeben von E. R. T. 0. B. 
U. E. W. K. Elfter Theil. 1791. S. 296. 8-

Die Beurrheilung des Plans geht bey diefem Roman, 
da er noch unvollendet ift. für die Kritik verloren, und 
eben fo verhält es fich mit einigem von den Charakteren, 
die erft in der Folge fich ganz auflöfen feilen Inwie­
fern es fich aber dabey des Warrens verlohnt, das mufs die­
fer erfte Theil freylich fchon entfeheiden. Die Charak­
tere find in der Anlage gemein oder nachgeahmt, ihre 
Ausführung ift unwahr und geziert; der Styl ift an 
manchen Stofen nicht ohne Stärke, aber im Ganzen eben­
falls geichraubt und unna üdich; die nämlichen Fehler 
bezeichnen auch die Erfindung der Situationen. Platt­
heit hegt in der Compoliüon überhaupt zum Grunde, 
Uebertreibung in der Manier ift wie ein greller Feirnils 
darübe getüncht, Mangel an Menfchei/kenntnifs und 
Zrdammt nhang ftehen dem Vf. bey feinem Streb n nach 
D rftrllung faft durchgängig im We^e. Laurette von 
WaUfiiJiadt, eine d« utfehe Mayquife de Miwteial, (S. die

liaifons dangcreufes.} fcheint die kümmerlich'? Geburt ei­
ner gewißen , leicht zu berechnenden, Summe von un­
reifen Erfahrungen . und einer mit demfelben nicht ge­
nug harmonierenden Belefenheit. Ibra Schreibart, ihr 
Ton, ihr Betragen find weder einer Frau von Stande , 
noch einer klugen Kokette, noch überhaupt dem Gefchöpf 
einer wohlgeordneten poetifchen Fantafie angemeffen. 
Der eigentliche Held der Gefchichte Graf Donamur 
gleicht mit feinen Unarten und feiner zwecklofen Wild­
heit in die ehemals zahlreiche, aber, wie es fchien, 
ausgeftorbene Familie der Nachbildungen IVerthers, IVoG 
demars u f. w. Einen grofsen Aufwand von Myfte- 
riea —• der feit dem Geife-ßher anfängt unter die Moden 
unfrer Literatur zu gehören — hat der Vf. bey feinem 
bau Giuliano gemacht; aber Mangel an Zweck und ver­
fehlte Darftellung .machen freylich das pomphafte Ge- 
rüfte zu diefem Charakter zur Charlataneiie, Der felt- 
fame Cm traft zwi fehen Charakteren, Leidenfchaften, 
Verhak rollen, die aus J in wirklichen Leben und der 
grofsen Gefellfchaft gewählt find, und zwifchen einer 
Sprache, einer Handlungsweife aus einer unreifen, 
fchülerhaften Büch. rwcb\ ift es eigentlich, was diefem 
Ganzen von Seiten der K mft eine auffallende Widrig­
keit giebt, ungeachtet mehrere Stellen darinn von Ta­
lent im Allgemeinen , und von Gei ft zeugen. Um fich 
zum Ideal aufzufchwiugün, fch^inr es der Phantafie des 
Vf. an innrer Stärke und an Fr'eyheit zu fehlen ; zur 
Wahrheit der Darftellung hat fie weder Ruhe noch Reife 
genug, und das ruislungne Beftreben, beides zu verbin­
den, bat auf der einen Seite Kleinlichkeit, auf der an­
dern Aifectätion hürvurgebrscht. Grazie und Feinheit, 
deren Abficht im Dichter man zuweilen erkennt, kom­
men freylich bey diefen Fehlern nicht auf; doch find 
hin und wieder Stellen, z. B. der Kerzen auftritt S. 263.» 
die es verdienen dafs man den Grund auffuche, warum 
fie nicht find, was fie hätten werden könnten, S. 194, 
bis 203. liefert uns der Vf.- im Nahmen eines feiner Hel­
den eine Digreflion vom weiblichen Sinn und U'efm, die 
aufser einigen feinen, oder wenigftens geiftreich aus- 
gedrückten Ideen, von Seiten des Raifonnements eben 
fo verfehlt ift, als der ganze Roman von Seiten derDar- 
ftelluug. Gefchraubte , widersprechende, fchwankende 
Ablhacnonen aus zvveydeutigen und unverdauten An- 
fcluuungen liegen bey des Vf. Ideen über die Weiber, 
wie bey feinen weiblichen Charakteren, zum Grunde. 
Freylich find die kühnen und leichten Spiele des ■weib­
lichen Genies lehr dazu g macht, den Philofophen wie 
den Mahler, zu verwirren, und von der richtigen An­
erkennung der immer einfachen Natur a’^zuleiten ; aber 
Frechheit, Indeücatefl’e, Verkehrtheit, mit jenen erhabnen 
Wagiiücken der Wmblicbkeit, bey welchen fie die äufsevfie 
Lime der Schönheit berührt, aber nie überl’chrritet, ver- 
wechfelr zu haben, wie es der Vf. vorzüglich infeiner Luu- 
rette thut, ift eine Sünde, die wir einft dem fchö.nen Ge- 
fchlecht und der Kauft von ihm noch abgebüfst zu fehen 
w üb 1 eben.

KLEINE S C H RIF T E N.
Rechtsgei.AwrtheIt. Jena, in der acad. Büchh : nchft einem kürzet. Entwürfe derfelben zu Vorlefungen darüber,

marijihe Enileitwng in das allgemeine heutige tentfehe Brivatrecht, vom Jüoctor Aretfchmann in Jena. 1791. 6g. S» $. Diefe Emiei» 
Rr r r 2 tung
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tujisr ift fo fumHiarifch und fo wenig fyltemanlch, dafs es wirk- 
lich°ienwer ift, d? > eigen«liehen Phm des Vf. genau an.zugaben, 
i folgenden Begriff fehtekt er voraus.- Unter dein heutigen deut* 
fehen Privatrechte erfteht man in feiennfifcher Bedeutung den 
Inbegriff fyftematifch geordneter Lehren derjenigen jirfprunghch 
deutfehen und von fremden Rationen'entlehnten Gefetze und Ge- 
uiohiiheiten , weiche Rechte und Verbindlichkeiten der Privatper- 
<0»en ui Deutfcnland beftimmen, und noch heut zu Tage Rechts- 
kr ift haben, liier wird alfo deutfehes Privatrecht im weiuäuf- 
tiglle. Si ne genommen, ohne Rücklicht, ob es fremden, oder 
ernne/mifchen Urtprungs ift. In den folgenden §. hingegen 
ift Loß ; on dem urfpriuiglich deutfehen Privatrechte die Rede, 
un/ iu dem §. 3- giebc der Vf. als Quellen des heutigen neuen 
d'-ufchen Privatrechts an: die’feit 1495. erfchiene ten Retchsab- 
fChtcde, Lautlrechte , Sudcrechte. (Hier ift Hr. R. in den nam- 
licnen Fehler gefallen, den Selchow hat Esgiebt mehrere Renms- 
cefetze und Lamirecute, die älter find als das j. 14%- unädoch 
uruireitig noch heute gefetzliche Kraft haben, Nur da» läfst iich 
behaupten: daf» gegen das Ende des 15- Jahrhunderts nm der 
veränderten Staatsverfaflüng auch ein ganz anderer Geilt in den 
deutfehen Privatrechten zu herrfenen aufäugt., Rinerordnungen, 
B*ie:>sfchlüfle, KreislcbiüiTe, Gewohnheiten, Coijihen, Hefpon- 
fd Ueciioneu der deutfehen Hechtsgeiehrten aus dem iu jahr- 
hu-d^rt (Gehören diefe auch zu den Quellen? und warum wi- 
derC rr nur den S hnfren der juriiftn aus dem 16. Jahrhundert 
dieie Ehre?), endlich Rechtsanaiogie. In dem 9. verßehert der 
Vf ausdrücklich, er fliehe furgfältig zu vermeiden , dais eine und 
die nämliche Materie in mehreren Coilegien vorgekaut, und die 
Zeit dadurch ohne Noth verfchwendet werde. Wie erliaunt man 
aber nun, wenn man an den Entwurf felbft kommt, und hier 
lieii dafs der Vf als Quellen des heutigen allgemeinen 
M ut fehen Pyiväfrechts angjebt , Reichsabfchiede und 
Reicnsfchlüfse, als Quellen des b efo ndertt he utigen deut- 
fchm privat rechts aber 1; Kreisfchlüfle, 2) Ritterordnun- 
een ?) Landordnungen, nämlich) a, VVechielordnungen, b) 
Handwerksordnungen, C) Polueyordnuugm , d> Dorfordiiun-

erC 4-j Beftängte Gewohnheiten, 5> moiäiiches Recht, 6) 
kauomfchcs Rech« , ^römiiches Recht, 8) Analogie. <Weiche 
p Pfe von allgemeinem und befenderem Rechte mögen hier wohl 
zum Grunde liegen? Warum find Land- und Smdtrechte ganz 
iiberT v «-n ?J In dem Entwurf felbft ift das heutige deutiche 
Pi ivairecht nach feinem ga izen Umfang aufgeaommen, ohnePmek- 
ficrt' '-b es duiX’h eiuneimifche, oder fremde Gefetze feine Be- 
ft rnmuw’en erhalt. (Was foll dann nun in den Inftitutionen 
und Pandekten - Kollegien vurgettagen werden? Doch wohl 

als ahes römifchea Recht. — Diefes alles'will nun der 
Hr Vf vollftändig in halbjährigen Vorlefungen vortragen, und. 
verfrrmht noch darneben, ij wenn er bey feinem öffentlichen 
Vortrage die Gefetzgebungs^efchichte iowohl überhaupt, als ins- 
befundere die Gefchichte eines einzelnen Rechtsinintuts erzählen 
mütse vorerft die im Naturrecht liegende Grundprinzipien der 
bürgerlichen Gefetze feftzufetzen, und dann von Zeitalter zu Zeit­
alter in dem Charakter, den mitten, der Religion , dem Grada 
der Cultur und der Staatsverfaflung der deutfehen Nation die 
Modificavon, oder Erweiterung derfelben aufzuiuchen; auf 
die gefetzliche Verfaflüng der einzelnen Keichslande, befonders 
derjenigen Rücklicht zu nehmen, wo leine Zuhörer zu Haufe hnd, 
oder dereinft ein praktifches Leben zu fuhren gedenken, und 
aP e Itatutarifche B e Jti mmunQ en einzelnerfiechts- 
t m lit tut e anzuzieh enlll Wenn der Hr Vf. das goldene — 
noLm prematur in annum - künftig, wie wir hoffen, boller be­
herzigt- fo wird er auch gewils mit feinen Verfprechen weniger 
voreitm’feyn lieber fein Syftem felbft, und dt» .ewahhe Ord­
nung der Materien wollen wir, fo viel wir auch dagegen zu fa- 
geu hätten, mit ihm nicht rechten.

Geschichte. Kurze Gefchichte der Landgrafen in Thu- 
vhteen tmd Markgrafen zu Meißen, nachmaligen Churfurjten 
and Herzo e von Sachjen , in zwo iLluminirten 1 abollen. — tur 
kinc Schuler entworfen von Joh, Chrßoph ijchirpe , 1 rofefsor am 
Ggmnapurn zu Eifenach. 1791. Bey den in den Tabellen vorkommeu- 

den kurzen Sätzen aus der Sachfifchen Gefchichte liefsen fichver- 
fchiedeutlich Erinnerungen nun u». Bey Herzog Fr:-drich Wil­
helm L zu S. Altenburg fchreibi der Ur. Vf ,,Die Gr tun von 
Henneberg tbrben mb Geotg Ernft aus 1583- Henneberg hätte 
nun, wegen der Erb.etbrüderung , 911 die Erneftinifcbe Lime al­
lein fallen füllen. Aber deiCnurfütft Augult machte, en der Beleb, 
gerunpdes Grimmenßeins u- uo Vordernnpen, und erhielt von Kay­
ler Maximilian einen Beghadigungs - Brief, worinn ihm und 
der Erueftinifchen Linie vo.. Henneberg zuerkam t worden." 
Churfurh Aiguft zu Sachfen hat die ihm von Kayler Maximilian II. 
auf 1$ der Grafichaft Henneberg ertheike Anwanfchaft nicht we- 
ge. der Gotiiaiicheu Executions - Koften, oder de: Belagerung 
des Grunmenfteins erhallen, wie man aus des Hm. Comminions- 
Rath Schultes fenöner Diplomatifchen Gefchichte des gräflichen Hau- 
Jes Benneberg, Theil II S. 323 u. f. w. deutlich lernen kann, 
wo von der 5ache neue bisher unbekannt gewefene Nachrichten 
zu finden find. Für die Gotliaifchen Exrcutionsköften erhielt 
Kurfachfen die bekannten vier afsecurirten Aemter unterpfmdlich^ 
Als folche dem Kurhaus eingeräumt waren, foderte folches noch 
eine Summe von 104594 fl. , für welche das Emeftimfche Haus 
dem Reluitions - Recht der 4 aflec. Aemter im J. 66 . entlaßen 
mafste. Man fehe S. 348. Th. II, des erft angeführten VV erks. 
Bsy Herzog Heinrich zu St Römhild , welcher 1710. verftorbe» 
ift, feereibt Hr rlfch. „Seine Länder fielen an Gotha, Meinun­
gen und Saalfeld." Es ift aber auch ein Theil, nehmlich das 
Amt Behrungen, an S. Hildbnrghaufen gefallen. Unterdeffe« 
ift nicht in Abrede zuftellen, dafe diefe Arbeit des Hn. Tfch. für 
feine ..chiUer und andere von Nutzen feyn werde.

Vermischte Schriften. Ohne Druckort: Brevis et 
cera deductio* fiatus Eieligionis Evangelicorurn juriumque, ac leaa- 
lium libertatum eosdem coiiceimentium, Bivae ohm Heginae Hunga- 
riae, Mariae Thereßae, exhibita. 1790. So S. gr. g. Q6 gr.j

Succiticta deductio Jurium et gravamimtm Evangelicorum utri- 
wsque Confefjionis in hnngaria, auctore Privato Vendico , de a. 
1790. Menfe Junio 17^0. 74. S. gr. S- . 6 gr.) zwey allerdings 
wichtige Schriften und zum Theil Urkunden, zur genauem Kennt- 
nifs des altern Religionezuftandes der Proteftanten in Ungarn bis 
auf Jofeph II. aber auch zur Aufklärung der alten und feyerheh 
beftätigten Rechte, welche fie. an eine freye Religionsübung hat­
ten, die ihnen endlich durch die Gerechtigkeit Leopolds JI. und 
großemheils felbft ihrerKatholifchen MidHnde, zugeftanden w or- 
deu ift In der erftern Schrift findet man zwey Inftanzen oder 
Biufchrifcen an die K. K. Maria Therefia, die eine von den Helv. 
Conf. Verwandten, die andere von beyden proteft. Keligionsge- 
fellfchaften, worinn theils die Reichsgefeize und FriedensfchuifTe, 
die zum Vortheil ihres freyen Reiig. Bekefmtnil'ses ehedem er­
richtet worden , entwickelt, auch ihre maunichfaltigen die gering- 
fte Billigkeit empörenden Befchtverden die Verfolgung des 
kathol. Cierus dargeftelJt werden, und um deren Abfehaffung ge­
beten; theils die Einwendung beantwortet wird, als wenn ihr 
Bitte der Reichsverfafiung zuwider fey. Das Jahr, wenn bey- 
de übergeben worden, ift nicht angezeigt, auch fonft keine Nach-- 
richtbeygefügt. Die zweyte Schritt enthält eine vermuchlicn bey 
Gelegenheit des letzten Ungrifchen Reichstags aufgefetzte fehr 
deutliche und gründliche Ausführung der ReFgmnsrechte der Pro- 
teftanten, mit Beantwortung aller Ausflüchte und Einwürfe da­
gegen, auch Vergleichung der unzählichen Verletzungen derfel­
ben. Jene beruhen auf den Friedensfehuffen von W ien im J. 
1606. von Nikolsburg im J. 1621- und von Lintz, im J. 1645. 
ferner auf dem Urkunden, welche die Könige vorihrer Krönung 
ausgeftellt haben, und welche in die Gefetze eüigaruckt worden 
find j auf. den wechfelfeitigen vom Könige beftatigten Vertrage der 
Röm. Kathol. und Evangel. Stande, im J. 1647 endlich auf den 
Keligionsgefetzen, die auf Reichstagen gegeben worden find. 
Diefe Schrift hat viele Aehnlichkeit ntv der ^riiern der gedach­
ten Bittfchriffen; ift aber noch lichtvoller. Einen Auszug dar 
aus mitzutheilen , ift defto weniger nöthig, da wir uns erinnert!, 
dafs der fei« Pk alch 1 Neuefte Reiig. Gefcn. Tn. VL S. 237 — 320,) 
aus jenen beyden Inftanzen, und noch einer dritten demfeh 
abgefafsten. ^Dmm«iKh , wie er bemerkt, vom J. 1774) führ 
voliitandige und brauchbare Abzüge bekannt gemacht hat.
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NJ TUR GESCHICHTE.

Freiberg u. Annaberg, in der Crazifchen Buchh.: 
Ausführliches und fpßematifches Vcrzeichnifsdes Mi­
neralien- Kabinettes des weiland Kurfürftl. Sächfi- 
fchen Berghauptmanns Herrn Karl Eugen Pabß von 
Ohain etc. herausgegeben von H. G. Werner. Er- 
fter Band. 1791. 32 S. Vorrede .und Anzeige. 368 S. 
Text, in 3.

Jeder Kenner und Liebhaber der Mineralogie wird fich 
mit uns über die endliche Erfcheiaung eines Wer­

kes freuen, auf welches das gelehrte Publicum längft, 
und mit vieler Sehnfucht gehofft hat. Der fcharftwni- 
ge Herausgeber dcffelben erwähnt, in der Ausführlichen 
Vorrede, mit vieler Dankbarkeit des verdorbenen gelehr­
ten Besitzers diefes Kabinettes, rühmt feine großen mi- 
neralogifchen Kenntniffe, und erklärt fich über die Ord­
nung, in welcher der fei. Pabß v. 0. felbiges hinterliefs, 
über die Nothwendigkeit, es , dem gegenwärtigen Zu- 
ftande der Wiffenfchaft gemäfs, anzuordnen, über die 
Art der neuen Anordnung und über die Vorzüge des Ka­
binettes, in Rücklicht feiner Vollftändigkeit, Auswahl 
und Schönheit, zur größten Befriedigung. Das ganze 
Kabinett, die einzige fächßfche Suite ausgenommen, war, 
dem vormahligen Zeitalter gemäfs, methodifch geordnet, 
jedoch erftreckte fich die Eintheilung nur bis auf die 
Gattungen und Arten herab; die Abänderungen lagen 
untereinander; und die mit einer Gattung gcognoftifch 
verwandten Gang- und Gebirgsarten waren zuweilen in 
ganzen Suiten beygelegt. Hr. W. traf nun zuerft gleich 
die Aenderung, dafs die allein ihrer Gemengtheile oder 
Geburtsörter wegen merkwürdigen Stücke, abgefondert 
und zur Gründung einer Gebirgs -, wie auch einer all­
gemeinem geographischen, Sammlung benutzt wurden. 
Dadurch verlor aber die fyftematifche Sammlung keines- 
v. e-;es, fondern fie enthielt noch demungeachtet fo viel 
Doppelftücke. dafs auch eine äufsere Keonzeichen- 
Sammlung angelegt, und die gedachte Suiten-Samm­
lung anfehnlich vermehrt werden konnte. Das Ganze 
behebt daher jetzt aus folgenden 4 Sammlungen: 1) ei­
ner äufseren Kennzeichen ■ , 2) einer methodifchen, 3) ei- 
nr geognoßifchew, 4) einer uiten- Sammlung, wozu 
noch die fünfte, nehmiich die ükonomifche, kommt, mit 
deren Gründung, aus den immer noch vorhandenen 
großen Vorraihe, Hr. W. um die Zci der Herausgabe 
dieses erften Theiles, hefchäftiget war. Es ift alfo für 
alle Difcipiinen der gelammt, n Mineralogie, — die mi- 
neralojifche Chemie ausgenommen, — geforgt worden. 
Die Stückenzähl der 4 erften Sammlungen geht bis auf 
6840, mit der Anlage zur ökonomischen Sammlung und
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einem Anhänge von mehreren für die verfchiedenew 
Sammlungen fonft noch brauchbaren Stücke, fchätzt 
aber Hr. W. das Ganze auf7500 Stück; ohne die Dou- 
bletten, welche fich ganz vom Kabinette getrennt befin­
den. Die mehreften haben unter jenen grofses und mitt­
leres Format, nemlich von 3 bis 6 Zoll Länge. und von 
ganz großen oder Prachtflüchen rechnet Hr. R7 ge*en 
200. Die oryktognoftifche Sammlung ift die vorzüglich, 
ße und zahlreichfle. In ihr liegen nicht nurfaft all^vor- 
hin erwähnten Prachtflücke. fondern auch faft lauter fei- 
tene und ausnehmend fchöne Kaflenftücke. Das Silber, 
gefchleeht ift unter den Metallen,- und zwar befonders 
das Gediegen-Silber, Hornerz, Glaserz und Spröd Gla$. 
erz; unter den Erd- und Steinarten aber der Flufsfpath, 
von einer vorzüglichen Schönheit und Vollftändigkeit. 
Der blofse innere Werth (an Gold - und Silbergeha.lt) wird 
auf 3000 Thaler gefchätzt. Der oryktognoftifchen 
Sammlung folgt an Beträchtlichkeit und Menge die geo­
graphische zunächfi; die übrigen 3 find zwar lange nicht 
fo beträchtlich, haben jedoch für den Kenner ihren gro- 
fsen Werth. Hieraus ergiebtfich, dafs der Ankauf die­
fes Kabinettes, (deffentwegen man fich an die von 
^abßijchen Erben, oder auch an Hn. Infpector Werner zu! 
Freiberg wenden kann,) eigentlich die Sache eines fefti 
reichen Privatmannes, oder eines grofsen Herrn, zum 
Behuf für eine Univerßtät oder Academie feyn würde. 
Für die Erweiterung der Wiffenfchaft müfste diefes von 
wesentlichen Nutzen feyn, auch dem Ort und der Ge­
gend, wo es hinkäme, fehr zur Zierde gereichen, und; 
gewifs ein Antrieb für viele Studierende werden, diefen 
Ort, wo fie fonft vielleicht nicht hingekemmen wären, 
zu befuchen. Aber leider find noch immer viele Grofse' 
in Deutschland kalt gegen die Wiffenfchaften; zumahl fc 
bald es auf Anwendung einiger taufend Thaler an­
kommt. Bey Gefchenken an männliche oder weibliche 
Günftlinge fragt man nicht nach ganzen und halben 
Tonnen Goldes; fobald aber vom Allgemeinen Beflen die 
Rede ift, dann fürchtet man durch den Aufwand 
von wenigen Taufenden den Schatz zu erfchöpfen. 
Unter foichen Zeitläuften ift fehr zu fürchten, dafs 
in kurzem ein reicher Engländer diefen Schatz dem 
deutfehen Boden entziehen werde, welchen ein Deut­
scher zufammenbrachte, und dem Deutfehe feine jetzige 
vortreffliche Einrichtung gaben.

Was nun den vorliegenden Katalog felbft betrifft, fo 
enthält er blofs das Verzeichnifs der methodifchen Samin- 
lung. Da dies die wichtigfte ift, fo entfehiofs Hr. W 
fich, dem Publicum folche zuerft bekannt zu machen* 
Ira zweyten Theile werden dieBefchreibungen der übri­
gen Sammlungen folgen. Da die Klaffe der Metalle 
.wiederum die wichtigfte ift, fofteftt felbige voran; fo-

S s s s daihi 
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dann folgen die Erd. und Steinarten, hiernach!! die Sal­
ze und Inflammabilien Außerdem ift nun, mit der 
Eintheilung, «uch die ßefch.eibung ftrenge nach dem 
Syrern? vorgenommen, und fchränkt lieh nicht blofs 
auf die Gattungen und Arten ein, fondern die Abfonde- 
rung ift bis auf die Abandevmgen, nach Hn. IV.'s Aeuf 
Jever Kennzeichrnlehre fortgefetzt. fo dafs zuerft die Ab 
änderungen der Färbe, dann die der äufseren GeflalG 
des Glanzes, des Bruchs, der Bruchßücke der abgefon- 
devten Stücke etc. a ftinander , und zwar ftets fo, wie 
folche fich ni einander verlaufen, — alfo nach der ei­
gentlich natürlichen Verwandschaft — folgen. Dies 
hat den überaus grofsen Vortheil, dafs dadün h die we- 
fentlichften Merkmahte einer Gattung oder Art, dem 
Lehrling? äufserft anfihaulich gemacht werden können, 
und dem Lehrer fers m Gedächtniffe bleiben. Mit der 
Bekhreibung der Abänderung einer jeden Art ift zu­
gleich die genau, fie Angabe der Gcmengtheile verbun­
den ui d zul tzt folgt die Beftimmung des Geburtsortes. 
Diefe kri iiche Behandlung. unu die Richtigkeit diefer 
Beftimmungen. worauf man fich mit gröfster Sicherheit 
verlaßen kann erhöbt der. Werth des Kabmetu s. fo wie 
den desKaralogs, ungemein, und würde einzig feyn, 
we*.h nicht die fchon ebenfalls bekannt gewordene Be 
Jchveibung des Leskijchcn Mintval-en - Kabinettes, ganz; 
nach diefem Mufter Con Hn. Karffn entworfen wäre. 
Aufserdem liefert der Katalog Erweiterungen und man- 
cherley neue Bemerkungen f ür die Ory k.ogt ofie ;• als wo­
hin wir vorzüglich die beiden neuen Gatimgen: Tre­
molit und IVeifser Speiskobold. und folgende neue-Arten' 

r Leberkies, Haarkits, Mu IchBeher Horn/tcin, Dichter Veld- 
fpeth, Blättrichev Zeolith, Mu Irnich er S. hwevfpath, Blät- 
ter-Kohle, Grobkohle, Schieß igev Graphit u. f. w. reclV 
neu. Aus dem Vorhergehenden wird man fich ziemlich,- 
ganz voHlländig aber aus d m V, erbe fe>bft, w elches 
Niemand entbehren kann, d-m es an Erweiterung und 
Berichtigung feiner minerakigifehen Kenntniffe zu thun 
ift. überzeugen können . dafs die Anordnung und Be- 
fchreibung dieks grofsen K hioettes eine äufr erfi/chwie- 
rige. und viele Zeit raubende. Arbeit gewefen feyn 
mufs. Auch verfichert Hr. IV. in der Vorrede, dafs ihm 
diefe Arbeit bey feinen übrigen mann ich faltigen Ge 
fchäften , ohne den Bevfhnd zweyer feiner Schüler, der 
Herren Karften ynd Hoffmann, faft unmöglich geworden 
feyn u ürde« Er hat daher, wie er no b in der Folge 
hinzufügt, die Anordnung des Kabinettes allein, vorge- 
nomwen, den beide:, andern M neralogen aber die Ka- 
talogivung deffelben übertragen, ihnen dabey von Zeit 
zu Zeii., becöi igton Falls, Auskunft gegeben, und das 
Ganze, fo viel die Z it es ihm verftattete, durchgefehm

Leipzig, in der Weidmanrifchen Buchh. t Anfangs- 
gründe der Mineralogie von D Georg Adolph Succow? 
I’iaiz - Z ey brückifchem Hofrath (e) etc. 1790. 
447 s- in 8-

„Die Bereic ernngen, welche die Mineralogie durch 
„Vervollkommnung der aufsern Cha, kte-iftik und durch 
„genauere chy mit h? Zerlegung» o der Mineralien feit 
.„wenigen Khr n erhalt n hat. ,l w" w henächtlich, dafs 
„die bisherigen Lehrbücher beym Vortrage diefes Theils 

„der Naturgefchlcfite" viele ZuCdtze und Veränderungen 
„fodem.“ Mit diefer fehr richtigen Arufserung hebt 
Hr. S, feine kurze Vorrede an, in welcher er rur noch 
bemerkt, dafs er gefacht habe, die Hauptkhren der Mi­
neralogie in ihrer natürlichen Verbindung gedrängt ab­
zuhandeln, und die ziemlich zerfireuten neueren Erfah­
rungen und Beobachtungen nach Möglichkeit beyzubrin­
gen, und in Anfehungder äufseren KrunzeichetM fo wie 
der Befchreibungen, vorzüglich den Herren UGrner, 
Karfiew üftd Hußmann gefolgt fey. Nächft der Einlei­
tung zerfällt das Buch felbft in 4 Abfchnitte nebft einem 
Anhänge. 1. Abfeh. Von den Kennzmchen der Minera­
lien, Hier ift von den äufseren und inneren die Rede. 
Beide werden gehörig beftimmt, mit einander verglühen 
und mit ziemlicher Befriedigung auseinander gefetzt. 
Bey den äufseren Kennzeichen liegt, wie es fcheint ein 
Auszug der von Hn. IFevner darüber gefthriebenen Ab­
handlung, jedoch mit mancheriey aus fpäteren Schriften 
feiner Schüler entlehnten Bereicherungen zum Grunde; 
in Anleitung der inneren! fo find von den bekannten 
Erd. n, Salzigen— Brennbaren — und Metallftoffen die 
wefendichften chemifchen Eigenfchaften. nach den 
neueftea Berichtigungen, angeführt. 2. Abfeh. l anden 
wdnevaiogifchen Syflemen Dies ift eigentlich ein kurzer 
Abrii’s einer Literatur der fyftemaiifchen Mineralogie, 
wobey wir ungern Henkels Namen vermifst haben, def­
fen Mineralogie zu ihrer Zeit eine der vortreffiichften 
war. Ihm verdanken wir unter mehreren andern vor­
züglich die richtige Beftimmung* des IVeifSen Kupfer­
erzes, fo wie des IVeifsgültigerzes; und wenn einige 
neuere Mineralogen fein- Schriften mehr ftudirt hätten, 
würde ihnen die jetzige äufsere Beftimmung diefer-Fof- 
iilien wahtfcheiMich weniger befremdend feyn. 3. Ab- 
fchuitt. Gründe der Gebirgskunde oder der Geognoße. 
Diefer Abfchnitt hätte eigentlich dem nachftehenden erft 
folgen füllen, Denn jetzt hören die Anfänger die Wor­
te : Granit, Gnefs, ThoHfchtefer, Bafodt etc., nennen, 
ohne fich etwas dabey denken zu können.; indem die 
Befckreib'Ungen diefer einzeiea Steinarten erft in der fy- 
ftemarifchen Mineralogie des Hn Vf. hinter der Klaffe 
der Erden folgt. — Üebrigens theih Hr. 5. die Gebir­
ge : in Uranfangliche^ jlvotificivte. gefchüttete und vetlka* 
nifche^ Beyd/n ft atificirwn unter! neidet er Gang und 
Floizgebirge, weiches u s f ür wundert, da in fo vielen 
neuern Scmifren die Unriebt?£M-ft diefer Benennung, 
von f e-bers Orpktographg von Derbifh re an. bis auf den 
bergmännifchen Kalender irgo. üarpeit' Her m. Die In- 
coniequeuz ift dabey un\ermeidl ch, wie auch » b^ch 
hi r erhellt, indem jed r weifs, dafs in d -i Grauwacke, 
fo wie in dem dichten K Ikft'ine. rnachn.»? und ergiebi­
ge Gänge vorkommen; beide G urg- irren aber nicht 
unter den Gi^g , fondern Flö .••pebirgen ;»ut i-hrt fin­
det. Die ganze I cohgruiiät fällt v eg fohaid das 
vie'deut.ge Wort: Gcoirgei'irge verb m.n undd'i. h a- 
n t nicht mehr, Jolwt betrat hret< Die EAi'Areng 1 h »s 
Ganges 120J ’O des Vdlens der Gang?' <<. L 3-) 
ift n»c t ganz richtig ahge a: 4 Zu End? diefes Ab- 
fc mitt.es folgt ein Vrvze Jbifs. mivwio log Jeher Seh' Sten, 
welches eie Liier, sur der zweiten Hälf e d eies Jahr­
hunderts ziemlich vollftandig enthalt, obgleich auch al­

tere
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tere Schriften z. B. die philofopliicat iranfdctions v, J, 
166 ' mit angeführt?! find. 4. Apfchn Syß-tn ;t:fche En 
theilung der Mineralien. • Das hierbey zum Grunde ge 
legte Syftem ift nax b Kroußedt nnd Werner doch
ift derVf in vielen Stücken von letzteren fehr ab<e vü hen. 
Das We ifs ■ Scheelerz fteht unter den Kalkarten; der Feld- 
fpath, Pechßein. Opal. laspis unter den Kief Grien; fW 
Bimsßeiit, die Lauen etc. lind ihr s vulkänifchen Ur- 
farunges wegen als eine befondere Ordnung aufg fuhrt, 
welches fich felbft nach Hn. S. Principien gär nicht ver- 
theidigen läfst; indem er vorher nur die Mifchnng der 
Foßilwn nebß. ihren äufseren Merhmahlen, als oryki agno- 
ftifchen Emtheilungsgrund engegeben hat Was geht 
auch dem Ortßtögnoßen als folchen, der nafteoder trock­
ne Urfnrung eines FoffiTs an ? Die übrigen Gebir^sar 
ten machen die 6t? Ordnung der iften Klaffe aus, und 
dies ift eher zu verrheidigen, wenn man durchaus die 
Or ktogn'ofie mit Geogvofie verbinden will. Unterd u 
Salzen haben wir, nach Bergmanns und Kirwanns Bey. 
fpiele manche aufgeführt gefunden, welche die Natur 
Uns noch nicht als Mineralien dargeftelli hat. Von der 
Klüfte der Inflammabilien und Metalle ift weniger zuerin 
nera. —- Den beygebrachren äufseren Befchreibungeii 
fehlt freylich noch vieles an der nö-higen Vollftändig- 
keit; fie unterfcheiden fich doch aber fchon fehr vor 
theilhaft von ähnlichen in gleichzeitigen Werken. Auf- 
ferdem find die chemifcheu BefNndtheile mit den Ge 
hurrsörtern and dem Gebräuche der Foffilien kurz ange- 
geb<n, und in allen dief n Angaben bemerkt mau mit 
Vergnügen die Bekänntfchaft des Vf. mit den neueften 
Schritten. Der Anhang enthält eine ausführliche Ab­
handlung von den Perßeineramgen, und den Befchlüfs 
Hiachr ein weitläufriges Regifter, nebft ein p^ar Zufäz- 
Zen f befonders über den Chlorit und Tremolit,-

ERDBE SCHREI B Ü N G,

Berlin, b. Vieweg d. ä.: Briefe einer Curländerinn. 
einer Reife durch Deutfchlam». Zwey Theile.

-1791. zusammen 24 Bogen. (jR.hk. 6gr.)
Die verftofbne Verfalferin diefer Briefe, Madame So­

phie Schwarz geb. Beeter. — deren nur wenig ähnli­
ches Profil in einer artigen Vignette von Chodowiecki 
das Fr.elblatt ziert, — fammelte die darin» emhaitnen 
Bemerkungen auf einer mir ihrer edlen Freundin, der' 
Frau V. d. Reche, in den Jahren 1^84 1785* Von
Mie au nach em Karftbäde und Pyrmont unternomm- 
nen Reife und beftimmre fie, wie der Herausgeber iri 
der Vorrede fagt und dem Rec auch aus Privamaclr 
richten bekannt ift. ihrer Familie und ihren Freurden 
in Kurland, und zum LTehüch zur Bildung junger 
Frauenzimmer. Aus diefi m GefichtSpunkt beurtheilt, 
erfüllt das kleine Werk, von mehreren Seiten, feine Be- 
ftimurung. Es ift d^r Spiegel eines durch Bildung ver­
edelten weiblichen G-uftes, und -’tnes jeder wohlwol 
lend m Neigung T hrn, den Freuden der Natur
offm a und za (empfindenden, Herzens. — Die Schreib 
art ift Hiefse.nd. Eine gefunde M rat, prakti ehe Le- 
bmi .pnüu weh: < VAahrh n det, Gefühls und eine Stini- 
ftim.g zur ianften Schwermuth j — diefe Ergenfchaften 
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machen die Briefe, befonders für folche Lefer, crc. die 
ve fto'rbne edle Frau kannten intereffaat. Kurze Be­
merkungen über einzelne Gegenftaude, Schilderungen' 
von G genden und Familienfcenen, Scenen des gefell- 
fchafdicheu und häuslichen Lebens, und einzelner Rei- 
febe .egnifie, Nachrichten von Perfonen, deren Bekanut- 
fchaft fie machte, wechfelü unterhaltend miteinander 
ab. üud verrathen einen d?r weiblichen Seele eigen- 
tbümlichen feinen Takt, tiefes Gefühl, und befonders 
eine felme Herzensgüte. Zur Darftellung ihres liebens­
würdigen und offnen Charakters, gehört für ihre Freun­
de auch die eingeftr ute Gefchichte des Herzens und 
der' Verbindung der Verfalferin/ Dafs fie ihre Brie­
fe nicht für das grofse Publicum beftimm'tev bewei-
et ein großer Theil des Inhalts. Die Freundinn , an 

die fie gerichtet find und mit ihr der gröfsre Cirkel theil- 
Dennender Freunde, werden manche diefer Nachrichten 
und Bemerkungen aus einem Reifetagebuch gefamrnelt, 
noch immer fehr interellant finden,- wenn gleich der 
fremde Lefer mehrere derfelben weder bedeutend noch 
neu nennen kann. Mit feinem Freunde nimmt man es 
fo genau nicht, und wägt auch bingeworfne Ausdrücke 
und lebende Per onen rreftbnde Ürrheile nicht. — 
Wenn nun aber dennoch ein folcher Nachlafs dun Pub­
licum durch öffentlichen Druck übergeben wird, — und 
der abgenutzte und verrufne Behelf eines Mamtfcripts 
für Freunde dabey voö felbft wegfallt; — fo müfste 
mau billig, um das Andenken einer Verftorbnen mog- 
lichft vorwurfsfrey zu erhalterr, bey der Durchlieft« des 
Mauufcripts höchft vorfichtig verfahren. •-— Der Rec. 
dießr Briefe ehrt das Andenken der Verftorbnen, und 
kann deswegen den Wanfch nick. bergen, dafs man 
bey d r Herausgabe ihres Nachlaffes eine Vorficht an­
gewandt haben möchte, die leider! in fo manchen 
neuern Reifebefchreibungen, freundfchafdtchen Briefen 
tt. £ w.-vermißt wird, und deren nicht oft und nachdrück­
lich genug zu rügende Mangel, in keinem Fall die Beur- 
theililngskrsft und D’eükareife der Herausgeber von einer 
vortheilhafien Seite zeigt: die Verficht nehmheh. dw 
Flamen lebender gelobter öder .geiadeUur' und in beiden 
Fallen fehr compromfttirrer Privatpsrßmen, und befon­
ders dann, wenn Privatanekdoten von ihren mitgerheill 
werden, aus folchen Nachrichten binwegzulaflen Nur 
in fehr wenig Fällen ift diefe Verficht bey der H. raus- 
gäbe diefer Briefe auth nur halb beobachtet, wie z, B. 
2ter Th. S. 135 f. in der etwas fkandälöfen Anekdote, 
von welcher Rec. überhaupt nitht begreift, wie fie mif 
den vorangefchickceo Bamerku gen über d.e fchön’en 
und verführerifchen Domherrn in Brückenau fich in die 
Feder der Vf. und in ein Lefebuch zur Bildung jünger 
Frauenzimmer verirren kennte: — die Namen d^rhsn 
delnden Perfonen find hier mit den Anfangs - mrd 
Schlufsbuehftaben bezeichnet. — Rec. mufs gegeben,-' 
dafs ihn diefe Unter neuern Schrifdiellern ,• tuid bef<ftv 
ders Schriftltelkrinn?n (man fehe z. B. die übrigens von 
mehreren Seiten fo intereffante Reifebefchreibwogen der 
Frau de la Roche ) zur Mode gewordneu Indiscretion 
beym Dur. hlefeu diefer Briefe oft fehr unangenehm ge­
hört hat und er ift nach feiner Kenntnifs der Befchei* 
denheit und Delikatefie der Vf. überzeugt, d>ft fie, wenn
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fie ihre Briefe noch felbft heraasgegeben hätte, wenig­
ftens mehrere folcher Stellen vor dem Druck im Manu- 
fcript noch würde geändert haben.

Frankfurt am Mayn, in der Hermannfeh. Buchh. : 
Gefchichte der merkwürdigflen Reifen, welche feit dem 
zwölften Jahrhundert zu R^afer und Lande unter­
nommen worden find, von Theoph. Frid.*Ehrmann. 
Elfter Band. 1791. 40g S. g. (ifl. 15 kr.)

Gewifs war es ein glücklicher Einfall, eine zufam- 
menhängende, fyftematifch geordnete Gefchichte der 
merkwürdigften Reifen dem lefenden Publicum in die 
Hände zu fchaffen. Wer da weifs, wie viel man heu­
tiges Tages felbft von Nichtgel ehrten, die aber auf Er­
ziehung Aafpruch machen, fodert, und wie viele, für 
manchen faft unüberwindliche Schwierigkeiten, koftbare 
B ücherfamm! ungen, anhaltende Lectüre, mit der lieh 
eben der Beruf eines Jeden nicht immer verträgt, damit 
verbunden find, um fich nur in den Fächern der ange­
nehm nützlichen Wifleufchaft»n, und auch hier nur we­
nig mehr als oberflächliche Kenntniffe zu erwerben, der 
.wird diefer Unternehmung feinen Beyfall, upd dem Vf., 
wenn er feinen vorgezeichneten Plan gut ausführt, fei­
nen warmen Dank gewifs nicht verfagen. Denn er 
verspricht uns in der gedrängten Kürze von etwa 24 
roäfsigen Bänden (es wird aber fchwerlich dabey blei 
ben) in einer guten Ordnung das zu gebe«, was der 
Wifsbegierige in vielen hundert Bänden erft mühfamzu- 
famuYenfuch^n, und in feinem Kopfe in Ordnung brin­
gen müfste. Der Plan ift, fo wie er vor uns liegt, ganz 
gut angelegt; da aber der 1, Band nur erft eine hiftori- 
fche Einleituui, zu dem Werke ift, fo behalten wir uns un- 
fer UrtheiRbis auf die Erfcheinung der Gefchichte der 
Reifen felbft vor. Jedoch auch diefe Einleitung, die die 
ganze alte Gefchichte mit beftändiger Hinficht auf Schif­
farth, Handlung und Reifen in gedrängter Kürze darftellt, 
und manche fchöne hiftorifche KenntniOe verräth , er­
weckt fchon ein gutes Vorurtheil für das Werk felbft. In­
dexen find wir, befonders bey Hypothefen, nicht immer 
der Meynung des Vf. So fetzt er z. B. S. 3g. die All­
gemeinheit der fogenannten Sündfluth als ausgemacht 
feft, und ftützt feine Behauptung theils auf die Menge 
zurückgebliebener Spüren, theils auf die Erzählungen 
(belfer Ueberlieferungen) aller Völker von einer folchen 
Ueberfchwemmung. Allein eben diefezurückgebliebenen 
Spuren beweifen eher eine oder mehrere totale Erdrevolu­
tionen durchüebet fchwemmung.die fich lange vor unferer 
Zeitrechnung fchon zugetragen haben können, ja felbft 
fchon zügetragen haben müfier, wenn die bisher darüber 
gemachten Entdeckungen durch phyfifche Gefetze erklärt 
werden follea. Es ift hier weder Ort noch Raum, diefes 
ümftändßch auseinander zu fetzen; Rec. wird fich aber 
bey einer andern Gelegenheit ausführlich darüber erklä­
ren. Hier fey es ihm nur erlaubt, den bekannten Beweis 
von den Erdlagen oder Schichten jener Behauptung ent­

gegen zu fetzen. Diefe an Materie fo fehr undmannich- 
faltig miteinander abw chfelade Schichten , woraus die 
ganze Oberrinde der Erde beftehet, und unter welchen 
fich oft erft in der gröfsren Tiefe einSeegrund, und eine 
oder mehrere Lagen von Mufcheln findet, fcheinen aller­
dings der Bodeiifatz von einer Ueberfchwemmung zu feyn; 
allein eine einzige Fleth, wie die Noacbitche, die lang- 
fam kam, und langfam wieder weggieng, konnte doch 
die Erdrinde nicht bis zu einey fol ehe n Tiefe auflöfen und. 
umkehren. Selbft die Fettigkeit des Seegrundes ift keine 
unerhebliche Einwendung dagegen; auch würden fich 
di? fo verfchiedenen Schichten weder fo regelmäfsig, 
noch fo bald wieder angelegt haben. Die Sündfluth 
fcheint fogar den Lauf der Flüße nicht einmal merklich 
verändert zu haben ; denn man fand, als fich das Gewäf- 
fer verlaufen hatte, die nemlichen Elüfle meiftens wie­
der, die, nach Mofes, fchon vor diefer Revolution exiftir- 
ten. Diefe Fluch dauerte auch nicht lange genug, dafs 
folch" ungeheure Berge von Mufcheln uadSeegewäthfen 
davon härten aufgethürmt werden können, wüe man fie 
bis jetzt entdeckt hat, und noch immer neuerdings ent­
deckt. Selbft die Verfteinerung fetzt ein höheres Alter 
voraus, als unfere ganze Zeitrechnung beträgt; und 
doch lind die Ruinen der alleräkeften Gebäude, die fich 
nur auf der Erde finden, voll folcher verfteinerten See- 
mufcheln. Anderer Einwendungen, felbft des gemeinen 
Menfchenverftandes gegen die Allgemeinheit der Sünd- 
fluth zu gefchweigen, fo fagt felbft Mofes, den man ge­
gen alle Einwürfe zur Schutzmauer der alten Meynung 
macht, weiter nichts beftimmtes darüber, als dafs fie 15 
Ellen hoch über die höchften Berge, die er nemlwh kann­
te, gegangen fey. Hie und da fcheint uns auch der Vf. 
die Befcheidenheit, eine jetzt fo feltene Erfcheinung, et­
was zu übertreiben. So glaubt er z. B. S. 39. fehr viel 
zu wagen, wenn er für die baby’onifche Sprachenver- 
wirrung eine entftandene Uneinigkeit annimmt. Jene 
war fehr natürlich die Folge von diefer, aber nichts wei­
ter. Sprachenverwirrung wird in der Bibel fehr oft'ftatt 
Uneinigkeit gebraucht. Verfchiedenheit der Sprach? ent- 
ftehet natürlicher Weife durch Abfonderung und Tren­
nung der Völker von einander, und ift ein Werk der Na­
tur und der Zeit, aber keines Thurmbaues. Bey Auf- 
ftellung einer Hypothefe, die nichts weniger als neu ift, 
die fo vieles für fich, und nichts gegen fich bat, war 
doch warlich nicht viel zu wagen. Doch, dies find Klei­
nigkeiten, die Rec. nur zum Beweife der Arfmcrkfam- 
keit anführt, mit welcher er diefe Schrift durcEas. End­
lich dünkt ihn das Urtheil, das der Vf über die in 4 zu 
Breslau herausgekommene Gefchichte der Handlung und 
Schiflärth, 2. T. auf fremde Autorität hin fället, doch 
etwas zu hart. Es war doch bisher das einzige brauch­
bare Buch in diefem Fache, und mit deutfehem FEfise 
gearbeitet. Rec. bedauerte lange fchon, dafs dxe Fort- 
fetzupg deflelbeu unterblieben war.

Je ma, gedruckt bey Johann Micha el Mauke,
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Reichardt .'Cäcilia, is St. 347, 660
Reichel Verfuch e. Gefch. d. fr. adel. Magd.

Stifts zu Alcenb. 33°, 523
Reife Kronpr. Friedr, i Norge. 327, 5op
Reifen des grün. Mannes d. Deutfchl. u. Ung.

ar Tb. 335, 575
— — theatr 2 Bde. 347> 562
Refohurungs/ab. üb. d. wahr, Werth v. jed.

Ziel. 329, 5'9
RiegeFs Julemärker for. Landet oy Byen. 327, 504
Röffigs Wafferpolicey. 335, 561
— — Finanzwiff. ' 563
v. Rohr Anmerk. üb. d. Kattunbau 1 Th. 338, 588
RothGefchichte u. Befchr. d. Nürnb. Carthaufe. 330, 521
Rothe Naturen betr. aft.^ßonnets made. , 343= 626

S.
Sachregifter, allg. üb. d. wicht, deutfeh. Zeit- 

u. Wochenfchb. 329, 519
Sagen der Vorzeit, 3r Th. _ 344, 635
Sämling af Skrift. udg.fra det nord Stifte i Lond.

I — II H. 328,509

Sämlinge* patr. I —H B. 325, 508
Schauman D. de princ. iur. nat. 347, 66;
Schedel’s n. allg. Journ. f. d. Handl. I B. 2 Q. 319, 437
Schink zwölf Lieder v. ihm — in Muük gefetzt. 344, 639
Schlözer's Staatsanz. einz. Auff. daraus.

318, 426, 43O, 3tS>, 437
SchnobeVs Lübeck. Münz. u. Medaiilenkab. gef.

v. Müller. 323, 468
SchoUiner Obfervatt. ad quad. Henr. H. III.

IV. — dipl. , _ 325, 487
Schriften gefaml. üb. d. n. dän. Müwzeinr. 3:0, 443
— — drey üb Geld. n. Banken. 322, 463
Sekröder Natuivefch. u. Befchr. d. Baumannshöle. 323, 471
Schulz Lieder un Vqlkstone 3r Th. 347, 659
Sieveking iiö. d. Hamburg. Mühzfufs. 522, 46I
Skrifter af Naturhift. Selskab, ir B. 1 — 2s H. 32t, 454
Splittcgarb's n. ABC Buch. 310, 430
Stielberg d. vollk Schweinhirt. 341, 613
Stumpfs Lehre v. Leeden, 1 Th. 334, 5.56
— — allg, Bürger u. Bauernkat, 1792. 346, 655
Succow Anfangsgr. d. Mineralogie. 350, 685
Suhrn Eric. Eyegöd. 330, 524

T.
Tagebuch, Leipz. gel. 1790. 333» 552
Tafchenkal. Gott. 1792. 343, 628
Tauber Tanker om den narvär. Giär. og Unter- 

viisningsf. etc. 327, 503
Thaarup Ilöftgildet. 322, 463
Theod. Metoch. — Aaecdota — vulg — Bloch, 327, 503
Thiler.ius Befchr d. gemeinn. Fachinger. Mine- 

ralwaffer. 319, 439
Thomfon s Seafons , N. Ed. by Tiiniius. 336, 575
T.fch rve Gefch. d. Landgr. in Thür. u. Markgr.

zu Hieiü. 349, 679 -
U.

Ueb. d. Ruinen Ilsrkul. u. Pomp. 320, 447
— d. Hamburg Münzfufs. 322, 462

Unterhalt, f. J.,iebh. d. Mufik. — Ir Jahrg. 347, 661 
Urkund, u. Materialien z. näh. Kenntn. d. Gefch.

u. Staatsverw. nord. Reiche. 2te Fortf. 320,446

Canetti Epift fopra la Vitta — di Oraz. Fl. 33 t, 535
Verordn, w, e. Anleihe von 560,00 R.thlr. Spee, 

etc. 321, 456
Tigevi de praec. gr. dict. idiot. über c. anim. —

Hoogeven et Zeun. Ed. II. 328, ̂ 05
Vom Anbau'der vorzügl. Holzarten. 343, 608
Von Kommun — u. Privatwäld. 320, 447
— einigen Miet, d^ Kath. Relig. erbaul. zu 

machen, etc. 348, 67 t
VorTef. philof. — üb. d. fügen. N. Teft. 6r B. 332, 537
Zufs Grundr. e. vorbereit. Anthropol. 348, 66;

IZahl's n. arab. Anthologie. . / 332, 541
de IZaillg — Betracht, üb. d. Akerb. d. Handel.

d. Manuf. etc. 345, 641
liebers phyfifohe Chemie. _ 383, J4.7
Werner's Verzeichn, d. Mineral. Kab. des —

K. E. Papft v. Ohain, ir Th. 350, 681
Wiehe üb. d. dän. Bankz. etc. _ 318. 427
— — Bemerk, üb. d. dän. Wechfelcours. 319, 437 
Wildjaaküb. d. Einführ. e. n. Münzf. in Lübeck. 323, 465 
Witting prakt. Handb. f. Pred.ir Th. 349, 673
Worte, e. paar, üb. Hn. Wiehe's Sehr. üb. d.

Wechfelcours. 3I9, 438
Würdtwein nova fubfldia dipl. T. XII — XIII. 33°, 52i 

Z.
d'2rves geh. Hof. - u. Staatsgefch, d. K. Dänem. 320, 446

* Z'.
Zoego etw. z. Erläut. üb. d. Münzw. etc. übf.

y, Rumphßvener, 320, 44r

II. Im



Amindigungen.Ct

H. Im. December des lütelligenzblattes.

— Almanach, hiß', f. d.1 deutfehen Adel. 142, 
— Anzeiger, der, 1791. II Bd. 150,
— ßrücknerfche Buchh in Danzig1, n. Ver­

lagsb. 151,
— Gartes nouv de h France. i5b
— Catholicon ; u. Nachr. v. demf. I5o,
— Conftitution, la franc. 154,
—■ — — d. franz, —
— CoMrrler, pojit. ec lic. 114,
— Cumberlands Obferver, d. Auszug. 151.
•— Decouvert. desFranwis en 1768 —69 deins

le Sud Ell de la n. Guin. d. Ueberf. 153, 
— Etat — de la Mait. d.-Savoye.d. Ueberf. 154« 
— Ettingers in Gotha n. Verlagsb, 154.
— FleckeifcHs in Heimftädt n. Verlagsb. 151,
— Frankreichs; erfte Weiffagung, 144,
— Gebauer's in Halle n. Verlagsb. 146',
— Gebete u. Andachtsüb, z. Gebt. f. ehr.

Landl. 153,
— Gefchichte Frankreichs, a. d. Engi. X I42, 
— Graffck, Buchh. in Leipzig n. Verlagsb. 148, 
— Ham nterdörfer’s Gefch. v. Polen. I&4,
— Hoffmann, Buchh. in Weimar, n. Verlagsb. 150, 
— — — — in Wien fe. Zeitfchr. betr. 151,

Ii59 
1238

1249 
1273 
1237 
1273

icgo 
1253

1253 
1299 
1274 
1218 
1171 
1192

1254 
H59 
U89 
1270 
1237 
1218

— White's nat. hift. of Selborne ; d. Ueberf von
F. A Meyer. 144, 1175

— Wochenblatt mufikal. 179t. 1 — 5 St 142, 1157 
— Ziegler i in Zürich n. Verlagsb. 15b I241
— Zürich', n. Verlagsart. v. Orell u. Comp. 153, 1265

Beförderungen und Ehrenbezeugungen.
Hdler in Kopenhagen. 
Ayrer in Göttingen. 
Bergold in Wirzburg. 
Birch in Kopenhagen. 
Brunighaufen in Wirzburg, 
Holler in Wirzburg. 
Kol in Wirzburg. 
Kraufe. in in Jever. 
Manger in Wirzburg. 
Mü-nter in Kopenhagen. 
Ockel in Frankfurt a. M. 
Reinhard in Wittenberg. 
Rofchirt in Wirzburg. 
Schelhwh in Wirzburg. 
Schmidt; in Wirzburg. 
Schneldt in Witzbnrg. 
Seidel in Berlin.
Steiglehner im Stift St. Emmeran in Wien. 151, 1251 
Folgt in Weimar. 142, 1155
Wilhelm in Wirzburg. 146, 11 gy

Belohnungen.
Kerner in Stuttgard. 150, 1235

Preisaufgaben.

150, 1235 
146, u 87 
146, 1187 
159, 1235 
146, US? 
146, 1187 
14v n 87 
150, 1235 
146, 1187 
150, 1235 
150, 1245 
150, 1335 
146, 1x37 
145, 1187

121
— Journal d. Lux. u. d. Mod. 91. Nov. 150, 
— — — braunfehw. auf 1792. •—
— — — __ — !Y9I. los St. 151,
— — — hift. pol. Jour. d. k, k. Erblande. 151, 
— Kaffke in Stettin, Verlagsb. 151,
— Karte, n., franz,
— Keffer in'.Erfurth n. Verlagsb.

-— Köhler's in Leipzig, n. Verlagsb.
— Köfel's in Kempten Verlagsb.
— Künftlerverz. Holt.

1237 
1240 
1245
124.7 
1249

— Kurier, polit lit.
— Lawaetz Bibliographie intereff. u. gemein«

154, i^73 
143» 1163 
J5I, 1248 
— 1249 

153. 1219 
154, 1274

nütz. Kenntn. 145, H79
— Marburg, akad. Buchh. n. Verlagsb. 144, 1157 
— Murmontel's — noch nicht überf. Erzähl.

d. Ueberf.
— Mirabeau's Originalbr., d. Ueberf,
— Monatsl\hr. deutfehe, 91, Dec.
— Nicolövius in Königsberg, n. Verlagsb.
— Fercival's Effais d. Ueberf.
— Rabaud de St. Etlennealm. hiß. de la revol.

154, 1271 
X48, 1218 
150, 1237 
146, 1192 
I5i, 1253

Preisaufg. der Provine. Soc. d. Wifs. zu 
Utrecht. 144, u?g

Todesfälle.
Behr in Bamberg. 146, 1187
f. Beulwitz in Wetzlar. 130, 1236
Haas zu Ettenheim Münfter. 146, U8?
Rogler in Leipzig. 175, 1179.

Univerfitäcen Chronik.
fr. 1792. nebft. d. Ueberf.

— Pueligionsbegeb. d. nllen, 1791. Oct. 1 
Nov.

— Retz üb. d. Haut - u. Gemüthskrankh.
d Fehlern d. Leber a. d. fr. v. Burges.

— Rindvigius Leben u. Thaten.
— Römers Kafualdbrfpred.
— Schleichers, Er. Abentheuer.
— Siebenkees Abh. v. letzt, Willen.
— Smith Ceieftine, d./Ueberf.
— Str.tjnaw.ki's Rede, Nachtr. z. N. 104.
— Foivhfend journey through. Spain.

‘— Ueb. d. höchftnöth. Verbell, d. Dorffchulen,

a.
I5i, 
146,

l5i,

1269

1253

1250
1190

iico
1158

— Verzeichn, allg. d, Bücher — der

153,
I. 154,

Mich.
143,
145,
144,

1260
1253
1271

Meffe, 179L
.— Eiewegs, Wilh. n. Verlagsb. 

Walther s in Leipzig, Verlagsb.
*— A eigel - u. Schneiderfche K. u. Buchh. z.

1163 
x 189
1171

Nürnberg, u. Jena Verlagsb. 142, 115g. 59
— — — n. Landcharten. 142, 1160
— Weltbürger, der, xs St. 153, 1265
— Weverfche Buchh. in Berlin. Verlagsb. 151, 1245

Göttingen; Byrers medic. Difp. u. Prora. 146, H87
Helmfladt', Feyer des hzgl. Geburtst. durch die

deutfehe Gefellfchaft und die Univerf. 151, 1243.
Scheeles, iur. Dr Prom. 151, 1243

Leipzig; zwey Progr, von Püttmann u. Bur- 
/eher, 145, 1179

Vermifchte Nachrichten.
Antikr. d. Vf. d. Briefe iib. d. Kaiferwahl 

geg. d. ADB. lüo, 1242
■ Batfch Anz. weg. e. lat. Erki. fr. Conchyb.

Ausg. . . . 149, 1233
Bericht, ein. Druckf. in e. Abh. im Pred.

Jour. 149, 1234
— — d. Beitr. z. Bahvdt's Lebensbefchr.
v. e. Pfalz, d. Kanzl. Koch in Giefs. betr. 153, 126;

Berlin Mufikhandl. Nachr. an Composi. und 
Mufi-khandl. 148, I226

— — n. Cenfurverfüg. daf. 154, 1267
Braunfchweig. Schulb. ein. Anfragen. 146, ^^94

X 2 Bruce



Bruee‘, Reife Nachtr. z. Rec. defs in d. An. 
d. nft theol. Lit. 149, 12'4

Bücher fo zu verkaufen. 142, 1162. 147, 1195 
14S, 1211. 149, 122, 1223 

— — preife herabgefetzte. 142, 1x62. 154, 1271 
— w verbotene in Wien. 151, 1243

CanzlePs in Göttingen. Antwort, etc. 143, 1170 
Eife nach; BefoldungserhÖh. der Lehrer am

daf. Gymnaf 145, Il8°
Gerber's Anz. die Rec. fs. Tonkünftl. I.ex. betr.

im 230 St. der ALZ. d. J. 144, 117g
Hadermann's Antikr. gegen- N. 151» der ALZ.

d. J. nebft Antwort. 144, 1172
Häberlins Antw, auf die Erinn, in N» 133 des

JB. 148, 1225

Hamburg', LefeVibl. d. 5 Affec. Comp,' 
Harburg. Nachr. v d. daf. Schule.
Kayfer's Antw. d. Ueberfetz. Goncur. betr. 
— — Antikr. gegen AdB. 104 B.

Kupferftiche, neue

150, 1236
145, ix80
142, 1155
14g, 1226
146. H93

Lebensläufe in auffteig. Linie; Wunfch, den 
Verf. derf. kennen zu lernen. 146, 1194 

; toller
154, 1268
151, 1251
145,1190
146, n$9 

Kadet-
153- 1259
146, xi8$

Moneta’s Heilmeth. d. Folg. d. Biffes 
Thiere. beflritten.

Oeflevreich. Verord. d. Liter, betr.
Preußen : n. Verfüg, im Relig. Fache.
Schubarts Chronik, Ertrag, derf.
Wdrfehau-, Prüfungen in d. daf Adel ] 

tenfchule.
fPüiftembcrg; Gottesdienftl, Verbefser.



lieh um dafür heiteres Papier zu erhalten, nicht anfeheü, Exemplare auf fehr fchones Pofipapier 
abdrucken. Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwei) Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
ordinäres Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditions- 
gebühren vorausgezahlt werden.) Auch müßen die Exemplare jedesmal vor Anfang des ^ahrs 
bey uns beftellt und endlich können fie nicht anders als monatlich brofehirt geliefert werden, 
weil bey den Wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen 
Druckerfarbe nicht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren auf oh« 
dinärem Schreibpapier nicht zu vermeiden wäre.

5» Es find uns oft Fälle vorgekommen , dafs man uns die auf eip Exemplar der A. L, Z. zu zahlen­
den Acht Thaler Pränumerationsgelder hleher nach Jena unter unfrer Addrefle zugefandt, und 
verlangt hat, die A. L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laßen. Allein dies müllen 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feftgefetzten Einrichtung 
niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwei) Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittel* 
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den fpedirenden Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfo, 
Wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Pofiamte feinesOrts 
oder der ihm nächftgelegenen Stadt pränumeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, unä find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbar ein- 
gefandten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken,

6. Wer die Alig. Lit. Zeitung monatlich brofehirt verlangt, wendet fich an die ihm nächftgelegene 
Buchhandlung und erhält fie für acht Thaler jährlich. Es ift aber zu bemerken, dafs wenn je­
mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung fieht, er doch nicht verlangen kann, die Allg 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den Poft* 
ämterri fogleich bey der Beftellung bezahlen müße.

Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle löbl. Poftamts Zeitungs-Expeditionen und Buch­
handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlich ver-* 
jfchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenten nicht zu erhalten wäre. Da­
hingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Pofiamte pränumerirt hätte/wenn ihm denn doch die Allg. Lit. Zeitung 
nicht ordentlich Tollte geliefert werden, fchlecbterdings keine Entfchuldigung anzunehmen 
als ob von uns die A. L. Z, nicht ordentlich geliefert würde, vielmehr folches directean uns fo 
gleich zu melden,

7. In Abficht fier Defecte muffen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir alle diejenigen , welche et­
wa durch unfre Schuld entftanden wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich erfetzen. 
Jeder uhfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden Nummern ab­
geben, mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laßen.

Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften , oder fonft verlohren, fo ift jede einzel­
ne Nummer der A. L.Z. mit Einem Grofchen, jedes Stück des Intelligenzblattes mit Sechs Pfennigen, 

jedes

j



Jedes ganze Monatsftück mit Sechzehn Grofchen oder einem Gulden Conventionsgeld zu bezah­
len. Unter diefer Bedingung verfaßen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es ift 
blos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten ift verfichert worden» 
fie wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können, fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franco zü Schreiben, die ihm 
fehlenden Nummern genau Zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen.

S) Hauptfpeditionen haben wir bisher das kaifer liehe Reichs- Poß amt zu ^ena, das fürßL fächf. 
Poßamt dafelbft, die churf 'ürßl. fdchf. Zeitungsexpedition zu Leipzig, das kaiferl, Reichs Poß. 
amt zu Gotha, die herzogl. fächf. priyilegirte Zeitungs Expedition oder feJ. Mevius Erben zu 
'Gotha, das königl. preufs. Grenz - Poßamt zu Halle, das königl. preufs. Hofpoßamt in Berlin. 
die kaiferlichen Reichsoberpoftämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurt am Mayn, Hamburg, 
Cölln, das kaif. Reichs Poßamt in Bremen, das kaif. ReichsPoßajnt zuStuttgardt, das Für ffl. Samt. 
Pöß-Aihtiva DarmftMdter • Hof zu Frankfurt am Mayn, Hr. Poftfecretair Albers in Hannover. 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen 
nur mittelbar, durch das Pöftamt feines Wohnorts oder der ihm Zunächftgelegene.

S) Allen deutfehen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife a 
acht Thaler, die Allgem. lat. Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition dafelbft monatlich brofehirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals inStand gefetzt 
dies Journal für Ächt Thaler innerhalb Deutfchländ zu liefern. Die Churf. Sächf. Zeifungg- 
Expedition läßt die Exemplare an die Commiffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fi> 
bald fie angekommen, abliefern, Und wer auf diefem Wege die A. L. Z. erhält, leiftet auch 
die Zahlung an die Churf. Sächf. Zeitungs - Expedition zu Leipzig.

Xo) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt amMayn 
näher liegt als'Jena, ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändler Hermann in Frankfurt am 
Ma.yn> und auf gleiche Art für alle Buchhandlungen , denen Hamburg gelegener ift, bey Hnt 
ßucjihändler Hoffmannin Hamburg gemacht worden.

Xi) Für ganz Frankreich und den Elfafs hat die löbl. Akademifche Buchhandlung zu Strafburg 
die Haupt Commiffion übernommen.

iß) Für die ganze Schwei# die Herrn Steiner Und Comp. zu Jfinterthur.
13) Aus Holland kann man fich an die Buchhändler Hn. Hannesmann in Cleve, desgleichen anHn: 

Friedrich IFdnner in Dordrecht und an Hn. Buchhändler Jülicher in Lingen addrefiiren,

Jena den iften December Expedition 
der Allg. Lit. Zeitung,
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Alphab etifchesRegifter 
der 

im Jahrgange 1/9 L 
der *

ALLGEMEINEN LITERATUR-ZEITUNG
recenfiften Bücher ‘

und angezeigten Differtationen und Programmen. ;

~1 ‘ ' ■ ------- ------- -— -------------— j
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III, 299

I» 319
I, 240 

in, 507 
iv, 533

H, 553
I, 299

III, 379
1,78

III,566
IV, 64
11,49

II, 228
I. $42

IV, 164

11,221
II, 436

III, 407
I» 449

IV, $19
IV, 621

III, 408
III, 291

IV, 220
I, 396
I, 404
r, 5öi

Hl, 687
IV, 147

H, 397

«. S77

Cananiter, einige Stämme v. ihnen erhalten den Namen 
Phönicier

Canal v. Strömshölm
Kanarienvogel, Beyfpiel v. feiner Fähigkeit
Cantaten, Gefchichte derfelben 
Cantharidentinctur, Nutzen derfeib. 
Capacif ät d. Körper gegen den Warmeftof 
Karlsbad, Unterfuchung d. Quellen dafelbft 
Caro, Annibale, Mängel feiner Ueberfetzung d. Aeneis 
Carpzov, lenedict, füll 2cooo Menfchen das Leben ab- 

gefprochen haben
Caffei, Koften d, dortigen Armenpflege
Caftilien , Gefchichte Peters d Graufon, Königs v. C. 
Catharina I, Kalf. v. Rufs!., ihre vermeyntiiche Abkunft 
Cenfurfreyheit kann durch kein Gefetz eiugefchränkt 

werden
Cecrops mythifche Vorßellung deffelben
Chaleolit gehört zu den Metallen
Charactcr, graufamer, boshafter, in wie weit er Gegeu- 

Iland unfrer Theilnehmung wird
Chaves, Befchreibung diefes Diftricts
China , Englands Handel dahin
-— — ift den Römern bekannt gewefen 
Chippiwäer fchlagen ihre fchwachen Alten todt 
Chirurgie, ihr trauriger Zuftande im Mittelalter 
Chloritfchiefer, foll zu den kiefelartigen Steinen gehö­

ren
Chocelade aus Wainbeerkernen
Chriftanth., Bekehrung zu demfelb. bewirkt Neuerung 

in d. Verfall’, d. Deutfchen
— — — in wie weit es die Brücke aus der neuen

II» 358
II, 103
IV, 299

E 49
II, 204,

II, 46 
II,$15 
E *99

II, 2 65
L764 
IV, 5?
E 3S7

L216

L6g
E 542
II, 350 

IIL620 
II, 228 
in, 325

I, 83
IL 40

I, 662

Welt in d. Alte worden ift II, 433
„ — — wird nicht vertilgt werden HI, 36»
Chryfopras, e. Abart des Hornfteins 1, 82
Chylus, Beftandtheile deffelben III, 436
Cicero hat wahrscheinlich feinem Mörder Popilüis gereitzt IV, 221 
Cichorie, wilde, zur Fütterung zu gebrauchen .1,78
CirkelbÖgeu , über d. Multifectioh derfeib. Hl, §72
Clodius, C. A, Leben deffelben E 533
Coacks, Gebrauch derfelben II, 306
Coburg, Armenpflege dafelbft 1,764
Cochenille, drey Arten derfeib. 1,289
Codex carolinus zu Wien, Verfälfchung deffelb. IV, 242
College Roy. Franc du Berlin, Gefchichte deffelb. II, 185 
Compagnie, Loudner oftind., ihr gegenwärtigerZuftand 11,236

— — holend, oftind, , ihre Einnahme u, Ausgabe IV, 293 
Compofition, Eigenfchaften e. guten mußkal. E 737
Conchyliengefchlecht, Lapas IV, 48$
Confefsion d. 24 Zipfer Städte wird 4548 dem Kaller

überreicht E 5
Konjugationen , ihr Werth in e- Sprache III, 380
_  — — im Hebr. wofür fie zu erklären feyn I, 157 
Confiftorien tollten auf d, Sitten d. Prediger fchärfer fehen II, 561 
Contrapunct, um ihn hat fich die neapolit. Schule vor-

zügl. verdient gemacht _ I, 741
Cromwells Armee, furchtbare Spuren v. ihr II, 3$
Cultur des Bauers IV, 471
Cunninghams Styl L 464
Cyan ome ter IV, 623

> \ - ... * '

Damm - Wege - u. Brückengelder, ihr Ertrag im Preufsff
fehen f E 794

Dännemark, Gefchichte einiger Könige v. D. aus dem
Uten Jahrh. II, 245

— — — — — Königs Erich Eyegod IV, $24
__ —; — innere Staatsveränderungen unter d. jetzi­

gen König 111,10$
—- — — CreditCäffe dafelbft IV, 93
Dännemark, Finanz - Geld - u. Münzverwirrung IV, 84
— — — Staatseinkünfte, Ausgaben, u. Schulden III, 100. IV, 94

Däene.«



Dännemark, ITandlungäwefen
Danzig macht Anleihe beym König Karl Knudfon 
Darmkanal, Gegenwart d. Luft in demfelb.
Dauns Manövres werden entfchuldigt 
Defile'feuer, wo es angemeffeu fey 
Delirium lacteum, Mittel dagegen 
Deutfche, Regierungsfonn d. alten Deutfeh, 
Diamanten , brafilifche
Diaphanometer
Dichter, Erfoderniffe derfelben 
Dichtkunft, Nutzen derfelben 
— — — Wefen derfelben 

IV, 91 429 
1,484 
IL 49

IV, 339
II, 180

III, 566
I, 661
I, 540

IV, 624
I, 98
I, 97

II, 270
— — — ihr tysuefter Zuftapd in England 
Dichtungen, mythtfehe, als Sprache d. Phäntafie betrachtet HI, 15

in, 248

Diebe , Beftrafung derfelb. in Kurfachfen
△Naaer kommt im N. T. nie ohne den Begrif v. R.echt vor 
Diphtongen find im hebrz nicht durchaus zu läugnen 
Difpenfationen v. Ordensgelilbden, päbftliche
Dixons Straffe ift e, grofses Meer '
Dnepr, d Flufs wird gereinigt
DoCtorat in den Stiftet«, ob d. weftphäl. Friede zum Vor­

theil Üeffelb. difponjrt - -s
Doctores werden den Stiften lällig
Domänengüter find nicht überall in Bauerngüter zu ver­

wandeln . 1.491.
Domkapitel, Etfördernifie zum Reichsb^ftand deflelb..
Drahtzieherey, Erfindung derfelben
Drama ,, Entftehüng des Pegelthäfs unter'den Röm. ’ 
Drebbel, Erfinder d. Erhöhung d. Gochenillfarb« 
Druckerey des Klofters St. Ulrich u. Afra in Augsburg 

wird bezweifelt
Draekfchriftejn ohne Ort und Drucker, Mittel fie näher 

zu beftimmem
Düngungsmittel

II, 367 
IJ, 457 
1,157 
1,343 

11,345
I, 458

1,76
1,75

III, 3x7
I, 77

I, 290
IV, 370

I, 289

1,7*1

UI, 578
HI, 59 3

Ebenbild Gottes, worinn es beftanden 
Edinburg, gelehrte GefellfCh. dafelbft. '
Egypten, ob es durch d. Nilerde anwachfe 
Ehefcheidung , \ orfchläge zur belfern Einrichtung derfelb. 
Eiehftädt, Volkszahl u. Straffenbau in dem Fürftenth. 
Eingeweidewürmer, 14 Gattungen derfelben
__ .—. •—------- neue Arten II, 2 85. 
_   — —-------Nutzen
Einhorn ift kein blos afiatifches 7 hier
Einigkeit in d. Kirche, e. fchWankendeS Princip des Pri­

mats
Einrichtungscommifiion in fchwed. Pommern
Eis Entftehung d Blafen in ihm 
Eifen , Anwendung d/s gegoßenen 
Eilen, gediegen'in d. Erde gefunden, Zweifel dagegen 
Elfen blau v. Vorau

I, 657
I, 13

I, 591
I, 42 

in, 31 
IV. 484 
111,323 

11,444

III, 83
I, 65 

III, 677
I, 6^.8
I, 635

I, 64
Eifenlebererz _ I, 634
Ei fen mengens, entdecktes Judenth., Schickfal diefes Buchs 1,94 
Eleccriciüit war fchon den Alten einigermafsen bekannt 
_  — — Verfuche u. Beobachtungen'über diefelbe 
Elende in Schweden 
Elephant, Nahrung defielben 
Empfindfamkeit, wahre 
__ .— — — dreyfache Artv. Darftellunge. beftimmt.

Zuftand. derfelb.
Empfindungen, 2 Arten d. angenehmen laßen fich auf 

Vernunftprincipien zurückbringen
Ems , der Bergbau dafelblt gehört- zu den ältellen in

Naffau
Encyklopädien , Gedanken darüber
Engländer, Abftammung derfelb. nach Vermuthung d.

Türken . . /
England, Charakter d. Königin Elifabeth v. Engi.
_ ’— — Erricht, e. Akad. d. Schiffsbaukunft dafelbft 
_______ Nachricht v. König Heinrich VI,
____ — König Richards Gefchichte

II, 590
I, «64

II, 375
II, 438
II, 272

II, 268

n, 267

11,605 
in, 443

1,17
IV, 179
III, 681
IV, 238
IV, 17?

Enfette, e. merkwürdige Pflanze
Entnaltfamkeit, fonderbarer Fall bey ein. Jüngling 
Entzündungen .werden in 5 Cläßen getheilt ö 
Erafiftratus defien Gefchichte ift fehr entftellt
Erasmus y. Rotterdam, defien Charakter
Erbzinsgüter find nicht zu den Erbpachten zu rechnen 
Erdapfel, Nutzung ihrer Stengel
Erdart aus den Kr ochen

II, 4; 
IV, 4'- 
IV 4t 
11, n 

ui, s< 
n, 57

1,7 
HI, 
XI, ;2 

II, 237. IV, 48
T, 74 

IV, 36

Erdarten , Eintheilung derfelben 
Erdbeben, Urfache u. Kennzeichen derfelb. 
Erde , Verfuche mit e. grauen falzigten 
Erdrinde , Hypothefe über d. Bildung derfelben 
Erfahrungen, auf d. Erklärung bibl. Stellen angewandt 
Erhabne u. Schöne, das, Natur ihrer Bewegungen 
Ertrunkene, Seltenheit ihrer Wiederbelebung 
Erziehung, worauf bey derfelb. Rücklicht zu nehmen 
— — — völlig gemeinfchaftiiche, wo fie fi-ch denken 

lalle

IV, 53
II, 14 

in, 26 
n, 3y;

11,58 
. IV, 46 
IV, 62

Erziehungsart, Mängel in d. neuern III, 6g
Effigfäure , radicale aus Grünfpahn
Eyerftock, fonderbare Veränderung in d. Bau.e. men fehl,

I, 162.
— — — vermuthliche Beftimmung diefes Körpers HI, 38; 

IV>^

F.

Label, morgenländifcher Urfprung d. griechifchen
Fadenwürmer, Befchreibung einiger
Falafcha, e. noch übriger unabhängiger Judenftamm
Fantaffs Charakter
Faftow u. Fafsowek, Stadt u. Dorf in d. Woiwodfchaft 

Kiow
Faulfieber, Bemerkungen darüber.
Fäulnifs, Eintheilung derfelben
Feifei, e. Krankheit d, Pferde
Ferrarius , Franz., defien Gedicht auf den Muretus
Feuer, freyes chymifches rf
— — kann aus e. vierfachen Gefichtspunkt betrachtet 

werden
— — Wirkung deflelb. in der trocknen feuchten u. f. w 

electr. Leere
Fieber, dreyerl. Arten", d. bey chronischen Krankheiten 

zu erwägen find
— — wodurch es im Anfang könne gehauen werden

H, 434
IV, ß2<
11,427

I,6j

HI, 635 
IV,48i 
in 13c 
III, 12]

III, 3 
338* 24c

II, 233

II, 236

II, 166

II, 205
I, 462 

IV, 219 
11,286 

IH, 435
I, 8a 

HI, 3 >6

Finnlands Clima u. Bevölkerung
Fifche, fonderbare im See Agnano 
— — Befchreibung zweyer japanifchen 
—- — können v. blofsem Waffer u. Luft leben 
— — Urfache ihres Abftehens in den Weihern 
Flachs, Zubereitung deflelb. zu e. Surrogat d. Baumwolle 
Fleifch v. lebenden Thieren zu effen, foll noch unn>r ö

Volke üblich feyn er e‘
Fliegen, fpauifche, ihr Nutzen in Krankheiten d Urinbiafe 
77------- 'n T-------woher ihre puen Wirkungen rühren 
Fliegenpflafter, fpamfehes, verhindert e. Abortus 
Flintenfteine, Verfertigung derfelb.
Florenz, Verhältnis d. Verbrecher zu den übrigen Ein­

wohnern in dem Herzogth.
------------Einkünfte des Landes, Ausgabenu. Schulden 
Flufs, weifser, Mittel dagegen
Flufs, üb. d, Schnelligk. eines F.
Fötus fünfmonatl. menfchl. ob er fchon lebe
Formeln zu Arzeneyen, wie fie beschaffen feyn muffen 
— — — in e. aftronom. Aufgabe ' . 1
Forfteh, Urfache des Verfalls d. kurmärkifchea 
Foffilien, Eintheilung derfelben
Foflum, Koboltwerk dafeibft ,
Fragmente, wolfenbüttelfche, ihreSchickfale 
Frankreich, Einkünfte u. Ausgaben v. Frankr. i. T 
— — — zwey Haupturfachen d. Revolution J 
— — — Vorfchlägezutn Verkauf d. Nationalgüter

' 11,435 
IV, 477
IV, 492 , 
III, $09 1
II, 307 ;

II, 11 1 
II» 420

HI, 204 ' 
IV, 201 
IV, 343 1

I, 48 k
I, 559 

t48
I,8i ’

III, 102
1,547

- I, 453 
I, 326 .
I, 6®4 ' 

Frank.



Frankreich , d. neue Conftitution dafelbft ift nach wider- 
„ finnigen Grundfätzen angelegt

— — Schlözers Gedanken über die Staatsrevolution 
^ranzofen find Engländern in d. Schiffsbaukunft zuvor» 
yranzofenkrankheit des Viehs, Urfache derfelben 
Fratrells Verdäenfte als Oelmahler
Freyheit snoralifche
:-----------d. Begr. v. ihr widerfpricht nicht d. Verfiel!, d.
‘ An fan gens ' /
L --------d. Bürger
Frohndienü, in wie weit er abgefchaft werden könne
Frömmigkeit, ob man allgem. Grundfätze d. F. den 
1 Chriöen predigen folle
Froftableiter, Beweis für d. Richtigkeit d. Sache 
Fuchs, Anmerkung aus d. N aturgefchichte deffelb. 
•Fuhrwerk , Bemerkungen darüber 
Füllen, für fie gehöriges Futter
-Functionen des thierifchen Körpers, Eintheilung derfelb..

E 563
I, 490

III, 681
III, 269
II, 2U
n, 89

III, 16+
IV, 510

E 493

II, 4^8
III, 55x
U, 439 

IH, 253 
III, 121
II, 476

G,

'Gaildorf im Limpurgifchen . , T, 37g
iGalla, fonderbare Gewohnheit diefes Volks II, 429
IGallenfieber, Bemerkung über ihre Urfache II, 105
IGanglia, Functionen derfelben II, 261
pGänfe werden in Abeffynien nicht gegeßen 11,4^5
Ila Gardette, Goldbergwerk dafelbft II. 305
|Gartenblumen, Gefchichte einiger III, 688
. Gebährmutter, zweygehörnte I, 310
Gedankenbilder, ihnen wurde in frühem Zeiten zu­

gleich Dafeyh aufser d. Verßande zugeeignec I, 77°
Gedicht, Popularität deffelb. 1,99
Geer, Ludwigs de, Leben IV,63
Gefühl, fittliches , wovon deffen Verfeinerung abhange I, 57 
Gefühlglaube an Gott . II, 497
Gegenwart des Leibes Chrißi im Abendmahl, gemilder­

te Vorßellung davon UI, 145
Gehirn, menfchl. Verfchiedenheit deffelben unter den In­

dividuen 111,382
Geilt Gottes im Menfchen, was er fey II, 471
------Gefchichte des Dogma v. Heilig. IT, 3 
Geld, Veranlaffung zum. Einfchmelzeu deffelb. IV, 460
------- über den Werth deffelben IV, 424 
Gefchichte, wo man in derfelb. Einfchnitte machen müff« I, 484 
Gefchmacksnerven, ob das par hypogloffum dahin ge- •

höre . H, 262
Gefchwulft d. Speicbeldrüfen II, 37s
— __ — neues Mittal d. kalten u. ähnlichen ua heilen III, 3S3
GefelUbhaft, Bedingung e. moral. 11,64
— — — freye Ökonom, in St. Petersburg 1,529
.— — — geheime, ihre Beßimmung . II, 575
_  — — — — worauf es bey dem Urtheil über

ihren Einfl. a. d. Staat ankomme II, 393
Gefetz, moral., worin« feine Kraft, Ueberzeugung her­

vorzubringen liege II, 502
Gefetzgebunf d. deutfeh. Nationen nach ihrer Niederlaff.

in d. röm. Provinz. I, 662
,-- ------ - — mildere, ihre Folgen imBambergifchen 1,799 
Getraydehandel, Freyheit deffelb. wehrt d. Hurigersnötb II, 9 
Gewisheit, hiftorifche, ficherfter Prebierftein derfelben I, 217 
Gewitter, Verhaltuügsregsln dabey _ II, 135
Gierings Verdienße um d evangel. Gemeine zu Warfchau 111,527 
Girobank, wo fie exiftiren könne ' IV, 1 o
— — — Einrichtung derfelb. IV, 427
Glas, vulkänifches * I, 64
Glaube an Gott im kantifchen Sinn . III, 151
Glaubensrichter, unfehlbarer, ob er nothwendig fey 1,499 
Glückfedigk. e. d. vornehmßen Quellen derfelben ift mo*

ral. Gefinnung. . I, 215
_______ — Princip d eignen, Zweifel ob es nur Gefetz

des üegehwns überhaupt fey I, 496
Gnoßiker, (keyerley Arten y. Bildung derfelb» III, 388

Gordius aquaticus L. verursacht am menfchl. Körper 
fchlimme Zufälle FI, 203

Goto, Begrif v. Gott, was er fey II, 49g
Göttingen, Gefchichte des dortigen Armeawefens 1,764
Gradirhäufer, erforderl. Befchafienh. derfelben. IV, 366
Granitgefehiebe mit Labrador II, 43
Gräfers Leben u. Schriften I, 359
Greifswalde, d. Univerfftat will nicht als e. unnütze Pen-

fionsanftalt angefeheu feyn I, 652
Gröningen im Limpurgifchen I, 379
Gröfse unendlich kleine, wie fie angefehen wird IV, 15
Grofsmuth, chriftl., Erklärung derfelben III, 161
Gründe, Qualität derfelb» läfstiich mit Zahlen berechnen I, 773
Grundfatz höchßer maral. worinn er liege 1, 784
Grundßoffe, d. einfachßeu 1,134
Grundtrieb des Menfchen II, 479
Guanaxtiaro, Bergwerk dafelbft JI, 307
Guaxima, Gefträuch in Rio Janeiro 1,537
Gußav Adolphs Gefchichte 1,354
■— — — — Anekdote y. ihm 1V, 274
Gya, Höhle dafelbft LlSou

h;
Haartmann, D. Joh., deffen Leben u. Verdienße H, 304 
Hagel, Erklärung, Entftehuug III, 38j 677
Hagelfchlage, was für Gewächfe nach ihm zu fäen I, 79
Hakem, in Beurtheilung deffelb. wird Behutfamkeit em­

pfohlen IV, 4
Hamburg, Gefchichte des dortigen Armenwefens I, 763
------- — nach welchem Fufs d, Ausmünzung des Gel­

des dafelbft gefchehen müffe II, 297
Handel, Urfache feiner fchlechten Befchaffenheit imNea- 

politan. . 111,98
— — mit Indien bereichert das alte Afsyr. Paläft. u.

Egypten . J, 2I
— — Beförderungsmittel deffelb, iy, 644
Handlung, die aus Irrthum fliefst, hat k. pofitiv. moral.

Werth Ji, 6iO
Hafsen , Bedeutung des Worts in vielen bibl. Stellen III, gj 
Heerkens hat dem H. de Champy zuerft die Idee v. dem

chateau d’Horace mitgetheilt II, 370
Henneberg, .Gefchichtedes gräfl. Haufes v. T3-—16 Jahrh. 111, 113
Herkommen in der bürgerl. Verfall. III, 317
Hermen u. Termen , ihr Puterfchied v. ein ander II, 319
Herzensnaivität darf in Schriften nicht übertrieben werden I, 214 
Heffen, Prinzefsin Juliana v., 1,387
Hieroglyphen, Hypothefe darüber I, 4$
—------ - — neue Art derfelb 11,445
Himerius, Sophift aus dem 4 Jahrh. II, izj
Hindus, Dramen u andre Gedichte derfelb. I, 299
.—-------Literatur derfelben
Hinken, deffen Urfachen IV, 490
Hirfchfplittercuren ja 63
Höhenquadrat, Verbefferung in d. Anbringung deffelben

an e. Hinamelskugel T, 161
Höhlen, Hypothefe über deren EntfUhuug IV, 471
Hohenzollern, d. Grafen v., befafsen ehemals die Advo-

eatur über Befanqon II, 347
Holland, Gröfse d. Abgaben dafelbft I, 674
------------Zuftand d. holländ. Marine u. Landarmee 11,583.587

IV, 289
Hollftein, Herzogs Adolph v., Gemahlin Vermählungs-u. 

Sterbetag I,
Holzfiöfse, Gefchichte derfelben III, 686
Hölzfchnitte, Holbergifche, des Todrentanzes, ihr wah­

rer Urheber III, 12
HoLfparende Weife, d. Stubenöfen zu hciczen II, $26
Hömerifche Kritik, Anfang derfelben I, 246
-— — — Texte, Quellen des itzigen text. vulg. I, 254
Homers u. Virgils, Erzählungsart unter einander vergli­

chen III, 336
Homme),
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Hommel, wohlthätiger SophLft in Criminalfachen 111,223
Honig, Mittel ihm den widrigem Geruch zu benehmen III, 594
Horazens Oden, ihre Ordnung ift im 4ten Buche ver­

rückt IV, 34+
------------ Charakter wird vertheidigt II, 569
Hordenfütterung d, Schaaf«, ihre Nützlichkeit ift noch

bezweifelt II, 488. HL 3I4‘
Horizontaluhr, Methode fie zu zeichnen II, 20
Hofpitäler, Schädlichk. der grofsen .> IV, 25
Hottentotten einige Nachrichten v. ihren Gewohnheiten , u.

ihrer Sprache L78*
—------------u. Raffern, Reife in das Land derfelb, II, 409
Hudfon, neue Stadt in Nordamerika L 397
Hudfonsbay, Nachricht davon. 1,393
Hufeifen, Gefchichte derfelben I, 291
Hundewut, verfchiedene Mittel dagegen III, 26g
Hüner, indianifche waren den Alten unbekannt 111,687
Hunds -u. Pferdefreffer in Terra d'Otranto IV, 217
Hutmaterialien aus dem Pflanzenreiche HI, 551
Hyäne, wird oft mit andern Thieren verwechselt 11,444.
Hypothefen, Nutzen derfelben 1,49

I.

Jagdwafen foll nicht v. Finanzcollegio abgefonderf wer­
den IV, 63

Jalappe gegen d. Bandwurm gerühmt Hl, 202
Ichneumon Labyrinthelia II, 2^7
Idealifirkunft des Dichters I, X05
Ideen des Plato, ob in der Lehre v. ihnen Widerfpruch

liege L 77°
Jerufalems letzte Lebenstage IRpJ
Jefuitenorden beruht auf den fefteften Gründen ILi»9
Jefuiten haben die Zahl der Scrupulanten vermehrt 11,37t 
Jefus ift der Meflias, Sinn diefer Worte L 509
- ob er fich felbft zwey Naturen zugeeignet habe III, 356 
Uluminafenfyftem enthält drey Hauptklaften HL&7
Indemnftationskaffe in Tofcana 11, 429
Indien, Verbrennen d. Weiber herrfcht dort noch 11,37
— —, über die Kenntniffe d. Alten davon III, 618
Indier ihre Art zu bauen _ L 423
--------waren vormahls e, fehr gebildetes Volk III, 623 
Induftriefchuien, Hauptgrundfätze derfelb. I, 767
Ingwer, Mittel bey zurückgetretener Gicht III, 205
Jnquifition, ihr Urfprung in Spanien IV, 410
Inftitute, Anzahl d. wiffeniehafti. in Deulfehl. Frankr. u.

Ital. HI, 581
Jntercoftalnerven , wo fie fich endigen 11, 257
Johnfons Fehler als Schriftfteiler III, 638
Irland temperatur d, Oberfläche der Erde dafelbft 111, 253 
Italiener, ob fie wegen ihres Menfchenmords zu ent- 

fchuldigen feyn III, 263
Italiens Bevölkerung I, 347
Juden, Hauptquelle ihres Ungemachs zu allen Zeiten 1,9g 
— Gefchichte derfelb. in Spanien IV, 416
—- —• zu Chrifti Zeit, Urfache ihrer verderbten moral.

Befchaffenh. I, 755
_ — über ihr frühes mächtiges Dafeyn in Aefhiopien 11,423 
— — ob fie vormahls den Hautkrankheiten ftark unter­

worfen gewefen feyn. II, 440
Jurisprudenz , womit fie fich befchäftigt II, 3g!
Jus honorarium vor Hadrian, Schwierigkeit in der all-

gern, anerkannt. Veränderlichk. deffelb. wird geho­
ben _ I, Soo

Jütland, BefcliW.erden dafelbft gegen die Freylaffung d,
Bauern I, 639

K.

Kaffern ihr Unterfchied v, den Hottentotten 
Kälte läfst fich durch Hohllpiegei fortpflanzen

Kaluga, Stadt an d. Okka 1,45?
Kammergericht, kaif. Urfprung des jetzigen IV, 442
Kampfer deffen. auflöfende Kraft III, 384
— — — — Gebrauch bey Urinverhaltung IV, 475
Kanäle in England I, 678
Kantianer u. Antikantianer, worauf ih^Streit unter ein­

ander beruhe 1,45?
Kanzleyfprache, neue franzöfifche I, 49*
Karls XII Tod, Auflage darüber HL 102
------ - V Plan jn Abficht aufDeutfchl. 1,36? 
Karniol zu welcher Ordnung er gehöre ' I, 82
Karfchin, ewige Anecdoten v. ihr IV, 286
Karte, Peutingerifche, Zeit ihrer Abfaffung 11,85
Kartoffeln, Mittel fie lange aufzubewahren H,525
— — — üb das Kräufeln derfelben II, 59%
— -- — zum Futter fürs Federvieh III, 55<>
Katarrhe u. Flüffe, Entftehung derfelben III, 506
Katechetik, Anwendung d. Socratik in ihr 11,284
Katechifmus ob e. allgem. Landes K. nöthig fey I, 5U. UL18S 
------- _—■ — wie er eingerichtet werden muffe 1,519 
Katholicismus, Vorwand, unter dem er verbeffert werden 

könnte 1,498
Keeg , Schimpfname d. Patrioten in Holland 111,356
Kermes, flehe Cochenille
Kind, zweiköpfiges HI, 301
Kirchendiebfiahl, ob d. Erfatz keine Milderung dabey 

verfchaffe IIL224
Klänge, \ erhältnifs d. gleichartigen anzwey aus d. neml.

Materie verl ertigeen Ringen L7?4
— — werden dem Auge licht bar gemacht L 735
Klee kann auch ungetrocknet aufbewahrt werden II. 504
—-— wie er zu verfüttern fey L78
Klockenwurm, Beroe, feine Gattungsmerkmahle n, 2g5
Klofterbergen, Gefchichte d. Pädagog dafelbft. IV, 516'
Knailülber e. gefährl. Präparat T, 40
Knochen des Kopfs, fonderbare Verletzung deffelben' 1,311
------- — Trennung der Epiphyfen ift wirklich iv, 491
----------- verdorbene, abfterbende, wie d. Natur fie 

trennt u. wiedererfeezt 11,172
Knoten d. Venus u, des Mars UI, 298
Kobalt, Gefchichte des Erzes HL 686
Kochfalz Reinigung deffelb. 1,658
Kochlalzfäure, deffen Wirkung auf Gold u. Silber II,3C6
Kohlengericht zu Erbftadt II, 407
Komet, e neuer v. Herfchel bemerkt L 163
König , d. erfte war e. Üfurpator III, 112
Körper Hauptheile des menfchl. IL 474
— >— natüd. wenn er für organ ifirt zu halten fey iR 475
Koumifs, Bereitung diefes tatar. Getränks L 659
Kraft, endliche, ob das BeWuftfeyn fie lehre 111,17
Krankenanftalten, ob d. Privatverpflegung unter ihnen ZU

billigen fey 1,763
Krankheiten, verlarvte, venerifche I, 463
•----------- — d. Kinder kommen nicht V. Säure her in, 254
Krankheitsmaterien, Unterfuchung über ihre h'efehaffen- 

heit III, 129
Krätze, Mittel dagegen II, 171. 111,566
Krebsmaterie, Verfuche darüber III, 3°*
Kfemnitz , Nachricht v. dein St. Anna Schacht dafelbft, 11,305 
Kreutzkryftallen v. St. Andreasberg, chemifche Uuter-

fuchting derfelben II, 3^5
Kriegskuhft vor den Zeiten des Cyrus » 11,24 t
Kritik d. r. V., ihr Gefchäfte L 427
Kritiker u. Interpret, Erforderniffe deffelben HI, il
Krone, Gefchichte u. Befchreib. d. ungarifchen I, 339
Kunft, deutfehe, Hinderniffe ihres Fortfehreitens ».glan­

zenden Emporkommens I, 210
Künfte, ihr Einflufs auf den innern Menfchen II, 266
— — neuere Fortfehritte deffelben in England IV) 44
Künftler, verfchiedncr Geüchtspunct, aus dem ihn d. Alten

u. Neuen betrachten II, 266
T, 78* Kunftgrif, neuer algebraifcher IV, *5

11,236 Kupfer, Schädlichk. deffelben ■ 111,323
f 2 L.
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. Xandwirtfifchafy, Urfach ihrer Mängel an verfchiednen
£ Orten v. Deutfchl. 111,313

, iLapis del Porco, Wirkung deflelb. ff g2
tLazuli, Ableitung diefes Namens III, 6g6
^Lehenverfaffung, ihre fchädl. Folgen IH58ß
fLehrbuch , Erfoderniffe deflelb. IH, 167. 3^

Leibnitzens vorherbeftimmte Harmonie, ihre Aehnlich-
' . keit mitjSpinoza’s Syftena I, <46
«Leopolds II Regententugend II,\i7
f Lefefucht, übertriebne ift jungen Studierenden fchädlich I l’ ;6o 
,Lettern, didotfche griechifche werden gerühmt I* -SS
; Leuthen , Anecdoten V. d. Schacht bey L, Iv,b'io
?Licht, was es fey ' 1,2.4
J Liebe Gottes, worinn fie beftehe I, 111
^Liefland, erschütterter Credit dafelbft 1,327
! Limpurg, was diele Graffchaft v. Alters her gewefen ' I, 377

Lüm6 foll die Kunft verftanden haben, Mufcheln zu be-
fchwängern IV, 333

Livius Andronicus, Erklärung d. v, ihm handelnden
b Stelle im Liv. Patav. IV, 370
>1 Luft, ob fie in den Gedärmen fey 111,433

Luthers Gedanken über feine eigne Eibelüberfetzung IV, 103 
Logik kann keine allgem. Theorie des Wahrfcheinl, ent-

, ° halten . . I, 775
jj ------- d. Regeln in ihr muffen nicht fehr vervielfältigt 

werden 1,774
। Acyor, ob er nach den Begr. des A. T. das v. Gott ausftrö» 

mende Licht fey 1,77a
Lombard, Petrus, es gab zwey Männer diefes Namens!

, im Uten jahrh. III, 326
' London Zahl feiner Einwohner III, 141
( Ludwig XIV wählt Cromwell zum Mufter i 1,465 
(__des Heiligen Ewbliffements _ , BI, 198

Luft, dephlogiftißrte, aus r'othem Präcipitat zumEinath- 
men f. Kranke , Erinnerung dabey 11,88

._  __ _ reine, ob'ihre abfolute Wärme in den Lungen ver­
mindert werde 11,42

_____ Zergliederung d. Schweren, entzundl. HI, »99 
Lungen, ob Waffer hineindringen könne 111,266
Luftfeuche , B,e wahrungsmittel dagegen 11,203
Luzerne , wie lange man fie in einerley Boden laflen 

dürfe. . III, »21
Lykophrons Text, warum er nur wenig verderbt ift I, 652

— — Dunkelheit wird getadelt 1,654

M.

Macht, Uebel, d. aus e. Vermifchung d. geiftl. u. weltl. 
entfpringen .

Magazine, wißenfchatt.. taugen f. Jünglinge nicht 
■ Magdeburg angefangene Wegebefferung dafelbft 
Magenfaft u. Magenhaut coagulirende Eigenfthaft der- 

. & felb.
Mamndauao, Nachrichten v. diefem Lande
Mwifter artium et medicinae, wer diefen Titttl zuerft 

“geführt
Magne tifehe Materie Bemerkung darüber
Maprennität mufs mit d. freyen Difpotition über das 

Vermögen verbunden Werden
Malta, Nachrichten v. diefer Intel
Mancheailbaum ‘
Marburg, .Armenauftait dafelbft
Markofier, ob fie jüdifchen Ur Sprungs-gewe ftn .
M-.irkus foll fein Evangelium für Egypter gefchneben 

haben
Marokko, Urfache d. Abneigung des jetzigen Kati. v. M. 

gegen d. Spamer
Mafchjne zu Wiederherft. d. gehemmt. Refpir. bey Af- 

phyxien

IV, S59 
IIL259

I, 765

111,435
II, 346

111,320 
111,253

HI, 483
IV, 250
H, 290
I, 7 6'5

III, 39°

II, 326

I, 35 8

H, 45

Mafchine chirurgifche, worauf ihre gute Wirkum» ber,.^ Tt «Maske, Hypothefe über den Mann mit der S
Masques, e. ehemals 111 England beliebt Gattung v Schau

Cpielen
Martin, D. Roland, deffen Leben u. Verdienfte fr
Materie v. d. Anziehung in Bewegung gefetzt ift doppel- ’3 *

ter Art • 4 iv
— — anfleckende, warum fie fich nur bey Thiergattun- ’54J 

gen als anfteckend bewetfst S
Matrofen j über das Freflen derfelb. in England

‘Mahwäbäum, Befchreibung deflelben b
Mafaliguram ,; Begräbmffe u. Ruijien dafelbft
Maykafer, Mittel gegen ihre Larven
Mechanismus im Denken u. Empfinden
Medizin, Hinderniffe ihres Aufkommens in Frankreich
Meilen üalienifche, Beftimmung derfelben
Meineyd, worauf in d. Theorie deflelben Rückficht za 

nehmen fey
— —— wie ihm zu fteüern fey
Mejaiichton, ob er habe predigen können
Men fch , deffen Vorzüge vor den Qvadrupedetl
.— — woraus feine Nahrung beftehe
Menfchenarten, dreyerley in den Gegenden der tropifchen 

Regen • ■ r
Meffe, über die Wirkung derfelb.
Metalle, Ordnung, wie fie auf einander folgen 
— — find Leiter d. anfteckenden Materien 
Metallkalke, Urfache des Ztinehmens ihres Gewichts 
Metaphyfik, neuer Weg, den wir in derfelben nehmen 

muffen
Methode, biblifche, im Religionsunterricht
Michaelis, I. D. , deffen Verdienfte als Exeget
Milch , Haupturfache ihres Blauwerdens
_ __ v. Weibern läfst lieh gar nicht, coaguliren 
Militarftand, Gebrechen deflelben

HI, ijl 
IV,261

I, 3 OO
I, 2^
I, So 
!’ 5?

IV, 27
I, 352

II, 183 
Ift 353 . 

in, 579 
in, 253 
IH,435

I» 32
m,i+7 

1, sj 
ii’, 324
i,567

1,427 
11,529
I, 187

II, 5 «4 
HI, 254

H,74 
111,45
I, 62a
I, 164 

IV, 3?! 
IV,54 8 t

I, »44 
IV, 399

II, 21 
IV, 303

Miltons Grabfehgift 1
Mirabean, des Grafen v. M. Betragen
Misgeburt, menfchliche an e; dreyzehnjährigen Gentou 
Mimen, ihr Unterfchied v. den Pantomimen 
Mineralreich, Charakter u. Eintheilung deflelben 
Modegefellfchaften, Schilderung derfelben 
MÖbelbranffgilden find fchädlich
Mond’, Lichtpundre in d. Nachtfeitedeflelb.
Mont d’or, Befchreibung diefes Gebirges 
Moos Nutzen des isläudifchen
Moral, M^hre, allgemeingültige Principien derfelben -find 

keines Mtsbrauch fähig „
— — von wem fie gelehrt werden föllte D 5U
— — ift nicht auf übernatürl. Wahrheiten zu gründen H üde 
Maralphilofophie w^s fie enthalten müffe II sg
Morgenland, ein Weg, d. Kenntniffe von demfelben zu be- ’ '5

richtigen ü. zu befeftigen
Moritz, Churfürft, deffen Neigung zur Jagd 
Mofes Abficht bey feinen MedicinalverordnuHgen 
—■ — Urgefchichte , Deutung derfelben
------- über die Sendung deflelben
Münze, Erforderniffe zu derfelben
Münzcabinet, lübeckifches

II, 440
II, 533 

in,109 
IV, ic6. 410

Münzfufs einer zum Münzrecht befugten Handßlsftadt, 
wie er feyn müffe

Münzwefen, Grundfitze d. Theqrie deflelben.
—------- — Gefchichte des Dänifchen
Mufenalmanache, Einflufs derfelb. auf d. Literatur
Mufik, Gefchichte d. Kunft in England
— — Analogie zwifchen d, Harmonie in ihr u. dem

III, 230

IV, 459 
IV, 441 
IV, 44z 
IV, 28i

J»737 

1,77’5Colorit in d. Mahlerey
—- — als einzige Kunft betrachtet, die Gefühl 

denfeh. kopiren kann
—- — Nutzen u. gehöriger Gebrauch derfelben 
Muskatennufsbaum, über d. Bliithen deflelben 
Muskusratze, Wirkung ihres Geruchs 
Mutterblutflüff«, Mittel dagegen

u. Lei-
II, 268
!> 335

IV, 203
I, 422

III, »03
Myfterie«



Myfterien in Holiopolis u. Memphis , Inhalt d. älteften III, i°9 
Myxine, Anphibium, Charakter d, Gattung 11,28»

N.

I, 5o6
I, 387
II, i9r

Nahum, deffem Zeitalter u. Vaterland
Naieweis , Herleitung diefes Namens
Nationalarmee parifer
—. __ — verfammlung, einige Decrete derfelb. welche

verworfen werden müßen
Naturgefchichte, Philofophie d. N. G
Navarra befindet fich in e elenden Zuftande
Neapel u. Sicilien, Bevölkerung, Armee u. Zuftand des

Reichs
Necker Nachricht v. d. Familie d. N.
Neger, Anzahl d. .jährlich aus Afrika ausgeführtena
— — ihr Zuftand in Nordamerika
— — über deren moral. Vervollkommnung
Negerhandel d. Franzofen
Neha , Göttin d. Deutfchen _
Nerven, Ernährung durch fie
Nerven geift , Quellen deffelb
Nervenmark , Unterfuchung über den Bau deffelb.
Neuchatel, Etwas von d. Gefetzgebung dafelbft
Neufchottland, Städteverzeichnifs
Neutralität, folgen d. bewafneten für Dännemark
Niagara, WAfferfall in N Amerika
Niederlande, vereinte, erftes Of-u. Defenfivbündnifs

L 5’2
I'I, ^7
II. 103

in, §9
1,26;

IV, 323 
IV,$33 
IV, 381
IV, 582
IV, 244 
in,573
11,119
11,262 

in, 247
II, 38

I .384
II, 227

II, 206
IV,218
II,
I, 418
II, 5 89

mit Frankreich
Nil, Benennnung diefes Fluffes im Alterthum
Nilouellen, Nachricht v. ihnen
Nimptfchen , Nonnenklofter, deffen Gefchichte
Nordamerika, Art wie das Land urbar gemacht ward 

_  _  — deffen nordweftliche Küfte ift kein feftes

• __ _  Bemerkungen über d. dort vorkommenden
Krankheiten .

. _  _  — ftatiftifche Nachrichten v. N. A.

II. 349 -

IV, 164
IV,534

IV,4'3
III, 102

b 405

North , Friedrich , Leben des Lord
Norwegens ältefte Gefchichte u Gefetzfprache 
_  ;’ —. Volksmenge
Notarius öffentl. ältefte Spur v. einem in Ungarn
Noth u. Hülfsbüchlein hat nicht allenthalben den erwar­

teten Nutzen . Ul» 270
Nothwendigk. moral, läfst .fich nicht mit e. Indifferent!»

mns d. willens vereinigen . 111,104mus d. Willens vereinigen .
Nü1- des Plato, ob er als e. v. d. oberften Gottheit ver- 

fchieÄene Subftanz gedacht werde
Nürnberg, Perioden d. Gefchichte diefer Stadt. 
, __ _  Rand ehemals in genauer Verbindung mit.

Venedig
Nutkafund, deffen Lage

I, 772
II, 220

H, 345

0.

III, 207
1,379

III, 55o
1,67

Oberlaufitz, Criminalwefen dafelbft 
Oberfontheim Waifenhaus dafelbft 
Obftefsig, über d. Zubereitung deffelb. 
Oeh’e, Eintheilung derfelben .
Oefferreich ift im ungerechten Befitz d. getrennten paffaui- 

fche» Dioces 7 2 2 8
Officier , über die Bildung deffeiben IB, 652
Ontariofee, Niederlafiüng d. Engländer dafelbft . 11,229
Opera Buffa mit Recitativ, ihr Anfang ift nicht mit Gewis- 

heit anzugeben - J’748
Oohir. Vermuthung über denen Lage _ .
dnium, Nutzen deffelb in venenfchen Krankheiten 
/ _ ’ d in vener. Krankh. verworfen 

Oratorien, Anfang derfelben 
Ordalien unter den Hindus 
Orden der göttL Vorfehung

I, 25 11,358
III 426
IV, 474 

1,748 
I, 3©i
I» 3^1

Organifation von Stufen derfelb.
Orkan auf d. Infel Barbados
Orleans. Befchuldigung des Herzogs V. 0.
Orthographie, einige Winke über die griechifche, 
Oftindienfahrer. ob fie zu Kriegsschiffen können emge< 

richtet werden

11,475
I, 6SS
I, 588
I> 244

m, 59«

P.

Paleftrina fteht aff d. Spitze d. röm. Schule d. Compofi- 
tion 1,739

Palibothra, über d. Lage diefer ehemal. indifchen Haupt- 
ftadt in, 619 

n ,427 
iv, 445

I\,236
I, 402 

11, 742 
III, 153

Panaritium in d flachen Hand 
Papiergeld, Erforderniffe deffeiben 
— — — Nachtheil des überhäuften 
Papiermacher, erfter in England 
Papiermühle, d. erfte in Ungarn 
Papyrus, Gebrauch deffelb. in Abeffynien 
Parades, Comte de, franzöf. Spion 
Paradies, ob die Befchreibung davon e. blofs mythische

Darftellung fey Hl, 174
Patrimonium, Bedeutungdes Worts IV, 242
Patriot u. Antipatriot, Schilderung derfelben II, 2?8
Pedanterey d. Gelehrten, ihre Entftehung II, $90
Pemphigus, characteriftifche Symptome diefer Krankheit IP, 243 
Pendelftange lil. 252

IV, 609
IV,333

H, 37 
111,3? 

derfelben III, 210

Pepufch, Kapellmeifter, Anecdote v. ihm 
Perlenfi fchereyen in Schweden 
Perfien ift jetzt ganz zerftückelt 
Peft, einige Bemerkungen über fie 
— — medicinifche Befchreib. u. Kurmethode 
Pfandbriefe im Preuffifchen Ift, 470
Pferde, über de Abrichtung junger ganz roher Jil, 660
— — v. Caftriren derfelb. m, 670.
— — Mittel bey gedruckten IV, 71
Pflanzen, über die Ektypen derfelben 11,586
Pflicht, d. Regel derfelb. macht in ihrem Gebiete keine

Ausnahme III, 424
Phalänen , zwey neue 11,287
Phalanx einige Bemerkungen darüber H, 242
Pharmakopoe , welche Formeln zu zufammengefetzten

Arzeneyen fie enthalten müffe 1,
Ph'ilofophie, ob d. Mangel e. beftimmten Begr. v. ihr den

Mangel d. Sache felbft andeute J, 203
— — — ihr Werth mufs in d. practifchen Welt nicht

zu hoch augeferzt werden I, 20$
— — — d. Religion, ihr Gefchäfte 11 Eintheilung II, 502
Phlogifton u Warmftof, ob fie e. negative Schwere be-

fitzen
Phosphorefciren des vitriolifirten Weinfteins
Phyllodoce, e. neues Würmergefchlecht
Phyfik, wodurch fie in den Gang d. Wiffenfch. gebracht 

ift.

1,567 11,44

Phyffophore, e. neue Gattung gallertartiger Thiere
Pietiften , Urtheil über fie
Platina , Scheidung derfelb. v. Eifen
— — Verfwch über das Schmelzen derfelb.
Plato, über dellen Lehre v Entftehung d. Seelen
------- über deffen Lehre V. d, Schönheit 
-------deffen Vortrag d. focratifchen Philofophie 
Plattwürmer, drey merkwürdige 
Plettenbergs - Bay
Pleyel, Urtheil über ihn
Plymouth, misiungene Expedition gegen P. iih N. .

Kriege
Pocken, Theorie v d. P.
— — Perfonen, d. an d. P. litten, Herben feiten 

Schwindfucht
Poefie, ßeyfpiele v. d. Armfeeligkeit d. arabifchen
Polizeycameralpraxis , was zu ihr gehöre
Polygamie in den Morgenland, ift nethwendig 

g

an

1V, 618
II, 290

I, 427
I, 4$ö
IV, 7 

Rh 407 
II, 59t 
HI, 646 
IV, 378
II, 283

1,63 
HU 439

I, 754

III,. $9 
m, »32d.

IT» 163 
IV, 480 
11,^8.

1, 19 
Polypen

A



■'Polypen find eigentlich keine Thiere HI. 23
Pommern, Bereuen v. Schwedifch P. I, 650

h—-------Nationalvermögen v. Schwad. P. I, 652
iPompemsfäule, in welches Zeitalter fie falle I, 14.
IPopes Fehler in Durchficht des Spakefpearefchen Textes II, 612 
SPopularität im Predigen 1,689
jportland Vafe , Nachricht v. ihr III, 453
; Portugall, d. Königin v. P. unglaubl. Nachficht 1,178
f-----------Bevölkerung 1,539
.----------- Bergwerke 1,54°
jPortugiefeh, Schlechte Art, wie fie ihren Wein behandeln I, 177 
hPofidonius, feine Autorität wird d. Geographie fchädlich 1,288
Prediger Salomo's, Bemerkung darüber IV, 229

j----------- feine Pflicht gegen die ganze Gemeine II, 561
j Predigerftand , Mittel gegen deffen Geringfehätzung II!, 128
i Prefsfreyheit, glückl. Folgen derleib. in Dännemark IV, 82 
f Priefterftand , zwey gefährL Lehrfätze d. cathol, IV, 159
■ Proceffus mamillaris, Durchbohrung deffelb. 1,449
i Protefianten , deren Unterdrückung in Ungarn 1,135

----------------Refolution Leopolds II in Anfehung derfel­
ben-----------------------------------------------------------------1,6

Pfychologie, gehört, weder in d. Moral noch in d. Logik 1,773 
J Ptolemäus , Mängel feiner Karte 1,289

Puteihahn, feltnes Beyfpiel v. e. d. Hühnereyer ausbrü­
tet 1,45°

( Pyramide Bemerkung darüber . 1,14
'----------- was man bey Widerlegung der Wittifchen Hype­

thefe v. d. P. zu bemerken habe I, 636
Pyrmonter Waffer» deffen Heilkraft Ui, 37

0.

Quarre achteckige TT, Igl
Quaffia kommt meiß verfälfcht nach Europa IV, 486
Queckfilber, Verfuch über deffen Gefrieren I, 164
— — — Erklärung feiner Wirkungsart bey d. Luft-

feuche . U 3°6
Queckülbermittel gegen d. Luftfeuche in Thibet ge­

bräuchlich I» 163
Quinctilian ift wahrfcheinl. Verfaffer d.Dia]ogus de orator. II» 222

R.

Rabenswalde, diefs Gefchlecht gieng nicht mit Friedrich
aus 1,96

Raja, e. Art Rehe _ II, 29Q
Raketten bey den indifchen Herren gebräuchlich I, 424
Ramsden, Lebensgefchichte deffelb. II, i7
Ramsgate koftbarer Hafenbau dafelbft IV, 287
Ranunculus arvenßs L. deffen fchädl. Wirkung IV, 619
Raphael , Eigenthümlichk. d. er in fein. Werken hat IV, 496 
Raubvögel, eine Bemerkung über ihre Verdauung _ _ II, 5*5 
Rechnung, über d. Gültigk. eines Belegs d, juffifieir-

ten R. ■ , IV, 393
Recht, röm., begünftigt zu fehr d. Schuldner IV, 14*
— — Gefchichte des portugief. I, 641
Rechtsfragen , zweifelhafte _ III, 27)
Rechtspraxis, e. Fehler in derfelben wird gerügt 1,722
Rechtswiffenfch. Ideen zu e. Metaphyfik derfelb. II, 377
Recitativ Erfindung deffelb. 1,743
Redekunft ift ans d. Reihe d fehönen Kunfte nicht aus-

zufchüefien H, 2.76
Rednervortrag, drey Arten deffelb. . 111,220
Regen, Umftände, worauf es bey Erklärung deßelh. an­

kommt HI, 676
Regent, ob er feine Fehler verbergen darf I, 67i
Regierung, Zweck derfelb. I, 477-615
Regierungsfermen, ob es gut fey Untcrfuchungen dar- 

über öffentl. bekannt zu machen 1,614
Regiment, Gefchichte des königh füdermannländ, IV, 273.

Regulus , deffen atisgeftan-dene Marter haben viele hißor.
Unwahrlcheinlichk. 1,296

Reichlin, Lorenz, cathol. Pfarrer lebt fchon vor d. Refor-
mation in d. Ehe

Reichsheiligthümer zu Nürnberg, Anecdote v. ihnen aus 
dem 15 Jahrh.

Reichstage europäifche , ihre urfprüngl. Geftalt 
Reichsvicariatsrechte, Beftreitung derfelben
Reichsvicarien, Recht« derfelben in Anfehung des Kam­

mergerichts u. f. w. " ;
Reihen , geometr. Aufiöfung einer dahin gehörigen Aaf-

1,38©

H, 220 
1,663 
U7°3

IV, »42

gab« IL590
R,eim , über deffen Urfprung u. Alter IV, 267
Reinholds u. Kants Art zu philofophiren, ihr Unterfchied

v. einander j, 2c6
Reinigung, bey d. monatl. geht oft e. membranöfe Sub- 

ilanz ab 1VS jgi
Reitz, deffen Charakter u. Leben IV, 5,9
Reitz , über das Nachlaßen deffelben 1,183
Religion , pofitive , gründet fich mehr auf abftracte Urtheile 

d. Vernunftreligion H. 3
Religion , warum fie in den hohem u. gefitteten Ständen 

nicht mehr gute Wirkungen thue
— — worauf es bey ihr ankomme
Religionslehre Jefu wird v. dem getrennt, was blos zu 

ihrer Form gehört
Reuchlings Verdienfte um d. Literatur

I, 691 
1,667

Rheumatifm, Heilmittel in dem hitzigen
Rindvieh v. Klee aufgebläht, Mittel es ohne Stich zu 

retten
Rio de Janeiro Nachrichten v. diefer Stadt
Riffel, Verfaffer e. anonym. Schrift
Ritterorden, drey portugief. werden reformirt.
Roche du midi in Vivarais
Roman, hiftorifcher, zwey Arten deffelben 
Romanenlectüre wird vertheidiget
Ronnow, D. Cqften., deffen Leben.
Rofe bey Kindern, Mittel degegen
Rofsneffenz, Methode ihrer Verfertigung in Oftindlen
Rofenöl v. unfern gewöhn!.’ Centifolien
Housfeau, über deffen contracr. focial 
Rückgrad, Mittel in d. Krümmung deffelben 
Rückzug, Bedingungen bey demfelb. 11,178 

wie fie herzuftellen fey, wenn d. WindRückzugsordnung,
unter 12 Strichen fchraält

Rüdingers, Esrom, Leben u, .Schriften
Rufs, natürlicher
Kufslands. Politik in ALficht auf Schweden,

H, 193 
111,447 
111,384

1,79
U, 554 

111,225
II, 479 
HI, 49
I, 683 

11,391 
U, 304

IV, 473 
111,377 
UI, 405 
Ui, 537 
IV, 493

II, 621 
111,577 

1,63
I, 29.)

Saba, wo diefs Land gelegen JI, 417
Saft in den Bäumen , deffen Bewegung I, 65g
Säfte, verdorbne des Unterleibs find Wirkungen des

Fiebers III, 205
Sagen, Irländische, Urthml über ihre Glaubwürdigk. 11,459 
Sala, Ertrag d. dortigen SHbergrube " II, 143
Saline, Lüneburger, Gefchichte derfelben- U, 98
Salpeter, Verfuch über d. Reinigung das rohen III, 571
Salpeterßure, Phlogiftirung derfelben 1,163
— — — u. Salzluft, ihre Erzeugung ]f 16f
— — — u, nitrifche Luft, wodurch fie fich unter-

fcheiden 1,240
Salzbank, Berechnung ihrer Abnahme IV,361
Salzdirection, kaiferl., Inhalt ihres Contracts mit d.

kön.. preufs. Seehandl. gefellftb, HI. 633
Salzföure , dephlogiftifirte , Meynung darüber IV, 620
— — — — — — bey dem Bleichen II, 5©
— — — , —- — — bey Krebsgefchwüren 111, 303 
— — — — — — Beobachtung über ihre Zer.

fetzung . IV, 624
Salzquellen , was zu ihrem Entliehen gehöre IV, 366
Salzquellen., ihrg Lagerllätte HI, 717

Salzquellen,
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Salzquellen, ob fie allemahl tiefer; liegen als d. in d.
Nachbarfch. befindl. Salzfels HI, 179

Saiztheile dunften auch aus dem Salzwaffer aus IV. 362
Samum, Befchreib. diefes Windes 11,439
Sand Pflanzen u. Bäume d. in demfelb. wachfen 11,38?
Sans Souci, Schlofs , Urfprung diefer Benennung IV, 6so 
Sanferitfprache, Lob derfelb. 1.302
St. Antonio, neue Stadt in Portugal! 1,177
St. Barthelemi, Boden diefer Infel ift d. Anpflanzung d.

Baumwolle günftig II, 284
— Germain, Graf v.. wird entfchuldigt 1,34^
— — — Nachricht v. ihm IV, 336
— John , Flaecheninhalt d. Intel II, 38
— Leucio Urfprung u. Verfaffung d. Kolonie dafelbft I, 377 
— Michael, altes Alaunwerk auf diefer azorifchen Infel 1,541 
— Petersburg Garten des kaiferl, Kadettenkorps dafelbft II, 247 
— Krankenbefuch Anftalt dafelbft IU>3t
Sättel, Zeit ihrer Erfindung I, 290
Saturn, deffen Sphäroidität u. Zeit feiner Umdrehung IV. 415 
— — Ring u. zweyneue Trabanten daffelben II, 334. III, 297. 304 
Säure bey Verbrennung d. dephlogiftifirten u. inflamma-

beln Luft erzeugt _ I, 161
-------Verfuche über d. in Dämpfe aufgelöfte. I, 165 
Scalpiren d. Wilden in Nordamerika 11,227
Schaaf merkwürdiges in Arheiligen II, 34$
Schaafe ob man fie vor d. Schur baden dürfe IH, 122. IV, 14$
— — Berechnung, wie viel Aecker hundert Stück in 

e. Sommer düngen
— — muffen getränkt werden
.— — wilde in den fchottifchen Infeln 
Schaafmift, düngende Kraft deffelben 
Schädel v. Menfchen , zehn verfchiedene derfelb.

was für e. Thier darunter zu verliehen fey
Schatz hinterlaßener K. Fried. Wilh. I
Schau fpiele, d. gereimten Werden verworfen
— — — englifche, frühere Gefchichte derfelben 
Schaufpielwefen, Zuftand d. deutfehen
Scheidemünze mufs nicht in zu großer Menge ausge-

-prägt werden.
Scheintod bey neugebohrnen .Kindern
Schenkenbecher in den Wappen u. Siegeln d. Grafen v.

HI, 315 
IV,145 
li, 5<9

IV, 606
1,145

II, 445
II, 13 
1,717

II, 614 
IV, 662

IV, 107
I, 695

I. 377
II, i73 

IH, 253 
III, 203

Limpurg
Schienenelaftifche
Schießpulver, Bemerkung darüber
Schlagilüffe, feilen meifteps Vormittags befallen
Schlangen, Kennzeichen d.. giftigen u. ungiftigen I, i6r. JI, 597 
Schlegel, I. F. L. giebt fich als Verfaffer d. Schrift d.

Bahrdt mit d. eifernen Stirn an IV, 583
Schlucken hartnäckiges, Mittel dagegen _ 1,653
Schneeflocken , ihre Figur richtet fich nach d. Tageszeit 111,677 
Schon was uns zum Genufs deffelben allein bilden kann 11,388 
____ ' das S. in d. Natur u. Kunft läßt fich nicht auf

Vetnunftprincipien zurückbringen _ II, 267
Schönheit, Urbeftancftheile derfelb.an d. Sinne d. Alten IV, 37s 
Schottifche Niederländer, ihr Charakter ft
Schottland, glafurte Feftungen dafelbft 111,379
Schreibenlernen, ob kunftrnäfsige Genauigk. beym Anfän­

ge deffelb. nothig fey _ _ _ ft 48
Schreibfedern , erftes zuverläffiges Zeugnifs v. ihnen, wo

es zu finden _ 1,290
Schriftfteller, Fehler einiger neuem I,6g6
Schritt., Cadeucirung deffelb,, Wornach er zu erlernen Ift 620 
Schulen , Urßche ihres Verfalls II, 47
Schwa Q l ift bisweilen wie e. Vocal anzufehen I, 157. IV, 348 
Schwan, wilder IV, 619.
Schwäne füllen wirklich fingen III, 446
Schwalben find Zugvögel _ . ft 451
Schwarzburg, befondre Maximen in d; Staatsrecht d. F.

s. Hauffs . . 1,92
Schweden eilt königl, regierende Käufer in diefem Kö­

nigreich , ■ 1,38 5
_ .____ d. Ackerbau hat'dafelblftabgenommen. 11,375
_______ Einkünfte d. Krone IV, 33z

m, tot 
11,306
1,624 

w, 5'50 
IV, 613 
IV, 5 IO

Schweden Staatseinkünfte n. Ausgaben
Schwefel über d. Verbindung mit d. Metallen 
Schwefelkies, deffen Inhalt
Schweine, Prafervativ ff d. plötzl. Sterben derfelb.
■— — — einige Bemerkungen über d. Schweinezucht 
Schweitzer, tJrfache ihres. Heimwehs
Schwererde, Heilkräfte d. Kochfalzfauren _ _ IV, 477. 631
Schwerfpath, Vorschrift zur Abfenderung d. rehien Erde

aus dcmfel'b. HI’ 4°5
111,4^7

1,716 
HI, 459 
Hft 564 
IV, 6-8 
III, i6l

Schwindfucht, Reinigte 
Schwingungsarten, neu bemerkt« 
Schweren, Urfprung d. Worts 
Scropheln, Mittel dagegen 
Seeigel verfteinerungen 
Seelengrofse, was fie fey 
Seeligkeit, höchfte, ob fie im Dewufstfeyn d. moral.

Güte fchlechterdings beftehe 
Segmente zur Beziehung d. Globen 
Seidenbau läfst fich auch in Schweden betreiben 
Seidenbaumwolle, Anmorktuig über den Baum 
Seife, Nutzen des Küchenfalzes bey derfelb. 
Seiks , vormalige u. itzige Verfaffung derfelben 
— —- ihre Religion 
Selbftiiebe, Grundfatz derfelben,. ob er erftes practifches

Gefetz feyn könne ... ft 49°
- -—■ — ob ihr Princip in Hinficht auf e-höheres Glück

nach diefem Leben d. chriftl. Moral abzufprechen fey ft ’l | -

I, 406
I, 400

IH, 595
II, 290 

HI, ,of 
III, U7

I, 30°

Selbftmord , Gründe für deffen Immoralität
— — .— ob tiefe Schwermuth zur Entfchuldigung 

deffelb. diene
Seminarium f. Landfehulmpißer, gehörige Einrichtung 

deffelb.
Sennaar, fonderbare Sitte am arab. Hofe dafelbft:
Serum, was darunter verftanden werde
Sevegebirg , höehfter Berg deffelb. .
Schakefpeares dramatifche Arbeiten worauf man bey ihrer

Begartheilung zu fehen habe
— .— ,— — fchriftftellerifcher Character
— — — — Stücke, warum fie den Deutfehen gefallen
Sheldon ,' Miß Anne , Lebensgefchichte
Siebenzehner im Amt Gefchwend
Siegel, ihre Autorität auf ungarischen Urkunden
— — der zweyten Gemahlin Herz. Heinr. d. jung. v.

Eraunfchw. ■
Siegellack, Mittel blaues zu erhalten
Sigla, Obfervationen über einige
Silbergeräthe des Königs Fried. Wilh. I, v. Preufsen
Singfpiel, erfter Verfuch e. eigentl.
Sismometer, Befchreib. deffelb.
Sittenlehre 3 weck derfelben
Smaragd auf d. Smaragdebergen
Socrates , deffen Hauptzweck
Söcratik, Grenzen diefer Lehrart
Soldaten feilen -zur Arbeit angehalten werden
Sonnenflecken, Meynung darüber
Sonntagsfchulen, werden vorgefchlagen
Soole, Bemerkungen über d. Steigen derfelben.

II.. 6

IV,398

H, 440

11,143

Ift 613
I, 68
I, 716 
II, 71 
1,379 
I, 402

III, 229
IV, 400
IV,487
IV, 614
ft 747

II, 239

I, 18 
Ift 281 
H, 283
H, 76
II, 21
H,i57 

in, 178 
IV, 364 
h, 125 
11,23 s

1,380 
in, 300

IV, 39 
IV, 111

1,657

fey

Ift 3 89

Soolquellen, Erklärung ihrer Entftehungsart.
Sophifte», das Studium d. fpätern ward angerathen
Spannung des Feuers
Speckfeld, Herrfchaft Limpurg Sp-
Specknarde, ob fie d. ächte nardus indica d. Alten 
Speiferöhre, Beobachtung über d. Anfreffung"derfelb.
Speyer, Einrichtung d. Gymnafhims dafelbft < 
Spiefsglasauflöfung, falzfaure , Bereitung derfelb. 
Spinner, Cläffifikation diefer Schmetterlinge 
Spinola , Rochus da, nachher bekannt unter dem Namen

Gliriftoph Roxas ft 4
Spitzen, Gefchichte derfelb- HI,687
Spoliarien in den Amphitheatern _ * 1,68'5
Sprache, griech. u, lat. ihr Gebrauch ift auch fetzt noch

v. grofsem Nutzen . Ift 4°<
z-----------latein. in ihr läßt fich nicht gut philofcphiren 1,22 §

g 2 &nch<



!

Sprache Gefchichte d. Italien. II, 154
— -—- Bemerkungen zur Gefchichte d. arab. Ii, 440
---------- merkwürdiger Unteyfchied derfelb. unter den

Japhetiten u. Semiten III, 174
-- ------ wodurch fie zur Mufik vorzüglich gefchickt wird 1,747
Sprachen Verwirrung Ba byl. IV, 688
Sprachlehre, deutfche, worauf man bey ihrer Abfaffung

Rücklicht nehmen muffe III, 52
Staar e. angewachfenen giebt es nicht III, 253
—-Bemerkungen zur Ausziehung des grauen III, 607, IV, 161
Staatsrecht, Grundfätze d. dem englifchen zuwider find 
Staatsverfaffung, gute, worauf fie beruhe
Städte, Art, wie fie zu ihren Vorrechten gelangten
Standortsrepercorium, e. nützliche Einrichtung für Bi- 

bliotheeken
Statik, Gründfatz derfelben
Steigbügel, find im Alterthum nicht gewefen
Steine., thonartige, ob Bafalt, Wacke, Lava, u. Bim- 

ftein dahin zu rechnen feyn
Steinkohlen, Gattungen u. Urfprung derfelb.

1,565
11,5’5
I, 66}

11,315
IV, 9 
I, 290

I, 83 
HI, 635 
II,550 
II.J29 

UL i?7

Steinkohlenafche zum Dünger gebraucht 
Stein papier , fchwedifches 
Steinfalz , deffen Lagerftätte
Sterne kleinere, bey Tage zu fehen, was dazu am meh- 

reften beytrage III» 252
__ — Schlufs auf ihre Bewohnbarkeit II, 22
Steuerfreyheit d. Adels, ihr Urfprung 11,298
Stiefels Leben u Schriften I, 557
Stiftung, Erthalifche I, 800
Stockenftröra , Reichsrath Erich V., deflen Verdienfte II, 3°4
Stockholm , ftatiftifche Nachrichten v. diefer Stadt IV, äo5
Strafen, gelinde* feltene, wann fie mehr wirken als häu­

fige, ftrenge 11,419
Strafte Forbifhers, was fie eigentl. fey . IV, 295
Straufs , einige Bemerkungen zu feiner Naturgefchichte I, 783 
Sromboli, Vulkan dafelbft IV, 255
Stubenöfen , Erfordernifs e. holzerfparenden III, 486
Studium d. Alten, Nutzten deffeiben III, 329
Stuten , welche man nicht zum Belegen wählen dürfe III, 121. 609 
Stürme, fürchterliche in d. Gegend des Dobraflufses _ I, 696 
Sümpfe , pontinifche, über d. Austrocknung derfelb. _ 
Sündlluth , d. noac’nifche , kann keine grofse Revolution 

hervorgebracht haben
Surinam Nachrichten v. den dortigen Plantagen
Surray erfte grofs Kupfermanufactur in S. v. wem fie er­

richtet worden . ..
Sutherland merkwürdiger Selbftmörder 
Sweaburg finifche Feftung ' 
Symbolifche Bücher, Unheil darüber

in, 262

IV, 687
11,38

I, 677
IV, 390
III, 103
II, 279

T.

Tabaxio, Befchaffenbeit diefes Arzeneymittels 
Tacitus, deffen Fehler
Tafeln zum Gebrauch d. Beftimmüng d. Lange auf d.
Tänze, drey griechifche, theatral 
Tanzkunft , Theile derfelben 
Taxusbaum, deffen medizinifcher Gebrauch 
Tempora imllebr., Urfache warum fie blofle aonfti find 
Tenedos , warum diele Stadt «xtoAis- heiffe
Teftament, Neues, Erforderniffe e. neuen Ueberfetzung

III, 300
I, 664 

See II,6oi
IV, 371 
11,27a 

W, 427
1,157
1,156

IV, i?deflelb. , , .,, . T .. - .
Texte componirte, ältefte Sammlung derfelben in Italien 1,740 
Thaler, verfchiedner Werth des fpanifchen in den Amerik.

Provinzen ... „r ,
Thede 11 ift nicht Verfaffer des v. ihm benannten Wund- 

waflers H» *7°
Theile, fefte, tragen mehr zum Leben bey, als die

fluffigen III, 322
Theilungsmafchine des Ramsden . H»’S
Theologen , d. Sprachmengerey der Neuern in d. Lehre

v. d. Offenbarung wird getadelt I» 475

Therapeutik, Definition derfelb, 
Thermometer, gefchwärztes, Bemerkung darüber 
Thrips e. fchädliches Infect
Thule des Pytheas was für e. Land es gewefen.
Tippo Saib, deflen Graufamk.
Tabacksbau, Bemerkung darüber
Tod, drey Grade deffeiben
Todesftrafen in Kurfachfen
— — — über die Befugnifs zu denfelben 
Ton was er fey

I, 305
II, 236
II, 291 
iv, 413

II, 68
Iv,245
IV, 607 
II, 367 
III,3i8

nicht ftatt

I
Tradition allgemeine ob Iie d, lebendige Glaubensrichter ’ ' 

• 1,499Transudatio per poros findet in d. thierifchen Oekonomie
II, 202
IL 608
1,7'3

III, 22

Trapp, ein .Foffil.
Trauerfpicl, Fehler u. Vollkommenheiten des franzöf. 
Träume , ob der Verftand in ihnen wirkfam fey 
Tremellit, wohin er zu rechnen fey 
Trinidad Infel, bitumicöfer See dafelbft 
Tripper, was nach feiner Heilung zu thun fey 
Tromler, einige Nachten v. fein Leben
Tropen, Beftimmüng des Begrif»
Tudeia, königl. f. d. gemeine, Befte eyfrige Gefellfch. 

felbft da­
Tugend ift keine Medi kation oder Zweig d. Klugheit 
Tula Gewehrfabrik u. pwriitifche Secte dafelbft 
Türkifches Reich, politifche Betrachtungen darüber 
Taetza» Scholien für d. Freunde d. claffifchen Literatur 

unentbehrlich

1,83
I, 162

III, 205
IV, 608

1,476

II, io?
III, 24 
1,45?

IV, 573

I, 858

rr.
Ueberfetzung Erfodernifle e. poetifchen r ,00
---------------- d. Alten, Misbrauch derfelb IV '58
Ultramarin, Namen unter denen er vermuthlich den Al- *

ten bekannt gewefen ' jn, 686
Umrille , ub.er d. nicht fchattirten jy
Unfehlbark, d. Kirche ift Stütze des Katholicismus I 407 
Univerfitäten, Vortheile, den auch kleine d. Lande brin- ’

ßen HI, 270
Unfterblichkeit d. Seele aus d. Begriff d. Pflicht erwiefen II, 482 
Unterricht, Einrichtung d. geograph. IV«a
— — — Grundfätze d. Methode deflelb. jjj’ j
— — —katechetifcher bey d. Landjugend, einige

Regeln darüber _ III gt
— — — mündlicher auf Univerfitäten ob 

fen fey
Urankönig, Scheidung deflelb. v. Eifen 
Uranus , neue Bemerkungen über ihn 
Urkunden nngarifche
Urtheile, etwas über d. fynthet. u. analyc
Urtica djoica , Nutzen diefer Pflanze
Upfala, Religionsgefpräch dafelbft i. J. 1524.

— königl. Societat d. Will, dafelbft
Ufferia, e. neue Pflanzengattung
Uterus, Mittel gegen deffen ftarke Blutung

er zu verwer-
III, =5 

III, 497 
II, 332 

1, 401 
HI, 348. 643 

IV, 203 
III,4oi 
in, 671 

1,63 
111,566

Vaillant, deffen Lebensgefchichte
Vaninfs Leben
Vaterlandsliebe, was fie fey
Vater Unfer follte fparfamer gebetet werden
Venus u. Amor bärtig vorgeftellt
Verarmung, deffen Urfache u. Mittel dagegen
Verbefferungen, obrigkeitl. in d. niedern Standen, 

gelingen können

1,17
IV, 379
IV, 509 
111,366

I, 264
. r I» 761 wie fie

Verböcz, Stephan, deffen Leben
Verbreche,) aus Ueberdrufs d. Lebens, wie fie zu verhü­

ten feyn
Vercelli war im 13 Jahrh. d. Sitz d. Gelehrfamk.

I, 797 
II,38i

IV, 385 
111,326
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Vereinigung d. kathol. u. prpteßant. Kirche, VorVhVge 

zu derfeiben ' _ I, Jo2
Verjährung beym Inquifitionsprocefs, ihr Einflufs auf d, 

Koft% erfatz 111,224
Vernunft kann nicht ausfchliefsl. den Menfchen beherr- 

fchen . EI, 539
------------über ihren Einflufs auf alle wahrnehmbare Hand­

lung. e. vernünfr. endl. Wefens II, 60
------- — ihr Gebrauch in d. Theologie III, 151 
Verfohnung durch Ghriftum, fchriftmäffige Vorftellung v.

diefer Lehre II, 467
Verfucher in d.’ Verfnchungs gefehichte Jefu b 693
Violin , wann diefes Inftrument in Aufnahme gekommen I, 744 
Virgil, über .deffen Weiffagung in d. Ecloge Pollio 111,337
Virginien, d. Sclaverey ift dafeibft noch vorhanden IV, 322
Vitriol u. Salpeterfäure, Wirkungen diefer Mifchung bey

Metallauflöfungen* III, 502
Vocale, hehr, ihr vemuthl. Ursprung IV, 34g
Vögel, ihr Verfcbluckeu kleiner Steine ift nothwendig ’ 111,433
— — Art, d. kleinen zu fchieflen, .ohne ihr Gefieder zu

verletzen 1,78°
Vording, Bedeutung d. Worts 1,69
Vorfall d. Scheide, d. Uterus u. d Harnblafe, Mittel 

dagegen _ III, 565
Vorkaufsrecht d. Erbzinsgutes, in welchem Fall d. Grund­

herr es verlieh re II, 579
Vorllellung, von ihr mnfs alle Philofopbie .ausgehen I, 203 
Vorticefia, e. Gattung Würmer 111,569
Vortreflichk. ift nirgend die Regel, nach welcher d. Natur

d. Wefen mulciplizirt I, 51
Vulkane, ächte, muffen v- d. Pfeudo Vulkanen unterfchie- 

den werden 1J,54O
----------- in Auvergne , IV, 801
----------- auf d. Infel St. Lucie II, 289

W.

Wachs, gelbes, Art es, an d. Sonne zu bleichen 111,638 
Wahlbomia indica _ . IJ, 290
Wahlftaaten, cathol. geift]. warum fie keines hohen,Grads

d. polit. ©lückfeligkeit fähig find I, 369
Wahrheit, was fie fey II, 499
.— — — in fubjectiv. Bedeutung III, 22
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----------- Strahlen d. fortgepflanzt.--------------------------------- II, 239 
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_   ’Befchreibung u, Wirkung d. Fachinger IV, 439 
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Winde , Etefifche ihr Einflufs auf Cypern. L’3
Windmeffer, neuer v. Peliffon I 62
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— — , vermehrter, in welchem Fall er fchadlich 
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Y.
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Z.
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benen III, 34
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Zuckerameifen III, jO2
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Caefar, b. c. 1,4 8.
Catos Diflichon Hfl 5 
Cicero de divinat. I.
Dion. Halic. X , i — g
Hom. 11. H. 238 u. Od. 0, 83/

I, 486.
A, 25.

Exegetifche Bemerkungi
Gen: 2 u. ?
Lev. 21, 4
Hiob I, 17
Pfalt. 22
— — 6g, 12 — 1$
Efai. 4 I, 2. u. fl w.
— 47» 5

Nah tun fl 6. u. f. w.
Matth. 5, 22

I, 168
I, 88
I, 86

III, 139
III, 340

I»7i9 
. L7I9

Hom Od. ß, 12.
Lycophron ru. 154. u. f. w,
M. Manilii Aftronomicon. v. 23»
Phädrus I, (5
TertulL adv. Marc. IV, 40
Theocrits Syrak., ij
Virgils Pollio

Hfl 463
T/655. 656

I, 167
!, 88 

IH. 389 
III, 418 
Hfl 337

n über einzelne Stellen des A, u, N. T,
I, 631 — — 16, 17 I, 351I’. 355

II, 359
Marc. I, 2
Act. 2,31, u, 34 1,303

H, '96II, 195
III, 148

Röm. 7. »8
Phil 2, 10

IV,175
II. 532II, 5 1 Petri 2. 4 — 20. e. 4, t. 11,251IV, 3*7 1 loh. 2, 12 —15, u. fl II, 252

I, 507
31, 532

- ~ 5, 74 IV, 199
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Breidenttein in Erlangen 92,/16 Forberg in Jena
BreX a Brandis zu AmiWa»

Brünighaufen in Wirzburg *46,1187 Förfter in Frankfurt a, d. 0.

92,755
32, 258

128,1043
80, 659

140, 1139

69,5?Ä 
12?, 1035

32, -58
4°, 314 
89, 
32,258

136, n©7

H5,93^
69, 57Z

126, 103a
126, XO29.129, 1051

11, 81
89,73»

129,1051
101,827
115, 94o 

99, 812
92,751

127, «O3S

101, §28
69, 57»
32, 259

101, 828
74,614.126, 1029
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Zirkel in Wirzburg 12$, 1029
Zöller in Mainz 101,828
Zulehner in Mainz. 79, 662

u n g e n.
Lawätz in Altona 28, 217
Pannicke in Braunfchweig 79, 653
Plenk in Wien _ gp, <733
Reichard zu Grimme 26,201
Spiefs in Bayreuth 614
Worms; Gehaltserhöhung der beyden alt. Prof, des daf.

Seminars 69,573, $1,608
Preisertheilungen.
Preisaufgabe d. königl. Gefellfch, d. Wißen fch. zu Gö-

theborg „ 6g, 570
— — — d. Ko-penhagner botan. Gefellfchaft 31,255
— — — d. Mainz, litt. Zirkels 25, 200
— — — mulical. i<,.il7
— —. — in Frkfrt a. M. 95,794,
— — •— d. St. Petersb. Kaif. Acad. d. Will. 69, 677
.— — — d. regensb. botan. Gefellfch. 31, 255
— — — d. provinc. Soc, d. Wiff. zu Utrecht 144,1173 
— — — d. Zürcher auf e. Nationalfchaufpicl 36, 297

Todes
Aagaard in Kopenhagen 
Abilgaard — — —

136,1 ic9

Baggar zu Juulfchow in Lüh neu 
v. Baumann zu Wenden in l.wfkmd 
Beck in Salzburg 
Behr in Bamberg 
v. Berger in Kopenhagen 
Bergius in Upfala 
Besler zu Erfurt 
v. BeuTwitz in Wetzlar 
v. Biederfee im Magdeburg. 
Birnftiel in Bruchfal 
•v. Born in Wien 
Bufchbeck in Dresden

136,1117
93,763
38, 309 

146,11&7 
136, 1107

37, 30©
93, 763

>3°, 1236
12, 89

74, 614, 
106, 370
32,266

Daries in Frankfurt an d. Ck 
Dathe in Leipzig
Delius in Erlangen*
Dingelftadt in Riga

”7,957
53, 445

137, ind
69,573

Enslin in Speyer >38, ”24
Fabel in Salfeld. »35,1114

fälle.
Fenderlin in Grüffau 
Fifcher in Prag IV, 957

39,315Frimann zu Bergen >39,1 09
Frobenius Abt zu St. Emmeran iu Rejeesbc 132, ic75
Gartner in Braunfchweig 
— — — Calb

36, 291
93,769Geisler in Heidelberg 136, 1109

Gerken zu Worms 93,766
v. Gemme igen in Stuttgart 3°, 233
Georgii in Kopenhagen 37, JcoGries in Altona 32, 260
Haas zu Ettenheim Münfter >46, 1J 87
Hafe in Allftädt 79, 654Hausladen in Gröbning 36, 29l
v. Heinecken zu Altdöbern* 93, 763
Heins in Kopenhagen 136, 1109
Heller in Danzig 74, 614
v; Heppe zu Amberg 9h 763
Hevelke in Thorn 29, 226
Hofberg in Riga 69, 573
Hummel in Altdoti 69,573 

Jacobi
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Jacobi iat CelJe 
Jochims in Altona 
Jugler in Lüneburg

147,395
32,260
19, *45

v. Keller in Frkfrt a. M. 11, 82
Knäfebnin in St. Petersburg «9, 573
Köppen in Hannover »38,1123
Koppe in Hannover 26, 201
Kremer in Neuftetttn 117,957
Krefs v. Krefienftein in Nürnberg 102, 836

Lange in Altona 14,1 o(J. 136, ixo?
Langreuter zu Oldenburg 93,764
v. Meggenhofen bey Hagenau 7,49
Merk zu Darmftadt 93,766
Merklein in Dresden 49.4U
Michaelis in Göttingen ix©^899
Morl in Nürnberg. , 36, 291
Mofzozenski in Leipzig 33,265
Müller in Heidelberg 44»
Murray in Göttingen 80, ööa

Nettelbladt in Halle 115,941
von Oeder in Oldenburg 33, 266
Oelrichs in Göttingen 69,373
v. Oertel in Nürnberg 3®» 234

Pifanski in Königsberg $9» 225
Pitzius zu Langheim 93, 765
Pram zu Oeslös J36, U09

Reinhard in Magdeburg 129,1053
Reiiaike in Danzig 29,226
Richter in Braunfehweig X05, 836
Rieger ip Stuttgart! 33,265-
Rogler in Leipzig 175, 1179
Rösler in Stuttgard 33, 265
Rudolph zu Erfurt 93, 704

Schaarfchmidt in Büt£W 93, 764
Schäffer in Plefie 36, 29«
Scharf zu Leipzig 26,201
----------- Möllen 93, 753
Schröder in Riga 69,574
Semmler in Halle 3 8, 3^8
Sommer in KopenhagÖR 136,1109
Sprenger zu Adelberg Hf, 1044. 137,1116

Therberg in Upfala 37» 3oo
Tromler in Schneeberg 33,266
Tillmann in Jütland 32, 259

Wagner in Lichtenberg bey Freyberg I?, 115
Worm in Aarhus 156,1107

Univerhtaten Chronik und vermifchte Nachrichten
Alterthitmer röm. zu Niederbieber bey Neuwied, 107,875-
Atnmon in Erlangen 3b 255
Amfterdam; Schaufpielergefellfch. dalelbft 12,89
Badenfche Öffentl. Anftalten 102, 83?
Baiern Cenfur 1o5>862
__ _  Verordnung gegen d. Uluminaten 36, 291
Bamberg, Beiorder, d. Hrn Stenglein, Behr, Gönner u.

Limmer .................. 38, 3°7
Benzelius Schenkung an d. Stiftshibliothek in Linköping 37, 3°o 
Berg, Herzogth. neue evangel. Gemein» 28,144.
Berlin, Cenfurvorfall 45,37
_  __ neue Cenfurverfügung i54» 126?

.... _  Ferbers Nacuralienkabinet erkauft v. Bergwerks
u. Hüttendepartement ?5, 627

__ ._ Handlungsfchul» eröfpiet v. D. Schulze ?6, 62?
_ _ judifche Feyer d. M. Mendelfohrs Sterbetags 3©, 234 
__  __ Nachricht v. Inftitut d. Summen §3,636 
_  —. Unterftützung d. Cadettencorps *15,942 
Bern, Kyburg Katechistnusinquifition ?t, 594
Böhmifche Schulverordnung 9,68
_ ___ — Schulenzuftand §5» 699 
Bonn , Cenfur 23, io*
Boyfen, G. R. in Quedlinburg betr. §9,736
Braunfchweig , Schulbuchhandlung 40, 325
Bremen Lüeraturzuftand d. Stadt 38’219
Bruchfal, Seminar, erhält d. Bibliothek des v. Hütte» 28, 203 
Brünn,Leihbibliotheck 99, 8 3
Büchei'verboc in Wien 151,1243
----------- — zu Bern, Wien, Zürch 29,2:9. 3©, 234. 36, 29* 
----------- — fn Regensburg 102,338 
— —-------in Portugal ?, 49"
Burfcher in Leipzig *4®> 1*39
Celle Chirurg. Inftitut 26, 202
Cotta, D. geht nach Strasburg . 128, i 045
Cranz üb d Anmerk, gegen d. Motion d. Auomm

d. Recenfion nebft Antwort 47, 1402
Curland Charakter d. Lett. Bauers ”9,97*
----------Jubiläum d. Poftor Urban zu Lefte» 119,973 
Dänifche kritifche Journale 8, 5?
Uännemark Zuftand d. Literat. . 34, 273
_    —----------Prefsfreyheit 33,26§» 
Darmftadt, Freyheitsbrief d. rem. Kath. 30,236
— — .— Kriegsfchule 3»’7

Didots Lettern betr.
Duisburg, luthsr. dogmat. Vorlefungen 
Düfleldorfer Gallerie, Zutritt zu ihr erlaubt

12,951’ 4®, 324
28? 2J 

geg

Eifenach, Befoldungserhöhung d. Lehrer am daf. Gym
nafio _ 145,1180

Entdeckungen mineral, bey Hohentweil 130, 1060
Erbs iu Heidelberg Amtsniederlegung 79,652
Erlangen Lectionscatalog Oftern-Mich 179 x. 54» 455

Frank in Mainz, Reichsreferendar d. deutfehen E^pedi-
tion

Franz, heftend. Maaffe
v. Gellei Molken u. Landcuranftalt zu Lainz
Gießen, Handels Promotion u. Leun’s Beförderung
Glück Gehaltsverbefferung
Goslar, allgem. deutfehe Predigerwitwen u. Waifen- 

Bücher-VerfoTgungsanftalt u. Gel. Correfpondenz- 
Zeitung

Gotha, Zuftand d. daf. Gymnaf. 1
Göttingen , Preisaustheil, an Studierende
GottlingS Erfindung, a. bedruckten u. befehr. Papier

2i, i6r
76, 6.7

107, §75
29, 225
79, 65t

7,5®
130, tos9.

106, S67

neues ztt machen ..
Greifswalde, Feyer d. Geburtstags d. Kon. v. Schwed.
Hamberger über e. Anmerk. d. Biblioth. in Gotha betr.
Hamburg , Gefellfch. z. Beförder. d. Künfte u. nüul. Ge-

werbe
.— — Lefebiblioth. d. 5. Affte. Comp.

Hannover daf, gelehrte Anftalten 
--------— Landescatechism.
------------ Verbot e. Schaufpiel»
Heilbronn medicin AnftaR

9*»752 
5®, 44F 
55>4?3.

4-7, >96
ifo, 1236 
130, 1062

12, 62 
47» 3>6

105, «59
Heinleins Erfindung 49,411.182, 677
Ilelmftädt, Feyer d. Herzog]. Geburtst. durch d. dewt-

fche Gefellfch. m d. Univerfir. J5L 1243
Hezel in Gießen erhält Gehaltszulage- 229, 1030
Hildburghaufen, Schulfeyerlichk. 53,445
Holzhey, Medaille v. Jofeph II, 12, 92
Homburg vor d. Höhe; Cuhns ErziehungsiRftitu« 92, 75$ 
Hundswuth eigne Art derfelb. in- Polen 154,1269
Jena, Frequenz d. Univerfität 1787—9® x
Jefuiten Conferenz 4, 69
Ilmenau Nachricht v. dafigen Bergbau 99, 8j3

j 3 Ingol-
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Jngolftadt, Bericht, d. Anzahl d. Studierenden betreffend 79,672 
— — — Freyherr v. Hertling, Obercurator 29, 225
Joel Frank, Jude in Prag 10,73

Karften über d. vorgebl. Reduction d. gern. Erden zu Me­
tallkönigen 22,113

Kayfer über d. Ueberfetzerconcurrenz 105,8.65. 142,1155 
Kirchgefl'ner, Mariane, blinde Virtuofin a. d. Harmonica 26, 03 
Kirchheim, Bolanden Einigk. d, dafig. Luther u. Reforma. 74,615 
Kohler Prof. d. Territorialftaatsrecht in Mainz »3S, 1123
Kopenhagen, Eröfnung d. Schulmeifterfeminar. u. Jubil.

des Barch. Colleg. 13
— — — Gefellfch. zur Errettung d. Scheintodten 
Köppens Wittwe u. Kinder - Penfion u. Erziehung 
Kunftnachrichten a. Schweden v. ein. Medaillen

xioy, ruo
32, 260 
7‘» 594
70,585

Lengnichs Berichtigung e. Münze betr, 
Leufmeritzer Schulanftalten

I?, 102
________________________ . 8i, 668
London . gelehrte Nachrichten, artiftifche u. lit. Neuig-

keiten 73. 603, 604. 106, 870
Luftpumpe neue, d. Hrn. Berretray
Lüneburg, allem. Beichte foll eiugeführt werden

76, 627
11$, 947

Machnowka in d. Ukr. Conftitutionsfeyer U7» 968
Magdeburg a xjjihr. Pteform. Jubil. d. Klofters U. L. F. 76, 628.
Mainz. Difputation 
— — Lefecirkel Direct, 
— — literar. Zirkel
Malachowska , Gräfin, liter. Nachricht v. ihr 
de Marees inDeffau Amcsjubil.
Memmingen, Seylerfche Lefeanftalc
Metallifation alkal Erden
Mortalirätsberechnung d. Mitarbeiter d A. L. Z. 
v. Mofers Procefs aufgehoben

1 . 102
93.963

2,9 
102, 38 
io-, 8-6 
92, 7)7

1, 4
94,777

i,4

Neuwied, v. d. daf. entdeckt, römifch. Alterthüm. 
Nürnberg neues Gefangbuch

Oefterreich Toleranz.
— — — Verhandl. über d. Nachdrnckerverbot 
_  — — Verordnung, d Literatur betreffend 
Oginska, Gräfin, literar. Nachricht v. ihr

133, i°83
30, 235

34, 276
31,241

151,1251
io?, 838

Padua, Nachricht v. dafig. Anatom.
St. Petersburg Krankenanftalt
Polen, liter. Nachrichten u. Entdeckungen
— — Dividenten Schul u. Kirchenwefen
_  _  _  — — Rechte Formir* u. Eeftättig. derfelb,
_  „ _  — — bericht, u. vermehrte Nachricht v. ih-

93,"66 
91,758 

120, 969
35, 283 

xiS, 942

rem Zuftande
____ Holzevs Medaille auf d. Revolution
____ philantr. Gefellfch. in Pofen u. Willna
-------polir. Literar. Nachrichten
—.— Prefsfreyheit '
------- d. Categhisme nat. betr.
Portugall, Eücherverbote
— — _— neue Bticher _ .
Prag, böhm. Entbindungsinftit. d. D. Mehtfch 
_ __ Wiederherfteilung d. bifchöfl. Semiaars 
____Nachricht v. dafigen Buchhandel 
Preufsen, n. Verfügung in Pieligionsfachen
__ _  — Schema exam. Candidat. SSMxaifter 7,51. 17,

118, 957 
110,900
49,4x1
49,4X2
26, 29z 
79» 654

7» 49
—, 51

§9,3X7 
39, 317 
85, 7°x

146, 1190 
X’9-95, 779

Quandts in Jena neue Harmonica

Rieger, ehemal. C- R. in Stuttgard betreffend
Rigifche Statthalt. Schulen
Roos iu Gießen erhält Gehaltszulage
Roth nach Bonn berufen
Roths chirurgifches Inftitut in Gera 
Royko in Prag betreff.

1,3
75, 626 
i<, 1X3 

129, 10 to
3S, 307
35,287
85,799

Rufsland, Befchreib. d. Medaillen, d. in d letzten Kriege 
mit d. Schwed. u. Turk, ausgeprägt worden

----- - •— Zeitfehriften

Saalfeld Litterat. u. Schnlenzuftand
11,82

26. 204.
28,219-

i<?, 974

Sachfen Verbot d. Herumtragens d. Zeitungsblätter
Salzburg Berichtig, d. Nachricht über daf. Fakultäts- 

fefte 40,324.
Schaber liter. Abentheuer g.. 6~, fr2^»f
— — zu Weingarten 127, 1037
Schalks Ruf nach Gießen o7, 387.7
v. Schmettow. Wöld. Fried. Graf, e. ihn betref Bericht 87,718®
Schneider in Bonn ‘ 12,9
Schubarts Chronik, Ertrag derfelb.
Schulenzafta :d d. deutfch Kaiho’iken

146, 189 
i» 4-

Schulze in Deffau Nachricht d. berl. Hindiungsakad. u. 
d. anderweitig. Abiicht ihres Stifters betr.

Schweden, neue Medaillen
Schwedifche Zeitungen

33, 357 5
70, <85 •

103,843

47»
Seybolds Motion, d. Anonymit. d. Recenfent. betreffend 

6, 42 vergk mit
Smolensk, Zuftand d Erziehung u. Kultur daf.
Speyer Bisth. Faftenbriefe 140,1139
— — fürftbifchöfl. Hirtenbrief gegen d. franz. Nation.

Verfamml. ' 74,6xf
— — d. Hrn. Fürftbifch. Bemühungen gegen Frankr. 103,^46 
— — Rft Prüfung d. daf. kaihol. Gymnaf.
— — luthenfche Schulenbefuche

X40,1140
-6,202

103,846— Schulanftalten
— Kunft u. Litterat. Nachricht. 49,414

19,146

26, 202
92,757

Streitigkeiten d- Gelehrt. Erinnerung deshalb
Stuttgard, hohe Karlsfchule, Belehrung d. Publikums über 

d. Nebenausgaben d. Zöglinge
----------- Nachr. d. hohe Kärlsfch. betr.
----- ----- Verzeichnifs d. öffentl. Vorlefungen y. Oft.

1791—92 in d. herzogl. hoh. Karlsfeh. 
Swedenborgianer Syftem d. bürgerl. Gefellfch.
Tefchen Lefegefellfch. dafelbft
Thouvenels phyfik. Entdeckung
Trankebar Million

Ungarn kathol. Schulenzuftand u. Cenfur
— — Nachricht v. e. Rede an d. Stände u. d. Adel

59. 491
6y,574

69,<74. •
130,icöx

10,74

3i,25a
103, 845

>V:

proteftant. Religionsfreyheit betreff.
— —• — Schnlenzuftand

31,342. 4», 375

Upfala, Beföde»ungen dafelbft

Villaumes Werk v. Urfprunj d. Uebels im Oefterr. ge- 
fchätzt

Voglers Orcheftrion
Voltaire1« Apotheofe zu Paris
Walther in Gießen erhält Gehaltszulage
Warnung an d. Publik, vor-dem großen Haufen d. Hrn.

Buchhändler
Warfchau Domiuicanerbibliothek dafelbft

31,241 
39» 3x5

io;, g6d
89,733 . 

13S1C99 
128,1030

— — — Prüfungen in d dafigen adel Kadettenfchule 153, i 2',9. f ;
Wehrs neue technolog. Verbefferungen • •
Weftphäl. reform. Synode. 32, 26o<
Weftrumbs Erklär, über d Metallifir. einfacher Erden
Wien neuer Lehrftuhl f. d. öftr. Staatsrechc
Wilna Feyer d. Revolut. d Gonftitut. 109. £
Wirzburg, Induftriefchulen
—------- theol. Fakult. Refponfum üb. Schneiderskatechet.

Unterr.
Worms I.efegefellfch. daf.
----------Sanitätsgefeilfch.
--------- Schulenzuftand daf.
Wunßedel, Braunftein daf.
Würtemberg gottesdienftl. Verbeßerung^

68, 568;
146.1X88 •

3l,x6SZürcher Gemäldelotterie
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